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~~ Borwort. 


Die ſchützende Hand der Borfehung hat mid) wobl- 
behalten im October des vergangenen Jahres wieder in 
meine Vaterſtadt zurückgeführt. Ich fand bet meiner Heim- 
kehr die Darfteung meiner Reife durd) Gid-Brafilien, von 
der id) das Manujfeript im December 1858 von Rio⸗de⸗ 
Janeiro fortgefchidt hatte, bereits gedrudt vor, ſodaß id 
nur nod) die lepten Bogen felbft durchſehen fonnte, bevor das 
Ganze der Oeffentlichkeit uͤbergeben ward. 

Kaum ein anderes als das meiner Südreiſe voran⸗ 
geſchickte Vorwort habe id) dieſer Nordreiſe vorzuſetzen. 
Es iſt die wiederholte Bitte um Nachſicht für die Dar- 
ſtellung eines Hospitalarztes, der nimmer auf den Na—⸗ 
men eines Naturforſchers, ſei es Zoologen, ſei es Bota⸗ 
nikers oder Mineralogen, Anſpruch macht. Indem ich nun 
auf die beanſpruchte Nachſicht rechne, habe id) aud) dies⸗ 
mal den Text, wie ich ihn auf der Reiſe ſelbſt, in Bahia, 
in Canavieiras und an den dortigen Flüſſen, ſpaäter in 
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Pernambuco und Maceio, in Para, in Mandos und Taba— 
tinga an der peruanifden Grenge zuſammenſtellte, unveraͤndert 
gelaffen und eben nur eingelned in die einmal aufgefdriebe- 
nen Beilen hineincorrigirt. Namentlich jind meine Sdhilde- 
rungen des Amagonenftroms gang unverdndert die, wie 
id) fie am ,,Strom der taujend Inſeln“ in feiner 500 geo⸗ 
grapbhifde Meilen langen Ausdehnung von Pard bis Taba-. 
tinga gleid) niederfdjrieb, geblieben. Der nordiſche Winter, 
in weldem id) meine Sfiszirungen vom mddtigen Fluffe 
wieder durdfah, wollte mid) nicht begeiftern gu lebhaftern 
Darftellungen fiidamerifanifder Tropenbilder unmittelbar am 
Aequator. Vieles hierher Gehsrende mug id fiir ſpätere Zei⸗ 
_ten mit aufbewahren. | 

Go wiirde id) denn getroft und freudig die hier zuſam⸗ 
mengeftellten Blatter der Oeffentlidfeit tibergeben, wenn id 
nidt nod einmal auf ein febr ernfted Erlebniß meiner Reife 
surudbliden müßte. ; 

Im erften Theil meiner fudbrajtlianijden Reife hatte id 
bie Greude, ein unbefangened Bild geben gu fonnen vom 
froblidjen, lebendfrifden Gedeiben einer deutſchen Colonie mit 
freien, von feinem Knechtsverhaͤltniß, von Feiner Privatfpecu- 
(ation . eines Unternehmers gedridten Wnfiedlern. Im erften 
Theil meiner vorliegenden Reifedaritelung mute id leiver 
eine gang entgegengefepte Zeichnung geben, das Berfommen 
sablreider Auswanderer in den ablerelendeften Verhaltniffen 
an einem Küſtenfluſſe im ſuüdlichen Theile er Broving Bahia, 
am Mucuri, dad traurige Refultat einer Actienfpecula- 
tion. ' 
Ich habe, um einigen bethérenden Verlodungébriefen aus 
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jener Gegend jguvorgufommen, {don einmal in einem -fleinen 
Hefte, welches im Jahre 1859 in Hamburg gedrudt ward, 
die traurigen Erlebniffe an jenem Fluſſe erzäͤhlt und hatte es 
fic unnothig gebalten, nod) einmal darauf zurückzukommen, 
wenn id) nicht von der Abwidelung des Trauerfpiels in 
hohem Grade wberrafdt worden ware. So mußte id 6 
denn nod) einmal erzählen gur Auffldrung der Wahrheit, 
zur Warnung vor leidtfinniger Auswanderung und zur 
Strafe denen, welde an der ſchweren Sünde mitgeholfen, 
. und denen, welche fie ungeftraft haben hingehen faffen. 

Mit Ernft wende ich mid an die hohen Regierungen un- 
fers deutfden Baterlandes und bitte fie Dringend, fie wollen 
ſich pas Schickſal der nah Brafilien auswandernden Deut- 
then angelegentlichſt anempfoblen fein laſſen. 

Su allzu fdarfer Auffaſſung haben ſchon, wenn id 
nidit irre, unter dem Bortritt ded Monigreichs Baiern vere 
fdhiedene dentide Staaten bas ‘Auswandern nad) Brafilien 
geradegu verboten; viel -ridjtiger Hat ein hohes preu- 
Bijdes Handelsminifterium unter dem 3. November des 
verfloffenen Sabres fehr ernfte Mafregeln getroffen gegen 
dad conceffionirte Anwerben von Menſchen fiir Bra- 
filien; aber folange fid) in Brafilien Privatfyeculanten 
finden, welche flir ihre. abfterbenden Sklavenkräfte ſich mit 
deutſchen Auswanderern retrutiren wollen, ſolange irgend⸗ 
welche Art von Seelenverkäuferei in Deutſchland nicht 
mit den allerſchwerſten Strafen belegt wird, ſolange wey- 
den immer noch viele von unſern einfachen und ſelbſt ein⸗ 
faltigen Landsleuten verlockt und nach Brafilien gu Privat— 
zwecken verkauft werden, zumal wenn von drüben her 
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Lodbriefe und mit vielen Namen unterfdriebene Glückſelig— 
feitgerfldrungen einfaufen und von der Breffe verdffentlidt 
werden, — Lod briefe, welde ,,gang freiwillig auf freund- 
lide Ginladung des Colonieunternebmers" gefdrieben wer- 
den, — Gludfeligfeitserfldrungen, deren Unterzeichner 
qroftentheils bie Stunde verfluden, wo fie fic) verloden 
lieBen und in das fremde Land hintiberzogen, oder die aller- 
dings vom Speculanten gut gehalten werden, weil fie bet 
einer gewiffen Erziehung gut fdreiben fonnen au 
Gunften der Colonieunternehmung und fair Geld 
und Berfpredungen vortrefflide Lockvögel abgeben. 
Sa fo weit geht dad Legen folder Fallftrie, daß man ed 
ſchlauerweiſe verftanden bat, in einigen Coloniefpeculationen 
Lente an Biceconfuln von eingelnen Regierungen ernannt 
werden au laffen, die felbft in ber alleruntergeordnetften 
Abhängigkeit von bem Unternehmer folder Speculation 
ſtehen und, wenn fie nicht ihr guted Brot verlieren wollen, 
zur Heranlodung und SKnedjtung ihrer eigenen Landsleute 
mithelfen müſſen und hinterher officiel von deren Wohl 
ergehen melden mogen. 

Solange alle diejenigen, welde als Staatélenfer das 
Wohl und Wehe Brafiliens in Haͤnden haben, nicht mit 
gangem, heiligem Ernſt allen Privatipeculationen, in denen 
leichtgläubige Ginwanbderer und mit ihnen der Ruf Brafiliens 
dem Auslande gegentiber gu Grunde gehen, in den Weg 
treten, — folange es namentlid) den brafilianifden Regie 
rungsagenten in Deutfdland nidjt auf dad ftrengfte geboten 
wird, zur Herangiehung von Auswanderern fiir Privatunter- 
nehmangen nidt zu helfen, — folange es ihnen nidjt gur | 
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Pflicht gemacht wird, officiell vor folden gu warnen, 
zumal wenn Ddiefe Brivatunternehmungen in Gegenden anges 
fangen werden, in denen bei notorifdyer oder dod) mit grofer 
Wahrideinlidhfeit vorausgufepender Ungefundigkeit bas Leben 
deutfder Cinwanderer im höchſten Grade gefabroet ift, — 
jolange wird fein frifdes, freies deutſches Cinwanderungs- 
element in Brafilien gedeihen. Biel beffer ift e6, man fegle 
wieder nad) der Küſte von Afrifa und verſchwaͤgere ſich wie- 
der mit Mozambique, Loanda und Inhambana, wie das 
allerdings kürzlich in der braftlianifden Breffe mit vielem 
Feuer wieder vorgefdlagen worden ijt. Biel beffer Sla- 
venhandel,~alé die Betrügerei gegen arme, deutſche 
Auswanderer. 


Der Umftand, daß id) die Durchſicht meiner „Reiſe durch 
Süd-Braſilien“ nicht felbft vornehmen fonnte und dag bet 
meiner allerdings ziemlich ſchlechten Handfdrift mande natur- 
hiftorifche und geographiſche Benennungen nicht genau bes 
ftimmt werden fonnten, ift Urfade geworden, daß ſich in 
jenem Vert mande Fehler vorfinden, von denen mir die 
foigendDen am meiften in dad Auge fielen: 


Bp. 1, G6. 18, 3. 11. Die Heinen Seebewohner hei⸗ 
fen Gopepoden, nicht Covepoden. S. 25 wollte id) die 
Wandelbarkeit menſchlicher Gefchide yeigen und ſchrieb: Bis 
aud der Katholicismus dort hHerausgeworfen ift, nidt 
herausgewadfen (3. 7 v. u.), wie die proteftantifde 
Schildwache befundet. S. 39, 3. 11 v. u., mus es Ralf 
hoble ftatt Salffeite heifen, und ©. 41, 3. 8 v. uw, 
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Macrogloffa ftatt Macroglorra. CG. 54, 3.12 v. u., ift 
aug der Carica eine Garcia geworden, ©. 69, 3. 1 v. u., 
aus ber Sterna eine Sterea, Auf S. 70 miiffen die bei 
den Abrolhos-Snfelu vorfommenden Thiere Gopepoden, Aply- 
fien und Baliftes heißen. S. 84, 3.4, fchrieb ich aller- 
dings Bertholletie, der Baum aber ift die ihm gang nabe 
yerwandte Lecythis ollaria. ©. 86, 3. 7, der Morpho 
heißt Curylodus. ©. 106, 3. 7, lied Tillandſien ſtatt 
Tillondfien; S. 109, 3. 2, Gateaia ftatt Catraca; S. 118, 
3. 9 v. u., carne secca ftatt secco. ©, 119, 3. 1, lied 
Vaccacahy. GS. 119, 3. 14 v. uw, fied Baubinien ftatt 
Bufinien, wie denn die Baubhinien mehriad im BVerlauf der 
Reife falſch gedruckt find. - | 

Und endlich lied S. 123, 3. 3 v. u.: Pontederien 

- 124, - 11. u.: Bombacee 


- 148, + 8». 0.: Waldleiche 
- 149, + 9. 0.: Ferrador 
. s 184, 4 49, 0.: Scheeren 
¢ 187, + 4. 0.: BomMartinho pescadvr 
¢ 225, + 1. 0.: Teguixin 
2 243, ⸗7 v. o.:: Bomba 


¢ 846, ein fiir allemal: Staqut 
¢ 415, 3.150. 0.: Casalpinien 
~¢ 439, + 3. o.: Spidendren 
s 440, + 7. 0.: Dtalpighien 
s 440, «12». 0.: Suffieua 
s 485, + 4 v. o.: Lagoa dos Quadros 
Auf S. 148 und 449 ift ein zoologiſcher Srethum: der 
Ferrador ift ein PBrocnigs. 
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Bp. H, S. 3 und ſpaäter: vas Dampfſchiff hieß Impe— 
rador. S. 20, Z. 6, iſt wol nicht Grauwade, ſondern Diorit 
mit Granit zuſammenhaͤngend. 

©. 22, 3. 1 v. u. lied: Biguaffu 

- 35, - 3 v. 0., l.: Dr. Bieira 

- 41, -18 v. o., l.: Stajabi 

s 41, « 6». u., und fpdter immer: Frequefie 

s 48, +16». u., l.: Baranco (S. 50, 3. 12, ebenfalls) 

s 65, 17 v. o., l.: Esfriador 

- UW, 213». u., L.: terrea 


+ 86, +13 v. u., l.: Coutinho 
s 109, ⸗ 2». u, LL: mannbaft 
+ 130, = 7 v. o., l.: feyao nidt eingeflammert, nod 


beffer: feijao 

- 157, « 2». o., : Capoeira 

- 260, « 4%. u., l.: Paſſa⸗-dois 

+ 261, +16 ». 0. — fehlt eine Zeile. Es muß etwa 
Hheißen: „Ich ging ben Rio-dad- 
Tejucas⸗Grandes hinauf und hinab, 
dann den Stajahi hinauf bid ju 
jeinem Galto.” Denn am Rio⸗das⸗ 
Tejucas ift fein Salto von mit bes 
ſucht worden. 


- 266, - 9». u., l.: Ibis (plumbeus ?) 
¢ 267, #12 ». u., l.: Ant ’ 

- 270, - 13 v. u., 1: Dilatation 

s 280, - 14 v. u., l.: Tinnamu 


ze 283, - 14 v. u., habe id) Cuterpe edulis ftatt Cuterpe 
oleracea gefagt. 
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6. 286, 3.11 v. u., l.: Sacutinga 

> 804, » 8». o., l.: Rio-Bonito 

s 304, - 5 v. u., l.: leuco⸗ ftatt: lumo⸗ 

⸗309, ⸗7 v. o., l.: Wir kauften fur ſie 
⸗333, ⸗ 10 ».-0., l.: Ledum 

⸗375, ⸗10 v. o. Die alte Miſſion am Uruguay heißt 


S.Borja, und nicht Sta.⸗Borja; 
ſo muß ſie auch im erſten Bande 
immer S.⸗Borja genannt werden. 

⸗426, ⸗ 7 v. u., muß das Zeichen“ nicht nad) Sova 

e tronco, ſondern vorher, nad) 

fpannen fteben. Sova e tronco, 

Pritgel und Blo, war mein Zufag. 

Für alle diefe Jrrungen, die mir fdon beim flüchtigen 

Durdfehen meiner „Reiſe durd) Siid-Brafilien”’ in das Auge 

fielen, und andere, die id) vielleicht nicht bemerft und angemerft 

habe, bitte id) meine geneigten Lefer fehr um Nadfidht. Hof- 

fentlid) ift e8 mir gelungen, im vorliegenden Vert Abnlide 
Unguldnglidfeiten zu vermeiden. 


Lube, im Februar 1860. 


Der Verfaſſer. 
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Erfies Rapitel, 


Abreife von Rio⸗de-Janeiro auf bem Dampfboot Parana. — Anfunft 
m Gabia. — Allgemeine Anficht ber Stabt. — Die Reger von 
, Babia. — Die Begetation um bie Stadt. — Die Umgegend von 
Bahia. — Rio⸗Vermelho. — Fahrt nah S. Apiore· — .3uder, 


plantagen. — Der 2. December in Bahia. — Oper. — Vrorefion. a — 


Behaudlung der Socurs de charité in —— — Ging. — 
ſittlichen Zuſtände der Stadt. 2 8 “Doe 


Gine Reihe von ſchriftlichen Arbeiten, Correſpondenzen 
und Beſprechungen hatte mid) genöthigt, meine Abreiſe yon 
Rio⸗de⸗Janeiro, wohin id am 2. October 1858 aud den 
Swdprovingen von Brafilien guridgefehrt war, gu den Rord- 
diftricten bes genannten Landes bis weit in den November 
hinein aufjufdieben, role ſehr es aud) meine Abficht im An⸗ 
fang war, gleid) nad) meiner Ridfehr and bem Siiden in 
faft ununterbrodjener Reife die bem Aequater ndbher gelege- 
nen Ldnbdergebiete gu befuchen. 

Defto forglider fonnte it vom Marquis von Olinde, 
bem damaligen Mtinifterprdfidenten, mit Gmpfehlungen ay 
bie Prafidenten derjenigen Provingen, deren mehr oder min- 
ber ausgedehnter Beſuch mir befonders wuͤnſchenswerth er⸗ 
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ſchien, verfehen werden. Nützliche Briefe von Theophilo 
Benedicto Ottoni, welde mir den Befudy des Mucurifluſſes 
und ſeiner bemerfenswerthen Colonien bis in die Proving 
Minas-Geraes hinein erleichtern ſollten, erhielt ich ebenfalls, 
ſowie eine Reihe von Empfehlungen von ſeiten des Barons 
von Maud, welche mid) auf meiner Fahrt [ings ded Ama⸗ 
zonenſtroms hülfreich geleiten follten. Dazu verdanfte id 
nod eine Menge Empfehlungsfdreiben fiir die kleinern Pro- 
vingen von Gergipe und Alagoas meinem lieben, edeln 
Freunde Canfancao de Ginimbu, welder in lepterer Proving 
geboren, dort bas unbedingtefte Anſehen befigt und mit vols 
lem Recht der Stoly feiner Heimatsgegend iſt. 

So ging id denn am Morgen bes 21. November, einem 
Gonntage, an Bord des Parana, eined der Dampfboote 
ber Companhia ‘Brazileira des paquetes de vapor, wel⸗ 


ow. .He8 Kranſoti swab ziſchend nidt welt vom Fort von Bille- 
1 qaguen- mitten on ber Bueht fag, um feine Paffagiere aufgu- 
2" nthmen imnd fie ° iruch ben verſchiedenen Häfen der Nordpro- 


vingen von Brafilien gu bringen. Nicht weit vom Parana 
{ag der ſchlanke Dampfer Princega de Joinville ebenfalls 
unter vollem Steinfoblenqualm, um die PBadetfahrt nad dem © 
Süden eingubalten. Beide ftattlidhe Fahrzeuge und das 
SKommen und Gebhen vieler Heiner Boote bradten am fds: 
nen Morgen inmitten der grofiartigen Raturfeenerie eine . 
wundervolle Wirfung hervor. 

Gé ſchlug zehn Uhr. Unfer Parana erdffnete den 
Marſch; unmittelbar folgte ihm die Prinzeſſin von Join⸗ 
vile. Jn ungebdndigtem Fluge fauften beide Sciffe unter 
den Cteinwdllen von Sta. + Crug und dem berühmten 
„Zuckerhut“ bindurd und eilten bem Meere gu, wo ſich beide 
Fahrzeuge fogleid) trennten. Die Pringeffin von Joinville 
ging fidlid) und fuͤdweſtlich, unfer Barana faft gerade oͤſt⸗ 
lid) gegen dad Cap Frio hinwaͤrts. 
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Und'nun muf id) ber obengenannten Dampffdiffabris- 
Gompagnie, die id) bei Gelegenheit meiner Abreife von Rio⸗ 
bes Janeiro nad) Rios Grande tadeln mußte, eine Meine Lob⸗ 
tede halten. Gerade in denfelben Vagen, in welden id) von 


Rio nad) Babia ging, lief fle ihre betden alten Dampfooote 


Smperador und Smperatriz, auf denen ich mid bei Gee 
legenbeit meiner fidbrafitiantfden Reife hinreichend gelang: 
wellt und gedrgert hatte, in Sffentlider Auction verfaufen, 
jodaf man jetzt von der angedeuteten Compagnie fagen fann, 
fie befige eine Reihe guter, ja ausgezeichneter Dampffchiffe, 
wie ſehr aud der Ankauf derfelben die Gelomadt der a 


ſchaft erſchüttert haben mag. 


Mindeftens gut, und gewiß recht gut au nennen war 
denn aud unfer Paranadumpfboot, 190 Fuß fang, von 
240 PferdeFraft, mit guten Naumlidfeiten und höchſt ange: 
nebmem Berded verieher, ſodaß die 50 Paffagiere — fo 
groß mochte unfere Zahl wol fein — vollfommen Plag 
fanben und ſich ungehindert auf und ab dewegen fonnten. — 
Aud) war unfer Commandant Torrvegdo ein ebenfo dnftdndi- 
ger wie nantifd tidtiger Seemann. 

Gang befonders angenehm war mir unter den Mitreiſen⸗ 
ben der neue Prifident der Proving vow Para, der Obert 
Frias be Vasconcellos, der mit feiner Familie und einigen 
neuen Angeſtellten au feinem Beftimmungéort abging, und 
der fo woblerzogene Doctor Pinheiro ded Vasconcelos — 
fein Berwandter des genannten Oberften — mit liebend- 
wirbdigen, au feiner Samilie gehdrenden Damen, und dagu 
nod einige junge Ehepaare, alled Leute von ber beften Er⸗ 
siehung, ſodaß unfece Reife gleich von vornbereiu hoͤchſt an- 
genehm gu werden verſprach. 

Rud im der That war fle dad anfangs aud) vollfommen. 
Kaum bemerfbar fdwanke der Dampfer anf und nieder; 


das Meer war tiefblau unter wollenloſem Himmel, unb die 
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herrfiche Felſenlüſte nordlid) von uns prangte im reinften 
Naturfdmud ohne allen Dunſtſchleier; ja id felbft hatte die 
PBornfer von Rio⸗de-Janeiro nod nie fo Har und in fo 
ſcharfen Umveiffen gefeben wie am Morgen des 21. Novem⸗ 
ber. G8 fühlte fic) fein Menſch ſeekrank; eine allgemeine 
Heiterkeit herrſchte unter uné allen, und unfer BVerded glich 
eher einem Geſellſchaftsſalon alé einem Schiffsdeck. 

Gegen Abend indeß dnberte fic) die romantifdje Scenerie 
bedeutend: Gin leifer 3ugwind aué Often, der ſich ſchon 
ben ganjen Zag angedentet hatte, ging, alé wir und dem 
Cap Frio naͤherten, in einen Fraftigen Nordoſt uber, deſſen 
wellenerregende Gewalt durch die Bollmondsflut keineswegs 
gemindert ward. Da fing denn auc unjer guter Dampfer, 
ber fid) übrigens ungemein leicht und angenehm auf den 
Wellen hob und fenfte, ftdrfer an auf⸗- und abgufteigen, und 
eine faft allgemeine Seekrankheit jagte guerft unfere lieben, 
guten Reifegefdbrtinnen und bald darauf ihre refpectiven 
Ehemanner in die Kajiiten und Kojen, ſodaß der blaffe Voll⸗ 
mond eine hoͤchſt klaͤgliche Seekrankheitsſcenerie beleuchtete. 
Algemeines Sammern entftand; man nannte den Wind un⸗ 
gerechterweife einen Gturm, und mehr als einer aͤußerte den 
leifen Wunfdh, wir moͤchten dod wieder umfehren, das Wetter 
wodre dod) gar zu ſchlecht. 

Und beinabe waͤre dieſer leife Wunſch in Erfiillung ge⸗ 
gangen. Gerade um Mitternacht ging ein droͤhnender Stoß 
durch dad Schiff, nad) einer Biertelminute ein ebenfo heftiger, 
und ploglid) ftand die Mafdine fil. Ohne Steuerung flog 
der Parana gewaltig auf und nieder. 

Das gab eine tragithe Nachiſcene, die gliidlidermeife 
eine tragifomifdye genannt werden fonnte und faum eine halbe 
Stunde dauerte. Am Steuer war von einer Cturgwelle eine 
kleine Havarie gemadt worden, deven Befeitigung fedod) ſehr 
bald gelang, ſodaß der Dampfer in voller Rüſtigkeit, aber 
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immer nur unter einer Schnelligkeit von ſechs Knoten, ſeinen 
Elementenkampf fortſetzen konnte, waͤhrend ſich auch die Ge⸗ 
muther der Paffagiere wieder beruhigten. 

Dod fagte eine junge, hübſche Frau, die in jenem 
Schreckensmoment aus ihrem niedliden Nachtcoftim offenbar 
ſchon ihe Todtenhemdchen gemacht hatte, bitterlich weinend: 
„Ach, haͤtte ich gewußt, daß die See ſo iſt, ich waͤre nie zur 
See gegangen!“ 

Nachdem wir das Cap Frio, welches faſt immer ſchlechte 
Witterungélaunen hat, umſchifft und weit hinter uns liegen 
hatten, verzog ſich dad Unwetter langſam und die See blieb 
leicht bewegt. Dazu ſtand uns der noch immer friſche Wind 
entgegen, und ſelbſt die braſilianiſche Rordſüdſtrömung machte 
ſich in unangenehmer Weiſe bemerkbar, ſodaß wir dieſen ver⸗ 
ſchiedenen Hinderniſſen in 24 Stunden an 38 engliſche Mei⸗ 
len Verluſt in unſerer Fahrt verdankten. 

Ein gleiches, ja ein noch ungünſtigeres Reſultat von 
Stromverfegang hatte id) ſchon vor vier Jahren erlebt auf 
ver franjgofifden Galathéee. Die Fregatte fegelte zwiſchen 
pen Abrolhos und Bahia und hatte in 24 Stunden einen 
pollen Breitengrad geloggt; aber die Mittagsbreite ergab nicht 
15 geographifde Meilen, fonbdern nur 4; bie Stromung 
hatte und in. 24 Stunden 11. geographifde Meilen verlieren 
madden. Go fdcint eS denn alferdings wabr yu fein, Dap 
dieſe Sudftrsmung der andern Strdmung, die von der Inſel 
6.- Fernando. de Noronha. norbweftlid) Hinflutet, wenig und 
am Ende gar nicht an. Heftigheit nachſteht. 

“Dod ift fie fir die Schiffahrt von bedeutend geringerer 
Wichtigfcit. Ste rufe hoͤchſtens Breitenirrungen hervor, weldye 
viel leidter ald Läͤngenſtörungen gu rectificiren find. Bei 
jener Mequatorialitromung dagegen ift der Langenverluft höchſt 
empfindlich, cin Berluft, der nur durdy ſcharfes Auffegein am 
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Wind wiedergewonnen werden fann und hdufig nur in febr 
fimmerlichem Maße wiedergewonnen wird. 

Am 24. November paffirten wir mit unferm ,, Parana “ 
auf 40 Faden Tiefe die eigenthimlide Inſelgruppe der 
Abrolhos, obne fie gu Gefidt zu befommen; die Fahrt war 
vollfommen rubig geworden und bot weiter feine Störungen 
bar. Und alé wir am 26. November morgens gang frith 
auf dad Verdeck famen, hatte der Commandant Torregdo fei- 
nen Dampfer fdon gum Anfern gebradt vor dem ftattlicden 
Bahia, ohne daß wir das ſchoͤne Schaufpiel des Cinlaufens 
in die Wierheiligenbai genoffen batten. 

Woh! darf und muß id) Bahia ftatilid) und impofant 
nennen. Wirklich ſtattlich und impoſant erſchien es mir be⸗ 
ſonders vom Verdeck der ebengenannten franzöſiſchen Fre⸗ 

gatte, auf der id) mid) am 10. Februar 1855, vom Süden ˖ 
fommend, gum erften male der gewaltigen Budt und Stadt 
nabte. 

Die brafilianifhe Küſte, die vom 8.° ſüdl. Br, 
vor der Stadt Pernambuco ober dem Cap des heiligen 
Auguftin: in giemlid) regelmdfiger Sudweftridtung verlduft, 
madt unter bem 13.° ſüdl. Br. einen ftumpfen Winkel, une 
dann faft rein fidlid) mit geringer Weftneigung bid zum Gay 
Frio unter dem 24.° ſüdl. Br. gu ſtreichen. 

Gerade in dem eben angedeuteten ftumpfen Winkel befiu- 
bet fid) cine herrlide, viele Meilen breite und tiefe Bucht, 
welde an Flddheninhalt unerſchrocken mit der Bai von Rio- 
bes Saneiro wetteifern fann. Weit thut fie fid) den vom Si« 
den kommenden Schiffen auf; leicht und ſicher ift for Zugatg; 
feined Lootſen Weifung, fein Baafenfignal braudt den Kom: 
menden ben Weg au zeigen. Dod) liegt gleich fadlid) von 
dieſer Einfahrt mitten im breiten Fahrwaſſer eine Gandbanf, 
die auf ihren flacften Stellen nur 15 Fuß Wafer enthalt, 
ſodaß grofere Fahrzeuge ihr etwas ausweiden müſſen. Zu 
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beiden Seiten der Bank aber ift tiefed, ficheres Fabhrwaffer, 
jelbft fir die griften Linienſchiffe. 

Die Weftfette der Einfahrt tft von einer (angen, ziemlich 
bedeutenden Snfel gebildet, der Ilha be Staparica, langs 
weider die vom Süden fommenden Schiffe gu fegeln pflegen 
beim Ein⸗ und Austaufen in Bahia. Die vom Rorden 
fommenden Fahrzeuge dagegen fegeln dict wm die dftlixhe 
Landfptge herum. Als Wegweifung des Nachts dient ein 
pradtiges, etwa 20 englifde Mellen fidlid von Babia lies 
gendes Blidfeuer auf dem Morro de S.-Paulo. Der ins 
gang in die Bucht ſelbſt wird von einem Leuchtthurm dicht 
am Strand bezeichnet. 

Die Cidade de S. Salvador da bahia de todos os 
santos zieht fid) nun gerade fo lang an der Oftfeite ber Bucht 
bin wie ihr voller Rame auf dem Papier. 

Sie beginnt mit dem eben bemeldeten Leuchtthurm unten 
am Gtrand und anf einem. Felfenvorfprung imumitten einer 
fleinen Stranbfeftung, gegen welche dad Meer hod) anforan- 
det. Gleich dabinter ragt das einſame Kloſter oder die Kirche 
von S.⸗Antonio anf einem Vorfprung fteil empor, waͤhrend 
wieder unten am Strand die unbedeutenden Batterien von 
Sta.Maria und GS. Diego die Einfahrt in die Bucht beſtrei⸗ 
chen. Auf der Hobe und in der Viefe ift eine pradytvolle 
‘Balmenvegetation. 

Diefe ganze Südſpitze von Babia wird and) die Graca 
‘genaant nad) einer fleinen, alten Kirche dafelbft, welche nod) 
aus den Zeiten der erſten Entdeder herftammt. Wn fie lehnt 
eh oben auf der Hohe des Ufers eine Kette von Landhäu⸗ 
fern, prachtvollen Garten, Bladgen und dad Fort S.-Pedro 
an, wébrendD unten am Strand dann die eigentliche Stadt, 
die Unterftadt Seginnt, ein ſchmaler, fanger Stadtſtreifen mit 
bohen Haͤuſern, engen, fdymuzigen Strafer und einem leb⸗ 
haften Geſchaͤftstreiben. Weithin sieht fie fic) nad) Norden 
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und Nordweſten und endigt hier in einer angen Reihe von 
Strandwobhnungen, die fid) allmablicy bid gum fernen Bomfim 
und Montferrat verlieren. 

Oben aber auf ber lang fid) hinerftredenden Hobe liegt 
bie obere Stadt, ſchroff herausragend aus bem untern Stadt- 
theil, ein Gewirr von Haufern, Kirchen, Klöſtern, ein Chaos 
von Gaffen, Plagen, Winkeln, Eden und Querſtraßen, die 
auf- und abfteigen, und in deren 3ufammenhang der Reus 
anfommende erft mit’ der Zeit einige Ordnung bineinbringen 
kann. 

Lind wenn man nun landet in Babia, fo entſpricht das 
fic) in den Strafen umbertreibende Pubfifum gang dem Ge- 
witr der Haufer und Gaffen — ja ed mag wenig Stddte 
geben, die fo originell bevdlfert find wie Bahia. Wenn 
man nicht wifte, daß diefe Stadt in Brafilien lage, fo 
mocdte man obne viel Bedenfen darauf ſchwören, fie wire 
bie Hauptitadt von Afrifa und Reſidenz eines maͤchtigen 
Negerfirften, in welder eine gang reine weife Population 
vom Anfommling gang wberfehen wird. Alles ſcheint Reger 
ju fein, Neger am Strand, Reger in der Stadt, Reger im 
untern Stadttheif, Reger in den hochgelegenen Quartieren. 
Wes was rennt, fdrett, arbeitet, ſchleppt und bolt ift Ne⸗ 
ger, ja fogar bie Drofdfenpferde in Bahia find Neger. Mir 
wenigftens erfdienen die unvermeidliden Tragfeffel von Baz 
hia, die Cadeirinbas, wie Cabriolete, an weichen die Neger 
Pferd ſpielen. 

Kaum aber kann man eine Foftlicere Form von Men⸗ 
ſchen ſehen als dieſe Bahianeger, beſonders die dort fo haͤu⸗ 
figen Minaneger. Wan ſtelle ſich nur einmal dahin, wo 
am Arſenal der Hauptweg zur obern Stadt hinaufgeht, und 
warte, bis ein Negertrupp kommt, um ein ſchweres Faß oder 
eine Kiſte in die obere Stadt hinaufzutragen. In der Mitte 


einer langen, elaſtiſchen Stange haͤngt die Laſt, welche je 


. 
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nud) det Schwere von vier bis acht Regern gefdleppt wird. 
Dicht aneinander gedrangt unter dex Stange bilden die pech⸗ 
ſchwarzen Manner die wundervollfte Athletengruppe, die man 
nur feben fann. Mit lautem Gebheul und einer gewifien 
Kampfeswuth ſchreiten fie vorwaͤrts. Der nadie Oberforper 
trieft von Schweiß, alle Muskeln find gefpannt, gewoͤlbt, 
hervortretend; die Fleiſchpartien per Schultern und Ober⸗ 
arme find oft ideal ſchön; Michel Angelo hatte fie nist 
fibner aus Marmor gebauen. Und dennod ift in der fo 
ſchönen Musfelentwidelung nichts Uebertriebened. Nichts 
ctinnerte mid) eigentlich, wenn ich dieſen Minanegern zuſah, 
an einen auf ſeine Keule geſtützten Hercules von Nemea, 
alles dagegen an einen Achilles und den Kaͤmpfer der Fauſt 

Polydeukes. 

Was mir beſonders neben dieſer ſchönen Muskelentwicke⸗ 
lung auffiel, war die große Beweglichkeit der Gelenke, welche 
der Arbeit, ſelbſt der ſchwerſten, immer eine Art von Grazie 
aufdrückt. Faſt ein Tanz iſt das Schleppen einer Laſt, faſt 
ein ſaliſcher Umzug die, Fortbewegung bei der Arbeit. Sogar 
rhythmiſch geſchrien muß bei der Dienſtleiſtung werden, die 
Bruſtmuskeln muͤſſen mithelfen, wenn der Arm, die Hand 
‘trdgt, der Fuß fic) forthewegen foll, fonft faun die Reger- 
arbeit nicht gethan werden. Selbſt ein gewiſſes Fratzen⸗ 
ſchneiden liegt tief begründet in der Muskelnatur der ſchwar⸗ 
zen Heloten. 

Faſt nod) fchoner als Die Manner find die Weiber der 
Regerklaſſe von Bahia. Als ſolche find fie wirklich beruͤhmt 
geworden. Und in der That kann man wol kaum irgendwo 
einen größern Formenreichthum finden als bei den Mina⸗ 
negerinnen von Bahia. 

Sie haben den Oberkoͤrper nur mit dem flatternden, wei⸗ 
pen Hembde bhededt, wads eben well es oben ſehr weit offer 
ift, die eine Schulter und Brufthalfte ziemlich enthlopt läßt. 
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Der Obercand diefes Hemdes ift meiftens mit weißen Zacken 
befegt, und das ganze Hemd -hdufig von fo diaphanem Stoff, 
und felbft diefer nod, gumal am Gonntag, mit fo viel durch⸗ 
brodjener Stickerei gegiert, daß die gange ſchwarze Baſalt⸗ 
bifte volfommen durchſchimmert und jeqlide Form verrathen 
wird. 

@langend ſchwarz und rein ift bie Haut diefer Frauen, 
und ven einer Lebensfriſche, wie id) fie in Rio eben nur bei 
Minanegerinnen und felbft bei diefen nur felten bemerft habe. 
Bei jüngern Minanegerinnen von Babia fieht oder errath 
man wirklich herrlide Bildung. Dazu tragen fte ſich alle 
wundervoll, die Sdultern welt guriid, ſodaß die Bruftwal- 
bung fdon dadurch mehr hervortritt und die Bufendiloung 
viel entwidelter erfdeint. Cine Art von Fredbheit liegt aler- 
dings in dieſem übertriebenen Geradegehen; denn eben beim 
Gehen iſt aud bet den Frauen jeder Muskel mitthdtig. Sie 
werfen die Sdhultern und Arme unruhig hin and her und 
geigen eine eigenthimlide Gelenkbewegung in den Lendene 
wirbeln. . 

Einzelne fah id), beſonders am Gonntag, die eine glaͤn⸗ 
sende Erſcheinung madjten. Es find nämlich febr viele freie 
Minanegerinnen in Bahia, und dieſe find ſich ihrer dunkeln 
Reize, wie es ſcheint, volfommen bewußt. Ich habe Feine 
einzige Negerin in enropaͤiſchem Putz bemerkt, wodurch fie in 
ber That ſich gu einer Aeffin gemacht haben wiirde. Selbſt 
im Gonntagdftaat, und in ihm erft recht, fudt fie eine echte 
Minanegerin zu bleiben. Schneeweiß das reichgeſtickte Hemd 
um den blofen Oberfsrper, — überladen geftidt und unten 
mit Spigen verfehen der aus den weidften Mollſtoffen ge- 
machte Rod, — ein gierlidjer, weifer Pantoffel um den nad- 
ten, ſchwarzen Fuß, der bet ver Mirje ded Rods bis über 
ben Knochel hinauf gu fehen ift, — auf dem Kopf ein fale 
tenreiches, geſticktes weißes Sud), welded gang turbanartig 











18 


dad Wollhaar verftedt, — fo fah id im Sonntagsſchmuck 
mance Minanegerin umbergehen, etn wundervolles afrika⸗ 
niſches Bild, aber eben ein afrifanifdes, ein Wuſtenbild, 
welded neben einer nordiſchen Frauenerfdeinung , felbft einer 
ganz beſcheidenen, anfprucdélojen fo gang total gufammen: | 
fale. 

Diefe mannichfach fic) modificirenden und durcheinander 
bewegenden Negererſcheinungen nun find es, bie ber Stadt 
einen tiefafrifanifden Wnftrid) geben und ebendeswegen wol 
etwas bie Sdhattenfeite, die Nachtſeite derfelben fein mogen. 
Gin Reifender fet bedddhtig in feinem Urtheil und übereile 
fid) nicht. Und fo will aud ich nicht dad Wort Demoralt- 
fation auéfpreden, wad dard) die Regerflaffe entftanden ift. 
Dod glaube ich ift die Miſchklaſſe, die Minder der Negerin⸗ 
nen mit Weifen, ungemein gablreid) und gtbt vielleidt ein 
Zeugniß dafür, daß tiber den Umgang der Weifen mit Re- 
gerinnen nod) fein offentlided Urtheil fid) audfpridt. Jn 
Rio sbes Saneiro ift man, wenn id nicht gang irre, dod in 
Betreff dieſes öffentlichen Urtheils ſchon beftimmter geworden, 
wie denn überhaupt in Rio ein gewiffer Baceienes viel 
entfdiedener bervortritt als in Babta. 

Und pod fdeint Bahia in manden Begiehungen mehr 
als Rio⸗de⸗Janeiro gu foldhem Guropdiémns berufen gewefen 
qu fein. Bahia war fonft die Hauptftadt von Brafilien. 
Als ſolche prangt fie nod heute mit einer Ungabl von Kir⸗ 
gen, Kloftern und anbdern Bauten, wie Rio foldhe faum 
aufzuweiſen hat, wenn wir die Hospitalbauten an der 
Brata da Sta.-Lugia und Praia vermelha ausnehmen. Sm 
verflofjenen Sabrhundert und fdon frither hat man in Babia 
die Bedeutung des Marmors vollfommen gefannt. Ganze 
Kirchen findet man von diefem edeln Material errichtet. 
Wirklich frappant war mir die Sefuitenfirde am Terreiro, 
bie Egreja do Collegio, Hier fteigt der Marmor bis yum 
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Gewslbe hinauf; vie Kirche ift praͤchtig, wenn aud) nidt im 
ernften Kirchenſtil erridtet. Kaum fteht ihe die Heine „Lieb⸗ 
frauentirde am Strand”, wie fie woͤrtlich überfetzt heißt, 
nad. Und fo drdngt fid) eine Kirche an die andere, viele 
zwar unbedeutend, mandye aber in hohem Grade ſehenswerth 
und wirklich überraſchend. 

Dieſer Anfang in architektoniſchen Leiſtungen iſt noch 
heute in Bahia unverkennbar fortlebend und ſelbſt in einer 
Fortentwickelung begriffen. Ich brauche hier nur an eins zu 
erinnern, an die hübſchen neuen Brunnen, die man in Bas 
hia findet. Als man vor Jahren nene Wafferleitungen in 
Nio⸗de⸗Janeiro anlegte, dachte man an feine Brunnenver⸗ 
jierungen. Freilich war das Waffer die Hauptſache, und 
wirflidy hat Rio wundervolles Waffer feitdem befommen. 
Aber etwas hatte man aud dabei an die Sdinheit denfen 
follen. Statt folder Schönheit hat man ganz praftifd an 
allen Geen und Gnden Meffinghdhne angebradt. Dreht 
man foldem Habu den HalS um, ‘fo tibergibt er flares 
Wafler. 

In Bahia ift man viel poetifder gu Werfe gegangen. 
An eingelnen Hauptpunften der Stant Hat man Brunnen- 
monumente hingefept, theilé aus Marmor ausgehauen, theils 
aus Erz gegoffen, die wirflid) pradtig find. 

Das vollendetite Meiſterſtück fdeint mir der Brunnen auf 
bem Terreiro yor der Egreja do Collegio oder Befuitenfirde 
gu fein, prachtvolle Brongefiguren von fofoffalen Dimenfio- 
nen, Dderen Erwerbung der Stadt alle Ehre madt. Das 
ganze Denfmal ift in Frankreich gegoffen. Gine der Figuren 


ift wirflic von abgerundeter Schonheit, wie id) faum irgendiwo 


eine zweite kenne. Junge Künſtler fonnten gar manche 
Studien daran machen, und die Bahlaner ſollten gum Brun⸗ 
nen fpagieren, um etwas Edles au fehen und ihren Schön⸗ 
heitsſinn auszubilden. 
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Solh einen Brunnen follte man in Rio-de*« Janeiro auf 
dent Campo da Sta.-Anna haber ‘und einen Bart aus jenem 
Campo vaccino madjen, in beffen Schatten fic) mance fdsne 
Warmorftatue fo pradtvoll ausnehmen würde. GStatt deffen 
hat man im Baffeio publico einen diden, vergoldeten Jun⸗ 
gen, des eine Schildkrote beim Schwanz haͤlt. Die Sdifd- 
frote fpudt Wafer. 3u etwas Colerm hat fich die Srunnen- 
poeſie in der Hauptitadt nod nicht erbeben wollen. 

Aud fone Gartenhdufer baut man in Bahia, befonders 
am ſüdlichen Gnde der obern Stadt, auf der fogenannten 
Bictoria. Kaum fann man reizender wohnen als anf der 
Rictoria vor Bahia, faum eine lfeblidere Nachbarſchaft has 
ben alé den ,, dffentliden Spaziergang“ daſelbſt! Wabhrend 
unten im @runde die herrliche Bucht bligend und feife rau⸗ 
ſchend fid) mit dem offenen Meere vermifdt, und driiben am 
fernen, jenteitigen Ufer glitdlide Mnpflangungen den Strand 
und eingelne leidjte Hügel ſchmücken, vergift man unter 
dunkeln Mangabdumen die Hike ded Tags. Bn gewnaltigen 
Dimenftonen, wie id) fie in Rio-deeSaneiro nie gefehen habe, 
Tagen Die Jacazeiros (Artocarpus integrifolia) bod hinaus 
in bie reine Luft. Einzelne Tranben von drei bid vier fos 
fofalen Früchten hängen unmittelbar am Stamm und den 
vidern Weften, wunderbare, warzige, anfdeinend kürbisartige 
Bildungen, die der Curopder als etwas gang Unerhoͤrtes, 
ganz Srembartiges wirklich kopfſchüttelnd anfdyant und mit 
nichts in der gangen nordiſchen Frudtreihe vergleichen mag. 
Bedeutend fleiner im Habitus und in den Fridten, aber 
viel grofer in der gezackten Form ver fparjamen Blatter ſteht 
neben den gewaltigen Bdumen der fo vielberufene Brot- 
fruchtbaum mit fugelrunder Warzenfrucht (Artocarpus incisa). 
Beide Baume nebſt dem madtigen, dichtbelaubten Mangas 
baume find nidt heimiſch im Lande, haben aber vollfommen 
bad Biirgerredht gewonnen und bilden die ſchönſten Laub- 
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fronen, fo bod) und edel wie faum andere aubbdume, na- 
mentlidy Frudthdume. Und fehen wir nun nod binauf zu 
einer andern Ginwanderergruppe, den edeln Rofospalmen, 
die unter dem üppig grimenden Wedel der bis 25 Fuß 
fangen Blatter ganze Trauben ihrer Riefenniiffe tragen und 
fid) dennod) damit im Winde anmuthig und leicht hin⸗ und 
herbewegen, ſo haben wir in Artocarpus und den Kokos⸗ 
palmen eine Baumgruppe bezeichnet, in der die Natur es 
verſucht zu haben ſcheint, ein wirkliches Rieſenmaß in der 
Fruchtbildung gu erreichen auf hohem Standpunkt, ohne da- 
durch dem fruchttragenden Baume ein gedrücktes, belaſtetes 
Anſehen zu geben. 

Vielleicht haͤtte ich hier auch die fruchttragenden Muſa⸗ 
ceen anführen ſollen. Denn auch im Piſang, in den Ba⸗ 
nanenbaͤumen, wenn man den Ausdrück Bdume hier verthei⸗ 
bigen Faun, bat bie Natur eine wirfliche Riefentraube darge- 
ſtellt. Aber fle hangt laſtend und erdridend am Stamme 
und vernidtet im Reifen bie ganze Pflanze, waͤhrend die 
ebengenannten Baume in alljdhrlider Wiederkehr immer 
nene Früchte ergeugen und eben darin eine frdftige Jugend⸗ 
fille von [anger Daner angeigen. 

Diefe madjtigen, über Meer aus fernem Often eingewan- 
derten Baumformen Artocarpus und Mangifera haben für 
ben Botanifer nod) ein befondered Sntereffe. Man fdage - 





gern Das Alter grofer Stdmme und läßt fle aus unbekann- | 


ten Jahrhunderten herauswachſen, gerade wie Horaz das 
alte Geſchlecht ſeines Freundes bezeidnet: Crescit occulto 
velut arbor aevo. Das brafifiantfde aevum ber Mangas 
baͤume und Artocarpué aber ift wol bei feinem eingigen 
Stamm tiber 250 Sabre hinaussufdieben. Und dod) könnte 
man manden pee Baum mindeftens doppelt fo alt 
ſchaͤtzen. 

Aehnliche Ruͤckſichten moͤchten wol bei allen Rieſenformen 
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Ser Tropenbaͤume gu nehmen fein. Ihr Alter ift mit den 
nordiſchen Bildungen von aähnlicher Musdehnung nicht im 
allerentfernteften gu vergleichen. Wie ungeheuer rafd) wad 
fen nicht fo manche tropiſche Geigenbdume, fo mande Ster- 
culiaceen? Sehr geiftvol madt Sunghubu, der große Unters 
fuder von Java, fdon darauf aufmertfam, wie in den 
weiten Rraterticfen eingelner javaneſiſcher Bulfane gewaltige 
Waldungen ſich bilben, obgleid der legie, alles verheerende 
Ausbrud folder Vulfane ziemlich neuer Zeit angehort und. 
alg ein Schreckniß in ben Annalen dev holldndijd-javanifden 
Geſchichte ſich aufgezeichnet findet. 

Neben ſolchen dunkelſchattigen RNiefenbdumen macht ſich 
in den Garten von Bahia nun die Schar der nad Licht und 
Gonne firebenden Blüten ſehr lieblid.  Befonders viele 
Bougainvillien, PBlumieren, Lagerftrdmien und PBoincianen 
Gat man angepflangt, fowie bie -mit fo prachwollen Bractren 
weithin prangenden Boinfettien. Hod) heraus fieht man dad 
wundervolle Blutengemenge uͤberall emporragen, und dagu 
nod) ſchoͤne Bignonien und GCaffien. - Fir einen nordiſchen 
Garten wiitde man der Farben faft gu viele finden. Zur 
Tropenglut aber und dem tippigen Süden paffen fie voll- 
fommen. Gewaͤhltere Gartenjudt, anmuthigere Blumenfor- 
men fah id allerdings fdyon in Rio. Und das mag aud 
vielleicht ein Charaftergug fein, daß in Rios Garten feinere 
Pflangengliederungen und jartere Blumen vorfommen, Babia 
dagegen üppigere, vollere Farbenpradt und Formen ergieht, 
gerade wie es fid) feiner formenreichen Minanegerinnen und 
farbigen Greolinnen rühmt, waͤhrend Rio aud) bhierin gern 
Hellere Farben fieht und ſich mehr und mehr dem Europaͤis⸗ 
mus zuwendet. 

Ginen eigenthimliden Reig gewinnen einjelne Garten von 
Bahia nod durd) einen langgegogenen und gewundenen Teich 

Mo¢-Lallemant, Rord-Vrafilien. |. 2 , 
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oder Landfee mit ſüßem Wafer, der fretlidy ſchmal genug ift, 
um ziemlich von allen Reifenden iiberfehen gu werden. Und 
allerdings, wenn auf Der Weftfeite ber Stadt die weite, 
maͤchtige Bucht fic) hinerſtreckt, wenn fie mit allen Reizen 
einer lippigen Yropenlandfdaft prangt und Fernfidten von 
mehreren Meilen bietet, in welden hins und herziehende 
Fahrzeuge aller Formen, Größen wnd Flaggen ein friſches 
Leben hervorrnfen, da fann eine geringe Anſammlung von 
. fifem Waffer auf der Oſtſeite ver machtigen Handelsſtadt 
faum jemand angiehend erfdjeinen. 

In einer: tiefen Schlucht liegt diefer gewundene Teich. 
Mn vielen Stellen fteigen ſchattige Garten bid gu feinen 
fumpfigen Ufern hinab; an mandem Winfel findet ſich cin 
hübſcher Weideplag. Im allgemeinen aber herrſcht dort nod 
cine ungebdndigte Natur. Baumfsrmig faft wächſt dort vie 
fraftige Aracee Anhinga gu didtem Gebüſch aus dem un- 
ſichern Boden auf und bietet nod) heutigen Tags grofen 
Jacareés oder Alligatoren ſichere Schlupfwinkel trog der Rabe 
der Stadt und der anftofenden Garten. Wundervolle Park⸗ 
anlagen liefen fid) mit einigen Opfern um diefen Teidy au 
Gtande bringen, befonders wenn man den Uferrand etwas 
verbeffern wollte; denn er bietet, wie tief poetifdy fid) auch 
das Dunfel der dicht bis an ihn Herandringenden Manga- 
bdume auénehmen mag, dod an manden Stellen wider⸗ 
Hiden Schmuz und giemlid) undfthetifde Profpecte. Ja ich 
gerieth auf meinen Spaziergaͤngen einmal auf einen großen 
Bleichplatz, wo eine Menge von Negerinnen mit Zeugwaſchen 
beſchäftigt war. Bei dieſen Waͤſcherinnen fand ſich die tieffte 
Raivetdt ber Negertoilette ausgefprodjen; einige gingen ſelbſt 
gang nadt,. und id) will nur das bier bemerfen, daß ich 
eigentlidy felten einen fo widerliden Anblid wie jenen gehabt 
babe. 

Sole Wafdfcenen müßten nun allerdings vom projectir= 
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ten Barf um ben Zeid von Bahia fortbleiben. Auch mifte 
man die Jacares ausrotten und felbft die ,,Ziger’’ — denn 
von ſolchen habe id) dort Spuren der allerfdlimmften Art 
bemerft —, diefe furdtharen Schmuzeimer, verbannen. Die 
Gegend, an bie id) zunächſt dabei denfe, heift fogar , Barris”, 
Gimer, und das gewif nidt fowol von den Eimern Waffer, 
die dort geholt, als vielmehr von den Schmuzeimern, die dort 
ausgegoffen werben. 

Wenn nun die oben angegebenen Garten mit iheer Blu⸗ 
menpracht mehr dem Süden von Babia eigen find, erſcheint 
das RNordende der Stadt offenbar viel weniger gefudt und 
beliebt. Am Rordende loft fid Bahia nidt in den ariftefra- 
tijden Snalleffect eines Campo grande und einer Victoria 
auf, fondern ganz allmablid) fommt man au den letzten Hau- 
fern, um dann nod unter ſchoͤnen Balmen und wilden Fet- 
gen eingelne wirklich bittenartige Wohnungen au treffen und 
Waldpartien gu finden, in denen gang reine Naturklänge 
tonen. Abfolut nists muthmaßt man mehr von der Rabe 
einer grofen Stadt; dad Getiimmel der vornehmen Welt liegt 
weitab von dort, nud der nad) Ruhe und Genuß in der un⸗ 
gefunftelten Natur Strebende. mag den lieblichſten Aufenthalt 
bafelbft finden. 

Dod wiirde id) der Natur oder der Kunft unrecht thun, 
wenn id) vom Südende der obern Stadt und ibren Villen 
Sehaupten wollte, dap Dort nur Getümmel und vornebme 
Pracht fiattfande. Vielmehr gibt e6 aud) ba gar lieblide 
Ginfamfeiten. Bom Campo grande führt ein ſtiller Weg in 
faddflider Ridtung abwarts. In den wundervollen, von 
ber uͤppigſten Begetation ftrogenden Schluchten und Thalern, 
awifden welchen bindurd der Weg geht ober in die man 
zum Theil feloft hinabfteigt, wuchern Palmen, Cecropien und 
CalophyWen. Madtig hohe, gu gangen Gebiifden zuſammen⸗ 
gedringte Bambufen wilben fid) aber den Weg, und aus 

be 
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dichtbelaubten Ingabaͤumen hängen die Ketten goldblabhender 
Banifterien Herunter. Aud) hier ift Artocarpus in Menge 
angepflangt. Immer mit nenem Staunen blidt man binanf 
zu den grofien ſchweren Früchten des Jacazeiro, wie fie gleid) 
vegetabilifhen Elefantengebilden am Stamm und den ftar- 
fern Meften 616 hod) shen hinein in den madtigen Baum 
feft und ficher haͤngen. 

Nad einer deutſchen Meile Wegs durch folde Laubfcene- 
rien, awifden weldjen fic) die Wobhnungen der Menſchen 
immer ldndlider und fleiner berausftellen und eben nur 
Haͤuschen oder Hiitten bilden, Hirt man bie See rollen und 
branden. Bald gewinnt man einzelne Durchſichten auf den 
Oeean; das tiefblaue Element ſticht lieblid) ab gegen die 
dunkelgrünen Schluchten. Cine herrlide Palmenvegetation 
bemüht ſich bier, jfeglidhe andere Pflanzenwelt gu verdrdngen 
oder dod) gu überwuchern. Hod über ben Laubfuppeln bie⸗ 
gen fid) die Balmenhdupter hin und Ber, und luſtig flattern 
die geſchwaͤtzigen Foliolen der mächtigen Blatter im Südoſt⸗ 
wind. Da fenft fic der Weg gum Strand hinab; in einer 
Schlucht am Ufer eingefeilt liegt der Kirchort Rio⸗Vermelho 
mit hübſchen, freundliden Hadufern, wohlgeſichert gegen die 
heranrollenden Wogen bed Oceans durd) fdarfe Felfenriffe, 
zwiſchen welchen fic) das grüne Meereselement gu ſchnee⸗ 
weißen Schaummaſſen zerſchlaͤgt und ununterbrochene Melo⸗ 
bien rauſcht. Oeſtlich vom Oertchen, wo ein Fluß, der Rio⸗ 
Vermelho, das Waſſer aus der Landſchaft von Bahia dem 
Meere zufuͤhrt, ſpringt per Monte⸗Concelho etwas ind Meer 
hinaus — keine bedeutende Hoͤhe, aber er bildet oben auf 
feiner freten Grasplatte ein kleines, wundervolles Belvedere, 
pon welchem man mit gleider Freude ber Land und Ocean 
hinausblict. | 

Und folder Ortidaften, folder Gcenerien gibt es gar 
mande in der Mahe won Bahia.  Ueberall begleitet fie als 
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wefentlider, unabmeisbarer Charafter bie vollfte, ſaftigſte 
Begetation von Palmen, PBifangen, Artocarpus, Feigenbau- 
men, Carica und @uttiferen, efner Menge anderer Formen 
. gat nidt au gedenfen, welche als Heinere Gewaͤchſe den Apo- 
coneen, Solaneen, ASclepien, Paffifloren, Malpighien u. f. w. 
angehoren.  Freilicy ift damit eine Flora yon Bahia nicht 
abgethan. 

Ju weiterer Entfernung von Babia trifft man etne Reibe 
yon Staͤdten und Orifdaften, deren Nachbarſchaft fir dte 
Landedpreduction und jede weitere materielle Cniwidelusg 
pon der allergrößten Bedentung ift. Diefe Ortſchaften wer: 
den im allgemeinen unter dem Ramen ded ,,Reconcavo” von 
Bahia gufammengefaft. 

Jedem meiner efer ift es gewif befannt, daß Bahia un- 
ter den Welthandelsftddten, aus denen Zucker ausgefihrt 
wird, einen der erften Plage einnimmt und vielleidt nur 
binter Havaña zurückbleibt. In den legten Jahren oder 
Decennien ift freilid) hierin einiger Rückſchritt eingetreten. 
Die grofartige Runfelrabenguderfabrifation in Europa auf 
ver einen Seite, und die Unterdruͤckung ded Negerhandels aus 
Mfrifa nach Brafilien auf der andern Seite, wozu nod ald 
rachende Stemefis die Cholera hinzukam und gerade auffallend 
unter den Regerfflaven auf den Plantagen aufedumte, haben 
ber Rohrzuckerproduction in der Proving Bahia grofen Ab- 
bruch geihan und den 3udererport im allgemeinen nicht nur 
vermindert, fondern aufer der Berminderung der Maffe auch 
auf eine geringere Gerwerthung beruntergebradt. 

Aud) fomme dagu, daß beim Mange! an Landfirafen und 
Leichtigkeit bes Verkehrs viele Landesſtriche, die vortrefflichen 
Zucker liefern würden, faft gang unbenutzt daliegen und hoͤch⸗ 
ſtens auf den beſchraͤnkten Conſum der Nachbarſchaft ange⸗ 
wieſen find; die Landereien dagegen, welche ohne Schwie⸗ 
rigkeit ihre Zuckerproduction nad Bahia liefern fönnen, 
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auferordentlid) im Preiſe ſteigen und gu manden Specular 
tionen, Werbefferungen im Gewinnungsprocep der Waare 
und Grleidterung in Ablieferung derfelben an den Markt 
Anlaß geben. 

Die gange Landfdaft weftlid und ndrditd von der Bucht 
von Bahia ift ald die eigentliche Perle unter den Ldndereien 
anzuſehen, weldje in der Rabe des genannten Erportmarktes 
Buder bervorbringen. Gleich mit der Jufel Staparica, ja 
ſchon von Balenca, ſüdweſtlich von diefer Inſel an, beginnt 
vie grofe, widtige Rette von 3uderplantayen, welde ſich 
fiber Ragareth, Maragojipe, Muritiba, (dings ded Paraguaffu 
mit S.⸗Feliz und Cadoeira bingiehen und in der Gegend 
yon S.⸗Amaro gu beiven Seiten des S.⸗Franciscofluſſes 
vieleidht ihren vorzüglichſften Knotenpunkt erreichen modten, 
‘wenn aud, auf der Sarte der S.⸗Francisco — natürlich 
meine td) damit nur den kleinen Flug, der fic ndrdlid) in 
bie Bucht von Bahia ergießt — mit dem Varaguaffu gar 
nicht verglichen werden kann. 

Die hohe Bedeutung jener Gegenden für den Ackerbau 
und den daraus hervorgehenden Ausfuhrhandel Hat nun. aud) 
eine gréfere Gewandtheit im Berfehr zwiſchen Bahia und 
den angegebenen Diftricten hervorgerufen. Dampfſchiffahrts⸗ 
llnien zwiſchen Balenga, Nazareth, Cadoeira am Paraguaffu 
nnd S.⸗Amaro am 6.« Francisco verbinden mehreremal 
fr der Woe jene Ortidjaften mit ber RNegermetropole — 
wenn man mix den Muédrud nit nachtraͤgt — und brin- 
gen eine Menge Menſchen mit leichterm Gepdd hin und ber, 
‘ wodhrend groͤßere Barfen bedeutende Waarenmafen nad) Ba- 
bia fibren und von dort Stadtbedtirfnifie auf bas Band zu⸗ 
tidtragen. 

Diefe Barken find ein wirklicher Charakterzug der Bucht 
you Bahia. Gs find große, vorn ſehr ſcharf geſchnittene, 
meiſtens mit einem ſchraͤgen Dach bededte"Rabne; die gum 
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Theil 4— 5000 Arroben (bec 1000 Gtr.) tragen und 
mit Drei Maften ohne Naaen verfehen find. Mit Leichtigheit 
werden drei grofe Segel an diefen Maſten in die Hohe ges 
gogen, unter denen bei gunftigem Winde das ſcheinbar unbe- 
bolfene Fahrzeng oft pfeilſchnell dahinſchießt. Rah und fern 
fiebt man dieſe Dreifegelfabne die Budt von Bahia durch⸗ 
kreuzen, ja fie fonnen fic ziemlich weit aud auf wogendes 
Wafer Hinandwagen und felbft cine Art von Küſtenfahrt 
innebalten laͤngs ded offenen Meeres. 

Mls id) in Bahia angefommen war und verſchiedene Be- 
ſuche mate, bielt id e6 fir meine Pflicht, den Senator und 
Staatérath Franciéco Gongalves Martins in feiner praͤchti⸗ 
gen Wobhnung am Campo grande auf der Victoria gu be- 
grafen. Im Sturm und Drang einer ſchweren Zeit hatte 
id) diefen thdtigen Mann in Rios de+ Janeiro Fennen gelernt. 
Gr war damalé Miniffer des Innern, und ich war ihm auf 
Befehl ded Kaiſers mit nod vier andern aͤrztlichen Rath- 
gebern gur Dispofition geftellt, um den Berwiiftungen des 
Gelben Fiebers, welches ſich jaͤhrlich wiederholte, moͤglichſt 
Einhalt gu thun, bei welder Gelegenheit id) Urſache hatte 
vielfad) die Energie und den praftifden Berftand meined das 
maligen Ghefé gu bewundern, wie er mic denn aud) mehr: 
fad) Gelegenbeit gab gu meiner herzlichen Danfbarfeit und 
perſoͤnlichen Grgebenheit. Bei meinem Mufenthalt in Bahia 
befand er fic außerhalb eined politiſchen Treibend, denn die 
Praſidentſchaft ſeiner Proving hatte er ſeit vielen Jahren 
ſchon wieder abgegeben; durchaus in deu Privatftand ſchien 
ex ſich guriidgezogen gu beben und nur feiner Familie und 
der Verwaltung feiner Plantagen gu leben. 

RidtSdeftoweniger tft Franciéco Gonzalves Martins der 
Hedeutendfte Mann der Proving von Bahia. Cr ift einer der 
angejehenften Grundbefiger und politifd die vorwiegendfte 
Rerfonlidteit ourd eben jene Eigenſchaften, die id) oben an- 
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deutete und bier nod) durch Hervorbebung feiner unglaub- 


liden Thaitigheit in feinen Privatgeſchaͤften vermehren muß. 


AuGerdem fteht ec obenan in ber Reibe derer, die grofiere, 
gemeinnigige Unternehmungen anregen und fordern. So ift 
ex es gewefen, der die mannidfaden Dampfſchiffahrtslinien 
innerhalb der Budt und laͤngs der Küſten der Proving dis 
zu Den benadbarten Provingen hin gu.Stande gebradt und 
contractmafig bei der andesregierung feftgefegt, ſodaß er 
als der fidere Schutz diefer Unternehmungen anzuſehen iſt. 

- Gang neuverdings ift nun nod ein weltgreifended Unter⸗ 
nehmen von ihm angefangen worden, die Colonifirung ded 
Nios Fequitinbonha, oder-— um meinen Lefern diefen langen 
indianifden Ramen gu erfparen — ded Rio- Belatonte, ded 
bedeutendften Küſtenfluſſes fidlid) von Babia, über den wir 
im Verlauf unferer Reife nod)- weiter reden werden. 

Gang in feiner mir fo woblbefannten, von aller Oſtenta⸗ 
tion freien und geraden Sreandlidfeit nabm mid) der Sena⸗ 
tor bet meinem Beſuche auf, und nad) weniger ald finf Mi⸗ 
nuten batten wir einen Ausflug nad feiner 3ucerplantage 
von S.+Lourenco, dit bei S.⸗“ Amaro am S.+ Francisco vers 
abrebet. 

Win Gonnabend, ven 4. December, fcifften wir uné um 
Mittag auf dem Dampfer Dom Pedro I. ein. Mit Hedens 
tender Schnelligkeit durchſchnitt das (dine, eigentlich) far die 
Fahrt auf offener Gee berechnete Dampfboot dad Waffer, 
und wir befanden uns bald mitten auf der Bucht von Baz 
bia, auf einem Salswafferfee, der vont Norden nad Suden 
nidt weniger als 10 Leguas, von Off nad) Weft 5—8 Le⸗ 
guas Durdmefjer hat. 

Bet folden Dimenflonen ftellt fic die Budt von Bahia 
aflerdings viel mddtiger heraus als dad Baffin von Rio. 
Waihrend man mitten auf der Bucht von Mio nirgends cinen 
Punt findet, von dem einiges Land gary fern ablage, fei es 
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ein flaches Uferiand, fei es cine Snfel oder aud nur eine 
mit wenigem @riin bededte Felfengruppe oder gar gang 
fable Stlippen, glaubt man inmitten der Gudt von Bahia 
auf ‘einem wirlliden Binnenmeer ju fein, welches mebrere 
Meilen aufwarts von fener Miindung in den offenen Ocean 
nod ein wirkliches Wogen zeigt und dad Dampfidhiff nidt 
unbedeutend aufs und abfteigen madt. 

Uufere Fahrt ging Norden yu Westen. Am oberu 
Gnde der Bucht Hefen wir ourd eine Jufelgruppe hindurd), 
beren eingelne Gilande wabrhaft romantifh ſchoͤn find. Nicht 
nur daß die Ratur fie mit fanften Erhebungen und fddnen 
Waldhoͤhen geſchmuͤckt hat, aus deren didterm Gebsfd Hun- 
perte von Palmen ſich etheben, fondern fie find aud man- 
nichfach gestert mit liebliden Anpflangungen und fddnen 
Landhdufern, ja einige tragen felbft ein ſauberes, hoͤchſt vor⸗ 
nehm audfehendes Stddtchen. . Leider aber verfolgte uns ein 
heftiger Regen awifden diefen Jufeln, und mehrfach verhillte 
die Ratur ihre blendenden Reize hinter dem trivialen Schleier 
eines aſchgrauen Gewitterniederſchlags. 

Go konnten wir denn aud) die Mündung des Rio-de- 
S.- Francisco faum erfennen. Wir liefen tangs feiner viel- 
faden Nriimmungen ungefähr eine deutſche Meile aufwaͤrts. 
Taun fam, gerade als der Regen nadlief, ein Canot aus 
cinem Seitenfluͤßchen heranégefahren. Mein freandlider Bee 
gleiter ftieg mit mir hinein, und wir fubren etwa eine fleine 
balbe Stunde awifden hohem Junglegebifd) und moraftigen 
Ufern, bis ploͤtzlich cin Borwerk, cin Engenho, vor und lag 
und eine freundlidke Landſchaft fic) anfthat. Wir waren i 
S.⸗Lourenço, der Befigung ded Staatéraths. 

Kaum lief die fpdte Radmittagsfiunde mir nod Bett, 
cine fluüchtige Mnficht ded Borwerks zu gewinnen. Zwiſchen 
ausgedehnten Wirthſchaftsgebaͤuden ragt ein hoher Schorn⸗ 
ſtein heraus, deſſen Herd eine Dampfmaſchine von ſchoͤnen 
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Dimenfionen in Bewegung fest. Zuckermuhle, Zuckerſiede⸗ 
reien, alled bietet den Anbli€ der hoͤchſten Vollkommenheit; 
und wirklich iff das Engenho des Staatérathé weit befannt 
als dad erfte im ganjen Lande. Gin deutfder 3uderfabri- 
fant von ſchoͤner Sutelligens, Heinrich Aders aus Düſſeldorf, 
leitet den techniſchen Theil der Fabrif. 

Ginige hundert Carretten 3uderrohr lagen zur Berarbdei- 
tung vorrdthig, und trop ded Sonntags ward nom am 
Gonnabend fpat alle Anftalt getrofien, um dte Arbeit am 
nddften Morgen 6 Uhr gu beginnen. 

Da war denn fdon vor Tagedanbrud) mannidfaded 
Regen und Bewegen im weiten Fabrifgebdude. Alles machte 


fid) fertig, alles war rein gewaſchen und gefdubert, jeder 


ftand an feinem Poſten, und nun that die Signalpfeife ihren 
gellenden Ruf durd das Haus. | 
Im jelben Ru fing fic) alles tm Gebdude an gu dreben 
und gu bewegen. Suerft ward von einer Scar Regerfflaven 
das Zuderrobr in dinner, aber ununterbrodener Schicht auf 
ein beweglides, fettenartig gegliedertes. Blanum gelegt, wel⸗ 
des ſich über eingelne Rollen durd den BWorrathéraum 
hindurdbewegte und mit dem Rohr aufwarts gegen drei 
dicke eiferne Walzen führte. Horigontal liegend faßten dieſe 
das Rohr, welches in zweimaliger Preffung durch fie hin⸗ 
durchgeht und als trockene, ausgequetſchte Maſſe hinab in 


eine mit Ochſen bereits beſpannte Carrette fat, um als 


Duͤnger in dad Feld gefahren au werden. Einige Negerbur⸗ 
iden leiten dad Rohr zwiſchen die Walzen hinein, andere 
führen die mit hem Stroh beladene Carrette fort. 

Unten [duft ein ununterbrodener, bider Strom ausge- 
preter Saftes aus dem Walsenapparat hervor au einem 
Refervoir, aus welchem ex mittels Dampfes 20 Fuß hoc in 
den Sodjapparat, ſechs große Siedefeffel und ein grofes 
Vacuum aus Hedmann’s Fabrif in Berlin, geleitet wird. 
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Hier wird er ganz nach Art deutſcher Zuckerſtedereien den 
einzelnen Proceſſen ded Einkochens mittels Dampfes, des 
Klaͤrens mittels Knochenkohlen, ded Ausſchwingens mittels 
Stolle'ſcher centrifugaler Siebraͤder und bed volligen Aus⸗ 
leckens in Zuckerhutformen unterworfen und gu einem Reſul⸗ 
tat gebradt, wad ſich mit europaͤiſchen Producten vollkommen 
meſſen kann. 

Ein ſehr bedentendes Kapital iſt bereits in dieſe Fabrik 
geſteckt worden, und dennod iſt fie nod nicht fo weit aus⸗ 
gedebnt nnd vervollfommnet, wie ber Befiger fie haben will. 


_ Dat fie erft thre volle Ausdehnung erlangt, fo wird fie tag: 


lid) 600 Arroben oder 19200 Pfd. herftellen, was aller- 
dings eine fitr brafilianifden Maßſtab fehr bedeutende Quan⸗ 
nitaͤt ift. 

Ich glaube aber auch, daß nur ein fo begtiterter, ents 
ſchloffener und thitiger Mann wie Gonjalved Martiné im 
Stande ift, eine fir Brafilien bisjept gang eingige Fabrif von 


fo großen Dimenfionen darzuſtellen. Aber man muß aud 


ven Fabrifberrn in feiner Anlage felbft ſchalten und walten 
fehen. Mehr nod als dex Dampf ſcheint er felbft alled in 
Bewegung zu fepen. Nichts entgeht feinem wadfamen Auge, 
nichts feinem alleS vernebmenden Obr. Bald bemerft und 
tadelt er, daß dad Zuderrohr ungleid auf das beweglicde 
Planum gelegt wird, bald gibt er daé Zeichen, daß der 
Dampf den rohen Saft aus dem untern Refervoir bereits 
nad oben getrieben habe; jegt warnt er die Surfdjen bei 
ven Golindern, dag fie nicht plaudern, fondern ihre Arbvit 
ordentlich maden, dann fdaut er felbft neben bem Meiſter 
Aders durd das Glas ded Vacuums, um au fehen, wie 
ſchnell diefed fid) anfillt. Und im nächſten Augenblid tft er 
wieder am Fleinen Flug, um den WMatrofen einer Barke, 
welche mit 3uderrohr herauffommt, zuzurufen, daß fie fid 
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anftrengen und hbeeilen médjten im BorwdrtSbringen des 
Fahrzeugs. 

Das alles iſt ein wirklich krafttödtendes Stück Arbeit, 
und ich habe die Ueberzeugung, mein edler Freund habe ſich 
weniger zu alteriren gehabt in der Führung des Miniſte⸗ 
riums als in Belebung des Vorwerks von S.⸗Lourenço. 

Dieſe ſeine Arbeit, ſeine Aufopferung muß neben der 
Großartigkeit des ganzen Unternehmens und dem anregenden 
Beiſpiel, was er damit allen Zuckerrohrpflanzern ſeiner Pro⸗ 
ping gibt, dankend anerkaunt und auf das rühmlichſte hervor⸗ 
gehoben werden, wie ich ihm denn meine volle Hochachtung 
für die enorme Rührigkeit, die er vor meinen Augen ent⸗ 
wickelte, gern zolle. 

Aber ebenſo unbefangen zucke ich die Achſeln und erklaͤre 
_ al8 evangeliſcher Chriſt, daß td) kaum je cine ſchlimmere 
Sabbatſchaͤnderei geſehen habe als die im großartigen Zucker⸗ 
muͤhlenwerk von S.⸗Lourencço. 

Ob die Negerſtlaven daſelbſt in der Woche gearbeitet hat⸗ 
ten weiß ich nicht. Freilich laͤßt ſich eine Wochenarbeit auf 
den Sonntag aufſchieben, aber der Sonntag lat ſich nicht 
auf einen Wochentag verſchieben, er ift und bleibt bes Herm 
Zag, an weldem er rubte. Und an foldem Tage follen 
Ochs und Efel und Knecht und Magd ruben, das hat der 
Here gefagt; und wenn aud) dabei von keinem Regerfflaven 
bie Rede ift, fo éft er ae in dfefe Gnadenweifung Gottes 
mit aufgenommen. 

Statt deffen ftanden, gingen, trugen und fchleppten die 
Stlaven — Manner unb Weiber, Greife und Burſchen — den 
gangen Sonntag, und fdon war es dunfel, als das Muͤhl⸗ 
werf ful ftand. — Was würde der Bifdof von Pernambuco, 
der urfatholifche Berferfer und PBroteftantenfreffer dagu gefagt 
haben? 

Aber wenn es aud an einem Wodjentage mit jener 
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Mrbeit gewefen wire, id) aude dennod die Achfeln. Freilid 
modten wir, angeſichts ded grofartigen Zuckerbetriebs in 
S.⸗Lourencço mitleidig lächeln, wenn wir an unfere lieben 
deutſchen Landslente in Sta.⸗Catharina denfen. 

Da geht ein gutmüthiger Ochs mit verbundenen Augen 
langſam feinen Kreisgang, und noch langſamer drehen ſich 
die hoͤchſt unvollfommenen, aufrecht ſtehenden Holzwalzen alten 
Stils ineinander und zerquetſchen nur zur Halfte eingelue 
Zuckerrohre, daß mindeſtens der vierte Theil Saft darin 
zurückbleibt. Der geringe Saft fließt in eine einzige Rod. 
pfanne und wird mit Holzfener langſam, mühſam, ſparſam 
eingekocht ober mittels eines kleinen Doſtillirapparats in 
Branntwein verwandelt. Mitleidig moͤchten wir laͤcheln und 
fragen: und das iſt die ganze Herrlichkeit? und wanderten 
ſie darum aus? Gingen darum deutſche Anbauer nach 
Sta.⸗Catharina? 

Ja, darum! Und darum mußte ich ihrer, der freien Ar⸗ 
beiter, gedenken in der großen Sklavenmetropole Bahia, 
darum konnten fie mid) foͤrmlich begeiſtern mitten im groß⸗ 
artigen Negerengenho von S.*ourenco, dieſe deutſchen Klein⸗ 
bauern von Sta.⸗Catharina, ſolche Kleinpflanzer von Donna 
Francisca, ſolche am Itajahi, Schramms zum Beiſpiel. Da 
ſegnen ſie ſo fromm, ſo rein katholiſch den Sonntag und den 
Herrn, da ſegnet der Herr die Arbeit die ganze Woche hin⸗ 
durch vom Montag bid Sonnabend. Da wedte mid die 
Arbeit ded Alten und feiner Söhne aus dem Schlaf; da 
kreiſchten die Fleinen Enkel vor Morgenluft, und fauftdid fag 
Gotted Segen auf dem Treiben der freien, froöhlichen Aus- 
wanbdererfamilie, welche fid) nachher in erquidender Gleid- 
heit von Ctellung, Stand und Gefinnung um einen Tiſch 
fegt und einmithig Gott dankt fitr Leibliche und geiſtliche 
Wohlthat. Solche freie Friedenswelt am Stajahi, und fold 
ein Sonntag Sflavenarbeit am S:-Franciécro bei Bahia! 
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Ginige. SHavenbilder machten mid befonders ernft. Gin 
alter Reger warf nur mit der rechten Hand Zuckerrohr anf 
dad beweglide Planum. Als id) genauer binfah, entdedte 


ich, daß ex nur einen Arm hatte. Der andere war ihm, als 


man nod) die aufredt ftebenden Walzen alten Stils hatte, 
zwiſchen die Walsen gefommen und zermalmt worden. Go 
fegt er denn mit einem Mrm fein SHlavenbandwerf bid 3n 
feinem Tobe fort, immer nod „eine Waare von einigem 
Werth, denn im ibrigen ift ber Alte nod) gefund. Werden 
dod) mandmal in den Anzeigen der sffentliden Blatter ,,3u 
Kauf gejudt etwas trantlide Reger”, entweder von Aerzten, 
vie foldye trantlide Reger etwas reftauriren, um fie als 
gute Waare“ wieder gu verhandeln, oder von andern Pri⸗ 
vaten, die fie au leichtern Mrbeiten verwenden wollen, ju 


deren Betrieh eS um einen gang gefunden Reger zu ſchade ift. 


@leih am Gonnabend fpdt in der Nacht — ih ſchlief 
mit einem anbdern @aft, der gefommen war, in demfelben 
Simmer — hérte id) ein melancholiſches Singen von vielen 
Stimmen aus den Slavenwohnungen ved Borwerfs. Sh 
fragte ben anbdern, was dad ware. Ein Reger lage im 
Sterben hieß es. Mid) qualte ver Gedanfe ftundenlang. 
Hatte er einen Arzt, hatte er Argnet, hatte er Pflege? Der 
Gefang verftummte, und id) ſchlief ein. Am folgenden Mor⸗ 


gen erfuhr ich, daß ber Reger geftorben ware, ein alter Mta- 


trofe von 70 und einigen Sabren, der nod bis vor kurzem 
auf der Barke der Plantage alé Seemann gearbeitet hatte. 
Rad einem Seelforger im nahen S.⸗Amaro hatte man ges 
ſchickt; in der Nacht aber hatte niemand fommen wollen. 
Dod) frihftidte am Sonntagmorgen ein alter Herr mit uns, 
der ein Geiftlider gu fein ſchien und in der Morgenfrühe 
gefommen war, 

Neben ber Grofmadt des Engenho, dem gewaltigen 
Heckmann'ſchen Vacuum, hing an einem Pfeifer die erecutive 
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Gewalt, eine tidtige Peitſche. Die durfte aud) Gonntags 
dort nidjt feblen, wenn id) aud) nicht bemerft habe, daß fie 
gebraudt wurde. Natura horret vacuum! Allerdings hat 
bie gange Natur der Reger einen Abſchen vor bem impofan- 
ten Bacuum der Fabrif; viel Arbeit macht ihnen die riefige 


Hoblfugel, und mander Sklave mag wol mit feiner Arbeit — 


warten, bis er einige Hiebe befommt. Hüuͤbſch aber finde ih 
darum dod) den Sonntagsſchmuck der Fabrik nicht. 

Das anregende Beiſpiel ded Staatdrathd Gonzalves Mare 
tin, durch Einführung von Dampfapparaten Handearbeit yu 
erfparen, Hat fdon an vielen Stellen Nachahmung, wenn 
aud) nur in fleinerm Maßſtabe, gefunden. 

Es droht ndmlid allen grofen 3uderpflanjern von Babia, 
ja allen denen, deren Arbeit und Gedeiben auf Sklavenbeſitz 
berubt, biefelbe Gefahr wie den grofen Raffeepflangern tn 
S.-Paulo, das Abnehmen der SHlavengahl und der Mangel 
an arbeitendDen Handen zur Befdaffung ber nothwendigen 
Thatigfeit, warum man denn aud) fdon lange in der durd) 
Sflavenarbeit fo blühenden und madtigen Proving bins und 
hergefonnen hat, wie man fic elfen koͤnnte und welche Aus⸗ 
hilfe bie zweckmaͤßigſte fein modte. | 

Da haben denn ſchon mande Pflanzer an die Deutſchen 
gedadyt. Gonzalves Martins felbft hatte vor einiger Zeit 
yur Probe 30 Ardbeiter fommen laffen. Ste find ihm aber 
davongelaufen und follen fammtlid) Taugenichtſe gewefen 
jein. Deswegen follte ſich der Genator glidlid preifen, daß 
er fie [06 ift. Statt deffen aber hat er vor nod einmal 
freie Mrbeiter, Portugiefen.und Deutfde, fontmen gu laffens 
er zeigte mir fogar fdjon das Haus, was er fiir fie bauen 
ließ. 
Ich ſagte ihm rund heraus auf dem Fleck, daß es mit 
den Deutſchen nicht gehen wuͤrde. Und es wird nicht geben, 
faun nicht gehen und geht nidt. | 
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Gé haben fic naͤmlich Fretheit und Sklaventhum einen 
ewigen Haß gefdworen, der erſt Dann enden wird, wenn der 
letzte Sklave begraben oder der lepte freie Mann im Kampf 
mit feinem Tyrannen gefallen ift. 

Wie fonnen da Freie und Slaven nebenetnander arbeiten? 
Den freien Mann emport e6, wenn er den Slaven yur Arbeit 
getrieben fieht ohne anderes Aequivalent alé dad, was ju 
ſeiner Erhaltung nöthig ift. Der Auswanderer foll nidt ne- 
ben dem Gflaven arbeiten, wenn beider Bohn fo gang ver- 
{hieden tft, wenn der eine am Sonnabend feinen Wodenlohn, 
der andere eine Tracht Prigel befommt. Aber aud den 
Sklaven, den allerftupideften empoͤrt es, daß bei gleider Ar- 
beit bie Behandlung der Arbeitenden fo gang ungleich ijt. 
Wer feinen guten Slaven werderben will, dev laffe ihn nur 
eine Zeit fang zwiſchen freien Leuten arbeiten; er erzieht thn 
fic) gum Aufrührer. 

Am ſchwierigſten aber ift e6, die Stlavendefiger, wenn fie 
freie Leute, wenn fie deutſche Arbeiter in thren Dienft neb- 
men wollen, an den rechten Ton, die redjte Art und Weife 
au gewobnen, in der fie mit freien Lenten umgeben müſſen. 
Das ewige Sdhelten, Zanken und Bellen der Sklavenwirth⸗ 
fhaft, worin die Sklavenzüchter grof geworden find, ſchweigt 
nicht fo leicht vor einem freien Mrbeiter, den jene Herren ſich 
faft ohne alle weitere Vedingung untergeden glauben, weil fie 
ihn fic) gemiethet haben. Das Parceriefyftem von S.-Paulo 
fann feine traurigen Folgen and) in der Proving Babia wie- 
derholen, und id) möchte braſilianiſche Gutsbefiger ebenſo 
fehr davor warnen, Deutſche gu Arbeitern zu engagiren, alé 
id) Deutſche warne und ermahne, ſich nicht nad der Proving | 
Bahia gu irgendeinem Dienftverhaltnif yu engagiren. Es ift | 
unbedingt viel beffer, Ddiefed gang offen vorber audgufpreden, 
alé nachher an den Golgen des gethanen Misgriffs gu leiden; 
Denn es ift ein Mtisgriff, und leiden wiirde man darunter 
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gang beftimmt, feien es die Gutébefiper, feien es die enga- 
gitten Deutſchen. Beide ‘Barteien, und mogen fle von porn: 
herein durch und durch redlid fein, verftdndigen fid) nidyt 
vollfommen in dem Verhältniß, worin fle gueinander fteben. 
Giner drgert fid) an dem anbdern, einer geraͤth in Leidenſchaft⸗ 
fidfeit gegen den andern; es fommt gu Reibungen und ern⸗ 
ften 3erwirfnifien, und dad Ende ift, daß die Gutsbefiger 
Geld und guten Namen in Dentfehland verlieren, Deutſche 
in Brafilien unglidlid) werden und gulegt nod) die Sdyuld 
ded gangen Skandals auf gang Brafilien übertragen wird. 
Bieles, wad id) bet Gelegenheit der Parcerievertrage von 
S.⸗Paulo gefagt habe, gehért gang vollfommen bierber. 

Und pod) muß den Gutébefigern in ihrem Mangel an 
arbeitenben Mraften geholfen werden. Dem Staatérath Mar- 
tind ftarben in der Cholera von 150 Regerfflaven -23 gute 
Arbeiter, was einen Baarverluft von etwa 80000 Thien. 
auémadt. Wo foll man da frete Arbeiter hernehmen? 

Man follte wirklid) mehr das portugieſiſche Element zur 
Proving Bahia hinüberziehen. Z3wifden Brafilianern und 
Portugiefen ift dad Verſtaͤndniß fo leidt. Beide find eines 
Stammes, einer Gattung! Der eine fennt das Land ded 
andern; er weiß, was er gu ermarten hat, fann die Bor: 
theife und Rachtheile eines ihm vorgelegten Contracts leicht 
uͤberſehen und weif fid) vor etwaigen Berfinglicfeiien in 
demfelben gu hüten, ja er-weifi leidjter Weg und Steg zur 
Gerechtigfeit oder Schlichtung von Zweifeln gu finden, worin 
fo viele Deutſche ſich gar nicht orientiren können, oder zuletzt 
nod, wenn fie wirflid bis zu ihrem Conful gelangen, von 
demfelben fiir heimatlos erfldrt werden und fic) mit Grob- 
heiten ben Weg nidt gue Geredtigheit, fondern zur Conſu⸗ 
latéthiir hinauszeigen laſſen müſſen und ebenfo in gerechten 
Unwillen ausbrechen, wie ſich ſaͤmmtliche Deutſche ihrer fans 
bern Conjulatévertretungen jenſeit ded Oceans ſchaͤmen miiffen. 

Avé-Lallemant, Nord: Brafilien. I. : 3 
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Mögen fid) alfo die Zuderpflanjer von Babia mit Arbeis 
tern gefrutiven, wie fie nur immer wolfen, wie fte nur im- 
mer fénnen, wenn fie nur die Deutſchen ungefdoren laffen. 
Nur als freier Feldarbeiter auf eigenem Boden, nur auf 
eigene Rechnung und Gefahr taugt der deutſche Auswanderer 
etwas fiir Brafilien, nur als freier Colonift fommt er ju 
feiner vollen Geltung und Bedeutung. Alle andern Arten 
von Arbeiten, die man ihm gumuthet, mit allen fddnen Vor: 
theilen, die man ifm vorligt, find höchſtens nur gang pro- 
viſoriſche Zuſtaͤnde, in denen er nur fo fange bleiben darf, 
als néthig ift, um Land und Leute einigermafen kennen zu 
lernen, oder find eben nur Borfpiegelungen, womit man ifn 
anlodt und ben einmal angelodten in einem Labyrinth von 
Schwierigkeiten und Gontractéclaufetn gebunden halt, aud 
denen fein Ausgang möglich iſt. 

Gine nod hingufommende Frage, und gwar eine febr 
ernfte Frage ift die, ob überhaupt deutſche Answanderer den 
3uderbau in der Maſſe, wie er ‘auf den grofen Engenhos 
getrieben wird, durdfithren fonnen. Vielleicht ware es moͤg⸗ 
lid), dap. bei grofer Modificirung der Arbeit der Deutſche 
fein fleineé Sucéerrobrfeld bearbeiten fann und bei einges 
ſchraͤnktem Maßſtab mit Heinem Gewinn hoͤchſt zufrieden if 
und geſund dabei bleibt, ſelbſt noch in der heißen Provinz 
von Bahia. Das iſt aber nicht die Meinung der Beſitzer 
von großen Zuckerpflanzungen. - Bielmehr ſollen die Deut⸗ 
ſchen dort das Mittel werden zur Blüte der Pflanzung, gum 
Reichthum per Beſitzer. Die Frucht des ſauern · Schweißes 
gehört dem Herrn, nicht dem Knecht. 

Oa liegt denn allerdings aud die Frage febr nahe, ob 
iberhaupt, wenn. die Zahl der Sklaven immermehr abnimmt, 
der ZInckerbau tm großen, ber grofe Grundbefig von Zucker⸗ 
pflanzern fortbeftehen werbde? . 

Ich glaube nicht, gfanbe gang beftimmt nidt, daß fid 
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ohne Sfiavenarbeit, ohne gezwungene Arbeit diefe grofen 
Zuderrohrfelder eines Herrn bebauen laffen, glaube beftimmt 
nidt, daß ſich freie Mrbeiter in die Form der jegigen Feld⸗ 
arbeit hineinfiigen werden. Vielleicht findet fid) bier bald 
derfelbe Ausweg, wie ed in Deutſchland mit der Gewinnung 
bed Ruͤbenzuckers geht. Der Feldbau der Runfelriiben ijt in 
den Handen einer gangen Gegend, wabrend die Verarbeitung 
ber Riiben in eingelnen Fabrifen vor fid geht, ein Verfahs 
ten, wad gum Theil wenigftens fdon jegt vom Staatsrath 
Gonjalved Martins eingefdlagen ijt, indem er 3ucerrohr 
auffauft und es dann auf feine Rechnung verarbeitet, ſodaß 
Aderbau und Fabrifatton fid) mehr und mehr trennen. 
Dadurd würde den Befigern von grofen Mühlwerken 
wenigftens ein Ausweg gezeigt fein, wenn ihnen die Sflavens 
anzahl fir den Feldbau gu gering werden und der kleine 
Landbau mit freien Arbeitern ihnen nachdrücklich Concurreng 
maden folite. Unb dod) fiirdte tc aud) hier nod), daß der 
deutſche Coloniſt, fad er gum Zuckerrohrbau auf feinem 
cigenen Felde nad) Bahia kommen follte, fieber nod . mit 
hoͤlzernen Walzen und. roherm Gewinnungsproceß fein Rohr. 
jelbft werarbeitet und fein unvollfommenes Product felbft gum 
Markt bringt, als daß er auf Halbem Wege den Ertrag ſei⸗ 
ner Arbeit vecfauft. Dads mag freilid) vielen Schweiß foften, 
und nur mit Mühe und unter vielem Verluſt mogen frete 
Auswanderer den Riefen: Kapital, und dad Scheuſal: Skla⸗ 
verei bekämpfen; aber ebenfo wie in Rios Grande die harte 
deutſche Arbeit und der langſam pfliigende Stier doch zuletzt 
ju wohlhabendem. Befig fuͤhrt, ebenfo mag aud) in der Pro⸗ 
ving Bahia freie Arbeit auf Heinem Boden Kayitalien und 
SHavenarbeit umwwerfen fonnen upd auf die Refte eines 
jammervollen und ſchmachvollen zuſammenbrechenden Neger⸗ 
feudalismus ein freies Dorfleben und kleine, ſelbſtaͤndige Cos 
lonien aufpflanzen. 
3 * 
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Solde Uebergdnge geſchehen freilid) nidjt ohne mande 
heftige Erſchütterungen. Wtan darf fie aber nidjt fcheuen, 
wenn fie eine beffere Zukunft heraufführen, namentlid) wenn 
fie eine fdrperlid) und geiftig gleich bildungsfähige Menfdyen- 
raffe herbeiziehen. Sehr forgfaltig habe id) mir bie Einwohner 
yon Bahia und Umgegend angefehben, um mir die Nothwen- 
digkeit Flar gu madden, daß diefem wiiften Gemifd von Form 
und Farben eine feftere Gleichmaͤßigkeit fubftituirt werden 
miiffe. In einem Gefprid) mit dem Staatérath, der unbe- 
dingt Bortfdritt und Entwidelung will, hob id als Haupt⸗ 
attribut unferer norbdifden Raffe, der fadftfden, der angels 
ſaͤchſiſchen, ihr ernfted Streben gu einem Samilienleben ber 
yor, was fid), wenn id) tidtigem, gegen mid von ſachkun⸗ 
digen Mannern ausgeiprodenem Urtheil folgen darf, im 
edjten babianer Leben feinedivegs in feiner ſittlich- ernften 
Form herausſtellen will, Ich fage dads nicht ubereilt, nidt 
in egoiftifdem Borurtheil fir unfer norddeutſches, proteftan- 
tiſches Leben — nein, es liegt eine tiefe Wahrheit in mei- 
nem Ausſpruch. 

Ebenſo wahr ift e6 aber aud, daß im norddeutichen, 
proteftantifden Leben fic) ein entidiedened Rechtsgefuͤhl aus⸗ 
ſpricht, ein Gefahl aus alten Zeiten ber. Der alte Gachfen- 
ſpiegel und fo viele alte Gtabtredte aus ben Ritterzeiten der 
Hanfa geben davon Zeugniß fett Jahrhunbderten, ja es mag 
eine tiefe Bedeutung haben, daß gerade im Norden Deutſch⸗ 
{ands und nur Dort freie, reichsunmittelbare Staͤdte in Ehren 
und Anſehen fortbeftanden, wie vielfad) man aud die Hand 
nad ihrer Unabbhdngigfeit ausgeftredt fat. . 

Daher verfude man dod) ja um Gottes willen nicht, folce 
Stdmme in die Sllavenproving Bahia überzuführen, wenn 
man ifnen ihr volles Redt nidt laſſen wil, wenn man fte 
itgendweldjer Willfiir. eingelner reicher Golonieunternehmer 
und Sklavenzüchter ausgeſetzt fein (aft. Ungeheuer viel 
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Zweifel und Bedenfen habe id) da auszuſprechen, was id 
in ihrer ganzen ange und Breite nidt fann. Aber zur 
Vorſicht von allen Seiten möchte id) dringend aufgefordert 
haben. 

Wunderbar contraftirte am Gonntagmorgen, nadydem td) 
genau dads ausgezeichnete Mühlwerk und den rüſtigen Bee 
trieb des Staatérathé angefehen und bewundert hatte, die 
ftille, ſchweigende Natur gegen bad Menfdentreiben. Ich 
ging auf den Hügeln umber, auf denen gum Theil Zucker⸗ 
rohr wuchſs, gum Theil eine fretere Vegetation aufſproßte. 
Riele hibfdye Convolvulus, Lantanen, Melaftomen, Euphor⸗ 
bien, CGindeneen, Malven — alles blihte und ftrogte in 
faftiger Ueppigfeit. Cine wunderbare Fruchtbarkeit offenbarte 
fid) uͤberall und der ſich ihr fo gern bingugefellende Paras 
fitiémus. Bon vielen Bdumen hingen didte Loranthaceens 
buͤſche in uͤppiger Fille herab. Einzelne Guttiferen hielten mit 
riemenartigen Wurzeln die untern Enden der Palmen ume 
fast und trieben neben dem abgeftorbenen Radbarbaum 
thlanfe Stimme empor unter reicher Fulle glangender Blat- 
ter — Stamm, Zweige, Blatter triefend von weifem Soft, | 
fowie man fte nur etwas anript. Aus der Umarmung des 
ver Baume fproften reichlich blühende Bromeliaceen auf, 
und weithin ergldngten die rothen Bracteen um die blauen 
Blaten. Oben in den Zweigen aber parafitirt ein anderes 
Boltdyen. Eine gelbe Staarart hatte an mebreren Stellen 
ibr fangeé, beutelformiges Neft an einem elaftifden Zweige 
herabhdngend aus feidtem Retfig wundervoll kuͤnſtlich zu⸗ 
fjammengewebt; mit dem. 3weige ſchwankte dad Luftſchloß und 
feine Bewohner dazu anmuthig auf und nieder. 

Bom Boden aber ziſchte mir eine Sdhlange entgegen. 
Gine Gararaca hatte drei+ bid viermal ihre Ringe um eine 
Eidechſe von ziemlich grofem Staliber geſchlungen, und id 
war im Begriff, auf das wiithende Thier au treten, wae 
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mic bei dem concentrirten Gift der Schlange, einer Lacheſis 
von bebdentender Linge, ſehr übel befommen wire. So trat 
id) einen Schritt guriidd und fab gu, wie die beiden Reptilien 
miteinanbder faimpften. Gon nad einer Minute war die 
Eidechſe todt. Langfam und mit entfdiedener Vorſicht löſte 
die Schlange ihre Ninge und hob den Kopf hod empor, um 
aué einer gewiffen Entfernung die Bente gu überſehen, ob fie 
aud) nod) ein Lebenszeichen von fic) gabe. . 

Da fam ein Neger vom Vorwerf. Raum hatte der die 
Sararaca erblidt, fo brad er in fliegender Haft einen Aft 
vom nddften Baume (08, und nad einem Augenblick lag dte 
Schlange todt neben der todten Eidechſe. Bm legten Todes⸗ 
krümmen legte fte zwei Gier. 

Go liegt nidt nur im. Menſchen, fondern in der gangen 
Natur neben dem fceinbaren Frieden ein feindlices Ver⸗ 
folgen und bittered Gaffen. In fceinbarer Freundesum- 
armung erftit eine Bflange die andere, waͤhrend am Fuß 
der ftarren Kaͤmpfer ein Reptil das andere erwiirgt und mit 
giftigem Zahn vollends umbringt, bis ein bingufommender 
Sflave ben Sieger toot hinftredt, um vielleicht im nddften 
Augenbli€ fir ein Vergehen unter den woblgegielten — 
hieben ſeines Aufſehers zu bluten. 

Am Nachmittag machte ich einen kleinen mitt gu etner 
benadbarten Hobe, wo awifden dem Gebifd cin ſchönes 
Palmetum aufgewadfen ift und vem Befdyauer eine wunders 
volle Ausfidt gewahrt. Ueber die Krammungen des S.-Fran- 
cisco hinweg fieht man awifthen fruchtbaren Huͤgeln hin⸗ 
durch bid weit auf die ferne Budt von Bahia, wabhrend 
weiter landeinwartd die hübſche Stadt S.-Amaro daliegt und 
den malerifden Anftrid der Landfchaft vollenden hilft. Bor 
einem ftattliden Engenbo am Fluß lag unfer Dampfboot; 
bei feinen Dimenjtonen fonnte es im fladen Waffer die Stadt 
nicht voͤllig erreiden. 
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Am folgenden Morgen um 6 Uhr ſchon follte der. 
Pedro Ul. feine Rücktour nad Bahia antreten. Rody war 
ber Zag nidt vollſtaͤndig angebrochen, als mid) ſchon der 
gelle Ruf des Dampfoentils anfwedte. Sd ftand auf. Der 
unermidlide Staatérath war {don ldngft in Bewegung.- 
Das Muͤhlwerk orehte fid, und bet Licht ſchoben die Sklaven 
das 3uderrohr zwiſchen die Cylinder. 

Da fubren wir denn aud) in unferm Canot den Fluß 
hinunter und erreidjten das Dampfboot, welches ſich alébald 
in Bewegung fepte und ſchnell die breiten Kriimmungen ded 
Stroms hinabflog. | 

Der reine Morgen gdnnte uns eine volle Anſicht der 
Ufer und der ganjen practoolfen Umgegend. Hellgrine 
Hügel trugen reiche Fülle des Zuckerrohrs; höhere, dunfle 
Waldberge ragten an manchen Stellen darüber hinaus. In 
vornehmer Pracht lag das eine oder andere Wohnhaus der 
Pflanzer da. Faſt wie Palaͤſte ſahen einzelne Haͤuſer aus 
auf luftigen Hügeln. Neben dem großen ſtattlichen Gebäude 
erhob ſich meiſtens eine Heine Kirche und gab dem Privat⸗ 
haus den Anftrid einer anſehnlichen Abtei. 

Wer aber mit curopdifdem Auge hinüberblickt gu dieſen 
GSommerpalaften der babianer Nabobs, der fann nur den 
tiefften Unwwillen empfinden beim Erſchauen einer fangen 
Reihe von grauen Stallungen, die nicht für dad Btel der 
Pefigung, fondern far die Neger, die escravatura, beſtimmt 
iff. Hier génnt man ihnen den Schein eines Familien- 
lebens, um aud diefem Zuſammenhecken moglidft viel jungen 
Sklavennachwuchs zu erzielen, worauf in den letzten Decen⸗ 
nien mit ebenſo viel Sorgfalt geſehen wird als auf das 
Belegen der Stuten in Rio⸗Grande. Was wiirde aus 
Brafilien werden, wenn man mit einem Schlage alle Rege- 
rianen von 14—40 Jabren freifaufen finnte? Jn 30 Jabs 
ren haͤtte ed da faum nod einen Sflaven und befdnde fich 


40 


im allerkritiſchſten Nomente, bem ſeines Todes oder feiner 
ſchönſten Wiedergeburt. 

Ginen gang befondern Reig Hat die Mündung ded 
S.⸗Francisco an fid. Hier liegt auf dem linfen Rand des 
Fluſſes das Städtchen S.* Francisco, malerifd) halb verftedt 
zwiſchen Gebüſch und Palmen an und auf einem Hiigel, 
deſſen auferfter Vorſprung von einem grofen Franciscaner- 
flofter geſchmückt wird; die beiden Thürme der Kloſterkirche 
ſehen ehrwürdig aus. Nicht weit vom Städtchen liegt auf 
derſelben Seite ein vornehmer Pflanzerpalaſt; in die Ferne 
hinaus glangt das weiße Gebaͤude vom grünen Hiigel. 

Der Stadt gegenüber liegt auf der andern Seite des 
Fluſſes eine andere große Pflanzung, überragt von einem 
Hügel. Jetzt iſt er mit Wald bedeckt. Früher trug er eine 
hollaͤndiſche Batterie. Als die Hollaͤnder in Pernambuco 
Herren waren und ihre Macht aud) vielfach über Babia 
ausdehnten, erfaunten fie vollfommen die Wichtigfeit des 
theinbar fo fleinen Fluſſes S.- Francidco und ſuchten feine 
Mündung gu befeftigen. Aber das proteftantifde Fort auf 
der redjten Seite ded Stuffed ſank zuſammen vor dem Klofter 
auf der linfen Seite, und die portugiefifthe Herrſchaft bielt 
alle wettern Fortidritte, wie fie unter Morig von Raffau fo 
ausgezeichnet gemadt worden waren, fern. 

Was wire Brafilien heute, wenn die Hollander im Beſitz 
von Pernambuco und Bahia geblieben waren und ded alten 
Coligny Kapitin BVillegagnon fic) mit feinen Hugenotten in 
Rios Bucht behauptet hatte? Muf dem Wege des Friedens 
fommt in unferm Sabrhundert der norddeutidhe Proteſtantis⸗ 
mus in das Land gezogen. Statt des Sehwerts bringt er 
die Pflugidar, ftatt der Zerftdrung ven Aderbau. Dane man 
Gott dafir, daß er fommt in Frieden und mit den Werfen 
des Friedens, damit nicht nad vielen Jahren mit Vitterteit 
und Hohn gefragt werde: was wire aus Brafilien gewor- 
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den, Hdtte man damals den friedliffen, arbeitiamen Bros 
teftantiémus frei und ungefdmalert in das Land gelaffen 
und ihm fein gleiches Kirchen- und Staatsrecht mit den 
Defcendenten der Portugiefen, Neger und Jndianer ges 
geben? 7 

Unter folden Betrachtungen fuhr ich auf unferm Dame 
pfer in die Budt hinaus. Wir erblidten fernere, reizende 
Ufer, theilS im freien Naturguftand, theilé pradtig angebaut 
und mit anmuthigen Wohnungen überſäet. Dicht an der 
Nordfpige der Sufel Staparica fubren wir vorbei, wo auf 
einem Gorfprunge die Stadt gleided Ramens fic) ungemein 
gut madt. Dann fief das Packetſchiff quer über die Bucht 
in wogender Bewegung, und um 9 Ubr fon endigte 
unfere Gahrt von der impofant uber Land und Meer hinaud- 
fhauenden Stadt S.-Galvader da Bahia. 

Dee Anfang ded December bot mir aud) einigemal Gele- 
genheit, grofere BolfSmaffen zu feftlichen Aufzügen in den 
Strafen verfammelt gu feben. 

3uerft war am. 2. December der Geburtstag des Kaiſers. 
Die bewaffnete Macht von Bahia maridirte auf, um in 
mattialer Haltung, Bewegung und Geberde vor dem Palaft 
des Praͤfidenten ibre Begeifterung fiir Maifer und Reich 
fund. gu geben. Alles war redt gut gemeint, aber der Tag 
war heif, und in den engen, untegelmdfigen Strafen war 
fein Blag gu friegerifdem Einherſchreiten und Paradiren der 
muthigen Legionen. Rod weniger Raum bot die Esplanade 
por dem Gonvernemenispalaft dar. Die Truppen fonnten 
fidy nur febr fangfam und mit grofer Mühe bewegen und 
muften faft gu einem Snduel ineinander geſchoben werden. 
Die Jnfanterie gab dann drei Lauffeuerfalven, die Kanonen 
ver eingelnen Forts donnerten unten vom Meer herauf, und 
das verjammelte Bublifum ſchrie: Viva o imperador, — 
„and uttered such a deal of stinking breath, that it had 


° 42 . 


almost choked Caesar. And for mine own part, | durst 
not laugh, for fear of opening my lips, and receiving the 
bad air’, würde der [uftige Cadca des Shakſpeare hinguge- 
fept haben. 

Anſehnlich war dads Militirmandver nidt; man fonnte 
von babianer Milizen nichts anderes erwarten. und mufte 
Radfide haben. Die hatte ich gang gewif. Troe aller 
Nachſicht aber fiel mir eins auf: die durchweg ſchlechte, alte, 
gerriffene Fufpbededung der Lente. Wenn mein getftvoller 
Freund Burmeifter recht hatte, daß im Fuß das volle Attri- 
but der Menſchheit liegt und dex Charafter der Jndividuen fid 
in ihren Stiefeln und Schuhen auspridt, fo mifte man 
von ben babjaner Milizen wirklid vas Allerfdledtefte denfen. 

So dvenfe id nun keineswegs von ihnen, glaube aber 
dod), daß die Herren, da fie dem Monarden an feinem 
Geburtétage aufer ihrer Ergebenheit nichts yu fdenfen ha⸗ 
ben, fic) gum Ausdruck diefer Ergebenheit am 2. December 
ein Baar neue Sdube ſchenken oder die alten fliden und 
pugen laffen follten. Sd habe wirklich faum den einen oder 
anbern gefefen, namentlid) unter den Sarbigen, deffen Sdube 
nidt ein Baar anderer verdient haͤtten. 

Garbige waren aber die meiften beim gangen Mandver. 
Man hat mir gefagt, daG unter den 180000 Ginwohnern 
ber Stadt Bahia die Halfte ſchwarz, ein Biertel gemiſcht 
und nur ein legted. Biertel weif wire. Wenn man dem 
eigenen unterfudenden Blide folgt, mag er aud) ein nicht 
gang fidjerer Wegweifer fein, fo möchte man allerdings Ddiefe 
Angabe far wabhr halten. Richt nur die Milizen, fondern 
aud bas zuſchauende Bublifum fdien mic daffelbe Refultat 
ju geben, wobei gu bedenfen ift, daß bet foldhen Feftgelegen: 
heiten um Mittag ein weißes Publikum fid) den brennen- 
den Gonnenfirablen nidt eben gern ausfegt. Wirklich fab 
id) auf der Schattenfeite einiger Strafen mande Gruppen 
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weifer 3ufdauer auf ben Balconen und an den Fenftern vere 
fammelt und bemerfte fogar mandje recht gut-audfehende 
Dame darunter. 

Biel intereffanter nody machte fid) eine fleine Proceffion 
am 8.December, wenn aud) das ungiinftige Terrain jede ims 
pofante Eniwidelung derfelben und einer fic) dazu einfindens 
ven Volksmenge verhinderte. 

Die Proceffton ging von der Egreja da Nossa Senhora 
da Conceicao da Praia aus, der fleinen, reid) ané Marmor 
anfgebauten _ Siebfrauentirde zur Empfängniß am Strand”, 
bicht vor dem Arfenal. Der Tempel prangte im vollften 
Schmuck feines edeln Materials, feiner buntgemalten Dede 
und feined bellerleudteten Hodyaltaré, au weldem allen 
bas weltliche Treiben ber ab⸗ und julaufenden Leute, nas 
mentlidy) ber Reger, den aWerwunderlidften Eindruck madte. 
So gli denn auch die Heine Proceffion gang einer regel- 
lofen ‘Bantomime und die fleinen geputzten Mddden im Zuge, 
welde Engel und die Heilige Jungfrau vorftellen follten, wirk⸗ 
liden Balletpuppen und GSeiltdngerinnen. 

Fir die farbige Rlaffe war ver Tag ein gefundened 
Eſſen. Es wimmelte von RNegern und Negerinnen vor der 
Kirche und in den anliegenden Strafen. Der gange eber 
malige Hofftaat der Ronigin Anna Chinga ſchien verſam⸗ 
melt gn fein, ein echt origineller afrifanifder Anbli€. Ich 
mufte mance RNegerin wirklich rundberum befeben, und: 
mehr als eine war als Minaküſtenſchönheit vollfommen (don. | 
Wie aus Bafalt meifterhaft herausgemeifelt ftanden eingelne 
da int tiefen Neglige bes auf ber einen Seite halb nadten 
Oberforpers, pradtvoll in gerader Haltung, glaͤnzend ſchwarz 
die abgerundeten, elaſtiſch⸗feſten Formen, manche an Nacken 
und Schultern bid tief am Rücken hinunter mit ſauber ein⸗ 
geſchnittenen Hieroglyphen geſchmuͤckt, in welchen ein Kenn⸗ 
zeichen einer gewiſſen, vornehmen Herkunft liegen ſoll, — 
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Hieroglyphen, die ber Europder nist entziffert und am aller⸗ 
“wenigften achtet, die aber unter den Afrifaneen felbft eine 
Bedeutung haben. Auffallend war mir allerdings , daß zwei 
oder drei fdon gewadjene Negerinnen, die an Bruft und 
Riiden reichlich mit dieſen ungemein faubern Einſchnitten 
verfehen waren, ihr reicjgeftidtes Hemd von dünnem Stoff 
auffallend tief hatten herunterfinfen laſſen, gleid) als wollten 
fie bie, Gelegenheit benugen, eine Art von Huldigung ihrer 
Stammesgenoffen bavonjutragen. Und wer weif, ob nidt 
mander vorbeigehbende Reger an dem auf der lebendigen 
Haut eingefdynittenen Adelsbrief die Tochter feines ehema⸗ 
ligen Häuptlings erfannte und innerlid) in die Worte aus⸗ 
brad): 

„Stoßt an! Gay Berd! Der Niger und mein Gedankenreich!“ 

Wie oft aber mag nicht, fold ein gierlider Adelsbrief aus 
Libyfder Wüſte fdon von der Peitide auf brafilianifdem 
Boden gu einem Palimpfeft europdifdjer Brutalitit umgewans 
deft worben fein! 

Echt afrifanifd iff um den — — Hals dieſer Frauen 
eine reichliche Korallenſchnur mit goldenen Zierathen geſchlun⸗ 
gen; fa viele trugen dicke goldene Ketten um die Schultern. 
Eine ſah ich, die den ganzen linken Vorderarm von der 
Handwurzel bis zum Elnbogen herauf mit gegliederten Arm⸗ 
ſpangen bedeckt hatte. Dod) ſcheint mir immer die Haupt⸗ 
toifettenforgfalt in bem turbanartigen Aufbaufdjen des feinen 
burd) und durch geftidten Kopftuchs gu liegen, im feinen gee 
ftidten Hemd und dem untern Rand des luftigen, faltigen 
Rodes. Strümpfe dagegen fdien mir im faubern, furjen 
PRantoffel feine eingige au tragen, gerade alé ob fie die Ro- . 
fetterie eines gierlidjen, blofen Srauenfupes vollfommen ftur 
dirt batten. 

So fahen bdenn bdiefe freien, gum Theil wob(habenden 
Minanegerinnen wirklich claffifd aus. Wenige Stunden aber 
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nad) der Proceſſion zwiſchen afrifanifden Schinhettselementen 
war id) auf einem deutſchen Balle, wo fidh nur auslaͤndiſche 
Damen befanden. Freilich vor foldhen Lichtbildern nordiſchen 
Stammes ſinkt die afrikaniſche Schoͤnheit zu einem unheim⸗ 
lichen Nachtgebilde zuſammen. Wie fo gang anders dod) ein 
jugendlicher Blondfopf mit Hellen Augen und Karminwan: 
gen, fo blihend angufdjauen, als hatte Suͤden auf Nordends 
Schnee gepflangt feine-Mofen, wie anders fo eine Jugend- 
erſcheinung im raufdenden Atlasgewand, wenn fle im Sechs⸗ 
achteltatt dahinſchwebt dard) ven Saal! Wie fo gang ans 
ders die edeln Alabafterformen einer eben vom Norden 
gefommenen Srau, auf deren reinem Weif nod der germas 
niſche Schnee gu fliegen fdyeint, und der glangende Schmuck, 
ber auf der ſchönen Bruft gu ruhen wagt, fiir fold) fibnes 
Beginnen mit Blindheit geftraft wird! Wie anders dad, 
wie anberd alles! eben ſolchen Bliten werden die Scns 
eheiten aué der Bucht von Biafra und vom Strand des 
Dſchadda gu Nachtſchatten und unheimliden Krdutern, wie 
wir folde fdon im coldhifden Garten der Hefate laut Or⸗ 
phifder Gefange vorfinden — ja nicht einmal denfen dürfen 
wir an Ddie einen, wenn wir die andern betradten. 

Und gar au gern betrachtete id) diefe andern, die Bliten- 
fnospen europdifhen Stammes und nordifder Gefittung, 
um fo lieber, ie mebr id bid an den Rand, bid in die 
Liefe fern abliegender Urwalder auf meiner Reife gefithrt 
ward. | 

Aud im Theater von Bahia fah ich helle Farben und 
curopdifde Formen. Im febr hübſchen Opernhaus fah id 
sweimal den ,,Don Juan”, allerdings eine feltene Erſcheinung 
in Brafilien, felbft auf deffen ttalienifden Biihnen. Dae - 
Ordhefter war auferordentlidy ſchlecht, defto beffer aber die 
Aufführung felbft, und id) habe mit grofer Freude unfer 
deutſches Weifterwerf jenfeit bes Oceans gebsrt. 


et oe ew rece -— 
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Unter den Zuhörern war dad deutſche Publikum redyt 
zahlreich vertreten, und id) fab viele angenehme Erſcheinun⸗ 
gen in den Logen, freifid) weniger animirt als auf einem 
Balle. In gang gleidem Maßſtab fah aud) die braftlia- 


niſche Welt im Theater fein und anftdndig aus. Und wenn 


nidt aus höhern Regionen bid zum Paradies hinauf mandye 
braune Beri herabgefdyaut hatte, fo hatte man fid) vollfom- 
men in ein europdifdes Theater verfegt geglaudt. 

Und dod muß ich bier nod) einer entfegliden Anomalie 
Erwaͤhnung thun. Man fann, wenn man in den Haupt 
faingern europdifde Defcendenten hat und mande unter 
ibnen, wie 3. B. Donna Elvira und Zerline, aufer dem 
tüchtigen Gefang aud) glangende Erfdeinungen find, keine 
fo entfegliden Choriftenfrapen und Statiftencaricaturen auf 
bie Bihne bringen, wie id) das in Bahia gefehen habe. 
sn Rio felbft hat man fic) nidjt immer freigehalten von 
Laftlofigfeiten ber Art, aber fo arg wie in Babia ift ed- 
bod) dort nie gewefen.  Wirflid), ſo fonderbare Menſchen⸗ 


bildungen und Golorite babe id) nicht leicht irgendwo zuſam⸗ 


mengewtirfelt gefehen wie auf dem QHintergrund der Bühne 
yon Bahia! Gie bildeten das Geitenfti zu den Sehuben 
Der Milizen am 2. December. Go fnapp Fann es dod) aud 
nidjt mit ber weifen Raffe beftelt fein, daf das Hauptthea- 
ter, die italientide Oper in Bahia gu ſolchen Farben, folden 
Formen greifen miifite! 

Und dod) follte man das glauben, wenn man das Ge⸗ 
tümmel in den Straßen ſieht, wie ich das ja ſchon geſagt 
habe. Gar oft iſt die Frage aufgeworſen worden, ob die 
überwiegende Menge Schwarzer und Farbiger fiir die Exiſtenz 
ber hellern Klaſſen nicht bedenklich und ſelbſt gefahrlich wer⸗ 
ben fonnte. 

Die Zeit, wo diefe Frage mit Ja beantwortet — 
konnte, iſt wol ziemlich beſtimmt vorüber. Früher, als man 
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Reger befferer Niafjen aus Afrifa rückſichtslos ge pas Land 
uberidleppte, als der sffentlide Sflavenmarft nod) überfüllt 
war mit „Waare“ und die Reger auf ber Strafe vor dem 
zuſchauenden Bublifum fünf⸗bis ſechsmal billiger verfauft 
wurden als jest, frither, bei foldjem Negerüberfluß und bei 
einer viel brutalern Behandlung der Sflaven war allerdings 
Gefahr flic die weifie, freie Menfdenwelt vorhanden. Im 
Sabre 1834 war der legte Regeraufftand in Bahia, bet wel- 
dem die Schwarzen unter Blutvergiefen gu Paaren getrieben 
wurden. Ein MAugengeuge ergdblte mir furdthare Sachen. 
Man ſchlug die Neger wie die Hunde auf den Straßen todt. 
Bejonders follen die gemifdten Ginwohner arg gegen ihre Bets 
tern gewtithet haben. Doc) ift das alles bereits ein Viertel⸗ 
jabrhundert ber, und ein eigentlider SHlavenaufftand wird 
nit mehr gefürchtet. 

Dennod) herrſcht immer nod) ein gewiffer Zuſammenhang 
unter eingelnen Negertribus, namentlid) unter den Minas 
negern. Sie find entfdieden von femitifdhem Gauerteig und 
mohammedanifden Lehren durchdrungen, haben ihre eigene 
Sprache mitgebradt, ihren eigenen Cultus, ihre eigenen 
Kirhenformen und religidfen Gebrande betbebalten. Ueberall 
hort man. fie ihre ſemitiſche Sprache reden. Aud) lebt unter 
ibnen beimlid) und in beiliger myſtiſcher Bedeutung eine’ 
Schriftform fort, welde fic) befonders in den Handen ders 
jenigen befindet, die eine Art von Priefteramt unter ihnen 
fibren und gewiffe, heimliche 3ufammenffinfte alten und 
leiten. 

Diefe Berbindungen und Zufammenfiinfte find wol eber 
fix eine Art von Freimaurerform als fiir einen wirflidjen 
Mohammedaniémus gu halten, wie e6 denn ja aud z. B. 
bei den Ghinefen, wobhin fie nur immer tiber den Erdboden 
gehen mögen, gang regelmäßig eine Affociation freimaures 
Tider Natur gibt. Mehr als einmal ift man von feiten der 
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Sffentlicden Behoͤrden genöthigt geweſen, ſolche Negerzuſam⸗ 
menkünfte, wenn man ſie entdeckte, aufzuheben und die Häup⸗ 
ter derſelben gerichtlich einzuziehen. Wenn ich nicht irre, ſo 
iſt pas nod. im Jahre 1857 der Fall geweſen, ohne 
daß die Unterfudung einen ernftern Charafter heraudgeftellt 
bitte. 

Und da nun der Regereinfuhe von Afrifa her eine Grenze 
gesogen ift, fo mögen aud) folde afrifanifde „Burſchenſchaf⸗ 
ten’ immermehr jufammenfallen und im gewobniltden po- 
litiſchen und kirchlichen Leben gang aufgehen, wie dad ja 
felbft mit der Freimaurerei ber Fall ijt. Je mehr es dabei 
den Schwarzen gelingt — und es gelingt in Bahia vielen 
Minanegern — vom Sflavenjuftand zur Freibeit zu ges 
{angen und in derfelben an allen bjirgerlichen Rechten theil- 
zunehmen, defto weniger haben fie Grund aufguftehben und die 
Ordnung der Dinge umftofen gu wollen. 

Anders ift ed mit der gemifdten RKlaffe. Meiſtens von 
mütterlicher Geite aud afrikaniſchem Blute ftammend, draͤngt 
ſich dieſe Menſchenklaſſe ganz entſchieden zur weißen Raſſe 
hin und zeigt ſich felbft da, wo es gu einer Parteiergreifung 
fommt, entidieden feindlid) und felbft graufam gegen die 
ſchwarze Naffe, wie das fich gerade im Sabre 1834 heraus⸗ 
ftellte. Und body hat diefe Menfdenfraction — wenigftené 
hat man mir dad in Bahia vielfach beridtet und ich glaube 
e6 aud) — eben fetne Rube und Fafjung in politifden An⸗ 
gelegenheiten. Man fdiebt den Farbigen von Bahia gern 
Geliifte gu republifanifden Tendenzen unter und meint, dag 
ein §reiftaat von Farbigen von Bahia nidt gu den Unmég- 
lichkeiten gehöre. Allerdings ftand die beriidtigte Revolution 
des Sabtno vom Sabre 1837 entſchieden auf farbigem Bo- 
ben, wenn auch der Ehrgeiz eingelner Weißer lebhaft pabei 
betheiligt und thatig war. 

Ob wirklid) folde Gelafte gu republifanifden Tendenjen 
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nod) einmal die Monardie gu offenem Kampfe herausfordern 
werben, ift nid&t abzuſehen. Babia liegt offen an feiner Budt 
ba und ift au cinem Bombardement von der Seefeite ber 
gang geidaffen, — wenigftens cin gewidtiger Grund zur 
Rube fir ochlokratiſches Gefindel, dem Freiheit und Frechbeit 
gang gleidjbedeutendD ift und weldes in — Geſetz eine 
Tyrannei erblickt. 

Und fold) Geſindel iſt in Bahia zahlreich genug. Seine 
Stimmung ind Geſinnung bricht nur gu offen durch; nod 
im Sabre 1858 jeigte es fletſchend feine Zähne in einem 
hodft betrübenden Vorfall. 

Die Verwaltung der Sta.⸗Caza von Bahia hatte im 
Augujt 1857 beſchloſſen, aur Befferung ded Waiſenhauſes fir 
aufwachſende junge Madden, über deren moraliſche Haltung 
und Richtung ſich eine Menge Zweifel erhoben hatte, Barm⸗ 
herzige Schweſtern vom Orden des heiligen Vincent von 
Paula aus Frankreich kommen zu laſſen, nachdem dieſer Or⸗ 
den in Rio⸗de⸗Janeiro fo fegendreidhe Früchte getragen hatte. 
sm December wurden die Waifenmddden den fieben anges 
fommenen Sahweftern ibergeben, machten ihnen aber fo vicl 
Verdruß, dap die Verwaltung mit Zuziehung des Erzbiſchofs 
ſich genothigt (ab, die ſechs ſchlinmſten Maͤdchen und zunäaͤchſt 
ganz bejonderd drei von dieſen nad) den Klöſtern von Soles 
bade und Merced bringen gu laffen. 

Als das am 28. Februar ind Werk geſetzt werden follte 
und die Herren des Verwaltungsraths eins ihrer Mitglieder 
hinfdidten, um die wilden Magdalenen fortgubegleiten, 
madten Ddiefe einen wirkliden Aufrubr und riefen dad Bolf, 
was fid) verfammelte, gu Hilfe, ja e6 heift, daß infolge einer 
Liebesintrigue mit den Madden ein Keel fon etne Volks⸗ 
bemonftration vorbereitet hatte. 

Nun begannen Scenen eines brutalen Vandaliémus. Das 
Volk drang in dad Waiſenhaus ein, warf die Barmbergigen 
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Schweſtern anf die Strafe hinaus und mishandelte fie fogar, 
ats fle fic) in den Palaft ded Prafidenten, damals meineds 
eden Freundes Ganfancao de Sinimbu, flüchteten. Bergedens 
bemihte fic) der hinzueilende Polizeidhef, das Bolf zur Rube 
und gum Radhhaufegehen zu bewegen. Vielmehr ging ein 
Haufe nach dem Haufe ver Providencia, einer Kleinkinder⸗ 
ergiehungSanftalt, um aud) dort bie Soeurs de charité fer- 
ausguwerfen, angeführt von einem Cabra (Sohn von einem 
Reger und einer Ynbdiauerin) mit Ramen Pedro Fox¢ de 
Gant’ Anna, einem Nationalgardiften. Der Polizeichef mußte 
ber Ganaille weiden, Offigiere von hoherm Range wurden 
verwundet, dad Haus erftiirmt und die Schweſtern heraus⸗ 
geworfen, welde indeß in den Radbarhdufern Schutz fan- 
pen. Obne diefen waren fie vielleicht die Opfer. der Beftia: 
litdt geworden. 

Gin dritter Haufe ridtete fidy nad einem andern barm- 
herzigen Gtabliffement, um ebenfalls die Sdweftern zu mis— 
handefn. Dod) gelang es dort cinem Gavaleriedetachement, 
thn auseinander au fprengen. 

Die edeln Citoyends verfammelten ſich jegt auf dem PRalaft- 
plag und verlangten, man follte den Wachtpoſten des Ra- 
fafted fortfhiden. Cie erfttirmten das am Platz liegende 
Haus der Municipalitdt, (duteten Sturm, verlangten billiges 
re6 Mehl, eine Gadshelendtung, eine Eiſenbahn, kurz alles, 
was ˖ eben eine verfammelte Canaille thut, wenn man ibe ~ 
nicht orbdentlid) bie Köpfe zuſammenhaut. 

Als die Frechheit nun ſo weit ging, daß man die Fenſter 
des Palaſtes einwarf, den Commandanten und einen Solda⸗ 
ten ſchwer und nod fünf andere Soldaten leicht verwundete, 
ließ die Behörde Cavalerie kommen und den Platz ſänbern, 
ohne daß es gu einem blutigen Conflict fam. 

Da man aber dem edeln Volk die Koͤpfe nicht blutig ges 
hauen hatte, fam es am ndchften Tage wieder, brac in die 











51 


Gigung der Municipaledthe ein, jagte fte auseinander und 
beging alle nur moglide Frechheiten, 6:6 man es wieder mit 
Cavalerie auseinander fagte. 

Freilich war das wol nur die Canaille von Bahia, die 
fo that. Dod war fie ſtark genug, daf fie fo thun fonnte. 
Und vielleiht war fie von unfichtbaren Agitatoren in Bewe- 
gung gefept.  Wenigftens fab fich ‘mein edfer Freund Can: 
fancao de Sinimbu gensthigt, aur felben Zeit eine Reihe von 
Abfepungen vorgunehmen. Bald darauf war ein National: 
fet. Die auf dem Plag vor dem Palaft aufmarſchirte Na- 
tionalgarde that drei Salven, bet welder Gelegenheit ein 
Glasfenfter des Palaftes fprang und dem Prafidenten den 
Kopf blutig ftveifte. Als aber aud) etwas Gips im Zimmer 
abbrodefte, fa man genauer nad) und fand eine abgeplattete 
Slintenfugel auf bem Boden liegen. 

Sonach hat Bahia den Schandfle auf ſich geladen, der 
erfte Blag gu fein, in weldem man Barmbergige Schweftern 
vom Orden ded heiligen Vincent von Paula gemishandelt 
hat, diefelberr Wadden, die auf Vabiti, bei den RKabylen am. 
Atlas und von ben Tirfen auf den Handen getragen wur- 
den. Ich balte das, nachdem id) fahrelang dem Treiben und 
Thun der Schweſtern gugefehen habe, fiw einen Schandfleck, 
fir den th feinen Ausvrud, feinen Namen habe. Und dod) 
modte id) jenen Mordverfud) gegen Canfancao de Sinimbu 
fie nod) verruchter halten. Ginen edlern Mann fonnte faum 
je cin Poͤbel ermorden wollen. 

Das find aber bahianer Zuftaͤnde, die Reſultate des Stla— 
venthums und der Negerzüchterei! Werfen wir nod) ginige 
Blide auf ſolche Zuſtaͤnde. | 

Wahrend wir im freien deutſchen Colonteleben von 
S.-Leopoldo in der Proving Rio-Grande uns nad bem Wort 
BVerbrechen faft gang vergebens umgefehen haben, finden wit 
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in der Proving Babia mit etwa 1 Million Einwohnern, 
baf vom 22. September 1857 bis 15. April 1858, alfo in 
etwa fieben Monaten, unter 130 Berbredern 85 order, 
8 Mordverfucdende und 21 Subjecte wegen ſchwerer Ver⸗ 
wundungen, dagegen nur 4 Raͤuber, aufgefangen wurden. 

Unter den 85 Mdrdern figurirt einer mit 17 Ermordun⸗ 
gen und wahrſcheinlich nod) mehr, einer mit 15 Morden und 
ein dritter mit 5. Rachſucht war wol meiftené der Beweg⸗ 
grund gum Mord. 

Im ganzen Sabre 1857 wurden 96 Morder eingefangen, 
8 Jubividuen wegen Mordverfuds und 17 wegen ſchwerer 
Verwundungen. Unter den Ermorbungen finbet ſich der 
Mord eines Chegatten an feiner Frau ausgeübt, eines 
Stiefvaters gegen feine Stieftodter, eined Schwagers gegen 
den Schwager, eines Stummen gegen feinen Schwager in 
deſſen Hochzeitnacht u. f. w. 

Fas find allerdings blutige Geſchichten, und nod) lange 
mag es bauern, ehe fie fic) vermindern. Hochſt intereffant 
wire es, wenn in folden Polizeiangaben aud) genau die 
Farbe conftatirt wiirde (Weifer, Reger, Mulatte, Cabra wmnd 
Indianer); id) fonnte indeß nichts darüber ausſindig madjen. 

Dod müſſen wir gleid) hingufiigen, daß die Regierung 
auf alle Welfe gu beffern ſucht durch Anlegung und Beffe- 
rung von Schulen. Jn den 177 öffentlichen Knabenfdulen 
fix primdren Unterridjt wurden nad dem Relatorium vom 
Sabre 1857 dod) 7371 Stnaben untervichtet, und in den 
Offentlidhen Maddenfdulen 1406 Madden. Privatidulen 
fiir Gnaben gab ed in der Proving 49, mit 1983 Schülern, 
und 21 Madddenanftalten mit 1032 Schülerinnen. Demnach 
genoffen im Sabre 1857 in ber Proving Bahia 11792 Kin: 
ber primdren Unterridt. 

In Anftalten von fecunddrem Unterricht genoffen: 
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im Lyceum von Babia 182 Sailer, 
in andern hdbern dffentiithen Sdulen 1950 ⸗ 
und auferdem in Privatanftalten 1344 ⸗ 
yon denen allein anf die Stadt Bahia 1085 kommen, aus⸗ 
gedehnten Unterricht. 

In zwei Seminarien der Stadt wurden 101 Studirende 
fix den geiftliden Beruf ergogen. Wie weit aber die Mirche 
auf das Wolf wirft, ob verbefjernd oder Demoralifirend, dar- 
ber will ic Hier fein Urtheil fallen. , 

“Mit ver Ratedefe der Indianer ſah es ſchlecht aus. 
BWenige Miffionare waren vorhanden, und eine nur geringe 
Anzahl Wilder befehrte fid gum Chriftenthum und yur Cultur. 

Die Sffentlidye Bibliothek enthielt 16654 Bande und ward 
von 2902 Perſonen befudt, von denen jedod) viele nur fas 
men, um die Sammlung etnmal au befehen, nidjt wm fie 
cigentlid zu benugen. 

Wenigftens ermahnen will id) hier nyr nod, daß in Ba: 
hia audy eine mebicinifdje Gehule eriftirt, bie ganz nad Art 
der medicinifdhen Facultaͤt von Rio-de- Janeiro hinreichenden 
Unterricht ertheilt in der Heilwiſſenſchaft nad ihrer gangen 
Lange und Breite. Sie ift nicht weniger befudt als die von 
Rio. Und wenn es manchmal behauptet worden ift, daß die 
Facultdt der Hauptftadt viel beffere Aerzte Heranbildet ald — 
Bahia, fo liegt vad befonderé an der Berfdyiedenhett der 
Hospiraleinridtungen. 

In feinen Hospitaleinridtungen fann fid) Babia natiirtich 
nicht im allerentfernteften mit Rio meffen. Vielmehr ſcheint mir 
Bahia mit feinem Stadthospital hinter der RNothwendigfeit 
zuruͤckzubleiben. Allerdings reidjen die Raͤumlichkeiten fir die 
Krankenzahl hin, aber die Krankenzahl, die fid) dem Hospital 
anvertraut, ift fehr Hein fir die Einwohnerzahl, d. b. in 
Bahia hat man nod) grofe Borurtheile vor dem Hospital, 
worauds unter vielen Uebelftdnden aud) der hervorgeht, daß 
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viele (dywere, aufgegebene Rranfe an” dad Hospital abgegeben 
werden und bamit die Sterbeliften ber Anftalt gu einem fehr 
unvortheilhaften Refultat bringen. 

Dod wird in neueften Zeiten sftlid) von der Stadt eine 
Hospitalanftalt in ſehr giinftiger Lage erbaut, ſodaß in der 
nddften 3ufunft dad Allerbeſte ber dads. Hodspitalwefen von 
Bahia au berichten fein wird. 

Was nun nod gum ganjen Staatshaushalt von Bahia 
gehort, fann ic) bier ziemlich übergehen. Den gelehrien Gry: 
bifdof und erften Brdlaten von Brafilien, Romualdo; Gra: 
fen von Sta.- rug, habe ic) nidjt fennen gelernt. 

Die Militdarmadt der Proving fteht unter einem General 
das armas; ein Arfenal beforgt die ſchwimmenden Kriegsan- 
gelegenbeiten. Gin mitten im Waffer liegendes, freisrunded 
Forte do mar gebietet im Hafen Ordnung und Rube. Gin 
Zollhaus treibt vie Abgaben fiir den Smport und Erport ein, 
nicht allzu weit davon ift eine pradtige Boͤrſenhalle mit einem 
hübſchen Arboretum und einem Springbrunnen vor der Thiir. 
Dod) werden dort feinedwegs alle Geſchaͤfte abgemacht. Der 
deutſche Handel wenigftend verfammelt ſich Lieber an det 
„ſcharfen Ede“ und mat es gana wie die alten Germanen; 
er macht feine Geſchaͤfte beim Gerftenfaft ab, eine nordiſche 
Gewohnheit, welde unferu guten Landsleuten in Bahia vom 
dortigen Commerzium ſehr ſtark verdacht wird. 





Sweites Rapitel. 


Beſuch einiger hemerfenswerther Flitffe der Proving Bahia. — Der 
Paraguaffu und Cadoeira. — Die Plantage Bictoria. — Die 
Bucht von Camami. — Cin Tag in Ilheos. — Canavieiras. — 
Fahrt auf dem Rio- Pardo. — Die Stromfdnellen bes Prejuizo 
und Funil. — Die Weibnadtstage im Paraifo bo Ribeiro - Verde 
bei bem Oberftlieutenant Augufto Frederico Vasconcelos be Souza 
Bahianna, — Rückkehr nach Sanavieiras. — Belmonte. — Fabrt 


auf dem Sequitingfonha bis Genebra. — Der Yugenieuroberft 
Innocencio Bellofo Pebderneiras. — Poaffu. — Cin Abenteuer im 
Kanal von ‘Boaffu. — Nochmals Canavteiras. 


Wenn wir einen unbefangenen Blick auf ene Karte 
werfen, welche und -die Budt von Bahia in grofern Um: 
tiffen darftelt, fo fonnen wir und des Gedanfené faum ers 
webren, daß die gange Bucht, wie weit und grog fie aud 
fein mag, nur ein Borwaffer, nur die Mandung eines Fluf- 
ſes, ded Paraguaffu, fei und fomit viel eher den Ramen 
eines Fluſſes, Rio, verdiene, ald die Bucht der drafilianifden 
Gentralftadt Rio genannt wird. 

Der Paraguaffu, Peragoa-acu, oder wie nod) mande an- 
dere Schreibarten den Fluß nennen mogen, entipringt mitten 
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in ber Proving Bahia an den Abbangen der Serra da cha- 
pada diamantina, welde Serra einen grofen Theil ber Pro⸗ 
ping von Siidweften nad) Nordoften durdfest und das Waffer- 
gebiet des Rio-de-S.+ Francisco von den befchranftern Ge- 
bieten der Küſtenflüſſe Stapicuru, Paraguaffu und Rio «das - 
Contas trennt. 

Ger im Centrum der Proving vereint fic ein ganged 
Reg von Fliffen, weldye dann jufammen in einem nit un- 
bedeutenden Strome und vielfad) gebogener Schlangenlinie 
nad) Often fliefen unter dem Ramen des Paraguaff. Dod 
verhindern 12—15 geographifde Meifen vor feiner Mündung 
einige Stromfdnellen und Wafferfille des fo entftandenen 
Gluffed Befdiffyng, welde in der Ghat nur 7 Leguas (5 geo⸗ 
qraphifde Mellen) vou feiner Verbindung mit dem Meerbujen 
aufwaͤrts bemerfenswerth iſt. 

Je kürzer aber das befahrbare Ende des Fluſſes erſcheint, 
deſto größer iſt ſeine agricole Bedeutung und das durch 
den Anbau hervorgerufene Handelstreiben. Ja die Stadt 
Cachoeira am Paraguaſſu iſt ſo wichtig und ſo bedeutend im 
Handel von Baähia, daß fic, wie klein und cingenwdngt ſie 
aud) an ihrem Fluß liegen mag, ald ein hochft weſentlicher 
Beftandtheif ded ganzen Bahiageſchaͤfts angefehen werden 
muß und den Befud) eined jeden Reifenden verdient. 

Der Name PRaraguaffn ift übrigens ein hiftorifder. Als 
unter den erften Entbedern von Brafifien aud Diogo Al⸗ 
varez Correa bei Bahia Schiffbruch litt, ward er durd) eine 
Indianerin von Anfehen, Paraguaffu, die fid) in ihn ver- 
liebte, gerettet. Gin Flintenſchuß fpielt aud) in der Geſchichte 
feine Rolle. „Caramuruü!“ ſchrien die Wilden, als Alvarez 
feine Flinte losſchoß — ein Feuermann! Der Rame blied 
dem Geretteten. Caramuruͤ und Baraguaffu follen {pater 
nad) Europa gegangen und bie Budianerin dort gu einer 
Katharina umgetauft worden fein. Als ſolche liegt fie in 
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der Kirche da Graca bei Bahia begraben. Beide Ehegatten 
find bei der erften Colonifirung von Bahia von fehr grofem 
Nutzen gewefen, und nod heute ift bas Land ftoly auf beide. 
Gine angefehene Familie rühmt fid) nod) jest ihred alten 
Adels, des Urſprungs von der Paraguaffu. 

Zweimal in der Wodhe geht ein eigenes Dampfboot von 
Bahia nad) Cachoeira. Auf ihm befand id mish am 
11. December. Um 2 Ubr fubren wir beim flarften Wetter 
aué dem Hafen fort in der Ridtung von Weftnordweft und 
dann Weft. In der fchdrfiten Nachmittagsbeleuchtung fag 
bie Stadt hinter uné und gewdbrie einen pradjtvollen An⸗ 
bid. Go didt, ald es die hervorfpringendDe Sandbanf da⸗ 
ſelbſt erlandte, fubren wir um die Spitze ver Inſel Staparica 
mit bem freundfiden Stddthen, von weldem eben nordwwefte 
lid) die Heine Blha do medo oder meto, wie etnige fie nen- 
nen, ſich wunderhübſch ausnimmt, faum eine Inſel gu nens 
nen, Denn fie ift eine nur mit wenigem Griin bewadhfene, 
tinfam gefegene Sandbant, auf welder ein herrlicher Kokoͤs⸗ 
yalmenhain prangt. 

Ganz im Charafter der Kofospalmen fdyetnen die edeln 
Baume aus dem Seewaffer felbft hervorzuwachſen, alle von 
gleider Form, alle von gleicher Hohe, gerade wie man fie an 
fo manden Siftenpuntten Brafitiend am Strande yu lichten 
Waldungen gufammengedrdngt findet und von fern erblidt, 
ehe man nod den Strand felbft fleht. Auf ſchlanken Staͤm⸗ 
men ſchwebend bilden die Kronen eine anmuthige Luftinfel, 
cin weiches, liebliches und dod) fo einfaches Tropenbild. 
Sandboden am Meeresftrand oder vod) am Seewaffer, dle 
nddfte Umgebung einer ftilen Budt, eine faljige Lagoa ft 
recht eigentlid) der ieblingsaufenthalt der Rofospalmen; nir⸗ 
gendé beffer als dort gedeihen die gewaltigen Raffle dev 
fGlanfen, vom Often eingewanderten Baume. Allerdings ift 
die Bucht von Bahia recht eigentlich ein Mofospalmenterrain, 
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fein Wunder, wenn die grofen Fridte aud) vorzugsweiſe 
Cocos da Bahia genannt werden und wir felbft fo viele 
Gremplare des ſchönen edeln Baums nabe und fern um uns 
erblidten, alé wir mit unferm Dampfer der Muͤndung de€ 
Paraguaffu gueilten. 

Mn diefer ſeiner Mündung mag bet Slug wol 1500 Fuß 
breit fem. Gleich rechts liegt eine fleine, beſcheidene Ort⸗ 
ſchaft, S.-Sebaftiao, auf feftem, trodenem Boden, wie denn 
am gaugen Fluß viel mehr fefte Uferbildung ift alé am 
S.⸗Francisco. Ja man trifft felbft freile Waͤnde und how 
aufgeftiegene Ablagerungen, die mir beim ſchnellen Vorbei⸗ 
fabren faft wie Ganbdfteinformationen vorfamen, obgleid) ich 
nirgendé bei und in Bahia dieſe Gefteinart gefunden oder als 
Baumaterial angetroffen habe. 

Bald osffnet fic) der Flug gu einer anfebuliden Breite 
und bildet einen ſchönen andfee. An fonnigem Abhange 
liegt hier unter eingelnen, body herausragenden Palmen dad 
freundlide S.⸗Roque. Ein reigenderes Tropenbild gibt es 
nist leicht. Ich glaubte bei feinem Anblid meine früheſten 
Kindertrdume von Palmenhainen und Friedenslandidaften 
im gladliden Gaden verwirflidt. Die feitlid) haber gele⸗ 
gene, von Palmen umraufdte Kirche gewabhrt einen anmu⸗ 
thigen Anblid; faft ein Hauch aus Morgenland weit nad 
bem fernen Wejten getragen ift e8, wad man empfindet beim 
Vorbeifahren an der fleinen, Landſchaft, ein echter Palmſonn⸗ 
tagsgruß. 

Gleich dahinter liegt an einer Verengerung ded Para⸗ 
guaſſu eine woblangelegte Batterie, ehemals ein gutes 
Mauerwerk zu Schutz und Trutz, jetzt verfallen und verkom⸗ 
men und auch wol ſeit Erfindung der Dampfboote ohne 
große Bedeutung. Hinter ihr hat der Binnenſee beinahe zwei 
Meilen in ſeiner ganzen Linge, eine praͤchtige Waſſerflaͤche 
mit maleriſcher Einfaſſung. Jn der Naͤhe des Ufers liegt 
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hier eine grofe Zuckerpflanzung mit weitldufigen Baulid- 
feiten. Shr ſchraͤg gegeniiber prangt ein anſehnliches Fran⸗ 
ciécanerflofter, deffen Kirche inwendig gang mit Sdifdpatt 
auégelegt fein foll.  QWeiterbin, an einem Rebenflug deé 
Raraguaffu, liegt die Stadt Maragojipe; faum etfennt man 
die beiden Thürme der Stadt und die freundliden Häuſer 
durch den Rofoswald hindurch, welcher fic am Lifer des 
Landſees hinzieht. 

Die ganze weitere Gegend um dieſen See des Graal 
iit hügelig und felbft bergig. Ueberall ſieht man granende 
Zuderrobrfelder bid hod) gu den Spigen der Berge empor⸗ 
fteigen. Wn feroffern Stellen wuchert dagegen ein freies, 
ungesiigeltes Pflanzenleben, in deffen nddfte Rabe fic) wies 
der die Wohnungen, yum Theil palaftartige Hanfer, der 
Landbefiger Hinandrdngen. Oben an den grastragenden 
Hoben weiden kleinere Rinderheerden. 

So gleicht jene Landfchaft um Mtaragojipe einem italte- 
nifden Landfeebilde. Wenn and feine hohen’ Gebirge wie 
in RNorditalien bier dad Auge feffeln, fo entſchadigt dafite 
wieter die ſchöne Balmenvegetation am Ufer und (aft den 
vorbdeifahrenden Reifenden — und gern an claſſiſche Pinien 
denken. 

Die höchſt ungleiche Waſfernefe ded Landſees nöthigt dad 
Dampfboot, in einem weiten Halbbogen die Flaͤche zu durch⸗ 
ſchneiden. Erſt oberhalb Maragojipe nimmt der Paraguaſſu 
cine gleichmaͤßige, flußartige Form und Einfaſſung an, erſt 
hier beginnt fein eigentliches Sufwaffergebiet zwiſchen hohen, 
ziemlich gleichmäßig fern nebeneinander hin verlaufenden Ufern. 
Etwa 600 — 1000 Fuß breit iſt fortan der Fluß bis nad 
Cachoeira hinauf. Zuerſt liegen dort die armſeligen Ort⸗ 
ſchaften Nhage und Coqueiros, dann folgen wieder einzelne 
Zuckerplantagen vom vornehmſten Anſehen, deren Felder ſich 
hoch hinauf und über die Berge hinziehen. 
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Aber eS ward Mhend. Gin: fdrwankendes Mondlidt und 
bie tiefe Rube der Ufer gaben unferer Fahrt einen höchſt 
poetifihen Anftrid. Da hielt das Dampfooot, und die Frie- 
vensfcene der tropifden Dtondnadt verwandelte fid) in ben 
wilbeften Tumult fdreiender Reger, die mit ihren langen 
Canots anf dad Dampfboot losgeſchoſſen famen, um fiir 
einige Rupferftiide Paffagiere und Güter ans Land zu holen, 
da dad Schiff einige Schritte vom Ufer fern’ liegen bleibt 
und man fiir daffelbe nod feine zweckmäßige LandungSsbriicte 
gemacht hat. Wir waren in Cadhoeira. 

Gleich am Uferplatz fand id) in einem Hotel, von denen 
die Stadt minbeftens zwei befist, cine hinreihende Wohnung. 
Rad vem Abendeffen erlebte id trog der fpdten Stunde aus 
meinem Fenfter nod) eine originelle Scene. 

Unter mir lag der Uferplag; rechts floß der ftilR, breite 
Fluß zwiſchen feinen dunfeln Bergufern dahin; jenfeit deffels 
ben blinften die Lichter aus den Fenftern der hübſchen, gro- 
fen Borftadt S.⸗Feliz. Alles athmete Ruhe, Friede und 
Nachtfeier. Wber mir gegeniiber auf ber andetn Seite des 
Platzes hielt ver Teufel fein tollfted Treiben in’ den Aus- 
gangsflangen eines Kirchenfeſtes. 

Zum Beften der Kirche ward, wie dad-am Abend vor 
und nad) Rirchenfeften in Brafilien durchweg gefdieht, eine 
Muction gebhalten, wobei der BVerfteigerer, um recht viel Leute 
angugtehen und ausguatehen, zugleich die luftige Perfon fpielte. 
Tauben, Kuchen und Tandſachen wurden dem laͤrmenden 
Volke, was jeden ſchlechten Witz des ſchon ganz heiſern und 
bellenden Verſteigerers mit ſchallendem Gelaͤchter begleitete, 
au hohen Preiſen verkauft. Zwiſchen jedem Verkauf ſpielte 
eine grelle Muſik einige Paſſagen des Fado oder Lumdum, 
jener ungeregelten Negertarantella, worin jeder fo viel Bers 
renfungen und unzüchtige Bewegungen madt, wie nur im⸗ 
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mer moglid) find. Je wilder vie Ausgelaffenheit, defto wits 
thender der Applauds. 

Ploͤtzlich war alles til und warf ſich auf die Knie; das 
Allerheiligſte fam daher von einem Sterbenden. Aber faum 
war das in die Kirche hineingetragen, ſo tobte dad Bolf 
wieder bei Auction und Fado; eine Menge Rafketen ſauſte 
jum Himmel hinauf, und bis tief in die Nacht hinein rafte 
das Regerbacchanal zur Feier ded katholiſchen Kirchenfeſtes. 

„Uhi erit ecolesiae spes, si offenditur Deus?”. würde 
jener berühmte Kapuziner geſagt haben. Und wad ſoll der 
Proteſtantismus dazu ſagen, der verrufene, verketzerte? Min⸗ 
deſtens lachen darf er über ſolches katholiſche Kirchenfeſt in 
Cachoeira, Denn Achtung floͤßt es ihm nicht ein. 

Dagegen der Sonntagsmorgeu, der erſte Frühblick, der in 
das ſchoͤne Thal des Paraguaſſu hineinlauſcht! Faſt war es 
mit, als wachte id) in Ziegelhanſen auf am Neckar bei Hei⸗ 
delberg, oder in Neckarſteinach. Nur tft ver Paraguaffu brei⸗ 
ter als der deutſche Fluß. Aber dafür hat er feine drei 
Burgrninen, keine Sage, feine Geſchichte, keine freie, froͤh⸗ 
lide, deutſche Jugend! Und dieſe letztere doch! Sie kommt 
gleich zum Vorſchein, wenn ſie auch nur aus drei juvenihus 
der alten Zeit zuſammengeſetzt iſt und aus ganz verſchiedenen 
Winkeln herbeigeholt werden muß. 

Am früheſten Morgen ſchlenderte id) durch die Stadt, die 
immer an 12000 Ginwobner haben mag und eben feine 
baulichen Merkwürdigkeiten befigt. Gin einfamer Weg fihrte 
mid) lings eines fleinen Baches au einer Schneidemühle, die 
{hon in voller Thatigfeit war. Ich flopfte an — Freund 
Burfart (ag nod) im Bett, Denn niemand anbderd ald 
Dr. Burfart, den ich im der Stadt: Defterro fennen und 
hod) ſchätzen gelernt und alé meinen froͤhlichen Reifegefabrten 
von dort durch einen Theil der Proving von Sta.- Catharina 
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nad der Colonie Donna Frandéca befonderés lieb ges 
_ ennen hatte, wohnte in jener Muble. 

Mit der brafilianifden, in Deutſchland auf dads forgfal- 
tigfte ergogenen Tochter eines wadern Schweizers, des Herren 
Lufas Jeßler in S.+ Felis, verbeirathet, hatte ſich der wadere 
Sdulmann von feinem Lehramt ald Profeffor der Geſchichte 
yom Lyceum in Defterro, wo ihn dad fathotifde Gebel 
etniger PBfaffen langweilte, nad) Cachoeira zurückgezogen, um 
dort in den Schneidemühlen feines Schwiegervaters feine 
gediegenen mathematifd-medanifden Kenntniffe praktiſch an⸗ 
zuwenden. | 

Herglih freuten wir uns des Wiederfehens und fubren 
bald über den ſchönen, rubigen Fluß nad S.⸗Feliz hinüber, 
wo mein Freund, feine Frau und id ſelbſt den alten „Va⸗ 
ter Jeßler“ begrüßen wollten, der mid) ſchon am erften Tage 
meines bahianer Aufenthalté, alé id ihn in Bahia antraf, 
hatte mit fid) nad) Cachoeira nehmen und dort einige Wo- 
den behalten wollen. , 

Ware id) ihm damals gefolgt, id) glaube wirklich, ith 
haͤtte das Abreifen von Cachoeira gang vergeffen. Kaum 
fann man einen waderern Schweizer finden alé den alten 
Lufas Jeßler. Gr ift eine Kernfigur, die am PBaraguaffu 
und in Bahia wirklich claffifd und hiſtoriſch geworden ift. 
Richt leicht möchte es in-jener Gegend einen Deuthdhen, 
einen Schweizer geben, der nidt dem Alten Gaſtfreundlich⸗ 
Feit, Hilfe und Rath in jeder Begichung verdanfte, nicht 
leicht einen Brafilianer der Umgegend, der nidt dad Allers 
befte von ihm gu fagen haͤtte. 

So war denn aud) meine BVerfdhnung mit dem wacern 
Alten, der mid ſchalt, daß id) im Hotel und nicht bei ifm 
mid) einquartiert hatte, bald wieder geſchloſſen. Dann be- 
nugten wir, Burkart und id), “den wundervollen Morgen 
gu einer fleinen §luferpedition, auf welder ich einen Brief 
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an eine Dem Ramen nad mir langft befannte Familie abzu⸗ 
geben hatte. 

Gine fleine Meile von Cachoeira den Paraguaſſu ab- 
warts fiegt hart am Ufer ded Fluffes die grofe, vornehme 
Zuderplantage von Bictoria, deren Bewohner eine gerwiffe 
Berühmtheit ſich erworben haben, obne nad ifr zu ftreben. 
Liefe Beriihmebeit beſteht in der vollendetften europdifchen 
Erziehung und jener uneingefdrantteften Gaſtlichkeit, wie id 
fie wirffid) in ihrer vollen Musdehnung nur in Brafilien ge: 
troffen und nur bei den reidern Grundbefigern daſelbſt mög⸗ 
lid) gefunden habe. Der Befiger der Victoria tft Here 
Egas Muniz vo’ Mrragado, fammt zwei Brüdern aus einer der 
angefehenften brafilianijden Familien entfprungen, mit wel⸗ 
cher Briider einem, Franciéco, id) im Jahre 1835 in Heidel 
berg ftudirt hatte. Leider mußte der Hausherr felbft im 
Augenbli€ wnfers Kommens gu einer langen Municipalver- 
handlung nady Cachoeira reiten, ſodaß ic) ihn nur auf Augen⸗ 
Mide fab. Ich hatte demnad meinen Befud auf der Victo⸗ 
ria fiir halb verfeblt anfehen müſſen, hatte id) nicht dort eine 
Dame fennen gelernt, wie id) fie in Brafifien nur gang aud- 
nahmsweiſe getroffen habe. : 

Die Frau ded Herrn Egas Muniz d'Arragäo iſt eine 
geborene Deutſche mit vollendeter franzoſiſcher Erziehung, 
ebenſo angenehm in ihrer dufern Erſcheinung wie geiſtig 
gewandt im Geſellſchaftsgeſpräch und tief eingehend in ern⸗ 
ſtere Unterhaltung. Moͤgen dieſe wenigen Worte denjenigen 
genügen, die mit mir dieſe ausgezeichnete Frau bewundern, 
und fie ſelbſt mir, falls fie einmal erfahren ſollte, dap ih 
ihren Namen und thr Grundwefen an dte Oeffentlidfeit verrieth, 
diefen Verrath verzeihen, der um fo grofer eridyeint, je mehr 
bie edle Frau felbft vom Gerdufd der Welt gurtidgegogen 
nur ihren naͤchſten Pflichten lebt. 

Im ganzen Hauſe findet man die Bildung und Geſittung 
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der Gebieterin wieder. Alles ift hell, rein, geſchmackvoll. 
Nits ift gethan, um mit jenem Lurus gu prunfen, den in 
unjern Zeiten der Wohlftand oder Reidhthum nad außen 
febrt. Bielmebr herrſcht ein befdeidener Reichthum im Hauſe, 
dieſer aber tiberall, an den Wanden der hellen Sale, den 
faubern Mobilien, dem ausgezeichneten Mittagseffen, am mei⸗ 
ften aber in der Graiehung der Kinder. Die nod immer 
jugendlid) friſche Dame von der Victoria hat ſchon einen 
achtzehnjaͤhrigen Sohn auf einer deutfden polytednijden 
Sdule und nod) einen wenig jüngern cbenfallé in Europa, 
dazu nod) mebhrere Kinder im Hauje unter eigenen Augen, 
an deren Erziehung ein deutider Candidat der Theologie 
emfig mitwirft. Man fann feine liebern Minder fehen alé 
diefe. Offen und zutraulich, ohne dreift gu fein, anjftdndig 
und gefittet obne pornehme Affectation, und geborjam dem 
exften Worte, wie man fdwerlid in andern brafilianifden 
Haiufern Kinder finden möchte, die eher den Sflaven ded 
Hauſes impertinent befehlen, ald der Mutter und dem Leh⸗ 
rer blindlings und befdeiden geborden, bilden die Kinder 
bed Herrn Egas Muniz ein freundliches Kinderbonquet, in 
weldem eine kleine Tochter von drei bis vier Jahren in rei⸗ 
gender Verſchaͤmtheit einer aufquellenden Roſenknospe gleicht. 
Für den deutſchen Reifenden ijt nod) das beſonders wohl⸗ 
thuend, daß diefe Kinder aud) ihrer Mutter Spradye fulgen 
und ebenfo niedlich deutſch wie portugiefifd reden. 

Wie viel von diefer prddtigen Saat der Mutter gehort, 
“wie viel Dem riftigen Crateher, Herm Rod, fann id nidt 
fagen. Daf letzterer ſchon neun Jahre im Haufe der Victo⸗ 
tia alé Lehrer wirft und eine fo ausgezeichnete Adjtung und 
Unabhaͤngigkeit genieft, wie man fie nur felten einem Haus⸗ 
lehrer gewaͤhrt, ift ein höchſt ebrenvolled Zeugniß fiir die 
Familie und den Lehrer. . 

So ward aus meiner beabfidtigten Bifite einer Biertel- 
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flunde auf dev Victoria dee Aufenthalt -eines vollen Tages. 
lind dennoch that es mit gegen Abend nod leid, ein Haus 
fo bald wieder verlaffen gu miiffen, Ddeffen woblgefittete Be- 
wohner mir von Stunde gu Stunde lieber wurden, und in 
weldem treg des Pflangerlebens der reinfte Curopdismus bis 
in jeine Eleinften Formen hinein überall herrſchte. 

Zwar verfprad ich gum Aufenthalt einiger Tage nod) eins 
mal zur Victoria guriidgufehren; dod) wugte id) im voraus, 
dap mit das nicht moglid) werden wiirde. Und fo beftiegen 
wir denn unjer Canot wieder. Herr Koch, der gemiithlide 
Mufenfohn der frucdjtharen Georgia Augufta, ließ fid) gum 
Mitfahren bewegen, und fo war denn, wie id) am Morgen 
Necarempfindungen gehabt hatte, mein heidelberger Bild gu 
einem lebenden geworden. Jn einem fidamerifanifden Canot 
mitten auf dem ‘Paraguaffu fags Halle, Gottingen und Heidel: 
berg vereint, und wir feierten dad Andenfen ait unfer lieded 
deutſches Vaterland und dads ewig junge Hellas! 

Sm vollen Abenddunfel famen wir jum alten Jeßler nad 
©. - Felix zurück, wo fic) eine fleine Geſellſchaft zur Feier ves 
Conntags jufammengefunden hatte und den Humor bis gum 
Tanzen trieb. Ginfachere Leute als die Bewohner der Victo— 
tla lernte id) an dem Abend kennen und dod) fo wacere, 
herzliche! Gegen 11 Uhr abends fubr ic) dann mit meinen 
lieben Burfarts nach Cachoeira hintber, im volliten Bewußt⸗ 
fein, aud) dort am Paraguaſſu gar viele Reime zu einer 
ſchönen 3ufunftéfaat Brafiliend gefunden yu haben. 

Früh wedte smid) am folgenden Morgen dad Handel: 
getimmel ber Stadt. Man riiftete fid) yur Crpedition des 
Dampfboots! 

Kaum ſollte man es denken, welche Thätigkeit Cachoeira 
und S.⸗Feliz entwickeln. Alles iſt Handel, alles iſt geſchäfti⸗ 
ges Treiben, Kommen und Gehen von Frachtbooten, von 
Mauleſeltruppen, von einzelnen Reitern. Denn in Cachoeira 
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endigt der Hauptiveg, der vom Jogzeiro am großen Rio⸗de⸗ 
S.⸗Francisco, von den Diamanwäſchereien in der Chapada 
diamantina, den Ddiamantenreidhen Hochdiſtricten der Pro⸗ 
ving Bahia, und den viehzüchtenden Certios von Bernambuco 
und Piauhy, und beſonders aus den näher liegenden Tabacks⸗ 
diftricten der Provinz Bahia ſelbſt gum großen Emporium 
der Küſte hinüberführt. Hier iſt ein Generalftapelplag, be⸗ 
fonders vom Taback, der fid) in allen Formen und Farben 
am Paraguaffu aufgefpeichert findet und verarbeitet wird. 

Auferordentlid) grog aft befonders die Cigarrensabrifation 
in Cachoeira und S.⸗Feliz. Faſt möchte man glauben, daß 
beide Orte nur eine einzige Cigarrenfabrik bilden. In 
ven Schneidemühlen des alten Lukas Jeßler allein wer— 
ven tdglid awifden 7 — 8000 Gigarrenfiften gemacht, die 
durchweg mit den in S.⸗Feliz, Cachoeira, vem naben Mu- 
ritiba und andern umliegenden Orten fabrizirten Gigarren 
angefitllt werden. Und dod) bildet das immer nur einen 
Theil ver Cigarrenfabrifation in der Proving Bahia, immer 
nur einen Theil des Tabadserportd aus dem nordlichen 
Brafilien. . 

Und bei folder Tabacsproduction, ja bei der ungebeuern 
Tabadéproduction in der gangen Welt ift es wol fiir das 
erjte nidt gu offen, daß das widerlide und unnatürliche 
Lafter des Tabacraudens als foldhes von der dffentliden Mei- 
nung erfannt, und höchſtens nur nod) in Matrofenfpetunten 
und Rafernen neben Schnaps und Bier geduldet werde. 

Ob aber Cadpoeira gu einer nod) bedeutendern Gntwide- 
(ung gelangen werbde, weiß id) nicht. Die Wichtigfeit der 
oben angefithrten Diftricte im Innern des Landes ift voll 
fommen anerfannt worden, und ſchon bublen die beiden großen 
Städte Pernambuco und Bahia um die Handelsgunſt alles 
deffen, wads gu beiden Seiten ded Rio-de-S.- Francisco bis 
in die bedeutendften Fernen hinaus Producte an den Handels— 
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markt bringen, und ſich mit europdifden und nordamerifani:- 
(den Handelsartifeln verfehen möchte. Mittels Eiſenbahn⸗ 
wegen ſuchen, jede Stadt fiir fic), beide genannte Handelé- 
plage jene fernen Weftgegenden gu gewinnen. Ales was auf 
dem linfen Ufer des ©. + Francisco yur Handelsthaͤtigkeit 
fommt, wird fid) nad) Pernambuco wenden, wabrend die 
Dijtricte sftfid) und ſüdlich vom S.-Francisco von Babta 
auégebeutet werden. Und da bleibt Cachoeira am Wege, ja 
vielleiht gang ab vom Wege diefer nenen Berfehrsmittel {tee 
gen, wie fehr es aud) immer feine Handelsbedeutung fir die 
Umgegend — und dieſe ift in agbem Grade betradtlid) — 
behaupten wird. 

Hinderlidy im freien Verkehr mit feiner Umgegend ift es 
bem Orte ſchon jest, daß er mit Feiner Bride gum jenfeiti- 
gen Ufer mit ©. - Feliz gufammenhdngt, Ueber ſolchen Brücken⸗ 
ban ift {chon vielfad) verhandelt worden, ja, man hat felbft 
{don einen Uebergangspuntt, wo in der Mitte ded Fluſſes 
cine Eleine fefte Sufel einen Hauptpfeiler mit dem  ficherften 
Erfolg tragen wilrde, auserleſen. Aber der Ausführung lie 
gen nod) mande Hinderniffe im Wege. 

Gin Haupthindernif, wads gewiß fehr gu bebergigen ift, 
wenn man an bie weitere Musdehnung von Cachoeira denken 
follte, ift ber werdnderlide Wafferftand ded Fluffed. Cingefeilt 
zwiſchen Hochufern gieht er ziemlich ruhig feine Bahn daber, 
aber eingefeilt awifden dem Fluß und ben nahen Hobhen liegt 
aud) Cachoeira in einem fehr engen Thal. Rad) einem tüch⸗ 
tigen Tropengewitter ſchon, und nod) mehr nad) anhalten- - 
dem Regen fteigt ber Paraguaffu ſchnell und jehr bedentend, 
und wird ein fehr gefährlicher Nachbar. Mehr als einmal 
{don hat er der Stadt cine tüchtige Ueberſchwemmung gu 
Wege gebracht, und einem Anwodhfen ded Baraguaffu ſieht 
man in Cachoeira immer mit dngftlider Gorge gu. 

Bei diefer eingeengten Lage hat die Stadt demnach and) 
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feine nahe Umgegend. Einzelne Bade fommen mit klarem 
Wafer aus den Bergen hervor und dienen jum Müͤhlen⸗ 
betrich, gum Trinfen, Walden und Baden. Cin befonders 
hübſcher Bad iff am untern Ende der Stadt. Sein Bett 
befteht vielfacd aus Diorithinfen, uͤber welche das Waſſer 
plaͤtſchernd herabſtürzt und prddtige, falte Sturzbaͤder bilbet, 
um fo mebr, ba fic) aud) eine hibfde Vegetation um folde 
Stellen ſchützend und verhiillend herumfdlingt. Lantanen, Gon- 
volvulus, Bignenien und Wsclepien. bilden. die Hauptmaffe 
des dortigen Blütenflors. 

Abfdhied nehmend vom lieben Frennd Dr. Burfart ging 
id an Bord des Dampfers. Wirklich unerctrdglid) war hier 
das Getiimmel. Ueberladen war das Fahrzeug mit Menſchen 
aller Kategorien, gu denen fic) nod auf dem Vorſchiff ein 
anſehnlicher Viehftand von Ziegen, Hammeln und Mauleſeln 
hingugefellt hatte. Stir die Dampffdhiffaunternehmung war dad 
angenehmer ald fiir die Paffagiere. Nach einem geringen 
Anfhlag mufte das Schiff vod) auf unferer Fabrt von Ca— 
choeira nad) Bahia (etwa 12 geographiſche Meilen) eine Gin 
nahme von 400 Thien. preuf. Ert. haben. 

Bei der Ueberladung des Schiffes mit Vieh. und Men- 
ſchen ging denn unfere Fabrt aud fehr langfam, was bei der 
drückenden Hige ded Tages feinedwegd angenehm war. Hierzu 
fam nod) dad ridfidtélofe Raudhen und Ausipuden. Von 
erfterm hat man in Deutſchland einen volfommenen Begriff, 
und id) thug davon ſchweigen, von lepterm aber feine Bor- 
ſtellung, und th muß davon reden. 

Wo zwei ober drei Brafilianer oder Portugiefen ſich eine 
anber gegentiberftehen, ober nebeneinander figen in traulidem 
Gefprdde, fangen fie an, befonders wenn fie ihre Cigarre im 
Munde haben, voreinander ausgufpuden, daß man wirklich 
nidt begreift, wo die Menſchen all den Speidel hernehmen. 
Sind ihrer mehrere gufammen — ich rede natürlich nur von 
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Leuten ohne Erziehung —, fo befinden fie ſich bald in einem 
formtidben Schaumring, etwa wie die Larven der Cercopis 
spumaria auf unfern Wiefen. — Solange man folden ptya⸗ 
liſtiſchen Productionen ausweichen kann, gönnt man ſchon den 
Leuten ihr Vergnuͤgen. Wo man aber in engen Räumen 
mit ihnen gufammengedrangt iſt, wird die Gewohnheit wirk⸗ 
lich unerträglich. Wm meiſten haßte id fie immer am Bord 
ren Dampfbooten. Beim. Mufs und Abfpagieren auf ſolchem 
rellgefpudten Berde bin id), gumal wenn die See etwas 
bewegt war, fehr oft audgégleitet; und ehe nidt einmal 
jemand Hals und Beine bridt beim Auggleiten und Hin- 
ſtürzen uber folchen Speichelfluß, wird man dem Unweſen 
nicht zu ſteuern ſuchen. 

Beim Anblick der am Bord des Cachoeiradampfboots zu⸗ 
ſammengekommenen Menſchenmenge fiel mir daſſelbe auf, was 
mir bei dein weniger zahlreichen Perſonal auf meiner Fahrt 
nad S.⸗Amaro ſchon frappant vorgekommen war, nämlich 
wie gering dod) die Zahl der rein weißen Paſſagiere war. — 
Bei fo vielen, bie man flix giemlid) weif halten modte, 
laufdt ein fleiner afrifanifder Typus, ober ein nur dem Ken: 
ner ft fund thuender 3ug eines Indianismus hervor, leg: 
terer immer weniger deutlid), aber dennoch beide erfennbar. 
Bis in ihre fernern Radien hinaus erftredt die Stadt Babia 
ihren ſchwarzen, braunen und gelben Garbenton; und wenn 
man nicht mit Beftimmtheit wifte, dag alle Negerfarbung 
urfpringlid gu Schiffe gefommen ijt, und der Natur ded 
Landed zur Zeit der Paraguaſſu vollfommen fremd war, fo 
wurde man, wenn jemand behaupten wollte, daß die indiants 
ihe Frau des Diego Alvares die Fiirftin eined Landes mit 
zahlreicher ſchwarzer Bevolferung gewefen were, feiner Bes - 
hauptung vollfommen Glauben beimeffen. 

Mindeſtens nod ein volles Jahrhundert mag hingehen, 
che diefe feltfame Menfcenfchattirung fich einigermafen lichtet 
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und belle Farbe, und mit ihr volle Geijtesaufflirnng dad 
Feld behauptet. 

@ar gu gern hatte id) nad) meinem Ansflug gu den Ufern 
deS Paraguaffu nod eine kleine Excurſion gu dem bhinter der 
Inſel Itaparica landeinwarts liegenden Nazareth, und eine 
andere zu dem ſchon etwad außerhalb der But liegenden 
Balenca gemacht. Aber eihe Reihe von Küſtenpunkien, theils 
Buchten, theils Fluͤſſen, theils Hafen, war mir gu bemerkens⸗ 
werth dargeftellt worden, als daß id) mich gur Beſuchung der- 
felben nicht ſchon im December hatte entſchließen follen. 

Um dieſe Kiftenplage der Proving nad Siiden in einem 
regelmdfigen Berfehr mit Bahia gu bhalten, bat fic) eine 
Dampfidhiffahrtslinie gebildet, welche zweimal im Monat diefe 
Punfte bis zur Proving Efpirito «Santo hinab berithrt. Die 
legte Hauptftation ijt die Stadt Caravellas und die ifr nabe 
gelegene Golonie Leopoldina, wo der Babhialinie eine andere, 
von Rio ausgehende, entgegenfommt. 

So befand id) mid) denn am 18. December, 7 Ubr mor: 
gens, am Bord des fleinen Miftendampfers Parana, der 
mit Dem grofen Packetſchiff, auf ver Generallinie von Rio gu 
den Nordhdfen, nur den Namen gemeinfdaftlid hat. Wir 
liefen durch die pradtvolle Ccenerie der Bucht unter der 
Victoria hindurd) und gewannen gar bald den Ocean. 

Gine maͤßig rollende Gee hob fdonend unfern Barana 
auf und nieder, gewif ju unferm Glad, denn der arme, viel- 
gebraudte Dampfer ſchien eben nicht viel vertragen gu fonnen. 
Gr hatte vor allem einen tidtigen Led; mindeftens alle 
Stunde mufite griindlid) gepumpt werden, eine widerlide Pro⸗ 
cedur mit Enarrender Dtufif, die dem befenders widerlid ift, 
- ber ihre Bedeutung kennt. Die Compagnie, die folden leden 
Damypfer in See (chidt, ift anf feine Weife gu entſchuldigen, 
felbft nicht damit, daß man auf der gangen Fabrt das Land 
nicht aus den Augen verliert und faum je langer alé gehn Stun⸗ 
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den unterwegs ijt, um von einem Anfahrpunkte der Kuͤſte 
jum anbdern gu gelange. | 

Dod) mag das immer ein Troft flr die Paffagiere des 
Parana fein. Und wirflid) war dad fiir und ein Troft, 
oder vielmebr cin Grund, gar nidt mehr auf den Leck gu 
adjten, fondern uns ungeftért nad den fernen Küſten umzu⸗ 
fehen, die und mande hübſche Scenerien boten, wahrend bad 
Hodland der Victoria von Bahia immer tiefer fanf, und von 
den freundlidjen PBalmenwaloden sftlid) von der Leuchtthurm⸗ 
ipipe nur nod) die Sronen auf dem Wafjer gu fewimmen 
fdienen. Sm Weften ließen wir dann den Morro von S.⸗ 
Paulo mit feinem Leudtthurm auf dem Gipfel liegen, und 
ließen unjern Südcours etwas weſtlich abfallen, wo eine 
Heine Sufel, Ilha Quieppe, die Barre, die Ginfabrt in die 
Bucht von Camamn mit einer Tiefe von 60 Fuß begetdnet, 
wahrend auf der Siidojtfeite ein leichthügeliges Borland, die 
Ponta Mutä, mit ſchönen Kofospalmen und einigen gerftren- 
ten Fiſcherhütten einen hübſchen Brofpect bieten. 

Die Budt von Camamu, einige Meilen lang und breit, 
it nicht ohne einige Gefahr für die cinlaufenden Sdyiffe wegen 
zahlreicher Felfenriffe, die unter dem Wafferfpiegel liegen, fos 
daß dad Packetdampfboot gefeplid) auf die Leitung eines an 
der Barre ftationirten Lootfen angewiefen ift. Der Parana 
that einen Signalſchuß und wartete auf den Lootfen. Aber . 
fein Lootſe. erſchien. Endlich fam ein Canot mit einigen Lens 
ten, welche uns meldeten, daß der Lootſe gur Stadt Camamii 
gefabren ware. Da fiihrte unfer wegefundige Rapitin fein 
Schiff mit halber Damypffraft allein weiter, und fand fic 
vollfommen gut durch die ſchöne ſtille Bucht hindurd, deren 
Fahrwaſſer weit hinauf die Tiefe von 60 Fuß bebdlt. 

Gewiß 11/, Meilen fabrt man auf der Bai von Camamü 
dahin in ſüdweſtlicher Ridjtung, und befommt auf diefer Fabrt 
ine befdyeidene , - aber reigende Tropenlandſchaft gu feben. 
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Manchmal ragen ganz kahle Felſen aus dem Waſſer heraus; 
ein Riff bildet einen kleinen Schwibbogen, weswegen es auch 
die Pedra furada, der durchlöcherte Stein, genannt wird, cin 
originelles Gelfenthor, bis gu deffen Nahe die größten Schiffe 
gclangen fonnen. Auf vielen andern Felfen findet ſich eine 
huͤbſche, kurze Vegetation, wabrend gang flache Uferftridje mit 
ippig wudernden Rhizophoren befleidet find. Iſt dagegen 
der Boden nur einigermafen feft, und hat fic eine wirkliche 
Inſel, cin fidjerer fefter Strand gebildet, fo erheben ſich dort 
aud) unfeblbar der Kofospalmen luftige Scharen in Tauſen⸗ 
den yon Eremplaren und beſchatten einzelne, freilich nur ſehr 
kleine Menſchenwohnungen, in denen die Einwohner mit Kin— 
bern, Hühnern und Schweinen im friedlichſten Naturcommu- 
nismus zuſammenleben, und fid) von den Palmennitffen und 
dem Strand, feinen Muſcheln und Krabben erndbren. Ferner 
hinaus ragen dann einzelne Hiigelfetien und mance hübſche 
Laubwaldungen hervor, weidhe, lieblide Pinlelftride auf rem 
ſchönen Bifde ded tiefften Friedens und ländlicher Zurück— 
gezogenheit. 

Auf einer leichten Erhebung liegt nun auch das Oertchen 
Camamu. Wir blieben ihm eine gute halbe Meile fern, ins 
dem nur ein ſchmaler Flug ſich von der Budt burd das 
Gebifd bis gum Ort hinwindet, fodas wir nur die Kirche, 
wie ein Schloß auf einem Berge fiegend, und einige Haufer 
zu fehen befamen. Die geringe Correfpondeny von Babia 
fiir Camamuͤ ward an dads Land gefchidt, und unfer Raypi- 
tin benugte die ſchöne Mondnacht, um gleich wieder in See 
zu gehen. 

Wie gering auch bisjetzt noch ein eigentliches Handels- 
treiben und eine mit ihm eng gufammenbdngende Schiffahrt 
fein mag, fo fdeint mir body die Budt von Camamü eine 
gang bedentende 3ufunft vor fid) zu haben. Reine hohe Ge— 
birgszüge trennen fte von der Umgegend; mande eine ibr 
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zueilende Flüſſe mögen dem ſich an ihnen entwidelnden Land- 
bau kleine Abzugskanäle bieten, ja, der ſchöne, große Rio⸗das⸗ 
Contas und fein großes Laͤndergebiet wird, ba gleich über der 
Mündung des Fluſſes Stromſchnellen und Waſſerfaͤlle eine 
Befahrung deſſelben von der See aus unmöglich machen, 
an der Bucht von Camamu feinen Ausgang finden. Die 
Bucht ijt leicht zugaͤnglich, fider und rubig; die Untiefen 
lafien fic) leicht bezeichnen und die Ginfabrt ift ohne Mühe 
ju vertheibigen durch Schanzen, die auf der Inſel Quieppe 
und der Ponta Muti aufgeworfen werden miften. a, 
wenn bas einmal wiinfdendswerth erfdeinen follte, fo möchte 
fid) die Bucht von Camami mehr ale irgendeine andere gu 
einem Kriegshafen, gu einem befeftigten Arfenal eignen. 

Am folgenden Morgen gang früh erblidten wir die Mun- 
dung. bes ebengenanten Rio⸗das⸗Contas, der tief im Innern 
der Proving entipringt und für eine fehr gu wünſchende Ader- 
bauentwidelung gang ausgezeichnete Chancen bietet. Ded- 
wegen hat aud) die Brovingtalregierung feit einiger Beit eine 
ſpecielle Aufmerkſamkeit auf ven Fluß geridjtet. Schon der 
edle und unermidlide Brdfident der Proving Canfancao 
be Sinimbu legte in ber Rabe der erften Stromfdnelle eine 
Heine Colonie von Landeseingeborenen an, welde and) gang: 
guten Fortgang nahm, und beim Zurücktreten bes genannten 
Etaatsmanned von der Provingialverwaltung eine nicht un- 
betraͤchtliche Anzahl von landbauenden Familien beſaß. 

Auf einer grofen Karte im Provingialpalaft jeigte mir der 
bamalige Präſtdent Herr Pied Barreto eine genauere Vers 
zeichnung bed Fluſſes, feiner Stromfdnellen und feined ſchoͤ⸗ 
nen Landergebiets, fowie eines Weges und einzelner Cofont: 
fationdpunfte, die in Angriff genommen waren, Unterneh— 
mungen, die au trefflichen Refultaten gelangen konnten, wenn 
es nicht bier wie überall in Brafilien an arbettenden Mrdften 
feblte, und faft nod) mehr an einer nothwendigen Stabilitat 
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der Prafidenten, die fo oft, ja fo alle Augenblicke wechſeln, 
daß fie faum gu einer Anficht ihrer Proving, gefdweige denn 
ju energifden Maßregeln fommen fonnen. 

Und dad ift aud) der Hauptgrund, warum am Rio+dad- 
Gontas dad. von Sinimbu gegriindete Werf in ein Stocken, 
ein Stagniren gefommen ift, und fürs erfte wol keinen erheb⸗ 
lichen Fortſchritt maden wird. 

Am 19. December, 9 Uhr morgens, fahen wir die Küſte 
. pon Ilheos auftauden. Cie ift febr gut ju erfennen an 
einem bedeutenden Felfenriff, welded in einem weiten Bogen 
die See durdfept von Rorden nad) Siiden. Das Rordenve 
ded Riffs bildet eine fegelformige Inſel, zwiſchen welder und 
bem Feſtlande eine ſichere Durchfahrt ift, fowie aud zwiſchen 
dem ſüdlichen Ende des Riffs und dem Continent. Gingelne 
andere ‘Baffagen gerade von Often her find gefabrlid) und 
werden beffer vermieden als aufgefudyt. 

Wenn man durdy eine ber beiden angedeuteten fithern 
Durchfahrten, deren Felfengruppen und kleine Inſeln der 
Gegend den Namen os Iheos verfdafft hat, durchgeſegelt 
ift, fo befindet man ſich gwar in einer Art von Vinnenwaffer, 
aber nod) nicht im eigentlichen Hafen von Slheos. Bielmehr 
bildet ein hoher Vorfprung der Küſte fiidlid), der Morro de 
Pernambuco, und ein anderer ndrdlid), der Morro ve S.- 
Sebaftiao, eine fdymale Lice im Ufer, welche Vide durd ein 
Kelfenriff auf der Seite ded Morro de S.⸗Sebaſtiäo nod fo 
yerengt wird, daß fie faum ein 60 Fuß breited Fahrwaſſer 
bietet bei einet Viefe von 18 — 20 Fug. 

So dist am Morro de Pernambuco entlang lief deshalb 
unfer Dampfidiff, dap es mit der Bacbordfeite faft gegen 
ben Strand ſchlug. Dann mufte es gleid) kurz gegen Weſt⸗ 
nordweft umbiegen, um eine im Binnenhafen fdon felbft lice 
gende Untiefe gu vermeiden, ſodaß dad, ganze Ginlaufen in 
den Binnenhafen von Slheos recht ein Steuerfunfiftid war, 
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und von einem nur einigermafen langen Schiff faum fo 
glücklich vollbradt werden koͤnnte. 

Deſto rubiger und ficherer iſt dafür aud das Binnen⸗ 
waſſer von Ilheos. Es iſt wirklich nicht viel größer als ein 
anſehnlicher Fiſchteich. Ein nicht bedeutender, aber dennoch 
ſchiffbarer Fluß mündet in ihn, und in der That kann der 
ganze Teich als cine etwas verdnderte Flußmündung angeſehen 
werden. Dieſe geographiſche Bildung iſt für jede Landkarten⸗ 
anfertigung wohl zu beherzigen. 

Noͤrdlich vou dieſem kleinen Vinnenwaſſer liegt nun ein 
ungemein beſcheidenes Oertchen, die Villa dos Ilheos, alt, 
klein, kümmerlich anzuſehen von außen, und faft nod küm⸗ 
merlicher in ſeinem Innern. 
Mit einem wadern Dr. Magalhaens, der mich nod von 
Rio aus feinen Studiengeiten her Fannte, ging id an dad Land. 
Wir beſuchten gufammen feinen Freund, ben Juiz de direito 
Dr. Ermano Domingos de ‘Couto, eine der frifdeften Natu⸗ 
ten, Die man nur treffen fann und bem id) mid) mit gangen 
Herjen anſchloß, wie er mir denn eine ebenfo folide Bildung 
wie anfprudyslofe Unbefangenheit entgegentrug. Er fowol 
wie feine liebenswürige. Frau boten mix ibr Haus an und 
erſuchten mid) dringend, einige Tage in Ilheos gugubringen, 
waͤhrend welder ber Ridter mit mir die Gegend durdyftreifen 
wollte. Wie gern wire id) damals gleid) 8 — 14 Tage 
geblieben, Denn die Gegend ift intereffant genug. Aber flr 
den Augenblid mufte id) mit dem Parana weiter geben, 
teilidy in der feften Abficht, auf dem Ridwege aus dem Suͤ⸗ 
ben der Broving 14 Tage in Ilheos au bleiben, denn id 
fonnte damalé in feinerlei Weife wiffen, daß mid traurige 
Verhiltniffe gerade am Südrand der Proving aufhalten- und 
meiner Reife eine gang andere Nidjtung geben wiirden. | 

Da nun aber unfer Dampfer verpflidtet war, einen gan- 
sen Tag in Ilheos zu bleiben, und erft am nddften Morgen 
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mit Tageganbrud) in Gee gehen Fonnte, fo benugte id den 
Zag, um Slheos au befehen. 

Zu ſehen ift bier freilid) wenig genug. Der Ort liegt 
geſchützt inter dem Morry de S.-Sebaftiao gwijden dem 
Binnenwaffer und dem Meer, und lent fic) mit feiner vier- 
ten Seite an das weitere Hochland an, welded fic) gleid) hinter 


‘bem Stadtden erhebt. Deutlich zeichnen ſich einige Strafen 


ab auf bem Plan der Billa; aber aufer dem Haufe des 
Dr. Ermano und-einigen Kaufldden fann man feinem Wohn⸗ 
haufe den Vorwurf irgendwelder Pradt und Eleganz machen. 
Pielmehr find die meiften ungemein befdeivene Lehmbhausdyen 
mit Palmenblattern bededt und fo urguftdndlid), dag man 
wirklich nidjt begreift, wie in einem Ort, der fdon 300 Jahre 
alt ift, fo wenig Fortſchritt, ja fo wenig Anfang zu einiger 
Gauberfeit und Stddteform gemacht ift. 

Pielleidt hat man vas Redt, von einem Rüuückſchritt in 
nenerer Zeit au ſprechen. Eine angefangene Sefuitentirche 
ware recht hübſch geworden, wenn man fie hatte vollenden 
wollen. Hddhft eigenthümlich find die Thivrpfeiler aus einer 
Geefaudmolaffe aufgebaut, denn in der That wiifte id) feinen 
andern Namen fitr dad originelle, grobfornige Sandconglome⸗ 
rat, welded in Form grofer Blode und wirflider Felsmaſſen 
fid) überall an der Küſte der Proving Bahia findet und ein 
treffliches, bildſames Baumaterial fiefert. In Bahia fand id 
am Strande ein Stud folder Molaffe, in weldem ‘eine Menge 
abgerollter Kieſel liegen, obne im geringften die Feftigkeit 
bes Steins au ftdren. Sn Pernambuco fand td diefelbe Bil- 
bung, gang -unverfennbar diefelbe, mit ungeheuern Mengen 
pon Muſcheln, namentlid) Cardium durchſetzt, in denen aber 
lauter Formen unferer jegigen Grdperiode gu fein fdeinen, 
was id) jedod bei fliidtigem Anſchauen nidt verbiirgen Fann. 
Sn Pernambuco dient diefe Molaffe gu Trottoirs. 

‘Reben ven nod) immer feften Ruinen der Sefuitenfirde 
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ſpielt eine kleine Sebaſtianskirche eine höchſt erbaͤrmliche Rolle, 
und ſcheint eifrig von Fledermäuſen bewohnt zu ſein, eine 
traurige Baracke, deren der Ort ſich ſchaͤmen ſollte, um fo 
mehr, da ihm ein foftbared Baumatertal vom Meer aus bid 
faft in die Stragen hineinliegt, etn köſtlicher, dunfler Liorit, 
deffen ftarre Blode vergebens vom tobenden Meer gegeifelt 
werden. Die allgemeine Faulheit aber ſcheut es, ſich an dies 
ſes freilid) fehr harte Baumaterial gu Mus und Frommen 
einer Rirde zu madden. 

Hinter den Vioritbloden - beginnt nad Norden hin eine 
eigenthimlide Strandvegetation, aus der id) nur die gabllofe 
Menge von fleinen Palmen, Nicuri, vielleicht die an andern 
Orten fogenannte Wricuri, hervorhebe, eine Cocoine mit 8 — 
12 Sus hohem Stamm und wunderhübſchen, pflaumengrofen, 
gelbrothen Friidjten, deren faferiged Fleiſch angenehm riedyt 
und {dmedt, und eine fehr Harte Nuß enthalt, vielleicht 
Cocos schizophylla. Cie bededt das Ufer in einem undurch⸗ 
dringlidjen Schwarm, und wiirde recht eigentlid) die Charafter- 
pflanze des Ufers fein, wenn ihr demofratifder Haufe nicht 
von den hoben, echten RKofospalmen ariftofratifdy überragt 
würde. In eingelnen Stimmen und in gangen Waldungen 
namentlid) auf der Südſeite ded kleinen Binnenwaſſers bilden 
diefe den edelften Pflanzenwuchs, und tragen mit ebenfo viel 
Eleganz wie dem Ausdrud vollendeter Starke dte riefigen 
Riiffe und die mächtigen Blatter. 

Am Weftende der fleinen Bucht, an dem übrigens feine 
Spur eines fondoner Weftendes gu entdeden ift, genieft man 
von det dortigen Hobe einen wundervollen Anblid aber Land und 
Meer von Slheos, ein Bild des ticfften Palmenfriedens hart neben 
bem ewig raufdenden Ocean. Wenn ein Maler gerade diefes 
Tropenbild geſchickt auf fein einen brddjte, man würde wol 
feine Einbildungskraft, feine Darftelungsweife bewundern, aber 
die Wirklichfeit eines ſolchen Naturbildes ftarf beaweifeln. 
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Kein Wunder alfo, wenn fdon im Jahre 1550, nadydem die 
Krone von Portugal den ganzen ungeheuern Kiftenftrid) Brafi- 
lien an gwolf Giinftlinge in maflofer Verſchwendung verſchenkt 
hatte, einer derfelben, Jorge de Figuereido oder Figueiredo, bem 
pas Land awifden Bahia und bem Rio⸗Pardo, ein Küſten⸗ 
ftrid) von faft bret Breitengraden Ausdehnung, gugefallen war, 
einen Gpanier, Francisco Romeiro, gur GColonifirung des 
Landes an jene Küſte fandte, und diefer eben das heu⸗ 
tige Slheos grindete. Dod bhinderte gleid) von vornbherein 
ſchlechte Berwaltung und Uneinigfeit unter den Goloniften 
alles Gedeihen der neuen Anlage, weldye gudem von den be- 
nachbarten Aimorés, einer wilden Botocudenhorde, vielfach 
angefeindet und felbft gang zerſtoͤr wurde. Go blieb denn 
Ilheos immer eine robe Berle am Ocean. 

Seit einigen Decennien aber haben europdifdhe Coloniften 
ibr fleifiges Handwerk des Aderbaued einige Meilen landein- 
warts von Aheos angefangen, und fdeinen trefflid) Darin gu 
gedeihen. Befonders haben fid) am Heinen Rio⸗dos⸗Ilheos 
zahlreiche Cacaopflanzungen entwickelt, ſodaß Slheos immer ju 
den bedeutendſten rthafen ber Cacaobohne gezaͤhlt wer⸗ 
den muß. 

Was aus einer andern ackerbaulichen Unternehmung nord⸗ 
lid) von Ilheos werden wird, läßt ſich nicht mit Beſtimmtheit 
abſehen, denn ſie iſt bisjetzt kaum mehr als ein Project. 

Gleich ndrdlid) vom Hafen von Ilheos mündet ein ſehr 
kleiner Kuͤſtenfluß, ber Rio-Stabype, in das Meer. Sein 
vielfad) gewundener Rauf bildet eine Fleine, mit der Meeres⸗ 
küſte in der Entfernung weniger Meilen faft yarallele Waffer- 
ftrafe, die gulegt in einen Landfee, die Lagoa da Almada, 
nad) Norden von Ilheos aufwärts hinführt. Gine kleine Ort: 
ſchaft braſilianiſchen Urfprungs eriftirt bereits in der Rabe 
diefes fleinen Gees. Gine belgifde Unternehmung ſucht Men- 
ſchen dorthin gu ziehen. Da mir aber ein Name dabei genannt 
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worden ift, der bereits auf dem ſchwarzen Bret der Seelen- 
verfdufer ftebt, fo glaube id) nicht, daß die Unternehmung 
fegensreidhe Folgen haben fann. 

Diefe Heinen Notizen tiber die Umgegend von Ilheos ver- 
danfte ich freundliden Gefprdden und Mittheilungen des 
br. Ermano, in deffen freundlidem Hanfe id angenelyme 
Abendftunden gubradte. Diefes Haus fag unmittelbar am 
Wafer, ja genau genommen im Waffer, ganz in venetiant- 
{dyer Weife. Cine Holgtreppe führte gerade in die Binnen⸗ 
bucht hinein, die Glut fteigt pen Bewohnern bis an die oberfte 
Stufe, big an die Küchenthür hinan, wo man Dann von der⸗ 
felben Kuchenthir aus ganz bequem Fifde angeln fann. 
Iſt dad nicht ein Stück von Benedig? Gerade fo jah id 
ten Ganale grande die Marmorftufen der beriihmten Cadoro, 
des „Goldpalaſtes“ der ehemaligen Tangerin Taglioni, bee 
ſpuͤlen — Benedig und Ilheos, beide Gnfelftddte, und dod 
to himmelweit verfdjieden, jenes mit Taufenden von Palmen⸗ 
fhaften aus Marmor gehauen, diefed umwudert von Kokos⸗ 
palmen! Ganot und Gondel, wie find fie dod) fo weit aué- 
einander und dod mit wie tief poetijden Klängen hat mir. 
das Plaͤtſchern beider Ohr und Herz erfüllt! 

Rod) lag das kleine friedliche Slheosd im Schlummer, als 
unſer Parana ſchon zu rumoren begann und ſich in Bee 
wegung ſetzte. Als ich mich oben auf dem Hinterdeck des 
Schiffes etwas über die Bruſtwehr hinlehnte, um die hübſche 
Scenerie beim Scheiden noch einmal zu betrachten, glitt mir 
— ich erzaͤhle das beſonders Reiſenden zur Warnung — aus 
ber Seitentaſche meines Rockes mein Portefeunille heraus und 
fiel in das Waſſer, mit ihm alle meine Briefe, all mein Geld, 
was ich gu meiner Ercurſion nach den Südhäfen der Proving 
Bahia beftimmt hatte, gerade 300 preuß. Thlr.! 

Hatte ich entweder mein Geld oder meine Empfehlangs- 
briefe verloren, ich wiirde mir mit der mir bleibenden Halfte 
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vollfommen gut gu elfen gewußt haben. Aber fo wie id) da- 
ftand, war meine age ebenfo fomifd) wie drgerlid.  Dtit 
fünf Kupferftiiden, die mir die Sronie ded Schickſals in der 
Taſche gelaffen hatte, follte id) eine Reife von einigen hun- 
dert Meilen, Fluferpeditionen und Lanbercurfionen maden, 
bie Aufgabe war nist flein. Zwar bielt man den Dampfer 
an, zwar fegte man-ein Boot aus, zwar fah man die Briefe 
tafihe nod) eine Zeit fang treiben, aber fie fand fic) nicht wie- 
ber und wir gingen in Gee, um nod) am felben Tage den 
nidften Hafen Canavieiras zu erreichen an der Mundung 
ded Rio- Pardo, weldjen Flug id) eine Strede aufwaͤrts ver- 
folgen wollte, wenn id) aud) im nächſten Augenblide nod 
nicht wußte mit welden Mitteln. 

Guter Rath aber ift nidjt theuer, wenigitené war er auf 
unferm Dampfer nicht theuer. Sehr dringend rieth mir zuerſt 
ein ‘Baffagier, id) mochte flinftighin mir einen Knopf auf 
meine Seitentaſche nähen laffen. Ich danfte ibm von gan- 
gem Herzen fiir den Rath, erfldrte aber dennod, daß ih ihm 
nod) viel danfbarer gewefen fein würde, hatte er mir den 
Rath 24 Stunden früher gegeben. Biel praftifder verfubr 
- ber Dr. Magalhaens, dex in Canavieirads wobnte und ſelbſt 
wohlhabender Landbefiger am RNio- Pardo war. Augenbliclid 
machte er mit durd die allerfreundlidften Anerbietungen mei- 
nen -Berluft verſchmerzbar, und wit eben im beiterfter Hu⸗ 
mor Die Reife fort. 

Da ſprang, gerade mitten gwifden Jlheos und Cana- 
vieiras, anf unferm fdwer leden Schiffe cin Tubus in der 
Mafdine! Dads war erft die rechte Miſere! Hatten wir 
ſchlechtes Wetter gehabt, ed hatte uns fdlimm gehen können. 
Aber der Himmel war ebenfo rein blau, wie der Küſtenocean 
feegriin war. Kaum regte fid) eine Welle; die Miifte lag 
faum eine Meile fern von uns und wir fonnten dads Dert- 
den Una, ein Fiſcherdorf, ſehr genau erfennen. Und da 
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nun aud) unfere Paffagiergahl nur fein war und wir voll- 
fommen gut in unfern Booten Platz gehabt Hatten fir den 
Ball, daß wir unfern alten Dampffaften batten aufgeben 
miffen, fo fepten wir allen Widerwartigfeiten die heiterfte 
Ctimmung entgegen. Wabhrend die Matrofen pumpten, flidte 
unfer Majdinift gang gemüthlich feinen Tubus wieder gus 
fammen. Wir Pafjagiere lagen oder gingen je nad) Laune 
auf bem Verdeck umber, alle feelenvergnitgt, id) am aller: 
meiften, denn nun hatte id, wenn unfer parame gefunten 
ware, am wenigſten gu verlieren. 

Dod) ging alles vortrefflid. Unſere Mafchinenflicerei ge: 
lang nad) einigen Stunden und der Parana lief ungebin- 
dert weiter. Schon um 1 Ubr faben wir einen weifen Thurm 
am Ufer ftehen, die Atalaia oder Baafe von Canavieiras, in 
deren nddfter Rahe wir das Wrad eines Heinen Schooners 
etfannien und einige Menſchen, welche ſich eifrig mit der 
Vergung der Ladung befchaftigten, — ein ungemein aufmuns 
tender Anblick fiir Neifende, die mit einem erbarmliden Schiff 
diefelbe gefdbrlice Barre machen, und unmittelbar an Gand- 
binfen und rolfenden Wellen hinfabren follen. 

Alerdings ift die Barre, die Ginfahrt von Canavieirad, 
gefuͤhrlich genug. Wenn fie aud) gur Zeit der vollen Flut 
fir mäßige Fahrzeuge Waffer genug hat, fo ift dod) diefe 
Liefe, diefer Kanal im Mijtenwaffer fo eng, fo gewunbden, 
bag man eigentlid) beim Anfegeln gar fein ruhiges Wafer 
ju ſehen befommt, und obne eine forgfaltige Lootfenweifung 
himmermehr den Weg finden möchte. 

Um bdiefe Lootfenweifung möglichſt leidt und praftifd gu 
machen, hat man am Ufer jene weife Baake errichtet, welche 
oben mit einem bewegliden Slaggenftod verfehen ift. Das 
anfegetnde Schiff gibt mittels gewiffer Slaggenfignale feinen 
Tiefgang fund, und wartet nun, bid es durch ein antwortens 
bes Signal — eine weife Flagge — herangerufen wird. 

AvoésLallemant, RNord-Brafilien. 1. 6 
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Se nachdem der Flaggenftod nun nordlich oder ſüdlich weift, 
oder gerade fteht, wird der Gourd auf bem Schiff eingebalecn. 
Co dampften aud) wir nad jener Weifung etwas nordlid 
yom Thurm einige Mlafter gerade auf ben Strand los, dann 
in Deffen nächſter Rabe und parallel mit ihm einige Rlafter 
ſüdlich, und gulegt weſtlich gerade in die {ich aufthuende Miin- 
bung ded Rios Pardo hinein. Wenn aud) eben fein Wind 
das Meer bewegte, fo rollte dod) die andringende Slut giems 
lid) bedentend gegen den Uferſand auf, ſodaß wir alle mit 
etwas gefpannter Aufmerffamfeit dem Crperiment folgten und, 
nachdem wir in die Flußmündung eingelaufen, angeſichts der 
hinter und fiegenden Brandungen eigentlid) nidt degriffen, 
wie wir hindurdgefommen waren. Beim vollften Hodwaffer 
fteht auf der Barre 12 Fuß Tiefe, ſodaß bei rubiger See 
dad Dampfboot nicht leicht auf den Grund ftoft, wie oft ibm 
das aud) bei bewegtem Meer begegnen kann. Diefe Cinfahre 
findet fid) auf 15° 40° ſüdl. Br. 

Auf einem fpiegelglatten Fluß fubren wir einige Minuten 
hin, und bielten bald vor der Billa von Canaviciras. 

Man fann aber nichts Einfacheres und Befcheideneres 
fehen alé das Oertchen Canavieiras. Gin grofer, griiner 
Rafenplag dehnt fic) nördlich (angs ded Fluffes aus. Auf 
ihm fliegen einige Hauferreihen, über welden ſich wieder uns 
vermeidliche Kofospalmen wiegen. Gin fernes Waldgebüſch und 
Rhizophorenvegetation ſchließt pas Ganze ein. Das iſt wirt- 
lid) vad Ganze, ein kleines, armſeliges Ganje. 

Und dennod) ftiegen wir fröhlich und vergnügt an das 
Land. Die RNachmittagéfonne gligerte auf den Palmenblat- 
‘tern, um welche einzelne Papagaien ſchreiend umherflatterten, 
ohne daß es jemand einfiel ſie zu ſchießen. Diverſe kleine 
Kinder, Reger, Indianer und anderes bunte Meuſchengemiſch, 
trieben ſich auf bem Rafen umber. Gemaͤchlich ſchauten er⸗ 
wachſene Leute aus den Thüren und glasloſen Fenſtern ihrer 
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einfaden Haͤuschen. Cinige KRihe, Sdafe und Ziegen wei- 
deten harmlos umber in der Strafe, denn die Straße if 
eben der Rafen, laͤngs deffen ein ſchmaler Fußſteg befdeiden 
hinfiihrt. 

So hat das Ding Canavieirads feinen Anfang, fein Ende, 
feine Strafe, keinen Platz, feinen Mtarft, faum eine Kirche, 
bie nur daran gu erfennen iff, daß vor ifr auf dem weiten 
Rajenplag ein großes hoͤlzernes Kreuz fteht. Cinige Rauf: 
laden bemerft man, einige Handwerfer, zwei evident deutſche 
Schuſter, die formlid einen Schreck befamen, ald ich fie deutſch 
anredete, — fonft viele indianiſche Geſichter, namentlich Frauen, 
und itberall hohe, 80—100 Fuß Herausragende Palmen: 
fo fieht die Einwohnerſchaft von Canavieiras aus, die fid 
ohne die Baume anf 400 Seelen belaufen mag, und großten⸗ 
theilS vom Faulengen-und den am Strande herumlaufenden 
Krabben lebt. Bon felbft fallen bie Nuͤſſe von ven Baumen; 
fait von ſelbſt wächſt die Wandioca auf dem Sanbdboden; 
Bide gibt es in Menge im Sluffe und feinen Neben- 
armen; gu Tauſenden laufen grofe Lafdyenfrebje unter dem 
Junglegebitfdy zur Chbegeit umber. Da tft denn das Leben 
gat leicht gefrijtet und ſehnt fic) nad) Rube und faulenzen⸗ 
dem Frieden, gu welchem die Palmen, diefe Symbole ded 
Stiedens und der Ruhe, Sa und Amen fliftern. 

Mit dem Dr. Magalhaend ging id) nad) deffen hubfder 
Wehnung, und quartierte mid) ohne weitered bei ihm ein gang 
nad) Art jenes Bänkelſängers in Venedig, der dem verfam- 
melten Volke vorfang, wie er einmal Priigel befommen hatte -— 
in cinem Lande, weil er-von feinem Wirthe eine Rechnung 
verlangte. 

Wenn nun aud) mein guter Doctor und fein Affocie Albu⸗ 
querque mir, fallé id) fie um eine billige Rednung gebeten 
hatte, feine Prügel gegeben haben wiirden, fo hatte id) dod 
wirklich von ihrer 3uvorfommenheit firmlid) gu leiden. Jn 
6 * 
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aller nux möglichen Weife fuchten fie mid) durd) Freundlich⸗ 
feiten in Ganavieiras gu feffelu, ſodaß id allerdings nicht mit 
bem Parana weiter gehen fonnte, fondern flix einige Tage in 
Canavieiras mein Standquartier nahm, ftatt gleid) nad) Ca— 
ravellas weiter gu ‘gehen, wie das anfangs in meinem Blan 
gelegen hatte. 

Wie wenig Intereffe mir nun aud Canavieirad felbjt bie- 
ten fonnte, fo erfdhien mir dod die gange Gegend bemerfens- 
werth genug, und ward mir immer bemerfendwerther, je mebr 
id) in den erften Gefprdden mit meinen neuen Freunden da⸗ 
felbft die Widhtigfeit des gangen Landes, gumal längs fei- 
ner Fluͤſſe kennen fernte. 

Bei Canavieiras und fidlid) von demſelben eilt ein Ge- 
fhwifterpaar von Flüſſen dem Meere gu, an deffen Ufern, 
wie vereinfamt fie aud) nod erfdeinen mogen, die Cultur 
ibren erften Wedruf gethan hat, und vielleidt eine kleine 
Welt regen Lebens, Anbaues und Handels in den nddften 
Decennien fdaffen wird, deren Ausgangspunft immer der 
Heine Ort Canavieiras fein wird. 

Sd will hier feine gufammenhdngende Sfigge der beiden 
aus der Proving Mtinad -Geraes fommenden Fliffe Sequitin- 
honha und Rio+ Pardo geben, zwiſchen denen ein dvitter klei⸗ 
ner Fluß, der Rio-da-Salfa nur als BVerbindungsglied zu 
nennen ift, Wer mid auf meinen Ausfltigen von Canaviei- 
rad aus begleitet, wird fid) leicht felbft ein geographiſches 
Bild ſchaffen fonnen von den genannten Kiftenftrdsmen, welche 
in ihren directen Mündungen bei der Stadt Belmonte, bei 
Canavieiras und in einigen eigenthimliden 3wifdengliedes 
tungen unter fid) nad) Norden hin mittels der Flaffe Porim 
und Commendatuba das offene Meer auffuchen. 

Meine wadern Freunde, Dr. Magalhaends und Mlbuquerque, 
bie gur Erwedung des Lebend am Flufpaar, dad id) eben 
begeidhnete, riftig beitragen, befonders durd einen ausgedehnten 
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Handel mit Nutzhölzern, und mandye andere Landesproducte 
. erportiren, verfahen mid) vor allen Dingen. mit Geld gu 
meinen beabſichtigten Flußſtreifereien, ſodaß id) fdyon am 
nidften Morgen zur Befahrung des Rio- Pardo aufbreden 
fonnte, gunddft bid zur Anpflangung eines befannten Oberfts 
lieutenants Frederico Vasconcellos de Souza Bahianna, der 
fi mitten in jene ungeheuere Waldeinfamfeit hineingeworfen 
hatte, 14 Leguas den Fluß hinauf, und mic bei allem, was 
id) auf dem Rios Pardo feben und beſuchen wollte, unumgdngs 
lid) nothwendig war. An diefem merfwirdigen Mann hatte mir 
der ehemalige PBrafident der Proving, Canfancao de Sinimbu, 
freilid) einen Brief mitgegeben, aber diefer Brief war mit allen 
andern Briefen bei Slheos in dads Meer gefallen. Glücklicher⸗ 
weife fennen fid) in jenen wenig bewohnten Gegenden alle 
Menfden. Der Dr. Magalhaens war ein genauer Befannter 
vom Oberftlieutenant Babianna; in wenig Minnten {dried 
er mit einen Brief an feinen Freund im fernen Walde, bez 
fergte mir den noͤthigen Cßvorrath fiir die Flußexpedition und 
ging nod felbft mit mir um 4 Uhr morgens jum Fluß, wo 
meine zur Fahrt gemietheten Leute mit dem Canot bereit fein 
follten. Hier beftieg ex den Dampfer Parana, um mit dem- 
felben nad) dem nahen Porto Seguro gu gehen, und fuhr zur 
Barre hinans. 

3d ftand allein am Ufer und fah mid) vergebens nad 
meinem Canot um; keine Dtenfdenfeele war gu entdeden. Ich 
ging nad) Haufe, fam nad zwei Stunden wieder, aber meine 
Canoeiros famen immer nod) nicht, bis id) endlid) die Spur 
des einen Ruderers entdedte. Gilend fcidte id ihn aus, die 
andern Herbeigubolen, was er aud) mit ungeheuerer Langfam- 
eit that. Als fid) nun wirflid) zwei von ihnen gufammens 
fanden, fehlte der erfte wieder. Dann wollten fie erft fruͤh⸗ 
ftiden und frühſtückten aud) wirflid), aber mit einer fo furcht⸗ 
haren Langfamfeit und Pomadigfeit, daß id auf den erften 
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Blid jah, id) hatte e6 hier, fretlid) wie faft immer, mit pro- 
feffioneflen Faulengern und Herumtreibern gu thun, ohne daf 
id) anders als juredend und bittend mit ihnen verfabren 
durfte, denn fie waren ,,freie Leute und Burger’, und ih 
trug im Gefidt den Typus eines Eſtrangeiro, eines Frem⸗ 
den, den die Leute -in fo fleinen Winkeln gar nidjt gern 
— 

Um 9 Uhr endlich geruhte bie Fraction der braſilianiſchen 
Ration, die fic) herabwiirdigte, einem Fremden alé RNuderer 
gu dienen, ihr Ganot in Bewegung gu fesen, ein Halbneger, 
ein heller Mulatte und ein Snbdianer, alle drei widerlide, 
freche Erſcheinungen, die ich ruhig gewähren laffen mufte in 
all ihrer Faulenzerei und Lazzaronennatur. Mein Fabrjeug 
war 40 Fuß fang und 16 3oll breit und iugeniern paffend 
flix den Streifzug. : 

Anfangs waren die Ufer des Rio- Pardo. gang flad und 
moraftig, und mit lebhaft griinem Junglegebüſch bedeckt. 
Ginen wunderlichen Effect madten hier sahllofe Scharen von 
Taſchenkrebſen, welde ſich in zwei Arten theilten, die Mebr- 
zahl aſchgrau, groß und klotzig gebaut, hochbeinig und voll- 
kommen ſpinnenartig am Rande ded Waſſers umherſtehend. 
Mit bem unverkennbaren Ausdruck von geſpannter Neugier 
waren alle Individuen nach uns hingerichtet, und wirklich 
poſſirlich war es anzuſchauen, wenn fie in einzelnen Mbthei- 
lungen davonliefen, meiſtens immer nach rechts bin, wie denn 
bei allen die rechte Schere, die ſie beim Fluͤchten über den 
Kopf erhoben, die größere war. 

Piel eleganter, gleicfeitiger und gleichlaͤufiger erfdien mir 
eine fleinere purfurfarbene Art mit gelben Zeichnungen, welde 
in Menge gwifden den grauen Plebejern des Sumpfbodend 
umherſchwaͤrmte. Die bunten, weithin glangenden Thiere 
faben wirflid ſchon aus; fie slide wandelnden Blumen, ja 
oft erinnerten fie mid) an die gfdngende Farbe der Actinien. 
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Ich traf fie felbft ba nod) an, wo das Sunglegebiifd einer 
ſchonen gelben Malvacee weicht, Gnachuma genannt, deren 
Blüte mit der Baumwollblüte auffallende Aehnlichkeit hat. 
Die ältern Blüten werden vor dem Abfallen roth. Und fo 
lagen fie roth zwiſchen den.rothen Tafdenfrebfen umber; bald 
hielt id die Blume fir einen rubenden Krebs, bald den Krebs 
fiir eine bewegte Blume. 

Dann aber erhob fid) der Boden gu beiden Seiten des 
ſchnell flieBenden Stroms. Mehr und mehr bildete fid) ein 
fefter Uferrand aus, und eine herrliche Waldvegetation dehnte 
fi) gu beiden Seiten vor mir aud, die id) um fo genauer 
betradten fonnte, ald mein Canot hart am LUferranbe, wo 
die Stromung ded Fluſſes viel geringer war, hinftreifte und 
lings diefeS Randesd mit Rudern und Stangen fortgeftofen 
ward. Ja, fo dicht fubren wir unter dem Walde dabhin, dag 
feine hohen Bäume kühlende Gehatten tiber uns warfen, id 
feloft midy, obwol id) auf dem Boden des Canots ſaß, viel: 
fad) biden mufte, um den herabhdangenden Zweigen aus— 
zuweichen, und unfer Fahrzeug mehr als einmal im Gebüſch 
hangen blieb. 

Aus dem didten Waldchaos, was in undurddringliden 
Minden auf dem Rande ves Fluſſes fid) hinerftredt, ober 
oft hohe, fpige Byramiden bildet, traten nun eingelne Formen 
deutlid) und ſcharf hervor. 

Bor allen andern Bdumen geben die Mtengen der blühen⸗ 
den Jugaarten, die meiſtens weit uber den Fluß binaushan- 
gen, Dem Walde ein eigened Golorit. Unpaar gejochte Blat- 
ter, deren Melttelrippen an den 3wifdhenrdumen awifden den 
Foliolenpaaren gefliigelt find, und Millionen der fangen, weiss 
grünen Staubfdden auf der fleinen Corolla maden bie Baume - 
von weitem ſchon erfenntlid), während eine viel feinere Blattbil, 
dung und gierliche Rugelform der röthlichen Blumengruppen die 
neben ihnen yorfommenden Mimoſen auszeichnen. Viel haber 
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hinaus ragen hinter ihnen madytige, wilde Feigenbdume, ein: 


zelne Lorberarten, und vor allem die riefigen Lecythisftimme 
oder Sapucaias, deren hoher, ſchlanker Stamm leicht fennt- 
lid) ift an der auffallend regelmäßig aufgefprungenen Rinde, 
deren Riffe dicht nebeneinanbder von oben nad unten ver- 
laufen, wdhrend die Aftentwidelung und Kronenbildung , wie 
bei den meiſten Urwaldsbäumen, auffallend flein ift; alle Vege- 
tationsfraft fdeint im Stamm vergeudet gu fein und nad) 
Maffendifoung gu ftreben. 

In fperriger Aftverbreitung und fparfamer Holgbildung des 
hohlen Stammes ſtehen Gecropien zu Tauſenden umber; 
manchmal ſcheinen ſie allein den Uferwald bilden gu wollen. 
Da prangen wol unter ihnen prachtvolle Muſaceen, nament- 


lich der rothe Blütenkolben der zweizeiligen Heliconie; man 


überſieht deren wol an hundert mit einem einzigen Blick, 
tiberall entdeckt man den Purpurglanz der herrlichen Bracteen 
und die elegante Blattbildung. 

Und dod) iſt faſt alles, wads ſich als Rankengewächs, als 
Kletterpflanze am Fluß auf und ab bewegt, noch glaͤnzender, 
noch eleganter. Goldgelbe Blüten der Baniſterien hängen 
auf praͤchtigen grünen Guirlanden hod oben von den Wald: 
gipfeln herab. Blaue, weife und gelbe Bignonienblumen, die 
wir fonft wol auf mddtigen Waldftdmmen finden fonnen, 
bilden am Fluß elegante Ranfen und haͤngen in Menge um: 
her. Ariftolodien zeigen edle Blattformen und wunderliche 
Blüten mit langer Lippe, neben deren linkiſchen Formen fic) 
weife, jarte Paffifloren gar hübſch auéuehmen. Ungemein 
häufig fommt eine rankende Solane vor mit ber Baradorie, 
baf ein GStaubfaden gang conftant die andern um eine halbe 
Lange wbertrifft. Nod auffallender erfdheint die Anbdiroba, 
RNandiroba oder Nhandiroba, eine Ranfenpflangée gang eigener 
Art aus der Cucurbitaceengruppe mit febr Heiner, braungel- 
ber Blüte und eigenthimlid) unter dem obern Ende der ums 
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gebogenen Filamente angewadfenen Antheren. Won den 
grofen runden Früchten fifdte id) einige aus bem Fluſſe auf. 
Sie erreidhen guwetlen die Grofe eines Rinderfopfes und ha⸗ 
ben eine dünne Fleiſchſchicht, in welder dann eine diinne, 
' aber barte, fefte Sdhale liegt. Diefe Saale hat um ihr obe- 
res Drittheil eine freisrunde, hervorfpringende Leifte, bie dad 
Abjpringen eines Dedels vermuthen (aft, faft wie bei den 
fonderbaren Früchten der Lecythis ollaria. Auf der Spige 
der Rhandirobenfapjel ift eine vom Mtittelpunkt ausgebhende, 
dreifache Leifte, von der jeder Arm in einen fdarfen PBuntt 
endigt. Jn diefer Scale, die ein ungemein faubered Gefag 
bifvet, fliegen 16 — 20 glatte, von einer rauben Schale um: 
gebene, ſehr olige Mandeln won faft .freigrunder Form mit 
zwei grofen MKotyledonen und auffallend kleinem Keim, welche 
ungemein ofreid) find, und gur Gewinnung von Lampensl 
vielfad) benwugt werden. Die Blattform erinnert mid lebhaft 
an mande Paffiflorenblatter, felbft etwas an unfern norbi- 
iden Gpheu. Dod) erfdyienen mir die Früchte gang eigen: 
thuͤmlich, ſodaß die Nhandiroben vielleidt neben den Cucur⸗ 
bitaceen eine befondere Familie bilden. 

Run muß ich nod) dev in gangen Waldpartien blihenden 
Cinchoneen gedenfen, die ihre dicht gufammengedrdngten Bluͤten⸗ 
büſchel in röthlichen, weifen und blanen Faͤrbungen überall 
prangend jeigen; noch gedenfen muf id) vieler Convolvulus⸗ 
ſpecies, mancher ranfenden Leguminofen und Asclepien, ohne 
aud nur im geringften bad erfdjdpft gu haben, wad aus der 
Vegetation am Fuffe dem Boriiberfahrenden entgegenblict. 
Denn die Menge der Formen ift auferordentlid, und faum 
fonnte eines funftfinnigen Gaͤrtners Gand fo vieles und mit 
fo vielem Gefdymad ineinander pflangen, wie der Urwald am 
Rio⸗Pardo darftellt. 

Vom Parafitismus, gumal der Bromelien und Arotdeen 
mug id) gang ſchweigen; er ift unglaublid. Auffallend gering 
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find bagegen die Palmen vertreten, mir um fo auffallender, 
da id) foeben, von Bahia an, einen Küſtenſtrich betreten hatte, 
auf dem die Cocoinenform die fo gang vorwlegende und fat 
allein tonangebende war. Dod) traf id aufer ber Palmen: 
foblenterpe oft die huͤbſche, ſchlanke Juſſarapalme (Euterpe 
edulis), deren ganze Gedeutung und Darftelung ih mir 
aber fiir eine andere Gelegenheit, ndmlid) fir die Stadt 
Para, aufbewahren mugs. 

Neben ſolchem vielfach verwebten Vegetationstreiben ſcheint 
das Thierleben ziemlich zurückzutreten. Und dennoch thut es 
ſich überall kund, zeigt überall feine Formen und Geftalten. 

Am meiſten charakteriſtren einige Bsgel den Waldſtrom. 
Unjdblige male erblidt man, wo eine Suga, ein Feigenbaum 
hoͤher uber den Fluß hinragt, lange, beutelformige Anhangiel 
an den dünnen Aeſten und felbft den letzten Zweigen, oft 
ibrer 50 — GO dicht nebeneinander. Faft gleichen fie dichten 
Usneen oder Tillandfien. Unb dod) find fte feine derartigen 
Pflangenparafiten, — BVogelnefter find es, lang herabhangende, 
beutelformige Bogelnefter, die finftlidften Gewebe, die man 
nur fehen fann, um welde die ſchwarzen, mit pradtigen gel: 
ben Farbungen gesierten Bewohner herumflattern unter un- 
unterbrochenem Schreien und Zwitſchern. 

Japus werden die kühnen Erbauer dieſer haͤngenden Re: 
ſter genannt, Jeterusarten, meiſtens leterus xanthornus, dazu 
bie drolligſten Geſellen. Den ganzen Vag ſchreien und zan⸗ 
fen ſie ſich umher; jeden Thierlaut ahmen ſie nad), jegliche 
Waldesſtimme iſt in ihrer Gewalt; ununterbrochen ſchnalzt, 
pfeift, flötet es in ihren Scharen. Keinen Augenblick können ſie 
ruhig ſitzen; immer müſſen fie ftd) balgen; mit folder Wuth 
beißen fie ſich manchmal, daß id) ein Paar, was vielleicht 
eine ernſtere Sache auszufechten haben mochte, unter wildem 
Beißen in den Fluß fallen ſah. Nur mit genauer Noth ret- 
teten fid) die beiden Raufbolde. 
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Wunderhübſch fehen die Bsgel aus, wenn fie fo umein- 
ander Herumflatiern, und lärmend davongiehen nad Art unferer 
Staare. Pradtig glaͤnzt dba in der Gonne dads ſchwarze und 
gelbe Gefieder der Scar, und man denkt unwillfirlidy an 
Rieſenſchmetterlinge, etwa an jenen Ajar, wenn er-in mat: 
tem Fluge um Mittag von einer duftenden Alpinienblüte gur 
andern dahinſchwebt, ebenfalls prangend in gelben und sway: 
gen Sarbentonen. 

Biel ftiller treiben in tiefern Regionen didjt wher dem 
Waffer Alcedonen oder Halcyonen von ſehr verfdiedenen Größen 
ihr Fiſcherhandwerk, ftill lauernd auf einem Aft, und fid) jaäh— 
lings hineinftirzend in das Waffer, fowie fid) nur eine Beute 
dafelbft' zeigt. Niedliche hellgraue Schwalben flattern nod 
didjter tiber dem Spiegel deo Fluffes dahin, wabrend gang 
oben über dem Walde einjelne Circaeten umbergiehen und 
kleinere Gavioens, Habidte, dahinflattern. 

Das Leben der Vierfüßler fdeint am Tage gang gu ſchlum—⸗ 
mern. Ich fonnte fein eingiged Saͤugethier den ganzen Tag 
erblicfen. . 

Aud das Menfdenleben ift faft gang verjdywunden am 
Rios Pardo. Man begegnet wol einzelnen Canots, eingelnen 
§lofen; fie fallen aber im weiten Raum verhaͤltnißmaͤßig 
ganz fort. Die in ihnen rudernden Menſchen erinnerten mid 
faft an bie eben befprodjenen Japus, denn aud ifr Colorit 
ſchillerte swifden geld und ſchwarz. Oft war der Popeiro 
cin Neger, der SProeiro ein -gelber Indianer (Proeiro gebildet 
von proa, Vorderſchiff — Popeiro von popa, dem alten 
puppis, Hinterſchiff — alfo Ruderer vorn im Canot und 
Steuermann bhinten im Fahrzeug). Einmal begegnete id 
tinem Canot mit nur zwei indiantiden Frauen, Mutter und 
Sodjter, die im Borbeifahren mit einem-metner Canoeiros 
cin febr cordiales Gefprad hielten. Die Todter, nod blut- 
jung, batte ein hübſches, friſches Anfehen. Mein Indianer 
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fragte fie, wad ihre Minder und ihr Mann madten. Das 
junge Ding, fdeinbar nod ein fröhliches Sind, war alfo 
laͤngſt verheirathet. Sie fdyien fic aber in ihrer Che unge- 
mein wohl gu fiblen, und hatte auf ihrem braunen Zeint 
hübſch rothe Baden. 

An den unterften Meilen ded Fluffes, woo das Land nod 
fumpfig tft, hat fic) nod) fein Menſch angefiedelt. Raum ſieht 
man eine Picade in den Wald hineingehauen, als Seiden, daß 
man nur erft Nupholg im Dididht gefallt hat. Erſt Hober 
hinauf erblidt man eingefne Anfdnge von Cultur, und Fleine 
Menſchenwohnungen, freilid) noch urguftindlid) genug, aber 
dennoch hinreichend für die Rothwendigfeiten ded Lebens, 
Nothwendigkeiten, die uͤber Effen und Trinfen nod nidt 
hinausgehen und das Menfdenleben nod) auf feiner fegten 
Stufe charafterifiren. 

3d) fonnte einen am Rio « Bardo liegenden Landſitz des 
Dr. Magalbaens, an deffen Feitor id) einen Brief hatte, um 
von ihm flr die Nacht im kleinen Urwaldshäuschen beherberat 
gu werden, nidjt mehr erreidhen. Als ed dunfelte, waren 
meine japufarbigen Gonbdolieri ju faul, um nod ein guted 
Stid Weges gu machen. Sle fdlugen mir vor, mit ihnen 
gu einer ihnen befreundeten Familie yu gehen, wo wir die 
Nacht bleiben founten. 

Die Kerle waren redte Lazzaronis, und fo fonnte id) eben 
nichts Erheblides von ihren Freunden im Gebüſch erwarten. 
Dod) trug ich nicht dad allergeringfte Bedenfen, midy ifnen, 
wenn id) aud) gang alfein war, anguvertrauen fiir ben Wald 
und die Nacht. Wir fFletterten am Baranco des Fluffes auf: 
wärts und gingen, nachdem unfer Ganot wohl angebunden 
war, mit unfern Gadjen durch das Gebüſch, und eine be- 
ginnende Anpflangung that fid) auf. Bald ftanden wir vor 
einem hoͤchſt befdeidenen Lehmbdusden, deffen Bewohner, Ab- 
kömmlinge vom indianifden und afrifanifhen Stamm, ein 
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Alter mit zwei verheiratheten Töchtern und einem Schwiegere 


fohn, mid) fo freundlich wie moglid) aufnahmen, obgleid id, -. 


cin ihnen gang wildfremder Anfommling europdijden Ur⸗ 
fprungé, fie anfangs in hohem Grade befangen machte, fo- 
daß nuc mein alleroffenftes Benehmen fie aus ihrer Verlegen- 
heit giehen fonnte. Mit echter Urwaldsgaſtlichkeit bereiteten 
fie uné Giffen, und quartierten metne drei Canoeiros in ein 
Rebenhdausden ein, wabhrend id felbft mit der Familte blieb 
im Heinen, engen Raum des Wohnhaͤuschens, deffen Hinter⸗ 
abtheilung den Frauen und dem Sehwiegerfohn gum Sdylaf 
gemad) diente. | 
" Konnte id) dody jeden in Europa reifenden Culturmenfden 
nur eine Stunde in foldye Lage bringen! Ich fage nichts 
von der tiefen Walbdeinfamfeit, von dem armieligen Lehm⸗ 
haͤuschen, von der aus aller europäiſchen Sitte heraustreten- 
den Lebensweife. Nur von dem Vertrauen, diefem an volle 
Blindheit - grengenden BVertrauen will ic) reden, womit bier 
der Menfdy dem Menfchen gegeniibertritt, ber Europder gang 
allein der Gruppe farbiger, dunfelbrauner Waldmenſchen. 
Ich ſaß allein im halbdunfeln Raum; an der Wand hing 
cine quafmende Oecllampe. Durch eine halboffene Thir 
lauſchten die feltfam von meiner Erſcheinung angeregten brau⸗ 
nen Leute, aber ohne dad geringfte Mistrauen. Gleich beim 
Kommen hatte id) vor allem meine Flinte und meine Pifto- 
len abgelegt, erftere fcharf geladen, legtere nitht. Der Alte 
hatte feine lebhafte Freude an metnen Waffen, befonders mei⸗ 
ner SJagdflinte, und fdjalt mid), daß idy, allein wie id wire, 
meine Piftolen nicht gefaden hatte. ,, 3m Walde mus man 
immer voll bewaffnet fein’, fagte er bigig, und wufte mir, 
nachdem er meine Glinte, meine eingige Waffe, forgfam weg: 
geftellt hatte, hinreichend von Waldgefahren und BWertheidi- 
gungSnothwenbdigfeiten an erzählen. Bor allem famen and 
hier Gefdichten von Negern und wilden Indianern vor, gegen 
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welche letztere ein bittercr, tödlicher Haß herrſcht. Bor eini- 
. gen Monaten nod hatte der Bruder des Schwiegerfobus einen 
Pfeil durch bie Schulter befommen. Weiter den Fluß hinauf 
hatten die Indianer ein Ehepaar, welches neben feiner Heinen 
Anftedelung arbeitete, graufam erfchlagen; am folgenden Tage 
geigte man mir den Baumſtamm, an weldem die Lingluds 
fiden erfchlagen worden waren. Richt minder blutig Hangen | 
aud) die Negergeſchichten, kurz, der alte braune Mann uͤber⸗ 
zeugte mid) vollfommen, daß ma „im Walde immer voll 
bewaffnet fein muß“. 

Bei ſolchen Eryahlungen ſank die Nacht herab. Auf einer 
Art von feftem Tiſch in einer Ecke madjte mir die verbeira- 
- thete Tochter ein Lager guredt. Die braune, Fane Frauen⸗ 
geftalt ſah wirflid) prachtvoll dabei aus. Shr weifed Hemd 
bedeckte nur höchſt uuvollfommen den elaſtiſchen Oberkörper 
und zeigte kräftige Formen; aber nicht im mindeſten befing 
der Zuſtand einer halben Nacktheit die jugendliche Perſon. 
Als ſie darauf ihr Kind, einen tiefnußbraunen, reizenden 
kleinen Kerl von mindeſtens einem Sabre und der gelungen⸗ 
ſten, fefteften Zertur, vor Schlafengehen ftillte, fegte fte fid 
auf cinen fleinen Klotz, analyfirte mid) von unten bid oben 
und verfdlang jedes meiner Worte, fie, bas volljte Bild ciner 
braunen Ubertas. 

Nun gingen alle gur Rube. Ich ſchlief auf meinem 
Tiſche, der Alte neben mit auf der Erde; die andern {agen 
im Nebengimmer. Cin gegenfeitiges Vertrauen, wie man das 
in einem europdifden Wale unter folden BVerhaltniffen wol 
nidt finden modte, rubte in allen. 

Und dennoch ſchlief id) wenig. Der Alte hatte mir das 
vorhergefagt; er hatte mir ein Concert angefiindigt. Wirflid 
brad), al8 der Mond hod uber dem Walde ftand, ein Thier- 
concert Dranfen lod, wie id) es nody nie gehort hatte. Der 
ganje Wald ſchrie, fang, pfiff, winfelte, heulte, und zwar 
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manchmal in der allernddyften Nahe ded Haufes. Bd) weif 
nicht, ob es Menſchen oder Thiere waren, Säugethiere oder 
Vogel, Amphibien oder Inſekten, bie das wilde Orcheſter bil: 
delen. Vielleicht waren e6 aus allen diefen Gruppen Repraͤ⸗ 
fentanten, die mir faft ein Graufen madten. Sd) mufte mid) 
auffesen und bem wilden Gebeul juborden. Da es mir 
aber vorfam, alé ob nicht ein cinjiger Der Schlafer im Hauſe 
fid vom Waldgewinfel ween oder erfchrecen lies, fo legte auc 
id) mid) unbedenklich wieder nieder und ſchlief gang prächtig. 

Am Morgen follte gang früh aufgebrochen werden. Aber 
erft mußte id) den Kaffee abwarten, den als ein Product 
ihres eigenen Gartens meine braune Wirthin mir braute. 
Tann famen meine Canoeiros, und wit fdhieden von den 
freundlichen Defcendenten der Wildniß. Dem Wlten lies ich 
fpdter vo Ganaviciras gum Dank und Andenfen meine Flinte 
zuſchicken, mit ber er wie ein Rind geliebingelt und gefpielt 
hatte. 

Mir fubren den Fluß weiter hinauf und famen an mans” 
den fleinen Riederlaffungen vorbei, wenn man mit diefem | 
Wort die erften, geringen Verſuche einer eben beginnenden 
Halbcultur beseichnen will, wo awifden umgehauenen Wald⸗ 
fdmmen chen etwas Waid und einige Cacaobüſche aufgriis 
nen, und ein armfeliged, graued Wohnhdusden dem Anftedler 
Shug gegen Regen und Gonne und ein Obdad) gum Schla⸗ 
fen gewaͤhrt. 

Um 4 Ubr nadmittags famen wir gu einer grofern Kla- 
rung am Walde. Auf einer fangen, friſchgrünenden Weide 
gingen etwa 30 Kühe, Ochfen und Stiere umber. Bis oben 
in den Bergwald hinauf zog fic) ein beginnender Ackerbau. 
Mitten im weitern Bilde der Waldzerſtörung fag ein Geboft 
mit einem netten fteinernen Wohnhauſe. Id) war am Ziel 
und vor der Pflangung des Oberftlieutenantd Augufto Fre- 
detico Vasconcelos de Souza Bahianna. 
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Der Oberft, eine frifde, Fraftige Mannesnatur, eben über 
40 Jahre alt, empfing mich mit der groften Zuvorkommen⸗ 
heit und Gaftlidfeit. Wir waren gar bald befannt mits 
einanbder und befreundeten uns, je mehr wir uns einander 
naͤherten. 

Aus einer guten und wohlhabenden Familie entſproſſen, 
hatte der Oberſt vor einigen Jahren am Rio⸗Pardo, etwa 
14 Meilen den Fluß hinauf, drei Quadratleguas Urwald an⸗ 
gekauft und ſich, mit rüſtigen Kräften gum Anbau verſehen, 
daſelbſt angeſiedelt, der erſte gebildete Anbauer in der unge- 
heuern Waldeswildniß, ein Unternehmen, wozu allerdings 
großer Muth und eiſerne Beharrlichkeit gehorte. 

Zuerſt wohnte der Oberſt auf dem linken Ufer des Fluf- 
ſes, gerade da, wo ein hübſcher Nebenfluß, der Ribeiro⸗Verde, 
aus den Waldbergen hervorkommt. Da aber auf jenem 
Ufer wilde Botocuden ſich haͤufiger zeigten und ſelbſt blutige 
Spuren ihres Daſeins zuruͤckließen, jog der Oberſt auf die 
rechte Seite hinüber, wo ſich denn allmählich das jetzige Ge⸗ 
hoͤft, Paraiſo genannt, entwickelte. 

Gin ſeltſames Paradies, jenes am Rio-Pardo, dem Ri⸗ 
beiro⸗Verde gegenüber! In einem hübſchen Garten von 
Orangen, Kaffeebäumen, Kofospalmen, Bananen, Weinreben 
und Mangabdumen, denen ſich wirklich alles hinzugeſellt, 
was man in einem braſilianiſchen Garten nur immer erziehen 
fann, liegt das befdjeibene, wobnlide Haus. Zu beiden 
Seiten der Anlage zieht fid) eine fchdne Weide ldngs ded 
Fluſſes hin; ein bherrlides Stück Anbau erjtredt ſich im 
Hintergrund gegen die Waldhöhe aufwarts. Schon recht - 
vieled ift gethan, ſchon ein ftattlided Terrain der Wildniß 
abgefampft. Steigt man aber, wie id) dad gleid) anfangs 
mit dem Oberften that, an jene Hohe aufmarts bis jum 
Waldrand, da erfdeint unten in der Tiefe nur ein ſchmaler 
Saum von Anbau laͤngs ded Fluffes; ein nod viel ſchma⸗ 
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lerer liegt auf dem andern Ufer, wo fich fünf bis feds in 
dianiſche Familien, WArbeiter bes Oberjten, die fid) dort fo 
viel Zand anbauen Ddiirfen, wie fie nur immer wollen, ange- 
fiedelt haben. — — 

Meilenweit überblickt man von oben die furchtbare Wild— 
nif; meilenweit überſieht man den Wald, den ewigen, ſchwei⸗ 
genden Wald — alles Wald, nidts wie Wald! Unwillfirlid 
veriinft man bei foldem Anblick felbft in Waldesſchweigen, 
alg jude man dad grofe Rathfel gu löſen: wie kann diefes 
Waldmeer durchfurcht, gelidtet, angebaut werden? Des 
Oceans weit ausgedehnter Raum jeigt dod) nod) Bewegung! 
3m Grashigelmeer von Rio + Grande fah id) Sdharen von 
Rindern und ‘Pferden, leichtbewegte Rudel von Hirſchen und 
Crraugen! Am Rio Pardo aber ftand id) vor dem tiefften 
Geheimniß, aus weldem feinerlei Form, feine Geftaltung, 
feine Gliederung fid) lodlofen, feine Bewegung fid) Fund ge- 
ben wollte! Rein Dorf jeigte fid), fein Haus, feine Klaͤ⸗ 
tung, ja nicht einmal irgendwo eine auffteigende Rauchſäule 
alg Spur von Menfdendafein, nicht einmal eine auffallende 
Bogelform, die über diefen Averner Wald hingeftreift ware! 

Und in diefer Ginfamfeit bat ein Mann fein Hauptquare 
tier aufgefdlagen, der ein angenehmes Leben. mitten in der 
beften Gefell{chaft führen könnte, der ed aber, wahrend feine 
Samilie ſich zur Ergiehung der Minder in Bahia aufhalt, 
vorgieht, ein echter Oberft im Kampf gegen Wildniß von 
Urwald, Urwaldsmenſchen, Urwaldsthieren gu fein und im- 
mermehr gu werden, der eigentliche Borfedter und Grinder 
ber Cultur an den Ufern ded RNio- Pardo! 

Ehe ich aber weiter auf dad einfame Bionnierleben am 
Slug, an weldjem id) felbfi einige Tage theilnehmen follte, 
eingehe, will ich erft meine weitere Flußſchiffahrt ergdblen. 

Ginige Tagereifen weiter den Slugs hinauf find vor meb- 
teren Jahren hodft bedeutende Marmorlager entdedt worden, 
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und mitten swifden ihnen eine ſchöne Grotte, welche feitoem 
den Namen ves ,, Oratorio”, Betfaals, erhalten bat. Mir 
war fo viel von jener claffifhen Stelle gefagt worden, ja 
beim Oberſten fah id) fo. viele prachtvolle Marmorproben 
umberliegen, daß ich, wie ſchwierig man mir aud ſolche Er⸗ 
pedition, gumal bet unginftigem Waſſerflande, vorftellte, mir 
feft vornahbm, den Rio⸗Pardo nod vier Tage weiter hinauf 
gu geben, denn fo wiel Zeit gebrandte id, um gegen ben 
wilden Fluß aufwärts 616 zu den Marmorlagern vorgu- 
dringen. 

Ebenſo leid, wie mir es ſelbſt war, that es dem guten 
Oberſten, daß er mid) nicht begleiten fonnte. Gr mußte 
gleich nad dem Weihnachisfeſt nad) Bahia reiſen und hatte 
nod viele Vorbereitungen dazu gu treffen. Dagegen ſchloß 
fid mir ein Gaftfrennd ded Oberiten, ein Here Borges, der 
ſich gerade in denfelben Tagen am Fluß angefanft hatte, mit 
großer Freude an, und id) fonnte feinen beffern Reifegefabr: 
ten zu meiner Grpedition finden als dieſen aller Waldfitua- 
tionen vollfommen fundigen Wann. 

Dod war weder mein Eanot nod) meine Canoeired aur 
Reife aufwdrtd gu benugen; flegtere batten um feinen Preis 
die Weihnadtstage yu einer Waldtour hergegeben. So ent- 
bot denn der Oberft finf riiftige Indianer von feinen Arbei- 
tern und gab uns auferdem nod einen ſchwarzen Rod) aus 
ſeinem Haufe mit. 

Aunßerdem muften nod) einige andere Vorbereitungen ges 
troffen werden, um die Fahrt gu einem glidtidjen Refultat 
zu bringen. Gang befonders mufte ein flanges Schleppſeil 
aus Schlingpflanzen gufammengeflodten werden, vermittelft 
welches unfer Ganot an wildern Stellen des Stroms aufe 
warts gezogen werden follte, wo Ruder und Stangen den 
Dienft verfagten. Namentlich grofien Widerftand batten wir 
zu erwarten zwei Meilen vom Paraifo aufwarts, wo drei 
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Stromfdnelfen, Cachoeiras, vie Schiffahrt fehr gefabrlid 
madhen — die erfte genannt Cachoeirinha (fleine Strom: 
idnelfe), die zweite Brejuizo (Schaden), die dritte Funil (Trich⸗ 
ter) geheifen, welche leptere ald hodft wild und gang befon- 
ders gefabrlid) bezeidnet ward. Die Gndianer meinten, wenn 
fie den Slug anblidten, von -vornberein, wir wiirden gar nidt 
hindurd)fommen, auf jeden Fall aber in mancherlei Gefahr 
gerathen. 

Dennoch brach ich am 24. December mit Herrn Borges 
und den ſechs Leuten auf. Wir hatten ein ausgeſucht pafe 
fendes Canot von 40 FuG Lange und 20 Zoll Breite, recht 
eigentlid) gemadt, um ſchlimme Stromfdnellen zu durd- 
ſchneiden. Wobhlgemuth fubren wir den Fluß -hinauf, aus 
deſſen Bett bald eingelne Felfenpartien auftaudten, obne je- 
dod aufer ftdrferer Stromung unferer Schiffahrt irgendwie 
hinderlich zu werden. Gin grofer, preigetheilter Selsblod, der 
mitten im Fluß liegt, hat fogar fdjon- einen befondern Namen, 
» die drei Schweſtern“, befommen. 

Hier ift ein kleiner Mtlitdrpoften gu Sdug und Trug 
angelegt worden, bier wohnt aud) der letzte Anbauer, ſodaß 
nun bis gu den nächſten Anwobhnern des Fluffes über 60 
Meilen der tiefften Wildniß vor und lagen. Mein Wunder, 
wenn und die wenigen Leute an jenem Militdrpoften mit 
Verwunderung gufdjauten und uné glidliche Reife wiinfdten. 

Auf alle Gventualitdten -gefaft, namentlid) reidjlidy mit 
geladenen Flinten und. Bidfen gegen wilde Bndianer ver= 
fehen, gogen wir mit unferer neuen Argo in die Wilonif 
hinanf und famen bald an die Cachoeirinha. Der Rio⸗Pardo 
war vom Regen gefdrwollen und ſchmuzig grau. In ſchaͤu⸗ 
menden Wirbeln, eine Welle die andere überſtürzend, ſchoß 
der Fluß braufend durd) den einengenden Paß. Unter gro- 
fen Anftrengungen bradhten die Jndianer dad Canot in die 
taufdende Gaffe. Wir alle arbeiteten mit voller Kraftauf—⸗ 
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_ bietung mittels Ruder und Stangen und zogen uns aud) 
wol an den Aeften hinübergeſtürzter Waldbäume aufwarts. 
Glücklich famen wir hindurd, obgleid) mid) das böſe Mans- 
yer im Stromaufruhr allerdings etwas befangen gemacht hatte. 

Mir kamen aur zweiten Stromfdnelle, dem Prejuizo, wo 
bie Indianer mid) und den Hetrn Borges mit allen unfern 


. Saden vorher ausfegten auf die Felfen und ſich audfleideten, 


waͤhrend wir die Porphyrmaffen tiberfletterten und hod) herad 
yon feftem Standpunft dem Kampf der braunen Manner mit 
dem tobenden Element zuſchauen fonnten. 

Auf eingelnen Felobloden ftehend, oft halb an thnen han: 
gend und mandmal faft bid gur Bruft im wild dahinftirgen- 
den Fluß fic) gegen deffen Wafer anftemmend, ſuchten fie 
pas Schleppſeil bid yu einem befonders überſpringenden Fel- 
fen gu feiten, wo fte e8 dann angogen und das Canot in 
etwas rubigeres Waffer bradjten, unter der augenſcheinlichſten 
Gefahr hinabzuſtürzen und vom rafenden Fluß fortgeriffen yu 
werden, aus weldem an ein Entfommen wol nur fdwerlid 
gu denfen gewefen ware. 

Nad etnigen Minuten Ausruhens madten fie ſich dann 
an die legte Stelle, den Funtl oder Trichter. 

Mit Recht heißt diefe Stelle der Tridter, penn fie -bildet 
einen wirflidjen Trichter. Der oberhalb des beruͤchtigten 
Loches nahezu 200 Fuß breite Fluß wird durch Felswände 
zu einem Kanal eingeengt, der an ſeiner ſchmalſten Stelle 
keine 40 Fuß breit ſein mag. In den wildeſten Wirbeln 
tobt der ganze Fluß dort hindurch und gerade da. am heftig⸗ 
fen, wo er an und unter einem heritberhdngenden Felſen⸗ 
hafen eine Diegung madt. Alles ift Aufruhr, ſchmuziger 
Wafferwirbel, grauer Schaum und lauted Braufen, ja dem 
Unfundigen fceint es Wahnſinn zu fein, ein Fahrzeug durch 
den Trichter ſchleppen zu wollen. 

Und wirklich war das Bemühen der Indianer, unſer Canot 
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aufwärts au giehen, vergeblid. Sie fonnten auf den Felfens 
wanbden keinen paffenden Punkt gewinnen, von weldem aus 
fie bie Regeira, das Schleppſeil, angiehben fonnten. Zudem 
fab id) fte vom Borfprung, auf weldem id) ftand und in 
die wilde Scene hinabſchauen fonnte, mebr oder minder in 
augen(deinlidjer Lebensgefahr. Um meinetwillen follte wahr⸗ 
haftig fein Unglid gefcheben. Ich rief die Indianer ab von 
ihren gefdbrliden Poftirungen und lies das Ganot in eine 
fille Seitenbucht zwiſchen eingelnen Felsbloden bringen, von 
we aus und nod eine Möglichkeit erfdyten, bas Canot, falls 
es nicht gu fdwer war, auf trodenem Wege um den Sunil 
herumgutransportiren, von wo aus dann der Fluß bis gum 
DOratortum, jener Marmorhoͤhle, feine ——— Sowierig⸗ 
keiten bieten ſollte. 





Wirklich hatte man an jener Stelle idjon Sano uüber 0 TLS 


die Felſen hingegogen. Wir fanden ſogar nod) ‘Baumftimme 
und Knüttel, die zwiſchen den-Gefteinmaffen yu Unterlagen 
gedient batten und und fo die Ridtung geigten, welche wir 
am paffendften nehmen fonnten. Mit Benugung all dieſes 
vorhandenen Materials gelang eS uns gwar, unſer Canot 
auf das Trodene gu btingen, aber weiter fonnten wir das 
idwere Fahrzeug aud feinen Zoll bewegen, was wir and 
an Hebeln und Stützen anwenden modten. Nad) einer 
Stunde der heftigften Anftrengungen muften wir abftehen 
von unferm Borbhaben. 

Run blieb nod eins brig. Wir hdtten unfer Canot fies 
gen laſſen und mit der Bouffole und eine Picade durd den 
Wald hauen Fonnen. Ich Hatte zwei Kompaſſe bei mir; wir 
batten and) Waldmeffer und PBroviant. Seitdem ich aber in 
ber Serra-Geral von Parana gelernt hatte, wads eS heift, 
eine Picade gu madjen durch Gegenden, von denen nod) feine 
Karte eriftirt, und durch Walbungen, deren Terrainverhalte 
niffe man nicht voraugfeben fann, fo dadte id) eben aud 
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nur einen Augenbli€ an folde Picadenfdlagerei! Vielleicht 
batten wir, wenn wir aud Waffen genug dagu hatten, ein 
Gefecht mit den Wilden haben fonnen, deffen Folgen fiir uns 
keineswegs beftimmt abzuſehen waren, gar nicht gu reden von 
fo mandjen Gventualitdten, die der Urwald bieten fonnte. 

Da thaten wir denn das Berftdndigfte, was wir thun 
fonnten; wir lagerten und auf den platten Felfen und hiel⸗ 
ten ein claſſiſches Mittagseffen, deffen ich fiir immer gedenfen 
werde. Hod) aber und bingen die Waldfronen; hoch über 
ihnen der blaue Himmel und leicdtiegeinde Wolken. Sa 
- ewigem Tofen ſtürzte der Waldftrom in feinem Bette dabin; 
in ewiger Erſtarrung warfen die maddjtigen Blide das ra- 
ſende Element zurück, und raſtlos jagte es weiter. Alles war 
Nafurtaut’, Naturleben, Naturwildheit, Raturfriede! Das 


oo ‘Preiken der Meuſchheit, ber baͤndigenden, bildenden, ſchaffen⸗ 


den, war noch nicht bis hierher gedrungen; noch war hier 
Strom, Felſen und Urwald in freier Zügelloſigkeit und ledig 
aller Bande! 

Zwiſchen ven Felfenfpalten, befonders da, wo ein Heiner - 
Wafferftrahl getrennt vom Hauptflug awifden den Bloden 
hindurdlduft, fand id) eine Menge Feiner, klarer Rollfteine, 
unter ihnen gablreide ,, Waſſertropfen“, Pingas de agoa ges 
Naunt, falfde Diamanten, die mir weiter nidts als abges 
rollte Bergfryftalle gu fein fdeinen, aber merfwiirdig far 
find, befonders wenn man fie naß madt. Ob aud) wirklice 
Diamanten dort gu finden find, weif id) nicht; man glaudt 
es allgemein. Unter meinem Funde wollte fein eingiger ech: 
ter Stein erfdeinen, und id wiinfde allen nad mir gum 
Sunil des Rios Pardo fommenden und Steine fudenden Reis 
fenden eine recht große Lefe von der echten Sorte. 

Nichtsdeſtoweniger herzlich gufrieden mit meiner Ausbente 
und unendlid) erbaut von der wundervollen Scenerie um die 
Stromfdnellen ved Fluſſes ließ id) unfer Canvt wieder flott 
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maden. Die Indianer baten mid, ic möchte gleid) am 
Funil einfteigen; fie meinten, wir wiirden gewif ohne Anſtoß 
und Gefabr durd den Prejnizo hindurchlaufen. Und da nun 
aud) mein Begleiter Borges feinen Anftand nahm, ſich dem 
tollen Element anguvertrauen, fo folgte id) den braunen RNu- 
berern, die das Crperiment bed Durchlaufens durch die 
Gadoeiras fdon oft verfudt Hatten, und ftieg, wenngleich 
mit einiger Spannung, in den Kahn. 

Die Indianer ftiefen ab und brachten das Canot in den 
Raffertumult ded Stroms. Pfeilfcnell ſchoſſen wir an den 
Felſenbloͤcken voriiber; wie auf der Eiſenbahn fauften wit 
durch den Prejuigo, ohne eben das gu nehmen, was fein 
Rame ,,Sdhaden” anjeigt. Patt auf dem Boden ded nur 
20 Zoll breiten Canots figend, nur wenige 3oll mit dem 
Gefiht entfernt von dem fprigenden Waffer und in der nddy- 
ften Mabe von Felfen vorbetfchiefend, im 3Zufammenftofen 
mit welden man jiemlid) unfeblbar bad eben verlieren 
würde, madte id eine Rutſchpartie vom allerdraftifdften 
Verlauf und yu grofem Qubel meiner Sndianer, die mit lau- 
tem Schreien und Hantieren von Rudern und Stangen beide 
Stromſchnellen ungemein gefdyidt paffirten. Jn wenigen, 
allerdings höchſt fpannenden Secunden durdjflogen wir den- 
felben Theil des Fluffes, deffen Zurücklegung aufiwdrts und 
fury vorher Stunden gefoftet atte. 

Schnell trug uné nun and ferner der Strom abwarts, 
und ehe es nod) Mbend war, ſaß ich wieder beim guten 
Oberften Bahianna, und der ſtillſte Weihnachtsabend, den id 
je begangen habe, brad) herein. Der gange Wald ward gum 
Chriſtbaum; an feinen dunkeln Laubkuppeln glingten glid- 
felig die ſtillen Sterne. Biel bewegter war dad Leudyten 
phosphoreftirender Rafer in Gras und Gebuͤſch. In Hdu- 
figen Gremplaren ſchoß der Elater nbctilucus, Ddeffen Leucht⸗ 
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organe im Bruſtſchild liegen, ſchnell dahin am duͤſtern Wald, 
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al8 ware er ein fleined ‘Meteor, wahrend im mattern Lichte 
Taufende von Lampyrinen durch den fendten Wiefengrund 
zogen, lebendige Srrlidjter des Graſes, wie fie denn ja redt 
eigentlid) Vagalumes (vagar umberirren, lume Licht) im 
Portugiefifdhen genannt werden. 

Gar ju gern blieb id) die Weihnadtétage oben am Rio- 
Pardo und lebte, wenn and nur. fir einige Tage, das ganje 
Leben auf dem Vorpoften der legten Cultur mit. Immer und 
immer fal ich Anbauergeſchichten Cooper's an der Susquehannah 
vor mit, tiberall feine Kämpfe gegen den Urwald und deffen 
Wildniffe. Aber unendlich viel ferner vom 3ufammenbhang 
mit Menfdjengefittung leben dod die Anbauer am Rio⸗Pardo 
alg fene damals in RNordamerifa beim Ridter Marmadufe 
Temple — nicht der Meilenzahl nad, fondern den Culturgu- 
ftdnben. | : 

Chen im Grwaden ift fold) Culturleben am Rio- Pardo, 
eben in feiner jarten Kindheit. Wie leicht man fich die 
Möglichkeit wegleugnen midte, daß nod) Indianerüberfälle 
yorfommen fdnnen, fo Fonnen fie dod) nod) vorfallen, und 
man ift auf alle Gventualitdten gefaßt. Immer geladen ift 
die Kugelbüchſe, immer gefpannt der Gewehrhahn, gerade 
wie auf der Gftancia dos Indios im Hodland von Sta.- 
Catharina! Morgens frih, wenn wir im Canot über den 
Rios Pardo fubren, um uns in den falten Strudeln der rei- 
zenden kleinen Cachoeira des Ribeiro Berde au baden, nab: 
men wir die geladene Glinte mit. So idyllifd ift jene Stelle, 
fo tief friedlid)! Mus dunkler Waldſchlucht fommt ein Bad 
hervor und raufdt in fleinem, mannichfach gethetltem Waſſer⸗ 
fturg liber Dioritmaffen dahin. So koſtlich ift dort das Bad. 
Aber neben dem Badenden fteht am trodenen Felſen die ge: 
ladene Rugelbidfe, denn hinter jedem Baume kann der 
Perrath fauern. Nicht den geringften Spagiergang - durch 
feinen Garten macht der Oberft, ohne einen diden Stod mit 
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ciferner Pike mitgunehmen gegen alle Borfommniffe, denn 
,im Walde muß man immer voll bewaffnet fein”, und am 
Waldesrand, am Rande der Wildniß ebenfalls. Shon eins 
mal drangen meinen Gaftfreund die Wilden in fein jepiges 
Gehoͤft und nahmen bei fdneller Flucht einige eiferne Reifen 
mit fic) fort. Als nidt lange darauf ein aweiter Cinfall in 
bie Pflangung gemacht ward und die Gndianer oben am 
Bald ein Maisfeld plinderten, fam e6 ju einem Conflict, 
unt ein Indianer blied, von einer Kugel getroffen, im Felde 
fliegen. Er hatte Pfeile und Bogen bei fid), dagu ein Four⸗ 
tageneg und zwei Fleine, armfelige Meffer, die er fic aus 
bem geſtohlenen Eiſen gemacht hatte. Letztere beide ſowie 
das Netz bekam ich vom Oberſten zum Geſchenk, ernſte, weh⸗ 
müthige Erinnerungen an Urzuſtaͤnde, deren Wegraͤumung 
nicht immer ohne Blutvergießen moͤglich iſt. Der Werdaruf 
der Cultur in den Wald hinein wird nur zu hdufig mit dem 
ſchwirrenden Pfeil beantwortet. Oder man fann fic bei der. 
anerfannten Hinterlift und Treulofigkeit der Wilden auf gar 
feinen Ruf einlafjen, fondern ſchießt das nieder, was ſich im 
Waldesdunfel zeigt, fet es Menſch, fei es Unze, fei es Tas. 
mandua! Das eingige, was dabei troftlid) ift, ift nur dag, 
bap da, wo einmal Blut gefloffen ift, felten eine gweite 
Action vorfommt. Die Gndianer jiehen fic) leicht zurück, 
wenn fie entweder ein ſchlechtes Gewiſſen oder eine Schlappe 
befommen haben, und geigen fic) meiſtens nidt wieder. 
Wenn man aber folde blutige Geſchichten nidt hort, - 
folhe Spuren zurückgeſchlagener Barbarei nidjt fieht, wie 
feiedlid) fieht e8 da am Rio- Pardo’ aus! — Go mans 
den fleinen Spagtergang madten wir in den Weihnadhts- 
tagen, wie beſchränkt aud unfer Terrain war. Laͤngs 
ber Rinderweide gingen wir auf dem hohen Rand ded 
Fluſſes und fahen gu, wie unaufgefordert Kühe und Stiere — 
zu kühlem Bade durch den breiten Flug, anfdmpfend gegen 
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die ftarfe Strémung, hindurchſchwammen. Dann gab es ein 
Endden Wald und hinter demfelben eine Heine Cacaopflan- 
jung von fauberm Anfehen. Denn die Theobroma Cacao 
bilbet einen ſchönen, mit grofen, ldngliden Blattern reid 
bededten Buſch, an defen Stamm und didern Aeften, keines⸗ 
wegs an den 3weigfpipen, die hübſche, zarte Blüte vom fin 
nigften Bau fury auffigt. Den Meld) bilden vier His finf 
wetfe Zähne, die Blumentrone fünf fappenformige Nectarien, 
auf welden ein garted Blattchen fist. Die Rectarien find 
roth geftreift; die finf Gtaubfiden mit nach aufen ſtehenden 
Antheren biegen fid) in die Nectarien hinein; dazu fteben 
fiinf rothe Borften oder unfrudthare Filamente um dad 
Piftill, deffen Stigma mit einigen feinen Fafern verfehen ift. 
Hübſch ift aud die große Frucht, gelb, mit gehn Furchen ver: 
fehen, langlid) rund, doppelt fo grof wie eine große Citrone. 


Um eine fleifdhige Saule in der Mitte der Kapſel fliegen die 


befannten Bohnen in fünf Sdulen aufeinander, umgeben von 
einem geringen pulpofen Mark, was febr angenehm ſchmeckt. 
Sechs⸗ bis awolfmal int Sabre fann man reife Früchte von 
Den fdaitigen Buͤſchen pflücken, weldye im vierten Sabre fdon 
anfangen Früchte gu bringen, und dabei febr alt werden fon: — 
nen, obne irgendwelche Arbeit oder Pflege befonderer Art ju 
verlangen, ſodaß der ganze Cacaobau von Kindern beſchafft 
werden fann. 

Unter den Theobromabüſchen fand id) mande hübſche 
fleine Blumenform, ein fauberes Sonidium und jene gierlide 
Oralis, deren Dreiblatt auf einem gu wirklicher Blattform 
entiwidelten Blattftiel “wadhft und fo das Anfehen gewinnt, 
alé entwidelten fic) bier zwei Blatter von gang verſchiedener 
Natur auseinander, ein Heeblattartiges aus einem grasdba: 
lichen. Die fleine, gelbe Blite viefes paradoren Gauerfleet 
hat einen liebliden. Duft. Um fo mehr erfreuen folde fleine 
Blitenformen bidt am Boden, je weniger foldhe eigentlich tm 
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Wald und jelbft an deffen Rand vorfommen. Alles Griinen, 
alles Blihen firebt nad oben, nad gewaltigen Hohen, und 
verliert alerdings dabdurd viel von feiner Gragie und Lieb- 
lichkeit. 

Hoͤchſt eigenthümlich ſchilderte mir auf unſern kleinen 
Spajiergingen der Oberſt aud) bas Thierleben im Walde, 
wad man freilid) nur als fundiger und geduldiger Sager 
belauſchen kann. Unzen und Zigerfagen, Tapire und Capi- 
vari, Pacas und Tamanduas, Faulthiere, Rehe und nod 
viele anbere Caugethiere, der mannidfaltigen Affenſcharen 
gar nicht gu gedenfen, bilden die Jagdthiere, wahrend das 
geflügelte Wild zahllos ift. 

Gogar bie Amphibienwelt fiefert efbare Ausbeute. Im 
feuchte Walbe am RiosPardo fommt eine ſehr wobl- 
jdmedende Landſchildkröte vor, unſerer Emys europaea recht 
aͤhnlich. Im Garteh des Oberften befanden ſich in einer 
Heinen Umgdunung ſiebzehn ſolcher Thiere von verfdiedenen — 
Grofen, die Fleinften eben nur einige Boll fang, die gréften 
nidt iiber einen Sup.  Dennod legen fie ier von der 
Grope eines Hühnereies, aber von kugelrunder Form und 
hatter Echale, wabrend die Süßwaſſerſchildkröteneier nur cine 
lederne Shale hahen. Das Snnere ift nur and Dottermaffe 
beftehend. 

Biel unliebenswirdiger ald diefe Emyden find nun frei 
lid) vie Schlangen. Wir lagen am gweiten Weihnadtstage 
nad einem höchſt fdymadhaften Mittagseffen am Ende des 
grofen Weideplages unter einem riefigen Waldbaume und 
ttranfen behaglid) unfern Kaffee, als Here Borges ploglid) 
tine grofe Schlange unter dem Stamme ded Baums hervor⸗ 
fommen und gwifden feinem Arm und Rorper hindurd)- 
ſchlüpfen ſah, ohne jedody von ihr verlegt yu werden. Solche 
Nachbarſchaft ift nun gwar nicht angenehm, am allerwenig: 
ten ganz gefahrlod ; vod) ift e6 auffallend genug, wie un- 
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gern folde Schlangen den Mtenfden. angreifen und wie fie 
fidy vor der Cultur zuruͤckziehen. 

Das Unangenehmite aber am ganjen Rios Pardo . und 
unbedingt der zahlreichſte Sagbdartifel ift das geflligelte Unge— 
giefer. Wes was man unter dem Ramen Mtosquitos, Ma: 
tuim, ium, Boradudos und Fincudos jgufammenfaft, 
Mücken, Sdynafen und leine Stechfliegen, findet fid in un- 
glaublicher Menge am Flug, und man hat viele Mühe, ſich 
feiner Haut gu wehren. 

Auger mannidfaden Fiſchen erndhrt der Fluß einen Hhiab- 
fdyen Strebs von ſchlanken Proportionen und gierliden Zeid: 
nungen. Mit dem Kohl der Euterpe oleracea zu einem 
Gericht gemifdt, liefert diefer Krebs, Pitum genannt, ein 
Gffen, womit fic) nur wenige europdifde Lederbiffen meſſen 
fonnen. Dabei ift fein Gang fehr leicht, wahrend wit beim 
Anſchwellen des Fluſſes trog mander Angelpartie nur immer 
bie Heine Karautſche Cara fingen. Eine Hedhtart ift haufig 
im Fluſſe. 

Am 28. December wollten wir alle, der Oberft, Borges 
und id den Fluß hinab nad). Canavieiras zurückgehen, jene 
beiden, um eine Reiſe nach Bahia zu machen, ich ſelbſt, um 
den Jequitinhonha oder Belmonte, den maͤchtigen Nebenbuh⸗ 
ler ded Rios Pardo, aufzufuden. 

Zu unferm Transport und gu einer Menge von Sachen, 
die mein waderer Oberft mit fid) gu nehmen hatte, ward ein 
befonders grofes Canot ausgeſucht, 45 Fuß lang, 24 Fug 
breit, wad immer ſchon auf einen ſchoͤnen Stamm hindentet, 
obwol id) oben im Walde ded Paraifo einen bereits gefallten 
Stamm fliegen fab, der ein Canot von 6 Fuß Durchmeſſer 
geben follte bei einer proportionellen Lange. 

Unfer Canot fafte fo viel, wie etwa 16 — 20 Laftthiere 
tragen fonnen. Dod) dauerte dad Beladen des Fahrzeugs 
diemlide Zeit, und nady vielem Thun und Treiben, Beforgen 
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und Befehlen, wie ein Mann, der feine Pflangung mitten in 
ver Wildniß auf mehrere Woden verlaffen mug, immer ders 
gleidyen anguordnen bat, ftiefen wit um 1 Ubr nacdmittags 
ab und gleiteten mit bem Gtrom am Ufer dahin. Roch ein- 
mal, aber-in viel fdnellerer Fahrt, lies ich alle Reize des 
ſchönen Fluſſes an mir vorbeigehben, blidte noch vielfad gu 
all den Fleinen Anpflangungsverjuden hinauf, von denen 
Herab die Leute den Oberften alle freundlich griften, wie er 
denn der Fihrer und Rathgeber aller gu fein ſchien. Aber 
mebr und mehr nahmen die Culturverfude ab; mehr und 
mebr bot der Wald eine undurddringlide Maffe; groper und 
geroundener wurden die Kriimmungen des Stroms, von des 
ren einge(ne Abtheilungen den Anblid der meaken fleinen 
Landſeen gewaͤhrten. 

Die Nacmittagsfonne warf wunderbare Lichter und ſchroffe 
Schatten über die Flut und den Wald. Im Abendroth 
glühten die Gipfel der Baume; doppelt pradtig glangten die 
Japus an ihren (uftigen Wohnungen, und überall fldtete der 
Sabia fein melodiſches, harmlofed Lied. Der Sabia! das ift 
ber Singvogel der Clegie, ver Liebe, der Sehnſucht fir Bra- 
jilien, er und die Balmen die Gymbole vom Lande von 
Sta.-Gruz, von welchem der Dichter begeiftert ausrufts 

Minha terra tem palmeiras, 
Aorde canta o sabia!*) 

Der Sabia ift eine Droffelart, die überall iby harmlofes 
Lied Horen [aft und gum Obr und Hers fpridt, eben wie 
gerade die Stimmung ded legtern ift, wenn erfteres ihm Die - 
Melodie zuführt. Diefe Mtelodie tft, wie ic) fle mir im Canot 
aufnotirte, folgende: 


*) Meine Heimat nähret Palmen, 
Wo ber Droſſel Floͤten ſchallt. 





welche Grundmelodie von dem Vogel ,,mit Grazie ad infini- 
tum’ geflétet oder unterbroden und mannidfad modulirt 
wird, gerade alé ob cr im Traum flotete oder ein mufifali- 
ſcher Gedanke ibn unterbrddye. 

Bald aber mifdten ſich aud nod) andere Waldftinrmen 
in bie fldtenden Samben des kleinen Säugers. Biele Aniié 
oder Erotophagen ſchlüpften fdreiend hin und ber; Spechte 
übten nod die letzten Rlopflaute an einzelnen Stdmmen; 
verfpditete Araras fdjrien nod) paarweife durd) die Luft; der 
Macuco, ein Crypturué, ließ fein gellendes Pfeifen Horen. 
Und fo ſchien fir die nächſten Stunden der ganze Wald wad 
werden 3 wollen, deffo mehr, je bunfler ed ward. 

Wir fubren unter den dunfeln Laubwslbungen dabin. 
Um Uferrand oben fonnten wir die Capivaris freffen hören, 
gerade ald ob Ochſen weideten. Wilde Enten flogen in 
pfeifendem Fluge dict aber unfern Kopfen dabhin, bis endlid 
gegen Mitternacht alles rubte. Still und friedlid) ſchlief die 
ganze Natur; e6 war mir, als könnte ich jeden ihrer Athem: 
slige belaufden, jeden Pulsſchlag fihlen, wie ich denn in den 
legtvergangenen Tagen jedes, was fie nur an Reizen gu ents 
ſchleiern, an Lächeln gu bieten hatte, aber aud) alle ibre wil⸗ 
den Ungezogenheiten reichlich genoffen batte. 

Ueber dem ſchwarzen, fdweigenden Walde glänzte ded 
Oriond ſchönes Geftirn, und der Sirius funfelte in wunder— 
voller Helle. Ich fchlief ein. Als id) erwadhte, horte id in 
ber Ferne das Meer braufen. Das legte Mondviertel ftieg 
auf; weiterhin glangte, trog der Monbdfidel, in voller Pract 
das Südkreuz und des Gentauren herrliches Sternenbild. 

Um 3 Ubr nachts ftiegen wir in Ganaviciras and 
Land. Alles ſchlief; aber die hohen Palmen flifterten den⸗ 
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nod im fiblen Seewind der Racht ihre ewigen Moudſchein⸗ 
lieder und gligerten unter nem milden Schimmer der Gee 
ftirne. : 

Im Haufe des Oberften, was er in Ganavieirad befigt, 
ſchlief id) nod) einige Stunden. Als id) erwadte und aum 
Dr. Magalhaens ging, fam mir meine Meine Expedition den 
Rio: Parde hinauf und meine Weihnadtétage im Paraifo 
do RibeirosVerde wie ein hübſches Marden vor. 

Froͤhlich erzaͤhlte id) e6 meinem mevdicinifden Freund beim 
Frühſtück und war eben damit gu Ende, als er fiir gut fand, 
es nod weiter gu ſpielen. Zum Nachtiſch bot er mir ein 
befondered Backwerk aus Tapioca auf einem Teller an, in 
Bapier gewidelt. Ich öffnete es und fand — meine Briefs 
taſche, die id) in Ilheos hatte aber Bord fallen laffen, gang 
dieſelbe Brieftafde, diefelben Papiere, Briefe, Scheine! Kein 
Blaͤttchen feblte, fein Ldppden. Dabei lag ein Brief des 
wadern Dr. Ermano Domingos de Couto, welder fo anfing: 

„Geehrteſter Here Doctor! | | 
„Gott beſchützt Shre Schritte, wie Sie leicht aus dem 
Wiedererfdeinen Shrer Brieftafde fehen fonnen, welde 
fdon auferbalb der Barre in der Strdmung tried und 
wom armen, aber ebriiden Lootfen Sebatiao Furtado da 
Silva gefehen ward, der fie mir fogleid) überbrachte u. ſ. w.“ 

Mittels eines Soldaten hatte mir ber wadere Oberrichter 
mein Portefeuille nachgeſchickt, nachdem er mich als den Bez 
figer deffelben aus dem Snhalt erfannt hatte und fid) lebbaft 
denfen fonnte, wie fatal mir ber Verluft und das Entbebren 
derſelben fein mufte. 

Worüber aber follte td mid mehr wundern: Ddariiber, 
daß eine von einem Dampfboot in das Salzwaſſer fallende 
Brieftafde vom Meere wiedergegedbcn wird, oder daß eit ars 
mer Lootfe die 400 Milreis Paptergeld nicht behalt, die ja 
dody dem Gigenthimer verloren find, und die Briefe dem 
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Meere nicht wiedergibt, was diefelben ja dod) ſchon inne- 
hatte! 

Der wirflid) wunderbare BVorfall bradjte mid) in cine 
eigene Stimmung. Sie ward um fo ernfter, als ic nicht 
volle 24 Stunden vorher einer fchweren Gefahr entgangen 
war. 7 

Bis dahin hatte mir meine fdon oben erwähnte Flinte 
nod nie einen Schuß verfagt. Als id) fie am Tage vorber 
bet unferm Aufbrud) aus dem Paraifo aus der Eee nebmen 
wollte, faßte id) fie nadjliffig beim fauf und zog fo das 
Gewehr gu mir heritber. Aber der Hahn mufte wol feftges 
batt fein; er ſchlug gu, das Zuͤndhütchen fnallte, und der 
Schuß — verfagte, was er bis dahin nod) nie gethan hatte. 
Der Oberft fah mid ftarr an. Wenn der ſcharfe Schuß los⸗ 
gegangen ware, er waͤre mir durch den Kopf gegangen. 

Go hatte id) innerhalb acht Tagen auf einem ſchwer 
[eden Dampfboot den Ocean befabren, eine Heine Erplofion 
auf demfelben ohne Nachtheil erlebt, war im ſchmalen Canot 
unverfebrt swifden drobenden Felfen durch berüchtigte Strom: 
ſchnellen hinabgeſchoſſen und durch dad BWerfagen meines 
fonft fo ausgezeichneten Gewehrs einem ziemlich ſichern Tode 
inmitten des friſcheſten Lebens entgangen! Das alles konnte 
mein biederer Freund doch nicht wiſſen, als er mir in Ilheos 
ſchrieb: „Gott beſchützt Ihre Schritte!“ und mir meine vom 
Meere wieder herausgegebene und von einem armen Manne 
ans Land gebrachte Brieftaſche überſchickte. Jadchaſacka 
nannté id) darum die Stätte, denn eine „ſtarke Hand” ded 
Herrn hatte mid vor vielem Unglid bewabrt. 

So endete fir mid) dad Sabr 1858 im fernen Süd—⸗ 
wefter. 

Werfen wir aber, ehe wir in dag Jahr 1859 hineinreiſen, 
einen Blick auf den Rio⸗-Pardo zurück. 

Seitdem das Sklaventhum in Brafilien ſich langſam au 
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Tode fiedt, hat fic) auc) die ‘Brovingialregierung von Babia, 
wie id) ſchon anbdeutete, nad) Gegenden umgefehen, in wel⸗ 
den ein nod) unbefegter Boden der freien Arbeit, dem freien 
Landbau Raum und voles Gedeihen geben mode. 

Da ift denn aud) das Auge riiftiger Unternehmung auf 
die Zwillingsflüſſe Rioz- Pardo und Jequitinhonha gefallen, 
und vorldufig bat der leptere, der Sequitinbonha oder Bel- 
monte, den Vorzug erhalten. Dod) betradten wir far den 
Augenbli€ nur den Rio «Pardo. 

Wuf allen Karten, die id) getehen habe, ſcheint mit der 
Rauf ded Fluſſes, foweit id) ihn befubr, viel yu gerade von 
Often nad) Weften gelegt gu fein. Bei meiner Auffabrt 
hatte id) die Bouffole yor mir ftehen und fand, das, wie 
mannidfaltig aud) die Biegungen ded Fluſſes find, man fei- 
nem Laufe nidt fowol nad) Weften als vielmebr nad) Nord⸗ 
weften und felbft nod) etwas mehr nad Norden entgegen- 
fabrt. Wirklid) liegt vie Wohnung ded Oberften Babianna 
im Paraifo fieben Minuten ndrdlider als Canavieiras und 
ift dod) nur in gerader Linie 5—G Leguas fern von diefer 
Villa oder Marftfleden, wabrend die Kriimmungen ded Fluj- 
ſes und die auf ihnen gu madende Canotfabrt 14—15 kez 
guas ausmachen. Go feltfam verfdlungen find diefe Krüm⸗ 
mungen, daß die Ridtung des Stroms an mandjen Stellen 
vollfommen ridldufig ijt und von Often nad Weften, ftatt 
von Weften nad Often geht. 3wifden eingelnen Krüm⸗ 
mungen fliegen wirklich nur lange, mit didjtem Wald bedecte 
Landgungen, welde leicht gu durdfteden waren, wie fid) denn 
lon an awei bid drei Stellen fpontane Durchbrüche ded 
Fluſſes finden und gum Theil felbft benugt werden von ges 
ihidten Canoeiros. Einen folden natirliden Ridtweg 
ſchlug ich felbft einmal ein. Aber mit groper Gewalt wird 
das Canot vom Stromburdhbrud) gepadt, und id glaube 

Weé-Qallemant, Nord:Brafilien. I. 8 
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wol, daf das, was an Wegverfirgung durd künſtliche Durch— 
ftidye geronnen wird, durch heftigere Stromung wieder ver: 
foren gehen möchte. Gin nad) Canavieirad fahrendes Canot 
wiirde in fdnellerer 3eit dorthin fommen, aber unter grofes 
ter Mühe gurtidsubringen fein. Der an ſolchen abgeftedyenen 
Biegungen liegende Boden und die Gefundheitdverhaltniffe 
auf demfelben würden allerdings wol gewinnen. 

Dod) muß das genauen, fadverftdndigen Unterfuchungen 
liberlaffen bleiben. Auf jeden Fall bietet der Rio-Pardo von 
Canavieiras bis zur Cachoeirinha jeglide Bedingung gu einer 
ausgedehnten Schiffahrt. Gin paffender Flußdampfer würde 
bei jedem Wafferftande, der am Strom vorfommt, bis zur 
erften Stromfdinelle hinaufgehen fonnen, ohne in die geringfte 
Perlegenheit gu fommen. Der ungehenere Brennholsreid- 
thum würde ihm baju allen Kohlenverbrauch erfparen. 

Am Funil müßten naddridlide Sprengungen vorgenom: 
men werden.  Worldufig müßte wenigftens ein Gtein auf 
ber rechten Seite weggefprengt werden, wodurd) Mühe und 
Gefahr bei der Schiffabrt vermindert wiirde. Bon dort find 
bis gum Oratorio wieder 16 Leguas, die ohne Mühe mit 
Canots gemadt werden fonnen. Sechs Leguas hinter leg: 
term befindet fid) ein Wafferfall von 80 Fuß Hobe. Hier 
wird ein den Fall umgehender Landweg eingefdlagen, um 
— die Waaren nad) dem obern Rio-Pardo-gelangen zu faffen, 
pon wo der Fluß nod) GO Legnäs bis gum Meinen Oertchen 
S.-Antonio da Cruz oder Cachimbo mit Canots fdiffoar if, 
ſodaß der Fiuß eine benugbare Ausdehnung von 100 Leguas 
haben mag. 

Obgleich bisjetzt nod) gar nichts gur Vefferung des Fluffes 
gethan ift, fo wird er dod ſchon als Handelsſtraße benust. 
Befonders wird auf ihm Salz nad der Proving Minas 
transportirt, wenn aud) nur unter grofen Mühen und Un: 
foften. Aud) fommt eine Menge des ſchoönſten Rupholyed 
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vom Salto abwärts den Fluß hinunter, um von Canavieiras 
ausgeführt gu werden. 

Was fonnte aus dem fdonen Fluß werden? Wenn aud 
auf den fünf unterften Meilen faum an regen Aderbau gu 
denfen ift wegen der Riedrigkeit des Bodens, fo liefert dod 
der Wald fdon Maffen von gutem Holz, Dann folgen 
10— 12 Yeguaé-yon Aderland, wie man es nirgends beffer 
finden modte. Und dennoch ftedt faft nod alled im Ur- 
wald, wie viel Bauholz man aud) aus demfelben herausgu- 
fdlagen fid) bemiht. Wollte man da, wo der jepige Militar- 
poften liegt, eine Colonie, ‘ein Kirchſpiel anlegen, welded 
mittelé einer Dampfſchiffahrt mit Ganavieiras zuſammen⸗ 
hingt, und von dort eine gang furge, gute Strafe bis jenfeit 
des Funil madden, fo hatte man wieder weftlid) von dem 
angedenteten Coloniepuntte einen vortreffliden Strombdiftrict 
von 16 — 20 Leguas gugdnglid) gemadt, far deffen Anbauer 
das angedeutete Rirdfpiel als Depot, als Handelspuntt, als 
Billa dienen würde. Wn 200 Quadratleguas fonnten auf 
_ diefe Weife bem Urwald und der Wildniß abgewonnen wer- 
den. Borldufig wiirden fie reide Shape von prdadtigen 
Rughslzern geben, wie denn ja bas Braſilholz, diefed fo 
wohl begablte Farbeholy, am Flug in fdoner Menge vor- 
fommt. | 

Weldye Menge von Cacav, von Kaffee, von Tabad, Mais, 
Manioc uf. w. liefe fic) port bauen!  Welde ungeheuere 
Sraftentwidelung fonnte dort vor ſich gehen! 

Aber um Gotteds willen nur feine Unternehmung, feine 
Speculation, feine Compagniegeſchäfte am Fluß gegrindet, 
die erft die Auswanderungsluftigen mit ſchönen Reden und 
Verſprechungen beliigt und die einmal Cingewanderten in 
gedrückten, gebundenen Berhdltniffen im Intereſſe der Come 
pagnie arbeiten und vorfommendenfallé verderben lift an 
Seele und Leib — nur folde ‘Privatunternehmung nit. 

| ge 
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Vielmehr fude der Staat, die Proving, denen gu helfen, die 
gang von felbjt, ungelodt, unbetrogen von Agenten, den Flug 
auffuden und felbft fdon aufgefudt haben. Gerade dad 
ſchöue Land in der Tiefe ded Fluſſes ift nod) nidjt vermeffen. 
Es haben fic) dort einige muthige Anbauer, meiftenéd unter 
ber Aegide ded Oberften Bahianna, vorgewagt und rühren ſich 
in Landbau und mancherlei Gewerk. Einige Franzoſen haben 
Saͤgemuhlen angelegt, einige Deutſche arbeiten im Aderbau. 
Am fernften wobhnt ein Deutider aus Nurnberg, Zeh it 
fein Name, der mir den Boden gar nidt genug rühmen 
fonnte, aber aud) ald gang allein wobnender Junggefelle 
furdtbar über die Einſamkeit flagte. Bei der Gelegenbeit 
fam er mir mit einem originellen Anliegen, was er am rech⸗ 
ten Ort nidt anbringen fonnte, indem er nur cinige Worte 
portugiefifd) radebredte. Beim Befahren des Fluffes hatte 
ex oͤfter vor der Thir eines Anbauerd eine hübſche, frifche 
Dirne gefehen und fic) in fie verliebt. Nun follte id dem 
Oberſten vorftellen, daß diefer fiir den verliebten Nurnberger 
beim Vater jenes Mädchens um die „Liſette“ anhalten follte. 
Ich glaube aud, daß das gefdyehen ift. Wenigſtens hielt, 
alg wir auf unferm Wege nad) Ganavieiras vor bem Haute 
des alten Anbauers vorbeifamen, der Oberſt einen Augen: 
blif an und rief ihm gu, daß beim Rudfehren von Babia 
ber Oberft eine Angelegenheit mit thm gu verbandelu hatte. 
Der Alte (chien ſchon gu wiffen, warum es fid handelte. 
Hinter ihm ftand die halbwilde Vifette und lachte fant anf; 
fie {ah aud, als ob fie die Angelegenheit lieber gleid) ing 
Reine gebradjt ſähe, denn heirathen wollen fie alle, und nun 
gar am Rio⸗Pardo, wo e6 fo furdhtbar einfam ift und faum 
je ein Menſch binfommt. So wird aus dem Nürnberger 
wahrſcheinlich ein glidlider Coloniſt werden. Er findet 
fortan, wenn er aus feiner Roca, feinem Felde, nad Haufe 
fommt, fein Gffen und Trinfen fertig, lernt Portugiefifd, iſt 
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nit mehr einfam, gelangt gu einer Menge Minder, dem - 
Beften, was ein freier Colonift befommen fann, und baut fid 
fo viel Zand an, als er nur immer im GStande ift. Denn 
wenn einmal das freie Land gum Berfauf oder gur Coloni- 
firung vermeffen wird, fo bleibt der, welcher fidy einmal an- 
gebaut hat, in unverkürztem Beſitz feines der Wildniß abge- 
wonnenen Landes und fann nod) ein hübſches Stück dazu⸗ 
befommen. Der Oberft, der eine Art von Militdrcommiffion 
am Fluſſe hat, weift den Ankömmlingen Land an, fo viel fie 
nur immer bearbeiten fonnen; er fteht ihnen mit Rath und 
Shat bet, daber denn and) alle gu ihm fommen. Go fab 
id frete Reger und Indianer, Deutſche, Frangofen und Por⸗ 
tugiefen gum ‘Baratjo rudern, die alle wie eimelne Bedetten 
des Anbaues zwiſchen Flug und Urwald figen und den Rio- 
Pardo langfam und eben wegen Mangel an aller helfenden 
Nachbarſchaft unter den allergréften Entfagungen J 
wickelung bringen. 

Midte man doch recht bi boben Werth dieſer — 
Vorpoſten, dieſer echten, wirklichen Lederſtrümpfe anerkennen 
und ihnen helfen auf alle Weiſe, namentlich durch Erleidte- 
rung und Beſchleunigung der Communication nach Oſten 
und Wefien. Raum ſollte man es glauben, was ſchon die 
wenigen, zerſtreuten Kraͤfte am Fluß vollführen! Allein die 
Menge des gum Export zugeſchnittenen Bauholzes und Mo⸗ 
bilienholzes ift bewundernswürdig. Selbſt Cacao kommt 
ſchon den Fluß hinab, Farinha, Tapioca, Arrowroot und 
Mais. Und dod) ſieht man immer nur einzelne kleine Ufer—⸗ 
itreifen angebaut, wie weit man and) den Fluß hinauffahren 
mag. 

Mud) aué den Marmorlagern wird mit der Zeit ein ſchö— 
ner Bortheil gu giehen fein. Der weife Marmor ift fo ſchoͤn, 
tein und fein, wie nur ber befte Carraramarmor fein fann. 
Wundervoll ift aud) der rothe, von dem id) im Paraifo 
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grofe Stide fah. Die hellgelben, hellgrauen und dunflern 
Sdattirungen, whe id von thnen eingelne Stücke befige, 
müßten berrlide architektoniſche Cffecte maden. Aber wann 
wird die Beit fommen, daß man in Brafilien venetianifde 
Palifte over einen mailander Dom aufbaut! Gerade alé 
id) mir im Garten ded Oberften einige Marmorftiide ſchlug, 
um fie mitzunehmen, fdenfte er mir bie fdyon oben ermabn- 
ten Mefferrudimente eines oben am Wald erfdoffenen In⸗ 
pianer$. Wann wird fo ein Walomenfd aus dent Gifen 
fid) einen Meifel maden, um aus den Marmorbloden ſei⸗ 
ned beimatliden Stroms eine Meliſche Venus ober jene 
wunbderbare Gragiengruppe des grofen Danen hervorfpringen 
qu machen? 

Niemals! fage id, niemals! Der Botocude wird nie 
ahnen, worauf er tritt, wenn er in gefpenftifder Mondnadt 
liber jene Marmorlager dabinfcleidt, wird nie davon trdu- 
men,: daß in jenem glatten, weifen Geftein die Standbilder 
von Géttern und Helden ſchlummern und jeglidhe Bildung 
yon Anmuth verborgen liegt, um durd) Menfdenhand gum 
Lidjt und Leben emporgefdafft gu werden! Bis gu einem 
Klotz durch die Unterlippe erhebt ſich fein Schönheitsfinn, bis 
ju einem Pfeil, einem Bogen, einem Reg ſeine Kunſtfertig— 
feit. Den Guropder aber, der mitten im Urwald ein Sid 
Marmor vom Boden anfhebt, ergreift trop aller Begeifterung 
far die gewaltige Natur eine tiefe, innige Sebnfudt nach 
bem bheimifden Norden, dem europdifden Norden und feiner 
Kunft, welde in ewiger Fille, ewiger Kraft ein Lieblings- 
find dem andern hinzufügt und ſich felbft Tempel an Tempel 
aufbaut. : 

Meine nddhfte Aufgabe im Oertchen Canavieiras war 
nun, meinen Ausflug gum Dequitinhonha oder Belmonte vor- 
jubereiten, von weldem Fluß id eine moglidft ausgedehnte 


Anſicht gewinnen wollte. 
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Die bedeutende Wafferftrage, die diefer Flug bis tief in 
die Proving Minas hinein bilvet, hat befonders den Staats: 
tath Gonzalves Martins intereffirt, und er hat ber Regie- 
rung einen an vorgelegt, nad weldjem unter auſehnlichen 
Subfidien ber Adminiftration ein Dampfboot viermal im 
Monat von Canavieiras aus durch die Miindung des Bel- 
monte den breiten Fluß 20 Leguas hinaufgeben fol bis gu 
cinet kleinen Stromfdnelle, der Cadoeirinha, von wo aus 
bie nddjften 77/, Leguas bis gu einem Punkte, Staliano ge- 
nannt, weil fidy dort ein Staliener angefiedelt hat, mit Boo- 
ten juriidgelegt werden follen. Bon dort follen e6 1%. Lex 
guas fein bis gu einem grofen Wafferfall (salto) des Flufies, 
bid gu weldem Bunfte vom Staliano aus der Unternebmea 
eine Fahrſtraße gu madden verfpridt. Nun folgen wieder 
GO Leguaéd Ausdehnung des ſchiffbaren Belmonte bis gum 
Orte Galhdo, einem intereffanten HandelSpunft in der Pro- 
ving Minas, von.wo aus es nod) 15 Leguas find bis gum 
Ort Minas-Novas. Dod ift am Salto dle Grenze der 
Proving Bahia, und nur bid gu ihr erftvedt fic der Plan 
ded Staatéraths, in weldem aud von einer Colonie, einer 
Anfiedelung Deutſcher die Rede ift. 

Aud bei diefer Neifenorbereitung ſuchte mir der wadere, 
in feiner Greundfdaft unermidlide Oberft Bahianna yu hel⸗ 
fen. Gerade war der RKapitin in Canavigirads, welder einen 
fleinen, unter der Snfpection des Oberſten ftehenden Wadt- 
poften an der Cachbeirinha des Sequitinhonha commanbditte. 
Diefem ward id auf das ernftefte anempfohlen. Wud hatte 
id) einen Brief des Staatsrathé Gongulves Martins an ſei⸗ 
nen beim projectirten Sequitinbonha-Unternehmen angeftellten 
Bevollmadtigten in meiner aufgefifdten Brieftafde gang un- 
verlegt wiederdefommen. . Und jo fonnte id) denn am 
31. December nad) Leuten fuden, die mit mir am folgenden 
Tage den Sequitinhonha oder Belmonte befabren follten. 
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. Sn Canavieiras aber tft es nicht leicht, einen Arbeiter, 
einen guten Ganoeiro fir Geld gu befommen, gumal nid 
auf den Neujahrstag. Trog vieler Anftrengungen und Be- 
mühungen mandyer recht freundlider Leute, die id) im Oert⸗ 
den fennen gelernt hatte, wollte es niemand gelingen, mir 
jum erften Sanuarétag Canoeiros gu miethben, ja nidjt einmal 
gum aweiten, denn der war ein Sonntag. Bald darauf folgte 
- der Heiligedreifdnigstag, anf Ddeffen Faulenjerei man fig 
durch einiged Faulengen vorbereiten mußte — furg id befam, 
wie fehr id) aud) in jeder Geldforderung den Leuten Thar 
und Thor offen lief, feinen eingigen Ruderer, ja nicht einmal 
die beftimmte Ausſicht, wann id) einige diefer Strandlazzaroni 
befommen moͤchte. | 

Das verbitterte mir etwas den Sylveſterabend, der mich 
{ebhafter denn je nad) dem heimifden Norden hinführte. Und 
id) würde am erften Morgen des Jahres 1859 nidt eben 
ganz froblid) aufgewadt fein, wenn nidt gerade um 127/, 
Uhr in ber Nacht der Oberitlieutenant Pederneiras, der Bez 
vollmadtigte des Staatérathé Gongalves Martins am Jequi- 
tinbonba, beim Dr. Magalhaend an die Thür gepodt und 
Einlaß befommen hatte. Gr fam direct und tm vollften Ge— 
witterregen vom ebengenannten Fluſſe, um am Neujahrstage 
einige nothwendige Ungelegenheiten gu ordnen in Canavieiras, 
und dann am folgenden Tage auf dem kürzeſten Wege nach 
dem Sequitinhonha zurückzukehren. 

Keinem fo wie ihm ftanden alle Hülfsmittel zu einer 
Sluferpedition yu Gebote, Feiner fonnte mir fo viel niigen 
und belfen wie er. Er hatte aud) faum meinen Sntro- 
ductionsbrief voͤn Gongaloes Martins durdygefefen, als er 
mid) einfud, gleich am 2. Januar mit ibm anfgubreden und 
zur Barre und der dortigen Fleinen Villa (Marktfleden) von 
Belmonte gu gehen. Bon dort aus wollten wir dann zu⸗ 
fammen feine Befigungen am Fluß befuden und ids dann 
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allein den Fluß bis gu feinem Wafferfall an der Grenge von 
ben Provingen von Bahia und Minas hinaufgehen, falls die 
Elemente nicht Einſpruch thdten, wie fie ¢ am Funtl vom 
Rio-Pardo fo griindlids gethan batten. 

So bracdte id) denn in CErwartung meiner Belmontes 
Ercurfion den Neujahrstag von 1859 in der Billa von Caz 
navieiras gu. Rubig und reglos brad) der Tag an, einges 
leitet von einem gelinden, grauen Regen. An der armfeligen 
Kirdhe auf dem Plage vor unferm Gaufe winfelte die Glode, 
die mid) febhaft an dad Halleluja des Borabends in der 
Miffion von S.-ourenco in Rio» Grande ertnnerte. Der 
Geiftlide ging zur Meffe, aber feine Sdyar der Gladubigen 
folgte ihm; faum erblidte man die eine oder andere Perfon 
liber den Rafen dabinfdreiten. 

Am Radmittag fam aber body mit der Auffldrung ded 
Himmels einige Bewegung gu Stande. Gin ungeheueres 
Staatégeheimnif, viel widtiger als dev Miniſterwechſel in 
Rio-de- Janeiro, von wweldyent einige Gerüchte uͤber Cara- 
vellas gu uns gebradt waren, ging von Mund gu Mtunde 
und erplodirte gulegt gu gang offener, officieller Kundmachung 
heraus: ein Masfengug follte den Nadymittag ftattfinden, 
der erfte, ber je unter den ee yon Canavieiras zu Stande 
gekommen war. 

Ob ſo großen Feſtes ſchien denn 1 alles. was nur Frieden 
fonnte, aué dem dunfeln Hintergrund — Loͤcher bis zur 
Fenftertute und bid an die offene Thir gefommen gu fein. 
G8 waren wirklich Menfden gu feben, und eine liebe Stra- 
fenjugend tummelte fid) unbefangen im Ganbde und auf dem 
Rafen umber, obne eben hinreichend mit Toilette verfehen 
ju fein. : 

Dann famen die Masken. Sie ſchieden ſich fdroff in 
zwei Riaffen. Die erfte bildete die der Equited. Sechs 
Ritter gogen auf. Einer ftellte einen Botocuden vor in 
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ſcharlachfarbenem Golorit mit allen Urwaldsattributen und 
einer brafilianifden GStandarte. Ein anderer madte einen 
blauen Ritter, einer einen gelben Hanswurft, und fo die an: 
Dern weiter, je nachdem ihnen Blan oder 3ufall ein bunted 
Stid Zeng augefiihrt hatte. Donen gur Seite ging ein klei⸗ 
ned Heer aus der Zeit ber Kreuzzüge, chriſtliche Infanterie 
und Ungldubige, die ſich um ein vor der Rirde improvifirtes 
Fort, ein neues Serufalem, Herumfdlugen. Das gefdab 
alles mit grofer Dignitdt, mit ernftem, heiligem Bewußtſein. 
Go 30g dieſes patriciſche Corps einige Stunden umber unr 
trieb im Orte den grdften Unfinn, aber immer mit vollem 
Adelsbewußtſein. 

Gang anders die Klaffe der Plebejer! Hier war nichts 
prameditirt, nichts vorbereitet! Hier hatte die bacchiſche Bee 
geifterung ded Augenblids alles gethan.  Regerburfden 
und indianifde Jungen Hatten im vollen Sturm deé gro: 
fen Moments, welded nad) threr lebendigen Uebergeugung 
in den Annalen von Canavieirad ewig unvergeßlich bleiben 
mufte, alle alten Lappen, Hemden, Unterrode und leider 
ber weibliden Einwohnerſchaft herbeigefdleppt und fid da⸗ 
mit drappirt. Alte verfchimmelte Stide Wachstuch, oder 
was fonft nod) dazu dienen fonnte, eine menſchliche Frage 
auggufdneiden, war gu Larven verfdjnitten worden. Und 
wer gar nidté hatte finden fonnen, befdmierte ſich fein Ge- 
fit mit allerlei Farbeſtoff. Go zog ein odlofratijcher 
Schwarm, ein echtes Saturnal, bin und ber und made die 
allerob(cénften Geften, woran fid) die jungen Schoönheiten an 
Thiren und Fenftern ungemein ergdpten gu fidtlidem Ber- 
druß der Ritter und Kreuzfahrer, welde trop aller Ritterlich⸗ 
keit und mdnnlid) würdiger Haltung viel weniger Beifall bei 
den Madden fanden als die demofratifden Masten. Für 
mein proteftantifdes Herz war ed eine gang auffallende Sce- 
nerie, däß, als während des Saturnals zur Meſſe geläutet 
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ward, Ritter, Kreugfahrer, Mohren und bad ſchmierige Mas⸗ 
fengefindel in die Kirche hineinging, um dem beiligen Amte 
beizuwohnen. 

Bei Gelegenheit dieſes Maskenzugs ging ich etwas im 
Ort umber und machte eine höchſt niederſchlagende Bemer- 
fung, die. id) nidjt unterdriiden fann, wie wenig Dank mir 
aud) die Herren und Damen von Canavieiras, Adel und 
DBirgerfdaft, dafür fagen mogen, wenn fie fie einmal ers 
fabren follten. Obne Maske ift wirklich alles in Canavieiras 
farbig, vom tiefften Schwarz bié gur gelben Halbindianer: 
tinte. Alles, wirflid) alles ift Japufarbe, Scterus und Caffi- 
cus zuſammengemiſcht, ſchwarz und gelb, gelb und ſchwarz! 
Dazu ift alles haflid) wie die Radt, fo unfagbar häßlich, 
daß man wirklich in ein ſtilles Verzagen hineingerdth. Be: 
jonders dad ijt fo häßlich, daß auf all diefen natirliden 
Masten fold) ein vollendeter Ausdrud von Stuypiditdt liegt, 
wie id) fie mit Worten gar nidt fagen fann. Solche Augen 
biden nicht, fondern fie glogen und ftieren. Gold ein Mund 
lacht nicht, aber er grinft und reift fid) auf wie der Schna⸗ 
bel des Ehasmarrhyndud oder ver ddmmerungliebenden Ga: 
primulgen und RNyctibien. Und fo ift alles haͤßlich, alles 
undfthetifd)! Ich fann nichts andered über die Leute von 
Canavieiras fagen. 

Die Chrfurht vor dem Sonntag, den die Leute von 
Canavieiras benugten, um vom Herumtreiben oes Neujahrs⸗ 
* tag8 auszuruhen, und dagu einige kraͤftige Regengüſſe mad: 
ten es felbft dem Oberften Pederneiras unmoͤglich, am 2. Ja⸗ 
nuar aus bem Neſt fortyufommen. Und fo mufte id denn 
ebenfallé einen Zag warten. Dod war mir dad fein vers 
forener Tag. Vielmehr gab er mir Gelegenheit, einer feier⸗ 
liden Scene beiguwohnen, in welder fic) die Umfidt der 
Canavieirenfer in der Mechanik theoretifd) und praktiſch gleid 
glingend zeigte. 
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Schon Tags guvor war ed den Leuten durd) Trommel- 
ſchlag und Ausruf eines der Ritter angefiindigt worden, daß 
der neve Maftbaum, der fiir das Jahr 1859 vor der Kirche 
parabdiren follte, angefommen ware und “am nddften Tage 
aufgeridhtet werden wiirde, wozu die Leute, namentlich die 
jungen riftigen Kraͤfte, entboten wurden. 

Sd war damalé gerade in Baris, alg man auf dem 
Goncordienplag den berithmten Monolithen von Luror anfs 
ridjtete. In jenen Octobertagen (1836) war Paris nicht fo 
gefpannt auf das Sunftftiid ded gefeierten Lebas wie Cana: 
vieiras auf die Aufridtung feines Rirdenmaftes. 

Gewiß 120 Menfden waren gufammengefommen,  theils 
um mitgubelfen, theild um zuzuſchauen. Einige alte Flin⸗ 
ten wurden losgebrannt, und unter monotonem Trommels 
flag, gang dempelben, unter weldem fic) bei und auf den 
Sahrmarften die polnifden Badren im Kreiſe umberdreben, 


hob ſich der Kirchenmaſt fangfam und majeftdtifd in die 


Hobe. Und id muß es dem Lebas yon Canavieiras gur 
Ghre nadfagen, fein Kunftftid, an deffen Vollführung er 
fid) unter ungeheuerer Oftentation heifer fdrie, gelang ihm 
yolfommen. Bor Dunkelwerden ftand der Baum kerzen⸗ 
gerade mitten auf dem Concordienplag von Canavieiras, und 
sufrieden mit fid) felbft ging bie junge, gelb und fdwarge 
Mannſchaft auseinander, jeder eingelne im vollften Bewußt⸗ 
fein, an einem grofen Werke mitgeholfen und fid) um dad 
Vaterland verdient gemacht zu haben. 

Um 4 Uhr morgend ftand id) mit bem Oberſten 
Pederneiras reiſefertig am Fluß. Langſam kamen die Ca- 
noeiros zum Vorſchein und bereiteten die Abfahrt vor, eine 
Scenerie, von der jedes Moment mich aͤrgerte. Man hat 
wirklich keinen Begriff von der Faulheit und Langſamkeit 
ſolcher Leute. Dabei darf man ihnen nichts ſagen, denn 
man hat es, wie id) ſchon fagte, mit freien brafilianiſchen 
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Biirgern gu thun, die den Fremden um nidts mehr ald ſei⸗ 
nec Thatigfeit halber haſſen. 

Rad zwei Stunden Borbereitungen ftiefen wir denn 
wirflid) ab und glitten den Fluß hinunter bis dict vor ſei⸗ 
net Mündung, wo wir in einen Nebenfluß, einen Seitenarm, 
cinbogen und zwiſchen Manglegebifden ſüdlich fubren, faum 
einige hundert Klafter vom Meere entfernt. 

Außer dem Meeresbranden hinter dem Dididt der Rhizo⸗ 
phoren und einer ungeheuern Menge fingender Mücken, einer 
entfepliden Plage: fiir ben Reifenden, war hier alles ftill. 
3u Taufenden ftanden unter den Biifden die fon angege- 
benen Lafchenfrebfe umber, alle mit dem Ropf gegen unfer 
Canot geridjtet, alle mit dem unverfennbaren Ausorud von 
Reugier und Ueberrajdhung. Wiele von ihnen waren hod 
in die Gebüſche hinanfgeflettert und glangten dort mit ihren 
rothen und gelben Sdrbungen wie Blumen im Grin der 
Blitter. Wenn den am Boden hodenden Thieren die von 
unferm Ganot leicht anfgetriebene Wafferwelle nabe fam gum 
Ufer, fo fubren fie ſämmtlich guritd mit dem entſchiedenſten 
Ausdrud von Wafferfden. Auch fah ich nie einen Srebs 
tid in dad Waffer, fondern immer in fein Erdloch retten. 
So fdeinen denn aud) mir diefe Riemenathmer viel mehr 
Landbewobhner als Wafferthiere gu fein und mit der Salzflut 
hur ausnahmsweiſe in Berührung gu fommen. 

Höchſt feltfam ift bei diefen fpinnenartigen Rrebfen ihre 
Leidenſchaftlichkeit. Kaum fommt einer bem andern au nabe, 
berührt ober incommodirt ihn nur ein wenig, fo ift gleid 
Zorn und Wuth da. Da fahren fie aufeinander (08, raufen 
und verfolgen fid) mit einer Heftigheit, mit einer Schnellig⸗ 
felt, mit einer Hartnäckigkeit, die wirklich bemerkenswerth iſt. 
Die beim Duell nist compromittirt find, ſchauen mit offenbar 
geſpannter Aufmerkſamkeit gu, bid dad Gefedht entſchieden iſt. 
Ich mußte lebbaft an dle „Hirſchgaſſe“ am Nedar zwiſchen 





126 


Heidelberg und Ziegelhaufen oer und Den — 
„Rothen Schiffer“. 

Nach einer Fahrt von zwei Stunden ſtiegen wir aus und 
befanden uns nach wenigen Schritten aus dem Rhizophoren⸗ 
geſtrüpp heraus auf dem Meeresſtrande. Sn wahrhaft ohren⸗ 
tödtender Brandung rauſcht hier der Ocean auf das flache, 
ode Sandufer, deffen Glanjgen das Auge ebenfalls angreift. 
Da, wo dad Salgwaffer nidt mehr hindringt, hat ftd ein 
Labyrinth von pradtigen Gonvoloulus und weifblitigen 
Paffifloren entwidelt, legtere mit eßbaren, duferft angenehmen 
Früchten, welde gwar fleiner find als jene der befannten 
Tacsonia tripartita oder Maracuja, aber viel fafer und aro- 
matifder ſchmecken. 

Das Meer ſpült hier Meine Topaſe und abgerollte Quarz⸗ 
kryſtalle, jene ſchon genannte Pingas de agoa, an den Strand, 
auf welchem von Conchylien nur Einzelreſte und Trümmer zu 
finden ſind. Deſto auffallender machen ſich dagegen verſchie⸗ 
dene Exemplare des Garuſſa, einer ziemlich ſchlanken Taſchen⸗ 
krebsart von hellgrauer Faͤrbung. Sowie dieſe Thiere einen 
Sufgdnger von fern erblicken, richten fte ſich auf mit dem 
Ausdrud der entfdiedenften Entriftung. Kommt man ihnen 
nabe und ſucht fie gu faffen, fo pariren fie hochſt geſchickt 
mit ben Gdjeren. Halt man ihnen gar einen Stod vor, 
jo jpringen fie mit Wuth gegen denfelben an und fpielen fo 
unter den Sruftenthieren gang Ddiefelbe Rolle wie die 
Mantisarten oder Lovadeos (Gottesanbeter) unter den Or⸗ 
thopteren, die ebenfallS mit den bewaffneten Borderfiifen um 
fid) Haven und fic) oft durd) die Gefahr, gefangen gu wer⸗ 
den, muthig hindurchſchlagen. Fühlt aber der Garuffa die 
Uebermadt des Feindes und fann er fic in Feiner Weife 
tetten, fo wirft er fic) wol auf den Ruͤcken und ftellt fid 
todt, fo vollfommen todt, daß ihm die Scheren und Beine 
vom Leibe abfallen yu wollen droben. Ruhig laͤßt er fid 
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bine und herwenden und in die Hand nehmen, denn ev ift 
tod. Wan (aft ibn fliegen und geht weiter. Da dauert der 
Zod nod einen Augenblid. Wie ein Blig fpringt er dann 
auf unb rennt gum nddften Schlupfwinkel, wo er fid nidt 
jum zweiten male erwifden läßt. 

Gine gute Stunde wanbderten wir laͤngs ded Strandes. 
Dann nahm uné an einer But, in die ein Heiner Bach 
fig ergieft, ein Mann in feinen Kahn auf, und von nevem 
fubren wir durch ein ftinfended Sungleterrain in einem fo 
ſchmalen und fo fladen Waffer, daß der Ganoeiro, der und 
fibrte, mit feinen Leuten oft audjtieg und fle allefammt uns 
fer flaches Fabhrjeug mit den Handen im Cocytus von 
Schlamm und Waſſer weiter gogen. Dann öffnete ſich plog- 
lid) wie in einer fleinen Pforte das dichte Gebüſch, und wir 
befanden und mitten auf dem Sequitinhonha oder Rio-Bel- 
monte, der in der ftattliden Breite von etwa 600 Kfaftern 
und ſchöͤner Strombewegung dem naben Meere gueilte. 

Höchſt überraſchend war diefe fo ploglide Aenderung der 
Scenerie. Dort im dichten, halbdunfeln Gebüſch Schlamm, 
Ungeziefer, ſchwere, unbewegte Luft und kaum ein flagniren- 
der Wafferpfad fir ein females Canot; hier ein fonniger, 
tafd) flieBender Strom, faft 4000 Fuß breit, vom frifden 
Seewind beftridjen, an feiner Mündung mit hohen Meered- 
brandungen fampfend und fo febr von ihnen bewegt, daß 
wit beim Ueberfabren ded herrlichen Gewdffers mit unferm 
Ganot etwas in ein Wogengedrange famen. Recht mitten 
im Fluſſe fiefen wir anf eine Sandbanf, und id war fdjon 
vollig barauf gefaft, ein wenn aud) gefahrloſes, dennoch 
uneitiges Bad nehmen gu miiffen, als unfere Canoeiros 
duéftiegen und unfer Fahrzeug wieder flott madyjten, ein 
Proceß, der mid) lebhaft an meine Gegelpartie anf dem Uru⸗ 
guay awifden Rio-Grande und Corrientes erinnerte. 

So famen wir denn nod) glidlid) gum andern, dem 
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rechten Ufer hinüber, wo der Flecken Belmonte einige une 
dert Klafter vom Meere entfernt qm Fluß und einem fleinen 
Binnenhafen deffelben fic) hinerftrect. 

Kaum fo groß wie Canavieiras ift Belmonte; faum einige 
gufammenhdngende Reihen pon Hdufern und Hitten hat es. 
Aber wundervoll und nod höher und didter ald in Cana⸗ 
vieiras wiegen fid) die Kokospalmen fiber Dem armifeligen 
Dertchen, welches eben dadurd einen wabhrhaft romantifden 
Anftrid) gewinnt. In das Raufden der edeln Palmen miſcht 
fid) das ferne Braufen des brandenden Meeres, welthes man 
im Oertchen nur hort, aber nicht gu fehen befommt. Cine 
fladye, fanggedehnte Düne trennt e8 vom offenen Ocean. 

Gine wounderlide Stile und Faulheit ruht auf dem Pals 
mendorf. Am Flußufer liegt einiges Bauholz aufgeftapelt; 
Canots werden geflidt, zwei bis dret fleine Seefahrzeuge ſehr 
fangfam und feierlich befaden. Dad eine oder andere Canot 
mit einer Saljladung macht fid) zur MAbfahrt bereit. Die 
Ladung wird auf dem oben angedeuteten Wafferwege in die 
Proving Minas hineingeſchafft; als Rückfracht bringt das 
Canot einigen Taback und etwas Speck den Fluß hinunter. 
Auch Fiſcher erblickt man mit einer Tracht Carangueijos oder 
Taſchenkrebſe, auch Siris genannt, die ſie am Uferrand ge⸗ 
griffen haben, denn an ein mühſameres Fiſchen von beffern 
Wafferthieren denkt fein Menfd. 

So lumpt und faulengt dad Volk des lieben Herrgotté 
Wodentage dahin in einem Scheinleben, dürftig, arm, ſchmu⸗ 
jig. und tropig, wenn man ifnen eine Arbeit far Geld yu- 
muthet. Manche verhungern lieber, al daf fie die Schande 
ves Arbeitens über fid) fommen liefen. Denn eben nur das 
ift Hier der eingige, und deswegen ftreng feftgehaltene Unter: 
ſchied gwifden einem freien Manne und einem Sklaven, dag 
legterer arbeitet, erfterer aber nidt. Dod will ich hier weiter 
fein Urtheil fallen. Weiter unten foll ein tidtiger Gewaͤhrs⸗ 
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mann fiir mid) reden, cin auégesetchneter Brafifianer, der 
feine eigenen Landsleute ſtizzirt. 

Beim Juiz de direito, dem Oberridter Dr. Mtonteiro, 
fanden wir die allerfreundlichſte Aufnahme. Der Obert Pe- 
derneiras wollte nod) denfelben Tag mit mir einige Metlen 
den Fluß Hinauffahren. Aber einerfeits fam uné die Freunds 
lidhfeit jened Oberridjters, andererſeits die Sndoleng der Leute 
im Orte bei der Stellung eines Canots, Verkauf verfdiedener 
Nahrungsmittel u. ſ. w. hindernd in den Weg. Die Sonne 
ging ſchon unter, als wir gur Abreife fertig waren, ſodaß ed 
allgemein fiir beffer befunden ward, die Abfahrt auf den naͤch⸗ 
ften Morgen awifden 3 und 4 Ubr gu verfdichen. 

Die lieben, fleifigen, worthaltenden Leute von Belmonte! 
Um halb 4 Ubr ftand ich mit meinem Oberften am Ufer. 
Keine Menfdenfeele ließ fid) bliden. Zwei vole Stunden 
promenitten wir auf und ab. Dann erft famen die wuͤrdi⸗ 
gen Manner von Wort .mit all den Sachen, die der Oberft 
mitnehmen wollte. angfam ward alles in unfer grofes Ca⸗ 
net gelaben und wir ftiefen ab; es war beinahe 7 Ubr. 

Ginen Herrliden Flug fubren wir bhinanf, der bei der 
ſchöͤnen Breite von etwa 4 — 600 Klaftern und fraftigem 
Strome von einer. deutſchen Meile in der Stunde die an⸗ 
muthigften Walbufer bildete. Einzelne Gandbdnfe ragten 
aug ihm beraus; eine Waldinfel folgte der andern; alles 
gldngte fm Morgenthau und der vollen Frifde der griinen 
Belaubung. Einzelne Papagaienpaare flogen als fdjreiende 
Herolde ded heraufgiehenden Tages von einem Ufer gum ane 
bern. Um ihre Beutelnefter lärmten bie Japus; Meine Peri- 
quitos zankten fic) gang in ber Art unferer nordifden Sper 
linge überall; oͤfter hörten wir daé pfeifende Schreien der 
Sahuis und jungen Faulthiere, vie nad ihren Alten riefen. 
Hohe, gewaltige Formen geigte der Wald, ber aufer fo man: 
chen (don bei Gelegenheit bes Rio- Pardo erwaͤhnten Formen 
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bier viele Araticubdume (Anonaceen) und hod) aufftrebende 
Cajazeiros (Spondias venulosa) bhervortreten fief, bie Früchte 
(egterer von angenehm fauerm Gefdymad, woraus eine Art 
Limonade bereitet wird. Zunddft am Ufer wudjerten Croton: 
arten und weithin ibre Aeſte ausftredend weißblühende Inga. 
Am meiften aber macht fid) die Ranfenbiloung geltend, ja oft 
fdien das ganze Ufer in Sdhlingpflangenform überzugehen. 
Rankende Philodendronarten bededten die Bdume, Convol⸗ 
pulus und Spomden tiberfpannen in didten PBartien die ſchon 
oft bertibrten oranthaceen, die in echtem Parafitismus auf 
dem Walde einen Wald bilden. Und dazu nod) die Schar 
der meiftend mit ſchoͤnen, herzfoͤrmigen Blattern und unförm⸗ 
liden Bluten verfebenen Ariftolodien! Cine traf id) (A. gran- 
diflora?), deren (dnglid) vierediger Blumenrand 12 300 in 
der Lange und 10 Zoll in der Breite maf, hellroth mit dunkel⸗ 
braunrother Sprenfelung, angufehen wie ein umgeftilpter friſcher 
Thiermagen, — und jene A. galeata mit Helm und Stord: 
ſchnabel und runzeligem Anhang, ein. wirflider einer Wald⸗ 
teufel, ber auch wie der Teufel ftinft. Denn ftinfen thun fie 
faft alle, diefe paradoren Ariftotodienformen. 

Mie anders dicht neben ihnen jene zahlloſen Maffen von 
Wéclepten! Am Belmonte wadft im wildeften Wudern cine 
der Hoya gang nahe ftehende Stapelic, deren füßer Wohl⸗ 
gerud) jener fo befannten Wachsblume in nichts nachſteht. 
Ueberall ſieht man an langen Ranken die dichten Umbellen 
ber Pflanze bis gum Waſſerſpiegel herabhängen, uͤberallhin 
weht der wundervolle Duft der beſcheidenen Blüten! 

Und nun nod) die ſchönen Smilarformen mit eigenthüm⸗ 
lid) genervten Bldttern und fdarfen Stadeln, nun nod 
hübſche Paffifloren in Taufenden von Bliiten, faubere Rhan- 
diroben, glerlide Papilionaceenguirlanden und vor allen an- 
dern Rankengewaͤchſen das Heer der Bignonien, deren wunder⸗ 
vole Bliten in langen Gewinden aus Laubfronen vor 





131 


80 — 100 Fuß Hohe bid auf den Spiegel ded Stroms herab- 
bingen, und in allen nur mogliden Bartationen von weſß, 
gelb, roth und blau prangen, ein Blütenchaos, bet deffen An⸗ 
bid der Reifende unwillkürlich ausruft: „Hätte der Urwald 
am CGtromesufer aud) nur Bignonien und Melaftomen aur 
Bliite gu bringen, er fdnde dod) feinesgleidyen nicht in der 
Welt!’ Den ganzen Tag ergdpte mid) dad liebliche Wald⸗ 
gehege am Ufer und einzelnen Inſeln. 

Unterdef war die Auffabrt auf dem Fluffe recht mühſam. 
Da es ziemlich unmöglich ift, den breiten und fdnellen Strom 
mit Rudern gu überwinden, fo mus man [angs der Untiefen 
dad Canot mit Stangen fortftofen. Da fommt es denn oft 
vor, daß man mit dem Fahrzeug auf eine Sandbank gerdth 
und ſitzen bleibt, oder plötzlich den Grund verliert und zurück⸗ 
treibt, und fo bei grofem Zeitverluft nur wenig Diftang zuruͤck⸗ 
legt. Um Mittag holte und ein frifder Nordoftwind ein. 
Auf einem fleinen, ſehr urguftdndlidjen Gehsft, wie deren 
cinige tn grofen Zwiſchenraͤumen und faum bemerfbar vom 
Fluſſe aus in den Wald hineingebaut find, madten wir uns 
cin Segel zu recht, und flogen fo mit unferm fdarfen Sabre 
zeug eine bedeutende Strecke den breiten Strom hinauf. Ge: 
gen Abend legte fid) der Wind wieder, und das muͤhſame 
Fortſchieben des Canots begann von neuem. 

Der Oberft wollte durdaus nod) feine Befipung von 
Poaffu, etwa 9 Leguas den Fluß aufwaͤrts, erreichen und 
lich die Fahrt trog des tiefen Abenddunkels fortfegen. Im⸗ 
mer ungewiffer, immer befdjwerlider ward die Reife. Zuletzt 
fonnte unter den hohen, dunfeln Waldungen niemand mebr 
die Hand vor Augen fehen. Jn bedeutender Ferne erblidten 
toit endlidy ein Richt über dem Walde ſchimmern. Aber nod) 
manden Irrweg Hatten wir bis dabin und eS war gerade 
Mitternadht, als wir ans Land ftiegen und im tiefften Dun- 
fel cine bedentende Hohe hinauffletterten. 

9 * ’ 
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Mir podten den Berwalter der Fagende — denn der 
* Sberft felbft wohnte gerade nocd einmal fo weit den Fluß 
hinauf anf einer aweiten Befigung — aus dem Schlafe 
und nahmen vor dem fteinernen Haufe Befig, herzlich frob, 
einem keineswegs angenehmen Bivouat auf dem Fluffe ent- 
gangen 3u fein und nod) ein fdymadhaftes Nachteſſen einneh⸗ 
- men gu koͤnnen, was wir aus unfern eigenen Vorrdthen und 
denen des BVerwalters improvifirten. Nachdem wir nod unter 
unendlichem Behagen unfern dampfenden Kaffee eingeſchlürft 
hatten, gogen wir und in unfer Schlafgemach zurück, nicht 
ohne vor dem Ginfdlafen erft einen Ausrottungsfrieg mit drei 
grofien Phyloftomen gu fihren, die im Gemad umberflatterten. 

Wahrend man im Siden von Brafifien nidt die geringfte 
Gorge vor Fledermdufen hat, und gang bettimmt weiß, daß 
Phylloſtomen, wie blutgierig fie auc) immer fein mogen, uur 
den Thieren nachts Blut abfaugen, wie unbefangen und ſicher 
id) felbft aud) in jenen Gegenden, obwol nachts sablreiche 
Fledermaͤuſe tiber mir bine und berflatterten, zum Sdlafen 
dalag im Freien oder in offenen Raumen, wabrend meine 
Rettthiere morgend mit nocd) blutender Schulter herbeigefihrt 
wurden als der Folge eined heimticifden Phylloftomenbiffes, 
fo ift e8 doch in den ndrdlidjen Gegenden von Brafilien anders. 
Hier werden aud) Menfden von BVefpertiffonen angefallen im 
Schlafe und gwar fo heimlich und ſchmerzlos, daß der Biß 
die Schlafenden nidt einmal aufwedt. Ws mein Begleiter 
Pederneiras in einem Auftrag der Regierung im Norden ved 
Amagonenftroms arbeitete und dazu viele Begletter mit fid 
hatte, erfchien Haufig morgens der eine oder der andere mit 
blutiger Schläfe, blaffem Geficht und matter Haltung, weil 
eine Fledermaus ihm heimlid) Blut ausgefogen hatte, bei 
welder Gelegenheit oft eine heftige Nachblutung entftanden war. 

Angeſichts folder verſchiedener Lebensweife bet braſtlianiſchen 
Fledermaͤuſen ift es abfolut gar nicht nothig, verſchiedene Arten 
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von Thieren dabei voraudgufegen. Ale Raubthiere, die gern 
warmes Blut geniefen, fallen immer gulept ben Menſchen 
an, wenn ihnen alle warmblitige Rahrung feblt. Die Phyllo⸗ 
ftomen find edte, fliegende Raubdthiere. Jm Norden von Braz 
fifien dagegen, in det befdjatteten Hylda der Flüſſe, wohin 
uur ber Menſch bis dabin vorgedrungen ift, findet die Blut⸗ 
gier der fliegenden Raubthtere, Gloffophagen und Phylloſto⸗ 
men, feine Saͤttigung alg nur am Menfden. Das ift feine 
gefudte Muslegung, fondern eine Auslegung, die wir in der 
ganzen RNaubthiernatur vollfommen beftdtigt finden. ; 

Wir finden fie fogar beim Menſchen beftdtigt. Nur wo 
fein warmblitiges Leben grofer Thiere fich vorfindet, nur wo 
6 fein dem Menſchen ſich anſchließendes Schlachtvieh gibt, 
hat ſich von jeher der Kannibalismus vorgefunden. Ueberall 
aber, wo man der brutalen Menſchennatur mit ſolchem 
Schlachtvieh gu Hilfe fam, verfdeucdhte man leicht die grau- 
fige Gewohnheit ded Menfdenfreffend; id) babe die fefte 
Ueberzeugug gewonnen, daf die Einfihrung von Schafen und 
Kihen, namentlid) von leptern, viel mehr gur Befeitigung ber. 
Menſchenfreſſerei gethan hat al die PVerkindigung des Evan- 
geliumé bei den Kannibalen. Das Rind fonnten fle fdladten, 
braten und effen; dag letztere Fonnten fie nidt verftehen, bis 
langfam nad dem materiellen Gnadenmittel des Himmels 
auch Gottes geiſtiger Hauch durch die Reihen der Barbaren 
wehte! So erſt ward der Menſch „eine lebendige Seele“. 

Wahrhaft betroffen ſtand ich da am nächſten Morgen, als 
ih, vom erften Tagesgrauen geweckt, vor die Thür des Haus 
feS getreten wat. 

Poaffu hat mit vollem Recht feinen Namen. Schon in 
Rio⸗Grande fprad id) von der Bedeutung der Silbe po, 
die in Guarant aufwdrts heift. Assu iff grof, Poassu 
alfo ift eine bedeutende Hobe. 

Und wirklich ift Poaſſu die bedeutendfte Hohe der Um⸗ 
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gegend. Auf diefer Höhe ift eine betraͤchtliche Strede ves 
Urwaldes ſchon fortgehauen und in Weideland, Pflangungen 
von Raffee und Cacao und Mantocfelber verwandelt. Unten 
im Grunde madt der FluG einen weiten Bogen. Sonſt er- 
blickt das Auge, wie weit e6 aud immer hinſpaͤhen mag 
durch die viele Metlen grofe Flaͤche, nur einen ewigen, ſchwei⸗ 
genden Wald, aus deffen ungeheuern Raͤumen nirgends and 
nur die geringfte Spur von Anbau hervorfdimmert , wie 
mihjam man aud) nad einem Hanfe, einer Hitte, einem 
Gelde, einem auffteigenden Raude ſuchen mag. Faft glaube 
man auf eines Adlers Horft gu ftehen; ja, wenn-man nidt 
um fid) herum die nddfte Nabe erfdjaute, nigt vor einem 
Haufe ftinde, einen Feldbau neben fid) ſaͤhe, und vor allem 
bie gemaͤchlich einberwandernde Schar glatter Rinder unter 
Leitung des maddtigen Stiers als Symbol von Cultur an- 
etfennte, man wiirde glauben, dap bier nod) gar feine an: 
banende und bilbende Menſchenhand hingedrungen ware. 

Gingelne Nebelbifoungen und Wolfenpartien ftreiften nod 
ief unter und dabin über den Waldern, als wir uns zur 
Weiterreife anfdidten. Je weiter wir den Fluß hinauffegel: 
ten, deſto herrlider wurden die Waldpartien, ohne dag der 
Strom irgendwie an Breite abgunehmen fdien. Höher und 
hoͤher hinaus wolbten fid) die nahen und fernen Ufer. Bein 
Umſegeln einer Walbede wurde ich lebhaft frappirt. Trotz 
_ mander Biegungen, mander Jnfeln und Waldvorfpriinge, 
bie fi) in den Strom bineindrangen, fieht man denfelben 
dennod) drei volle deutſche Meilen binauf! Man glaube auf 
einem gewundenen Landfee dabingufegein, deffen lepte Ferne 
von einem ſchoͤnen Waldhöhenzug begrengt ift. As pombas 
heifen jene Waldhöhen im Hiutergrunde des ſchönen Bildesd. 
Gleich hinter ihuen liegt die gweite Befigung und der Wohn⸗ 
ort meines Begleiters, des Oberften Pederneiras, welche 
unter dem Namen der Genebra befannt iſt. 
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Gerade auf diefer langen Flußausdehnung ſchien uns dle 
Gegenfirsmung ded Fluffes bheftiger gu werden. Zablreide 
Sdaummafjen trieben uns entgegen. ,,Vamos embora, 
der Flug fteigt, brummte unfer Proeiro, und mit verdoyp- 
pelter Kraft arbeiteten unfere Leute. 

Sold) Anfdwellen des Fluffes war nun allerdings ſehr 
nadtheifig ftir meine wettere Befabrung deffelben. Und wirk⸗ 
fi hatte der Proeiro redjt, wenn er gu riiftigerer Arbeit an- 
trieb. Se weiter wir famen, defto mehr Schaum tried uns 
entgegen, defto mehr fonnten die der Flußeigenheiten fundi- 
gen Schiffer das Steigen ded Waffers bemerfen. Daher fa- 
men wir denn aud) viel fpdter, als wir gedadt batten, auf 
Genebra an. Es war bereits 8 Ubr und fdon volfommen 
Nacht, als wir den fladen, freien Hügel hinaufwanbderten. 
Um fo erfreulicher und für mid wirflid) überraſchend war 
diefe Anfunft, um fo angiehender und —— der dieſer An⸗ 
kunft folgende Aufenthalt. 

Um aber das Dahingehoͤrende J— erzaͤhlen 
ju fonnen, muß ich erſt den Reſt meiner Flußſchiffahrt er⸗ 
zaͤhlen. 

Ich hatte namlich, obwol mid) meine Fahrt auf dem Rio⸗ 
Pardo von ſo manchen Schwierigkeiten bei dieſen Flußſchiff⸗ 
fahrten überzeugt hatte, mir vorgenommen, den Jequitinhonha 
bis gu ſeinem Salto, ſeinem Waſſerfall hinaufzugehen, theils 
um dieſen prächtigen Waſſerſturz zu ſehen, theils aud), und 
zwar am meiſten, um eine Anſicht zu gewinnen von der 
Schwierigkeit ober Leichtigkeit jenes Planes, den der Staats⸗ 
rath Martins zur Beſchiffung ved Fluſſes gemacht hatte. 
Wenn ich ſo den Salto erreichen konnte, erſchien mir es gar 
nicht ſchwer, von dort den Fluß weiter hinaufzugehen bis 
Calhaͤo. Bon dort wollte id) dann nad) bem neuangelegten 
Orte Philadelphia und den weitern Colonteanlagen am Mu- 
curt gehen, gu deren Beſuch mid) fury vorher der von Europa 
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fommende und gu feinem Wobhnfig in Philadelphia abgehende 
Ingenieur Robert Schlobach eingeladen hatte. Schon von 
Poaffu aus hatte mir per Oberft Pederneiras durch Aufſtel⸗ 
lung tictiger Canoeiros dagu hülfreiche Hand geboten. Auch 
follte mir der Sapitin und Commandant des Wadhtpoftens 
an der Cachoeirinha allen weitern Beiftand dagu leiften, ſo⸗ 
daß ich, ſchon dm folgeuken age weiter gehen Fonnte. 

Der Anblick des Fluſſes aber am folgenden Morgen über⸗ 
yeugte den Oberften, daß beim hohen Stande ded Wafers 
und der dadurch gefteigerter Stromung meine Weiterreife fiir 
den Mugenbli€ und in dad Ungewiffe hinaus unmoͤglich ware, 
ober dod) lebendgefibrlid) werden fénnte: Dringend rieth er 
mir davon ab. Nichtsdeſtoweniger wollte id doch den Ver⸗ 
fud) machen und ging wirflid) fort mit bem Verſprechen, mid 
in Feine augenfdjeinlide Lebensgefahr gu begeben. 

Allerdings firdmte der Jequitinhonha bedeutend ſtaͤrker. 
Mit Mühe ftiefen meine Canveiros dad ziemlich Heine und 
zweckmaͤßige Canot gang didjt am Ufer bin, da im Fluffe 
felbft feine Untiefen mebr feften Boden darboten, auf denen 
mein Fahrzeug mit Stangen hatte vorwaͤrts gefdoben wers 
den fonnen. Wo Gebiifde und Baume in den Strom Hinein: 
hingen, ba ward an ihnen mein Canot vorwaͤrts gesogen, 
eine Schiffahrt, die wirklich krafterſchöͤpfend war. Bald aber 
fyrangen einige §eldpartien vom Ufer in den Glug hinein. 
Um diefe herum war denn eine fo arge Strémung, daß faum 
an ein Sortfommen gu denfen war. Wn einer ſolchen wilden 
Ede ftieg ih aus, um gu fehen, ob nicht am Ufer felbft cin 
Gortfommen yu finden were. Wirklid) war hier cine Mrt von 
Guffteig, welden id) nur mit einem Negenfdirm in der Hand 
einſchlug, und bald meine Canoeiros aus den Augen verior. 


— Einer gahmen Snbdianerin, die id) bier traf, gab id) den Auf: 


trag, fle modte meinen Canoeiros fagen, daß fie nur immer 
vorwaͤrts dringen follten, bis fle mid) am Ufer trafen. 














137 
Shon nad einer halben Stunde Sehens am Ufer fonnte 
id nidjt wetter und wartete auf mein Canot. Grft nad einer 
Etunde fah id) meine Leute um die Ede biegen, wo fie 


mehreremal einen vergebliden Verſuch madten, um etnen 
gtofen Ingabaum herumgufommen, der vom Ufer aus in ben 


Fluß hineinhing. Zuletzt gelangten fie gwar bis gu mir; aber. 


fie meinten, auf diefe Weife könnten wir nicht wetter reifen. 
Und id) felbft theilte, wenn id) den rennenden Strom und 
die ſchweißtriefenden Leute fab, gang vollfommen thre Anfide. 

G8 hat fdon einmal cine gute Picade von Belmonte bié 
jur Cachoeirinha erijtirt, bad wugte id) gang beftimmt. Ich 
ſchlug demnach meinen Leuten vor, mit mir eine Fußtour 
von Drei deutſchen Meilen burd den Wald zu madden, wou 
fie fid aud) gang willig jeigten. Ded) bedurften wir dagu 
der genaueften Rathſchlaͤge von fadjfundigen Perfontn. Nod 
eine Heine Strecke den Fluß weiter binauf follte eine Fleine 
Anſiedelung fein, deren Bewohner uns alle Auskunft - geben 
fonnten. ; : 
Mit Mühe erreichten wir das Fleine Gehöft und id) traf 
freundfidje Leute, die die Gace genau fannten. Cie gaben 
mit ſehr ſchlechten Troſt. Sie meinten, e8 ware nidt wohl 
moglid), bein augenblidlidyen BWafferftande mit einem Canot 
weiter gu fommen. Gin Landweg hatte allerdings eriftirt, 
~ wire aber vollfommen wieder verwadhfen. Langs ded Fluſſes 
fonnte man vorwärts fommen, müßte aber viel durch Mo⸗ 
tifte waten und gweimal durd) einen Seitenfluß des Jequitin⸗ 
bonba hindurchſchwimmen. Auf feinen Gall wiirde td fo 
ſchnell, whe id) wollte, bid gum Salto fommen, ja wahrſchein⸗ 
lid) gar nitht, wenn id) and) bid gum Wachtpoſten an der 
Cachoeirinha gelangte. 

Die guten Leute fdhienen recht gu haben. Wirklich lagen 
unten am Slug zwei grofe Canots, aus denen die Leute ihre 
Salzſäcke, die fle nad dem Salto bringen folften, eben aus⸗ 
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luden und unter ein kleines Dac) bradten, um einen beffern 
Wafferfiand zur Reife abguwarten. Auch diefe Leute meinten, 
fiir den Augendlid fonnte man den Jequitinhonha nicht auf: 
warts reiſen. 

Da ftieg id) denn wieder in mein Canot und fdnell flo- 
gen wir auf den Wirbeln des grauen Fluſſes wieder abwaͤrts. 
Go ftarf war dod) die Strémung an einigen Felsvorſprün⸗ 
- gen, daß auf einer Stree von wenigen Balmen oder Spans 
nen das Gefalle gewif einen Fup betrug, ſodaß dad Ganot, 
wenn es nicht gut geleitet ward, unfehlbar zerſchlagen oder 
dod) umgeworfen worden wire. 

Go fam id) denn unvervidteter Sache nad) Genebra zurück 
und wdre recht verdrieflid) tiber das Mislingen auf diefer 
jweiten kleinen Fluferpedition gewefen, wenn mir nidjt auf 
Genebra der vollfte Erſatz dafür geworden wire, ein Erſatz, 
ben id) den’ freundfiden Bewofhnern und dem gangen Wald- 
afyl verdanfe, und immer in der —— Erinnerung 
aufbewahren werde. 

Der Ingenieuroberſt ——— Velloſo Pederneiras, da⸗ 
mals 40 Sabre alt, war entſchieden eine gediegene Perfontid- 
Feit. Gorgfamen Studien in Brafilien und wabrend eines mehr: 
{ahrigen Aufenthaltd in Franfreid) und felbft in Deutfdland 
perdanfte er die ſchönſten Renntniffe in feinem Face, welchen 
fid) die volle Bildung eines Manned von Erziehung anveibte. 
Bon jeher fdheint er gu bedeutenden Commiffionen verwandt 
worden gu fein in verfdiedenen Gegenden des Kaiſerthums, 
und hat fid) dadurd) einen befannien und ausgezeichneten 
Ramen erworben, ſodaß er felbft gum Deputirten fiir dle alls 
gemeine Gefeggebende Rammer erwablt ward. Letder fcheinen 
ſich daraus einige politiſche Misverhdltniffe entwidelt yu ba- 
Gen, ſodaß Pederneiras von Canfancao de Sinimbu, als er 
im Sabre 1858 Brafident von Bahia war, aus feiner amts 
lichen SteDung an den beiden Flüſſen Belmonte und Rio- 
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Pardo entlaffen ward; ftatt feiner ward der Oberft Bahtanna 
jum Snfpector der beiden Flüſſe ernannt, ein Greignif, wel⸗ 
des fiir alle drei genannten Dinner feine angenehmen Fol- 
gen gehabt hat. ‘ 

Im Anfang des faufenden Decenniums war Peder⸗ 
neiras von der Provinzialregierung damit beauftragt worden, 
cine Unterſuchung der Flüſſe Mucuri und Jequitinhonha an- 
zuſtellen und zugleich die ſüdlichen Diſtricte der Provinz Ba⸗ 
hia zu unterſuchen, um ein Gutachten abzugeben, in welcher 
Weiſe jene Flüſſe und die ihnen anliegenden Gegenden oder 
Comarcas von Caravellas und Porto Seguro, dieſelben, mit 
deren Beſuch ich mich beſchaͤftigte, gu einer groͤßern materiel⸗ 
[en Entwickelung gebracht werden koͤnnten. Aus der Unter⸗ 
ſuchung jener Flüſſe und Gegenden entſtand ein gang aus⸗ 
gezeichnetes Relatorium des Oberſten, welches in Bahia 1851 
gedruckt ward, und auch mir, da ich der Güte des Verfaſſers 
ein Eremplar davon verdankte, eine intereſſante mn unters 
tichtende Lectiire gewaͤhrt hat. 

Genebra ift feinedwegs eine ganz neue — viel⸗ 
mehr ſoll ſie ſchon an dreißig Jahre in ihren erſten Anfaͤngen 
dort exiſtiren. Seit etwa drei Jahren iſt ſie das Beſitzthum 
des Oberſten und erſt ſeitdem eine Anlage von Bedeutung ge⸗ 
worden, die für den Belmonte diefelbe Beziehung hat wie 
dad Paraiſo vom Oberſten Bahianna fir den Rio - Pardo. 

So weit id) vom Hafenort Belmonte den Jequitinhonha 
binaufgefabren bin, babe id) an feinem Rande nichts von 
Anbau gefehen, was der Rede werth ware. Hier und dort 
ift eine Strede Waldes gelichtet, hier und dort ein ſchmaler 
Streif auf dem Ufer mit Mais bepflangt, oder eine Biehwetde 
cingeridptet, Hier und dort erhebt fic) zwiſchen Bananengebiifd 
ein fleines, aſchgraues Lehmhäuschen, in weldhem eine Gruppe 
Sudianer oder Neger, oder aud) eine aud den Elementen bei- 
ber gufammengefepte Familie das alleretnfacfte Leben fort- 
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vegetirt, und von geringem Aderbau, von geringem Fiſchfang, 
von geringer Jagd lebt. Wher fir das Raumverhiltnif ves 
fo mddtig breiten Fluſſes iff diefe Anwohnerſchaft und thre 
Aderbauverfude nod) geringer als die am Rios Pardo, und 
id) glaube dem Sequitinbonba.und feinen Leuten fein Unredt 
ju thun, wenn id) behaupte, daß in der gangen weiten Aus. 
dehnung des Fluſſes, fo welt id) ihn von Belmonte aufwarts 
befubr, nur zwei Punfte von Bedeutung fid) vorfinden, die 
Hohe von Poaffu und die Genebra. 

Als folde geben fie fid) aud) auf den erften Blick gu ers 
fennen, fte madjen inmitten der tiefen Flußeinſamkeit einen 
wundervollen Effect. Wenn man, wie id) das am LO. Sanuar 
that, auf bem grauangefdwollenen Strom in leidtem Canot 
hinuntergleitet und ben gangen Morgen nichts wie Wald, 
ewigen gritnen Wald gefehen hat, fo wird man fattfam uͤber⸗ 
rafdt, “‘werm man beim Umfahren der legten Waldede von 
Poaffu pliglid) den hohen, ftetlen und weit audsgedebnten 
Hügel erblidt, von weldem der Wald ſchon weit guritd: 
gedrangt ift, und jegliche entſchiedene Spur von Anbau, von 
Aderbau und Viehzucht aus ber Ferne erfannt wird. 

Ind dod) wird man nod) mebr überraſcht, wenn man 
den Fluß hinaufgeht und die Genebra erreidt. 

Weniger fteil ift hier der Anberg, aber viel weiter die 
Kldrung laͤngs des Waldes und in denfelben bhinein, viel 
reiner Die Weide, wiel fauberer die Baulidfeiten. Gleich un- 
ten am Ufer liegt eine Ziegelei mit einigen Rebengebduden. 
Oben auf dem Abhang erblidt man gwei freundlide, weife 
Landwohnungen, einfad) und fdymudlos, aber höchſt ordent⸗ 
li und nett gebalten. Weiterbin find nod) einige Stallun⸗ 
gen u. f.w., ſodaß dad Ganze ein hübſches, woblgeordneted 
Gebsft bildet. 

ings der Grasabhdnge und Wiefen zerſtreut welden 
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wirklich glangender Biehftand, wenn man die ungebenern 
Schwierigfeiten bedenkt, die es macht, ein Urwaldsdididt in 
eine reine, vom Vieh beweidete Grasflur umguwandeln. Dem 
Gehoͤft ndher rennen Sdweine umber; Hühner, Enten, Pu⸗ 
ter und Tauben bilden zahlreiches Federvieh. Alles drangt 
fid) gufammen zu einer vollftandigen und woblgeordneten 
Landwirthfdaft, und der Anfommende weif wirklich nicht, 
ob er fid) darüber wundern foll, daß in fo ttefer Wald- 
einfamfeit “foviel Anbau fid) vorfindet, ober darüber, daß 
bei foviel Anbau nod) fo tiefe Waldeinfamfeit ringdher herr⸗ 
{den darf. 

Aber nod) mehr muß er fid) tiber die Riftigkeit und Be- 
harrlidbfett ber Bewohner wundern. Der Obderft fand, wenn 
er aud) bad Leben in einer guten Gefellfdaft ſchmerzlich ver- 
mifte, in dem vielen Ringen, Schaffen und Borwdrtsdringen 
gegen die Wildnif ein weited Feld feiner Thatigfeit. Wie 
anderé feine junge Grau! Jd) war erftaunt, auf der Genebra | 
alg Hausherrin eine Dame gu treffen, die in Rio-de+ Janeiro 
geboren und erzogen war flit die befte Gefellfdaft ber Haupt: 
ftadt, unb nin tn der tteffter Cinfamfeit ihren Pflichten mit 
der groͤßten Gewiffenhaftigfeit lebte. Man muß ſolche CGin- 
famfeit am Sequitinhonba fennen, um die Grofe des Opferd 
cingufeben, welded ſolche junge Frau bringt! Wie lange ife 
denn ber, daß an derfelben Gtelle, wo fte jest lebte und 
uns abends an threm Rlavier mit hübſcher Stimme frangéfi- 
fhe Romanzen vorfang, Menſchen geſchlachtet und gefreffen 
wurden? Begingen nidt nod) bi vor drei Jahren die Wil⸗ 
ven die allerblutigften Greuel, ſodaß der Oberft, um die ent 
ſetzlichen Waldnachbarn im Sdad) gu bhalten, mit 40 Bes 
waffneten einen formlichen Feldjug gegen fie madden mufte, 
in weldem 17 Sndianer fielen? Seitdem find fle vers 
ſchwunden, wie es ſcheint. Aber man brandt von dem 
Hügel der Genebra nur einen Bld auf den Hochwald des 
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breiten Gtromé gu werfen, um die volle, tiefe Waldeseinfam- 
feit jenes Ortes immer von neuem wieder au empfinden. 

Und dod haben eben dieſe Schauer der Wildniß eine 
-wundervolle Gprade, mehr alé Wort und Harmonie ſie 
haben. Mie werbe id) jene Abende auf der Genebra vergeffen, 
wenn wir vor dem Haufe auf der Hobe im Freien fafen 
und die finfende Mondesfichel ihre ungewiffen Lidter auf den 
ftifen Strom unten und driiben auf den Hodwald warf. 
Schweigend fafen wir da und laufdten hinüber zu den dun- 
feln Geheimniffen ded Urwaldes. Cine Thierftimme erfdallte 
nach ber anbern; wunbderfame Raturfldnge wurden wad) und 
entſchlummerten wieder, langſam verhallend im geſpenſtigen 
Dickicht. Gin kühler Nadhtwind ftreifte ber die Kronen der 
dunfein Baume dahin und madte den gangen Forft gu: 
fammenfdauern. Und wenn der Mond gefunfeu war, wie 
feltfam ſchimmerten da nod) eingelne Umriſſe durd das Halb- 
dunkel! Wie jagten fic) dann die leuchtenden Elateren am 
Walde und üuüber den Fluß dahin! 

Das alles iſt wol ſchön, iſt wol begeiſternd! Ob es aber 
ein ganzes Leben füllt und Erſatz gibt für alle Genüſſe, die 
uns die Kunſt und eine ſittliche Geſelligkeit bietet, ob alle 
dieſe tiefen, ernſten Naturklaͤnge immer im Stande ſind, alle 
jene Wohllaute vergeſſen zu machen, die uns die Muſik bis 
in die innerſte Seele trdgt, dariiber mag Donna Maria Izabel, 
die jugendlide Herrin von Genebra, entſcheiden! 

nd wie nun gar, wenn Rranfheit die von aller aͤrzt⸗ 
lidjen Hilfe fo fernab wohnenden Menſchen tiberfallt! Bon 
allen Gntbehrungen erfdien der jungen QHausfrau diefe Ente 
behrung die hdrtefte! Die Mermfte ahnte damals gewif 
nidt, daß fie, wie man mir ergdhlt hat, ſchon wenige Woden 
nad) meinem Befudy, vielfad) vom Wechſelfieber verfolgt, fid 
mit gerritteter Geſundheit vom Fluß gurtidgiehen mußte. 

Unterdeß ſchwoll ber Strom madtig an. In fetnen grauen 
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Waſſern verſchwanden die lepten Sandbanke, und nur einige’ 
Gebüſch ragte nod) aud den Strudeln hervor. In cingelne 
fleine Niederungen trat das Waffer hinein und drobte immer 
hober fleigen gu wollen. Dod) machte das niemand Furdt. 
sn der gangen Rabe ves Fluffes war ja nichts, was gerftdrt 
Kitte werden founen. Hoͤchſtens wurde beim Oberften den 
Rindern und Schafen ber Weideplag am nddften Ufer etwas 
eingeſchraͤnkt. 

Da höͤrte denn die Canotfahrt auf dem Fluſſe gang auf. 
Am erſten Tage meines Aufenthalts famen nod) eingelne 
Ganoté ben Fluß herauf und fegelten fogar mit improvifirten 
Segeln, wie die Canoeiros ſich foldhe aus ihren Schlafdecken 
maden, gar hübſch am Wald dabin. Nun aber ward die 
Stromung gu allgemein, gu ftarf. Rein Fahrzeug erfchien 
mehr, und nod) einfamer als zuvor erfdien nun der Sequi- 
tinbonha gwifden feinen hohen Waldufern; alled Leben fdien 
von ibm entflohen gu fein. 

3ur Zeit geringerer Waffer bietet er aber einen hubſchen 
Anblick. Dann iſt ſein breites Bett halb leer, und durch eine 
Menge von Sandbaͤnken und Erhebungen fuͤhrt nur ein Waſſer⸗ 
fanal. Gar bald fangen diefe blofgelegten Banke an au grii- 
en und kleines Gebüſch gu treiben; Blumen aller Arten blü⸗ 
hen auf ihnen, und zahlreiche Bagelarten finden ſich ein. Auf 
folchen ffolirten Punkten fdldgt denn aud gern der Canoeiro 
fein Radtquartier auf, und man fieht fleine Kochfeuer dicht 
uber dem Wafferfpiegel und unter dunkelm Waldgebufd. Die 
Schiffer lieben deswegen dicfe fladjen Inſelpunkte, weil fie 
dort am meiſten vor ndehtlichen Ueberfällen wilder Sndtaner, 
die ben Canoeiros ihr kümmerliches Leben nod) fimmerlider 
maden, geſichert find. 

Dod) wird fold) kleines Bivouaf oft mitten in der Nacht 
nod) von aubderer Seite geftirt. Gin ferned Gewwitter mit 
maͤchtigem Tropenregen macht den Fluß mandymal in fernen 
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Gegenden hoch anfdywellen. Unverjehens fteigt das Waffer 
ſchnell einige Fuß und überflutet die grünende Gandbanf. 
Der Canoeiro muf fein eines Bivouak rdumen und fid in 
fein Fahrzeug flüchten; fein Feuer erliſcht im Wafer. Mit 
ihm zugleich fliehen die Bogel davon. Die Blumen ertrinfen, 
und das Gebüſch verfhwindet im grauen Waffer. Der Strom 
erſcheint wieder in feiner volfen Mächtigkeit und waälzt fid 
in feiner gangen Breite durch ben Hodwald dabin. 

Der mächtige Bogen, den der Sequitinhonha vor der Ges 
nebra ſchlagt, mag Urfache gum Ramen der Riederfaffung 
gegeben haben. Biele gwar wollen dieſen Ramen vom tii 
vialen Getrdnf Gendvre herleiten, welded dort niemals ge- 
macht nod) confumirt worden ft. Biel wahrideinlider ſtammt 
per Rame von der Stadt Genf — Genebra — her. Vielleicht 
hat ein trdumender Schweizer am Sequitinhonha eine Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Genferfee herausgefunden, and den Ramen 
der nordifden Heimat einer Gegend am fernen Gidftrom auf: 
gedrückt, wie ja fo viele europdifde Namen ald Erinnerun⸗ 
gen und Heimatdfldnge von Auswanderern nad Amerifa 
binkbergetragen worden find. 

Aud) ver Wald um die Kidrung von Genebra bot mir 
vieled Jntereffe. Ginige Steige, auf denen man das Runge 
hol; aus dem Dickicht heraudfdafft, gaben mannidfad Ge- 
legenheit, etwas in ben Forſt eingudringen. 

Wer gum erften mal hier den Urwald betritt, darf fid 
nidt wunbdern, daß er fo wenig dide Staͤmme trifft. Seit 
Jahren fdyon bat man Nughols dort aus dem Walde heraud: 
gehauen und fdon dadurd die Reiben der diden Stdmme 
ziemlich gelidtet. Mehr aber nod fah ich aud bier wieder 
meine ſchon fo oft gemachte Erfahrung beftdtigt, daß der Wald 
nit fowol bide Stdmme wie vielmebr lange, ſchlanke 
Stimme ohne bedeutende Aftbiloung in der Baumfrone 
bervorbringt. Jn die Breite nad Art der meiften nordifden 
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Waldbäume fann fidy nidts ausdehnen aus Mangel an 
Play. Alles ftrebt nad Luft und Lidt, alles ringt heraus 
aus bem Dididht gum Himmel und gur Sonne. Daher wird 
alles fdlanf. Schlank find feinedwegs allein die Palmen, 
fondern andy die Laubbdume, und es iſt gar nidt ſchwer, 
Myrten, Lecythideen, Lorbern und Bignonien gu finden von 
folder drehrunden Schlankheit, daß man unwwillfirlid an 
ihnen in die Hobe blidt, um fid). gu tberzeugen, baf man es 
wittlid) nidjt mit Palmen, fondern mit Laubbdumen gu thun 
habe. 

Hod oben in folden maͤchtig herausragenden. Gipfeln 
fonnten fid) Dann morgend die Papagaien. Bergebens mad 
ten wir einige Jagdverſuche gegen fie. Immer die hodften 
Punfte waͤhlen diefe Sdyreier des Urwaldes und figen gern 
auf didem Aft, der fie gegen den Schuß dedt, ſodaß felbft 
gelibte Jager mandjen vergeblidjen Jagdverſuch auf die bun⸗ 
ten Klettervdgel madden. 

Und nidt viel beffer, ja nod armfeliger fieht es mit bem 
Wild yur ebenen Grde aus. Am Tage trifft man gang be- 
ftimmt nidts an. Raum eine Tapirſpur entdedten wir an 
einem fleinen Haren Bad, der durch den Wald hinfloß. Bon 
fonftigen Thieren, won denen der Europder fo viel trdumt, 
von Unjen, mdbnenlofen Lowen, Capivaris u. f. w. erblidt 
man gar nichts. Bor jedem Culturverfud, vor jedem Jagd⸗ 
verfud) weicht alles ſcheu zuruͤck und begibt fid) in abgeleges 
neve Schlupfwinkel. Waͤhrend wir auf der Genebra die Affen 
jenfeit ded Fluſſes vielfad und in giemlider Nahe brillen 
horten, fonnten wir feine Gpur von diefen fdlauen Thieren 
auf unferer Geite hören und fehen. Und wer alé Reifender 
bofft, im Walde von Wild leben-gu fonnen, der wird gang 
gewiß ſehr ſchlecht wegkommen, er müßte denn ein Bugre fein 
ober viele Jahre unter ihnen gelebt haben und alle fleinen 
Jagdkniffe diefer Wilden genau fennen. 

WyésRallemant, Nord-\Brafilien. 1. 10 
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Dafür entihddigt aber die Vegetation um Genebra dad 
Auge in der allerveihlidften Weife. Ueberall griint und 
blüht es, wo nur ein Sonnenftrahl hindringt. Und wo die 
Hohe des Baumes den Blumenflor nur undeutlich zeigt, da 
finbet man immer auf Dem Boden eine Menge Bliiten aus: 
geftreut, befonders Bignonien und Caffiaceen, letztere fo 
eigenthimlid) in den dret Entwidelungsformen der zehn Staub: 
faͤden, wie hundertfad) die Arten diefed panies Leguminofen: 
tribus aud) fein mogen. 

An den beften Segen folder Walbungen, guted Trinf 
wafer, ‘wird am wenigften gedadt. Gin wundervoler Bad 
fommt aus dem Walde der Genebra hervor. Gleich nad 
feinem Mustritt aus dem Dicfidyt ſtürzt er über Granitblece 
in bret fleinen Abftufungen dahin und bietet anfer dem Foft- 
lichſten Srinfwaffer einen Badeplag, wie man faum einen 
- andern finden moͤchte. Durch Ginfaffung und. Ableitung 
eines” Theils follte diefer Bad nächſtens eine am Fuß ded 
Hitgels gu erridjtende Schneidemühle treiben, ein Unterneh— 
men, was gang gewif ein guted Refultat liefern wird. Gin 
fleifiger Frangofe, Gelir Larder, befand fich bereits an Crt 
und Stelle, um die Mühle einzurichten. 

Gewinnung und Schneidung von Nutzholz ift am Rios 
Pardo, wie id) ſchon anfiihrte, und am Belmonte noch ims 
met, folange nicht Taufende von Handen fid) gum Aderbau 
regen, eine Hauptquelle ded Gewinns. Und wirflid), wenn 
man folde Waldurigen, wie fte der Genebra gegeniiber oder 
meffenweit unter der Hohe von Poaffu hin liegen, anfchaut, 
dba fann man fid) faum denfen, daß es je damit ein Ende 
nehmen fann. Deswegen haut man nur fort, obne fid 
irgendD um einen Nachwuchs gu kümmern, und halt e6 faum 
fir moͤglich, daf ein Durdhreifender im Ernſt ſpricht, wenn 
et von Madpflangung gewabhlter Holgarten redet. Sn allem 
Grnfte aber rede id) Davon, daß man in Brafilien bei jedem 
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Golonifationdunternehmen aud eine Forftordnung einführen 
follte. Iſt dow in Stddten wie Rio⸗de⸗Janeird und felbft 
Babia dad Brennholz fon thener genug und fir manche 
Haushaltungen eine hodft laftige Ausgabe, vom Bauholz und 
Mobdilienhols gar nicht einmal gu reden. Bielleicht ift man: 
dem meiner Lefer die Rotiz gang neu, daß grofe Maffen 
ſchwediſchen Fichtenholzes in allen Formen nad Braftfien, 
bem Lande unverflegbarer Waldungen, hingeführt werden. 

Aud eine Ziegelei oder Topfbrennerei auf der Genebra 
war mir intereffant, wenn fie aud in feinem -grofen Dtafs 
ftabe betrieben wird. Die Wafferfriige von Babia find bes 
ribmt; fte fommen befonder6 aus den Süddiſtricten der 
Proving. Die gréfern faffer 5— 6 Cimer Wafer und 
find dennoch [eidjter als Holzgefäße von demſelben Umfang, 
und erhalten das Waffer fibler als jene. Die grofern Topfe 
oder Kriige werden aus zwei Halften gedreht, die man nad: 
ber aufeinander ſetzt und verftreidt, ſodaß fie Dauerbaft gue 
fammenhdngen. Ihre Form ift gang antif rémifd, gang dte 
der alten Amphora. : | 

Dod will id) meine Lefer nidt langer in der Ginfamfeit — 
der Genebra zurückhalten. Zunächſt wollte id) and nur zei— 
gen, wie viel mit wenigen Rraften bei zdher, unermibdlider 
Ausdauer aus einem Hodwald, einer einfamen Wildnif ges 
wonnen werden fann. An demfelben Fluffe, der vor adt 
Sahren noch nicht officiel! unterfucht war, an weldem man 
fid nod bis in die neueften Zeiten hinein mit den Wilden 
fdlagen mußte und faum je mit Sicherheit die Rugelbicfe 
aué der Gand legen fonnte, an demfelben Fluffe trafen wir 
mannidjfacen, durd die Energie, Kenntniß und Gefittung 
eines eingigen Manned Hervorgerufenen Betrieb aller Art, 
beginnenden Ackerbau, reichliche Viehzucht, verfdiedene In⸗ 
duſttie, und gu dem allen eine ſo wohlthuende, gute Er⸗ 
ziehung ded Beſitzers und ſeiner liebenswürdigen Lebens⸗ 
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gefährtin, daß wir nicht umhin konnten, ſolchem ſchaffenden 
Geiſte, ſolcher maͤchtig anregenden Kraft, ſolcher unbeding⸗ 
ten Hingebung alle nur moͤgliche Hochachtung und Bewun—⸗ 
derung zu zollen. 

Der Jequitinhonha hat unbedingt eine bedeutende Zukunft 
por ſich, ſowol im Anbaun längs feiner weitausgedehnten 
Ufer als auch auf ſeiner ſchoͤnen Waſſerſtraße als Verbin⸗ 
dungskanal mit der Binnenprovinz Minas⸗Geraes und deren 
Norddiſtrict Minas⸗Novas. Der erſte geweſen au fein, der 
mit prüfendem Auge und meſſender Hand aus den fernen 
Sertoens jener Proving her den ungebdndigten Strom herab- 
fubr, fetne Gigenthimlidfeiten darftellte, feine Widhtigfeit 
auéeinanderfegte und nun aud) alé erfter dort fic) feftfeste, 
der gligellofen Natur den Zaum der Cultur tiberwarf, die 
wilben Rannibalen ves Urwatded zurücktrieb und jegliches 
Werf der Geſittung pflegte, — ein folcher Erſter gewefen yu 
fein in einem Sedeutenden Diftrict, das tft ein Ruhm von 
gang befonderer Art, vor welchem mancher andere ſcheinbar 
größere Ruhm ſeinen Glanz verliert. Und dieſer Ruhm ges 
hort unabweisbar dem Ingenieuroberſten Innocencio ——— 
Pederneiras. 

Das Dampfboot von Babia, mit welchem ich von Cana: 
vieiras nad) Caravellas und Bem Mucuri gehen wollte, follte 
vielleicht ſchon am 10. Januar von jener Provingialhaupt: 
ftadt abgehen und fonnte demnad fon am 12. Januar auf 
dem Rio-Pardo fein, weswegen id) eenfthaft an meine Rad: 
kehr von der Genebra nad) Canavieiras denfen mußte. 

Bei der Schnelligfeit der Stroͤmung, die den geſchwolle⸗ 
nen Sequitinhonha bemegte, meinte mein Gaftfreund auf der 
Genebra, id) forinte, wenn ich morgens früh aufbräche, am 
Abend deffelben Tags ohne große Muͤhe in Sanavictras cin: - 
treffen, obne den gangen Strom bis gum Belmonte hinab⸗ 
gehen gu miffen. 
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Die beiden Zwillingsflüſſe Sequitingonha und Rie-Pardo 
find naͤmlich durch eine eigenthimliche Waſſerſtraße miteins 
ander verbunden. Gleich unter der Hobe. von Poaſſu bricht 
cin Theil des Jequitinhonha in den flachen Wald hinein 
und bifbet einen vielfach gewundenen, aber tiefen und reifens 

den Stanal, den Ranal von Poaffu. Nad) einem Berlauf 
von etwa 3 geographifden Meilen fallt defer Stanal in 
den ſchon oben genannten Rio-da-Galfa, welther zwiſchen 
dem Jequitinhonha und Rios Pardo entſpringt und verläuft, 
bi ex ſich eine kleine Meile oberhalb Canavieiras in ben 
Rio-Pardo ergießt. Dieſe eigenthümliche Waſſerverbindung 
iſt ſehr bemerkenswerth. Da die Einfahrt vom Meere in den 
Rio-Pardo unendlich viel beſſer iſt als die in den Jequitin⸗ 
honha, und ebendeswegen Canavieiras immer der eigentliche 
Stapelplatz für beide Flüſſe fein wird, fo iſt der Kanal von 
Poafſu mercantiliſch als der Hauptarm ded Jequitinhonha 
anzuſehen, oie er denn in der That als ſolcher von gable 
teidhen Canots benugt wird, welde ihre Salsladungen von 
Canavieiras nad der Proving Minas hinaufbringer’, trog 
mannidfader Hinderniffe, die die beftige Stroͤmung, die bes 
dentenden Krümmungen und die Menge der tiber das Wafer 
hingeſtürzten Baumftdmme select kleinen Schiffabrt entgegen⸗ 
ſetzen mögen. 

Schon um 3 Uhr morgens des 10. Januar ſtanden 
wit auf, um meine Tagereiſe von 18 Leguas (etwa 13 
deutſche Meilen) guauriiften. Meine beiden ſchwarzen Ca⸗ 
noeiros waren ſchon am Platze, aud) der Franzoſe Felir 
Larder, der die Canotgelegenheit nach Canavieiras benugen 
wollte gu verſchiedenen Einkäufen. Aber fonftige Zurüſtungen 
zur Reiſe und das Einpacken verſchiedener Gegenſtände, die 
wir in Poaſſu abgeben ſollten, nahmen einige Stunden Jeit 
fort, und es war faft 6 Uhr, ald meine Bregatte abſtieß, 
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nachdem ich herzlichen Abſchied yon den wackern Bewohnern 


der Genebra genommen hatte. 

Mit angenehmer Schnelligkeit eilte das 40 Fuß lange 
und 24/. Fuß breite Canot den Fluß hinunter; unbekuͤmmert 
um die Leitung der Fahrt konnte ich in voller Muße und 
Gemächlichkeit noch einmal die ſchönen Waldeinſamkeiten 
durchmuſtern, die der Jequitinhonha darbot. Schon um 
11 Uhr erreichten wir die kühne Hobe von Poaſſu. Hier 
aber war einiger Aufenthalt nothig gum Auspaden der von 
uns mitgebradjten Gerdthe, Ziegel, Amphoren u. ſ. w.; aud 
mufte gefribftidt werden, welche Gelegenheit die Reger gu 
gleicher Zeit benugten, um gu fdwagen und ihre Samilien- 
angelegenheiten gu beſprechen und anzuordnen. 

Diefe Reger gehdrten ndmlid) gu einer Gruppe von Afri⸗ 
fanern, welche in aufgebradten Sklavenſchiffen vorgefunden 
waren und nun eine Feit lang aur Dedung der durdy dad 
Kreuzen gegen Sklavenſchiffe entitehenden often in sffent: 
lichen Unternehmungen arbeiteten, bis fie nad) einer gewiffen 
Anzahr yon Jahren ihre volle Freiheit und Unabhaͤngigkeit 
yon jeder Leitung geniefen. Dod) foll nad) der öffentlichen 
Meinung viel Sfandal und Misbrauch mit diefen fogenann- 
ten Africanos livres getrieben werden und die meiften nies 
malé in den Z3uftand ihrer geſetzmäßigen Freiheit gerathen. 

Die Regierung hatte eine Angahl defer Africanos livres 
dem Staatérath Gongalves Martins zur Vorbereitung ded 
Sequitinbouha-Unternehmend überwieſen, wo fte vor allen 
Dingen Manioc und ſchwarze Bohnen pflangten, damit 8 
beim Kommen von Coloniften nidht am RNothwendigften, an 
Gffen fehlen möchte. Waͤhrend nun auf der Genebra bins 
teidjend Bieh gezogen ward, lieferte. Poaffu Pflangennahrung, 
eine umfidtige Ginridjtung, die man bei der Grimbung aller 
Colonicanlagen bebergigen follte. 

Die Neger auf Poaffu gewabhrten einen eigenthimliden 
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Anblick. Es waren meiftend fdone, jngendliche Geftalten, 
Manner und Weiber durdeinander, die in eheliden. Verhalt- 
niflen febten und eine Menge pechidhwarger allerliebjter Kin⸗ 
der Hatten. Wohl wiffend, daß fie feine Sflaven, fonbdern 
freie Reger waren, ließen fie fic) nur ſchwierig regieren; viele 
von ihnen waren trogig und ungegogen, befouders gegen den 
ihnen vom Staatsrath vorgefesten Vermalter, und das defto 
mehr, je weniger Ddiefer einer foldjen Leitung gewachſen war. 
Co boten fie denn das Bild eines afrifanifden Dorfes im 
voliften Maße dar. Dod ſah ich die lebendigen, halbwilden 
und halbnackten Schwarzen gern. Einige junge Negerdirnen 
ven pradtvollem Ban ded enthlopten Oberforpers erinnerten 
mid) (ebbaft an die ſchwarzen BVerfduferinnen von Babia. 
Mit ihren gang nadten, fraftigen Kindern auf dem Arme 
bine und bergebend, diéputirend und fic) ganfend, waren fie 
alle die uppigften Bilder von File, Gefundheit und Erregt⸗ 
beit, wie foldje in der Curopawelt nie gefehen werden und 
eben aud) nur am Rande des Urwaldeds, eben nur bei dunfel- 
idwarger Haut geduldet und bewundert werden diirfen. 

Rur wenige Reger redeten verftdndlid) portugiefijd. Unter 
fid) ſchwatzten fie mit grofer Lebendigfeit und Leidenſchaftlich⸗ 
feit ihre Nagdfprace, deren Laute fo widerlid) wie nur mög⸗ 
lid) flingen. : 

Dads Reden ihrer afrifanifdhen Sprade fdien mir ein 
bedenflicher Urnftand gu fein, obgleid) ber Verwalter, ein ſehr 
befangener Menſch, dad nicht meéinte, aber auch nod) gar 
nicht daran gedadt batte. Und id) meine allerdings, daß 
folche RNegergruppe mit fremder Sprache, wenn fie Feine Leis 
tung bat und in Feiner fie umgebenden Culturwelt ein Beis 
ſpiel gur Nadhahmung findet, leidt ihre rohe Kraft misbraucht, 
deren fie ſich vollfommen bewußt ift. Sie bediirfen nur 
eineS refoluten Fuͤhrers, diefe wilden, aufgeregten Leiden: 
ſchaftsmenſchen, und nur einer eingigen Berhandlung in ihrer 
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afrikaniſchen Mutterſprache, und ihr haftiger Anfdlag wird 
ausgeführt. Es follte mid) nidt im geringften wundern, 
wenn man eines Tags die Nadridt bradte, Poafſu ware 
geplindert und die Reger waren mit bem Bieh zur Fortzucht 
und einigen Maniocpflangen u. ſ. w. gum Fortpflangen in den 
Wald gezogen zur Bildung eines Quilombo, einer aufrih- 
reriſchen Negergefellfchaft, wie es deren (don mance gege⸗ 
ben hat. 

Nach 12 Uhr fuhren wir von Poaſſu fort und liefen in 
den gleichnamigen Kanal ein. Wie raſch hier nun auch die 
Stroͤmung fief, fo wurden wir dod mannichfach durch Bie⸗ 
gungen und befonderd umgefallene und über dem Waffer 
hangende Baume und Schlingpflanzen aufgebalten. Der 
Kanal von Poaffu bot mir dad volle Bild einer Picade 
durch den Urwald dar. Mit grofer Geſchicklichkeit zwar ma- 
növrirten meine Ganoeiros, aber dDennod waren wir alle 
Nugenblide genöthigt, uns platt auf den Boden unfers Ca: 
noté binguwerfen, um unter Baumftimmen und didjtem 
Laubgeftriipp hindurchzuſchlüpfen. Im eigentlichſten Sinne 
fubren wir mitten im Walde, deſſen wildes, wifted Gewirr, 
aber aud) reine Blitenpracdt, befonders yon Heliconien und 
tanfenden Bignonien, jid) in unferer nddjften Rabe befand 
und und oft genug gang fefthielt, wo wir denn mit dem 
Meffer die hemmenden Plangenftride zerſchneiden mußten. 

So modten wir etwa 2 geographifde Meilen Langs 
diefer Wafferpicade gemadt haben, als wir, obgleid wir nod 
fury vorber einem beladenen Ganot begegnet waren, auf ein 
hoͤchſt fatales Hindernif ftiefen. Bom redyten Ufer her, un: 
mittelbar am Niveau ded Kanal, war ein fdulenartig 
fdjlanfer, aber dennod) mddtiger Baum quer über den Flug 
gefallen. Da er auf der andern Seite feinen feften, ihn 
auffangenden Widerftand gefunden Hatte, war -feine Krone 
mit zerſchmetterten Meften tief in den Sumpfboden eingeſchla⸗ 
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gen, ſodaß fein Stamm einen Wafferfdlagbaum bildete, wie 
fon fein Hafenmeifter beffer herftellen fonnte. Der Lange 
nad) befand fic) diefer anſehnliche Stamm halb über, bald 
" unter dem BWaffer, welches ſich einige Zoll vor ihm auf- 
fauete und bann auf der. andern Seite in ſchmuzigen, grauen 
Wirbeln weiter ſchoß. Der Baum founte faum eine Stunde 
vot unferm Anfommen umgefallen fein. 

Gine nidjtige Art, um diefes Hindernif . weggurdumen, 
batten wir nidt bei und; denn in der That fonnten rir 
auf feine fo radicale Barriere rechnen, als wir in den Kanal 
von Boaffu einliefen. Und doch mufte gehandelt werden. 
Wir luden unfer Canot gang leer; id) ſelbſt trat auf den in 
den weidhen Boden eingefdlagenen Stamm, während die 
Canoeiros und Felix, mitten im anal auf dem Baume 
ftehend, e8 verfudten, bas Fahrzeug in feiner Langenridtung 
darüber hinwegzuziehen. Dads war aber unmöglich; faum 
ben zehnten Theil ded fangen Canots fonnten fie auf den 
Baum heraufbringen, wie oft und mit wie vieler Rraft aud 
ber Verſuch wiederholt ward. 

Nun haben die Canotfibrer in fenen Begenden eine ſehr 
fonderbare Praxis, wenn fle ihr Fahrzeug nicht Aber fold 
Hindernif Hinwegbringen können. Cie verſuchen dann einen 
Durdhgang unter dem Wafer, wenn eine hinreidende Tiefe 
diefe originelle Baffage erlaubt. Ich hatte dads Manöver, 
um deffen 3ulaffung die Canoeiros mid) baten, nod) nie ges 
leben. Der Kanal war tief und reifend, und die Leute ga- 
ben mir bie Berfiderung, daß fie volffommene Schwimmer 
witen. Sudem war e6 auf meiner Reife immer mein 
Grundfag, meinen Begleitern im Wald und auf dem Flug 
in ihrer Handlungsweife nichts vorgufdyretben. Sie find in 
ibrem Clemente, man muß fid ihnen anvertvauen oder gat 
nigt reifen. Am allerwenigften darf man ihnen europdifde 
Reifemarimen jumuthen wollen. Gie wergen dann unmuthig, 
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mistrauiſch gegen den Curopder und gulept nod) gegen fid 
felbft, und man ift gar bald mit ihnen und einer gangen 
Sluferpedition, einer Waldtour am Ende. 

So gab id) denn gu dem ſeltſamen Proceß meine Ein⸗ 
ftimmung. Beide Canoeiros gogen fid) die Hemden aus, 
hodten vorn und binten auf den einen Rand des Canoté 
und fdaufelten es zweimal. Beim dritten Tempo lief ed 
pol Waffer und fanf unter. Qn demfelben Nu fprangen 
beide binein und wurden, bis an die Bruft im Gtrome 
ftehend, fdynell unter ben Stamm bHinuntergeriffen. Der erfte 
flammerte fid) dort gefchidt feft und war in demfelben Mo- 
ment oben auf der Barriere. Nicht fo der aweite. Einen 
-Mugenbli€ fah id) ihn am Baumftamm haͤngen; body fonnte 
ec ſich nicht halten, der wilde Strom riß beibe, Fifer und 
Kahn, mit fid fort. Ich fah fie nidt mehr. 

Alles das war wirflid) bad Werf eines Augenblidés, und 
dennod) verging mit Horen und Sehen. Jd) ftand athem- 
lo6 da. Den Neger anf dem Baumftamm dagegen ſchien 
bas Verſchwinden feines Kameraden nidt im mindeften gu 
afficiren. Mit grofer Geelenrube wartete er offenbar auf 
deſſen Wiedererfdheinen. Und wirflid) fam der andere aud 
einige Klafter unterhalb ded Baumftammes aus dem wirbeln- 
ben afdgrauen Waffer wieder gunt Vorfdein und ſchwamm 
wie ein Froſch umber; er fdien in feinem eigentliden Ele⸗ 
ment gu fein. 

Nan ward die Scene aber humoriſtiſch — unfer Canot 
war fort! Der Reger hatte verſucht, duaffelbe an feinem 
einen Ende feftguhalten, aber der Strom war gu ſtark ge: 
wefen; um nidt gu ertrinfen, batte ber dreifte Canoeiro 
daffelbe loslaſſen miiffen. Segt fprangen beide in bas Wafer, 
ſchwammen, taudjten und fudjten umber, witklid) wie Froſche, 
bid es denn bem einen gelang, es unter bem Waffer, zwiſchen 
Wurzeln und Geſtrüpp feftaehalten, au entdeden. Nad lan⸗ 
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gen Mühen machten fie es aud wieder los, aber nun tries 
ben fie allefammt den grauen anal hinab und um die 
nidfte Waldede. Rody lange horte id) fte gewaltig ſchreien 
und fich gegenfeitig aufmuntern; dann aber ward ed fill, 
und id} ftand ohne Weg und Steg und befonders ohne 
Canot mitten im fumpfigen Wald am Ranal von Poaffu. - 

Felix Larder fuchte halb entfleidet durd) das Gebufd bis 
jur Stelle gu gelangen, wo wir die Reger zuletzt ſchreien 
gehört batten. Bald famen aud) alle drei Menfden gurid, 
aber unverridteter Gade. Die Reger hatten das Carnot 
nicht halten fonnen. Zwar war ed wieder von einem Baume 
ſtamm feftgehalten worden, ſodaß es nidjt weiter treiben 
fonnte; aber gu fernern Anftrengungen waren die beiden Ne⸗ 
ger an matt. Aud) fing es an gu dbdmmern, und wir muf- 
ten und au einem improvifirter Bivouaf ent{dliefen. 

Gin Bivouak im Walde ift gar nichts, wenn man ſich 
Ort und Stunde dazu ausfuden fann und Zeit hat, feinen 
Rando gu madjen, wie ih dads bei Gelegenheit meiner Pi- 
cadentour yon der Proving Sta.- Catharina durch die Serras 
Geral nad der Proving von Parana Hinreidend dargeftellt 
habe. 

Hier am Kanal von Poaffu aber febhlte uns im eigent- 
lidften Sinne ded Worts alles, was gu foldyem Nachtbivouak 
nothig war. Am ſchmerzlichſten vermifte id) einen feften 
Boden, um darauf gu liegen. Das, worauf wir ftanden, 
war ein ziemlich nadhgiebiger, Frautbemadfener Moraft. Die 
Reger Hatten, wie fie das immer bei folden Fahrten thun, 
ihre Matten bei ſich, worauf fie gu ſchlafen pflegen; die hat: 
ten alſo ein Lager und fogar Lafen, um fid) gang hineingu- 
widelu; id) dagegen war auf nidté vorbereitet. 

Mir und Felix blieben zwei Breter wbrig, die auf dem 
Boden des Canots gelegen hatten. Mit dem einen Ende 
legten wir diefelben auf den halb im Moraft eingefunfenen 
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PBaumftamm, fodas wir, wenn aud ſehr hart und duferf 
eingeengt, dennoch troden lagen. Dazu konnte ih meinen 
Regenfdicm über mir ausfpannen, — fury unfer Bivouak in 
ben allerbefcheidenften Formen war fertig. Gin köſtliches 
Abendeffen hatten wir nod von der Genebra her, leider aber 


- feinen Tropfen Trinfwaffer; denn bad Waffer vom Kanal, 


yon dem ich höchſtens einen Fuß fern auf meinem fdmalen 
Bret fag, durfte nidt getrunfen werden und war aud nicht 
ju trinken. Auf jeden Fall war es hochſt ungefund, wie 
bern unfere gange Lage keineswegs aud) in gefundhettlicer 
Hinficht gu beneiden war. 

Und nun fam nod Furcht hingu, Furdt bei meinen bet- 
den Canoeiros. Diefelben trogigen, wilden Geſellen, die, 
folange es feller Tag war, fich jeglider Gefahr untergogen 
und namentlid) mit dem wilden Strom ded Kanals fid 
herumgefdlagen batten, fahen bas fdon fo. oft befprodene 
Bugregefpenft vor fid. Sie waren gang ftill und baten 
mid), id) möchte meine Flinte mit einer Kugel laden. Am 
Rio⸗da⸗Salſa follen nod wilde Indianer umbergichen, und 
viclleidht war die Vorſicht, einen fdarfen Schuß bereit ju 
halten, nist unnütz. So fud id) denn mein Gewebr, und 
wir fudjten au ſchlafen. 

Dod) famen fFeine Indianer, wohl aber viel Meinere, 
ſcheußlichere Feinde. Weds, wad ber Wald an Borachudos 
und Fincudos nur aufzuwenden hatte, ſchien er, da wir fein 
ſchuͤtzendes Feuer hatten, gegen uns loszulaſſen. Die Maiden: 
muſik nahm fein Ende, und die Stacheln der zahlloſen Beftien 
gingen durd) Strimpfe und Beinfleider bhindurd. Dagu 
durfte id) mid) auf meinem Bret nicht regen und bewegen, 
id) fiel fonft in den Moraft oder mégliderweife in ben Ra: 
nal. Kurz wir verlebten eine hoͤchſt humoriftifdhe Nacht, in 
per id) mid) am Beifpiel ves Marius in den Siimpfen von 
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Minturnd: vollends erbeiterte. Wie anders dod ein Hotel 
in Guropa und die Nachtruhe in einem eleganten Bette! 

Kaum graute der erfte Morgen über unfern Moraft und 
ben Mald hin, fo ſchickte id) die Neger wieder aus nad uns 
ferm Canot. Sehr unluſtig gingen fie fort; id) wufte be- 
ftimmt, fie würden obne daffelbe wiederfommen. Und fo 
geihah es aud. Sie famen wieder und behaupteten, fie 
fonnten e8 night losmachen. Jedoch fah id) es ihnen 
an, daß fie gar nidjt im Waffer, gar nicht bei der Arbeit 
gewefen waren. Und dod) war nichts angufangen. Einem 
ernſtern Befehl hdtien fie bod) nicht gehorcht. Darum hütete 
ich mich zu befehlen. 

Sonſtiges war weiter nicht anzufangen. Weg und Steg 
war nicht vorhanden, der weiche Boden ließ auch keine Wan⸗ 
derung gu. Go wartete id) denn ganz ˖ruhig ab, wad weiter 
fommen würde. , 

Mnfangs fam gar nichts, und wir wurden hungerig und 
ſeht durftig. Gegen Mittag fam endlid) cin Saljcanot mit 
zwei Sudianern ben Kanal bherauf. Als die Sndianer und 
von fern ſahen, ſtutzten fie und bielten ftill; offenbar batten 
fie Surht vor unferer unerhoͤrten Erſcheinung am Waffer. 
3h tief ihnen gu, und fle famen heran. Aud) thre Fabre 
war gehemmt; dod) Hatten fle gum Abhauen von Brennholz 
fir ihre Rachthivouats ein Beil bei fid), wenngletd der dide 
Stamm ihnen ſichtliche Beſtuͤrzung hervorrtef. - 

Sd) erfrifdyte den Muth ver gelben und ſchwarzen Fluß⸗ 
ſchiffer dadurch, daß ich ihnen eine hübſche Geldſumme bot, 
wenn ſie mir innerhalb einer Stunde mein Canot brächten. 
Vereint gingen nun die vier Leute fort. Nach wenigen Mis 
huten ſchon hoͤrte ich ſie fingen und rufen bet einer gemein- 
ſchaftlichen Arbett und zuletzt in ein lautes Jubelgeſchrei aud⸗ 
brechen, — ich hoͤrte es, fie batten ihr ſchoͤnes Geld gewonnen, 
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und id befam mein Canot wieder, eine Schlußfolge, die mir 
wirflid) Freude machte. 

Bald kamen denn auch Neger und Indianer mit dem 
Canot gegen den Strom heraufgearbeitet, und wir konnten 
alles wieder einſchiffen. Vorher aber follte id) nod einen 
Merger haben, aus weldem meine Lefer erfehen fonnen, dag 
e6 allerwegen Schlingel gibt, mag ihre Haut. nun fdwary, 
braun oder weif fein. Ich gab meinem erften Ganoeiro das 
Geld, um ed mit den andern gu theilen, und nun fab id, 
wie er die beiden Sndianer betrog; er gab ihnen nur den 
pierten Theil. Der eine Indianer beflagte fid) gegen mid, 
und als id) dem Neger nun befahl, ehrlich gu theilen, vers 
weigerte er es und ward wild. 

Nun sft nichts ſchlimmer, al6 wenn man diefe Ratur- 
menfden er(t que Aufregung kommen (aft; find fie in Wuth, 
fo fennen fie Feine Grengen, und das Meffer ift ibnen fo ges 
{dufig wie die 3unge. Ich lief den ˖ ſchwarzen Kerl einfteigen 
und fagte ihm: ,, Weil du ein Rauber bift und die Jndianer 
bier mitten im Walbe vor meinen Augen beftoblen haft, fo 
werde id) dafür forgen, Daf Du in Ketten nad Bahia kommſt!“ 
Dazu nabm id) meine Flinte und fdidte mid an, ebenfallé 
eingufteigen. 

Ohne weiter ein Wort gu fagen, gab der Reger den In⸗ 
bianern ihr Geld. „Ja, aber in Retten fommft du dod; 
das ift nun gu ſpäaͤt“, fagte id) gu dem Rerl. Das erſchien 
ihm dod) gar ju fdredlid), und er bat mid), id) modhte es 
bod nun aud gut fein laffen. Das that id denn aud, 
und damit war feine Ghre vor den andern Leuten wieder 
rehabilitirt. 

Wir wollten eben abſtoßen, als gerade ein dritter India⸗ 
ner mit ſeinem Canot den Kanal von oben herabkam. Der 
hatte eine große Art bet ſich; und nun befann id) mid), dap 
wir Tags guvor demfelben Mann in feinem Canot den Kas 
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nal aufwarts fabrend begegnet waren. Offenbar hatte er 
um den Umſturz jenes hemmenden Baumes gewußt und war 
wieder umgefehrt, um eine Art gu holen, alé wir ihm be- 
geqneten. Er wupte ſehr genan, daß wir in die grofte 
Berlegenheit fommen würden, und dennoch fagte er und 
nichts von jenem Borfall. Um Gewißheit gu haben, fragte 
' iG ibn: „Du, als wir did geftern trafen, war ba der Baum 
fgon umgefallen?” „Ja“, evwiderte er. ,, Warum haſt du 
mit bad nicht {don oben am Kanal geſagt?“ fragte idy weis 
ter. „Sie haben mid) ja nicht gefragt, ob id) einen umge- 
fallenen Baum getroffen hatte’, meinte er gang rubig, obgleid 
er die Augen gu Boden ſchlug. 

Wher fo find fie, diefe Gndianer. Man hat mid) vor 
nits mebr als vor der Hinterlift der Indianer gewarnt auf 
meiner gangen Reife. Wo fie nur immer fonnen, thun fie 
bem Weifen einen Edhabernad an und ftellen fic) binterber 
fo ehrlid) und dumm wie die Sdafe. | 

Gemeinfchaftlid madten fid nun die Indianer daran, 
den hindernden Stamm durchzuhauen. Wir aber liefen ohne 
weitered Hindernif das legte Ende des Kanals hindurd und 
erreichten den rafd) ftrdémenden Rio-da-Salfa, der wegen feiz 
nes moraftigen Terrains höchſt ungefund ift und wegen der 
an feinem obern Ende nod haufenden wilden Indianer einen 
ſehr ſchlechten Ruf hat. Wir famen ju einem Gehöft mit 
einer 3udermible, wo wir endlid) einmal wieder ordentlides 
Rrinfwaffer befamen. 

Endlich erreidten wir den Rio- Pardo und trieben gerade 
gegen Sonnenuntergang dem armfeligen Canavieirads au. 
Bom Dampfooot aus Bahia war nod feine Spur gu feben, 
und faft bedauerte id) es diedmal, fo ptinftlid) gewefen gu 
fein, die mir fo liebe Genebra fo frith verlaffen gu baben 
und von einem nod) ausgedehntern Befude des Sequitinhonha 
yurtidgetreten gu fein. Zwar dachte if) nod in Canavieiras 
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paran, vom Mucuri aufwdrts nad dem Ort Calhäo gu 
geben und von dort den gangen Sequitinhonha hinabzufahren 
nad) dem Borgang und Mtufter des Oberiten Pederneiras. 
Mber traurige Juftinde an bem ebengenannten Mucuriflug, 
yon denen wir in den folgenden Rapiteln handeln swollen, 
madjten and diefen Plan verungliden und bradten mid) 
gdnalid) aud der von mir beabſichtigten Reiſerichtung heraus. 





Drittes Rapitel. 


Möglichkeit unb Nothwendigkeit cines directen Verkehrswegs zwiſchen 
ber Proving Minas unb bem Ocean. — Abreife von Canaviciras. 
— Gta.-Crug unb die Entdeckung von Brafilien. — Yorto Seguro. 
— Garavellas. — Billa⸗Viçoza. — Abendritt lings ber Küſte. — 
S.⸗-Joze bo Porto Alegre an der Miinbung des Mucuri. — ine 
Auswanderergruppe. — Fahrt auf bem Mucuri bis Sta.-lara. 





Unter atten Provingen, die den maffenbaften Lander. 
compler des brafilianijden Kaiſerreichs jufammenfegen, iſt 
faum eine, in der die BolfSmenge ficy fo bedeutend, fo ener: 
gift) und eigenthimlid) entwidelt hat, wie die von Minas⸗ 
Geraes. Obne hier weiter in die Wefenheiten dieſer Proving 
cingugeben, fonnen wir die BWabrheit per eben aufgeftellten 
Behauptung fdjon in der Stellung begriindet finden, welde 
Minas⸗Gerges einnimmt in der Conftituirung der Geſetz⸗ 
gebenden Rammern. Waͤhrend dte widtigen, mit dem Ocean 
in ditectem Zuſammenhang ftehenden Brovingen fic bei der 
Bildung ded Senaté und der General-Deputirtenfammer fo 
verhalten, daß die Proving 
Rio⸗de⸗Janeiro 6 Genatoren und 12 Deputirte, 

Babia 7 ⸗ s 14 ⸗ 
Pernambuco 6 ⸗ ⸗13 ⸗ 
ſtellen darf, hat die Provinz 
Minas⸗Geraes 10 Senatoren und 20 Deputirte 
Avé-Lallemant, Nord-Brafilien. I, 11 
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ju wählen und bildet damit ein bedeutendes Uebergewidt 
über jede andere Proving, ja fie gewinnt damit faft bad bop- 
pelte Anfehen von der Proving Rio⸗de⸗Janeiro. 

Was dabei nod bedeutend fiir die Cntwidelung fener 
weiten Lanbdfdaft fpridt, ift ber Umftand, daß in Minaé 
nidt eine eingige Stadt ‘ijt, weldje aud) nur im geting ften 
mit Rio, Bahia oder Pernambuco verglidjen werden fonnte. 
Und wenn die ebengenannten Blige entidieden erften Ran- 
ges fir Brafilien find, liegt gwifden ihnen und der Haupt⸗ 
ſtadt ber mächtigen Provinz Minas, der Stadt Ouroprete, 
eine gang bedeutende Rluft. 

Es fann nicht meine Abficht fein, zu entwideln, woher 
bie Proving Minas yu ihrer eigenthimfiden Bedeutung, ohne 
irgendeine grofe Stadt gu befipen, gelangt iſt. Wohl aber 
mug id) darauf aufmerfjam maden, daß die Proving von 
ver Natur, bie ihr in fo vieler Hinſicht ungemein ginftig 
gewefen tft, als Binnenland dennoch in einer Art von Blo- 
fadeguftand gehalten wird, aus weldyem fie gu erlofen ſchon 
mannidfade Verſuche gemacht worden find. 

Breilid) wer ohne genaue Kenntniffe auf die braftlianifde 
Karte blidt, der wird folde Verſuche ziemlich überflüſſig fin 
den und in bem ſchönen und bedeutenden Strom S.⸗Fran⸗ 
ci8co, deffen gréfter Theil der Proving Minas in ihrer gan: 
zen Lange angehsrt, dte volle Lebensader und einen einfachen 
und nattrliden, wenn aud) etwas weitab vom kürzeſten 
Wege zur MKifte fiihrenden Abzugskanal erfennen. Und dad 
mire fener Strom and wirffih, wenn er nicht in ſtürmi⸗ 
Ider Haft die Kiiftenabdadung, welche fid) an der Grenze 
der Provingen Bahia, Pernambuco, Alagoas und Sergipe 
findet, durchbrade in ungeheucrm Waſſerſturz, wodurd) feine 
ununterbrodjene Befdiffung bis zum Meere vollkommen ab- 
geſchnitten ift. 

Kaum anders geht es mit manden Heinern Flüſſen, die 
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anf ber Landfarte einen nahen 3ufammenbang von Minas 
mit bem Meere bilden, kaum anders mit dem Rio+ Doce, 
bem WMucuri, dem Fequitinhonha. Alle gewinnen fie ihren 
lriprung in Minas, aber alle dringen mit Waſſerfällen — 
Saltos — Hinab wher die Grenjen nad Often zum Miiftens 
lande. 

Unter den verſchiedenen Unternehmungen, die es verſucht 
haben, dem eingeklemmten Zuſtande der Provinz durch eine 
Oſtverbindung mit dem Meere zu Hülfe zu kommen, muß 
hier zuerſt die Beſchiffung und Coloniſirung ded Rio⸗Doce 
genannt werden. Schon vor 20—30 Jahren waren dort 
benentende Beftrebungen gum Anbau, gu einer Flußſchiffahrt, 
ju einem Landweg bi6 in Minas hinein. -Grofe Summer 
wurden hergegeben, eine Ortſchaft, Linhares, gu einiger Ent: 
widelung gebracht und gulept nod) eine Dampffdiffabrt zwi⸗ 
ſchen dem Fluſſe und Rio-de⸗-Janeiro hergeftellt; viel Geld, 
viele Menſchenleben wurden das Opfer, und die Handeld- 
unternehmung loöſte fid) wieder auf. Qn den neueften Zeiten 
hat ein Dr. França Leite den Verſuch gur Belebung jener 
Gegenden und dev Vermittelung eines Verkehrs mit Minas 
wieder aufgenommen. Das Refultat feiner Beftrebungen 
muf abgewartet werden. Und es fann ein gentigendes 
fein, wenn es nicht mit getdufdten Deutſchen ober über⸗ 
haupt nordiſchen Cinwanbderern geſchieht, welde von den 
Seelenverfaufern ihrer eigenen Ration ohne alles Gewiffen 
und nur um ſchnöden Geldgewinnd willen fo leidt nad 
Vrafilien verhandelt werden. 

Wabrend dad fiir den mittlern Theil der Proving Minas 
geſchah und geſchieht, iff man gegenwartig damit beſchaͤftigt, 
burd) Anlegung von Eiſenbahnen von Babia und Pernam- 
buco and bid weit fiber den Waſſerfall ded S.+ Francisco 
hinaus, wo der fleine, aber fiir den Binnenverfehr widtige 
Ort Joazeiro am rechten Ufer des Stroms liegt, die Lander- 
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diſtricte im Innern mit dem Meere gu verdinden. Sind 
dieſe Bahnen einmal, fertig, fo werden fle allerdings viel lei⸗ 
ften und ben ganjen Berfehr auf dem langen Fluffe nad 
ven beiden genannten Gtddten leiten. Dod fonnen nod 
viele Sabre dariiber hingehen, aud) wenn man rubig forts 
bauen will, finangieller und politiſcher Gventualitdten gar 
nicht gu gedenfen. 

Das Project des Ctaatérathd Gonzalves Martins ift 
nod) nidjt angenommen. Auf feinen Fall dirften die Kräfte 
nordifder Einwanderer fdon aus gefundbeitliden Rückſichten 
dabei angewandt werden, wie id) dad ſchon gegen den Staats⸗ 
rath und in der allerentfdiedenften Weife gegen meinen 
Freund auf ber Genebra erfldrt habe. Vielleicht haben 
Kranfheitsereigniffe auf lepterer Beſitzung, die kürzlich vorge- 
fommen fein follen, den Oberften Pederneiras von der Mid 
tigfeit meiner drgtliden Anſichten vollfommen überzeugt und 
darauf hingewirft, daß aufer der Beſchiffung ded Fluſſes, 
‘wie id) foldje fdon oben angegeben habe, an feine Coflont- 
fation in Maſſe mittels nordifder Cinwanderer gedacht wers 
ben darf. Was aber aud) dabei tm Wege liegt, eins ift 
gewif, daß der Sequitinbonha nad dem S.+ Francisco wol 
bie am weiteften reichende Wafferader fir die Proving Minas 
in ihrem 3ufammenbange nad Often mit dem Meere ijt, 
wenn freilich ihre frete und ungebinderte Schiffahrt an dem⸗ 
felben Gebreden leidet wie alle andern, an Saltos und 
Cachoeiras. 

Gaanz beſonders muß hier nun des Unternehmens gedacht 
werden, welches der rüſtige Mineiro Theophilo Benedicto 
Ottoni laͤngs ded Mucurifluſſes begonnen bat. 

Dieſer Coloniſationsverſuch, Handelsunternehmen und 
Schiffahrt gu gleicher Zeit Hat bei ſeinem ausgedehnten Maß⸗ 
ſtabe ſchon ſeit Jahren die Aufmerkſamkeit von Brafilien and 
Europa, namentlich von Deutſchland auf ſich gezogen; es 
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find fo mannichfache deutſche Rrdfte dabei in Bewegung ge 
fegt worden, daß ein ſpecieller Beſuch und eine genaue Be: 
tradtung jener langgeftredten Golonifationslinie nidt ohne 
Sntereffe fiir meine deutfden Lefer. fein mag. 

Bis dahin war die Proving Minas-Geraes und felbft ihr 
nordlider Theil, der nad) dem dortigen Hauptorte Minas- 
Nevas Genannt wird, gang auf den Landweg nad Rio-de- 
Janeiro angewiefen, und gwar nur vermittelft eined miih- 
famen und foftfpieligen Mtaulthierverfehrs. Sehr hübſch 
bezeichnet der Oberft Pederneirads in feinem Werke defen 
Rerfehr im Bergleid) gu dem mittels des Jequitinhonha fdyon 
offenen und in nod) weiterm Maßſtab gu erdffnenden Waſſer⸗ 
wege in folgender Weife: 

„Ein Laftthier von Rio⸗de⸗Janeiro bis Minas -Rovas 
tragt 8 Aroben (250 Pfd.), koſtet 60 Milreis Fradt (unge- 
fibr 45 Thlr.) und braucht wenigftend 60 Tage gu der Reife. 
Gin Ganot fabrt von Belmonte nad Calhäo (finf Vage- 
trifen von Minas⸗Novas) in 21 Tagen, ladet 50—120 Aro- 
ben und Foftet 120—130 Milreis Fracht. Wir fehen hier, 
daß außer der balben Reiſezeit die Ladung, die von Rio 
nad Minas 60 Milreis foftet, von Belmonte nad Calhao 
16 Milreis oder die Halfte, 8 Milreis, Unfoften macht, 
felbft bet bem erbdrmliden 3uftanbde, in weldyem ſich jene 
Schiffahrt nod befindet. Figen wir diefer Zeit nod) die 
finf aur Reife von Calhdo nad Minas⸗Novas nodthigen 
Lage hingu und die Musgabe von 4 Milreis, weldhe jede 
Manlthierladung von einem diefer Punkte gum andern foftet, 
fo fommen wir gu dem Refultat, daß die Zeit nod nit die 
Halfte und die Ausgabe nur 2B—24 Milreis (oder gar die 
Halfte) ftatt GO Milreis ausmacht.“ 

Dazu berechnet Pederneivad nod den Weg von Belmonte 
nad) Bahia ober Rio⸗de⸗Janeiro, denn nur diefe beiden gro- 
fen Emyporien find im Stande, Minas au verforgen. mit 
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Ginfubrartifeln und feine Producte entgegengunehmen, wirft 
aber aud) dabei die ridtige Frage auf: was fonnen denn 
am Ende 8 Aroben wd einer Schiffahrt von 390 Stunden 
— 

~ Diefe kleine Notiz mag genügen, um anzudeuten, wie 
alleS au einer Directen Flußverbindung von Minas⸗Novas 
laͤngs der Küſtenflüſſe einladet und dringend auffordert, unt 
wie welt bis dahin alle Unternehmungen gu folder divecten 
Verbindung gerechtfertigt ſind, die am Rio⸗Doce, jene am 
Mucuri, die projectirte am Jequitinhonha und ſelbſt manche 
kleine Anfänge am Rio-Pardo, wenn aud nad gründlichen 
Unterſuchungen des Oberſten Pederneiras der Jequitinhonha 
den andern Flüſſen vorzuziehen ſein ſoll. 

Eigenthümlich iſt es hierbei allerdings, daß, hrenr von 
den beiden Flüſſen Mucuri und Jequitinhonha als Verbin⸗ 
dungswegen mit Minas⸗Rovas fu viel die Rede iſt, wabhrend 
beide unterſucht find und ber erftere laͤngſt in Angriff ge: 
nommen ift, beim gweiten aber mur nod) etnige Yormalitdten 
gu befettigen bleiben, um aud) auf ibm ein thdatiged Leben 
gu beginnen, man vom Rio⸗Pardo fo wenig geredet bat und 
bidher nod) gar nichts von feiten ded Staaté und der 
Oeffentlichkeit far thn geſchehen ijt. 

Ueber die Moglidfett feiner weitausgedehnten — 
habe ich geredet. Doch iſt der Zufluß von arbeitenden Men⸗ 
ſchen dorthin nod) gu gering, als daß ſich eine fpontane 
Entwickelung des Flußgebiets herausſtellen ſollte. Zudem 
herrſcht eine eigenthümliche, keineswegs erfreuliche und ge⸗ 
deihliche Parteiung zwiſchen den Anhaͤngern des Jequitinhonha 
und Rio⸗Pardo. Die Rio⸗Pardo⸗-Partei ſchwärmt far ihren 
Fluß; die am Belmonte will nur vom Belmonte hören. Wer 
unbefangen anſchauen und-urtheilen will, bekommt es mit 
beiden Parteien zu thun. 

Und dennoch gehören beide Flüſſe fo eng und feſt zuſam⸗ 
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men, wie, eben die Ratur fie aneinander gefettet hat. Eine 
Menge von Anbanern wird, wenn folche wirklid nad dem 
Sequitinbonba gezogen wird, dod) einmal mit oder obne 
Grund nad) dem Rio-Pardo gehen, wo man fie fdon gu 
feffeln verfteben ‘wird, und viele werden beim Gebdeihen ded 
erſten Fluffes dem zweiten ihre Krifte guwenden. So didt 
nebeneinander, in fo eigenthimlichem Parallelismus ſtroͤmen 
beibe Dabin, daß, wenn fid) wirflid) Anbauer fir beide fin- 
ben, dieſe mit groper Leidtigfeit Waldpfade in gerader Linie 
und der Ausdehnung weniger Meilen von einem Strom zum 
aundern bahnen werben. Der grifere Fluß, und mir der an- 
genehmere, der freiere, breitere, luftigere, wird immer der 
Jequitinhonba fein und bleiben. Den befjern, bei weitem 
beffern Hafen, die befjere Ginfahrt vom Meere her hat un—⸗ 
bedingt ber Rio⸗Pardo, er ift rect eigentlid) der Meered- 
hafen fiir beide Flüſſe, wie ja deren Zuſammenhang {don 
vom Kanal von Poaffu und dem Rio⸗da⸗Salſa angedeutet ijt. 

Scft am 22. Januar fam das Dampfboot von Bahia, 
_ gerade zehn Tage fpdter, ald der Mapitdn es bei feiner lege 
ten Reife angefiindigt hatte. Freilich fomnte die lange Ver⸗ 
sogerung einigermafen entſchuldigt werden. Der lede Bas 
tana, der und faum nach Ganaviecirad gebradt hatte, war 
bei feiner Rückreiſe nad) Bahia in die allergrößte Bedraͤng⸗ 
niß gefommen. Gein Led war fo bedeutend geworbden, daß 
tr in wirflid finfendem 3uftande fdon aud weiter Serne 
Nothzeichen nad Bahia madden mufte, von wo aus man 
ibm denn ein Schleppdampfſchiff gu Hilfe fanvte. Sept 
mupte dad Schiff zimmern und feine Keffel gruͤndlich nach⸗ 
jeben laffen. Für den alten Raften hatte die Agentur der 
Compagnie einen redjt guten Dampfer, Sta.⸗Cruz, auf die 
Fahrt geſetzt, mit einem ſardiniſchen Kapitan, welchen der 
Patana⸗Kapitaͤn Santos, ein jener Kuͤſten ungemein fundiger 
Cremann, begleitete. 
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Herzlich danfoar dem guten Dr. Magalhaenés und feinem 
Affocté Albuquerque, die mid mit ihrer treuen Gaftfreund- 
lichkeit für die zehn Tage vergebfichen Wartend im mono: 
tonen Canavieiras gu entſchaͤdigen gefudt atten, ging id 
um 7 Uhr des Morgens am 23. Januar den Rio » Pardo 
binunter. Glücklich fam der Sta.Eruz durch die Btegungen 
und Schwierigkeiten der Flußmündung bhindurd, und bald 
befanden wir und wieder anf offenem Meere, deffen griin- 
blaue, unabfebbare Fldche faum etwad mehr wogte ald ein 
nordiſches Kornfeld, in deffen grüne Aehren fic) blaue Korn: 
blumen farbenſchillernd hineinmifden. In leichtbewegter Fahrt, 
die man recht gut in einem offenen Canot hatte abmachen 
fonnen, liefen wir in der Entfernung einer ftarfen deutſchen 
Meile langs ber Kiifte hin. Wir erfannten bald die flade 
Barre des Sequitinbonha und die Bila von Belmonte und 
ſahen wenige Stunden barauf. eine fleine rothe Jnfel, einen 
Felſen, von weldent aus fid) ein bid unmittelbar unter die 
Seefläche fommended und ftelenweife ſelbſt daraus hervor⸗ 
ragendes Riff in dad Meer hinauserftredt und in einem 
Halbbogen nad) Often, Siidoften und Silden Kin verlduft, 
jodag bier eine faum eingefafte und dennod einen guten, 
ſichern Ankerplatz bildende Bucht den Schiffen offen fteht und 
vom Süden her leicht gugdnglid) ift, weswegen man dort 
aud eine rothe ee, mit einem Kreuz verfehen ausge⸗ 
fegt bat. 

Wirklich erfannten wir audy fdjon von fern in diefem 
eigenthimliden Baffin einen Kriegsſchooner und eine große 
Charrua oder Transporiſchiff, welde dort Bauholz fir die 
Marine laden follten und fomit factifdy den Beweis lieferten, 
daß dort an fdeinbar gang offener Küſte größere Fahrzenge 
tubig und fider vor Anker fliegen fdnnten. Nur beim Süd— 
wind ift dieſes eigenthiimliche Binnenwaffer an offener See 
etwas bewegt. Dod foll aud) diefe Bewegung faum etwas 
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mebr fein alé die in der Bucht von Bahia, wenn der See⸗ 
wind hineinweht. 

Mir liefen durch ben fadfiden, 17 Fuß tiefen Eingang 
in diefe Bucht ein und befamen bald ben Befuch der jungen 
Marineoffisiere, welche fid) auf ibren refpectiven Schiffen auf 
der einfamen Stelle recht gründlich langweilten. 

Am Strande, wo ein fleiner Flug ſich mindet, erſtreckt 
ftd) eine Ortſchaft hin, unbedeutend und unanſehnlich, mit 
vem Ausdrud bes Verkommens. Hinter derfelben ragt eine 
Hohe empor mit einer Kirche und einigen GHaufern, alles 
ziemlich befdheiben und ohne jegliches Anfehen. Dod) ift diefe 
Gegend echt claffifd in der brafilianifdyen Geſchichte, wie 
wit gleid) weiter unten fehen werden. 

Und felbft war es nidt moͤglich, dad Land gu betreter. 
Kaum hatte unfer Sta.- Crug einiged Fleine Gepäck und 
Brieffchaften fir ven Ort in ein gu uns fommendes Boot 
geworfen, als wir aud) ſchon wieder in die offene See hinaus⸗ 
rauſchten und gegen Siiden weiter liefen. 

Rad) zwei Stunden fron erreichten wir eine andere 
claffifche Stelle, welche von fern durd) eine wenig erhabene, 
dod) entſchieden bezeichnete Blateaublfoung gu erfennen ft. 
Südlich von diefem Plateau mündet ein Heiner Fluß in dad 
Meer. Doc lduft von der rechten, fitdliden Seite defer 
Mindung ein Riff, künſtlich wie eine Mauer aufgeführt, 
faum 100 Klafter vom Ufer entfernt, nad Norden in einer 
Linge von etwa 600 Rlaftern, daß zwiſchen dieſem Riff und 
bem Ufer ein zwar befdrantter, aber fo ficherer Hafen ge⸗ 
bildet wird, wie man fo unmittelbar am RMeere nicht viele 
finden foun, bas getreuefte Abbild im kleinen vom Hafen 
von Pernambuco. Mit Meche nannten die erften Ankoͤmm⸗ 
linge biefen Eleinen, fichern Hafen ,, Porto Seguro” (fiderer 
Hafen). 

Das Dampfboot ging aufierbalh ded Riffs in der Ent 
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fernung einer halben deutſchen Meile vor Anker, und ich be- 
nupte das Boot, weldes mit unferm Gommiffdr die Poſt 
an das Land bradte, um einen fleinen Abſtecher gum Ufer 
qu machen. 

Ziemlich beftig branbdete bad Meer gegen daé Riff. So⸗ 
wie wir aber um dad freie Nordende deffelben herumgerudert 
waren, befauden wir uns auf vollfommen rubigem Meeres⸗ 
arm, welder in ben Fluß felbft abergebt. 

Hier liegt dann die Villa Porto Seguro, freilich nur ein 
kleiner Ort, aber doch ſchon viel anſehnlicher als Canavieiras. 
Die Haͤuſer, von denen einige ſogar hübſche Stockwerke bil⸗ 
den, find durchweg aus einer eigenthümlichen Kieſel⸗ und 
Mufdelmolaffe gebaut und mit Ralf verſtrichen. Beide Baus 
waterialien werden vom Meere geliefert. Die Molaffe bildet 
uͤberall grofe, leidjt gu bearbeitende Maſſen. Der Ralf da- 
gegen wird aus Milleporenbldden gebrannt und gwar in der 
einfachſten Welfe und ohne eigentlichen Brennofen. Um 
einen Baumftamm werden in radienformigen MAuslaufen 
Schichten von Holy und Morallenbliden gelegt, und diefer 
Holzſtoß, wenn er etwa 5—6 Fuß hod geworden ift, anges 
zündet. Aus der Aſche wird dann der Salf, der von gang 
befonderer Gate fein foll, herausgebolt. 

Gs find aber nidt die eingelnen Haufer allein, die dem 
Ort ein netted Anfehen geben. Gang befonderd hübſch macht 
ſich aud) der Schiffbau hinter der Stadt, wo der ftille Fluß 
einen weiten Bogen madt. : 

Etwa awelf kleine Seeſchiffe mit Verdeck lagen bier auf 
dem Gtapel, gang nad) Art der frangdfifdyen Chaffe- maréed 
gebaut und gang befonderd gum Schnellſegeln eingerichtet. 
Porto Seguro befigt aber ſechzig folder Chaffesmarées ober 
Garopeiras, .welde nad dev Garopa oder Makrele benannt 
werden. Vierzig von dieſen Garopeiras befdhaftigen ſich ntit 
dem Fiſchfang an den Abrolhos, jener kleinen, far die Schiff: 
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fahrt gefdbrliden, für den Fiſchfang aber ergtebigen Inſel⸗ 
gruppe etwa auf 17° 48° ſüdl. Br., wabrend bie andern 
zwanzig fic) als beliebte und fidere Segler mit dem Miftene 
handel nach Bahia beſchaͤftigen. : 

Aus diefem Schiffobau, aus dem Fifchfang und dem ane 
gedeuteten Küſtenhandel aieht Porto Seguro immer einigen 
Gewinn und hat eine grofere Bedeutung als Belmonte und 
Ganaviciras. Dod) hat es feinen vollen Werth, feine gange 
Bedeutung nod lange nidt erfannt. Diefe Bedeutung liegt 
gang befonders in feinem §luffe, der fic) ziemlich tief in das 
Yand bineinerftredt und einem ſchoͤnen Binnenfee, der Lagoa 
von Gravata, jum Musflup in das Meer-dient. Auf dem 
Wege vorthin liegt eine Heine Ortſchaft, Villas Verde, freilidy 
vhne alle Bedeutung bei der grengenlofen Faulheit der Be⸗ 
wohner, die ben Landbau fiir eine Erniedrigung anfeben. 
Sit 300 Jahren und: nod (anger ift jener Riiften- 
fii) befannt, und nod) immer hat fic) feine rechte Thaͤtig⸗ 
feit, fein Ackerbau herausftellen wollen unter den Handen der 
Landeskinder! 

Ich will dieſe Faulenzer nicht weiter tadeln, ſondern ſtatt 
meiner einen ihrer Landsleute, den fo oft genannten Peder⸗ 
neiras, der das dortige Zand und bie dortigen Leute fo gut 
fennt, feine Anſicht ber fie ausſprechen laffen. Gr fagt in 
feinem Relatorium, G. 45: . 

„Viele male rieth id) einem Familienvater, feine Söhne 
zur Arbeit gu erziehen und fic) ihrer gu bedienen als Hilfe | 
jur Anlegung einer Pflanzung, die thnen ein Mittel gu einer 
regelmaͤßigen GSubfifteng werden modte; und dba erbielt id 
wol folgende Rede als YAntwort: Wo denfen Sie hin, Here! 
36 bin fo arm, dag id feinen eingigen Sklaven befipe; 
meine Sohne dienen nidt dazu und wellen ſich auch Feiner 
Arbeit unterwerfen, die nur fir Reger geeignet iff. Und 
dann find fte nicht überflüſſig; belfen fie mix nicht Nahrung 
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fiir bie Familte gufchaffen? Sehen Sie, der gebt jeden Tag 
zum Meer, ber andere in den Wald, und id, wenn id fann, 
begleite ſie!“ 

. Und folden Lenten, die ald edjte Laggaroni des Weftens 
eben nur im Ganot berwmfaulengen und auf der Jagd fid 
durch die Bifde treiben mögen, ift nicht gu Helfen und zu 
rathen. Denn bad. ift nun einmal dte fire Sdee, daß fie 
durch Felbarbeit zur Kategorie der Reger hinabſinken. So⸗ 
lange die Rofospalme in üppigem Wuchern ihre foloffaten 
Riffe freiwillig Herabwirft und die verfdiedenen Taſchen⸗ 
frebje gu Daufenden unter den Dtanglebifden umberlaufen, 
ebenfo fange wird dad Bolk jened Miftenftridhs fein Leben 
verfaulenzen und née eine ehrenhafte Eriftens gewinnen. 

Als eine Anefoote will id) Hier nur anfibren, daß, als 
unfer Commiffdr effrig bemiht war, um für und einige Hiab- 
ner im Orte gu fanfen, wit trop vielen Umberlaufend und 
Suchens vod) nur zwei Hühner auffinden fonnten, die man 
uns fir Geld ablteg. 

Mit diefer ſchmalen Moft muften wir und beeilen jum 
Schiff zurückzukehren, denn die Gonne war fdon unterge⸗ 
gangen, und es ward vollfommen dunfel. Heftig ef dite 
aufteigende Glut in den Gafen und donnerte gewaltig über 
das Riff hin, ſodaß unfer kleines Boot, nachdem es fidy mit 
Mühe durd) ben Hafen gegen die Strömung angearbeitet 
hatte, am Rordende des Riffs höchſt unfreundlid) von der 
offenen See empfangen ward. Weiter hinaus rollte bie See 
weniger heftig, und wir erreidjten glidlid) unfer Dampfboot, 
bei weldem das Anlegen ebenfallé etwas unangenehm rar. 
Ich war wirklich froh, als id feften Fuß auf der Metnen 
Schiffstreppe gefaft hatte, und freute mid doppelt an dem 
wundervollen Abend. Eine friſche Rordoftbrife hatte den 
Himmel vollfommen rein gefegt, und in feltener Helle glangte 
gerade iiber und de6 Orion ſchoͤnes Sternbild, an defen 
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Seiten Jupiter und Sirius an Lichtmenge fic au überbieten 
fudjten. Hod) auf fcimmerte die verwiſchte Pyramide des 
Zodiakallichts, und in blaffem Weiß zogen die beiden Kap'⸗ 
iden Wolfen ihren Kreis um den fternenfeeren Südpol. 
Aber auf des Meeres bewegter Glade und {dngé der Plane 
fen unfers Sta.⸗Cruz fprigten Milionen Feuerpunktes gange 
Wafermafien fdhienen im Zuſammenſchlagen glihende Fluten 
gu fein, bis fid) um Mtitternadt ver Wind legte und das 
{done Phaͤnomen verfdwand. 

Um 4 Ubr ſchon klimperte unfere Ankerkette gum Tages 
wert des 24. Sanuar unfere Feine Welt wad. Der Mond 
ſtand hod) am Himmel, zwiſchen ihm und der erften Mors 
gendaimmerung funfelte ber WMorgenftern, ein soundervoller 
Gruß bes erwadenden Tags. -Aber wie ein Meeresunges 
thim ſchnob der Dampfer bhinein in die Morgenfeter und_ 
Hillte Mond und Venus ein in diden Steinfohlenqualm. 

Wir hielten unjern Cours nad) Südoſt, weil fudlid) von 
Porto Seguro ein Riff, eine Untiefe die Fahrt dicht langs der 
Rifte, wo aus dem Fladlande einige Hobhen herausragen und 
Wahrzeichen fir die Schiffahrt bilven, gefahrlid) macht. Wir fine 
den hier wieder einen Stacolumi, einen „Stein und Rleinen’s 
einen Berg und feinen Sohn, und didt daneben und höchſt 
fenntlid) den Monte⸗Pasquale, den MOfterberg. Wie das 
Gemaͤuer eines Thurms yon ungeheuern Dimenfionen ragt 
legterer Heraus aus der Umegegend, gewaltige Refte einer 
mythiſchen Cyllopenburg. Nicht unter 1000 Fug modyte die 
Hobe dieſes lothredht nady allen Seiten abfallenden Blods 
fein. 

Mit biefem Riefenblode beginnt die Gefdidte von Braft- 
fien, er ift Dad eigentlide Monument bes Kaiferthums von 
Sta.-Ernz, wie uns der tidtige, geiftvolle brafilianifde Ge- 
ſchichtsforſcher Franz Adolf von Varnhagen in feinem Werke: 
Historia do Brazil“ (1, 13), das folgenderweife erzaͤhlt: 
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„Um den Handel mit Jndien gu Gunften Portugals 
fier gu ftellen mittelS der Grindung einiger Factoreien, tes 
gelte aus der Midndung ded Tejo am 9. Mary 1500 eme 
Flotte aus von 13 Fahrzeugen, einige audgeritftet von Pri⸗ 
vatfauffeuten, alle aber geftellt unter dad Obercommando von 
Pedr' Alvarez Cabral, einem Mann von angeiehener Fas 
mifie, dod nicht beriihmt burd) irgendiwelde voraufgegangene 
Shaten. 

„In den fdjriftlidien Jnftructionen, welche er empfing und 
von denen einige höchſt wichtige Gragmente uns ju Handen 
gefommen find, wurde ihm anempfoblen, daß er anf der 
Hohe von Guinea fid) moglidft weit von Afrika fern haften 
mochte, um deffen zeitraubende und. ungefunde Windſtillen yu 
vermeiden. Geborfam bdiefen Inftructionen, weldje nad) An⸗ 
gaben bes Gama verfaft waren — «Esta 6 a maneira que 
parece a V°’ da gama que deve teer p° daluarez em Sua 
yda prazemdo a nosso sor» (bd. §.: Diefed ift bie Weije, 
welde dem Basen ba Gama ſcheint, daß Pedro d'Alvarez 
folgen mug ‘auf feiner Reife, fo es unferm Herrn gefalit), 
heißt in jener alten Urfunde ber woͤrtliche Lert in feiner 
echten Orthographie —, fteuerte Gabral ab von Afrifa, und 
von der Natur dabei unterftiigt durch die oceanifden Stroͤ⸗ 
mungen erblidte er am 22. April, ald er tiber 40 Tage 
Reife hatte, im Weften unbefanntes Land. Dads, was fic 
guerft deutlid) ben neugierigen Augen der Mannfdaft auf 
diefer damals nur aus 12 Schiffen beftehenden Flotte, denn 
eins hatte fid) einige Tage vorher verloren, darbot, war ein 
hoher Berg, welder mit Rückſicht auf das eben am Bord 
gefeierte Ofterfeft (festa da paschoa) Paſchoal genannt 
ward, ein Rame, ben dieſer den Geeleuten ſehr befannte 
Berg, welde ihn até eins der beften Wahrzeichen gur Er⸗ 
fennung jenes Riftenftrids betradjten, nody heute führt. 

„Am Tage darauf ndherte die Flotte fic der Mifte. Der 
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Oberfapitin fandte cin Boot an das Land, welded an das 
Ufer ruderte und fid) mit den fic) dort befindenden Leuten in 
BVerbindung ju ſetzen ſuchte. Vergeblich fedod waren die 
Anfirengungen der Dolmetfder afritanifder und aſiatiſcher 
Spraden, welde im Boote waren, um fic) mit ihnen au 
verftindigen. So befchranfte fid) denn bie erfte Begegnung 
mit jenen Menfdjen auf einige gegenfeitige Sefdenfe und 
Austauſchungen und unter den üblichen Vorfichtsmaßregeln. 

„Indem nun Cabral meinte, daf er ee genauere Kennt⸗ 
niß gewinnen miifte von dem vor ihm fiegenden Lande, auf 
weldem er vielleicht friſches Waffer und einige friſche Pros 
vifionen fiir die Schiffe befommen fonnte, entſchloß er fic, 
fie am folgenden Tage yu unterfuden, und fing damit an, 
eine Budt mu fuden, wo die Flotte mit Sicherheit cinlaufen 
fonnte. Diefe fand fid) 10 Leguas weiter nad) Rorden und 
fo trefflich geſchuͤzt, daß man ihr den Namen gab, den fie, 
nod heute bat, Porto Seguro.” . 

Run folgt bei Varnhagen ein Gti jenes beruͤhmten 
Briefs, den der Chronift fener Cabraliden Erpedition, Pero 
Bag de Caminha, an feinen Konig ſchrieb. Wunderhübſch 
beſchreibt Caminha die Aufnabme der erften beiden Botocuden 
am Bord und das gange Anfehen der Bewohner auf der 
neuentdedten Küſte. Am 26. April ward am Lande große 
Meffe gehalten und am lepten Tage deffelben Monats dei 
Gelegenbheit einer zweiten Meffe feterlid vom neuen Lande 
fir bie Krone von Portugal Beſitz genommen, indem auf 
einer naken Hohe cin groped Kreuz aufgepflangt ward, und 
vie eben enthedte Rifte Ilha da Vera⸗Cruz“ genannt, wel⸗ 
den Ramen der portugicfijde Monard in ,, Sha da Crus” 
nmdnderte. 

Dann fcidte Cabral ein Schiff mit der gladliden Ent- 
deckungsgeſchichte und mancherlei Landesproducten. u. ſ. w. 
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nad Portugal ab unb verfolgte am 2. Mai feine Reiſe nach 
Indien mit 11 Schiffen weiter. 

Go bemerfenéwerth diefe Darftellung ift, fo laͤßt fie mid 
dennoch ih einigem Zweifel, ob Gabral’s Porto Seguro das 
heutige Porto Geguro ift, oder ob er in dad eigenthiimlice 
Baffin von Sta.⸗Cruz einlief, wo aud ein Porto Seguro, 
ein ficherer Hafen war. Bet beiden Orien ift eine Hobe, 
ein Plateau, wo ein Kreuz aufgepflangt werden, fonnte. Wir 
ſcheint dec Hafen von Porto Seguro doc gar gu verfiedt gu 
fiegen, al8 daß gleid) die erften Gntdeder den heimlichen 
Winkel aufgefunden haben follten. Dagegen ift, wenn die 
Gee nur einigermafien bewegt iſt, die ſchöne Binnenbucht 
von Sta.⸗Cruz an fdhdumenden Brandungen weit fenutlid 
und ift gerade vom Gilden gugdnglid), von woher Cabral, 
nadjbem er den Monte⸗Pascoale (Pasquale oder Paſchoal) 
, erblidt hatte, mit feiner Flotte fam. Dod midte dagegen 
bie Berechnung der Breite fpredjen, welche Cabral's Erpedi- 
tion von jenem Punkte entwarf. Sie beredynete die Breite 
von Porto Seguro yu 17° ſüdl. Br. G8 liegt aber unges 
fabr 16° 20' ſüdl. Br.; Sta.⸗Cruz dagegen ungefaihr auf 
16° 10’, ſodaß die Berechnung der Cabral {den Piloten eber 
fir Porto Seguro als fiir Sta.⸗Cruz fpridt. Ueber ein 
Jahr fpdter ward nördlich von Porto Seguro die erfte por⸗ 
tugiefifde Gactorei unter dem Ramen von Sta. rug ange: 
fegt, darüber waltet fein 3weifel ob. Diefe alte Factorei ift 
bas heutige Oertchen Sta⸗Cruz. | 

Süudoſtlich vom Montes PBafdoal und dem Stacolumi warf 
die See in der Berne einer deutiden Meile von und lebhafte 
Brandungen auf. Dort liegt ote Bank von Guaratuba, eine 
Gefabr für die Sciffe, die innerhalb der Abrolhos, jener 
ſchon oben angedeuteten Inſeln, den Weg laͤngs des Feftlan- 
ded einſchlagen. 

Nur eine genaue Kenntniß jener Gewaffer rechtfertigt die 
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Fahrt zwiſchen den Abrolhos und dem Continent. Es zieht 
fidh gerade in ber Mitte awifden Seiden von Norden nad 
Süden ein Riff hin, etwa auf 17° 20° ſüdl. Br. anfangend, 
auf ber Breite des Orted Prados und bis ſüdlich von Cara: 
vellas fortlaufend. Su beiden Seiten dieſes Riffa ift Fabr- 
waffer; weftlid vont Riff, alſo zwiſchen diefem und dem Feſt⸗ 
fande, bat man eine Tiefe von 3—12 Braffen;s sftlid von 
ibm, affo zwiſchen diefem Riff und den Abrolhos, ift ver Ka⸗ 
nal 10—12 Braffen tief. 

Unfer Dampfer fdlug erftern Paß ein. Wir ndberten. 
uné bei Prados fehr bedeutend der Küſte, ſodaß wir die Haͤu⸗ 
fer, Die neue Kirde und fogar einige Menfden am Strande 
deutlid) erfennen fonnten. Die fernen Untiefen. im Often 
hatten die Macht des Meeres vollfommen gebrodjen; die griins 
gelbe Oberflddje ber Gee glich einem Landſee; faum etwas 
bewegte fid) unfer Dampfboot auf und nieder. Stiller fann 
der Ocean nirgends fein als dort. 

Bald erblidten wir die Villa voh Alcobaca und um 2 Uhr 
den Flaggenſtock an der Barre von Caravellas (17° 40‘ 31" 
ſüdl. Br.). Jedoch gab man uns fein Zeichen gum Einlau— 
fen. und wir muften vor Anfer geber. . 

Rad) einer vollen Stunde fangweiligen Wartens rief ung. 
endlid) ein Gignal heran. Wir famen, den Zeichen folgend, 
die ein am Ufer ftehender Mann mit einer Flagge machte, 
ber Küſte auf ungedfhr 100 Klafter nahe und trafen dort 
einzelne Bfdble Chalisas), welde das Fabhrwaffer begeidynen. 
Jn einem ſchönen Sluffe, deffen Barre 16--20 Fuß Waffer- 
tiefe hat, und welder an Breite dem Belmonte nidt nach— 
ſteht, an Tiefe aber, welche fogar Dretmaftichiffen das Ein— 
faufen erlaubt, ifn weit tbertrifft, gingen mir an den bert: 
lidften Sofospalmenbosquets eine Meile den rubigen Fluß 
hinauf und warfen vor der Stadt Anker. 

Am linfen Ufer ded Fluffeds, der dort einem hübſchen 
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Landfee gleidt, liegt Caravellas, ein Ort, der gleich bei te — 
‘nem erften Anblick einen gang andern Gindrud macht als 
fdmmtlidje bisher befprodyene Riftenpuntte jufammengencm: 
men. Hier ift eine wirllide, wenn aud) nur Heine Stadt, 
eine Hauferreihe am Ufer und drei lange, parallel mit dem 
Fluß laufende Strafen, in denen fid) viele Stodwerfe, ja 
felbft anfebnliche Gebaͤude befinden, wenn auch die meiften 
Haufer nur Erogefdoffe find. Die Strafen find breit, free. 
lid) mit Grads bewadhfen, durch welded ein befcheidener Ful 
fteig hindurchführt fiir einige vorfommende Thiere. An den 
Häuſern liegt eine Art von Trottoir, auf weldem einige — 
Menſchen fid) hin- und herbewegen, obne ſich wefentlid zu 
incommodiren. Denn der Verkehr in den Stragen ift wit — 
lid) duferft gering; alle Gandelbewegung iſt an und ani 

bem Sluffe. | 

Und dieſe ift, allerdings erbeblid) genug fiir ben Ort. 
Man wiirde faum einfehen, wie ein fo tfolirter Küſtenpunki 
folde Handelsthitighett hat, wenn nicht zwei Colonieunte: 
nehmungen, wenn nicht namentlidy und gang befonders die Ge — 
fonie von Leopoldina, und in neueften Zeiten das Mucun⸗ 
Unternehmen auf die Stadt zurückwirkten. 

Der Fluß von Caravellas geht trotz ſeiner ſchönen Breitt 
und Tiefe nicht weit in das Land hinein. Vielmehr nimmt 
er aus den benachbarten Niederungen eine Menge kleiner Fife 
und Abzugsbäche auf, ſodaß fein Wafer ſchmuzig ift, und 
da die Flut des Meeres nodj uber Caravellas hinansbrings 
wegen des Salzgehalts nicht genoffen werden fann. 

Durd) drei Waffertiefen oder Barren communicirt der Fluß 
emit dem Meere, von denen, wie cin Dr. Jose Candide 
da Cofta in einer Fleinen Broſchüre tiber Caravellad angitt, 
bie nordlidhe 16 Fuß Tiefe, vie fudlide 11 Fuß und die ot 
liche ober mittlere fo viel Waffer hat, dab, wie icy ſchon 
fagte, Dreimaftfdyiffe und verfchiedene Krieg@dampfboote durd 
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diefelbe eins und auégegangen find, freilid) immer bei vols 
ler Flut. 

Außer diefer Verbindung mit bem Meere hat der Flug 
ven Garavellas nod) eine Communicationsftrafe nad) Suͤden. 
Gerade zwiſchen ihm und dem grdfern Mucurifluffe kommt“ 
cin ned) nidjt binldnglid) unterjudter Fluß, der Peruipe, aus 
bem Snnern Ded Landed. Bevor diefer dads Meer erreidt, 
brit ein Geitenarm von ihm, gang wie jener Ranal von 
Poafin beim Belmonte, in das flache Sungleland ein nad) 
Nerden Hin, wo ihm ein dbnlider Arm des Caravellas 
entgegenkommt gu einer rubigen, breiten Verbindung, weldye 
ron maͤßig grofen Dampfidiffen vollfomnren leicht und ſicher 
benugt werden fann. Aus dem didten Grin der Rhizopho⸗ 
ren taudjt an Diefer eigenthiimlidyen Verbindung zuweilen eine 
fleine Anpflangung auf, fdon von fern Fenntlid) an ibren 
hohen, edeln Kokospalmen. Viele fleine Nebenverbitdungen 
der Fliiffe verlieren fic) im Labyrinth der Sumpfwaldung; 
die ganze Gegend bildet ein Netz von Heinen Wafferftrafen. 
Mitten zwiſchen den beiden Hauptfliffen bilden die Communi⸗ 
cationgarme einen wirklichen, breiten Landfee, deffen ſchmuzi⸗ 
ges Grau feltfam abſticht gegen dad frifde Grin der Ein⸗ 
faflung ringSumber, ein fiſchreiches Gewaͤſſer, aber aud) Quelle 
vieler Miasmen und ein wirklicher Mäotiſcher Sumpf flei- 
nen Mafftabed neben dem grofen Ocean, der in gerader 
Oſtlinie nicht über eine halbe deutfde Mele fern von ihm 
liegen mag. 

Die Verdindung mit bem Peruipe ift hocft widtig fiir 
Caravellas. Ginige Meilen den Peruipe hinauf liegt naͤm⸗ 
lid) die ſchon oben genannte Colonie Leopoldina, wenn fie 
den Ramen einer Colonie verdient, ein reicher Aderbaudiftrict, 
in weldem in grofer Menge Kaffee, bid gu 80000 Aroben 
im Jahr, producirt wird. 

Benn mid) aud) unvorhergefehene Zeitverlufte an der Aus⸗ 
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fibrung meined Borjages, jenen Aderbaudiftrict felbft zu be- 
ſuchen, verhinderten, fo darf id) dod) einige Notizen aber die 
Leopoldina, wenn id) von Caravellad rede, in Feiner Weite 
unterdriiden ; dent Garavellad und Leopoldina gehören, wenn 
fle aud) durch die Diftang einiger Meifen getrennt find, noth: 
wendig gucinanbder. 

Ungefibr 40 Sabre mögen e8 her fein, dap ſich die erſten 
Coloniſten am Peruipe anſiedelten. Namentlich waren es 
fleißige Schweizer, die hier vor andern Nationalitäten die 
Bahn brachen. Ihnen folgten bald einige Franzoſen und 
Deutſche, welde mit Hülfe einiger Sflaven nad) und nad 
eine Reihe von Fazenden griindeten und gu groper Blute 


brachten, bid felbft mande Brafilianer fid) ihnen anſchloſſen. 


So entftand eine lange Mette von Kaffeepflanzungen auf bei⸗ 
ben Seiten des Fluffes unter bem Namen der Leopoldina, dic 
id) dedwegen feine Colonie nennen modjte, weil der ganze 
Anbau. mit Sflavenhinden getrieben wird. 

. Die Zabhl diefer durch Sflavenarbeit blihenden Lanbdgiiter, 
grofer und Feiner, mag fic) zwiſchen 40 und 50 befaufen. 
Shre Namen find meiftens Heimatsfldnge oder Familien: 
erinnerungen ihrer Befiger; wit finden unter diefen Namen 
eine Germania, Melufina, Helvetia, Wilhelmfee, Karlsrube, 
Gritly u. ſ. w., und unter den Befigern deutſche, franzöſiſche 
und brafilianifde Namen, die befonderd nod) die Cigenfchaft 
haben, daß, wie man mir in das Obr gefliiftert hat, ihre 
Befiger fid) in einige Uneinigheitégruppen fpalten, und man 
auf ber eopoldina ein Anhdnger entweder von Flach over 
Maulas fein mifte, wenn man nidt von beiden Parteien 
gezupft werden will. 

Etwas unterhalb dieſer Kaffeepflanzungen haben die Pflan— 
zer da, wo der Peruipe aufhoͤrt für Dampfſchiffe tief genug 
gu fein, eine Art von Handelsdepot angelegt; es heißt S.-Joze. 
So wichtig iſt dieſes Handelsdepot, daß es fiir zwei Dampf—- 
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{hifélinien, die ſüdliche Siftenlinie von Bahia über die von 
mit berührten Häfen, und die von Rio nad dem Mucuri, 
den letzten Endpunkt bildet und im nächſten Berfehr mit Ca⸗ 
ravellas fteht. Dod) ift ed immerhin ein Mangel, daß alle 
Thitigfeit jener Bflanger nur auf den Kaffeebau gerichtet ift. 
An den nothwendigen Nahrungsmitteln, an Reid, Manioce 
mehl, Bohnen ift oft Mtangel, und nur gu oft miiffen diefe 
Artifel von außen eingeführt werden. Und nicht beffer ift 
es mit bem frifden Fleiſch. Carnefecca und Gefliigel müſſen 
dad friſche Fleiſch erſezen. Nur unter den allergroften Mü⸗ 
hen und Unkoſten, und auf den weiteſten Umwegen wird 
zuweilen Vieh von Dtinad hinabgetrieben. 

Wenn fo auf der einen Seite aus bem nahe liegenden 
Yanddau am Peruipe der Stadt Caravellas groper Bortheil 
entfteht, liefert aud) auf der anbern Seite dad Meer manches 
nuglide Product. An der Mündung ded Caravellasfluffes 
nordlidjerfeits bat fic) eine Art von Vorſtadt, von Hafenort 
gebildet, deffen Bewohner fid) mit dem Walfiſchfang beſchäf⸗ 
tigen. Diefer Fang beginnt im Suni, wo ziemlich zahlreiche 
Walfiſche in die Nahe der Abrolhos fommen, alfo bis in die 
Nahe der Küſte von Caravellag. 3war find diefe Thiere 
nicht groß, aber fie fiefern, da gu ihrem Fange feine große 
Shiffeausraftumgen ndthig find, immer einen gang guten Ertrag. 
Man hat mir die Zahl die Thiere, die in den fechs Monaten 
eines jaͤhrlichen Fanges erlegt werden, auf 80—100 Stid 
angegeben, deren Fett in vier Armacdoes oder Schmelzereien 
an der Barre bes Fluffed ausgeſiedet wird. 

Aud) an eßbaren Fiſchen ift die nahe Küſte ſehr reich; 
die Banke um die Mbrolhos find bertihmt wegen ihrer guten 
Gilde, weldje man in paffender Jahreszeit febr gut nad) 
Art der nordiſchen Stodfifche trodnen könnte. 

So fdunte der Ort Caravellas in vieler Begiehung einen 
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bedeutenden Aufſchwung nehmen, wenn nidt zwei Hindernifie 
ihm im Wege ftanden. 

Das eine ift die Bedeutung von Bahia. Caravellas bat 
fein 3ollamt, keine Alfandega; die Stadt darf feinen directen 
Handel mit dem Auslande treiben. Sie muß ihren Kaffee 
erft nad Rio over nad) Babia ſchicken, wenn fte ibn nad 
Curopa oder Nordamerifa verſchiffen will; fie muß alle aud: 
fandifdjen Fabrifate von Bahia over Rio begiehen. Die Eifer⸗ 
ſucht ded Handels von Bahia wird, folange Caravellas yur 
Proving von Bahia gehdrt, nie dulden, daß aud Caravellas 
ein für das Ausland offener Hafen werde und fein eigened 
ZBollamt bekomme. 

Diefer Oru ift unertraglid) geworden, und man hat jid 
ibm gu entgiehen gefudjt dadurd), daß man den Borfdhlag 
gemadt hat, eine neue Broving zu bifden, von der Dann Ca- 
ravellas die Hauptftadt oder dod) der GHaupthafen werden foil. 
Man hat fir diefe neue Broving den Namen Provincia da Sta.- 
Cruz vorgefdlagen. Sie wiirde den fiidliden Theil per Brovin; 
Bahia vielleidht bis gum Rio⸗das⸗Contas, einen Theil der Provinz 
von Eſpirito⸗Santo wahrſcheinlich bid S.-Mattheos und einen 
Sheil der Proving Minas, namentlid) ein bedeutendes Stück 
yon Mtinas-Rovas umfaffen. Dod ift bet ver Bildung die- 
fer Proving auf großen Widerftand von feiten Bahias zu rech⸗ 
net und fonnte, wenn mid) nicht alles tdufdt, eine febr 
ernſte, innere politifcbe Berwidelung hervorcufen, die bid zu 
einer offenen Demonftration dec Stadt Bahia anwachſen würde. 

Gin anderes Hemmnif im Auffdwung von Caravellas 
liegt in feinen Gefundheitéverhaltniffen. Mitten in einer Ge- 
gend liegend, deren Junglewaldungen faum bier und dort 
eine Erhebung von einigen Gus Hohe tiber dem Moraft bil- 
den, hat Garavellas und die Bewohner in der Nadhbaridaft 
gar viel von Sumpffiebern, Dtiljaffectionen, Hergleiven, Chlo— 
rofer, Durdhfal und Wafferfudt yu leiven — Krankheitsereig⸗ 
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niffe, die beſonders deswegen Hod anjufdlagen find, weil fie 
gar leicht bei enropdifdyen Ginwanderern vorfommen und 
zwar mit großer Heftigkeit, gerade bei den Leuten, von denen 
man dod immer und zunächſt am meiſten eine Regeneration 
ved Landes hofft. 

Reben dieſen Gejundheitsinconvenienjen ift von feiten 
ver Kunſt gar nichts gum allgemetnen Beften gethan. Richt 
einmal ein Arzt ift in Caravellas. Dee obengenaunte Dr. Joze 
Candido da Gofta bat das Feld der Medicin verlaffen und 
geht materiellen Sutereffen nad. Gin Deutfdher, dem man 
ein regelmapiges dratlides Studium und cin legitimed Doctors 
dipfom ableugnet, prafticirt ohne grofen Erfolg im Ort. Vou 
feiten der Regierung gefdieht nur zur Zeit beftimmter Epide- 
mien etwas, gerade jener Zeit, wo die drgtlidye Kunſt gwar 
am riftigften fdmpft, aber aud) am meiften aué dem Felde 
geichlagen wird, weil fid) bie ganze Gegend, dad ganje Land, 
die gange Menſchheit unter Einflüſſen hefindet, die mddtiger 
find als wir. 

Somit muf der Gifer, in weldem die guten Bewohner 
von Garavellas ihre Stadt heraugftreiden, allerdings etwas 
kritiſch beleudtet werden. Caravellas hat und verdient den 
Ruf einer ungefunden Stadt, und man darf es faum ver- 
juden, eine grofere Entwidelung mit ihr vorgunehmen. 

Ich fann Caravellas nicht verlaffen, ohne der Freundlich: 
feit einiger dortigen Perſönlichkeiten dankend zu erwahnen. 
Beim Commandanten der Rationalgarde, dem: Oberftlieutenant 
und Doctor der Rechte Archias, der ſich ſchon durch feine 
kriegeriſche Stellung vom friedliden Clienten des Marcus 
Tullius unterfcheidet, fand id mitteld eines Bntroductiond- 
idreibend vom Genator Ganfancao de Sinimbu die guvore 
fommendfte Aufnahme und ein freundlidesd Nachtquartier, 
denn ein Hotel gab es im Jahre 1859 in Caravellas nod 
nidjt. Außerdem hatte der alte Vicar ver Stadt im Auftrage 
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ves Herrn Theophilo Benedicto Ottoni, welder vor mir in 
Caravellas gewefen war, für meine Weiterreife mittels eini- 
ger Empfehlungsbriefe geforgt, ohne meine Ankunft felbft ab- 
warten gu fonnen; Amtsgeſchäfte hatten ihn einige Tage vor 
mir nad demfelben Mucuri gerufen, ſodaß im die Hoffnung 
hatte, ihn dort nod) au treffen. Die Ramen einiger andern 
Manner, die mir mit unterridtenden Gefpraden freundlich 
entgegenfamen, habe id) wieder vergeffen. Dod) gedenke id 
ihrer und ihrer gangen Stadt gern und freudig. 

In der Morgenfriihe des 26. Januar lidtete der Sta. 
Cruz feinen Unter. Nod eine halbe Meile fubr er den land⸗ 
feedbuliden Fluß aufwarts, und bog dann in jene Geiten- 
verbindung etn, die und ſüdlich in Den Beruipe, kurz vor fei- 
ner Mündung in das Meer, brachte, eine Binnenfabrt, wozu 
wir zwei Stunden gebraudjten. Im Often fahen wir das 
offene Meer dict ueben uns, im Weften gleid darauf, als 
wir um eine Waldede eee bas Hertden Villas 
Vicoza. 

Hier ging id) an das Land, wahrend der Dampfer den 
Peruipe noch einige Meilen weit bis zum oben angegebenen 
Depot von S.⸗Joze ging, um dort einigen Kaffee von der 
Leopoldina zu laden. 

Von Villa⸗Vicoza iſt abſolut nichts gu ſagen, als daß es 
ein unglückliches, kleines und trauriges Neſt iſt mit einer 
Kirche, welche den Einfall droht, und durch einige untergeſetzte 
Balken daran verhindert wird. 

Ich hatte einen Brief an den Collector oder Steuer: 
einnehmer Pereira bos Remedios, die erfte Perfonlidfeit in 
ber Billa, abgugeben. Der wadere, wohlerzogene Mann ge: 
wdbrte mir die freundlidjfte Aufnahme, und hatte fogar fdjou, 
ba ber mir voraufreifende Vicar mid) angemeldet hatte, alle 
kleinen Borbereitungen gu meiner Weiterretfe getroffen. Rad 
einer Stunde freundliden Gefprdds fonnte id. den wadern 
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Mann nicht verhindern, fid) gum Mitreiten bis zur Mündung 
deS Mucuri gu entfdliefen. 

- Gin Taglohuer trug mein fleines Gepad mit Gegenitin- 
den, die id) flix die nächſten Tage udthig haben möchte, vor- 
aus. Ich felbft wollte gleid) um Mtittag fortreiten, um die 
> Leguas ferne Billa S.-Joze do Porto Alegre an der 
Miundung des Mucuri nod) vor Sonnenuntergang gu ers 
teiden. Da ih nun aber in Herm Pereira einen fo kun⸗ 
digen Fuhrer und unterhaltenden Reiſegeſellſchafter hatte, wel⸗ 
der fdjon fo mandes fiebe mal im Dunfeln, ja mitten in 
der Nacht den Weg bis gur benadbarten Villa galopirt war 
auf dem glatten Meeresftrande, fo verfdoben wir, um der 
Tageshige auf dem glihenden Uferfande gu entgehen, unfern 
gemeinfdjaftlichen Ritt quf pen Abend. 

Die Sonne war fdon im Unterfinfen, als wir unfere 
Pferde beftiegen. Nad einem kurzen Ritt durd Wiefen und 
Gebüſch famen wir an das offene Meer. Cin breiter, voll⸗ 
fommen todter Sandftreif faßte das ewig bewegte Element cin, 
swei wunderbare Gegenfdge, welche beim Herabjinfen ded 
Abends einen tiefernften Cindrud ‘madten, ſodaß unfer Ge⸗ 
ſpraͤch bald ginglid verftummte. Auf der gangen Küſten⸗ 
ftrede von 5 fehr ftarfen Leguas, die mein Begleiter mit 
Deftimmtheit auf 6 Leguas anfadlug , trafen wir fein Haus, 
feine Menfdenfpur. Das Dunkel ver Nadt ward faum ers 
belt durch den reinen Sternenhimmel, durch einzelne Blige 
am fernen Horizont, durd) das Anſchlagen der Wellen, — 
weldje, folange-fie rollen, gwar einen dunfeln Wall bilden, 
beim Ueberfdlagen dagegen. in eine leuchtende Sdhaummaffe 
ſich auflöſen und den Uferfand aufglangen madjen, bis er das 
feudte Clement eingefogen hat. Gang fern im Weften faben 
wir einen Brand im Walde rothe Lichter gen Himmel ſen⸗ 
den; einzelne Wolfen warfen den Schein blutroth zurück. 
Schweigend ritten wir in ununterbrodenem Trabe auf dem 
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feften, halbfeuchten Seeſand nebeneinander bin. Seltſam be- 
fangen wat mein Gemitth, wenn aud) vollfommen furdtlos! 
Und mit Rede furdtlos trog der tiefen Einſamkeit. Denn 
wilde Sndianer fommen nicht bid an diefen Uferrand. Un⸗ 
gen pflegen gern nadts am Meer umberguftreifen, und man 
erblidt wol morgend zablreihe Spuren ihrer Tagen auf dem 
Sande; dod fliehen fie ſchon aus der Ferne, wenn fie einen 
Reiter fFommen fehen. Nur einmal fdeuten ſich unfere Pferde. 
Gin kleines Schifféwrad war vom Meer ausgeworfen wor- 
Den und [ag ſchwarz da auf dem ungaftliden Strande, eine 
Leidhe unbeerdigt auf ödem Kirchhof. 

Eo hatte diefer fpdte Ritt und das ganze Langgedehnee 
Uferbild in feinem myſtiſchen Dunfel einen tiefen Ernft an 
ſich. Gin Nachtritt am Uferrande afrifanifder Küſten fann 
nicht einfamer, nicht öder fein.- 

Da war id) denn aud) recht gufrieden, alé wir um 10 Uhr 
vom Meer abbogen, und etwas landeinwaͤrts durch Gebüſch 
und fodern Gand ritten. Wir erreidten die kleine Villa von 
S. + Foxe do Porto Alegre und trabten durdy diejelbe hindurch 
bis gum Strand des Mucurifluffes, wo unmittelbar am Waffer 
ein von der MucurieCompagnie errichtetes Gefdhaftshaus die 
fpdten Anfommlinge aufnahm. Hier traf ich den Inſpector 
ves Haufes, einen Herrn Baptifta, und gu meiner Freude 
aud) den alten, gemithliden Bicar aud Caravellas, weldyer 
eine Menge von Taufen und Tranungen gu beſorgen gehabt 
hatte. Dad wohnlide, hibfde Quartier oben im Haufe nad 
ver Flußſeite gelegen und ein guted Bette thaten mir unm 
gemein wohl, und id) ſchlief bid in den Hellen Morgen hinein. 

Gin einfaches vereinfamted Kiftenbild {ag vor mir, als 
id) qué meinem Fenfter ſchaute. Der Mucuri mat eine 
fivine Erweiterung vor feiner Mündung, die bei voller Flut 
9 Fup Wafferticfe hat, und gewinnt dadurd) das Anſehen 
eines fleinen Landfeed. Kurzer Wald drangt ſich überall bid 








187 


an den Gand des Uferé, welder an der Ausmündung felbjt 
gang bar und blof daliegt, und legtere in zwei hervorfprin- 
genden Baͤnken bedeutend einengt, ein Umjtand, der mid 
glauben mat, daf der Mucuri keineswegs eine bedeutende 
Waffermenge in bas Meer führt. Die Mundung liegt unter 
18° 6‘ 43” ſüdl. Br. 

Ich hatte faum Zeit gehabt, dad Panorama der Fluß⸗ 
mündung gu iberfehen, hinter weldem der Ocean in grauer 
Fdrbung fic) hinftredte, als der alte Vicar von Caravellus 
fam und mid) bat, eine Reihe von Leuten gu fehen, welde 
ungufrieden mit den Berhdltifjfen in der Mucurt-Colonie kürz⸗ 
lid den Fluß wieder Hinuntergefommen waren und nun 
mehr einen weitern Lebensweg durd) die fremde Welt fudhten. 
Sm ging mit dem wadern Geiſtlichen. ‘ 

Das ganze Unternehmen am Mucuri, vom dem id fdyon 
‘fo mande Andeutungen gemacht habe, hatte gleid) von vorns 
herein einen Doppelzwed. Die Hauptidee ded unermüdlichen, 
aus mehr als einer unrubigen Bewegung und der letzten mit 
dem Treffer von Eta. Lucia endenden Revolution hinreis 
dend befannten Mineiro Theophilo Benedicto Ottoni war wol 
die, einen kurzen Weg in die Proving Minas hineingubahnen 
mittels einer Flußſchiffahrt, foweit der Flug eine ſolche zuläßt, 
und dann mittels eines Landwegs vom Fluffe anfwdrtd. Der 
zweite Blan war dann der, mittelé Cinwanderung die lange 
Weglinie gu colonifiren und den Urwald in eine angebaute 
Gegend umguwandeln. 

Gin Actienfonds jum Werth von einer Million Thalern 
fam jufammen. Gin Dampffdhiff ward gefauft, um jeden 
Monat einmal von Rio nad dem Fluß gu fahren; es trug 
den Ramen des Fluffes Mucuri. Gin andered fleines Fluß⸗ 
dampfſchiff befuhr den Gtrom bid zur erften Cachoeira, in 
einer Diſtanz von 30 Leguas. Bon dieſer Cachoeira, Sta.- 
Clara genannt, ward dann ein Landweg in einer Ausdehnung 
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yon 27 Leguas gemadt, und an feinem duGerften Ende cine 
Ortſchaft, Philadelphia, gegriindet. 

Wie thitig und mit wie ſchönen Geldmitteln aud dad 
Unternehmen angefangen wurde, fo fah man dod) ein, daß 
man vor allen Dingen gur Belebung des Ganjen Menſchen, 
Einwanderer nothig hatte. Und da diefe nidjt von felbft nad 
Brafilien ftrémen, fo griff man gu jenem Meittel, welches ich 
fir viel unmenſchlicher und verworfener halte, als je der Neger- 
handel von Afrifa gewefen ijt: man bot Menfdenpramien 
und beanftragte Engageuré gum Bereden der Leute in Deutſch⸗ 
land, dieſem lieben Handwerf, was man in Deutfdland mit 
dem Namen. Geelenverfauf fehr ridtig begeidnet. Denn 
“bet all diefen Brivatunternehmungen in Brafilien, die ire 
Leute in Deutſchland mittels Geld engagiren laſſen, kommt 
zur materiellen, Noth aud nod die Seelennoth hinzu, die 
Demoraliſation und Depravirung der von binterliftigen Con⸗ 
tracten gefeffelten Leute. Aus ſchlechten Cinwanderern wer- 
ben unter dem Drud des Privatunternehmers directe Ber- 
brecher und Böſewichte; aus guten, fonft fleifigen, ftillen 
Menſchen werden mismuthige, faule, widerfpenftige Ropfe, 
und bei beiden geht gulegt nod) in und mit der aufern Noth 
aud) die innere Geele verforen. Und ba ftimme id denn mit 
voller Uebergeugung in das Wort Seelenverfauf ein, und 
nehme das Wort nie zurück, folange Brafilien und defjen Res 
gierung gu Lrivatengagements, gu Ropfprdmien und Anwerbes 
conceffionen die Hand bictet. 

Sn foldem Geelenverfauf haben denn aud) in Dentfd- 
land Deutſche, die fid) durch thr Judasgeſchäft aus Bettlern 
ju woblhabenden Leuten umgefdaffen haben, ihre Landsleute 
nad) dem Mucuri geltiefert, und dagu mitgeholfen, daß die 
dortige Unternehmung ind Leben getreten ift. 

Bon diefem Leben hatte man in Rio=de-Saneiro viel Gus 
ted au verbreiten gemuft, namentlid) durch dad befannte Zei⸗ 
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tungsblatt ,Correio Mercantil’, in weldem der Mucuri⸗ 
Director Ottoni Radridten über den Zuftand feiner Unter- 
nehbmung ju geben pflegte. Uber aud) viel bittere lagen 
Uber die Lage der frembden Ginwanderer gingen umber; alé 
id) eben von der Novara ausgeſchifft war, traf id) im Hospt- 
tal von Rio Leute mit zerruͤtteter Gefundbheit, die bas Unter- 
nehmen, und namentlid) bie Engageurs fiir daffelbe in Eu- 
ropa verfiludten. Dod) war die Zahl folder nad) Rio gelan⸗ 
gender Leute nur febr geting. Sie fonnten -von dort nad 
Rio nur mit bem Dampfſchiff der Compagnie gelangen, und 
dieſes nahm eben feine Hagenden Leute mit fid. Den Cine 
wanberern, die fid) von Rio nad) bem Mucuri wandten, gab 
man bie Paffage umfonft. Wollten fie aber fort von dort, 
fo muften fie eine doppelte Baffage bezahlen, was arme Aus⸗ 
wanderer nimmer im Gtanbe find. 

Als Herr. Robert Schlobach, der mit einem fddnen Ge- 
halt beim Mucuri-Unternehmen angeftellte Sngenieur, fm Octo⸗ 
ber 1858 von einer Reife aus Deutſchland nad Rio zurück⸗ 
febrte, fonnte cr mir dad Mtucurislinternehmen, gu welchem 
pas HandelShaus feined Bruders in Leipzig Menſchen enga⸗ 
gitte, in weldem cin anbderer Bruder in Compagnie mit dem 
Ingenieur einen Geſchaͤftsladen erdffnet hatte und bei welchem 
dieſer Gngenieur felbft höchſt vortheilhaft placivt war, gar nicht 
genug rühmen und das Olid der Coloniften gar nicht leb⸗ 
Haft genug darftellen. Surg vorher war ein Beridt meineds 
edeln Freunded, des Barons von Tſchudi, welder an der Hand 
Ottoni’s die Colonie befudt hatte, in der ausburger ,, Allge- 
meinen Zeitung”, in weldem Bericht er fic) ſehr gufrieden 
mit den 3Suftinden am Mucuri äußerte, an die Oeffentlisfete 
gelangt. Go fonnte id) denn, als id im November 1858 
von Rio nad) den brafilianifden Nordprovingen reifte, mit 
vem beften Borurthei{ fir jene Colonieunternehmung nad) 
Bahia gehen. 
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jn Bahia dagegen hatte man die allerſchlechtefte Meinung 
fiir dad Unternebmen. Sn den elendeften Verhaltniffen waren 
deutſche Flüchtlinge in Bahia angefommen, die fid) ihrer 
drückenden BVerbindungen am Mucuri durch Entlaufen und 
Durddringen uncultivirter Gegenden entzgogen hatten. Da 
fie nicht auf dem firgeften Wege den Mtucuri hinunter ent- 
wifden fonnten, waren fie meiftens landeinwarts nad Calhäo 
geflidtet. Won dort mit Canoté, in denen fie beim aden 
und Rudern Dienfte leifteten, den Jequitinhonha hinab gur 
Kiifte nad Belmonte, nad) Canavieiras u. f. w. gelangt, 
waren fte von einzelnen Heinen Segelſchiffchen fir Dienſt⸗ 
leiftungen unterwegs mitgenontmen worden, und fo endlid 
nad) Bahia gefommen. Ich felbft traf dort Leute, die mir ihre 
traurige Flucht ergablten. Cie waren gu finfundgwangig forte 
gewandert. Mehrere von ihnen hatten Arbeit unterwegs gefun- 
den; vier waren an Kranfheiten auf dex mihevollen Wanderſchaft 
geftorben; einer war verhungert; fünf hatten Bahia erreicht. 

Und die bitiern Klagen, die fie führten, wiederholten fid 
tiberall, in und um Bahia, in Canavieiras, (ings des Rio- 
Pardo, in Belmonte, — wohin id) nur den Fuß feste, traf 
id) Leute mit Klagen über das Veucuri-Unternehmen und Vers 
winfdjungen der Geelenverfiufer. Bedeutend concentrirten 
fid) aud) die Klagen gegen einen gewiffen Otto Bogt, den 
deutſchen Snfpector in Sta.-Clara, der beim Director Ottoni 
in gang befonderm Anſehen ftehen follte. Gang nad) Willkür 
mishandelte er, wie mir die Slagenden allgemein verftderten, 
die Auswanderer, lief fte felbft in den Blo fpannen und 
hungern; ja, e8 ift mir mehrfach erzaͤhlt worden, daß, als 
bei einem Fluchtverſuche durch Ueberfdwimmen ved Mucuri 
zwei Coloniften vor diefem modernen Gefler fid retten woll⸗ 
ten, aber nicht hinreichend ſchwimmen fonnten und mitten im 
Fluß um Hiilfe fdrien, Otto Vogt diefe Hiilfeleiftung verbot 
und die Leute ertrinfen lief. 
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So traf id) denn am Morgen ded 27. Januar an der 
Mindung des Mucuri etwa dreifig- Perfonen, die fid) auf 
legalem Wege mit dem Mucuri-Unternchmen abgefunden batten. 

Wie allgemein und einftimmig aud) die Klagen und Bers 
wiinfdungen Ddiejer Leute waren, fo war dod) unter ihnen 
felbft cin Unterfdied. a a 

Die Mehrzahl von ihnen, Preußen und Eljaffer, hatten 
in cinem fleinen Naum am Gefddftshaufe der Compagnie 
ein Unterfommen gefunden. Viele von. ihnen litten an tiefen 
Fufwunden, namentlid einige Frauen und Madden: nod 
viel mebr litten fie alle an der tiefften Entmuthigung. Hinter 
fid) die Colonie, die ihnen ihr ganzes Leben vergiftet hatte, 
vor: fid) dad ungeheuere Meer, uber welded ihnen die Rud 
kehr groftentheilé unmöglich war, fafen fie da hülflos und 
mittellos, grofentheils mit fiechem Körper, alle mit tiefver- 
wundeter Geele. 

Gine. Familie mit fünf Mindern hatte bei einigen Geld- 
mittefn ned) Ausſichten fortgufommen.  3unddft wollten fie 
nad Garavellas, wohin der alte Vicar fie eingeladen hatte. Cin 
junges Chepaar hatte Mittel und Wege, nad) den Vereinigten 
Staaten gu fommen. Gine arme Witwe und ein anderes 
Madden Hatten ausnahmsweiſe die Paſſage nad Rio mit 
dem Mucuridampfboot frei erhalten. Die Witwe, eine junge, 
ordentlid) ausſehende Frau, war in befonders traurigen Bers 
baltniffen. Auf der Fabrt von Hamburg nak Rio war ibr 
Mann geftorben; fie flagte bitter uͤber den Schiffskapitaͤn und 
deſſen ruückſichtsloſes Benehmen bei der Gelegenheit. Am Mu⸗ 
curi wobnte fie bet ihrem Bruder, der angefangen hatte 
Zandbau zu treiben. Dort verlor fte ibr Rind und dann 
aud) den Bruder. Nun war fie wieder allein und wollte 
nad) Rio gehen, um dort ihre Gefundheit gu beffern und bet 
Landsleuten Hilfe gu ſuchen. Das ift der Lebenslauf emer 
Cmigrantin. die erft vier Monate in Brafilien war. Und 
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doch wie glidlid war fie nod) gegen andere Leidendgenoffen, 
gegen die Clfaffer! Wohl hatte der alte Vicar von Gara: 
vellas recht, wenn er beim Wegreiten mit dem tiefften Un- 
willen die ganze Scene am Uferftrand von S.° Doze do Porto 
Alegre eine Carnificina, eine Schlachterei nannte. 

Run die Elfaffer! Gin Chepaar war dort, ein junger 
riftigere Mann von 25 Jahren und eine leidend ausſehende, 
hübſche junge Frau von 26 Jahren, die offenbar eine gute 
Erziehung hatte, dagu eine Schwefter ded Mannes und zwei 
fleine Kinder, awei andere waren ſchon frither geftorben. 

Diefe armen Leute, dte fid) in Rio⸗de-Janeiro vollfommen 


“gut, ja mit Ausſicht auf künftigen Wobhlftand Hatten ernaͤhren 


fonnen, fafen am Ufer ohne einen Heller Geld, alfo aud 
ohne alled Paffagegeld nad) Rio! Die blaffe, tiefgebeugte Frau 
weinte bitterlid) und rief, nachdem fte mir ihre Leidensgeſchichte 
erzählt hatte, unter Dhrdnen aus: „Oh, si mon père savait 
tout cela, il allait mourir! Ich verfprad) der Familie die 
Paffage nad Rio; einmal, damit auf diefe Weife fünf Men- 
fen aus dem Elend kämen, befonders aber aud, damit {te 
in Rio die Hilfe des frangdfifden Confuls, Herm Taunay, 
fiir ihre Landsleute anrufen möchten fiir eine gange Reihe 
von Leidendgefabrten, bie nud) in verfdiedenen Punkten der 
Golonie fic) befanden und einen mit mebreren Unterfdjriften 
verfehenen Brief an den Conful gefdrieben batten. Ste batten 
diefed Bittſchreiben den bavongiehenden Landsleuten mitgegeben, 
weil man ihnen gefagt hatte, daß fold) ein Nothſchrei auf 
vem Poftwege mit dem Mtucuridampfboot vielleidht verhallen 
modte. Und ohne die Reife der Familie nad) Rio wire et 
aud) ſicherlich verhallt. Zudem war gerade jene junge Grau 
sur Bertretung ihrer verrathenen Landsleute in Rio nothwen⸗ 
big. Waͤhrend die andern Elfaffer weder deutfd nod) fran: 
zoͤſiſch verftdndlid) redeten, ſprach dieſe Fran fo far, fo vers 
ſtaͤndlich, dag fle allein ihre Landsleute vertreten und dem 
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edein, menfdenfreundliden — die ganze Sechlage aus⸗ 
einanderſetzen konnte. 

Jetzt aber kam die eigentlich tragiſche Gruppe von Aus⸗ 
wanderern. Einige Schritte vom Geſchaͤftohauſe fern war un⸗ 
mittelbar am Waſſer ein großes Dach errichtet, unter deſſen 
offenem Raum die Holzboote der Compagnie liegen, damit ſie 
nicht von der Sonne zerriſſen werden. Neben dieſen Booten 
lagen zwei elſaſſer Familien in ſehr traurigem Zuſtande. 

Sie waren von den niedertraͤchtigen Agenten der Socie- 
dade central de colonisagao iy Rio, diefer Gefellfdaft ohne 
Hitn und Herz, von Beaucourt und Conforten, und deren 
faubern Gubagenten in Strasburg, die den Lenten in dad 
Haus gefommen waren, zur Auswanderung nad Brafilien 
aufgefordert worden, gang in derfelben Weiſe, wie ich jene 
betrogenen Leute in Rer Colonie Donna+ Francisca (Proving 
Sta. Catharina) gefunden hatte. Sie wollten fid den Halb- 
partbedingungen, bie man ihnen auf einer Fazende am Mu- 
curi gugemuthet hatte, nidt unterwerfen und waren nun wie⸗ 
der zurückgegangen bis gum Geeftrand, um gu feben, ob ihnen, 
dba Menſchen gar fein Erbarmen mehr gu haben fcienen, 
nist dort irgendeine unverhoffte Hilfe fid) zeigen möchte. 
Der Inſpector des Geſchaͤftshauſes hatte, wie er mir felbx 
fagte, den gemeffenften Befebl, ibnen Obdach und jeglide 
Hilfe gu verfagen. Go lagen fle drei Rddte am Strande 
unter freiem Himmel, Manner und Frauen — eine hoch⸗ 
ſchwanger — und kleine Kinder, ohne den geringften Schutz 
gegen den fo gefabrliden Nachtthau. ; 

Run wurden. fie faft alle krank. Dept fonnte der In⸗ 
fpector dod) nicht umbin, den gemeffenften Befehl ded Theo- 
philo Benedicto Ottoni wenigftens in etwas gu umgehen. Er 
vergonnte ihnen, unter dad Bootsdach gu Frieden, wo ich fte 
denn in folgender Geftalt liegen fand. 

Der eine Familienvater, Napoleon Petit Jeune, fo nannte 

Avé-Lallemant, Nord-Braſilien. 1. 13 
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man mir feinen Ramen, hatte das tiefe Elend, worin er fic 
und feine Familie ſchmachten fah, nicht {anger ertragen fons 
nen. Gelb, falt, pulélod und halb bewuftlos fag er am 
Boden mit den Ausgangsfymptomen vom Typheidalfieber, 
ohne ordentliches Lager, ohne Bflege, ftinfend und das Bein- 
kleid befudelt vom colliquativen Dürchfall. Reben ihm am 
Boden lag feine Frau, feit 48 Stunden und ohne alle Hilfe 
von einem lebenden Kinde entbunden, mit ftarfem SRatarrh 
pnd tiefer Athemnoth, und dazu im vellften BewuFtfein ihres 
Elends, denn ihe feblte wirklich alles. 

Weiterhin fland ver gweite Familienvater, der Elfaffer 
Jofeph Flteller, mit einem Meinen Rinde auf dem Arm. 3u 
feinen Füßen fag auf ditrftigem Lager faft feine ganze Bas 
milie franf, vor der er wie ein Sind weinte, denn alle bat- 
ten feinen Biffen mehr zu effen. y, 

Seine Frau litt an leicht typhéfen Erſcheinungen. Die 
Lodter dagegen, ein Wtddden von 15 Jahren, lag mit gel- 
her Gefidhtdfarbe, blauen Lippen und vollfommen fopored 
ba, fodaf man fie ſchon einmal todt géglaubt hatte. Gin 
fleiner Junge, Peter, von 13 Jahren, fonnte gwar nocd aufs 
ftehen, dod) war aud er ſichtlich angegriffer und ber arme, 
blaffe Sunge weinte bitterlid). Dann war da nod ald legter 
‘Kranfer der Heine Benjamin Flieller, vier Jahre alt, der an 
feichtem Sieber mit Gelenkſchmerzen litt. 

Das war das Bild ˖des Menfdenelends, womit id) ein- 
gefibrt ward in das Mucuri⸗Unternehmen. Jd) fonnte nicht 
umbin, es in feiner tritben, graufigen Färbung wiederzugeben, 
denn es ift wahr und vor allen Dingen mus die Wabhr = 
heit gefagt werden. 

Sit Gefdaftshaufe der Compagnie war Platz genug, um 
diefe elenden Kranfen aufgunehmen. Denn vor allen Dingen . 
mufte ihnen ein ordenttiches Lofal angewiefen werden. Doh 
ſchützte der Snfpector den bdeftimmten Befehl vor, daß man 
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ben Leuten Obdad) und Hilfe verweigern follte. Ich fagte 
ihm jegt, daß ich aber Plag fiir vie Kranken haben wollte, 
UND wurde etwas derb, indem id) drohte, id witrde gum Subs 
delegaten des Orts gehen. Denn id) abnte nicht, daß der 
Subdelegat von S.⸗Joze zugleich — Ottoni’s Gnfpector und 
Commis wire. Unter der Bedingung, daß id) ihn bei feinem | 
Herrn — id) meine damit nist den Kaiſer, deffen Geredtig- 
feitSverwalter er war,’ fondern Ottoni, dem er al6 Commis 
diente — wegen der Uebertretung ded Befehls entfduldigen 
möchte, räumte er den efenden Elfaffern das Salsmagagin 
des Geſchaͤftshauſes ein, was ein guteds, gedieltes, hohes und 
luftiges Yofal war. Damalé wußte id) nod nidt, daß die 
Compagnie im Orte S.+ Foxe felbft cin gutes, hinreichendes 
Empfangshaus fir Cofoniften beſaß, weldes gerade gang 
leer ſtand. 

Mit Haffe derjenigen Argneien , die id) bei mir hatte und 
bie id) im Hauſe vorfand, leiftete td ven efenden Menſchen 
bie nothige pharmaceutifde Hilfe und fosgte fiir ihre fonftige 
Nothdurft, ſodaß dem lend in allen Beriehungen wenigſtens 
für den Augenblick abgeholfen war. 

Raddem fo Ruhe und mannichfacher Troſt unter eine 
Menfdyengruppe gefommen war, die nod vor wenigen Stuns 
ben es nicht fir möglich gebalten hatte, daf Gott ihnen fo 
janelle Hilfe fenden koͤnnte, ergdblten mir die eingelnen nad) 
per Methe ihre Schidjale und Irrfahrten. Ich befam Papiere 
yu fehen, Auswandernngétractdtlein und Ramen von ,, cons 
ceffionirten Agenten“, fobag mir wirflid) dort am oͤden Mu⸗ 
curiufer eine neue Schule aufging. Wie fdin, wie edel, 
menſchlich, wie hoffnungsreid), gewinnverfpredend, reichthum⸗ 
verheifend flingt das alleé! Und wenn man nun diefe Privat⸗ 
fpeculationen fennt, bei denen die Coloniften nur Mittel - 
und nidt Swed find, was mus man von. der Moralitdt fol- 
cher Agenten denfen? Chriſtus ward dod) nur einmal um 
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30 Silberlinge verfauft und an dad Kreuz geſchlagen. Die 
Auéwanderungsagenten thun daé in der Perfon armer Aus- 
wanderer Taufende von malen, an allen Enden und Ecken 
thun fte bag, die ewigen Juden unferd Jahrhunderts! . 
Und folange die brafilianifde Regierung es duldet und 
fogar gutheißt, daß Brivatunternehmungen mitts Coloniften 
angefaugen und Auswanderer von Engageurs befdrwagt wer- 
ben, wird fie immer die alte Gefthidte erleben: Unglück und 
Glend der Cingewanderten und als nddfter Rückſchlag bheftige 
Angriffe und Vernichtungen nicht folder Privatunternehmun: 
gen, fondern ded gangen Kaiſerreichs, nicht folder Engageurs 
und Unternehmer, fondern der ganzen Landesregierung wit 
allen ihren Principien. Gang beftimmt war die unheimliche 
Strandgefdidte, die id) am Mucurt erlebte, allein dem Co⸗ 
{ontedirector Ottoni beigumeffen in ihrer vollen Schuld. Denn 
urtheilélos einen. Fluß, deffen Ungeſundigkeit fur nordiſche 
Auswanderer von vornbherein abgufehen war, dennod mit Cos 
foniften aus Frankreich und Deutſchland befegen zu wollen, 
gum GEngagiren und Befdwagen von Muswanderern ſich fo 
blindfings Leuten anguvertranen, von denen er beftimmt nidt 
bie Documente ihrer vollen Chrenhaftigheit in Handen haben 
fonnte, und nun nod fic) der Auswanderungsgeſellſchaft in 
Rio, die auf dad allergewiffenlofefte Leute engagiren ließ, gu 
Sedienen, um die feeren Waldungen am Mucuri mit Men⸗ 
ſchen au fillen, und zu dem allen fern von der Colonie au leben, 
die er nur zuweilen befuchte, den Berichten feiner fogenannten 
treuen Diener gu glauben, ohne die Klagen der von diefen 
freuen Dienern bedritdten Ginwanderer gu hoͤren, und endlid 
nicht einmal die Sprache berer gu verftehen, deren Wohl und 
Mehe er auf fein Gewiffen nahm, und ihnen zuletzt nocd dad 
zum Leben Nothwendige und contractgemds Stipulirte in fo 
mancher Begiehung vorguenthalten, wie fie alle, alle Magten, 
bie id traf, — dad alles made id) bem fonft fo angefehenen 
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Manne allerdings gum bittern Borwurf. Jede Klage haͤtte 
ex verftehen müſſen, jeden Klagenden anhéren, ohne dag dies 
fer Der Mache derer, gegen welche er gu flagen hatte, verfallen 
- ware, — in feinem Unternehmen hatte er leben, mit ihm 
leben, mit ibm hungern, mit thm fterben miffen, .oder mit . 
ihm gedeifen und ftarf werden und wenigſtens menfdlid) mit 
ihm fiblen! 

Abet nad einer Ridtung hin hatte ſchon die Remefis 
angefangen ihr Racheamt gu tiben. Als id) vor meiner Ans | 
funft gum Mucuri won ven oben ſchon angedeuteten Flücht⸗ 
fingen wber jenen Otto Vogt fo allgemeine, bittere Klagen 
horte und niemand tiber thn fic) beflagen durfte, uͤber diefen 
treueften Diener des Directors, nahm id mir es feft vor, mit 
eben dem Director, fobald ich ihn treffen wiirde, ein offences: 
Zwiegefprad gu balten und mit thm gemeinfdaftlicd) die alls 
gemein uber Bedriidungen flagenden Coloniften gu fragen, 
in welder Weife fie vom Bnfpector gedridt wiirden. Und 
aié id) nun an der Mündung des Mucuri ftand und mir 
von ben Leuten fiber ihre Lage Bericht. machen lief, erfuhr 
id gu meinem Erftaunen und gu meiner nidt geringen Satis⸗ 
faction, daß fury vor meinem Kommen jener Bedrider feiner 
eigenen Landsleute bereits vom Director Ottoni abgefest wor⸗ 
ven fei. Wie unfaglid) vielen Klagen, wie vielem Elende 
wire von vornberein vorgebeugt worden, wenn dieſe Ab⸗ 
jepung fdjon viel früher etfolgt und fener Bogt vielleicht gar 
nicht gum Snfpector von Sta.- Clara eingefegt worden ware. 
In wie gang andern Farben ware mir vielleidt dad Mucuri- 
Unternehmen entgegengetreten ! 

Das fleine Flupdampfidiff Peruipe, weldes mid von der 
Mündung des Fluſſes bié Sta.-Glara bringen follte, war 
in einer glemliden Gntfernung von der Barre beſchaͤftigt. 
Der Infpector Baptifta fcidte ein Ganot ab, um es gu 
ſuchen und herabgubolen, meinte aber, es koͤnnten einige Tage 
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variiber hingeben, ehe der PBeruipe dafein würde. Mir war 
das vollfommen recht und ich fonnte mid ungebinbert mit 
den Kranken beſchäftigen. | 

Als id) am folgenden Morgen gu ihuen fam, hatte id - 
einen harien AUnblid. Die neuentbundene arme Fran ſchien 
gwar etwas befjer, weinte aber auf dad bitterlidbfte. Rechts 
von iby lag ihr neugeborened Rind rofenfarbig und frifd, 
linfé von ihr ihr Mann gelb und. eingefallen; mitten in der 
Nacht war er geftorben, ein Napoleon aus der untern Volks⸗ 
fdyicht, der aud) fern ber Meer langfam verblutete und ver- 
gebend hinausgeſchaut hatte auf den Ocean, ob ihm keine 
Hilfe, feine Erlofung fommen modjte. 

Der Jufpector wollte fir eine Beerdigung auf dem Be- 
grdbnifplag ded nahen Ortes S.⸗Joze do Porto Alegre 
forgen, wie er fid) denn ald einen gwar befangenen, aber 
pod) hoͤchſt gutmüthigen Menſchen geigte, der nur entiesliche 
Furcht hatte, etwas ohne Befehl oder gar gegen den Befebl 
feined QHeren gu thun. Die anderu Elfaffer dagegen ſchienen 
den Todten lieber gang für ſich begraben gu wollen, und es 
war am beften, fie gang tubig gewaͤhren gu laffen. Go gru- 
ben fle iu denn einige Rlafter fern vom Ufer im Gebüſch 
fein Grab und beftatteten ihn dort gegen Gonnenuntergang. 

Und da fonnte denn die neuentbundene Frau des Ber: 
ſtorbenen aud) mit ihrem Elende nidt weiter. Wenige Sdritte 
ron ihrem Lager der Schmerzen und Kranfheit lag ihr Mann 
im Sande eingefdarrt. Reben ihr lag ein Heined, ſchreien⸗ 
ped Mind, welches vergebens an der welfenden Bruft der 
Mutter feine Nahrung fudte, und didjt dabei lag noch vas 
andere Rind, ein fleiner, abgegehrter Knabe mit geidwol- 
lenen Füßen. Zwar hatte id) aud) fiir diefe an Nahrung 
und Ueberfabrt dad Rothige angeordnet, aber aud) hier war 
meine Gorge eben nur cin Menſchenwerk, — zwei Tage nad 
ihrem Manne ftarb die unglidlide Mutter. Die beiden Rin: 
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bec blieben unter der Obhut der jungen Elfafferin mit Ramen 
Munſch aus Mühlhaufen und gingen mit ihr nad Rio. 

Das dltefte Kind des Flieller, Karoline, 15 Jahre alt, 
fam auc nidt wieder aus ihrem comatéfen 3uftande gu ſich. 
Sie ftar6 nod) vor der Frau des Rapoleon und ward auf 
bem Rirhhof von S.<Jogé begraben. 

Allerdings erheiſchte nun der Reft diefer Emigranteugruppe 
meine grofte Aufmerffamfeit und Firforge. Bor üllem hielt 
id) es fix meine Pflicht, mid) wegen der Elſaſſer in briefs 
liden Rapport mit meinem wiirdigen Freund, dem Conful 
Launay in Rios de: Janeiro, au fegen, damit vermittelft ded 
nddften von Rio fommenden Mucuridampfboots alle ndthige 
Borforge getroffen werden modte, um diefe ungliclicden 
Deutſchfranzoſen voͤllig aud ihrer inhaftirten Lage {dings des 
Mucuri zu befreien. Mit grofem Grnfte ridtete im dant 
aud einige Zeilen an Herre Manoel Feligardo de Souja 
e Mello, der von neuem Kriegéminifter geworden war. Bon 
beiden Briefen durfte id) den allerbeften Erfolg: hoffen. Was 
id in drei Tagen an Ort und Stelle that, war hinreichend, um 
aus der gum Theil verzagten, gum Theil vollig verzweifelnden 
Menfdengruppe eine getrdftete, hoffende und felbft freubdige 
ju machen. | 

Nur flein und unfdeinbar ift bad eben gegebene Bild ded 
menſchlichen Elends. Moͤchten fid) aber dennoch alle, die am 
Auswanderungstigel leiden, daffelbe rect ausmalen und in 
der befdeidenen Heimat mit ihren Fleinen beſchraͤnkten Bers 
baltniffen Gott abends und morgené und morgené und abends 
danfen fiir das taglide Brot und daran denfen, daß man 
jenfeit des Meeres mitten unter dem fddnen Tropenhimmel 
‘und an der Mimdung eines Fluffes, von dem die Auswan⸗ 
berungéagenten Paradiefeshymnen fingen, wirlid in Gefahr 
gu verhungern und in Elend umgufommen gerathen fann. 

Bon allen Flußmündungen, die ich beſucht habe, ift der 
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Mucuri an jeinem unterften Ende unbedingt am einfamften. 
Die Billa, per Euphonigmum Porto Alegre genannt, ift das 
Erbdrmlidfie, wad man nur feben fann. Gidliderveife 
bleibt der Ort, der nicht cinmal eine ordentliche Kirche hat, 
fo in furzem Gebüſch und Sand liegen, daf man ihn eigent⸗ 
lid) von Feiner Seite her gu fehen befommt. 

Einen weithin ausgedehnten Meereshorizont hat man vor 
fid), wenn man itber die Sandbinfe der Barre hinausfieht. 
Aber feinen Maft erblidt man, fein Segel taucht auf, fein 
Schiff sieht in ber Ferne vorither; redht cin Salaz y Gomes 
muf die Rifte far manchen Ginwanderer fein. Nur einmal 
alle vier Woden fommt einiges Leber in dte öde Scene, 
wenn das Mucuridampfboot von Rio anfangt und die Waas 
ten der Compagnie oder neue Einwanderer bringt, die fid 
dann mit den dDavongiehenden begegnen, und fo alletdingé an 
jenes Bild eines californifchen Schiffes erinnern mögen, rie 
id) es ecinmal in den „Fliegenden Blattern“ gefeben habe. 

Auch der Fluß felbft iſt ſtumm und id. Wirkliche Mahe 
feftet es, ein Canot gu entdeden, in welchem cin Fifder ſei⸗ 
nen Fang nad) GHaufe bringt. Ob beeinfluft von der trau⸗ 
tigen Emigrantengruppe und mandjen ernften Betracdtungen 
dariiber, die id) mit entidiedener Offenbeit an nambafte Per⸗ 
fonen ſchrieb, ober nur beeinfluft und abbdngig von dem eins 
formigen Raturbilde: es fam mir vor, ald hatte ich nie 
etwas fo Srbdrmlides, etwas fo Erbarmenowecthes geſehen 
wie dieſe Mucurimündung. 

Da kam denn endlich am 31. Januar der kleine Dampfer 
Peruipe den Fluß heruntergeeilt. Gerade war hohe Flut bei 
kraͤftiger Nordoſtbriſe; das Meer warf ſeine kurzen Weilen 
Schlag auf Schlag hinein in den Fluß und friſch durchſchnitt 
der kleine Dampfer das rollende Element, ſodaß ſein Vorbug 
oft ganz im Schaum verſteckt war. 

Ich traf nun die letzten Verabredungen mit dem Inſpector 
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Bayptifia wegen der unglidliden Cmigranten. Die Anord- 
nung fief fic fo maden, daf alle, die nad) Rio-de- Janeiro 
wollten, mit bem Dampfboot, das in wenigen Tagen. von 
port fommen mufte, fortreifen fonnten. Es war hobe Feit. 
Pas Sumpffieberelement ſchien fid) in die meiften eingeſchlichen 
gu haben. Rod) am 31. Sanuar fam ein freilich febr ges 
linder Gieberanfall vor. Die andern Patienten befanden fid 
fo gut, daß ich getroften Muthes von ihnen geben fonnte, 
um fo mehr, da fie alle in wenig Tagen nad) Rio abreiſen 
follten. . 

Und dennod war id voll vom bitterften Unmuth, den 
id) aud) am folgenden Morgen (1. Februar) ned nidjt unter: 
drückt hatte. Ich hatte alles fiir fie gethan, wads augenblids 
tidy nothwendig war und gethan werden fonnte. Das aber 
rechtfertigte nod) immer nidjt bie elende Verwaltung des Mu⸗ 
curi +s Unternehmené, welche gang wiffentlid) und gefliffentlid 
und and faft unnatirlicher Radhfudt all dad Elend hervor⸗ 
gerufen hatte. Dafür Gatte id) aber and) auf der andern 
Seite das lebendige Vorgefühl, daß die Erfdeinung der Ge⸗ 
mishandelten und meine fie begleitenden Briefe einen tiefen 
Gindrud maden wilrden, und fiber ihr cigened Schickſal hin⸗ 
aué aud auf das ihrer am Mucuri nod) weiter hinauf fid 
befindenden Genoffen cinwirfen würden. Am liebften hatte 
id) die fo hart Bedrangten felbft nad Rio begleitet und dort 
_ bevorwortet. Aber gu viel batten’ fie mir von den Leiden, 
Enthehrungen und Krankheiten der Coloniften am Fluß und 
von dort aufwdrtd erzäaͤhlt, als daß id) haͤtte den Ges 
danfen aufgeben fonnen, es müßte aud) dort mandjem vere 
rathenen und verfanften Mudwanderer Hiilfe geleiftet werden. 
So blieh e6 denn bei meiner’ Flußſchiffahrt. 

Um 5 Ubr ſchon begann vad Heine Flußdampfſchiff Pe⸗ 
ruipe feine Fahrt und durcheilte in der beften Rüſtigkeit den 
grauen §luf- und den wefen, diden Rebel, der zwiſchen den 
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Ufern des Stromed bing. Sowie nun der voͤllig anbredende 
Morgen die auf der Gegend liegenden Diinfte zertheilte, ent- 
widelte fid) vor meinen Augen das ſtille Pflanzenleben, wel 
‘hed mid) nad) all den peinigenden Gindriden bei ‘meinem 
Petreten des Mucurigebiets doppelt erquidte und berubigte. 
Anfangs ging diefes Pflangenleben nicht aus der Rhizo⸗ 
phorenbiloung heraus. Wie oft und bid gum Ueberdrug 
if and) fdjon an foldem Sungleftrand bhingefabren und 
an ihm umbergelaufen war, nie hatte id) denfelben mit fo 
ftattlidyen Formen bededt gefunden wie am unterften Ende 
ded Mucuri. Bis gur Habe von 40 —50 Fuß bildeten die 
Rhisophoren ihre einzelnen Stdmme. Nicht nur aus den uns 
tern Regionen dtefer Stdmme gehen die in weiten Bogen 
den Moraft fudenden Wurzeln aus, ſodaß der ganze Baum 
von Ddiefen bod) aus dem Boden bherausragenden Wurzeln 
wie auf fperrigen Stelzen getragen wird, fondern es beginnt 
dieje feltjame Wurgelbiloung audy auf den wirfliden Aeften. 
Während die auf einer Hobe von 18 — 25 Fuß aus dem 
Stamm in redhten Winkeln entfpringenden Aefte auf den mei⸗ 
ften ihrer Bergweigungen mit ſchoͤnem, lebhaft griinem Laub 
befleidet find, fenden fie faft ebenfo viele blattlofe und ſchein⸗ 
bar gang abgeftorbene 3weige gerade herab gum Erdboden. 
Ghe diefe 3weige den Erdboden erreiden, theilon fie fid oft nach 
Art einer Blumenumbelle in finf bis acht diinnere Senfer, die 
in. ben Erdboden eindringen und ein neues Wurzelgerüſt vom 
fonderbarften Anſehen bilben. Faſt möchte -man Ddiefe fettias 
men Anhdnge fiir Parafitenformen balten und nad ihren, 
vont urſprünglichen Baum verfdiedenen Blattern und Bliten 
ſuchen, bid man fid) überzeugt, dag wirklich der gange vegeta: 
biliſche Wirrwarr ein eingiger Baum ift, der mit fid felbft 
Parafitismus treibt. Dazu fommt nod) cin wunderlider Um⸗ 
ftand. Man braudt nicht eben lange im Moraft au ſuchen, 
um den einen oper andern Rhizophorenſtamm gu finden, deffen 
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urſprüngliches Stammende abgeftorben fft. Das ftsrt aber 
die von ihm andgebenden Aefte keineswegs. Horijontal auf 
ibren vielen zur Erde herabgefenften und dort feftgewadfenen 
Wurzeln ftehend, faft wie ein Mittelding zwiſchen Pflanze 
un® Thier, eine Ovidifhe Metamorphofe, fepen ſolche Mefte ihr 
Daſein fort ald felbftandige, nur etwas ſchief tiegenbe Baume. 

Und wie nun einmal diefer Baum ein fonderbares Paras 
boron ift, fo. ift er ed aud) in feiner Fortpflangung durch die 
Bliiten. Die Blume. von wundervollem Magnoliengerudh, 
jedod) eben nidt anfebnlid, bat in ibrem Bau entidiedene 
Aehnlichkeit mit dex nordijden Oenothera und den befannten 
Fuchſien. Hodhft fonderbar aber wächſt, wenn die Blume 
verblüht -ift, dag Keimwurzelchen ans der am. Baum hangen 
bleibenden Gamenfapfeln hervor zur Ldnge von 1—2 Fuß, 
leicht folbig angefdrwollen am freien Ende, bid das zuneh⸗ 
mende Gewidt dieſes Auswudfed den Keim aud der Kapſel 
herauszerrt und ihn im Herunterfallen in den weiden Lehm⸗ 
boden eindringen laͤßt. An allen grofiern Rhizophorenbüͤſchen 
und Bdumen fann man diefe langen Schwänze aud ben vere - 
blühten Kelden herabhaͤngen fehen, und darf den Audsdrud 
nicht abwetfen, dag bier einmal eine Pflanzenfamilie lebendige 
Junge zur Welt bringe. Wenigſtens erfdienen mir diefe ſich 
feloft einpflangenden Keime allerdings ſo. =e 

Es leidet mir übrigens nidt den gertngften Zweifel, daß 
bie untern, aus dem geraden.Stamme hervorkommenden Luft⸗ 
wurzeln Dex Rhizophoren, wenn fie in kraͤftigem Bogen die 
Erde erreidht Haben, den gangen Baum nidt nur halten, fon: 
dern mit der Feit felbft aus dem Boden herausheben und 
emporbalten, ſodaß -er nur mit feinen Wurzeln, nicht mebr 
mit’ feinem gangen Stamm tm Moraft haftet. Ie dider der 
Rhizophorenfiamm war, defto höher war er von feinen Wurzeln 
emporgehoben worden. Sch jah eine Menge von Fraftigen Baͤu⸗ 
men, deren hochbeinige Stellung kaum anders gu erklären war. 
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Bei fo manden Pandanuseremplaren, die {don vom fers 
nen Often eingefihrt, gablreid) in den brafifianifden Gär⸗ 
ten reprdfentict find, habe id ein ähnliches Bhdnomen 
beobadjtet. Golange diefer fddne, in zierlicher Spirale feiner 
Blatterfrone wadyfende Baum jung ift, ragt keine eingige fei- 
ner einfaden Wurzeln anus der Erde heraus. Wird aber der 
Baum hoͤher, fo heben feine Wurzeln ihn aus’ dem Boden 
hervor, und ber Pandanus fdpeint fpagieren gehen gu wollen 
wie jener bertibmte Wald von Dunfinan. 

Kaum anders fann id mir aud die feltfame Formation 
‘einer Menge von Kletterbdumen erffdren. Anfangs einen 
einfaden, halb abgeplatteten Stamm bildend, ber fid feft an 
ben feloftandigen Waldnachbar andrückt, hebt ſich der Paraſit 
nach und nach ſo nach oben, daß er bald nicht nur oben ſich 
in Aeſte theilt, ſondern auch nach unten Verzweigungen zu 
bilden ſcheint, die alle dicht am Nachbarſtamm des ſtützenden 
Baumes anliegen, und mir eben nicht wie Zweige erſcheinen, 
die der Paraſit nach unten geſendet hat, ſondern wie Wur⸗ 
zeln, die den Paraſtten nad oben hinaufgeſchoben haben. 
Man muß viele Stammparafiten in den Tropen geſehen ha⸗ 
ben, um meine vielleidt etwas geswungen erfdeinende Er⸗ 
klaͤrung einer Stammyertheilung nad) unten gu billigen. Die 
gange Bildung eingelner Geigenbaumarten und parafitirender 
Guttiferen lagt ſich kaum anders deuten. 

Je weiter unfer Heiner Peruipe den Fluß hinauflief, defto 
mehr entwidelte fid) ber Wald nad) feinen eingelnen Formen. 
Bald hingen weife Paffifloren in langen Ketten bis in das 
Waffer hinunter; bald bededten die Guadumabifde mit gels 
ben und rothen Blüten dad Ufer. Dann traten eingelne 
Palmeniwedel gierlid). heraus aus didjtem Gebiifd); die Suffara- 
palme fam nad) und nad) in immer bedeutenderer Menge 
gum Borfdein und bildefe mit den fo oft fdjon erwaͤhnten 
Urwaldésformen, Inga, Mimofen, Lorbern, Feigen, Calophyllen, 
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Sapucaias u. f. w. einen für Menfdyen undurchdringlichen 
Forft, durch welchen fic) der Mucuri als ein wirklicher Wald- 
ftrom hindurchwaͤlzte. Bor diefen Baumformen aber drdngte 
fid) gang befonderd die Bignonienpradt in den Bordergrund. 
In dichten Gewinden überall hinüberhängend, bildeten die zu 
dichten Trauben zuſammengedrängten Blüten üppige Bou- 
quets; überall hin warfen ſie ihre gelben, weißen, rothen und 
blauen Farben, gewiß eine der ſchönſten Pflanzengruppen. 
{ings der braſtlianiſchen⸗Flüſſe. Wirklich, wenn Braſilien 
nicht das Reich der Melaſtomen wäre, ich möchte es das 
Land der Bignonien taufen. Kleine, weißblühende Melaſto⸗ 
men machten ebenſalls cine hibjthe Wirkung am Fluſſe, aud 
jene duftigen, fdon beim Sequitinhonha aufgezeichneten Sta- 
pafiaceen und auf hohem, luftigem Wobhnfig eine ſcharlachroth 
und gelb gefdrbte Loranthaceenbdlitte, ebenfalls zu dichten 
Gruppen jufammengedrangt. Gang unkenntlich blieben mic 
bagegen jene prachtvollen gelben Blatenpyramiden auf hoben, 
dichtbelaubten Baumen, die mid nach ihrem Habitus u. f. w. 
an Bocdyfien erinnerten, ohne daß id) fie dafür audsgeben 
barf; fdmmilide Bdume blteben mir gu fern yon meinem 
Wafferwege. , 

Dazu fdrien eingefne Ararapaare — Papagaien jeigen 
fid immer in Paaren — fiber den Badumen umber, und im 
Gebüſch freifdten und pfiffer Sapus, Sapeiras und Anus 
(Arten von Cassicus, Icterus und Crotophaga) um die Wette. 
Scheu flog aud) hier an einfamen Stellen der Plotus Anhinga 
umber, weit vor fid) ausſtreckend den hellgrauen, fdlanfen 
Hal8 und den mit fangem Schnabel verfehenen Kopf. Aud 
ben dunfeln Ibis, den id) im Unterlande von Sta.- Catharina 
oft getroffen hatte, fand id) mebreremal, und nod) bdufiger 
ben filbergrauen und den Eleinen weifen Rether, alle ungemein 
ſchlanke Bogelformen, die aud) am Mtucuri zierlich am dunfeln 
Wald dabinfdweben. 
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Bon Anban trafen wir faft nichts. GHier und dort geigte 
fid) am untern Mucuri eine Meine Anpflangung von der aller: 
kuͤmmerlichſten Form, vor der beim Herannahen des Dam: 
pfers einige Figuren, meiftend Jndianer, ſich zeigten. Da ſaßen 
denn wol drei bis ſechs Heine nadte Botocudenfinder von gab: 
mer Mategorie gang gemithlid) nebeneinander, eins dem an: 
bern fo aͤhnlich mie fic) felbft, haͤßliches kleines Bolf und 

» dod) gang originell mit der fleinen braunen Frage. Ginmal 
ftand neben folden Stindern eine-Frau, kurz und fett und 
von laͤcherlicher Haͤßlichkeit; wirflid gin fte aber ſich felbft 
yu laden, als wir vorbeifubren. 

In diefer untern Mucufigegend gedenft man mit Schrecken 
einer ſchlimmen Menſchenſchlachterei, die vor acht bis zehn Jah⸗ 
ren vorfam. Gin gewiſſer Bidal hatte ſich hier angeftedeft und 
fid) in guted Bernehmen mit den anwohnenden Botocuden gefegt, 
fodag ihr Kazike, dem das Treiben dex Anfommilinge gan; 
gut gefiel, ihm feinen Gohn, um thn ju cultiviren, anvers 
traute. Gin Feind dieſes Bidal beridtete dem Kaziken, daß 
man feinen Sohn, der mit einigen Leuten nad S.⸗Joze ge: 
fahren war, verfaufen wollte. Weinend fam der Kazike gum 
Vidal und verlangte jeinen Cohn, der allerdings nicht ers 
ſchien, weil er abwefend war. Segt madten die Botocuden 
eine Kriegsliſt. Sie famen bei einem ftarfen Regen, ald alle 
Bewohner des Rando gufammenfafen und ihre Flinten in 
eine Ede gefept batten, in das Haus. Dod hatte Vinal 
felbft nod) fein Gewebr zwiſchen den Knien ſtehen, ſodaß bie 
Sndianer immer nod) Furdt Hatten. Am Dach regnete eed 
durch und der verſchlagene Kazike ftieg auf einen Blod, um 
den Le gu verftopfen, ſodaß er fid):ftellte, alé ob er damit 
nidt fertig werden fonnte. Gr rief deshalb den Bidal gu 
Hilfe. Arglos fegte diefer feine Flinte nun aud) fort. Da 
fielen die Botocuden über die Waffen her und liefen damit 
in den Wald, der Magife mit ihnen. Vidal nahm daé nur 
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fir einen Diebſtahl, wie denn die Indianer ausgelernte Diebe 
find. Dod war e8 mehr als ein Raub. Die Botocuden 
famen bewaffnet wieder und erfdoffen alle Bewohner, neun 
oder eff an der Zahl, mit ‘Bfeilen. Nur ein junger Menſch, 
Ricardo, entfam ſchwer verwundet, indem er an einem Holz⸗ 
blo den Strom hinuntertrieb. Ein kleines Mind foll bei 
der Gelegenheit von ihnen -aufgefreffen worden fein. Ueber 
ſolche muthmapliche Menſchenfreſſerei werden - wir weiter 
unten hoͤren. 

Nur einmal trafen wir am untern Mucurt einen bedeu⸗ 
tendern Anbau an hoher gelegener Stelle. Bella: Vifta heift 
die Gegend. Won dort fubren wir wieder Meilen weit, ohne 
eine Menſchenſpur zu finden. Wn einer andern Stelle lag 
Brennhol; am Flußrande, welded von unferm Dampfboot 
zur Heigung des Keffels eingenommen ward. Dort fprang 
id einen Augendlid an das Land und fand gleid) eine ſchoͤne 
Oralis, die gange Pflanze auf langem Stiel ftehend, mit ſehr 
großen Kleeblaͤttern und reidliden Bliten. Grofe, fraftige 
Smilarranfen fletterten an den Baumen umber mit diden, 
ſchatfen Stacheln und febr ſchoͤnen, genervien Blditern, dagu 
praͤchtig blühende Heliconien. Dod) Fonnte id) ohne Wald- 
meffer faum einen Schritt gehen. Dads Pflanzengewirr nimmt 
jeden Andringenden gefangen und (aft ihn nur mit serfepten 
Kleidern wieder los. 

Spater hoben und formitten fic) die Waldufer mehr und 
mebr. Wn einer Stelle war die Spur einer Lidtung, eines 
begonnenen Anbaues. Infolge der Ermordung jener Vidal'⸗ 
ihen Familie hatte man dort einmal cine Militärcolonie an- 
legen wollen. Als e6 aber an das Arbeiten ging, erfldrte 
ber Chef: „Meine Herren! Ich bin fein Anffeher und Sie 
find feine GHlaven! Daher thue ein jeder das, wad er. 
mag; id) werde es ebenfo machen.“ Und fo fiel die eben 
angefangene Anlage wieder gufammen, und nach einigen Jahren 
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wird man dte Stelle ber Militärcolonie am untern Mucuri 
nidt mehr finden fonnen.. 

Wie eine Infel im Ocean ragte ploglid) aus dem Wald⸗ 
meere auf dem redjten Flußufer eine angebaute Hohe mit 
einem hübſchen Haufe hervor. Das ift die Fazende von 
Pendurados, eine grofe, vernadldffigte Kaffeepflangung eines 
: ehemaligen Amerifaners Cliffe. Wem fie eigentlid) jegt ge- 
horte, fonnte man mir mit Beftimmtbeit nidt fagen. Ottoni 
hatte fte auf den Namen eines Rathes Caftilbo angefauft und 
mit Auswanberern auf Halbpartbedingungen befegen wollen. 
Ginige Lente in der unglidliden Menfdengruppe, die ic an 
der Mundung ded Mucuri zurückgelaſſen hatte, waren dort 
geweſen und batten mid) gebeten, ich moͤchte dod) dort einige 
nod) zurückgehaltene Landsleute in ihrem Glend und ibrer 
Krankheit anfehen. Ich lief unfern Peruipe einen Mugen: 
blick anbalter und ftieg die Hobe binauf. 

Ich fand elf Elfaffer in erbdrmlidem 3uftande, meiftené 
mit total gerrittteter Geſundheit, bleichſüchtig, mit geſchwolle⸗ 
nen Beinen und vielfach verfolgt von Werbhfelfiebern, dazu 
fern von aller ärztlichen Hülfe und einem gemiffen Tode vere 
fallen, wenn ihnen nicht Hilfe fame. Vollkommen beftatig: 
ten fie mir das tiefe Glend, wad mir die andern Unglid: 
iden unten am Fluß ergdblt batten. Gie ftanden unter der 
Leitung eines Dolmetiders aus Schwaben, der aber, als ih 
ihn dringend dazu aufforderte, fie nady Rio au fdiden, dar: 
auf nidt eingehen wollte. Aud) ihn band der Befehl feines 
Hern. Ich fonnte den Leuten nur Troft gufpredhen, verhieß 
- ihnen aber aud) Erlöſung mit allen mir gu Gebote ftehenden 

Kraften. 

Gegen Sonnenuntergang trafen wir wieder eine Roca, 
einen Anhau am Walde. Paredes heift die Gegend, , Wande”, 
weil hier wie Wande ded Fluffes Ufer fig) emporheben. Gin 
angefangenes Haus fteht mitten zwiſchen den umgehauenen 
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Stimmen, eine Todtenftille liegt auf ver Gegend. Die Muz 
curisDirection hatte hier eine Abtheilung Schweizer, die wir 
bald antreffen werden, bergefege. Als aber mehrere von ihnen 
febr raſch ftarben, fliuchteten fic) die andern, und die Stelle 
vermadft wieder. Denn der Flucd ver Sumpfftederfrantheit 
oder ded Waldfieders — das Fieber forme im Walde vor, 
wo aud fein Gumpf ift, wie eben bei Paredes — liegt auf 
bem ganzen Sluffe und ſchlaͤgt alle diejenigen, die ed wagen, 
fic) dort niedergulajfen. Und fo fteht aud ein guted Hand 
der Compagnie bei Paredes, ein Depot fiir eingelne Waaren 
leer; es fann niemand dort auf längere Zeit aushalten. 

In faft unbeimlider Bradt glibte der Hodwald im 
Abendjonnenftrable, gesade als ob er mit feinen unendfiden 
Reizen nod mehr Menſchen begaubern und in dads Garn der 
Kranfheit loden wollte. Immer tiefer janf der Abend herab, 
immer hober fdien ver Wald hinauszuragen, immer Ddiifterer 
ward die Slade des Fluſſes. Zwiſchen zwei Waldbergen, 
Dois irinfoes genannt, den ,, beiden Brüdern“, blieben wir 
mitten tm Fluß vor Anker ltegen und wurden alsbald von 
einer furdjtbaren Menge von Mosquitos heimgejudt, eine 
unausfteblide Plage, die man mit Refiguation tragen mus. 
Aber herrlid) fah das Stück Grernenbimmel qué, was uber 
dem Walde gu und herniederblidte. Gin unrubiges und web- 
mũthiges Nachtlied raufdte und der Strom dazu. Wir hate 
ten pen Zag liber im ganjen 20 Leguas oder 15 geogras 
phiſche Meilen gemadt. 

Ganz in der Frühe des 2. Februar rannte unſer Peruipe 
weiter. Aber ſchon bot der Fluß unſerer Fahrt einige Schwie⸗ 
rigkeiten. Mehr und mehr Felſen ſprangen am Ufer hervor, 
mehr und mehr nahmen die Untiefen zu; wir rannten ein⸗ 
mal ſo feſt auf den Sand, daß wir uns eine ſtarke halbe 
Stunde plagen mußten, um unſer flaches Fahrzeug wieder 
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flott gu machen, was uné denn aud obne nachtheilige Folgen 
außer dem Zeitverluſt gelang. 

Je enger und rauſchender aber ber Fluß ward, deſto ſchoͤ⸗ 
ner ſchien der Wald aufgebaut gu ſein. Wahrlich, es lag 
dem deutſchen Reiſenden das ſchöne Lied Mendelsſohn's: 
„Wer hat dich, du ſchöner Wald, aufgebaut am Himmel 
droben“, ſo nahe, wie kaum ſonſt irgendwo. Und doch lag 
ded nordiſchen Waldes einheitliche Majeftdt fo weit ab vom 
Muciridididt mit feinen verwirrten Formen und taufend 
bunten Farben. | 

Da branufte vor uns eine Stromſchnelle ein wildes Felfen: 
lied, ‘in welded unfer Dampfidiff mit graufigem Signalruf 
einftimmte. Wir Famen gu einer grofen Lidtung mit einigen 
hübſchen Gebduden, vor denen viele Menfden, herbeigelodt 
pon der auferorbdentliden Anfunft ded Beruipe, zuſammen⸗ 
gruppirt ftanden. Einige Flintenfdiiffe fnallten als Bewill⸗ 
fommnung. Sd) ftieg an dad Land und befand mid) in 
Sta.-Elara, dem Handelcomptoir der Mucuri = Compagnie 
und mithin am Gingang au der eigentliden Colonifation im 
Flußgebiet ded obern Mucuri, welche Colonifation ſich 27 Le: 
guas weit in die Proving Minas hineinerftredt und in einem 
befondern Rapitel betradtet yu werden verbdient. 








Biertes Rapitel. 


Pie Colonifation von Sta.- Clara am Mucuri bis Philadelphia am 
Nio-be-Tobos-08-Santos. — Aufenthalt in Philadelphia. — Mild: 
febr nad) Gta.> Clara. — Die Moth ber Auswanberer und mein 
Bleiben bei ibnen. — Wälder und Votocuden. — Buritftungen 
zur Rückkehr nad ber Mündung bes Mucuri. — Unverboffte An- 
tunft bes Rriegsbampfboots Tieté mit bem VBevollmadtigten Lach⸗ 
munb und viele Hilfe in grofer Noth. — Rückkehr nad Rio-be- 
Saneiro anf bem genannten Krieg s{cbhiff. 


— — — 


Der Mucuri bis zu ſeiner Stromſchnelle von Sta.⸗Clara 
bildet die natürliche Grenze zwiſchen den Provinzen von Ba⸗ 
hia und von Eſpirito⸗Santo. Gleich unmittelbar hinter die— 
ſer Cachoeira, welche am Tage der Heiligen Clara von dem 
wadern ſicilianiſchen Sapuginermind Frei Caetano entdedt 
ward — den wadern Geiſtlichen werden wir fpdter in oͤder 
Gegend nody fennen fernen —, gebhort vas gange Flußgebiet 
des Mucuri der Proving Minas an, fodap bei Sta.- lara 
drei Provingen gufammenftofen und die Mucuri-Golonifation 
von Dem genannten PBunfte an dem nordlidern Theile von 
Minas, dem Diftrict Minas⸗Novas angehsrt. 

Sn giemlid) lebhafter Erwartung trat id) an das Land. 
3u viel hatte id) von den Zuftinden in jenen Colonien be- 
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reits gehört und jo mancherlei jelbjt gejehen, als dap id mir 
nidt eine moglidjt unbefangene Selbſtanſchauung der 3u- 
ftinde am Fluſſe felbjt und in feinem woeftlidern Gebicte 
hatte wiinfden jollen, welche unbefangere Celbjtanjdauung, 
wie id glaube, mir aud) gelungen ijt, wie wenty id aud) 
aus den Augen der Herren Ottoni, deren Liebenswiirdigfett 
und freundlide Geleitung gegen Durdyreijende befannt iit, 
oder den beobadtenden Bliden eingelner Angeftellter heraus- 
gefommen bin. 

Sreundlid) ward id von mebhreren deutſchen Angeftellten 
und befonders von einem jiingern Bruder des Directors, dem 
Dr. med. Grnefto Ottoni, begrüßt, welder legtere gerade von 
Philadelphia gefommen war, um einige Tage in Sta.- lara 
gugubringen. Ob “fein Kommen mit meinem eigenen Kom- 
men gufammenbing, fann id) nidt beftimmt ſagen. Der 
Director felbft hatte mid) in Sta.-Glara lange erwartet. Der 
Bruder aber, als id) am folgenden Tage fdon lings der 
Coloniefectionen reiten gu wollen erflarte, gab augenblidlid 
feinen Plan, einige Tage in Sta.-Clara gu bleiben, auf und 
entſchloß ſich, obwol er eben erft vom Reitthier gejtiegen war, 
mit mir ju reiten, obne daß es mir gelang, {eine 3uver: 
fommenbeit ablehnen ju fonnen. 

Die wenigen Gebdube, die_Sta.-lara_bilden, maden 
fidy gang hübſch. Aud herrſchte einigeds Leben auf dem ge— 
rdumigen Hofplag. Es follten am folgenden Tage mebhrere 
Wagen mit Gitern nad) Philadelphia befdrdert werden. Man. 
war damit befdadftigt, fie gu befaden. Menſchen und 3ug- 
thiere, theils Maulefel, theilé Odfen, gingen und ftanden 
umber; ein gewiffed HandelStreiben war unverfennbar, zumal 
für den, der wie id) 30 Leguas awifden dem fdweigenden 
Walde ves einfamen Fluffes gefahren war. 

Um fo feltjamer contraftirte in diefem fleinen Handeld- 
treiben der Ausdrud auf den Gejidtern der Menſchen. Ab⸗ 
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geipannt und indifferent gingen fie bin und her, und gleid ' 
beim erften Anblick diefer Menfden fielen mir einige Gefidter . 
auf, die dad volffte Geprige von Bleidfudt, beginnender 
Herzkrankheit und Milzgeſchwulſt an fid) trugen. : 

Wir gingen yum Friibftiid, wo außer dem Sufpector 
Hern Auguft Horn und feinem abgefegten Borgdnger Otto 
Vogt nod) einige Angeftellte und verfdhiedene Retfende ſich 
befanden, die aus der Gofonie nad Rio guridwollten. Die 
Converfation war Ziemlid) ftill und tonlos, bis nad) dem 
Frühſtück fid) das Schweigen in ein allgemeined Klagen in 
jeder Hinſicht auflofte und mir, dem Hingufommenbden, 
bie Lage der Colonie ald eine recht traurige dargeftellt 
ward. 

Zunächſt indeß ward meine aͤrztliche Thatigfeit in Anſpruch 
-genommen. Der Director Theophilo Benedicto Ottoni hatte, 
alé die Uingefunbdigfeit von Sta.-Clara fic) immermebr heraus⸗ 
ftellte, einen ehemaligen Commis aus Rio gang autofratifd 
zum Wrgt creirt uhd ihn unter dem Ramen Senhor Doutor 
Augufto bem HandelScomptoir gugefiigt, einen Menfden von 
auffallender Gtupiditdt, der mir gleid) von vornherein wegen 
ſeiner Dummheit [ddyerlidy, wegen feiner gang offen zu, Tage 
liegenden Mitleidslofigfeit verhaßt ward. 

Diefer Doctor fihrte mid); weil er fic mit feinem Aus: 
wanderer verftdnbdigen Fonnte, ju einigen Sranfen, die an 
bedeutenden Beinwunden litten. Es war ein Lod, cin Stal, 
wo fie lagen; doch waren fie Muswanderer, wad eben bine 
reichend erfdjien, um ihnen als Stranfen alle ſchickliche Ein⸗ 
quartierung zu verſagen. 

Und nun fand id) nad) und nach eine Reihe von Aus— 
wanderern, die ſich alle in einer erbaͤrmlichen Lage befanden. 
Beſonders dauerte mid) eine Familie aus Stettin, ein Blech—⸗ 
ſchmied mit Frau und Rindern, die von deutſchen Seelen- 
verkaͤufern durch 3ufdriften, Blatter und „Lockzettel“, wie 
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bie unglidliden Betrogenen das dort am Mucuri nannten, 
gum Auswandern verführt waren und nun in dad Land der 
BVerheifung gefommen, nichts anfangen fonnten, im bitterften 
Heimweh fid) abgqualten, und in einem Verſchlag eined Seiten: 
gebdubdes mit einigen Farbigen ejnquartiert (agen, ohne wwie- 
der abjiehen gu Ddiirfen, weil fie der Direction etwas ſchul⸗ 
Deten. 

Und dennod) waren es wieder einige Glfaffer, die am 
meiften mein Mitleid erregten. Bon gtmeinen ftrasburger 
Agenten verführt, batten fie fid) nad) Brafifien aufgemacht 
und dort erft den Betrug gemerft, den jene Seelenverfaufer 
mit ihnen vollführt atten. Drei Manner waren ernfthajt 
franf und bebdurften einer geregelten aͤrztlichen Bflege; zwei 
pon ibnen waren verbheirathet; die beiden armen Frauen 
und eine Sdhar Kinder weinten bitterlid), denn fie faben den 
Sod der Verforger und dad eigene Elend vor fid), wenn fte 
in der Colonie blieben. 

Und dod) ſchienen fie bleiben zu müſſen. Zwar fonnte 
dads Mucuridampfhoot von Rio jeden Vag erwartet werden, — 
fodag der kleine Peruipe, mit dem ic) vor wenigen Stun: 
ben gefommen war, fdon am folgenden Morgen mit feinen 
Paffagieren und Briefen flußabwaͤrts erpedirt werden follte; 
zwar bot das alles eine wundervolle Gelegenheit, die Elen: 
den ihren Kümmerniſſen gu entreifen und nad) Rio ju Men⸗ 
{den und Barmbergigfeit gu ſchicken; gwar gab ic) die Gr- 
klaͤrung, daß mindeftens die Elſaſſer anbaltender und guter 
Pflege und ärztlicher Hilfe bediirften und in feinenn Fall 
flanger in Sta.-Glara bleiben dirften; aber dennoch erwibderte 
mir der Snfpector Horn, er hatte die allerftrengfte Ordre 
yon feinem Herrn,. feinen Menfdyen, fran€ oder gefund, 
ber der Compagnie etwas fduldete, fortgulaffen. 

Gé fam gu einer etwas lebhaften Debatte, bei welder ih 
mir eine Copie jenes Befehls erbat, aber nicht befummen 
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fonnte, wohl aber dad erlangte, daß diefe armen und franfen 
Gaffer, elf Köpfe ftarf, Abzug und Veberfabrt nach Rio-ve- 
Janeiro erhielten. | 

Fun famen immermehr Auswanderer zum Vorfchein, 
immermehr lagen, immermehr Sammer und immermebr 
Pitter, auf meinem Wege nad Philadelphia da und dort 
vorzuſprechen, um Kranke gu befuden und Elenbe gu tréften, 
ſodaß meine Aufmerffamfett im hoͤchſten Grade gefpannt ward. 
Als den nddften Ort ded Elends bezeichnete man mir ein 
Empfangshaus an einem gleich hinter Sta.-Clara liegenden 
Punkte Bella-Bifta, und ein anderes Haus am fogenannten 
Rio-do⸗Macaco, und in S.- Mattheos, fowle die viel ferner 
gelegene holläͤndiſche Colonte. 

Vorldufig bebhielt id all bie Klagen, die mix die Mten- 
fen, fowie fie- mid) nur einen” Augenbli¢ abfaffen fonnten, 
vortrugen, gang flr mid. Allerdings glaubte id) Urſache ju 
haben, gegen die deutfden Beamten und den Dr. Ottoni 
nidt fo offen gu fein, wie id) das fonft wol gewohnt bin. 
Offenbar war ein grofer Riß zwiſchen bem Director und 
feinen Goloniften, mit denen die Beamten und der Bruder 
des Directors nicht freundlich ſtehen fonnten. 

Mit Anhörung vieler durchweg trauriger Geſchichten, in 
die ſich auch nicht ein einziges mal etwas Erfreuliches oder 
Troͤſtendes einmiſchen wollte, verging der Tag. Am naͤch⸗ 
ſten Morgen ganz früh wurde zuerſt der Peruipe expedirt mit 
ſeinen zahlreichen Paſſagieren, von denen auch nicht einer 
ſich ungern von Sta.⸗Clara gu trennen ſchien. Ich ſelbſt 
freute mich herzlich, daß die elf Elſaſſer ſich unter den Da⸗ 
vonziehenden befanden. Aus verzweifelnden Menſchen waren 
durch wenige Worte hoffende, glückliche gemacht worden. 

Dann wurden einige Wagen nach Philadelphia fortge⸗ 
ſchict bis zu welchem Orte (21 deutſche Meilen) fle 10—14 
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Tage gebrauchen, cin Refultat, was beweift, daß das Fabren 
nach Rhiladelphia cher möglich als leicht ift. 
lind nun brachen aud wir auf, ber Dr. Erneſto Otioni 
und id. In ftattlider Begleitung, fieben bid acht Perfonen 
ftarf, ritten wir fort, viel 3u viel Menider far mid), um 
mid) nidt in ruhigem Befuden der am Wege woknenden 
Kranfen und in Gefpraden mit ben bedrangten Coloniften 
geſtört gu fehen und mid) unter einer peinigenden Beauffich⸗ 
tigung zu befinden, die mir am meiften und am unange⸗ 
nehmften beim Dr. Ottoni auffiel. Ich ware ihm zu allen 
andern Zeiten und bei jeder andern Gelegenheit danfbar ges 
wefen fiir feine Begleitung; bet vorfiegender Gelegenheit 
fennte id) ibm nicht dafür Dank wiffen. 

Gleid) aber die Cachoeira ded Fluſſes hinaus, alfo ſchon 
auf dem Gebiete der Proving Minas fah id cin auf einer 
fleinen Anhoͤhe liegendes Haus, etwa 300 Fus vom Wege 
entfernt. Sd) wermuthete, diefed Gebdude modte wol die 
pielberedete Bella-Bifta fein. Doc erfchien es mir eben 
nidt; alé ob meine Begleiter mid dorthin führen wollten. 
So fragte id) denn nad feinem Ramen und befand mid 
nad einer Dtinute it demſelben Gebdude, von deffen Glend 
man mir fdon fo vieled gugefliiftert hatte. 

Wher fo elend hatte id) mir die Gade dod) nicht gedadt. 
Ich weiß gang genau, daß es unſchicklich ift, wenn ein rubig 
erzählender Reifender ploglid) in leidenſchaftliche Erclamatio⸗ 
nen ausbricht. Wenn aber die menſchliche Gemeinheit fid 
fo ganz maflog, fo gang ſchamlos zeigt, wenn fie fo alfed 
Redt, alle Billigkeit, ale Humanitdt mit Füßen tritt, da ift 
dem Zorn gar leicht Raum gegeben,. und Leute von befferer 
Griiehung nod alé id) Batten dod) mit mir ae 
„Pfui, wie gemein, wie niedertradtig !“ 

Im erbirmliden Haufe befanden fid) etwa 60 Menſchen 
ven denen liber die Hälfte krank war. Größtentheils von Seelen⸗ 
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verfdufern in Deutſchland beſchwatzt, waren fie im Septem 
bér des vergangenen Sabres 1858 nad) dem Mucuri gebract 
worden.  Gontractmdfig follten viele von ibnen gleid) nad 
Philadelphia gebradt werden, was aber unterlaffen war. 
Andere hatten in ciniger Entferuung von Bellas Vifta ihr 
Stid Urwald befommen und batten and) das fauere Um: 
hauen der gewaltigen Stämme begonnen; fte waren aber an 
Leib und Seefe matt und franf geworden und fahen fo einer 
idaurigen Sufunft entgegen, wenn fie aud) contractmafig ein 
volles Jahr von der Direction erhalten werden follten. 

Die Kranfen fagen anf dem Boden umber auf ihren 
armfeligen Betten und Lumpen. Viele von ihnen fitten an 
fauligen Beinwunden, einige an granuldfer Augenentzündung, 
die meiften aber waren mebr oder minder ergriffen von ty⸗ 
vhofen Erſcheinungen mit charafteriftifdem Leiden der Blind- 
darmégegend und dagu fener gangen Gruppe von Symptos 
men, wie fie redt eigentlid) an den Ufern von verpefteten 
Rropenflifjen vorfommen. 

Und diefen unglidfiden, in Europa und Amerifa betro- 
genen Auswanderern feblte cin Arzt, und viel fdlimmer als 
bas — ihnen feblte ein Menſch, der Mitleid mit ihnen 
hatte und ihre Rechte vertrate. 

Auf das allerbitterfte flagten fie ber die Nahrungsmittel, 
die man ibnen lieferte, wie raul aud) meine Begleiter ans 
fangé fie anfubren und ihnen au beweifen fucten, daß fie 
alle lögen. Es lag aber in diefem Ligenunifono eine fo 
gtaufige Wahrheit, id mute ihe glauben. Eine franfe 
Mutter weinte um ihr vor zwei Tagen begrabenes Rind, 
welded. ohne arzifiche Behandlung und awedmdfige Nahrung 
hatte fterben mitffen. Und ſchon [ag ein zweites, dem ſichern 
Rode verfallenes Kind neben ihr. Gine Witwe mit ftinfen- 
der Fußwunde und beginnendem Zebrfteber jammerte in der⸗ 
ſelben Weife um ihren gang firglid) verftorbenen Mann, 
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waͤhrend ein ffeletartiges Rind vergebens an den ausgetrock⸗ 
neten Briften der Mutter fog und wimmernd guriidfant. 
Kinder batten feine Mutter mehr, alte Vater waren obne 
helfende Sohne, Witwen ohne Manner! Tod und Todes⸗ 
angft waren die Lofung im Haufe des Jammers und Ent- 
ſetzens. 

Sd) babe viel größer ausgedehnte Krankheitsſcenerien ge⸗ 


ſehen als auf der Bella⸗Viſta am Mucuri. Manchen wüſten 


Raum habe id) zum Hospital improviſtren müſſen und mance 
ernfte, ſchwere Stunde in foldhem Raum verlebt. Ich brauche 
nut an eingelne Gcenerien im Gelben Feber gu denfen. Aber 
mit weldem Gifer, mit welder Aufopferung, ja mit welder 
Pegeifterung halfen da Menfden mit! Die Madt des ein- 
bredyenden UebelS war yu gewaltig, aber Menſchen wollten 
helfen und halfen in einer Weife, wie man fie felbft in 
Europa vielleidht gar nicht Fennt. | 

Und nun traf id) eine Gleichgiltigfeit, eine Malte, ja eine 
fo grobe Raubeit — faft hatte id) gefagt Roheit — defen 
Elenden gegeniiber, daß fle mid) wirklich tief, tief emporte. 
Schweigen wir davon! 

Wir combinirten fiir die am Boden liegenden Kranfen 
eine drgtlide Behandlung, und ftatt der groben Coloniſtenkoſt 
folite den Leuten etwas Reis und Weizenmehl gegeben wer: 
ven. Dads war alles, was gu erhandeln war. Und fo ritten 
wir weiter; id) wollte und tiufite d bas ganje Glend feben 
bid zu feinen fernften Enden. 

Und das lend ritt mit und! Wir verliefen die Nabe 
des Mucuri; der Weg zog fic langfam aufwaͤrts durch ren 
Wald. Bu beiden Seiten der Straße hatten cingefne Colo⸗ 
niften ihre Waldftreden, die man ihnen unter dem groftdnen- 
pen Ramen von Fazenden (Landgiitern) Aberwiefen hatte, 
theils ſchon angehauen, theils fdon gang gefalt und felbjt 
ſchon abgebrannt, ja mande batten ſchon einigen Mais und 
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Bohnen gepflanjt. Den meiſten aber war im ungefunden 
Klima und allen andern harten Lebensbedingungen der Muth 
und bie Kraft erlahmt. 3wifden dem halbumgehauenen 
Waldchaos, zwiſchen den halbverfohlten Stammen, aus der 
halbfertigen Waldhitte famen mir faft durchweg Klagen, ja 
pas allerbitterfte Jammergeſchrei entgegen. An den Folgen 
von Wedhfelfiebern, an Durchfall, beginnender Wafferfucht, 
fauligen Beingeſchwüren und infolge der harten Entbehrun⸗ 
gen an typhofen Erſcheinungen, einem wirfliden Hunger: 
typhus litten die meiften. Alle aber flagten aber das ungu- 
fanglide Giffen, was die Compagnie den Leuten lieferte, wie 
febr meine Begleiter aud) ſuchen mochten, durch hartes Ente 
gegenreden mir dad Gegentheil zu beweifen. 

Die Compagnie gibt gemaͤß dem Vertrage und dem gee 
fdyriebenen Budhftaben nad) jedem Kopf fir dads erfte Sabr 
pes Aufenthalté am Mtucuri ein beftimmtes Quantum Nab- 
rungsmittel, woran ein Envadfener, der den Wald umhauen 
fol, meined Gracdtend nad abfolut nidt genug hat, felbjt 
-wenn man ihm feine Ration nist verkürzt, obgleid) tuber 
folded Verkürzen, folches theilweife Borenthalten eingelner 
Artifel allgemeine Klage war. 

Diefe Nahrungsmittel beftanden fiir einen halben Monat in 
Yq Pfund Kaffee, 

My p Zucker, 

4 ⸗ Fileiſch, 

1 Quart Maniocmehl, 

VY, +s ſchwarzer Bohnen, 

5 Pfund Weizenſchiffszwieback und 
1 - Gped. 

Ueber dad fdhandlide Verkuͤrzen und Borenthalten diefer 
Lebensmittel fonnte ic erft fpdter, bei meiner 3uridfunft 
von Philadelphia, eine volle Anfidht befommen, theilé aus 
Kagen und Bittſchriften der Coloniften, theils aus den Bü⸗ 
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cern Ded Magazins von Sta.- Clara, theilé im Crtappen 
auf frifder That, denn fo fred) waren diefe Entgiehungen, 
Daf fie nadber einmal unter meinen Augen gefdahen. Die 
Reconvalefcenten im Hospital von Rio befommen grofere 
Rationen, als die volle Ration eines Walbhauers am Mu- 
curi war, felbft wenn ev fie voll befommen haͤtte. 

Mehr concentrirt als in den eingelnen Waldhütten traf 
id) Hunger und Krankheitsbedrängniß in zwei Empfangs- 
hdufern, gu denen wir famen. Sa, der Sfandal dort war 
fo himmelfdyreiend, daß id) wirklid) im Begriff war, augen- 
blidlid) wieder umgufebren, um moglidft ſchnell zu meiner 
erften Gorrefpondens von der Dtindung des Fluffes aus nod 
cine zweite aus jenen: Sammerhohlen her abgufaffen und von 
Rio ber Hilfe und Geredhtigkeit gu erfdreien, denn nod) nie 
hatte id) bisher etwas fo Unwiirdiges, fo Gemeineds, fo Rie- 
dertradtiges erlebt. Wber ich flirchtete, und gewif mit Recht, 
daß man, wenn id) wieder umfehrie, mir cine Menge Mla: 
gen und traurige Scenerien vorenthalten wirde und fe mein 
lirtheil gefangen nehmen möchte. 

Befonders hülflos famen mir in jenen Hdufern wieder 
cinige Glfaffer vor, Leute, die von den fanubern Helfershelfern 
per Sociedade central .in Rio gum Auswandern verfibre 
und dann von Rio nad dem Mucuri geliefert worden wa- 
ren. Ungefdidter im Arbeiten als deutſche Einwanderer 
fonnten fie fidy webder deutſch nod) frangofifd) gut ausdrücken 
und waren fo im eigentlidften Ginne des Wortes verrathen 
und verfauft. Niemand fam diefen Elenden in den einfamen 
, Waldungen am Mucuri yu Hilfe, denn gu niemand gelangte 
ein Schrei der Noth und Qual. 

Nur den einen oder andern Anbauer fanden wir, der 
wenigſtens noch Muth hatte. Das waren meiſtentheils Leute, 
in deren Hütten Krankheit und Tod noch nicht hineingeſchla⸗ 
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gen Hatten, die entweder gar feine oder ſchon erwachſene Kin- 
ber fatten. Die Hiitten mit Heinen Kindern waren immer 
am unglückſeligſten daran. 

Gine freundlide Oafe in diefer Wüſte menſchlicher Tau- 
ſchungen war das in ſehr gefdymadvoller und eleganter 
Weiſe angelegte und beinahe vollendete Haus ded Herrn 
Horn, in welchem wir von deſſen befdeidener Frau, einer 
jungen Dame von der beften Ergiehung, empfangen und 
bewirthet wurden. Ich wage aber nidjt gu entideiden, ob 
cine Frau von edler Gefinnung, deren Gemith innig ver- 
webt iff mit der Heimatdgefittung, ſich im hübſchen Haufe 
mitten im romantifden Urwald glücklich fiblen fann, wenn 
Klagen und tribe Bilder taglid) gu ibr gelangen, wie febr 
man fie aud) damit gu verfdonen fud)t. 

In S.⸗Mattheos, einem Goloniftendepot abſeits vom 
Hauptwege, woo unter miferabeln Verhaltniffen wieder mehrere 
Gamifien, gum Theil mit gahtreichen Mitgliedern, zuſammen⸗ 
gepferdht waren, famen aud) die Klagen über gemeine Be- 
handlung und Krankheitsbedrängniß wieder ſtürmiſcher gum 
Vorſchein. 

Aber ich konnte wirklich nichts mebr hören und feben. 
Mud) fonnte id) fiir den Augenblid nur Troft und einigen 
aͤrztlichen Rath ertheilen und vor allem Huͤlfe verſprechen 
gegen all die ſchreienden Ungerechtigkeiten, ther die man 
flagte. | ; 

Hiermit war denn aud die Coloniefection von Sta.-Glara 
beendet. Meine Begleiter fehrten wieder um, und fd) ritt 
mit dem Dr. Grnefto Ottoni allein weiter, hinter und ein 
Reger mit einem Padthier. Wir hatten und eben nice viel 
ju fagen; ic hatte meine Meinung über dad, was id) bid- 
lept gefeben und gehort hatte, offen genug gefagt. Zudem 
war mein College ein langſamer, geiftedbefangener Menſch, 
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per im Sabre 1841 in Rio promovirt hatte und fid) dann 
lange in ©.-Paulo Prafticirends halber aufhielt, bis vas 
Mucuri⸗Unternehmen des altern Bruders auc) ihn in Bewe⸗ 
gung fepte. Er erbielt den Auftrag vom Bruder, 600 Maul- 
thiere auf dem grofen GViehmarft von Gorocaba 3u faufen. 
Mit diefer Heerde durchzog er die Provingen S.- Paulo und 
Minas, bis er, naddem er unterwegs einen guten Handel 
mit vielen feiner Diaulefel gemacht hatte, nad einer Reife 
von adt Monaten in Philadelphia anfam und ſeitdem dort 
blieb. 

Bis in das Abenddunkel ritt id) mit meinem Hippofrates, 
ohne mid eben an ihm au ergötzen. Saft ununterbroden 
war der Wald. Der Boden erfchien mir meiftend ſchlecht 
und grobfandig, ſodaß es mir erfdien, als ob die Gegend, 
wenn man ihr cinmal die Walddede vollends nimmt, feicht 
in eine unerquidlide Witfte umgewaybdelt werden könnte. 
Dod fann id) das nicht mit Beſtimmtheit vorausfagen. 

Wir blieben 7 Leguas fern von Gta.- Clara am Ri- 
beitio -dad>Pedras, wo auf einem fcieren Granitlager ein 
Bad hinflieBt und cin Depot der Mucuri⸗Geſellſchaft ſich be- 
findet. Gin verheiratheter Mailinder, Gafinelli, wohnt dort. 
Xm etwas wüſten Magazin, wo man eben nur vor Regen 
gefichert ift, fanden wir ein gaſtliches Unterfommen, und der 
Staliener bewirthete uns, fo gut er fonnte. Ueberfluß ift in 
ber Gegend nidt, wie wir denn fortan mehr und mehr 
Mangel an Nabhrungsmitteln trafen, eine Bemerfung, von 
der man in Deutfdland gar feine Ahnung und BVorftelung 
hat, wenn man von einer Colonie im gefegneten Brafilien 
hort und die gottliden Lobpreiſungen lieft, welche die Seelen⸗ 
verkäufer darüber veröffentlichen. 

Am 4. Februar morgens früh ritten wir fort durch den 
Ribeirão⸗das⸗Pedras, welder uber gang flach gelagertem 
Granit hinläuft oder vielmehr nicht laäͤuft, denn er enthält 


223 


faum einige Zoll Waffer an der Furt und erſcheint ziemlich 
reglos. Bon ihm ritten wir aufwartés iber einen groben, 
unfrudjtbaren Boden, der den Granit faum einige Zoll gu 
bedecken fchien, und waren wieder im Walde, in weldem der 
ſchmale, kaum fir cinen Wagen hinreidend breite, gelbe Weg 
oft lange, ſchnurgerade Streden bot, bald aber fid) in Bie⸗ 
gungen fortbewegte, je nachdem die Waldfldde mehr oder 
minder in Waldhigel und Walhfdluchten überging. Die 
Ridtung der gangen Weglinie war fortwahrend nad Weften. 

Bon Menfchentreiben war gar nidtd gu merfen. Hier 
und dort trafen wir eine fleine Tropa von Maulthieren, 
welde Waaren nad Philadelphia trugen. Auffallend grog 
war bagegen die Zahl ver Maulthierffelete, die wir antrafen. 
Wride und Trinfwaffer mangelt gu ſehr, als daß die Strafe 
fo leidjt gu Durdygiehen ware, wie das den Anfdein hat. Es 
lagte mir jemand, daf die Leute von Minas, fiir die die 
Straße dod) eigentlich ein Erldfungsmittel aus ihrer Binnen- 
landshaft fein follte, in den letzten Seiten diefen nenen Weg 
weniger aufgefudt batten, weil in wenigen Dionaten an 300 
Maulthiere auf demfelben umgefommen waren, 

Wie richtig diefe Bablung ift, fann id) nit fagen. Dok 
it es mir aufgefallen, daß die Direction, die unter vielem 
Auffeben und SRoftenaufwand Wagen und 3Zugthiere gum 
‘Raarentransport angefdafft hatte, diefelben wieder abſchaffte 
und dad ganze Transportgeſchaͤft an Private verfaufte und 
überließ. 

Vier Leguas (3 deutſche Meilen) ritten wir, ghne irgend⸗ 
einen Anſiedelungspunkt zu treffen oder einen Steg vom 
Wege abwaͤrts au finden, an deſſen Ausgangspunkt man 
irgendeinen Anbau hatte vermuthen können. Um Mittag 
indeß kamen wir zur kleinen Pflanzung eines jungen Portu- 
gieſen, in welcher ſich ſchon ein hübſcher Abhang mit Mais 
bepflanzt fand. Hier raſteten wir ein wenig, denn es wat 
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ſehr heiß, und die Sonne ftand uns lothrecht aber dem 
Scheitel. 

Von dort an hatten wir noch eine Stunde bis zum ny 
ger det Chineſen“ gu reiten. 

Um eine neue Aera in der Entwidelung von Brazilien 
bervorgurufen, hatte der Minifter des Sunern im Sabre 1850 
einen Smport von Chineſen angefiindigt und bald darauf 
wirflid) einige Hunderte diefer yopftragenden Zukunftsmen⸗ 
ſchen aus dem Himmlifden Reiche in vas Reidy von Sta.- 
Cruz eingefiihrt. Dod wufte eigentlid) niemand etwas miit 
ihnen angufangen, und die armen Teufel befanden fic) bald 
in einer hoͤchſt prefhaften Lage. So traf id) viele von ihnen 
in jiemlid) erbdrmlidem Zuſtande im Hospital der Miſeri⸗ 
cordia von Rio, als id) im September 1857 meine drat: 
lichen Sunctionen wieder aufnahm in der -dortigen Fremden⸗ 
ftation, in weldje man die kranken Chinefen, alé Anslander, 
aufnabm. 

Sheophilo Benedicto Dttoni, dem es parauf anfam, eine 
moͤglichſt grofe Anzahl von Köpfen nad) dem Mucnri zu 
führen, übernahm eine Wenge diefer Chinejen und verwandte 
fie gum Straßenbau. Dod) ging es ihnen herzlich ſchlecht, 
und fie madjten einmat einen Aufruhr, weil man ihnen ju 
arge Mishandlungen angedethen lies. 

„Was machen jet die Chinefen?  fragte der Dr. 
Ernefto den jungen Portugiejfen. Treuherzig meinte Ddiefer, 
wenn fie nur tüchtige Prügel bekämen, arbeiteten fie ſchon 
gang gut; gine hübſche conditio sine qua non im Entwicke⸗ 
lungsgang des Mucuri-Unternehmens. 

Wir ritten fort und trafen denn aud nad einer jtarfen 
Stunde einen langen 3ug von Chinefen, die von einem Auf⸗ 
feher, mit einem Stode verfehen, angeführt wurden, um nad 
gebaltener Mitiagsraft die begonnenen Wegearbeiten weiter 
fortzufegen. 
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Gine Ghinefenhorde mitten im Urwalde von Brafilien! 
Das ift allerdings cin Phaͤnomen, waé mir fonderbar genug 
erjdien. Guropder, Reger, und nun gar Chinefen, Einwan⸗ 
derer aud drei verfdiedenen fremden Welttheilen, und nod 
immer feine urjuftdindlide Botocuden! Es modten etwa 
W—-60 Chinefen fein, meiftend junge, fraftige Manner unter 
30 Jahren und. von gutem Ausfehen. Wile trugen nur pas 
furse chinefiſche Beinkleid, und mebrere aud diefes faum, 
ſodaß die muskuloͤſen Koͤrper ſich hoͤchſt vortheilhaft zeigten 
und einen unbedingt kraͤftigen Menſchenſchlag verriethen. 
Auffallend dunkel war die Farbe der meiſten, ſo dunkel, daß 
man fie fair ſehr dunkle Mulatten hatte halten mögen oder 
gar. fuͤr dunkelbraunfarbige Reger, natürlich mit Ausnahme 
der Kopfbildung. Den langen Zopf hatten ſie alle um den 
Kopf gewickelt gang nad Frauenart, wie denn durchweg 
aller Gefidhter den entfchiedenften Frauenausdruck an fic) tru: 
gen, — eine Ration, die in der Jugendentwidelung fteden 
geblieben und in ibe mumificirt-ift. 

Ihr Geitor fehrte mit und um, um uné gu ihrem Lager 
ju begleiten. Es fag unten an einem Abhang, deffen Sdume 
erſt kürzlich gefalt waren, gum Theil nod) hell brannten und 
eine unausſtehliche Hige ‘verbreiteten. 

Kaum fonnte man etwas Erbarmlicheres fehen ald dieſes 
Chineſenlager. Eine Anzahl dürftiger, halbverwitterter Zelte 
ſtand in zwei Gruppen nebeneinander, gleich zugaͤnglich fiir 
Sonnenglut und Regenſchauer, gleich gerecht und ſchlecht für 
Geſunde und Kranke, ein ekelhafter, widerlicher Anblick, der 
die unverkennbarſte Inhumanität anzeigte und im Geſicht des 
uns begleitenden Feitors eben keine Widerlegung fand. In⸗ 
tereſſant waren mir indeß immer einige Arbeiten, die hier 
und Dort umberftanden, Körbe aus gefpaltenem Bambusrobr . 
gelodten, Spitzhüte mit breitem Rande, feltfame Holzpan⸗ 
toffefn u. ſ. w. — Sachen, wie fie in der feinften Vollendung 

Avé-Lallemant, MNord-Brafilien. I. 1D 
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aud) in Europa längſt befannt geworden find, die aber den: 
nod) in gröbſter Form im Zelt eines Chinefen immer nod 
bemerfendwerth genug erfdeinen.  Originell genug war es 
aud, daß einer diefer Chinefen mid fannte; id) batte ibn 
im Hospital von Rio ärztlich behandelt. Es fdien mir, als 
ob er fic) dort wobler gefühlt hatte alé im Walde vom Mu: 
curi, wo die ganze Lage diefer Menſchen mir im höchſten 
@rade traurig gu fein und vollfommen mit dem übereinzu⸗ 
ftimmen ſchien, wad id) fdyon früher davon gebhort datte in 
Bahia und andern Orten. 

Nad einem weitern Kitt durch Waldungen und Einfams 
feiten gelangten wir wieder gn einer Kidrung im Dididt unt 
einem begonnenen Anfiedelungspunkt in derfelben. Dieſe 
Stelle hieß die Boa-Vifta. 

Hier traf id) eine Gruppe von Schweizern. Dads waren 
hart geprifte Leute. Sie waren aus der Parceriehaft pes 
Senators Vergueiro in S.⸗Paulo herausgewidelt und vem 
ſchweizer Gonful David übereilt an den Mucuri verpflanyt 
worden. Hier wobhnten fie zuerſt an den Paredes, welche 
wir ſchon fennen gelernt haben, muften aber für die Taft: 
loſigkeit, daß man fie Der Mtucuri-Colontjation überwies obne 
BHeridfidtigung der Gefundheitdverhaltuiffe, bitter bufen. Bon 
31, Kopfen, die gefommen waren, hatte man bereité 15 be: 
erdigt, eine harte Fügung fiir Menſchen, bie ſchon die bu: 
mane Halbpartdfdule von S.⸗Paulo durchgemacht batten. 
Ich fragte fie, wie e6 ihnen ginge. Sie meinten, dad Effen, 
was ihnen die Mucuri:Gefellfdhaft gabe, wdre zweimal ſchlech⸗ 
ter alé beim Bergueiro; pods bofften fie mit der Zeit tid 
durchzuſchlagen und ihre neue Pflanzung ald ein freies Befig- 
thum gu haben und einft ihren Sindern ju binterlaffen, wenn 
@ott ihnen fortan die Gefundbeit liefe. Wahrlich, dieſe 
Gidgenofjen waren unerfdyitterlide Naturen, wie die Berge 
ihrer Heimat. 
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Wieder bis in die Spätdämmerung hinein ritten wir, 
Per Weg fenkte fish etwas, wir hielten am Ribeirao-da-Areia, 
am , Sandbach", wo ein junger Franzoſe fid) mit einem nod 
jungern Bruder angefiedelt hatte, um den Waarentransport 
ber Gompagnie für einen Theil ved Wegs gu tibernehmen: 
Cein kleines Etabliffement war nod etwas rudimentdr, defto 
freundlider und offener aber die Aufnahme bes jungen, bes 
ſcheidenen Mannes, in dem id) gar bald den Sohn einer 
wadern, fleifigen, frangofifden Familie erfannte aué der Um⸗ 
gegend von Rio, in deren Haufe id) als a yor vielen Jah⸗ 
ren ofter gewefen war, 

Das Wiederjehen des jungen Verdier madjte mir die leb- 
haftefte Sreude. Golde Heine Crfennungsfcenen in tiefen 
Waldeinfamfeiten find um ſo bedeutungévoller, je mehr fie 
an den Grengen der legten Menfdbeit vor fid) gehen, gerade 
tort, wo Botocudenhorden nod im vollſten Naturguftand im 
Balde umberftreifen und gn eingelnen Zeiten and Tageslicht 
fommen, wie das am RibeiriosdasAreia bei Verdier der Fall 
ift, der mir cine Menge Gefchicten von feinen Nachbarn ers 
zählte, ſodaß wir uné verabredeten, wit wollten bei meiner 
Ridfehr von Philadelphia eine im nahen Walde haufende 
Votocudenhorde auffuchen. 

Und fo nabe folden Horden hatte mein junger Frangofe 
fein Schloß vor feiner Thur, -denn er hatte feine Thuͤr. Vom 
offenen Wege trite man in fein eines Waldhaus, welded 
frum gefehloffene Wande hat und mit einem proviforifden 
Dad von Baumrinde vortrefflid) bededt if. So war aud 
lein Tiſch cin großes, viereckiges Stud Baumrinde, auf zwei 
Unterhélgern gerade gezogen, ein vortrefflider Tif, der in 
jedem ethnographifdyen Cabinet ein Paradeftii fein wiirde. 
Die feften Banke gu beiden Seiten des feften Tifdyes waren 
aus gefpaltenen jungen Palmen gufammengefiigt: Auf ſol⸗ 
der Bank figt ver Gaft beim Abendeffen; und wenn er fala; 
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fen will, fo legt er fid) darauf bin. Dad ift eine wahre Lujt 
um fold) originees Waldleben, was beim jungen, muthigen 
Verdier nod origineller dadurch ward, daß er uns zur Feier 
des Tages aus feinem europdijhen Borrath eine Flaſche 
Burgunder und Emmenthaler Kafe vorfepte. 

Wir legten uns nieder gur Rube. Durd) die offene Thur 
des Rando gingen die wadfamen Hunde aus und ein; 
Fledermäuſe famen und flatterten wider fort; langſam wan: 
delten verfdiedene Maulthiere auf und ab. Der gange Wald 
ringSumber ſchallte wider im mannidfaltigften Thierconcert, 
deffen Gingelftimmen dem reifenden Curopder fremd find unt 
ebendeswegen eine wunbderfame Poeſie haben. 

Gold cine Nacht tm offenen Rando ded kühnen Euro⸗ 
piers am Ribeirdo-da-Areia hat mehr Reig als die epifurifde 
Rubheftunde im erften Hotel von Paris oder Wien, — glaube 
- @6 mir, lieber Lefer. 

Unfer junger Verdier begleitete uns am nddften Morgen 
eine Gtrede in den Wald hinein, und nod einmal verab: 
redeten wit unfern Befudy gu den benadbarten Botocuden 
am Rio⸗Urucu, wie der Fluß heift, der in jener Gegend die 
feinern Bache aufnimmt und dem Mucuri gufibrt. Dann 
winfdten wir uné cin glückliches Wiederfehen und ſchieden 
poneinander. 

Der Waldboden ward gebirgiger, vie Erhebungen ded 
Terrains bedentender. Wir trafen grefe Granitmafien ganj 
kahl anfteigend bid zur Höhe von 800— 1000 Fuß, ſodaß 
der Weg an ihnen mandhe Sdhwierigfeit findet und einmal 
auf eine (ange Strede vollkommen ridldufig wird, über eine 
maͤßige Waldhoͤhe hinüberführt und dann wieder in einigen 
etwas complicirten Biegungen bhinunterfteigt. Bielleidt fonnte 
fih bier ſpaͤter die Weglinie gerader und corvecter legen 
fafjen. ” 

Wir famen tiber einige Holgbriiden ded ſchon genannten 
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Urucu und befanden uns bald an einer Reihe von Fleinen 
Waldhaͤuschen, um welde herum fid) einige ſchwache Vers 
fude von Anbau ſichtlich madten.  Diefer Heine Colonifa- 
tiondfuoten im langen Strange ded Mucuri⸗Anbaues ift der 
der Hollander an der fogenannten Colonia militar do Urucu. 

Tie Hollander an der Militdrcolonie vom Urucu! 
Ueberall, wo bid dahin vom Dtucuri die Rede gewefen war, 
hatte man mir immer von dem Elend der Hollander in der 
Militdreofonie geredet. Unten an der Mündung des Mucurt 
hatte mic jene Emigraniengruppe gefagt: ,,Sie follten nur 
eft die Hollander fehen!” Jn Sta.-Clara hatten mid eins 
zelne Auswanderer gebeten, body ja nicht bei den Holldndern 
vorbeigugehen, obne ihr Elend gefehen gu haben; ja felbft 
det Dr. Ernefto Ottoni, der mit grofer Seelenrube alles, 
wad uns unterwegs vorfam, an fic abgleiten lief und. fidy 
gang beftimmt mit mehr GHumanitdt gegen feine Maulthiere 
auf dem Wege von Sorocaba nach Philadelphia betragen 
hatte als gegen die elenden Auswanderer am Mucuri, hatte 
mid daran erinnert, daß id) bei den Holldndern traurige 
Sachen fehen und Goren wiirde! Aber fonnten. fie Denn am 
Ende trauriger fein als dad,’ wads id ſchon in und bei 
Sta.⸗Clara gehort und gefehen hatte? 

Dod) follten diefe Holldnderanfiedelungen nichts mit Ot⸗ 
ton’é Unternehmen zu thun haben, fondern eine Regierungs< 
colonie bilden, den Anfang einer gang nahe gelegenen Mi⸗— 
litércolonie. Sch felbft fonnte aber den Paraſitismus diefer 
Colonie inmitten ber Mucurt-Colonifationen fein flares’ Bild 
gewinnen.  Wllerdings batten fie einen befondern Militir- 
cmmandanten, aber unbedingt hatte aud) Ottoni einen Ein⸗ 
flug, eine Stellung gur Colonie, ja er nahm fic) fogar bed 
Elendes pafelbft an, alé vom allgemeinen Elend am gangen 
Mucuri nicht mehr geſchwiegen werden fonnte. Spaͤter wer- 
ren wir dad Dabhingehorende nod) gur Ginfidt bekommen. 
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In allen Hütten, auf allen Gefichtern, aus jedermanns 
Munde fonnte man ed fehen und vernehmen, daf man ein 
niedertrddhtiges Spiel mit verlodten Cinwanbderern am Uruci 
gefptelt hatte. Wie in einem einftimmigen Hiilferuf ſchrien 
mir alle au, daß man fie vethungern ließe. Dann hatte 
ihnen ihre Berwaltung Geld als Subfirie gegeben, wo denn 
ver Commandant der Colonie, ein Rapitin Barros, defien - 
Betragen von allen als ein vollfommen brutaled geſchildert 
ward, die Leute gwang, aus feinen Borrdthen ju unfinnigen 
Preifen die Nahrung yu faufen, — dann befamen ſie ftatr 
Geldfubfidten Nabrungsmittel geliefert, woran fie ſich nicht 
fatt effen founten. Eine fleine Lifte der Quantitaͤten, die 
man {hnen gutheilte, fonnte id aufnotiren; es famen unbe⸗ 
greifliche Schlecdhtigfeiten darin vor. So wurde ihnen aud 
yom- Gommandanten einiges nothwendige Hausgefdirr, Kel: 
fel u. ſ. w. gu gang fchdndliden Preiſen verfauft. 

Im eigentlidften Ginne des Worts dem fangfamen 
Hungertode preisgegeben, verfauften die, weldje ned) einige 
Gegenftdnde und ordentlidje Sachen Hatten, ihr bischen Hab- 
feligfeiten, um dafür Efwaaren gu erhandefn. Wer das 
nicht thun fonnte, ſchickte feine Rinder [angs ber Lanbdftrage, 
um fid) dort mit den Odfen und Efeln der Compagnie dad 
Kraut ftreitig gu maden und fid) an PBortulaf und einer 
Art von Chenopodium oder Amaranthus fatt gu effen; id 
habe felbft beide Kraͤnter in den Handen der Lente geſehen. 
Rod in der legten Woche bes Sanuar, alfo wenige Tage 
vor meinem Beſuch waren drei ausgehungerte samnlgen am 
Wege geftorben. 

Sn der kurzen Zeit von fieben Monaten waren von 112 
Menſchen bereits 36 geftorben. Und wenn man nun diefer 
ungeheuern Sterblicfeit unter gefunden Menſchen nachforſcht, 
fo fommt man zu graufigen Refultaten. Gine Mutter, Gor: 
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in ihrem Rando. Bei meinem Gtutritt in ibe Hausen, 
wenn wir dad Ding fo nennen wollen, ward von mir und 
meinem Begleiter feine Notiz genommen, fodaf id) gum 
Dr. Ernefto fagte: ,,Diefe Frau fdeint ja geiftesverwirrt ju 
fein.” Doch fafte fie bald Zutrauen und ergablte mir mit 
withendem Schmerze, wie ihr ven fieben Rindern vier ans 
Mangel an Hinreidender Nahrung geftorben waren, Kinder 
von vier, feds, fieben und zehn Sabren, und wie dad nod) einer 
andern Grau aud) fo gegangen ware und in Flemerm Maß⸗ 
ftabe in den meiften Familien jo ginge, und wie der wü⸗ 
thende Commandant, wenn fie Hiilfeflehend vor fein Haus 
gefommen wären, bie Mütter mit Orohungen und den aller: 
gemeinften Geheltworten fortgejagt hatte. 

Ueberall lagen Sranfe, namentlid) mit atonifden, tiefen 
Beinwunden; feit vier bis fünf Monaten lagen fie Danteder, 
gaye Familien fagen dbanieder, und nod hatte fein Arzt, 
nod nie cin Arzt, nod wie eine troftende Seele fle aufgeſucht. 

Das war freilid) au viel, viel yu viel fiir mid), und gue 
nidft befam Dr. Erneſto, denn am Mucuri ftedte alles unter 
einer Dede, den vollen Ausdrud meines bitterften Zornes 
zu boren. Wer hatte aud) rubig und befonnen bleiben fous 
nen angefichts folder Niedertraͤchtigkeiten? 

Vor allem verfprad) id) den Leuten, die fonderbar genug 
jeit einigen Tagen, feitdem Ottoni ded Wegs gefommen und 
mit yorausgesogen war, einige Befferung ihrer Lage verſpür⸗ 
ten, alles, was nur in meen Kräften ſtände. Der Dr. Er⸗ 
neſto übernahm es, einen Tag in der Militdrcolomie gu ver- 
weilen, um den an Beimvunden fetdenden Kranken einige 
Salben gu verabreiden, die allerdings in der Militdrcolonie 
waren, aber ebenfallS vom Commandanten fiir enorme For⸗ 
derung verhandelt wurden. Wirklich, diefer Kapitaͤn Barres 
ſchien alles -gethan gu haben, um ſich die Flüche aller Elen⸗ 
ben aufzuladen. 
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Wir ritten einen Settenweg über cine Waldhöhe. Cine 
bedeutend grofe Klaͤrung sffnete fid), und ohne daß id dad 
eigentlich wollte, befand id) mid) in bem brafilianifd - portus 
giefifdyen Theile der fogenannten Militdrcolonie. Vor einem 
netten Haufe ftiegen wir ab und traten ein in ble Wohnung. 
Ich war beim Kapitin Barros im Haufe. 

Ich mußte den Kapitän, der mitten in der Wohnung auf 
einem Lebnftuble ſaß, von oben bid unten durchmuftern, einen 
elenden, unglidliden Menſchen. Sein gelbgraued, sdemes 
_ tofed Geſicht ſchien beinahe dem Grabe angugehoren; er litt 
an ftarfer Dyspnoe und fonnte fid) faft nie mebr gu Bette 
legen, fondern verbrachte die Nächte meiftens figend in {eis 
nem Lehnftuble. Seine Beine waren ihm bis weit über die 
Knie hinauf dick gefdwollen, ſodaß er fie mur mit Muͤhe 
biegen fonnte. Das Geprdge einer nur mit Mühe verhalte⸗ 
nen Heftigfett lag diefem Halbcadaver, dem eine freundlide, 
troftende Frau die legten Liebesdienſte au ermeifen bemüht 
war, wie ein Kainszeichen aufgedridt. War es die Folge 
- feiner qualvollen Sranfheit, daß er fo erbarmungélos gegen 
die Hollander war, oder war er für feine Graufamfeit gegen 
biefe Unglücklichen fo von Gott heimgefudt und gefdlagen, 
id) weif es nicht. Dad aber fcien mir wirklich emporend, 
daß folds ein Mann gum Commanbanten eingefegt war unter 
Menfden, die der hodften Gorge, Nachficht und Menſchlich⸗ 
feit beburften. | 

Ich blieb möglichſt furge Beit bei dem unbheimliden Men 
fden, dem als GStellvertreter ein Lieutenant beigefellt war, 
der mir ein ftifler, ordentlider Mann gu fein ſchien. 

Die einen Hauler diefer eigentliden Militdrcolonie mé- 
gen fid) immer auf 80—100 belaufen; es find aber feine 
Haufer nad europdifden Ideen. Cie umgeben von bret 
Seiten einen grofen, vieredigen Blag, auf deffen vierter Seite 
eine Kirche erbaut werden follte. Es hat fic) aber die weite 
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Riederung, in welder dieſes Kirchſpiel liegt, fo ungefund 
gezeigt, Daf man daran denkt, die gange Militdrcolonie von 
dort fortguverlegen. Die Militaͤrmacht diefes’ verfeblten 
Zwing Uri befteht, wenn id) nicht irre, aus 40 Mann. 

Der Dr. Eruefto begleitete mid gum Ort hinaus und 
zeigte mix einige portugiefifde Anbauer, die mit ihrem Land- 
bau gufrieden ſchienen, fo namentlid) eine Familie aus Maz 
deira. Dod) Hlagten fie aber die Ungefundigheit der Gegend, 
und alle ſahen erdfabl aué; fie meinten, fte dren dod lies 
ber in Madeira trop aller Moth dafelbft. 

Hier (died id) vom Dr. Ernefto und ritt mit dem Reger 
allein weiter. An gewaltigen Granitmaffen fam ich vorbei, 
gang fablen Wolbungen von etwa 1200 Fuß Habe, die in 
geſchloſſenem 3ufammenhange ein fleined, vollfommen nadted 
Granitgebdirge bilden. Hid ftend einige Bromelien ſteigen 
hier und dort an einer minder fchroffen Wand empor. Dad 
Ganze macht einen gewaltigen Gindrud. Die Felsmaffen 
heifen Morro do ribeirio de ouro, ber ,, Berg am Gold- 
bach“. 

Am Nachmittag fam id) bet einigen deutſchen Anſiedelun⸗ 
gen vorüber. Allgemein klagten die Coloniſten über die 
ſchlechte Koſt, die ihnen die Compagnie verabreichte, und über 
die überſetzten Rechnungen, die ſie dafür bekämen, obgleich 
einige von ihnen mit ihrem Feldbau ſchon in Ordnung zu 
kommen hofften und den Muth nicht ſinken ließen. 

So ward es Abend. Ich gelangte zu einem Häuschen 
in einer Gegend, die das „Quartel“ heißt, weil dort friber 
cinmal ein feined Detachement Goldaten gelegen hatte. Ich 
bat um ein Nachtquartier und ward aud) ohne weiteres aufs 
genommen. 

Selten bin id) fo angenehm überraſcht worden wie an 
jenem Abend, wenn fid) aud .mebr als eine ſchmerzliche 
Empfindung in diefe Ueberraſchung einmiſchte. 
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Ich befand mich bei der Schweizerfamilie Boͤſchenſtein⸗ 
Elmiger, einem Ehepaare von der wackerſten Geſinnung und 
Geſittung, welches ſich hier angebaut hatte und rüſtig mit 
allen Schwierigkeiten -ded Coloniſtenlebens fampfte, wie wes 
nig andy dad Ehepaar, zumal Ble fo wadere Frau, fix fold 
ein Leben gefchaffen war. Dod) fommt es mix nicht ju, 
weitere Details aber diefe Familte ver Deffentlichkeit preispu⸗ 
geben. Trog meiner Ermüdung von der Reiſe gingen wir 
erft um Dtitternadt auseinander, und am folgenden Morgen 
vitt id) mit dev ſchmerzlichen Empfindung weiter, daß im 
Quartel eine Familie, falls fie fir fmmer dort bleiben 
follte, ihre gange Beftimmung verfeblte. 

Ueber Berg und Thal führte mid) mein Weg immer 
welter nad Weften. Neue Granitftsde tagten nadt aus dem 
Bichten Wald heraus; die tieffte Cinfamfett umgab mid. 
Eine dritdende, faft unertrdglide Hige laftete uͤber bem Walde. 
Ich ſehnte mid) nad) einem Rubepunfte; kaum je hatte id 
foldhe Hige in Brafilien empfunden. 

An zwei Anpflangungen fam id) voritber, die den bisher 
yon mir gefehenen weit voraus entwidelt gu fein ſchienen. 
Sie gehorten Brafilianern und wurden mit Hilfe von Regers 
fflaven bearbeitet. Und dagegen fann, zumal wenn nod 
ein’ himmelfahreiended Protectionsfyftem hinzukommt, keine 
deutſche Arbeit concurriren. 

Dann erreidjte ich die Fazende von Btamonbhec, wohin 
mid) ver Dr. Erneſto Ottoni gewiefen hatte, fas ich Phila 
delphia nicht erreichen follte. 

Die nene Pflanzung von Stamonbhec macht ſich wirklid 
prddjtig. Bedeutend groß ift die Lidhtung des Waldes, bes 
beutend ausgedehnt fdon die Viehweide und von bedeutenden 
Dimenfionen fdjon die Anpflangungen von Zuckerrohr und 
Mais. Hübſche Gebdude liegen ume den Hofplag. Weitere 
bin ward eine Waſſermuͤhle erridtet, alles fprad) von Wobl- 
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habenheit und Nettigkeit; man begreift nidt, wie mit einem 
male in einer Gofonie, in der die von Europa tiberpflangten 
Coloniften mit fo ungeheuern Sehwierigfeiten zu kaͤmpfen 
haben und in diefem harten Rampfe grofentheils untergehen, 
eine fo glaͤnzende Wnlage fid) finden fann. 

Sebr leicht aber begreift man das, wenn man weif, dag 
ber Dr. Eſteves, der Befiger der Pflanzung, ein ſehr naher 
Verwandter vom Director Ottoni iſt. 

Der Doctor war nicht gu Hauſe. Mit der größten 
Freundlichkeit ward ich von ſeiner jungen, wohlerzogenen Frau 
aufgenommen, welche mir, obwol ſo nahe verwandt mit dem 
Director, mit der naivſten Offenheit von all den Leidens⸗ 
nnd Hungerſcenen erzaͤhlte, in welchen die meiſten deutſchen 
Coloniſten fic) bewegten und aud) gu ihr gingen, um Nah⸗ 
rungémittel zu bekommen. Wenn man fo eine junge, unbe- 
fangene Frau, eine nahe Verwandte des Directors, mit der 
offenften Betrübniß von den ſcheußlichen Nothftinden aus der 
Gotonie reden hort, da fann und mug felbft der rubigfte Zu⸗ 
borer nur den allertiefften Unwillen fühlen und die vollfte 
Beradjtung hegen fiir eine Berwaltung, die gar fein Auge, 
gat fein Gehoͤr fir Noth und Elend von Menſchen gu ha- 
ben ſcheint. 

Gegen Abend fam aud) der Doctor nad) Haufe, der mid 
aué ſeinen Stubiengeiten vom Hospital von Rio⸗de⸗Jameirv 
her fannte. Vollkommen beftdtigte er bas, wad feine Frau 
mit dargeftellt hatte, obwof es mix erfdien, als ob ihm das 
Geſpraͤch nicht eben fied ware. Lind wie follte es aud? 
War nicht die Fagende von Stamonhec in ihrem Glange nez 
ben der Roth ber Auswanderer mehr als verdadtig? 

Am folgenden Morgen (7. Februar) wollte id) früh fort: 
teiten. Indeß wollte die gange Familie ebenfalld nad PBbi- 
ladelphia reiſen, und id) ward gum gemeinſchaftlichen Ritte 
cingeladen, obwol id vorausſah, daG die Geſchichte etwas 
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ange bauern würde, um fo mebr, Da man mir angeigte, wir 
würden auf der Fagende von Monte-Chrifto abfeits vom 
Wege nad Philadelphia friihfticen. 

3d) ware hoͤchſt unartig gewefen, wenn id) diefer Ein⸗ 
fadung nidt hatte folgen wollen, obgleid) fie mir laͤſtig war, 
denn fie madte mid) Zeit verlieren. Wit groper Geduld fab 
id) den Zuriiftungen gum Abmarſch yu; fie danerten fer 
lange. Soffer wurden auf ein Laftthier gehdngt und rwieder 
herabgenommen, weil nod) einiges hineingulegen war. Dann 
mufiten fie vollig umgepadt werden, weil der efne im Bers 
haͤltniß gum andern gu fdwer war. Dann wurden die Reit- 
thiere in Ordnung gemadt, alled mit einer gottliden Lang: 
famfeit und Faulheit, von der man im — Europa 

ſchwerlich eine Idee hat. 

Endlich rückte der Vortrab aus, ſieben aufgeputzte Skla⸗ 
vinnen gu Fuß nebſt zwei Kindern, eine hodft genial aus 
europaͤiſchen, afrikaniſchen und indianiſchen Elementen zuſam⸗ 
mengeſetzte Gruppe. Solche geputzte, weibliche Escravatura 
oder Sklaverei hat bei Familienausflügen noch eine andere 
Bedeutung. Sie ſoll den Wohlſtand der Familie anzeigen. 
Gerade ſo wie die auf einer Carrette durch Rio⸗Grande rei⸗ 
ſende Familie gern viel Ochſen und Pferde vor ſich hergehen 
läht, um eine gewiſſe Wohlhabenheit gu zeigen, dient ein 
Sklaventrupp, namentlich von weiblichen Individuen, und 
zwar dieſe oft in ſchwarzen Atlaskleidern mit einer Goldkette 
um den Hals, in den Gegenden, wo Sklavenarbeit beſonders 
gedeiht, ald Aushdngefdild von Reichthum. Spaͤter folgten 
wit Dann, feds Herren und Damen, gu Pferde nad. Der 
mid) begleitende Reger und ein ſchwarzer Jodey des Dr. Efteved 
madten den Schluß. 

So jogen wir eine Strede laͤngs der Hauptftrafe. Dann 
bog unfer Jug in einen Weg links cin, und nad einem fur: 
“gen Ritt durd) den Wald famen wir gu einer nod) beginnen: 
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den, aber dennoch ſchon wunderhübſchen Fazende, gum Monte- 
Chrifte. . 

Mud diefe mitten in fo vielen Bedrdngniffen europäiſcher 
Colonijten glangend ſich entwidelnde Anpflangung würde man 
gar nidjt begreifen und verftehen, wenn man nidt wifte, 
daß ber Herr von Montes Chrifto mit einer Schweſter ded 
Directors Ottoni verbheirathet iſt. Diefe Schweſter fag gerade 
franf gu Bett, und id) befam fte nidt an fehen. Dagegen 
waren einige andere junge Mtdddjen mit und gum Frühſtück 
in hübſchen, feinen Anzügen, wahrend vor der Hausthiir 
ein alter Schweiger mit feiner Tochter ftand. Der alte Rihs 
eder Ried follte einer der glücklichſten Coloniften bei Phila⸗ 
delphia fein. Seine Tochter, cin kraͤftiges Madden, fah ne- 
ben den fungen Wadden von Montes Chrifto aus wie die 
aͤrmſte Betteldirne, und ſchaͤmte fich ſichtlich ihres erbaͤrmlichen 
Anzugs. 

Als nad) dem Frühſtück die göttliche Pauſe des Nichts⸗ 
thuns eintrat, welche auf dem Lande in Braſilien oft durch 
ganze Stunden hindurchgeht, und ich nicht den mindeſten 
Beruf fühlte, daran theilzunehmen, ſo nahm ich Abſchied vom 
Monte⸗Chriſto. Durch einen andern Seitenweg führte mich 
cin Neger aus dem Walde heraus und id) befand mid wie- 
ber auf der Strafe nad Philadelphia. 

Die eingelnen fleinern Anſiedelungen europdifder Colo- 
niften, die aud) um Philadelphia herum den Anbauern unter 
dem Cuphemismus von Fazendads oder Landgiitern aufge- 
bunden werden, wurden hdufiger. Ich ritt an verfdiedene 
BWohnungen heran und fragte nad der Lage der Leute. 
Mehrere waren einigermafen juftieden. Die meiften aber 
flagten auf dad bitterfte, am meiften fiber die Nahrung, die 
Ihnen von der Compagnie geliefert ward. In einem nod) 
halb offenen Haufe traf id) eine Frau, Werner mit Nanten, 
neben einem neunjdhrigen Knaben, der ftarf an Waſſerſucht 
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litt und fic) im allerelendeften Gefundbeitézuftande befand. 
„So habe id) nun fdyon vier Kinder verloren“, weinte die 
arme Frau mir vor, ,,weil id ihnen nists Ordentlides habe 
ju effen geben fonnen; es frift ‘mir bad Herz ab, wenn id 
baran denke.“ Einige Perfonen, die id) unmittelbar darauf 
antraf, beftdtigten mir vollfommen das Gefagte, daß jene 
Kinder and Mangel an zweckmäßiger Nahrung geftorben wi: 
ren. Es war eine Gejdidte wie auf der hollindifden Mi⸗ 
fitdrcofonie. ) 

Endlich ſah id) Philadelphia vor mix liegen. Zwei Holy 
briiden fibrten mid uber zwei dict’ nebeneinander biulau- 
fende Arme des Rio⸗de⸗Todos⸗os⸗Santos, welder ſich in 
den Mucuri ergieft. Go befand id mid) denn im Orte 
felbft, wo id) vor dem Directionshaufe abftieg und vom Dis 
rector Ottoni auf die allerzuvorfommenfte Weife empfangen 
ward. 

Philadelphia liegt auf einer weiten Kldrung mitten 
swifden den Waldungen des obern. Mucuri oder des Rios 
be Todos 206- Santos, wie etwa eine europdifdye Factorei in 
China fliegen mag. Gin großer vierediger Platz bildet den 
Kern des Oris. Hier fteht als Borderfacade ein faft Firdyen- 
aͤhnliches Gebdude mit awei grofen, offenen Dächern gu bei: 
den Ceiten, die HandelSmagagine ber Compagnie. 3u_ beis 
den Seiten des Plages fliegen die Haufer des Orts, welche 
Eeiten wieder von einigen aus ungufammenhdngenden Hauler 
reihen gebildeten Straßen durchſchnitten werden. 

Wenn id vie Zahl der Haufer von Philadelphia angeben 
fol, fo befinde id) midy in grofer Berlegenheit. Der Di 
rector felbft beftimmte die Größe des Oris nad — den 
Dadyiegeln. Und wirflidy gibt es viele Dachziegel im Ort. 
Sh möchte Philadelphias Grose nad feinen Dadern be- 
ftimmen.  Ottoni führt thre Zahl bis gu 140 binanf; id 
tarirte fie viel geringer. Dads fonderbarfte Phaͤnomen aber 
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ift, daß eine bedeutende 3abl diefer Daͤcher nod) gar fein 
Haus unter ſich hat, fondern nur anf einigen Holsftandern 
mht. Ich tarirte die Zahl der haͤuſerloſen Daͤcher auf die 
Halfte fammtlider Dacher; der Director ſchlug fie auf 40— 
50 an, ſodaß Philadelphia etwa 80—100 Haufer und be- 
wohnte Baraden hatte, als id) dort war. Bei der nord: 
amerifanifden Ueberftiirzung, womit Philadelphia ‘auf einen 
Puff angelegt und in feinen ungeheuern Bortheilen ausge- 
idjrien ward, zogen fic viele Landesfinder, namentlich Mi⸗ 
neiros, dDte gern umherziehen, hierher, nabmen ſich Blage und 
tebauten fie nad) ber Ortévorfdjrift wenigftens mit einem 
adh, um dann die Entwidelung ded neuen Californien, 
welded feit bem September 1857 {till ftand, abguwarten. Go 
wohnten denn in Philadelphia unendlid) viel mehr Brafilta- 
ner al Deutidhe, weldye leptere im Handel und Wandel 
gegen. die aller Verhaͤltniſſe und der Landesfprade fundigen 
Mineiros doch nur fehr wenig anfangen founten und ſich in 
einer ſehr ſecundaͤren Lage befanden, wenn fie nidt, um vere 
mittelft ihrer Federn als Lodvdgel fiir weitere deutſche Emi⸗ 
gration gu dienen, von Ottoni begiinftigt wurden. Und fol- 
der Lockvögel gab es allerdings mande in Philadelphia. So 
gehoren denn aud) alle guten Haͤuſer, vielleicht mit Aus: 
nabme des Hauſes eines Zimmermanns, Brafilianern. Gin 
hübſches Hans with aud) vom Sngenieur Robert Schlobach 
bewohnt, ber dort mit feinem Bruder einen offenen Laden 
angelegt Hat und als gutbegablter Angeftellter im Intereſſe 
von Ottoni nad Krdften wirft. Dafiir ift er denn aud 
Ritter vom Rofenorden geworden. 

Auf einem fleinen Bergvorfprunge feitlid) am Ende ded 
Orts fteht ein Heines, einfaches Gebdude, das eine proteftans 
tiſche Kirche vorftellen fol. Die fatholifde Kirche war daz 
mals nur nod ein auf Balfen. ftehended Dad und hatte 
ebenfalls ziemlich kümmerliche Dimenfionen. 
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Bon Predigern aber, von Lehrern und einem Coloniearst 
fand id) nichts vor. Auf meiner Reife von Sta.lara nad 
Philadelphia fand id) einen deutſch redenden Englander, der 
in Botafogo bei Riosde= Janeiro als Lehrer fungirt hatte, 
am Wege fipen in fehr jdmmerliden Geſundheitszuſtaͤnden, 
auf die fein Leben in Rio bedeutenden Einfluß gehabt 3x 
haben ſchien. Diefer durch und durch gerriittete Menſch ſollte 
‘in Der jungen Golonte alé Lehrer dienen. 

Vou unberedhenbarem Sdhabden war der Mangel an Geift- 
Nichen. Bis gum Tage meines Fortgebens aus der Colonie 
war fein Getftlider dort ftationirt. Junge Chepaare febten 
indeß im Concubinat, Kinder wuchſen ohne Taufe auf, die 
erwadfene Jugend befam Gotted Wort nidt gu horen. Und 
sulegt fanden alle aus, daß ed ohne Prediger auch geben 
müſſe und wirklich ginge. 

Run follte id) aher eine Menge von Verhältniſſen Nach⸗ 
tidt geben, die in und um Philadelphia vorberriden. Ich 
kann dad aber nur bebdingt, nur mit grofer Borfidt thun. 
Bei meinem Kommen empfing mid, wie id fdyon fagte, 
Ottotit mit der vollften Liebenswirdigheit, welder gegentiber 
id) freilid) fehr bald die Rolle ded Suft vor dem Wirth in 
Leffing’s ,, Minna von Barnhelm gu fpielen gensthigt war. 
Gr ließ mid) nicht ans den Augen bis zur Stunde meiner 
Rückkehr nad Sta.⸗Clara, wo er mid nocd ein Endchen 
Wegs aus Philadelphia hinausbegleitete. Zwar {ud er nod 
am age metner Mnfunft feinen Sngenieur Schlobach ein, 
mid) tiberall durch die umliegenden Colonien der Ausländer 
au begleiten. Als id) aber am folgenden Morgen mit Sdlo- 
bad) zur Befidhtigung diefer Colonien fortreiten wollte, ritt 
er felbft mit, ſodaß id in den eigentlidjen Fagenden um 
Philadelphia nur bei meinem Kommen und Geben mit eine 
zelnen Leuten fpredjen fonnte, ohne belaufdt gu werden. Und 
dennoch habe id) genug Seufger gebort. 
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sm Directionshaufe — alle Gebdude in Philadelphia 
find durchweg nur Erbdgefdoffe, und nur bet vier oder fünf 
Haufern bemerfte id) Glasfenfter — wohnt ein Bruder des Di- 
rectoré, Mugufto Ottoni, ein fleiner, leichenblaſſer, fehr ſchwäch⸗ 
liche Mann von 41 Jahren, der mir mindeftens um zehn 
Sabre Alter vorfam, und was feine kümmerliche Erfdeinung 
betraf, mid) an den Gommandanten der Wilitdrcolonie erius 
nerte. Defer Bruder accumufirte in fie alle hohern Char- 
gen tn Philadelphia. Cr war Bicedirector, Rednungsfithrer, 
Director Dos Indios und gulegt fogar nod) Subdelegat oder 
Ridter, ſodaß cine Rechtserlangung, die nidt nad) Dem Sinne 
der Direction war, fiir einen CGoloniften abjolut unmög— 
tid) ward. 

Ich weiß nidt, wober ed fam, daß wir, Ottoni und id, 
in den erften Gfunden meines Aufenthalts in Bhiladelphia 
von der Colonie, oder vielmehr von den Coloniften, fein Wort 
redeten, fondern uns nur mit Hoflidfeiten begegneten. Dad 
wupte id) febr genau, daß id) niemand im ganjen Ort ein 
angenehmer Gaſt fein fonnte, aber wol das Gegentheil. 

Als wir aber von dem 3uftande fo vieler Coloniften, die 
mid mit Kagen und Sammerruf überſchüttet hatten, anfins 
gen gu reden, famen wir in etwas unangenehme Geſpraͤche, 
die Dem Director vielleidt um fo unangenehmer waren, ald 
er in Philadelphia fidy bisher vollfommen wie ein Alleinherr- 
(der benommen und nie eine Widerrede gu hören befommen 
hatte, wohl aber manche freundlide Lobrede von Leuten, denen 
tt in feiner vollen Liebenswürdigkeit die Colonie durch feine 
Brille zeigte. | 

Gr demonjtrirte mir, daß alle Leute mir mit Unrecht 
ewas vorgeflagt batten, und dap fie alle lögen. Rur die 
Roth der Hollander geftand ec gu, das waren aber nicht 
feine Goloniften; doc follte ihrer Roth abgebholfen wers 

Ao¢:Lallemant, Nord-Brafilien. 1.” 16 


242 


ben u. ſ. w., wie er denn am Tage darauf fagte, ex hatte 
swei Ochſen und andere Nahrungsmittel hinuntergeſchickt. 

Alle Leute lögen! Und nod in Philadelphia braudte 
id) faum den Kopf morgens vor dem Ausreiten oder abends 
nad) bem Radbaufefommen und fpitem Mittagseffen aud 
bem §enfter gu fteden, fo fam ein Supplifant nad dem an- 
dern angefdliden, um mix Ragen und Bitten vorgutragen, 
pie id) als unbefangener Dolmetider dem Director vorlegen 
modte. Blaffe, franfe Menſchen famen aud); Fußwunden, 
beginnende Herafebler, Bleichſucht, Fupodem, dad alles wollte 
‘Hilfe und Rath. Jd wies fie, um gegen niemand gu ver- 
ftefen, an den Dr. Erneſto Ottoni, der- gleidy nach. mix an: 
gefommen war; aber gu dem wollten fie nidjt, er befimmerte 
fid) nidjt um fie, aud) ndbme er gu viel Geld. Und 
wenn id) nun von Rlagen, namentlid) über die gefieferten 
Nabhrungsmittel, etwas fagte, fo war immer des Directors 
Refrain, die Leute {ogen. Und wenn mir Ottoni dad fagte 
oder einer feiner Grider, fo fonnte id) dod nidt fagen, daß 
pie Goloniften nidt Idgen; denn, um mid) eined rect be: 
fannten Wortes ded Antonius aus dem ,, Sulius Cafar’ ded 
groften englifden Didterd gu bedienen : 

Brutus is. ap honourable man! 
So are they all! — All honourakle man! 

Er und Schlobach ritten, um mir gu geigen, daß alle 
Klagen Lügen waren, mit mic am andern Morgen nad) meiner 
Ankunft fort, und. geigten mir eine Reihe von Coloniften, die 
fid), wenigftend in ber Gegenwart meiner beiden Begleiter, 
jufrieden duferten. Namentlich fchien mir ein alter frangofi- 
{dyer Schweiger, namens Zimmer, wirklich gufrieden. Aber 
fold) ein Colonift fommt mit feds Perfonen, von denen vier 
die grobften Waldarbeiten thun fonnen, wabrend die zwei 
jungften Minder grof genug find, um den Hausftand gu bes 
forgen. Wie fann man nur folche Familie mit einer andern 
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vergleichen und gleichſtellen wollen, wo feds bis fieben Rinder 
unter gehn Jahren find, wie deren fo mande vorfommen, wo die 
Frau in ber Waldhütte ohne alle Hilfe in die Woden fommt, 
und nun in ein langes Siechthum verfalt? Wie fann man 
die nad) einer Form gufdneiden wollen, und namentlich mit 
gang gleider, grober und nod) dazu ungulduglider Koſt tracti- 
tn wollen? Wirklih, man befommt da Reden und Phraſen 
ju hoͤren, die nicht gehauen nod) geftoden find. Soldaten 
tragen eine Farbe, einen Rod, haben einer lei Behandlung 
bei einer lei ſchwerer Arbeit, denn fte find vom felben riftigen 
Alter. Und dennody gibt man ihnen, wenn fie krank werden, 
cinen Argt, ein Hospital und anderes Eſſen! Mit Coloniften- 
familien ift es bimmelweit anders. Sd) brace far einen 
vernuaftigen Lefer fein Wort darüber gu fagen. Leider find 
ja mit tidtigen Holghauern und Feldarbeitern diinne Schneider⸗ 
meifter mit Fleinen Stadtfindern nad dem Mucuri gelodt 
worden. Gine gute Direction hatte aud) mit diefen etwad 
anufangen gewußt, und hdtte fle wenigftend nad) Rio zurück⸗ 
geididt, wo man gang beftimmt mit jedem Handwerfer etwas 
anfangen fann. Bon allen Gleiches gu verlangen, ift wirk⸗ 
lid) cine emporende Ungeredtigfeit! Ware 3. B. der Director 
Ottoni ein Colonift, er würde fid) vielleicht durchhauen durch 
Urwald und Schwierigkeiten, ſein Bruder Auguſto auf keinen 
Gall. Und dod find beide Grider, und doch iſt der letztere 
zehn Jahre jünger alé der aͤltere. 

So famen wir aud) guy Familie Werner, wo die vier Kinder 
geftorcben waren. In einem Faß fag ein fleiner Borrath von 
Bohnen und Maniocmehl, der vielleidht nicht ohne Abfidyt 
dorthin gelegt war; denn der Director zeigte mic denfelben 
mit Oftentation: „Nun fehen Sie felbft, Herr Doctor! Kon- 
nen in einem Hauſe Kinder verhungern, wo fo viel Vorrath 
da if?’ Ich hatte feine Antwort auf diefe Frage. 

Yn einem Flüßchen S.⸗Jacintho trafen wir den älteſten 
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und am weiteften ausgedehnten Aubau, uud hier duferten 
fid) aud) die Anbauer zufrieden. Ob fie ohne vie Gegenwart 
des Directors und Sdlobady’s gar uidts au flagen gebabt 
batten, fann id) nicht fagen. Aber wirklich ſchienen mir die 
Colonien am S.-Sacintho die beften im ganzen Colonifations- 
unternchmen ju fein, nathrlid- mit Ausnabme alles deſſen, 
wads den Ottoni'ſchen Verwandten und Befreundeten gebort. 
Mit den Giitern diefer Herren fann fic nidts auch nur im 
entfernteften vergleiden. 

Am meiften gefiel mir die Colonie jened alten Ries over 
Rihs aus der Schweiz, au dem der Baron von Tſchudi vor 
einem Sabre aud) gefithrt worden war. Wirklich romantiſch 
machte fid) aud dad kleine Müͤhlwerk eines andern Schweizers, 
Huber, eines Mannes von feltener Rüſtigkeit, dex feine Kinder 
. hatte und von der Direction mit Geldvorſchuß zum Bau feiner 
Mühle verfehen worden war. Er felbft war nicht yu Haute, 
fondern 9 Leguas fern, am Quartel, um daſelbſt Dachſchindel 
zu fdneiden, womit er fein befted Geld verdiente. Als ih 
ihn dafelbft bet meiner Rückreiſe antraf, dugerte er aller: 
pings feine 3ufriedenheit, fagte aber hingu, ex wollte feinen 
„Kram“ nod einige Sabre hindurd gu groferer Blüte brin⸗ 
gen, um ifn dann — gu verfanfen und mit feiner Grau 
nad) der Schweiz zuruͤckzukehren; „denn d' Schwiez iſcht't dod 
niet’, fagten mir beide, Ries und Huber, trotz all ihrer mir 
pon Ottoni angepriefenen Glückſeligkeit. 

Und ob fie einmal ihre Colonien verkanfen dürfen, oder 
tiberhaupt diefelben als ihr Eigenthum betrachten? Das ift eine 
ſehr ernfte Frage. Meines Wiffens hatte bei meinem Befuche 
in Philadelphia nod) niemand am ©.-Sacintho feine voll- 
giltige, ſchriftliche Befigerfldrung in Handen. Wenn man 
ihnen ibren Befig ftreitig machen wollte, fonnten fie mit nidts 
ihe Recht beweifen. Ihr Boden mit aller Arbeit darauf ges 
horte immer nod) der Mucuri-Compagnie, Und e6 follte mid 
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nidt im geringften wunbdern, wenn einmal der eine ober andere, 
der etwa der Direction midliebig ware, von feinem Boden, 
feiner Fazende vertrieben wiirde! 

Man glaube ja nicht, daß ich mein Mistranen hier au 
weit treibe. Woran follte id) am Ende denn nod) glanben, 
wenn idy Folgendes erfebte am 10. Februar, naddem wir 
unjern Tag wieder mit den allerwidrigiten Discuffionen an⸗ 
gefangen batten : 

Es fam ein junger Schneidermeiſter mit feiner fungen 
hübſchen Brau, um mittels meiner Berdolmetidung beim 
Tirector eine Rechtsentſcheidung yu holen, — beide, Maun 
und Frau, fo anftdndige und beſcheidene Leute, wie man fie 
ſich nur wünſchen konnte. Der Fall, den mir der Mann mit 
Bleijever aufgefdrieben hatte, war folgender : 

Jn den gedrudten Orisftatuten heist der erfte Puntt: Je⸗ 
der Stadtbauplatz enthält 10 Klafter Breite und Klafter 
Tiefe, ſolange die Lokalitaͤt das zuläßt. Gold) ein Grundſtück 
bezahlt jaͤhrlich 4 Milreis (3 Thlr. preuß. Ert.) Steuer. 

Dem Schneider hatte man 10 Klafter in per Tiefe ſeines 
ron ihm angetretenen Grundftids gum Bau eines Weges 
abgeſchnitten, und dann nod) die volle Halfte der ganzen 
Breite vorenthalten, ſodaß er nur 5 Klafter Breite auf 40 Klaf⸗ 
ter Liefe, alfo im gangen 200 Quadratklafter ftatt 500 Quadrat⸗ 
llafter befam. Da er fo nicht einmal die Halfte feines fta- 
tutenmapigen Stadtplages, „ſolange die Lofalitdt das zulaͤßt“, 
innehatte, fo wollte er, weil er bereits anf feinem Std fid 
angebaut hatte, den Director bitter, daß aud die Grundftener 
auf die Halfte herabgefegt wtirde. Aber Ottoni ſchlug thm das 
ab, und ber arme Handwerfer wurde ein für allemal sur Be- 
zahlung eines vollen Stadtplages verurtheilt. 

Da fragte id) den Schneider, warum er denn keine ganje 
Breite hefommen hatte, und ob die Lofalitdt es nicht zuließe? 
„Ganz gewif (aft die Lofalitat e@ yu’, fagte ber Mann. 
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Dad jeigte id) dem Director an. „Ich weif 8", fagte 
er obne die geringfe Berlegenheit, ,,id) gede aud) keine vollen 
Plage, wenn id nicht will; id hebe geen Plage auf, wenn 
einmal eine pessoa. de importancia (Perfon von Gewidt) 
kommt.“ 

„So find Sie alſo mit der Lokalität identiſch?“ fragte 
ich. — „Nan ja“, meinte er, ohne auch nur eine Secunde 
ju ſtocken. Da zeigte id) ihm in woͤrtlicher Ueberſetzung auf 
bem Papier, worauf der Schneider mir den gangen Fall auf: 
geſchrieben hatte, die legte Zeile, die rohe Ausjage von Rlofe,. 
bem Nachbar des Schneiders, über den Werth und die Giltigfeit 
der gedrudten Ortsftatuten. Gr konnte mir dad nicht übel 
nehmen, denn wenn ber Geſetzgeber feine eigenen Statuten in 
pen Roth tritt, fo fann er. fic) nicht wundert, wenn er dort 
aud) von andern bingeworfene Gremplare vorfinbdet. 

Irgendwelche Erinnerung an Rect ware unvorfidjtig ge: 
weſen, denn des Directors Bruder war Subdvelegat; eine 
bloße Unwillensduferung von feiten ded Schneiders hatte ihm 
fein ganged’ Dafein im Orte verbéttern finnen. Go fab es 
ait Redt und Billigkeit aus in Philadelphia. 

Unmittelbar rebete id) von den niedertraͤchtigen Berlodun- 
gen, welche die fiir den einzelnen Kopf begablten Agenten in 
Deutſchland anwendeten, um Leute zum Auswandern zu be- 
ſchwatzen. Gr that mit mir gang einverftanden und zeigte 
mic jogar eine im ,,Correio Mercanti!” von Rto ftehende 
Gorrefpondeng aud Philadelphia gegen diefe VBerlodungen, ob: 
wol er ſelbſt fid) Engageurd in Deutſchland hielt. ,, Dad 
batten Sie in eine deutſche Zeitung fegen faffen ſollen“, bielt 
id) ihm mit Bitterfeit vor. 

Und dennod) beging er faft in demfelben Mugenblid eine 
merkwuͤrdige Unvorſichtigkeit. Gr holte mit drei offene Briefe 
von deutfden Coloniften, aud denen id) fehen follte, wie 
glidlid) bie Menfden waren. „Ich habe drei Colontfter auf: 
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gefordert, fte modjten einmal gang offen an ihre Berwandte 
in Deutſchland ſchreiben und mir die Briefe geben; lefen Ste 
fie einmal.“ Mit diefen Worten legte er mir dieſe Briefe vor. 

Es gibt feine niedrigere RKunftgriffe, als die Aufforderung 
von Cofoniedirectoren, PBarcerieherren u. ſ. w. an eingelne 
ihter Cofoniften, Briefe nach Deutſchland yu ſchreiben und fe 
offen durch) die Hand des Directord u. f. w. gehen gu laffen. 
Wenn ein fo aufgeforderter Colonift nicht fdreibt, fo ride 
man fic) an ihm. Schreibt er und flagt im Briefe, fo gebt 
8 ihm ebenfo ſchlecht. Folglid bleibt fhm nichts brig, als 
von einem Paradies au ſchreiben, worin er ſich befindet. Go 
waren aud) jene Briefe voll von Lobeserhebungen; ſchließlich 
(uden bie Schreiber eingelne Verwandte ein, nad dem Mucuri 
ju fommen. Dod) will id) dad alled nod) hingehen laffen. 
Denn foldye Verwandte finden bei ihrer Untunft fdjon einige 
befreundete Seelen, bei denen fie Anhalt und ein erfted Unters 
fommen finden, mag es Ddiefen nun gut ober ſchlecht gehen. 
Aber dad Verführungswerk geht viel weiter. Golde Briefe 
werden gedrudt, wie denn fene Briefe, die Ottoni mir vor- 
fegte, ſchon zwei Tage nad feiner Rudfunft in Rio im dortt- 
gen, Correio Mercantil” gedrudt in portugiefifder Sprache 
etidienen. Lind bei Lefung folder Briefe in dentiden Jeitun: 
gen werden aufier den Berwandten aud nod) andere gum 
Yuéwandern verfudt. Auch fle wollen glidlid und reich 
werden im tranéatlantifden Eloorado. Sie fommen an und 
finden eben die traurige Wirklichkeit, feinen Anhang, keine 
Hilfe, feine Ridfebr. Entweder miiffen fte im Elend um⸗ 
fommen, oder fid) ben traurigen Bedingungen figen, die ihnen 
ver Colonienerus auferlegt. Und was follen wit nun gu de- 
nen fagen, die in brafilianifden Seitungen ihren Unwillen 
ber ſolche BVerlodungen auddritden, um mittels elender Briefe 
ſelbſt Hand dagu zu bieten? | 

Ich hatte Gelegenheit, mir ſchnell vie Ramen diefer Briefs 
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ſchreiber aufzunotiren. Es waren: Pfeiffer an Schumann, Dam⸗ 
maſch an Johann Reſchke in Mühlow bet Croſſen, und ein Brief 
an Gottlob Wensfe in Muͤrzwieſe bei Croffen. Pfeiffer hatte 
librigens, und, wie es mir ſchien aus Jronie, nod) mehr ge⸗ 
than, al8 fein Herr ihm aufgetragen. Er endete feinen Brief 
mit einem fleinen Gedicht, deffen legte Berfe fo lauten: 

Hier ift yu taglidkem Genus 

Das Brot und Fleifdy im Ucherflug! 

" Sd) habe nie etne originellere Luͤge gelefen. - 

Was mid) am meiften in dem einen dieſer Briefe empsrte, 
war eine Anfpielung auf die verhungernden Holldnder. Ge 
ginge, hieß es ungefaͤhr dort, den Leuten ſchon gut, wenn fie 
nicht faul waren wie die Hollander. Ju Deutſchland ver- 
ftand man die Briefphrafe gar nidjt, wenn man nidt die Ge- 
ſchichte der Hollander in der Militdrcofonie genau fannte. 
Wie fam der Brieffdyreiber gerade auf die Hollander gu reden? 
Wie fo fur; und unflar? Was fonnte die Andeutung die 
Verwandten in Deutidland intereffiren? Wie ich die Stelle im 
Briefe las, durdflog mid) der Gedanfe, man hatte bem Brief: 
fdyreiber die Bemerfung wher die Hollander untergeſchoben, um 
fid) darauf berufen gu fdnnen, wenn einmal die ſchwarze 
Giinde der Militdrcolonie wor ver europdifden Preſſe offen 
bargelegt werden follte. Kurz, diefe Anmerfung fah aus wie 
ein ſchlechtes Gewiffen; denn unbedingt hing die Militdr- 
colonie mit dem Ottoni?’ {den Mucuri« Unternehmen gufammen. 

Wie ich eben diefe Briefe gelefen hatte, trat cine junge, 
gut audfehende Frau mit einem fleinen, hübſchen Rinde an 
bas Fenfter, um mit mir yu fpreden. Sie flagte ihre bittere 
Noth und wollte gern fort, durfte aber nicht, weil fie nog 


Subſidien fduldete. Mitten im Klagen gingen ihr die 


Augen iiber in Thrdnen; fie ſchaͤmte ſich und drehte fid 
herum. Da jog id) Ottoni fdne an dad Fenfter, rief die 
Frau und fragte ben Director, ob er foldye Thraͤnen aud) fiir 
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deutſche Seitungen redigiren ließe. „Ach was“, fagte er, „es 
gibt Leute, die ſehr leicht weinen!“ Dad war alles! Wirk⸗ 
lid) nichts, nicht dad unfduldigfte Rind. auf dem Arme feiner 
jungen, weinenden Mutter ſchien dieſem Menſchen Mitleid 
einguflopen. Es fam mit vor, ald ob er nie dad Wort 
Menſchlichkeit gehoͤrt hatte. 

Höchſt geſpannt und aufgeregt ritten wir dann zum S.⸗ 
Jacintho, zum dritten mal, daß ſie mich dort hinführten, um 
dortige Coloniſten zu beſuchen. Im Walde unterwegs tra⸗ 
fen wir einen jungen, elend ausſehenden Schweizer. Ottoni 
ferderte mich auf, mich mit ihm zu unterhalten, um von ihm 
liber die Lage der Coloniſten gu hören. 

Vorfichtig fragte id) aber erft den Director, ob dieſer 
Schweizer ein ordentlicher, ehrlicher Mann und nidjt etwa 
aud) ein Lügner ware. Wis er den Menſchen für einen 
wadern Wrbeiter erflarte, redete idk ihn an. Sein erfted Wort 
war eine bittere Klage, daß man ifm einen ganjen Monat 
Rahrungsmittel vorenthalten hatte. Ratirlid) ward er auf 
bem Blede Lügen geftraft vom Director, was er jebr übel nahm. 

Da hatte id) aber aud) dad Lappifde dieſes Despotismus 
fatt. Ich hielt dem Herm Ottoni eine fleine Aneede aber 
die abgeſchmackte Manier, daß ex mir ordentlide Leute gum 
Nachfragen vorftellte und fie augenblidfid gu Lignern und 
Vetrigern maddie, wenn fie ehrlich und offen redeten und 
flagten. Zwar ritten wir gum nddften Coloniften, deffen Feld. 
adhang ſchon gut audfah; awar rief Ottoni iba beran, damit 
ih mit ibm reden ſollte, aber idy verweigerte jede weitere Frage 
‘in fener Gegenwart. Und da er mid) nidjt allein fief, hielt 
id) meinen ganzen weitern Befud) und alles Reden mit Co⸗ 
loniften nur fiir eine Komödie, eine Maskerade, bei welder 
eine Wahrheit zu Tage fommen durfte. Darum gaben wir 
bad fernere Durdreiten von Auswanbdereranfiedelungen auf 
und fehrten um. 
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Wir ließen Philadelphia links fliegen und verfolgten die 
Strafe nad Minas⸗Novas. Bako bogen wir von diefer ab 
und gelangten gu einer maͤchtigen, ſchönen Klaͤrung, in deren 
Mitte, recht mitten zwiſchen ſteilen Abhdngen, ein wunder⸗ 
hilbfdes Befigthum fag. 

Gin ſtürzender Waldbad tried eine hochft swedmafig und 
folid eingeridytete Gagemtthle. Hinter diefer fegte eine Tur⸗ 
bine einen Maismiblengang in Bewegung. An den Abhdn- 
gen ringsher weldeten Kühe, oder junge Anpflangung wud 
aud der Aſche des niedvergebrannien Urwalded empor, aud 
weldem man die grofern Stdmme gerettet hatte, um fie gu 

Sretern zu ſchneiden. Jn der Rabe des Hauſes trieben Hab: 
ner, Ganfe und Enten ihr Wefen. 

Haft ein Wunder erſchien mix fold) ein Gebhoft neben den 
Heinen Colonien der uͤbrigen Auswanderer, und doc) unmittel- 
bar darauf wieder gar fein Wunder, denn bier wobnte ein 
intimer Sugendfreund Ottoni’s, ein gewiffer Ferreira, ein ein: 
fader Mann ohne alle Erziehung, der friiher ein Maulefel- 
treiber gewefen war und, wie mir Schlobach erzaͤhlte, einmal 
beim Transportiren von Auswanderern eine grofe Brutalitat 
‘gegen eine ſchwangere Frau begangen hatte. 

Hier bhielten wir und etwas auf; e6 war wirklich ein 
Stid Harjgegend, worin wir uns befanden. Mit rubigern 
Gemithern, als wir gefommen waren, ritten wir dann wie⸗ 
der nad) Haufe. 

Hier erſuchte ich Ottoni um Thiere fir den nddften Tag, 
damit id) abreifen finnte. Er meinte, id) hatte nod nits 
yon Philadelphia gefehen. Ich evinnerte ihn daran, daß un⸗ 
ter jeiner Begleitung mir alles gut, vollfommen und untadel- 
haft vorfdme und alfe Klagen igen waren; da fonnte id 
mir vollkommen alles denfen, was id nod nidt gefeben 
hatte, Und fo blieb es denn bet meiner Wbreife auf den fol⸗ 
genden Tag; id) wollte nidt weiter ausfpionirt werden. 
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Wm Abend war id, um mid gu verabjdieden, einen Au⸗ 
genbli€ gum Ingenieur Schlobach hintibergegaugen. Wis td 
juridfam, fand id) im Directionshaufe eiue bedeutende Con- 
fternation. Der Feitor der Chinefen war mit einem Haufen 
feiner Untergebenen, die efnen Verwundeten trugen, angefommen. 
Unter den Chineſen hatte wieder ein Aufruhr ftatigefunden. 

Rach des Feitors Erzählung war er ploglid) von den 
Chinefen wberfallen worden mit Knitteln und Walbmeffern; 
einer legte eine geladene §linte auf ihn an, aber in demfel- 
ben Augenblick erhielt ver Feitor einen Hieb über den Rücken 
umd fam aus der Schußlinie, ſodaß der Schuß einem Shines . 
fen in den Baud) fubr. Ded Feitors Bruder, der mit bei 
ber Rauferei betheiligt war, entfprang in den Wald. Die 
Schußwunde ſchien einigen Schreck und etwas Rube in den 
Anfruhr gu bringen; etwa 20 Chinefen trugen den Verwun⸗ 
deten nad Philadelphia unter des Feitors Anführung. 

Ich befam den BVerwunvdeten nidt gu fehen; man fudhte 
vem Borfall moglidft wenig Bedeutung gu geben. Gerade 
al8 id) nach Haufe fam, batten fid) die Chinefen vor dem 
Directionshaufe verfammelt, um eine Mage etnguletten: fie 
wurden aber mit einem Donnerwort von Ottoni fortgejagt. 
Letzterer duferte gegen mid) den Verdacht, daß nicht fowol 
tin Chinefe auf ven Feltor wie vielmehr der Feitor auf 
cinen Chineſen gefdoffen hatte, wad aud) ganz vollfommen 
meine Anfidht war, nachdem der Feitor die ganze Gefchidte 
erzaͤhlt hatte. 

Nichtsdeſtoweniger entwidelte fich diefer Criminalfall ganz 
in despotiſcher Weife. Ich erfubr einige Tage darauf, daß 
ber Director, naddem er mid am folgenden Borgen gum 
Orte hinausbegleitet hatte, fammelide Chinefen durchprügeln 
lieB und wieder an die Arbeit ſchickte. Demnad batten die 
Chinefen dort ebenfo wenig Recht und Geredtigfeit wie euros 
paͤiſche Auswanderer. 
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Wenigftens ofe Ueberzeugung hatte die Schußgeſchichte 
bei mir hervorgerufen, daß ein Chinefe oder fonft cin Aus⸗ 
lander in den Waldungen von Minas- Novas, gumal wenn 
ex mit einem fremden Regeriflaven reift, gang unverhofft einen 
Schuß befommen f6unte. Und da mid ſchon jener alte Ans 
wohner gm Rio- Pardo gefdolten hatte, dah id) mit leeren 
Piftolen. reifte, fo {ud id) diefelben Piftolen von grofem Ka⸗ 
liber urd padte meine Gaden fiir die Moreife des nächſten 
Morgens. Ehe ih aber gu Bett ging, fam es mir dud 
wie cin Mistrauen gegen Gottes Borfehung vor, wenn id 
_ mids tm Walde ſelbſt vertheidigen wollte. Ich nabm meine 
Kugeln aljo wieder heraus und padte alles wieder Seifeite. 

Am 11. Februar ward mein einer Reifezug geordnet. 
Derfelbe Schwarze, der mid) nad Sta.- Clara hinaufgebracht 
hatte, fullte mid) aud) wieder hinunterbegleiten. Selbſt be- 
ritten trieb er einen Packeſel mit meinen wenigen Cadjen 
und einigem Proviant vor ſich ber, weil man firdtete, id 
möchte nicht überall etwas gu effen finden. Rad gemein- 
jamer Berathung follte id) meine Raciquartiere gerade wie: 
der fo nehmen wie beim Hinaufreifen: Jtamonhec, Ouartel, 
Ribeiräo⸗da⸗Areia und Ribeirao «das + Pedras. 

Che id aber fortfommen fonnte, famen. nod diverfe Sup⸗ 
plifanten. Immer war eS bdiefe und jene leife Klage. Tief 
bewegte mid) ein junges ſchweizer Ehepaar mit einem Kinde, 
der Mann 23 Yabre alt, die Frau 20 Gabre, das Rind 
6 Monate, alle drei fo ordentlidh, fauber und hübſch aus⸗ 
fehbend, daß mir ihr Anblid wirflid nahe ging. Gie baten 
den Director in tiefer Demuth, ob er fie nist nad Rio 
laſſen wollte; in ihrer Gegend, dem obern Ende dee S. + Jac 
cintho, ware e6 fo ungefund. Faſt fomifd war diefe Klage! 
Am gangen S.⸗Jacintho follte. alles fo herrlich fein. 

Mit den beiden jungen euten, denen man e6 anfah, daß 
fie fiir keine Urwaldsarbeit gemadt waren, war fein Bortheil 
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mehr gu gewinnen. Um das gu erfennen, Sedurfte ed eines 
eingigen Blided. So erbielten fie denn die Erlaubniß abziehen 
gu Diirfen. Dod handelte es fic jest um dle doppelte Baf- 
fage; denn auch diefed junge Baar war umfonft von Rio 
nad dem Mucuri gefommen, und hatte nun, wie id) das ja 
fon andentete, aud jene Paffage nod bezahlen müſſen. 
Dagu Hatten fte 80 Milreis nothig (60 Thlr. preuß. Ert.), 
beſaßen fte aber nidt. Ottoni wollte ihnen die Paffage etwas 
billiger faffen, aber die armen Leute hatter nur den Mais 
gu bieten, der nod) auf dem Halme in ihrem fleinen Maids: 
felde ftand. ,, Sch kann jept feinen Mais gebrauchen“, herrfdte 
ver Director fie an. Die Frau fing bitterlid an zu weinen. 
Ich hatte Geld genug bei mir, um ihnen die Paffage zu 
begablen. Und dod that ich es nidt. Gang beftimmt foll- 
ten die Lente ſchon nad) Rio gelangen, dafitr follte ſchon ges 
forgt werden. Aber id) wollte fehen, whe weit die Herzens⸗ 
rerftedung diefes ‘Bharao gehen würde, Dem das Fortlaffen 
und Zurückkehren diefer Familie nad Rio Feinen Heller Un⸗ 
foften verurfadte. Falls er fie nicht ließ, blieben die Men⸗ 
{den Hodftens nod einige Woden tn Philavelphia, worin 
id) gewiß feine Gefabr fab. Daf ich fie nicht verlaffen wiirde, 
wufiten fie; id) hatte es ihnen gefagt, daß fie fdyon nad) Rio 
fpdter fortfommen follten. : 
Und wirklich lies Ottoni diefe Menfdyen damals nicht 
nad Stio, er lief fie in Philadelphia bleiben. 
Bis zur legten Bride vor Philadelphia ritt er nod mit 
mir. Dort ſchien etwas durch fetne Seele gu fahren, wad 
bet Leuten, die ein Gewiſſen haben, ein Gewiſſensbiß genannt 
wird. Gr ftieg vom Thier, verfangte ein Stud Papier uebft 
Bleifeder aus meiner Brieftaſche, und ſchrieb einen Widerruf 
feined Befehls, feine Kranke mehr nad Rio fortgulaffen, fiir 
den Inſpector von Sta.-Clara auf. Bielmehr gab er den 
Befehl, Horn möchte die Kranfen, für dle ich das nothwen⸗ 
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big finden würde, umfonft nad Rio mit dem Dampfboot 
ſchicken. 

Faſt hatte id) mit Bitterkeit das Blatt zurückgeben und 
fragen mogen: Wozu das jegt, wo eben der Mucuridampfer 
nad) Rio abgegangen ift und erft in vier Wodyen wieder 
febrt? Doc fonnte die Erlaubniß fir viele Rranfe nod 
gute Folgen haben, und id nahm fle mit mir. 

Wir ſchieden voneinander. | 

Der wundervolle Tag ward Urfade, daß id) aus meinen 
projecticten zwei erften Vagereifen eine eingige madte und 
gleid) bid Boͤſchenſtein⸗Elmiger am Ouartel ritt. Verſchie⸗ 
bene Reifeergebniffe erzaͤhle id) weiter unten; ich muß erft die 
Geſchichte der Coloniften am Mucuri verfolgen. 

Am vierten Tage meined Rittes, am 14. Februar, fam 
id) bei guter Zeit nad) Sta.⸗Clara. Unterwegs war id) von 
zwei Reifendew, einem Herrn Favier Neves und einem jun: 
gen Deutſchen, Herrn Wittich, eingeholt worden, welche beive 
aus Rio in Handelangelegenheiten nad Philadelphia ge- 
fommen waren, und fic) dafelbft, wo alles Geſchaͤft vollfom- 
men ftagnicte, nur einen Zag aufgebalten batten. 

Wir hatten alle drei verabredet, uns nur einen Vag in 
Sta.⸗Clara aufjubalten, um dann zuſammen den Fluß hinab- 


zugehen bid gu feiner Mündung. Bon dort wollten jene bei- 


den, die fid) in Porto Alegre ſchon Pferde beftellt hatien, fangs 
der Küſte ſüdlich reiten bid S.⸗Mattheos, dem nächſten See⸗ 
hafen der Provinz Eſpirito⸗Santo, wo fie das nad Rio- 
de⸗Janeiro fahrende Dampfichiff angutreffen hofften. Ich felbft 
wollte von der Mindung ded Mucuri wieder nordlid nad 
Vila-Bicoga, und dort in einem Canot den Pernipe hinanf: 
fahren nad) der Colonie von Leopoldina, wo ich mid) dana 
big zur Anfunft jenes Dampfooots von Bahia, womit id 
nad) Villa⸗Viçoza gefommen war, anfhalten wollte. Jn uns 
unterbrodjener Fahrt follte mid) dann jenes Dampfboot nad 
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Bahia aur Fortfepung meiner Reife nad) Pernambuco und 
dem Amajonenftrom guriidbringen. 

Uber wir folten alle drei andern Bedingungen gebhorden. 
Sn Sta.⸗Clara war fein Flußdampfer, fein Schleppboot, fein 
Ganot, im eigentlidfien Wort fein ſchwimmendes Bret. Zwar 
hoffte man immer, es moͤchte gufdllig das eine oder andere 
Canot den Fluß herauffemmen. Wenn id aber an die Ver⸗ 
cinfamung des Mucuri von feiner Mimbung bis nad Sta.- 
Clara dachte, fo wußte id) beftimmt, daß nicht leicht auf ein 
Canot yu redynen war. 

Und fo war es wirflidy. Gerade nad adt Tagen, am 
22. Februar, fam cin fleined Canot, und meine beiden Mit: 
teifenden founten fortgehen. Jd) hatte laͤngſt einen ganz ans 
. den Entſchluß gefaßt; das Scidfal hatte mir einen viel ern⸗ 
ftern Beruf als den eines Reifenden auferlegt. 

Gleich am folgertden Morgen nad metner Rudfunft in 
Sta.⸗Clara ging id) nad) der Bella⸗Viſta, um au febhen, wie 
6 dort mit: den Auswanderern ftehen modte. 

Die Scenerie war wirklich erſchütternd. Die Zahl der 
Kranfen hatte zugenommen, und viele Leute fitten unter erns 
ftern Krankheitszeichen. Der Pſendoarzt Augufto hatte infolge 
eines Swiefpaltd feine Stelle niedergelegt und war fdon ſeit 
mehreren Tagen niet bei den Rranfen gewefen. So hatte 
fid) denn weiter feiner um die Unglidfiden bekümmert. 

Typhsfe Kranke und Leute mit fauligen Beinwunden lagen 
durcheinander, Gefunde und Kranke befanden fic) in der voll- 
Ren Verlaſſenheit; alles war Klagen und Jammern, alles die 
tieffte Verzweiflung. 

Gin einziger Blick auf Kranke und Gefunde überzengte 
mid), Daf ich nidjt fortreifen dürfte. Go befdlog ich denn 
iu bleiben, bis die Stranfen mit dem naͤchſten Dampfboot 
im Marg nad) Rio abgehen fonnten. Mein Bleiben ward 
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vom Juſpector ſogleich durch einen reitenden Boten nach Phi⸗ 
ladelphia an Ottoni gemeldet. 

Die nun folgenden Februartage werden mir ewig denk— 
würdig bleiben. Sd) habe nie geglaubt, daß menſchliche In⸗ 
differenz, Harte und Grauſamkeit fo weit geben könnten, wie 
fd) Das in den erften Tagen in Sta.- Clara erlebte. 

Das Kranfheitselend theilte (id) in Gruppen, in Familien. 
Sd) will feine ärztliche Krankheitsgeſchichten erjdblen, aber 
einige Gefdidten von Familtenelend muß id) berichten. - 

Auf dem Boden einer Abtheilung des omindfen Haujed 
lag ein alterer Mann mit einer frdftig gebauten erwachfenen 
Tochter auf einem Lager, beide mit bem Tode ringend. Der 
alte Henn war mit elf riiftigen Gamilienmitgliedern gekom⸗ 
men. Am Tage nach meiner Radfunft nad Sta.-Elara ftard 
bie Tochter; zehn Stunden nach ihr ftard der Vater. Sm 
wildeften Schmerz ftand die alte, aber nod giemlidy rüſtige 
Mutter dabei, fie hatte nun feit Dem October ihren Mann, 
zwei Töchter und zwei Enfel verloren. Beide Todte wurden 
zur felben Stunde beerdigt. 

Unmittelbar daran hatte eine Familie Chrift ihr Lager. 
Derfelben war am 11. Februar ein Kind geftordben; am 15. 
ſtarb ihnen nod ein Rind. Bald darauf, am 24. Februar, 
ſtarb aud) die tiefbetritbte Mutter. Ein eingiges, vem Hunger: 
typhus entfommenes Rind, tief elend und abgemagert, blieb 
bem gebeugten Familienvater nod tibrig. 

In einem andern Ffeinen Stübchen lag die Winve Jung 
mit fauligen, ftinfenden Beinwunden, jammernd um ihren 
gang kürzlich verftorbenen Mann. Bm Arm bielt fie ein lei 
nes ffeletartiges Rind. Nad einigen Tagen ftarv pas und 
die Frau blieb hülflos mit zwei Kinder, von denen das eine 
fieberte und an deginnendem Oedem Litt. 

Keinen tröſtlichern Anblick bot die Familie Sager. Der 
adtundviersigidbrige Mann war mit der Frau und fteben 
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Kindern gefommen. Ihm war bereits die Frau und ein Sind 
geftorben. Jetzt lag er felbft ſchwer krank an Grfdlaffung 
aller Lebensfuncttonen, mit ftarfem Oedem an Beinen, Han- 
den und Geſicht; um fein armfeliged Lager ftanden feds un⸗ 
mindige Stinder, denen ed fehr flar vor Augen ftand, daG fie 
wahrſcheinlich bald aud feinen Vater mehr im fremben Lande 
haben wiirden. Und wirflid ftarb er am 2. Mar. 

Aud eine Familie Muͤnch erregte tiefed Mitleid; aber 
wer erregte nicht Mitleid in dem unglidliden Gebdude ? 
Aus der gahlreihen Familie war bis dabin gwar nur ein 
Kind geftorben 5; aber faft alle waren franf. Der Alte fag 
da, abgemagert und fraftlos. Bor ihm auf dem Boden lag 
feine Grau Beronifa, 50 Sabre alt, an Durdhfall und Maras: 
mué leidbend; neben ihr etne Todter, Roſtne, 21 Sabre alt, 
cin Sohn, Leopold, 20 Sabre alt, und eine Todter, Karo⸗ 
line, 15 Sabre alt, alle an tiefen Beinwunden leidend, nod 
cine Tochter, Marie, 26 Sabre alt, und ein Sohn, Wilhelm, 
von 10 Jahren, beide an gaftrifd +typhofem Sieber danieder- 
liegend. : 
Und fo in diefem und jenem Winkel diefer und jener! 
Und dad alles ohne Arzt, alled ohne swedmapige Nahrung, 
ja ohne hinreichende, ohne die volle ftipulirte, von der Directton 
contractmapig ihnen gugefagte Nahrung, wie id) das gletd 
nadweifen werde. : 

Als iS nun bald darauf mit Herrn Horn weiter hinaus- 
ritt, die Anfteiguug gur hohen Waldebene ded fogenannten 
Macaco hinauf und fangs derfelben, wo jene swet Empfangd- 
fduppen waren und gu beiden Seiten ded Wegs Anfiedler 
wohnten, und von dort weiter bid gu den 3 Leguas fernen 
S.Mattheos, wo wieder in Heinen Empfangsgebduden fieben 
bis adt Familien gufammenftedten, da gab es der Sranfen, 
der Slenden, der Sammernden fo viele, daß man haͤtte den 
Muth verlieren moͤgen. 

Avé-fallemant, Nord-Brafilien. 1. 17 
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Am tragifhften ſah es aus bet einem armen Schnueider, 
Splinter qué Stettin oder der Untgegend. Den hatte man 
aud) nad dem Mucuri gefdwagt und ibn oben in feiner 
Waldhütte liegen laffen. Faſt gogerte Herc Horm, mir die 
Gamilie gu zeigen. Unter den elendeften Bedingungen lag 
der Mann da, zum Sfelet abgemagert, mit einer enorm 
grofen Beinwunde, die vollfommen brandig war. Neben ihm 
lag feine abgezehrte, an Durdfall leidende Frau, neben diefer 
eine erwachfene, ebenfallé an Durchfall und ffrofuldfer Aus 
genentalindung [eidende Tochter. Nur ein Knabe war nod 
auf den Beinen. Das Jammerbild, den Sammerruf in dies 
fer Waldhütte vergeſſe td) nie. 

Gleich am folgenden Tage ließen wir ie ganze Familie 
mit einem Giiterwagen der Compagnie herunterholen yur Bellas 
Viſta, wo dod) wenigftend ein Haus, Obdad und täͤgliche 
aͤrztliche Hilfe fortan moglid) war. Aber aud dort im Haute 
mußte der Mann allein gelagert werden, weil der Brands 
geruch feines Beins wirflid) unertrdglid) war. Am 26. Februar 
nachts ftarb der Unglidlide. Die Frau ftarb ſpuͤter im 
Hospital von Rio. 

So fing id denn eine gang geregelte aͤrztliche Praris in 
Sta.⸗Clara bis S.-Mattheos an und hoͤrte erſt am Tage 
meiner Abretfe damit auf. Jn der Heinen Hausapothefe wa- 
, ren die nothwendigiten Gaden, wenn aud) ſehr vieled vers 
mißt wurde. Dod half id) mix fo gut ed ging und dad 
um fo leidjter, da id) Arzt und Apothefer gu gleider Feit 
war und fogar eine Reihe von Stranfen ſelbſt verbinden 
mufte. Dennod) war die Apotheferarbeit laͤſtig genug; ſie 
nahm mir, wenn id) früh von der Bella-Vifta nah Hauſe 
gefommen war, oft drei volle Stunden. Bis 3 Leguas weit 
-mufte id) Arzneien umherſchicken. 

Das Schwierigite von allem aber war, Nabhrungsmittel 
fiir die Kranfen gu befommen. Sm Magazin von Sta.-Clara 
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war Weizenmehl, Reis, Butter; aber es war ein ftrenged 
Perbot Ottoni’s, frgendetwas davon ohne Baarjahtung heraus- 
zugeben. Ich ließ mir demnad) in Ottoni’s Maggzin fiir 
Oitoni’s -franfe und fterbende Auswanderer eine Rechnung 
eroffnen. Dazu feblte aber nod) alles andere, namentlidy fede 
leichte animalifde Nahrung. Auf dem Hofe von Sta..Clata 
fah id) einzelne Schweine, Hühner u. f. w. umberfaufen; aber 
immer hieß es, es wire nichts vorhanden, bis ich ausfindig 
machte, daß der abgeſetzte Inſpector Vogt und der Proviant⸗ 
verwalter, ein gewiſſer Julius Hauetfen, einen kleinen Vieh⸗ 
handel trieben. Wud) war in der Rahe von Bella⸗Viſta eine 
Vende, in der ich fir die Rranfen cine Rechnung erdffnete. 
So ftanden denn den Patienten Reis, Mehl, Butter, Huͤh⸗ 
net, Wein und Eſſig gu Gebote. Aufopfernd bot mir, fo- 
lange ex gugegen war, der Kaufmann Lavier Neves bei die- 
lem allen hülfreiche Hand. Zu manchem zeigte fic) aud) Here 
Horn beretiwillig. Wher ebenfo marmorfalt und wahrhaft abs 
fdheulidy war dad Benehmen einigey anbderer. Ich hatte wirk⸗ 
lid) die allerhaͤßlichſten Geſchichten durchzumachen, deren Wufs 
zaͤhlung ich hier nist binfchreiben will, Nod unter meinen 
Augen verfuchte ein jämmerlicher Burfche, mit ben unglid- 
liden Coloniften förmlich Spott zu treiben. 

Aber Spott und Sdhande war ja die gange Gefchidte in 
Sta.⸗Clara. Otto Bogt war zwar abgefest, fonnte aber Sta.+ 
Clara nicht werlafien, weil feine Buͤcher felt mehreren Jahren 
hidt in Ordnung waren. Der Kaufmann Neves, der Hane 
del8verbindungen mit Bhiladelphia hatte, fagte mir, es ſtaͤn⸗ 
den gange Waarenballen im Bude des Magazins als eine 
gegangen in das Depot aufRegetchnet, die nicht mehe zu fin- 
den waren, und bod) nidjt al8 abgeltefert aus bem Magazin 
in bas Bud) eingetragen finden. Im Magazinbuch des Bu- 
liué Haueifen, der die elenden Auswanderer in ihrer Noth 
formlid) verhdhnt hatte, faft wie jener Biſchof Hatto ‘von 
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Maing, ſah ich eine ganz aͤhnliche liederliche Weife in Be⸗ 
Edftigung der Coloniften. Ste grengte wirllid an das Aller⸗ 
ſchaͤndtichſte. Statt der contractgemaͤßen, oben angegebenen 
Nahrungsmittel hatten fie 3. B. im December, vom 17. bid 
24., nur Weizgenmehl und Salz befommen und vom 
14, bid 30. December fein Fleifdh. 3a, Herr Auguft Gorn, 
der fonft fo pflidtgetrene Snfpector von Sta.- Clara, geftand 
mir gang offen, id: fonnte gang unbefangen erklaͤren, die Go: 
fontften von Sta.⸗Clara Hatten feit Ende September bis ba- 
mals (im Februar), mit Ausnahme eines eingigen males im 
Anfang des Januar, als Herr Ottont von Rio fam, nie: 
mals genau die contractgemafen Rahrungémittel be⸗ 
kommen. 

Ueber die Lieferungen um Philadelphia herum müſſen wir 
beruhigter fein, denn Ottoni verſtcherte, daß die Coloniſten 
genau ihre Lieferungen befdmen und daß alle die Lügner 
waͤren, welche etwas dagegen gu fagen hätten. Und Ottoni 
wis an honourable man”. Auffallend ift es aber genug far 
mid) gewefen, daß gerade der Mann, mit dem Ottoni mid 
aufforderte gu fpredjen über die Lage der Coloniften, weil er 
„ein glaubwiirdiger, ordentlider Mann" ware, Daniel Schlitter 
pon der Boa- Vifta, einer der hartverfolgten Schweiger aud 
G.-Paulo, ein Menfd von feltenem Muthe, mir lachend 
erzaͤhlte, dag die Coloniften auf ber Boas Bifta im laufenden 
Monat nur Maismehl befommen hatten, und daß ebendajeloft 
eine Frau mit Hagte, fie hatte ſeit ſechs Woden fein Fleiſch 
erbalten. | 

Zulegt fiel mir im Magazin von Sta.⸗Clara fogar nod 
Mas und Gewidht auf. Kein Gewidht war von irgendeiner 
Municipalfammer geftempelt. Das Quartmaß hatte feine 
gefeplide Marfe. Aud) war fein innerer Raum mittels 
einer derben Scheidewand in zwei Halften getheilt, ſodaß 
wertn wirflid das ganze Maß ridtig war, dennod das 








261 


Meffen mit dDemfelben dem Kaͤufer einen Schaden von 
2/, Procent gu Wege bradjte. Und fo unredlidy ging 
man mit bem Meffen um, daß, alé vor meinen Mugen 
cnmal ¢inem Coloniften fein Broviant vorgemefien ward 
und id} Die Hinterlift des Meffenden beim Einſchütten be⸗ 
merkte, ich durch einiges kraͤftiges Aufſtoßen des ſcheinbar 
vollen ‘Mages den Umiftebenden bewies, daf nod) ein voller 
Singer brett an dem Maße feblte. 

3 fann, da ich nun einmal meine efer genau in 
bas ſchlechte Tretben am Mucuri einführen mufte, diefen 
hoͤchſft tadelnswerthen 3uftand im BVertheilen und Vorenthalten 
der geſetzmaͤßigen Rahrungsmittel niche tubiger darftelen alé 
in folgendem Schreiben. 

Kurz vorher, ehe id) an den. Mucuri fam, batten ſich die 
Familienhaͤupter auf dem Macaco au einer Bittſchrift vereint. 
Als i von Philadelphia zurückkam, hörte id) davon und 
copitte fie mir gang buchftdblid) wie folgt: 


„Ehrerbietiger Bortrag und Bitte. 


» die ergebenft Untergeidneten können nidt umbin, dem 
Hern Director der MucurisColonien, Th. B. Ottont, recht 
bringend gu bitten, Nachſtehendes geneigteft prüfen und deffen 
moglift baldige Abhilfe beſchließen gu wollen : 


wl) Unfere BVerproviantirung auf die Dauer des erften Jah⸗ 


re6 bei Begrandung der Fagenden ift eine fo mangelhafte, daß 
wir bet deren Fortdauer anftatt ald fraftige Coloniften fedwede 
Arbeit auf unfern Fazenden riftig ausführen gu können, viel- 
met als ſchleichende Geftalten yu jeder Arbeit untauglid 
werden miiffer; 3. B. verabreicht die hieſige Verwaltung 
aufer Farinha und Boulage (foll Bolacha, Schiffszwieback, 
heifen) per Kopf auf 14 Tage 1 Pfo. Sped, 2 Pfd. Carne- 
fecca, . Pfd. Raffee, */, Pho. 3uder und 4/, Quart Bohnen, 


| 
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und hdufig werden, je nad) dem. Ausbleiben ber Brandye, 
aus 14 Ragen 3 Woden. Diefe Verproviantirung ift etne 
fo gevingfigtge, daß die Haupter der Familten, felbft bei der 
genaueften Cintheilung und Ginvidtung, nimmermebr im 
Stanbde find, die ibnen gum Anbau überwieſenen Fagenden 
mit ausdauernder Kraft gu bearbeiten und den durch Krants 
Heiten ber Acclimatifation und Geſchwüre ohnehin geſchwäaͤch⸗ 
ten Morper in genügender Shatigfeit gu erhalten. 

„Wer nun mebr Kaffee oder Zucker, aud) Seife sur Rein⸗ 
lidfeit und gum Wafden per Wäſche ndthig hat, fol nur 
gegen Baarbezahlung das Rothige erhalten. . Es ſcheint uns 
ein folded Berfabren in einem gu grellen Wider(prud mit 


~ den fo wohlmeinenden Wbfidten bes Herrn Directors Ottoni 


gu ftehen, und erlauben wir uns bierauf zu bemerfen, daf es ganz 
in Dem ridtigen Verhältniß der Dinge liegt, wenn Coloniften 
auf Vorſchuß von Europa nach Brafilien befsrdert werden, 
man von folden ganz gewif vorausfepen fann, das niemand 
Kapitalien oder fonftigen Geldeswerth mitgubringen im Stande 
ift. Gin jeder von uns mit feiner Familie ift an dew Kaffee 
von Sindheit an gewöhnt und foll ihn bier in einem Lande, 
wo der Kaffee gebaut wird, entbehten. Ferner befinden ſich 
mehrere Kranke unter und; Kranke fonnen felbftverftandlich 
nicht mit fdwargen Bohnen, oft nur mit Waffer und Salz 
gekocht, und mit Carnefecca erhalten werden, viel weniger 
werden fie bei folder Soft genefen. Kann man ihnen ftatt 
deſſen Mehlfpeije, Maffee mit Zucker, and Reis vorſehen, fo 
hat man eher Ausſicht, die Stranfen fid erheben gu feben. 
So aud) mit der Seife. Der thitige, arbeitfame Colonift 
muß ſich gu verfdiedenen malen ded Zags von Schweiß, 
Staub, Naud) u. dgl. m. reinigen; bloßes Waſſer nimmt den 
Schmuz von der Haut nidt weg; ebenfo wenig fann eine 
Hausfrau ſchmuzige Waͤſche obne Seife rein wafden. 3am 
Seifenkaufen mangelt in jeder Wirthſchaft das nothige Geld; 
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und befteht bennod) die Verwaltung auf Baarbezahlung, run 
fo mag fie und Goloniften wochentlich drei Tage Arbeit ges 
ben, unt uné dadurd in den Stand au fegen, hodft nothige 
Baareinkaͤufe maden gu fonnen. Durch diefe wodentlid drei 
Arbeitstage find wir aber wieder gehindert, auf unſern Fa⸗ 
zenden zu arbeiten, wodurch wir wieder immer weiter von 
unſerer Hauptarbeit abgehalten werden. 

„Herr Director! Es iſt Ihr Wunſch, die Urwalder am 
Mucuri durch deutſche Arbeitſamkeit und durch deutſchen Fleiß 
in Ackerland gu verwandeln, um dadurch die allererfte volk⸗ 
liche Wohlfahrt zu begründen; wir ſind nun dem Rufe Ihrer 
Agenten in Europa gefolgt, ſind herübergekommen in die Ur⸗ 
waͤlder und wollen beweiſen, wad deutſcher Fleiß und deuts 
ſche Thaͤtigkeit vermag; aus demſelben Grunde aber bitten wir 
aud ebenſo dringend wie gang ergebenſt, daß unfere BVer- 
proviantirung für Die Dauer des erften Jahres in hinreichen⸗ 
dem Maße uns fiberwiefen werde; denn in eben dem Maße 
wit Goloniften danach ftreben, unfern Verpflichtungen dem 
Herren Director Ottoni gegentiber nadyufommen, in demſel⸗ 
ben Maße erwarten aud) wir. dte Erfuͤllung der meeps 
gen uné gegenüber. 

n2) Mbge ed dem Here Director Ottoni gefallen, in dem 
Magazin der Verwaltung au Sta.⸗Clara einen entſprechenden 
Vorrath an eifernen Kodgerdthen gu halten, wovon uns das 
Rothige ebenfalls arf Vorſchuß verabreicht werde, denn Koch⸗ 
geſchirr hat wol niemand in. hinreichendem Maße mitnehmen 
fonnen. 

3) bitten wir Den Herrn Director inftandigft, geneigteft ver- 
anlaffen gu wollen, baf gu Sta.⸗Clara gleidwte gu Phila⸗ 
delphia Nutzvieh verſchiedener Gattung, vorzuͤglich Ziegen, 
Schafe, Schweine, Hiner, Eaten und Ganfe gehalten wer⸗ 
den, welche wir alédann au unferm Nutzen beziehen koͤn⸗ 
nen, benn Aderbau ohne Biehftand iſt ein Unding; and — 
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fonnen wir aud) genannted Vieh raſcher und beffer entneh- 
men, als die weite und befdwerlide Reife nad Philadelphia 
nud gurlid es geftattet, und 

A) etgebt unfere ergebenfte Bitte dahin, geneigteft befdliefen 
zu wollen, daf mit Zeit und, Gelegenheit dafür Gorge getras 
gen werbe, einen proteſtanttſchen und fatholifden Schullehrer 
hierorté anguftellen, damit unfere Jugend Gelegenheit findet, 
fowol in Gchulfenntniffen alé aud in bem Worte Gottes 
des Nothwendigften unterridtet werden gu können. Wir wer- 
ben durds anhaltenden Fleif und Ausdaner gewiß alled das⸗ 
jenige nad Kraͤften gut madjen, wad der Here Director Ottoni 
an uns und unfern Rindern Gutes erweift. 


Macaco bei Sta.- Clara, den 26. Januar 1859. 
| (Folgen 33 Unterfdriften der Familienhaͤupter.)“ 


Diefe Bittſchrift follte Herr Horn bem Director, wenn er 
pon Philadelphia fommen würde, uͤberreichen. Ich brandy 
ihe feinen Commentar weiter hingugufligen. Die Gelindigheit 
des Tons und die Demuthemiene der Supplifanten kommen 
daher, daf fie Ottoni fir einen grofen Mann hielten und 
grofe Furdt vor ihm. Hatten. Nur ben Ausdrud ,,meh- 
rere Kranke“ muf id) mobdificiren. Ich fand leider febr 
piele Kranfe unter ibnen, wie fie denn ja aud vorbin 
yon ihren Acclimatifationsfranfheiten und Geſchwüren geredet 
batten. 

Ich nahm mir vor, diefe wortlidhe Abſchrift nebft andern 
Pocumenten bis gum Matfer gelangen au laffen. Biel gu febr 
war id) von feiner Hergensgiite überzeugt, als daf id) aud 
nur einen Augenblick Bebenfen trug, folden Angſtruf binter- 
gangener Walbhduer bid in dad Kaiferſchloß von S.⸗ Chri⸗ 
ftovdo ju bringen, wo, wie id) bamalé hoffte, das Document 
mehr Wirkung thun modte, alé wenn Horn vad. Original 
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an Ottoni gegeben hatte. Mußte dod) am Mucuri ſich alled 
glücklich und zufrieden ftellen, war dod) fede Klage ftreng vers 
boten, jeder Klagende ber Strafe des Directors tm vollften 
MaFe verfallen ! 

Bon der Wahrheit diefer letztern Behauptung fann id) die 
ſchlagendſten Beweife fibren. Unter den vielen Klagenden 
in Philadelphia befand fid aud) ein Menſch, der mir fein 
Leiden mitien auf bem Plage von Philadelphia vorflagte in 
Gegenwart des Ingenieurs Sdlobad. Ich fagte drgerlidy gu 
lepterm: ,,Run hoͤren Gie einmal, wad dad wieder fiir Bes 
fchichien find! Redes ber Mann die Wahrheit?’ Schlobach 
erwiderte: ,, Sa, recht hat der Mann.” Ich ſprach mit Ot- 
toni; aber da ward jener Rlagende gleid gum Luͤgner mit 
anbern Ehrentiteln gemadjt und die Geſchichte war abgethan. 
Lief emport ging der Mann feiner Wege. 

In Sta.⸗Clara fdyon erbielt ich folgenden Brief, der mid 
wirklich laden machte, obgleich er nicht froͤhlich geſchrieben 
war, der aber fiir ben Schreiber gang gewiß fein verlorenes 
Blatt, feine erfolglod verhallende Klage bleiben follte: 


1 Philadelphia, 18. Februar. 
„Geehrteſter Here Doctor Lallermann! 


„Sie entfiunen fid) vielleicht noch meiner Perfon, wo id 
am Mitwoch vor Shrer Abreife auf dem Markte tn Gegen- 
wart des Herm Robert Sdlobad meine Klage erhob und 
Herr Sdlobad Ihnen auf die Frage: «Hat ber Mann recht? » 
e6 mit Ja beantwortete. Go follte id) nad Ihrer Abretfe 
am Sonntag, alé id) gum Empfang wegen Lebensmittel nad 
der Stadt fam, von Herm Augufto Ottoni durch Soldaten | 
arretirt und gewaltfam von meiner Frau, welde fid nod) im 
Wodhenbette befindet, geriffen werden. Jd) follte keine Lebens- 
mittel mebr erhalten und follte maden, daß id fortfime; 
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auf mein Berlangen, mid nad) Rio gu fcaffen, wollte ex 
jedod) nicht eingehen. Sch erfude Sie recht dringend um 
Hilfe in unferer bedrdingten Lage. 

p mit Shrer Adhtung bin id) gang ergebenft 


Hermann Hoppe, Colonift am S.- Benedict.” 


Ginen andern Brief erbhielt id) fpdter, worin mir jemand 
bitterlid) Hagte, wie feit meiner Abreife von Philadelphia alle 
diejenigen, bie gegen mich geflagt Hatten, auf das ſchaͤndlichſte 
behanbdelt und vom Director mit wiithend zuſammengeballten 
Fduften bedroht würden. Um fo origineller ijt diefer Brief, 
weil er aud) eine Einſicht gibt in fonftige 3uftdnde von Phi⸗ 
ladefphia. Go 3. B. ſah tc aus thm, warum einer Witwe 
Kod) am S.sSacintho fo viel Gutes gethan ward. Sie hatte 
eine liederliche Tochter von 18 Jahren, die in Philadelphia 
viel galt und gon den Leuten warm gebalten ward. 

Vielleicht tft aud folgender Brief, den der Schreiber ploͤtz⸗ 
lid abgebrodjen hat, nidjt meniger charakteriſtiſch. Ich traf 
einen Mann, als id) nad Philadelphia hinaufritt, etwa eine 
halbe Legua vor dem Ort. Er fiel mic auf wegen feines 
ordentlidben Anſehens und id) fand, als id) mic in ein Heie 
ned Gefprad mit ihm einlief, einen Menfden von guter Er⸗ 
jiehung, bei bdeffen Colonie id) vorbeigefommen war, obne 
heranguretten. Ich verfprad ihm, mid) fiir meine Landsleute 
am Mucuri nad beften NKrdften gu bemühen, und fdjlug ihm 
vor, mid) Dagu fdjriftlid) gu orientiren und mit feine eigene 
Lage darzuſtellen. Go entftanden folgende Seilen. 

Gin Theil ded Briefes redete yon ber Seereife. Im Ans 
fang des Suni 1858 ging der Mann mit feiner Familie in 

' Gee, fam ned) einer Reife von neun Woden in Rio sdesSa- 

neiro an und wurde auf dad Damypfboot dex Mucuri - Gom- 
@ pagnie übergeſchifft. 

Ueber dads Leben am Bord auf ber Reife von -Curopa 
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nad) Rio hatte er viele Klage yu führen. „Aber bei unſerer 
Ausſchiffung“, fabrt ex fort, ,,wurde von jedem Paffagier die 
Unterjdrift verlangt, das demfelben alles vollfommen und 
nad) Vorſchrift getiefert worden fei; und faft alle mit weni- 
gen Ausnahmen wurden durch freundlided 3ureden und ein 
Glidden Wein dazu vermodt. Mur id) mit nod) wenigen 
founte nicht mid hierzu entſchließen; da jedoch der Kapitan. fic 
gegen midy und-meine Familie perfonlid) immer freundlid) und 
attig benommen hatte, und er mir verfidherte, daß ihm durch 
die Weigerung meiner Unterfdrift ein großer Nachtheil er- 
wide, fo lies ich mid) aud) endlid) auf mebhrfettiges Zureden 
. gue Unterſchrift verleiten. 

„Nach arweitigiger Fahrt auf dem Mucuri liefen wir in 
Sta.⸗Clara ein, und hier gingen nun eigentlich unſere Leiden 
und Entbehrungen an. Schon der Empfang des Herrn In⸗ 
ſpectors Vogt ließ wenig Gutes erwarten; aber der Aufent⸗ 
halt auf dent Empfangshauſe Bellewüſte war ein ſchrecklicher. 
Der Raum far- mid) und meine Familie war fo befdrinft; - 
daß meine Sohne auf unfern Koffern fipend ihre Schlafſtellen 
nehmen muften. Saffee und Zucker erbielten wir felbft fir 
Geld nicht; ſchwarze Bohnen und Carnefecca waren die einz 
jigen Rabrungsmittel, weldye uns von den Strafenarbeitern, 
weldhe von Potsdam dahin gebradt und mit allerhand efel- 
haften Rranfheiten bebaftet waren, ebenfo ekelhaft und ſchlecht 
bereitet wurden. Sn Sta. Clara muften wir vier Woden 
auéhalten. Dann wurden pir nad) Reuphiladelphia befor: 
det, wo wir nad) viergehntigiger Reife unter vielen Muͤhſelig⸗ 
friten und Entbehrungen anlangten; id) habe ndmlid) auf die- 
fer Reife mit meiner neun Köpfe ftarfen Familie nur 4 Pfd. 
Spe und nur ſchwarze Bohnen mit magerer Carneſecca ers 
halten. $n Philadelphia wurde mic auf mein befonderes Gee 
judy eine Heine Hütte gur Wohnung überlaſſen und mie die 
Fazende Mr. ... an der Strafe nady Sta.- Clara anyewiefen. 
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Hier fing id) mit meinen drei, 17, 15 umd 13 Sabre alten 
Sshnen muthig an, fo viel vom Urwald gu lidten, daß ich 
mir einen Randjo bauen fonnte, was aud nad) vier bis fünf 
Woden beendigt wurde; und troh eintretender Krankheiten, 
Erſchlaffung und überhandnehmender Entkräftung haben wit 
circa eine Alqueire Urwald gelichtet; aber unfere Entkraͤftung 
nimmt taͤglich gu und id fardte, unſere alte. deutſche Kraft 
iſt auf immer entſchwunden, und ich zweifle, ob ich das mir 
geſteckte Ziel erreichen werde. Meine Geldmittel find erſchoͤpft. 

„Ich erhalte fiir meine neun Köpfe ſtarke Familie monat⸗ 
lid) 36 Pfd. Speck; allein hiervon iſt gewoͤhnlich von einer 
Haͤlfte dad Fett abgeſchnitten und beſteht zum vierten Theil ans . 
Schwarten, Ohren und dergleiden; ein Theil geht durd) das 
Ausſchneiden der Maden verloren; fo wenigſtens ift verjenige 
gemefen, den id) bidjest erhalten habe; jedoch follten and 
beffere Sorten vorhanden fein. 

„Außerdem erhalten wir per Ropf wodentlid) 1 Pfd. Rind- 
fleifd, wad jedod) von einem Stück ift, das in Deutfdland 
bem Gavilfer (7) verfallen ware. Hiervon erhalten aber die 
Coloniſten nur von dem geringern Theil des Koͤrpers; der beffere 
Theil faͤllt an begiinftigte (!!) Familien und wird verfauft. 

„Das Fleifd ift ftetd fo mager, daß e6, um es einigers 
mafen geniefbar zu maden, mit Sped angefegt einen ganz 
zen Tag gefodt werden mug. Bon einer kraͤftigen Fleiſch⸗ 
brithe ift bemnad gar feiue Rede. Farinha, Reis, Bohnen 
find gewobhnlid) von der ſchlechteſten Befhaffenbeit. Carnes 
fecca, von bem per Kopf nad dem Profpect monatlich 16 Pfd. 
perabreidjt werden follen, haben wir nod gar nidt erhalten, 
ebenfo wentg haben wit an 3uder und Kaffee nur ein halbes 
Rfund erhalten. Die Farinha und Bohnen erhalten wir febr 
unregelmagig, und muf man oft drei⸗ bid viermal danad 
gehen; fobald aber ber Donat verfloffen, werden fie und uns 
ter dem Vorwande vorenthalten, daß wir fie ja dod nicht 
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gebraudjen miften, da wir uné diefelben nidt abgeholt haͤt⸗ 
tn. Da wir und nod) nidt an den Genus der Farina, 
Fuba (Maismehl) und der Bohnen gewohnen fonnen, fo find 
wir gendthigt, einen Theil derjelben gu verfaufer, um uné 
Grdfradte, Fleiſch, Kaffee, Zucker u. dgl. yu kanfen; und fo 
it bas von dent Cacheixo (Commis) Frang ebenfalls alé ein 
Grund angefehen worden, und einen Theil gu verweigern. So 
it mir in Diefer Woche aud) Syed verweigert worden, obs 
gleid) wir in drei Worden nur 18 Pfp. erhalten haben. 

„Mit nod groferes Bekümmerniß und neuen Sorgen febe 
ich der naͤchſten Zukunft entgegen. Da wir gu fpdt hier an- 
qelangt find, um etwas Mtaisfaat bewerfftelligen au fonnen, 
fo haben wit nod) ein volles Jahr bis zur naächſten Mais⸗ 
emte gu warten, waͤhrend wir nod fteben Monate lang die 
Yieferung der LebenSmittel fettens ber Compagnie gu hoffen 
haben. Bei den fteigenden Preifen der nothwendigften Lebend- 
bebiitfniffe, bem immermehr zunehmenden Gelbmangel und 
dem geringen Arbeitslohn, wobei felbft nod) Mangel an Ar- 
beit herrſcht, und unferer tdglid) gunehmenden Srafilofigteit 
fibe ich Dem groften Elend und einem fidern Untergange 
entgegen, bielte mid) nicht die troftreiche Verfidyerung, die Ew. 
Woblgeboren mic gu geben die Gitte Hatten, nod) einigermaßen 
auftecht. Selbſt in bdiefer Woche hat fid) meine Lage were 
(dlimmert und fid) dad Benehmen des p. p. Frang, welder 
und die Lebensmittel gu verabreichen hat, fdjroffer gegeigt. 
So habe id) nod) in diefer Wode 11 Quart Farinka, vom 
‘Monat. Januar ridftdnbdig, erhalten, welde bereits ſauer und 
beinahe unbrauchbar fir mid find, indem diefelben nicht ver- 
kaͤuflich — —“ 

So bricht der Brief ab, weil meine Rückkehr von Phila⸗ 
delphia den Schreiber überraſchte. 

Die folgenden Woden vergingen mir nun unter mannich⸗ 
facher — Gott gab feinen Segen gum Werke. Alle 
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Auswanderer gewannen wieder neuen Muth, viele Kranke 
genafen, wenn audy mande ftarben und aud) nod) nene Gr: 
franfungen vorfamen. Ich felbft fogar, deffen Geſundheit fic 
bidher im eigentfidften Sinne eiſern gegeigt hatte, follte nicht 
gang von dem Pefthaud ded Mucuri verfdont bleiben. Schon 
in Philadelphia hatte ic) infolge vielen Discutirens und Aer: 
gers einen heftigen ndchtliden Gieberanfall gebabt. In den 
fegten Tagen des Februar befam id) nun in Sta.⸗Clara ein 
Quartanfieber, deſſen dretmalige Paroxysmen fic) abends 7 Uhr 
einfteliten und ſehr beftig waren. Durch fraftige Ehiningaben 
ftellte id) mid) wieder ber. Aud) hinderten mid) die Rade: 
anfälle nidt in Erfüllung meiner Tagesarbeiten. 

Bei diefen Tagedsarbeiten und manden dabei vorfommen: 
den Gefprdden mit Auswanderern befam ich immermehr Gin- 
ſicht in alle Berhaltniffe. Ich erinnere mid Feiner Zeit mei- 
nes Lebends, wo ich von fo tiefem Unwillen anbaltend erſchüttert 
worden ware wie waͤhrend jener Woden am Mucuri. Schon 
wenn id) vow den Auswanderern Horte, wie ſchaͤndlich man 
fie in Deutſchland verlodte, was man dort alles verſpräche, 
fo fonnte id) meined tiefen Unwillend faum Herc werden. 
Solche traurige Agenten! Solche unverantwortlide Menſchen⸗ 
beſchwatzungen! Sold gewiffenloje Seelenverfauferet! Mand: 
mal ſcheint man fogar unter febr billigen Bedingungen die Liefe⸗ 
rung tibernommen gu haben. Als ich einem fonft woblerzogenen 
Manne in Philadelphia etwas auf den Leib riidte, wollte er mit 
ber ganzen Geſchichte nichts gu thun gehabt haben. Gin ande- 
rer, gerade abwefender Herr deffelben Ortes ſchrieb mir nachher 
einen Brief, worin aud) er alle Thatigheit beim Menſchen⸗ 
liefern von fic) ablehnte und nur aué reinem Intereſſe fir 
die Sache zum Engagement mitgewirft haben wollte. Und 
bod) erjdblte mir ein Colonift, daß er mit einem Manne 
deffelben Namens in der Heimat gefproden hatte und von ihm 
‘gum Wuswandern engagirt wdre; dod) hatte diefer Jenn hinzu⸗ 
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gefiigt, der Gugagirte moͤchte nicht erzaͤhlen, daß jener Mann 
(elbft beim Anwerben gewefen wire. War dad ein Demetrius 
ober ein Pſeudo⸗Demetrius? Und wer war es überhaupt? 
Auf Schleichwegen ging ex auf jeden Fall bei dem finftern 
Geſchaͤft! Und deutſche Regierungen dulden dieſen lates 
Handel mit weifen Menſchen! 

3u arg waren aud) wirflid) mandmal. diefe Menſchen- 
handelsmarimen. Ich traf eine Reihe von Leuten, welche 
von ſogenannten ,,conceffionirten Agenten“ fiir Rio⸗de⸗Ja⸗ 
neiro engagirt worden waren; ich habe ihre Contracte geſehen 
und beſitze ſelbſt einen ſolchen rechtsguͤltigen Contract zwiſchen 
einem conceſſionirten Agenten N. N. und einem gewiſſen Eis⸗ 
loffel, in welchem das Schiff Chriſtiansſund, Kapitaͤn Gude, 
am 2. Suli 1858 nach Rio⸗de⸗Janeiro abſegelnd, ben Leu⸗ 
ten als Vereinigungspunkt und Transportſchiff beſtimmt ward. 
Es fanden ſich infolge dieſes Engagements 175 Emigranten 
in Hamburg ein und hegaben ſich an Bord bes genannten 
Shiffed. Daffelbe fegelte wirklich am 2. Juli fort, aber nicht 
nad) Rio, wie es die conceffionirten Agenten in den Cons 
tracten angegeben batten, fondern nad) Bictoria in der Bros 
ving Ejpiritos Santo, von wo man die bintergangenen, forme 
lid) weggeftohlenen Coloniften nad) dem Mucuri bradhte. . 
Ottoni entſchuldigte bas Colonifationsmandver, indem er 
jagte, ex hatte dad mit bem kaiſerlich brafilianifden Charge 
d'Affaires und Generalconful Correa fo combinirt; die Colo- 
niſten kaͤmen ihm fo billiger. 

Andere MenfHenladungen famen gwar nad Rio, wurden 
aber von dort, ohne irgendeinen Wunſch, einen Willen dugern 
ju dürſen, nad) dem Mucurt geſchafft, wobei die Centralifas 
tionsgeſellſchaft in Rio ihre heillofe Rolle mit, Ottoni gemein⸗ 
ſchaftlich ſpielte, ſodaß man zuletzt wirklich nicht mehr weif, 
auf wen die größte Maſſe der Verwünſchungen und Vere 
fludungen, weldje die unglidlichen bhintergangenen Coloniſten 
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am Mucuri, bevor fle ſtarben, ihren Verführern als nach⸗ 
haltende Strafe hinterließen, fallen wird. 

Angeſichts all der Verworfenheiten, die ih in Sta.⸗Clara 
erlebte, fal id) mid) gendthigt, einen eruften Entſchluß. ju 
faffen. 

"Ohne das viele Gute yu verfennen, was im Mtucur: 
Unjernehmen zu Tage gefommen war, ohne die Schwierigkeit 
ber ganzen Aufgabe gu verfennen, glaubte id dennod alled 
in meinen Kraften Stehende thun gu miffen, um gu verhins 
bern, daß man nidt nod) fener die Auswanderer dort um 
fommen liege. 

Gine Actiencompagnie griindend, welde das Kapital von 
1200 Contos de Reis (ungefaͤhr 1 Mill. Thlr. preuß. rt.) 
reprdjentirte und vielfache Beginftigungen und Brivilegien 
vom Staate erlangend, wiblte Ottont mit grofer Gewalt in 
bie Walder ded Mucuri hinein, aber nicht mit (chopferifder 
Hand, fondern wie ein Glefant, der eben feinen Weg tre 
ten will, einerlet, ob ex Menſchen gertritt wie Wuͤrmer. So- 
lange Geld da war, ging dads wüſte Treiben, und felbft einige 
Goloniften gediehen. Als aber im Verſchleudern der groß⸗ 
attigen Summen, wahrend die hübſchen Befigungen der Ottonis 
immer beffer wurden, die Staffe feer ward, blieb das von 
Menfdenarbeit getriebene und mit Menſchenwohl ſo innig 
perwebte Werf fliegen. Daß jest die Coloniften im lend 
perdarben, ſchien dem Director einerlei gu fein. Aus det 
Unternehmung ward eine Schwindelei, bei der man nur dad 
blinde Zutrauen der Actiondre Sewundern mug. Statt um 
ſchleunige Hilfe fir die nothleinenden Coloniften gu rufen, 
bielt die Direction die Aufmerkſamkeit des Publikums hin 
mit ausweichenden Berichten, Botocudenanekdoten und Erzaͤh⸗ 
lungen von feierlichen Gingiigen in Philadelphia. Eine offence, 
reine, genaue Wahrheit fam nie au Tage; mix fdeint die 
eingige bewundernswuͤrdige Sunft der Direction darin gelegen 
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sn haben, daß nichts aber den Mücuri befannt ward, was 
nicht von der Direction gefdrbt worden wire. Die Colo- 
niften, mit Auénahme einiger, welche von der Verwaltung 
bequnftigt wurden, fonnten nie etwad anfangen. Abge(dloi- 
jen wie in einem fFleinen Paraguay, batten fie den Fluß 
hinab. keinen Ausweg, und auf der andern Seite, auf dem 
Landwege durch dad Innere war eS unmoglid, einen Schrei 
um Hilfe nad) Rio gelangen gu laffen. Aller Möglichkeit 
‘ beraubt, irgend ihr Recht gegen Unbilbe, ſchreiende Ungered- 
tigteiten und robe Willkür gu befommen, muften fle ſchwei⸗ 
gend dulden, binwelfen und hinfterben, ohne je daran denfen 
ja dürfen, daß ihnen einmal Hilfe fommen möchte. Reine 
Menſchlichkeit, fein Rechtsgefühl anders alé den Willen Ot- 
toni's anerfernend, wbte der Commis Otton’s, der Subbde- 
legat von S.⸗«Joze, an der Mündung ded Mucurt feined 
Hern Befehle aus! Blindlings des Bruders despotifdem 
Willen gehordend, herrſchte Auguſto Ottoni als Subdelegat 
in Philadelphia. Es gab feinen Gott mehr im Himmel, auf 
Erden feinen Raifer mehr! 

Eo ſich unerſchütterlich fablend in feiner Macht, hatte 
Ditoni fic) an die gefebgebenden Kammern gewandt um ein 
Subfidiumt von 1200 Contos. Sm Jahre 1858 hatte ihm 
die Deputirtenfammer die Summe bewilligt. Dod) blieb die 
Angelegenheit im Genat fliegen und follte dort, nad) Eröff⸗ 
hung ber S&ammern am 2. Mai im laufenden Jahre 1859, 
debattixt werden. Ottont, der wol Mittel und Wege fannte, 
wie man im Genat eine Sade durchbringt, aweifelte nicht 
an einem guinftigen Votum. | 

Und bann? Dann würde man nod mehr Menſchen 
nad) bem ungefunden Fluß hinlügen, nod) Ddreifter, nod 
frecher allem Recht, aller Billigfeit, aller GHumanitdt die 
Zaͤhne zeigen, noch gigellofer und fdamlofer fortfabren im 
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maflofen Gerfolgen von Privatintereffen und Bereichern der 
eigenen Familie. 

Ebenſo wenig id) beim Anblick der Kranken von Bella⸗ 
Viſta, als id) von Philadelphia zurückkam, dieſelben verlaſſen 
zu dürfen glaubte, ebenſo ſehr hielt ich es für nothwendig, 
mich nicht mit der Rolle eines einfachen Beſuchers und Be⸗ 
richtſchreibers zu begnügen. Die Rothleidenden verlangten 
Abſtellung ihrer Noth; das gefangen gehaltene Recht forderte 
ſeinen freien Gang; die Todten ſchrien nach Rache. 

Und fo beſchloß id) denn, nicht nad) Bahia zurüchkzugehen, 
ſondern mid) nad Rio aufzumachen und dort vor bem Ri: 
niftertum und beſonders vor dem Staifer fie unfere tn 
Deutfdland betrogenen und am Mucuri der ſchnoödeſten Will 
fiir, der Dbitterften Roth preisgegebenen Landsleute aufzu⸗ 
treten. 

Wie vieles bleibt mir ied liber die Mucuri-Colonijation 
ju fagen übrig — über den Unfinn, eine Colonte 27, ja 57 
Leguas fang ausgudehnen, wenn nod nicht ein cingiget 
Punt die Mraft einer Selbfterifteng in fic) hat und aud 
abfolut feine Nachbarſchaft von fdon beftehendem, aͤlterm 
Anbau, von Viehzucht, womit dem eben angelegten Unters 
nehmen gu Hilfe gefommen werden könnte, ſich vorftadet, — 
über ben Unfinn, daß ber Director dieſes unüberſehbaren 
Monſtrums in Rio-des Janeiro als fein eigener Agent lebt 
und es ſich wohl fein läßt in den Genüſſen der Refidens, 
waͤhrend feine Gvloniften darben und wie Schafe ohne Hit 
ten umfommen; denn nur befuchdweife fommt Ottont yur 
Colonie, — über den Unfinn, daß er dte Sprache faft aller 
Coloniſten gar nidjt verfteht und mit Ganden und Füßen 
gefticulicen muß, um ſich nur mit ihnen gu verſtaͤndigen, — 
fiber den Unfinn, daß infolge allen Mangels einer wirfliden 
Adminiftcation eine fo ungeheuere Lebensmittelvertheuerung 
ent(tehen fann, in der dad Pfund Maffee 500 Reis (12 Sgr) 
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koſtet, wofür man in Hamburg zwei Pfund befommen fann, 
— über den Unfinn, ja die tiefe Smmoralitdt, bas alles 
ohne Geiftliden, ohne Lehrer und fogar ohne Argt abmadjen 
ju wollen, fobaf erft ein Durdreifender nad Zank und 
Streit es durdfegt, daß Dr. Ernefto Ottont fir 1 Milreis 
(24 Sgr.) die Armen befudt, denen man dann bas Blutgeld 
ju den anbern Schulden auf die Rednung nadtrdagt! 

Aber das find Zuſtaͤnde, die ich nur andenten, nicht wets 
ter enhvidein will, Semand, der nie im Wuslande die Noth 
von Auswanderern gefehen hat, wiirde ſich dod) fetnen flaren 
Begriff davon madjen, wenn id) die angedeuteten Nothftdnde 
augeinanderfegen wollte. 

Und dod fann id) mid) nod) nicht trennen vom Mucini. 
Von ſeinen Waͤldern muß id) nod) erzaͤhlen, von feinen gro⸗ 
ßen Araras und ſeinen Botocuden, wie wenig ſich das auch 
erzaͤhlen laͤßt. Die bilden eine Welt, wor der der Curopder 
ob dex Frembartigheit ded Anblicks faft zurückſchreckt, dann 
aber mit gefpannter Wufmepffamfeit ftehen bleibt als unvers 
wandter Z3ufdauer, und zuletzt fic) abwenbdet voll von ben 
emfteften Betracdtungen. ; 

Bon ver Mündung bes Mucuri an ‘bie weit fiber ‘Bhita- 
delphia hinaus, alfo in einer Ausdehnung von etwa 5O dent: 
ſchen Meilen dedt ein didjter Wald die gange Gegend, durch 
welde fid) von Sta.⸗Clara an die neue Weganlage wie ein 
dinner Faden Hindurdgieht. Daf hier und dort etnige hun 
vert Klafter dieſes Waldes gelidjtet find und gum Theil gu 
maistragenden Mbhdngen umgewandelt, hat bisher nur fehr 
getingen Eindruck gemadt auf die PBhyfiognomie ded Land- 
ſtrichss; felbft wm Philadelphia herum, wo fdon eine made 
ligere Lichtung fic) findet, tft bennod Walb.und immer wie⸗ 
der Wald die einformige Lofung. 

Sn tanfendfachem Echo fdjallt diefe einformige Lofung 
bem Reifenden’ entgegen, wohin nur immer fein Ruf dringt, 
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wohin nur fein geiftiges Obr lauſcht; aber aud) taufendfal- 
tige Bilder treten in dem einformigen Rahmen: Urwald am 
Mucuri, vor fein Auge. 

Während am faum beendeten Wege eine aleichſam neue 
Flora ſich bildet und dort zuſammendraͤngt, während Sola—⸗ 
nen, Mimoſen, Smilax, Malven und reizende Formen von 
Paſſifloren, letztere ebenſo anziehend wegen der Blüten wie 
erquickend wegen der eirunden Früchte, den engen Pfad noch 
mehr einengen und laͤngs ded Waldes ein blühendes Gehege 
bilden, wo ſie in ſo dichtem Zuſammenhange früher nicht 
ſtanden: ſehen wir zwiſchen ihnen hindurch recht eigentlich in 
den Wald hinein, wenn auch gerade nicht ſehr weit. Hier 
fügt ſich wieder Saͤule an Saͤule, Baumſchaft an Baum⸗ 
ſchaft, kein einziger von jener ungeheuern Dicke, wie man im 
tropiſchen Urwald Stamme erwartet, wohl aber erſtaunens⸗ 
wuͤrdig wegen der Laͤnge der Holzmaſſe im Stamm bei an⸗ 
ſehnlicher Dicke. 

Bor allen Baͤumen ziehen bg wol die gewaltigen Sapu⸗ 
cayas, jene maͤchtigen Lecythis ollaria das Auge auf ſich. 
Bis gu 7 Fuß Durdmeffer fah ich fie im Gebiete des Mu⸗ 
curi, Und fold) ein Stamm erbebt fic lothrecht und treg 
der rauhen Rinde dennod volfommen walzenrund 70 — 80 
Fuß hoch, ohne einen Knoten zu zeigen, ohne einen einzigen 
Aſt abzugeben. Solch ein Baum enthaͤlt alles, was die 
Pflanzenwelt an Maͤchtigkeit der Ausdehnung und Eleganz 
der Form nur immer hervorbringen kann. Araucarien und 
Palmen koͤnnen gwar mit den madtigen Staͤmmen der Sas 
pucaya wetteifern, aber in anbdern Gegenden, in anbderer 
Weife. Ich möchte einmal eine wudhtige Araucarie von den 
Ouellen des Uruguay, eine Lecythis vom obern Mucuri und 
ein Ceroxylon andicola yom Fuß der Serra von Choco zu⸗ 
fammenftehen “fehen; die wiirden ein ungeheneres Baum: 
triumvirat bilben. Dod moddhte. id) nicht entſcheiden follen, 
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welder Baum der fcdnfte wire. Go edle Raturformen koͤn⸗ 
nen gat nicht miteinander verglidjen werden; in gang gleider 
Weife ergdgen fie Auge und Gemsth. 

Diefen Sapucayas. gefellt fid) alé redter Charatterbaum 
in den Waldungen des obern Mucuri vor allen anbdern die | 
Barriguda hingu, ein Bombar von gewaltiger Ausdehnung. 
Unwillkürlich wird wol jedes Reifenden Auge, und gwar in 
mandjen Diftricten der angedeuteten Waldungen faft ununters 
brodjen von dem. madtigen Stamm diefer Barrigudad anges 
zogen, der unmittelbar aber feiner Wurjel fonderbar an⸗ 
idwellend, meiftend mehr nad) einer Seite hin und gleidjfam 
_ mit einem Bande beginnend (barriga ein Baud, barrigudo 
bauchig), dann ebenfallé vollkommen waljenrund und mit 
gang glatter Rinde hoc) emporfteigt, wobei nod) das merfs 
wuͤrdig ift, daß alle Stimme mehr oder minder deutlid) in 
3wifdhenrdumen von 2—3 Fuß von Ringen umgeben fine, 
die in gewiffer Hinfidt an die Ringe eines aus mehreren 
Stiden jufammengefepten Maſtes erinnern. Sd) habe Bars 
rigudas von 7 Fup Durdymeffer gemeffen, Bdume> welche 
ebenfalls 60 — 70 Fuß emporfteigen, ohne einen Aft abzu⸗ 
geben. Wenn das eine Wefenheit grofer Urwaldsbaͤume fft, 
daß fte auf langem, maͤchtigem Stamme nur geringe BWefte 
tragen, fo tft der Barrigudabaum recht eigentlid) ein Urs 
walbéftamm ; man trifft Bdume, die faum einige Aefte, 
faum einige dürftige Blatthifdel an den Enden der Zweige 
tragen. 

Und das hat feinen fehr guten Grund. Cine Barriguda 
oder, wie idy den Baum aud nennen hörte: ein Barrigudo 
würde eine bedeutende Krone gar nidjt tragen koͤnnen. Haunt 
man an irgendeiner Seite die ftarfe Rinde durd) und ent⸗ 
fernt aud dent Stammholze nur ein einigermafen bedeutendes 
Stid, fo fnidt, wabhrend andere Waldbdume von feftem Ge- 
webe bis anf das letzte Biertel angehauen werden miiffen, 
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wenn fie umfallen follen, die Barriguda zuſammen wie ein 
Halm, und gu unjerm Gritaunen finden wir ein fo lofes, 
leichtes Holy im Rieſenſtamme, daß e8 getrodnet die Leichtig⸗ 
feit vom Sort befigt und allgemein,-aud die Stelle des 
Korks vertritt, cine Cigenthimlidjfeit, die bet der Mehrzahl 
der Bombaceen vorfommt. 

Uuferordentlid weit ftehen die ——— — Jahresringe 
des Stammes dieſer Barriguda auseinander, ſodaß der Baum 
beſonders ſchnell zu wachſen ſcheint, eine Eigenſchaft, die bei 
jungen Baͤumen auffallend hervortritt. Ich babe ſpäter 
Bonibaceen geſehen, die in 20 Jahren die Dicke von 8 Fuß 
Durdmeffer erlangt batten. Vielleicht ift diefe Bemerfung 
nicht unwichtig fiir die Altersbeftimmungen der grofen Adan: 
fonien in Afrika und beſtätigt eine früher von mir ausge⸗ 
fprodjene Bemerfung, daß die Ausdehnung der Vegetations- 
maffe bei eingelnen Tropenformen nicht diefelbe Bedeutung 
hat, wie fie fie tm Norden haben wiirde. Aud ift das nod 
febe merfwiirdig bet der Barriguda, daß die Jahresringe 
meiſtens ercentrifd) um ben Mittelpunkt fliegen und demnach 
der fogenannte Mtittelpunkt bebeutend gegen den einen Rand 
gefchoben iſt. Es fdeint diefed mit der bauchigen Anſchwel⸗ 
(ung des Stammes unmittelbar über der Wurgel gufammen- 
subdngen, welde Anſchwellung, wie id) ſchon angegeben habe, 
meiſtens nad einer Seite hin am meiften entwidelt ift und 
bemnad) weitere Jabhresringe enthalt als die gerade aufwach⸗ 
fende Seite. 

- G8 bildet die Barriguda allerdings eine höchſt originelle 
Waldeserfdeinung , deren ich am obern Mtucuri gang befons 
ders erwdbnen mute, da der Baum dort auferordentlid 
hdufig vorfommt und redt eigentlid) der Charatterbaunt if. 
Gine höchſt fonderbare Verwendung feines Holzes werden 
wir gleich fennen lernen. Mir hat der gange feltfam unge⸗ 
ſchlachte Baum den febhaften Eindrud einer grofen umge 
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kehrten Mabe hinterlaſſen, welche mit den Bldttern in bem 
Boden wurjelt und an dem fepten Wurzelende in der Luft 
einige Blatter treibt. 

Was nun das animalifde Leben betvrifft, fo erfcheint dem 
Reifenden, der feinen Weg dabhingieht, ohne als Jager in den 
Wald eingudringen, die Riaffe warmblütiger Vierfüßler ſehr 
fparfam vertreten; fd) babe auf meiner ganzen Tour von 
Sta.- lara nad Philadelphia hin und her fein einziges 
Saͤngethier erblidt, obgleid) gerade damals drei Unjen die 
Gegend bed Macaco beunrubigten und mebhrfad im Wege 
ecblidt wurden. Auch ermibne id als eines Curiofums, dag 
wabrend meines Aufenthaltd in Sta.⸗Clara ein junger 
Menſch einen Ameifenfreffer mit Wickelſchwanz (Myrmeco- 
phaga tetradactyla) von einem Banme herunterfchop, eine 
Thierart, die viel feltener gefunden wird alg das Tamandua 
_ (Myrmecophaga jubata). 

Mud) kommt der Tapir oder die Ante und' die gange 
Scar größerer Ragethtere, die fiir Brafilien fo charafteriftifd 
find, am Mucusi vor af6 ein geldufiger Jagbartifel, dagu . 
aud) hdufige Armadille. Gin Tatwpeba (Dasypus gigas) 
ward nod) in ben legten Tagen meines Aufenthalté in Sta.- 
Clara geſchoſſen; bas Thier wog 43 Pfd. Zahlreiche Dico⸗ 
tyled werden befonders von den Botocuden gejagt. 

Viel bedeutender ift die Vogelwelt vertreten; überall zeigt 
fic) ihre wundervolle Farbenpradt. Wm meiften madden fd 
die Klettervögel geltend. Schwarze und blauſchillernde Cro⸗ 
tophagen (Anu) ſchlüpfen überall ſchreiend durch dad Gebüſch; 
ihnen geſellt ſich manchmal eine ſchöne, braune Speries 
hinzu mit weißen Augenflecken auf den Seitenraͤndern ded 
langen und breiten Schwanzes, ein Vogel von bedeutender 
Eleganz ſowol der Form wie ber Farbe. Spaͤter erinnerten 
mid) gang ähnliche Augenflecke im Schwanze eines Trogon 
an jene braune Crotophage. Solche Augenflede von weißer 
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Garbe im breiten, grofen Schwanze bes Trogon mögen Ur: 
fade fein, daß man dieſen Bogel im Portugiefifden Paväo 
(Pfau) nennt. 

Nichts aber fommt den Scharen mannicfaltiger Papa: 
gaien gleid! Ich will Hier nichts fagen von den Turmen 
ber Periquites, dieſen grimen Sperlingen der Tropen, die 
ldrntend und fid) ganfend von Baum gu Baum ziehen, oft 
fo dicht gedringt, daß einmal ein Golonift, wie man mir et: 
zaͤhlte, auf einen Schuß ihrer dreizehn erlegte, — aud) nichts 
von ben verſchiedenen eigenttidjen Bapagaien ober Perroquets, 
die fid) überall umbertreiben, wohl aber von ben grofen 
Wraras, dieſes Magnaten unter den Mlettervogeln. 

Gar ju pradjtig fah e6 aus, wenn fo ein Paar Ararad 


oben an den Aeften der Barriguda untherfletterte, denn felten 


famen fie in groferer Menge, nie aber eingeln vor. Mit 
einem kleinen Fernrohr in der Hand fonnte id) mid) oft gar 
nidt trenfien vom Anfdjauen der fddnen Bsgel. Mit den 
Fuͤßen und dem Schnabel gugleid) Hetternd und oft noch den 
langen Schwanz als Stütze benugend, madten fie die hitb: 
ſcheſten Evolutionen, wobei fie oft die Fluͤgel weit ausſtred⸗ 
ten oder mit denfelben gufammenfdlugen, ſodaß die Glut 
ihred rothen Federkleides mit eingefnen blauen Federn in den . 
Schwingen unter dem Gang der Morgenfonne doppelt feurig 
aufleudtete. Wenn fie mid) bemerften, fe fingen fie ein 
wirklich furchtbares Gekraͤchze an mit einer förmlichen Baß⸗ 
ſtimme und flogen dann bald davon mit ſehr raſchem Flügel⸗ 
ſchlag. Ganz aus weiter Ferne her hörte ich noch das laute 
Schreien der prachtvollen Thiere. 

War das verſtummt, fo hoͤrte id) vielfach auch das bob: 
rende, ſchrotende Geraͤuſch der Spechte; denn wirklich war es 
kein Klopfen, wie die nordiſchen Spechte das beim Jagen 
machen, ſondern ein dröhnendes Bohren. Ich hatte eine 
hübſche Gelegenheit, die Urſache dieſer Eigenthümlichkeit ken⸗ 
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nen ju lernen. Auf einer eben gefdlagenen Roca. lag ein 
tindenlofer, dider Stamm, auf welchem der ange nad in 
fat ſchnurgerader Linie und ber Ausdehnung einiger Mafter 
fig eine Menge Feiner Gruben in Zwifdhenrdumen gebohst 
fanden. Go eigenthuͤmlich ſahen diefe etwa einen halben Zoll 
tiefen Gruͤbchen aus, daß id) fragte, wer fie gemadht. hatte. 
„Das bat der Picapdo (Specht) gethan“, erwiderte man 
mit, Ich nahm die. Gefdidte näher in Augenſchein und fand 
Golgendes : 

Jedes Bobriod Ded Picapdo endigte auf den Kanal 
tines im Baume aufwarté (drotenden Thieres, wahrſcheinlich 
einer dicken Kaͤferlarve, die ſich genau in einer gewiſſen 
Diſtanz unter der Oberflaͤche hielt. Durch das Percuſſions⸗ 
geraͤnſch fand ber Specht den Verlauf ded Ganges und bohrte 
unverdrofien mit bem ftarfen Schnabel ein Bohrloch nad 
bem anbern auf.diefen Gang, bis ex die ſchrotende Larve ge- 
funden hatte. Kaum fann man eine ſchlauere und ſolidere 
Jagomanier in der Thierwelt vorfinden ald diefe. 

Urubué, die ſchon fo oft erwähnten ſchwarzen Geter, be- 
mecfte man anfangs nidjt in den Golonieanlagen am Dtucuri. 
Seitdem aber zahlreiche Btaulthiere dort umfommen auf dem 
langen Wege von Sta.⸗Clara nad Philadelphia, haben ſich 
aud diefe dienftfertigen Aasvögel gum Verſchlingen der Ca⸗ 
baver etugeftellt und in den benachbarten Waͤldern niederge- 
lafien. Ich ſah fle oft, dod nie in fo dichten Scharen wie 
in Den Campos von Rio-Granbe, wo fie fid is zu Hunder- 
ten vereint umbertreiben. 

Als id) eines Morgend vom Rarhtquartier fortgeritien 
wat, entdedte ic auf dem höchſten Aſte eines gewaltigen 
Baumes zwei Vogel, fipend in vollfommenes Rube und mit 
bem Ausdrucke der vollften Unerfdhrodenbeit. Es war cin 
Baar Koͤnigsgeier, jene Geierart, die nicht fowol wegen ihrer 
Groͤße wie megen ihrer Starfe und fdsnen Farbung ausge⸗ 
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zeichnet tft. Sch glaubte anfangs, daß ich mich geirrt hatte. 
Dod) bheftdtigte mir Berdter die Richtigkeit ded Gefebenen; ex 
felbft hatte vor einiger Feit einen ſolchen Uruburey, einen 
Koͤnigsgeier geſchoſſen. 

An Crypturusarten (Macuco, Capoeira, Uru u. ſ. w.) ſo⸗ 
wie an Penelopiden (Jacu, Jacutinga, Mutum u. ſ. w.) iſt 
der Wald ebenfalls ſehr reich. Ob nicht ein großer Vogel, 
den man Cancaͤo nannte und den id) paarweiſe haäufig von 
Baum gu Baum fliegen fah, ohne ihn je genau erfennen ju 
können, aud) bierber gebort, fann id nidjt fagen. Die deut: 
fdjen Gofoniften nannten ihn geradegu einen wilden Dru 
hahn. 

Bon der Inſektenwelt twill id) wertig fagen. Und ded 
jeigte gerade fie mir ihre gréften Formen. Den ganzen Tag 
umflatterten mid) die befanntern grofen Morphonen. In 
dunflern Walvpartien flog bie grofe Eulenart Agrippina ven 
Stamm gu Stamm, id) denke der größte Schmetterling, den 
e6 gibt, im Sitzen faft unfenntlid) auf der grauen Rinde der 
Waldbdume. Bielfad) hüpfte in kurzem Fluge eine unge⸗ 
heuere Hyntenoptere vor mir auf, unjern Sirexarten aͤhnlich, 
einfarbig bunfelblan mit gelber Spitze der Fühlhoͤrner. Ja, 
einmal belauſchte id in der nächſten Nahe die gemaltige 
Vogelſpinne Mygale avicularia, [quernd vor ibrem Erdloch. 
Dazu kroch in grofer Menge an den Staͤmmen der Barn: 
gubas jene grofe Bupreftid, dev grofte Metallfafer, umber, 
gang wie unfere Mofdusholsbsde auf den Weiden umber: 
flettern; das Fliegen ſchien bem erggepangerten Thiere in der 
Hise herzlich fauer gu werden. In ber Natur feben feine 
Dedfliigel goldgelb aus; e6 liegt ein dider, ſtark nad) Cafran 
riechender Staub auf ihnen, der an den Fingern leben bleibt, 
wenn man den Kafer angreift. Erſt wenn diefer Gold- 
ftaub weggewiſcht ift, befommt ber grofe Rerl feine grin: 
tothe Metalifarbe. Und all diefe grofen Jufeftenformen fab 
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id an einem age, überſah fie faft mit einem eingigen 
Blide. 

Aud die Nacht blieb nicht mit ihrer Infektenwelt hinter 
ben TageSerfcheinungen zurück. Ritt id) in ben Abend hin⸗ 
cin, fo trieben, nachdem die Schwaͤrme der Sphinre ſich ver- 
zogen fatten ober nur nod am fdnurrenden Slug um duf- 
tende Bliten gu erfennen waren, Taufende von Lenchtfafern 
ihe Wefen in den Gebtijden, befonders in der Rabe von 
Biden und fruchtbaren Niederungen. Wm ſchnell dahin⸗ 
fahrenden ſtarken Lichtglanz machten ſich bie Elateren kennt⸗ 
lich; mannichfache Modificationen von rothem, gelbem, grü⸗ 
nem und weißem Feuerglanz ſchienen ebenſo viel verſchiedene 
Species zu verrathen. Seltſam iſt es immer, daß die todten 
Leuchtelateren in ſelbſt ſchon alten Sammlungen eine auf- 
fallende Schimmerfarbe behalten in den beiden Leuchtorganen 
des Bruftſchildes und, wenn aud) geringer, am Kopfe. 

Im ſchroffſten Gegenfage au dieſer ſchoͤnen Natur, die td 
nur in wenigen Zügen, in e¢inigen Hauptformen anbdeuten 
fonnte, viel feltfamer als flange und Thier, ift mir im Gee 
biete bed Mucuri der Urwaldsmenſch entgegengetreten, fo 
feltiam, in fo eigenthimlider Naturbeſchaffenheit, wie id bid 
dabin in Brafilien nod) nichts gefehen hatte. 

Botocuden haben von jeber im Gebiete ded Mucuri ge⸗ 
wohnt unter einer Menge verſchiedener Ramen: Araras, 
Nafeminufs, Tapuis ober Tapuios u. ſ. w., letztere beide 
Namen als Collectivbezeichnung für alle Indianer in derſel⸗ 
ben Weiſe, wie im Süden von Brafilien dae Wort Caboclo 
jeden braunen Waldmenfden bezeiduet. Fruͤher wobhnten fie 
bid gur Meeresfifte hinunter, ja die Hauptfubftang der Ein⸗ 
wohnerſchaft von S.⸗Joze do Porto Alegre ftammt von fole 
hen Botocuden her, wie denn ja Botecuden laͤngs der ganjen 
Meeredstafte vom großen S.-Francisco an bid gum Tubardo im 
ſüdlichen Sta.sGatharina, alfo auf einem Gebiete von einer 
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Muddehnung durch 20 Breitengrade hindurch der vorberr- 
fdyende Stamm waren. 


Unter dem Ramen der Araras fanden fie fid) am untern 


Mucuri.  Bergebens ſuchte man fie bert gu. aldeificen, wie 
id) Dad fdjon angegeben babe. Sie zogen fid), um ihre wilde 
Natur hehaupten yu fonnen, weiter nad Weften zurück. 

Jn foldem vollfommen wilden Juftande finden fid) denn 
nod) heute Botocuden überall in den Walvern awifden Sta. 
Glara und Philadelphia. Als der erfte Weg ihnen dieſe 
Waldungen gu fpalten drohte, pflangten fie gefrengte Pfeile 
in venfelben alé Zeichen einer Rriegserfldrung. Man bing 
einigen Zand in die ndchften Büſche hinein; er ward anges 
nommen, und feitdem bat man fid) mit den Botocuden ver- 
tragen und fogar Beriihrungspunfte mit ihnen ga Stande 
bringen tonnen, fodaß eingelne Gorden von ihnen bald nad 
Philadelphia, bald nach dem Ribeiräo⸗da⸗Areia, bald yum 
Gafinelli nad dem Ribeiräo⸗das⸗Pedras fommen, um dort 
einzelne Waldproducte gegen Mtaié und Maniocmehl eingu: 
taufden, aber aud) um ebenfo bald ſich wieder davongu: 
maden, ohne irgendeine Spur einer ihnen anbaftenden Cul⸗ 
tur mitzunehmen. 

Diefe Eleinern und größern Rudel oder Horden von Ur- 
waldsmenfden leben gewöhnlich unter einem Kaziken, der 
gern den mobdernen Namen ,, Capito’ vor den fremden Ans 
kömmlingen führt. Sie haben fid) den Wald formlid ein: 
getheilt nad) vertragsmäßigen Berabredungen; jeder Stamm 
hat fo viel Wald, als er gu feiner Grndbrung bedarf. Nur 
in diefem feinem Diftrict barf er fagen. Betritt er den eined 
anbdern Stammes, fo macht er fid) au einem Chiporofa, einem 
Feind, und hat damit eine Kriegserklärung gemadt. 

Mitten in diefen Walbesrevieren wobhnen die einzelnen 
Rudel mit ihrem Kaziken in einer Art von feftem Wobnfig, 
einer Malocca oder Aldeamento, wie ſehr fle aud) umher⸗ 
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jiehen mogen im Walde, um gu jagen und Honig und Wur⸗ 
zeln gu fuden, bet welder Gelegenhelt fid) jeder Botocude 
cin Afyl von Caiieblattern (Blatter der Heliconien und Stre⸗ 
ligien) macht, ganz geformt wie unfere Hundehdusden. In 
foldem Zuſtande ſuchte und fand aud) ich fie in ihren Wal⸗ 
dungen. 

Wir waren am 9. Februar von Philadelphia fortgeritten 
und bald vom Hauptweg ab ttefer in, den Wald hineinge⸗ 
fommen, wo fid) laͤngs eined Bachs, des Rio⸗de⸗S.⸗Bene⸗ 
dicto, einige neue und nod) ziemlich kümmerliche Anpflanzun⸗ 
gen von deutſchen Coloniften befanden. Dann erreidhten wir 
cine ſchoͤne große Lichtung mit vorgefdrittenem, vortrefflichem 
Andau und entſtehenden ſoliden Wohn⸗ und Wirthſchaftsge⸗ 
baͤuden, eine ausgezeichnete Fazende, deren Ausdehnung und 
Zuſtand ſie auf den erſten Blick als das Beſitzthum irgend⸗ 
eines Mitglieds der Ottoni'ſchen Familie kennzeichnete. 

Und fo war es in der That. Wir waren anf der Fa⸗ 
zende Liberdade, wo ein Better Otton’s, Here Joaquim 
Maia, fid) mit Hilfe von Regern, wie alle Ottoni'ſche Ver⸗ 
wandte, fein kleines Californien herausbilbet, wabrend ed 
den deutſchen Coloniften fireng verboten iſt, aber aud) von 
den Umftinden unmoglid) gemadt wird, fic) folder Hilfe 
und Arbeit mittels Negerfflaven yu bedienen. 

Bon Joaquim Maia’s Fazende ſchlugen wir einen Fuß⸗ 
Reig eigener Art cin, weldyen und, da wir es verjudten, auf 
unfern Maulthieren gu bleiben, zwei voraufgebende Reger 
mit grofen Waldmeſſern wenigftens etwas gangbar ju mar 
den fudten. Der Fuffteig war ein fogenannter Bugrefteig, 
den nur die Indianer paffiren. Ich war, wie mir Ottont 
fagte, der erfte Guropder, der diefen Stetg je paffirte, denn 
aud) Tſchudi war nicht gu der Botocudenhorde, die wir auf: 
fudjen wollten, gefommen. 

Ich paffirte den Weg, wenn wir ihn fo nennen wollen, 
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allerdings in eigenthümlicher Erwartung. Der einſame Pfad, 
das Halbdunkel ded Waldes, die grotesken Banmformen on 
namentlich die wunderlich holzigen Schlingpflanzen, die wie 
erſtarrte Rieſenſchlangen dalagen und umherhingen und dann 
wieder in bretformiger Greite und unermeßlicher Vinge auf 
und niederftiegen awifden den eingelnen Stdmmen, ſtimmten 
mid durchaus urwaldlid. Sd) glaubte hinter jedem Stamm 
cinen Botocuden ftehen gu ſehen. 

Bald trafen wir einige Hifdmeds, jene oben angedeuteter 
Schlupfwinkel und Hüttchen aus Heliconienblattern, in denen 
bie Botocuden auf der Jagd die Raͤchte gugubringen pflegen. 
Immer Hdufiger wurden diefe Hijdmes, immer never Ur⸗ 
ſprungs fcienen fie au fein. Go erreichten wir denn cine 
Heine Lichtung, in welder eine unordentlice, von vielem 
Unfraut faft erftidte Bananenanpflangung fid) vorfand, offer: — 
bar eine Botocudenarbeit. Rod) einmal drangen wir damn — 
durch ein Waldende hindurdy und erreidhten mun eine gropere 
Lidtung, auf der fic) mitten gwifden Bananenpflanjen und 
einigem andern Gartenwuds eine Art von Waldhaus mit 
einem Rebenhaufe aus rehem Holgwerf mit Lehmanwurf und 
einer Ueberdachung aué Rinden und Palmenblattern yufam — 
mengefugt befand. 

Hier wohnte der Botocudenfapitin Potäo. Schon aus 
ber Ferne rief Ottoni dieſen Ramen, und als wir abftiegen, 
fam ein Rudel faſt gang nackter Botoeuden aus ihren Schlupf⸗ 
winkeln heraus, Maͤnner, Weiber und Minder, Potäo an 
ihrer Spitze, um den Rapitin Pogirum (Weißhand), wie fie 
Ottoni nennen, zu begrüßen, ein widerliches Gewimmel von 
Weibmaͤnnern und Mannweibern durcheinander, fein einziger 
Mann, kein einziges Weib in der ganzen Horde! 

Auffallend hell war ihre Farbe. Das ganze Rudel war 
faft europdifd weif, ein franfhaftes, hellgelbes Weis, welches 
id) ein chlorotiſches, ein bleichſuchtiges nennen moͤchte, unt 
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welhes, zumal bei der faft abfoluten Radtheit der Lente, 
einen widerfiden Gindrud madte. ; 

Viel auffallender war ihre Form. Leibhaftig ftanden fie — 
da als Baudmenfden vor mir, Menſchen, bet denen jede 
Verrichtung, jede Gliederung in der gangen Form um deb 
Bauches willen vorhanden ijt, um diefed Gsgen willen, der 
allein den Wilden der fidamerifanifihen Waldungen regiert 
und bewegt. Auffallend erfdien mir bei allen Individuen 
ber Rumpf grof im Verhaͤltniß gu den GErtvemitdten und 
befonders ber Baud) entwidelt. Gine ſchoͤne Musfelentwide- 
(ung fand ftd) an Bruft, Schultern und Oberarmen; die 
Unterarme aber waren dinn und endigten in fdmddtige 
Hinde. Dagu war die- Bildung der Sdenfel und Beine fo 
erbaͤrmlich, daß fie bet einigen foͤrmlich hektiſch ausſah. 

Die Köpfe ſchienen mix leicht mongoliſch modellirt mit 
fader, enger und knochiger Stirn. Im Geſicht, in den 
Augen lag etwas, was ſich mit Worten gar nicht wieder⸗ 
geben laͤßt. Dieſe Leute, dieſe Botocuden ſehen nichts, be⸗ 
merken nichts; dieſe glanzloſen Augen drücken nicht das 
Allergeringſte ans; fie haben einen. vollkommen idiotiſchen 
Anſtrich. Wenn ich bei diefen Waldmenfden etwas bezeich⸗ 
nen foll, wads mir alé Hanpttriterium ihrer Eigenthümlichkeit 
erſchienen ift, fo ift es entſchieden dad Auge oder vielmebr, 
dap gar Fein Blid vorhanden! Matt, flau, planlos, nits 
dufuehmend, nichts wiedergebend ſchweift bas Auge, der Blick 
wie cin welfed Blatt im Winde hierhin und dorthin. Keine 
Furcht, feinen Muth, nichts, nichts entdedt mandarin. 
Hoͤchſtens dad madt bem Botocudenauge Furdt, das ibn 
das unterfuchende Auge ded Guropders, ded Culturmenfden 
trifft. Da fcleicht der Blid des Waldmenfden fic gern 
ſeitwaͤrts davon, ja der gange Menſch moöchte ſich feitwarts 
davonſchleichen, gleid) als ob ex es abnte, daß der feft hin- 
ſchauende Bli des Culturmenſchen wad) angeftellter Analyſe 
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lauter Regativititen im Botocuden herausfaͤnde und das 
ganze Sudiviouum, die ganze Horde, alle Botocuden in Nichts 
auflöſte. 

Klötze trug niemand von Potäo's Leuten in Ohren und 
Lippen. Doch hatten die aͤltern Leute ziemlich große Löcher 
theils in ben Ohren, theils in der Unterlippe. Die Wanner 
batten ſich ein Stück Zeug um die Hiften gefdlagen, die 
Frauen fid) cine Art Porhang um den Hals gehaͤngt, ſodaß 
er Bruſt und Baud bis au den Knien berab bedeckte, die 
Ridfeite bed RKorperB aber vollfommen blof fief, Gan; 
offenbar batten fie diefe Mummerei erft vorgenommen, ald fie 
uns fommen hörten, denn unter fic) geben fie gang * vollfom- 
men nadt. 

Co ftanden fle da in einer Reihe mit einer Art -von 
Grinſen im Gefidt, Lemuren des Waldes und Fledermaufe, 
bie zwiſchen Menfd) und Thier umberflatiern, obne fic vou 
ber Natur des fegtern fret machen, fich zur Lidhtfeite des erſtern 
auffdwingen gu fonnen. 

Sept follte id) aud) einige von ihren Runfiftiden ſehen. 
Potao, dem eine ziemlich grofe fcirrhdfe Geſchwulſt der Unter⸗ 
lippe an der redten Seite bas Geſicht nod) mehr entftellte, 
aig es feiner Botocudennatur nad fdon war, nabm {einen 
Bogen und fdneWte einen Pfeil im die Luft gerade in die 
Hohe. Der Pfeil flog wirklich augerordentlig hod. Unfer 
Ausruf des Staunens madte den Wilden gang ſtolz. Gr 
ſchlug fid) mit der fladen Hand anf die Bruft und rief laut: 
„Potão jacjeminac” (gut, ftarf)! Run ftedte id cin Zwei⸗ 
milreisſtuͤck, eine Silbermünze etwa fo groß wie cin Fuͤnf⸗ 
francdftid, an einen Bananenbaum feft, in einer Diftan 
von etwa 30 Fuß. Potäao mit drei Leuten ſchoß wiederhoit 
danach. Mit enormer Gewalt fauften die Pfeile gum Ziele, 
aber fein eingiger Schuß traf; ja fein eingiger Pfeil fam 
aud nur in die nddfte Rabe des Geldftds. Gin ſcharf 
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fehender Guropder wiiede vielleiht noch mehr Geſchick gezeigt 
haben ald die Botocuden. Und wober fam diefe Ungeſchick⸗ 
lidfeit bei den Bogenſchützen, die nicht leicht einen Bogel 
verfebfen? Weil fie nicht gewohut find, nad einem Silber: 
ſtück gu ſchießen, weil fle e6 gar nicht fennen, feine Dijtang 
gar nidt tariven fonnen, weil fie es vielleicht gar nidt ein- 
mal ſehen. Haͤtte id) einen todten Vogel an ‘pte Stelle der 
Münze geftedt oder eine Banane, id) glaube, jeder Breil hatte 
ſein Ziel durchbohrt. 

Wir ritten durch ihr Gehoͤft hindurch und — durch 
einen Bach. Eine vom Unkraut faſt vollkommen wieder vers 
wachſene Picade führte uns laͤngs eines Abhangs wieder in 
den Wald hinein. Gleich im Eingange des Waldes trafen 
wit einen kleinen Botocudenjungen mit Pfeil und Bogen, 
welder auf dle Sagd ging. Der Heine, ganz nadte Sager 
fah wirflid) gut aus. Gin groferer, ebenfallé vollfommen 
nackt, gefellte fid) gu ihm. Beide führten und durd den 
Wald yu einer Klärung und einem gang ähnlichen Aldea⸗ 
mento, wie wir ed eben verlaffen batten. 

Hier wobhnte der Kaypitin Macgirum mit feinem Boto⸗ 
cudenrudel. Wir erlebten gang diefelbe Scene wie beim Mas 
pitin Potio. Rur war Macgirum felbft viel voller und 
beffer gebaut als fein diinnbeiniger Nachbar. 

3m gad Macgirum durd) Zeichen gu verftehen, daß id 
einen Nando aud) gern einmal inwendig befehen wollte, 
was er mir denn aud erlaubte. Der Rando war in zwei 
Halften abgetheilt. Die erfte Halfte fdhien gum Wohnen zu 
dienen. Gin Koatifell und einige Gaiteblatter lagen am Bo- 
den; in der Mitte ftanden einige leere Galebafien. Tie an- 
' dere Abteilung diente gum Moden und Schlafen, — eine 
londerbare Combination in den Augen des Curopders, der 
nidt weif, daß die Sndiamer im Walde immer heb einem 
Beuer ſchlafen —; in diefer Abtheilung hodte Macgirum’s 
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Frau am Boden und röſtete an einem Feuer Maismebl in 
einer Pfanne. Ueber dem Feuer hingen in einem Buͤndel 
sufammengebunbden viele Aus{dnitte von Bambusrohr, aud 
denen nachher Pfeilfpigen gemacht werden. Pfeile und Bo- 
gen ftanden in den Gen umber. 

Am meiften tntereffirte mid eine Spindel der Botocudin, 
womit die Fafern ber Embirarinde (vom bombax pabescens) 
und felbf{ Baumwolle ju feinern und grébern Schnüͤren yu: 
ſammengedreht werden. Es gelang mir, der wilden Dame, 
die ein wirkliches Scheuſal war, das Ding abzuhandeln. 
Freilid) war es weiter nichts als ein Heiner Flaſchenkürbis, 
durch Den ein dider Stiel hindurdgeht; aber immer war ¢6 
bod cin Wabhrgeiden einer beginnenden Runftfertigfeit in- 
mitten ber robeften Menfdennatur. Auch mochte die Rake 
yon Philadelphia diefen Botocuden ſchon manches Giger: 
thümliche ihrer wilden Befdhaffenheit abgeftreift haben. Rein 
eingiges Individuum trug den beriihmten Botocudentlog meht 
in den Lippen. Go halten wir uns denn nicht ldnger bei 
ben unheimlichen Gefdopfen auf, um fo weniger, weil wit 
bald einem nod) gang oviginellen Botocndencudel begegnen 
werden. 

Ginige Botocuden begleiteter uns in den Wald hinein 
und gu jenet frautbewadfenen Picade, die von WMacgirum 
gum Potio führte. Mit bewundernéwiirdiger Schnelligkeit 
hatten die Botocuden ven Weg gefdubert; wir fanden einen 
breiten, offenen Bfad, wo wir und vor zwei Stunden durd 
dichtes Pflangengewirr hatten hindurddrangen müſſen. 

Wir famen denn leicht gu Potäo's Rando juried. Hier 
wollte Ottoni einige Bananen haben und fagte vor der Thi 
aur Frau des Kaziken: „Pogirum sicorana”, b. h. Weißhand 
ift hungerig! Die Alte wiederholte das in einem Heulenden 
Tone,“ als ob fie bitterlid weinM Denn in der That fen 
nen diefe Menfdyen nur ein, aber ein entfepliches Unglid, 
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bad ded Hungerns. Und fo befamen wir denn Bananen. 
Bataten wollte die Botocudin uns aud) röſten, aber wit 
banften und ritten von dannen. 

Man wollte und einen ndbern Bugrefteig führen und 
bradte und dadurch in ein Gewirr von Wald und Taquara, 
bap wir fammt unfern Thieren faft fteden blieben; denn in 
ber That find dieſe Steige nur fiir Urwaldsmenſchen anges 
legt. Rad vielem Rlettern und mihfamem Marſch, wobci 
wir unfere Dtaulthiere hinter und herziehen mußten, — Pferde 
hitten foldye Tour wol fdwerlid ausgebalten, — blickten 
wit in eine fone Kldrung, deren Ausdehnung und Anbau 
wieder auf eine Dotirung der Ottoni'ſchen Familie ſchließen 
lief. Wirklich trafen wir eine zweite Pflanzung ded Joaquim 
Maia ans. fte heift das Univerfo. 

Gin fleiner, gum Betriebe eines Mühlwerks abgeleiteter 
Bid) flibrte und (dings einer Waldhöhe aur Fagende Liber- 
bade zurück. Die Sonne wollte ſchon finfen, und wir batten 
unfere Zeit febr nothig, um Philadelphia nod) gu erreichen. 
Aber langweiliges Ceremoniel und überfriebene Hoflidfeit, 
die allen Parteien gleid) laͤſtig war, zwang und, auf der 
Riberdade nody erft gu Mittag gu effen. Rad) dem Mittagd- 
fen ſchien es kaum mehr moͤglich, nod) Bhiladelphia gu ers 
widen, Und wirklich blieb Ottoni bei feinen Berwandten. 
Rit aber, Schlobach, ein Brafilfaner und id, nahmen nod 
einmal unfere müden Thiere vor und ritten in dad Walded- 
buntel hinein, in weldjes der Mondſchein einige Helle vers 
gebens hineingubringen ſich bemühte; am G.+ Benedictobad) 
wat es fo dunkel, und wir ritten und fo feft, daß wir laut 
ſchrien, um uns aus den benadbarten Coloniften einen Weg: 
weiſer herbeizuſchreien. Das gelang uné aud). Gine junge 
ESchweizerin fam mit einer hellen Fadel eine Roca herab gu 
ind und geigte und muthig wieder in den Waldweg hinein. 
Das Geſchick unferer Maulthiere that dad Weitere, und wir 
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famen, wenn aud) etwad gefunden und gerfragt, glidlid 
por Mitternadt in Philadelphia an. 

Wenige Tage darauf befand id) mid auf dem Rüchwege 
nad) Sta.-Clara. Ich war am 12. Februar fdon wm 2 llbr 
gu Berdier am Ribeirao-da-Areia gefommen, um mit ifm 
die am Urucu wobhnenden Botocuden aufgufuden, die mit 
ihrem Kapitän Juquirana mandmal nad Verdier's um 
Gafinell’S Wohnung famen. Wit dem freunbdlicen, dienſt 
fertigen Franzoſen ging id von der Strafe ab in einen di 
ftern Bugrefteig hinein: Wir gelangten tief in den Walt, 
erftiegen eine Waldhöhe und fudjten. nad den Botocuden, 
ohne aud) nur einen angutreffen, obwol ihr Steig, wie wir 
genau fehen fonnten, erft gang kürzlich gefdubert worden war. 
So faut wir nur fonnten, riefen wir den Kaziken Juquirana; 
aber nirgends wollte ein Gegenruf erténen. Uns blieb nichts 
weiter brig, alé bei Zeiten, um nidt von der Nacht im 
Walde überfallen gu werden, dad Dickidht wieder gu verlaſſen, 
in weldem es fdjon ftarf dͤmmerte. Mir war ed febr leit, 
bie Wilden nicht getroffen yu haben. 

Am Radhmittag ded folgenden Tags, als ich eben zu 
Gafinelli am Ribeiräo-das-Pedras hinabritt, rief mir be 
hinter mir reitende Reger gu: „Sehen Sie fic) einmal un, 
wer hinter Shnen geht!” 

Ich fah mid um. Unmittelbar binter meinem Maulthiet 
lief mit riftigem Schritt und dem heiterften Humor im Ge 
ſicht ein kraͤftig gebauter Botocude, ungefahr 30 Sabre all, 
fo nadt, wie ihn Gott erfdaffen, nur mit Pfeil und Boͤgen 
in der Hand. Hitte id) ihn nidt an feinem Gefidt ald 
einen Botocuden erfannt, ic wiirde den hellen Menſchen fit 
den erften Augenbli€ gu einem Curopder gemacht haben, tet 
ein Bergniigen darin finde, nadi im Urmalde umbergulaufen. 

Ich gab dem luſtigen Gefellen die Gand und fragte nad 
Juquirana. ,,Juquirana hijdme, erwibderte er und wied mt 
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der Hand voraus, worans id) ſchloß, der Ragife möchte auf 
einem Jagdzuge gerade vor und fein. Unb wirflid) waren 
wit faum eine Minute vorwärts gefommen, alé eine Reihe 
nadter Botocuden von jeglidem Alter und Geſchlecht aus 
dem dichten Gebuͤſch hervorfprang und mid) begrifte. Zwei 
oder drei Mtdnner gingen mit mir gu Gafinelli, wo idj ab- 
ftieg und nod) einige Botocuden traf. | 

Kaum hatte id) Zeit gebabt, mid etwas vom Ritt in 
ber brennenden Gonne zu verfdnaufen, als aud) fdon die 
ganze Horde anfam, Mtdnner, Weiber und Kinder von allen 
Altersperioden, alle fo vollfommen nadt, alle fo gdangtid 
ohne die geringfte Berlegenheit nadt gu fein, daß der Anblic 
wirtlid der feltfamfte war, den id) fe von Menfdengruppen 
gehabt hatte.  Suquirana befand fic) an ihrer Spitze, obne 
daß ihm irgendein Borrang eingerdumt gu werden ſchien. 

Aud in diefer Horde trugen die Manner feine Midge, 
weder in den Lippen nod) in den Ohren. Dod) hatten einige 
von ihnen bedeutend grofe Löcher in den Obrlappen gur 
Aufnahme eines Holzes. Go fahen fie nur wenig entftellt | 
aug, und die nadten, durdjweg kraͤftig mustuldjen Manner, 
die unbedingt beffer gebaut waren als ihre Stammesgenoffen 
bei Philadelphia, und ihre nirgends bemalte oder tatowirte 
hellrothgelbe Haut ungemein rein bielten, machten wirklich 
einen vortheilhaften Gindrud.  Suquirana war der etngige, 
det von meiner Größe war, ungefähr 54/, Buh; die andern 
waren alle fleiner. 

Graufig fahen dagegen die Weiber aus. Ohne irgend- 
tinen Ausdruck von Weiblichkeit im Geſicht, kurz und fleiſchig 
gebaut, ſtanden ſie halb bloͤdſinnig laͤchelnd da, keine Spur, 
aud) nicht die mindeſte, von Schamhaftigkeit oder Befangen⸗ 
Mit verrathend, die volle Vorderſeite dem Blicke darbletend, 
ohne an die allergeringſte Verhuͤllung gu denken, und wre 
he aud) nur jene Einwaͤrtsbiegung eined Knies, wie Leonardo 
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dba Vinci fie an ſeiner berühmten Leda gemalt hat und 
Wilkes fie und in feiner ,, Weltumfegelung” von den Frauen 
der Siidfee erzählt, — fo ftanden diefe Botocudinnen nat 
zwiſchen den nadten Maͤnnern umber, Weibergeftalten in der 
abfdredendften Form, ja mehr als das, in einer wirtlid 
entſeßlichen Weife. 

Und dennod hielten diefe Botocudinnen auf zwei Tois 
lettenfttiide mit grofer Gewiffenhaftigfeit. Das eine war ibr 
Klotz in der Unterlippe, eine kreisrunde Scheibe aus dem 
Holze der Barriguda, um welde die Lippe wie ein rothes 
Band herumliegt. Beim Effen, Trinfen, Sprechen geht dicie 
Sdyeibe wie eine Klappe auf und nieder, obne je herauszu⸗ 
fallen, und es Halt ungemein fdwer, die Frauen dazu w 
bewegen, die Scheibe aus der Lippe berausgunehmen. Nur 
bei gweien gelang es mit, fie durch Darbietuug von Maniec _ 
mehl dahin gu bringen, daß fie ihre lige aud der Lippe 
holten und mir ſchenkten. Augenblidlid) aber hielten fie ihre 
Hinde vor den Mund mit dem entidiedenen Ausdrud von 


Verlegenheit, Aerger und verlepten Sittlichkeitsgefühls. In 


der That wufte id) nidt, ob fle mit oder ohne ippentlos 
ſcheußlicher ausſaͤhen. Denn obue die Holzſcheibe Ging ihnen 
der Fleifdring der Lippe ſchlaff herunter am Kinn, und aud 
dem unvollfommen- gefdloffenen Munde lief ihnen der Spel: 
del heraus. Die grofere Sdheibe, die id) erhielt, war aus 
der Lippe von Suquirana’s Frau. Sie mift 2 Zoll unt 
8 Linten im Durdymeffer und iſt gerade 1 Zoll did. Dod 
hatten einige Weiber nod grofere Klötze. Sie liefen indeſſen 
davon, ald id) Mtiene madte, fie thnen abgubanbdeln, unt 
famen erft wieder ndber, als fie fahen, daß id) mid) mit den 
zwei eingetauſchten Sdheiben begniigte. Mit fo wenig Wall 
nabmen die Botocudinnen bas Material zu ihren Scheiben, 
baf bie eine Scheibe, die id) befige, ſchon an einer Seite 
etwas verfoblt ift und nidt einmal parallele Flächen bat. 
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Gin anderes Toilettenftiid war eine ſchwarze Schnur, die 
di¢ jlingern Weiber einmal feft um die Wade dict unter 
dem Knie gefdlungen trugen. Man fagte mir, diefe Sanur 
wire bad Wbzeiden der unverheiratheten ausgemadfenen 
Madden. Wenn dem fo ift, fo waren die meiſten Weiber 
unverheirathet gewefen, und in diefem Salle war es mir ein 
Rathfel, wie diefe ſchrecklich Hafliden Creaturen einen Mann 
befommen wollten. 7 

Ginige junge Madden und Kinder trugen Ketten um 
den Hald und um ein Handgelenf, Pflanzenſaat, wahrſchein⸗ 
lid von Leguminofen, und Gaptoarigihne auf Schnüre ge- 
gegen. An einigen diefer Ketten waren fogar drei bis vier Glas⸗ 
perlen aus europdifder Fabrik angebradht, die wabhrfdeinlid 
cinmal im Taufdbandel unter diefe Waldmenſchen gerathen 
waren. : 
Das war ales, was au Kunft, an Sdmud, an Tols 
lette bet dfefen gang unbefangen nackten Gefddpfen zu ent- 
deden war. 

In diefer Unbefangenbeit drangten fie fid) mir nad in 
Gaſinelli's Magagin bine, wo man mir ein fleined Mittags- 
eſſen, Huhn mit Reis, auf einen Tiſch gefept hatte. Ge⸗ 
waltig jdien das bei den Mannern die Efluft anguregen. 
Gie fepten fit mir fo nabe gu beiden Seiten auf metne 
Bank, daß id), um felbft effen gu fonnen, die nadten Ge⸗ 
ellen oft mit den Elubogen von mir fdhieben mufte. Das 
half aber nur auf Mugenblide, Gleich famen fie mir wieder 
auf den Leib und fchauten mir gierig auf das Meffer und. 
ben Mund, die heiterfte Eßluſt in den Mtienen, wie fle im- 
mer nur einem Wohlſchmecker im Geſicht gefchrieben ftehen 
fann, der fid) vor fein Mufternfriibftid hinſetzt. Zuletzt wies 
ber eine mit dem Finger auf dad Huhn und fagte ſchnal⸗ 
zend: „Macaco ampiep” (der Affe ift gut) — fie fdeinen alle — 
Heine Thiere mit Rippen Affen gu nennen —; id) mufte laut 
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aufladen und lief dem ganzen Schwarm Maniocmehl yum 
Gffen geben, wodurd id felbft Gelegenheit befam, meine 
Mahlzeit ruhig gu beendigen. 

Dann fudte ih mid) durch Zeidyen und Vorzeigung vers 
fchiedener Gaden mit ihnen. in Relation gu fegen und fie 
etwas ju ftubdiren; aber alles, wads id thun und verfuden 
mochte, prallte bet thnen ab. Ich wollte 3. B. gern einig 
Worter von ihnen erfahren, wies auf die Gonne und fagte: 
,Ttupant” Dann bielt td ihnen mit bem Tone eines Fra- 
genden meine Hand hin. Bd wollte auf diefe Weife den 
penfenden Menfden im dem Botocuden herausfordern, mit 
zu fagen, wie er Hand in feiner Sprade nenne, Stat 
deffen aber fam mir ein gutmithiger Affe entgegen. Gin 
PBotocude jeigte genau, wie id) felbft gethan hatte, auf die 
Sonne, hielt mir feine Hand hin mit demfelben Ausdrude 
des Fragens wie id felbft und fah. mid) dann mit groper 
Zufriedenbeit an. Und nun modte id weiter verfuden, wat 
id) wollte, immer gelang es mir nur, fte Orangutang ſpielen 
zu madden. Einem Botociden, ber neben mit fa, fiblte id 
zäͤhlend den Puls. Als id) damit fertig war, nahm er, gan 
genau wie id) gethan, gang mit derfelben Miene, wie id fie 
wol gemadt hatte, meine Hand, legte feine Finger forfdend 
an meine Handwurzel, lief fie dort eine halbe Minute emft 
und beobadtend, ganz wie ein promovirter Doctor, fliegen 
und fah mid dann, nachdem er alles wunderhübſch nachge⸗ 
macht hatte, mit bem Ausdrude vollkommener Selbflgufriedenteit 
. an. So ſchlug mir alles fehl bei ihnen. Se mehr ih mid 
an die Menfdennatur in ihnen wandte, defto mehr trat diele 
ſchüchtern und ungefdidt in den Hintergrund wie ein blödes 
Dorffind, und defto mehr ftieh id) auf die Affennatur und 
überzeugte mic) mit tiefer Wehmuth davon, daß 6 aud 
zweihändige Affen gäbe. 

Schon beim Eſſen hatte id) gern ausfindig gemadt, cf 
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fie nod Menfdenfreffer waren. Gie batten, alé man ihnen 
juerft in ihren Waͤldern begegnete, die Gewohnheit, ihre im 
Kampfe erlegten Geinde gu braten und gu effen, und batten, 
wenn man ihnen das Brutale diefer Roft auseinanderfegen 
lief, wol entgegnet, fie fahen nicht ein, warum man nidt, 
wenn man dod. Anten, Pacas, Ungen, Affen u. f. w. afe, 
audy einen Chiporoka effen fénnte, wenn er Dod) nun einmal 
eridlagen ware. Gleiches hatte man mir fdon an andern 
Orien von den Botocuden erzählt. Wm meiften follten fie 
nad) foldjen Erzaͤhlungen gum Negerfreffen genetgt fein und 
beionders gern die Handfldden und Fuffohlen verfdlingen. 
Sie nennen deswegen aud) die Reger Macaco de chéo, Affen 
des Bodens. Erinnert das nicht gang an die Kannibalen - 
ber Siidfee, welche die anfommenden Europder fragten, ob 
fie lieber von einem kurzen oder einem langen Schweine, 
d. h. einem Menſchen, effen wollten? 

Beim Eſſen alfo madte ih mit dem vollen Geftus ded 
Gfiens die Anfrage an den Kaziken Juquirana: ,,Oh Juqui- 
rana, chiporoka ampiep?” Der Botocude ermiderte mir 
gang mit demfelben Geftus und langſam mit bem Kopfe 
nidend: ,,Chiporoka ampiep”, ein Feind ift gut! Und dens 
nod lief er mid) im Zweifel, ob id) die Antwort eined Men⸗ 
idenfrefferd ober den Geftus eines nachahmenden Affen er⸗ 
haften hatte, — dad eine ebenfo moglidy wie Das andere. 

Gine eigenthümlich tribe Stimmung ſchien gerade auf 
diefem Suquirana gu fliegen. Waͤhrend die andern Botocus 
den ſich dicht um mid) drdngten, blieb er in einiger Entfer- 
nung ftehen und fah niedergeſchlagen aus. Er follte (don 
7 Jahre alt fein; id) hatte ihn höchſtens fir einen Mann 
von 50 Sabren gebalten; er hatte nicht ein eingiges weißes 
* Haar auf feinem Haupte. Bei fo vorgeriidtem Alter modyte 
der Botocudenhauptmann dod) wol fid) uͤberzeugen, daß die 
Zeit ber Wilden gu Ende ginge und die vielen Pogirums, 
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die ,,weifen Hände“, bald gang allein herrſchen würden, wenn 
et fid) aud) nod immer fiir den Herm der Walder aw Urucu 
hielt und anerfannt wiffen wollte. . 

Aufer feiner truͤben Stimmung unter[died ſich der Haupt: 
mann in nidté von feinen Lenten; aud) geigte er keine gro- 
fere Intelligenz. Nichts veigte feine Neugier, ja nidt einmal 
feine Aufmerffamfeit. Ebenſo planlos, ebenfo gedanfenlod 
und gebaltlos wie bei den andern ſchlichen feine Augen um- 
ber. Gr blidte nad) nidtd; er ſchien gar nichts gu bemerfen. 
Ich fief ihn durd ein kleines Fernrohr ſchauen. Allerdings 
fah ev fernere Gegenftande ndber und machte mit einigem 
Laͤcheln das Beichen eines gewiffen Heranfommens aus gro- 
. fer Ferne bis gu feinen Füßen; dod) bejah er das Fernglad 
gar nidjt, fondern gab es mir wieder, obne es cinmal den 
anbern gu jeigen. Gafinelli hatte ihm ein Cigarrenende ges 
geben. Mit einem Brennglafe zündete id) es an; Suquirana 
fah wol gu und rief, als nua der Taback dampfte, mit eini⸗ 
gem Grftaunen: ,,Ampeck”, Feuer! Aber weiter feffelte id 
feine Aufmerkſamkeit aud) nidt; ja er geigte nidjt einmal den 
anbdern dad feltfame, von der Gonne herabgeholte Geuer. 
Dod) fing er nicht an gu raudjen. Das fiel mir auf. Hatt 
ibn vielleidht mein Fernrohr und dann das Brennglas im einc 
innere Angft dor übernatürlichen Mraften verfegt, und hatte 
er vielleidht Furdt vor dem feltfamen Feuer? 

‘Da fie aud) unter fid) nur wenig miteinander fpraden 
oder vielmehr ſich nur angrungten, anfdniiffelten und an: 
ndfelten, fonnte id) von ihrer, Sprache nidtd auffiſchen, wad 
der Mede werth wdre. Shr Ja ift ein kurzes Cinathmen, 
faft wie ein Schluchzen. Die Negation eines Wortes ge- 
ſchieht durd ein ndfelndes nh oder nj; 3. B. ampiep gut, 
nhampiep nidt gut. Beim Zablen maden fie aud) feltjame - 
Grimaffen. Sie legen den Daumen der redten Hard an 
den Mundwinkel und dann dritden fie ihn in die linfe Hand 
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mit bem Worte Teputaplan! Wenn fie 3. B. fagen wollen, 
daß fie in finf Tagen wiederfommen wollen, fo geigen fte 
auf bie Sonne, madjen einen Kreis von Often nad WBWeften, 
briden finfmal den Daumen an den Mund und fünfmal tn 
die Hand, indem fie finfmal teputaplan fagen. Bon moras 
lifdjen Eigenſchaften der Mtenfden fennen fie offenbar nur 
zwei: ein Menſch ift entweder Jacjemiruck, ein Freund, und 
bann gut, ober er ift ein Chiporoka, ein Sein’, und dann 
ſchlecht. —— 

Einige Maͤnner brachten Honig, Ipecacuanha und Unzen⸗ 
felle zum Umtauſch mit ſich, wofür fie von Gaſinelli Ma⸗ 
niocmehl erhielten. Gefaͤße ſchienen fie in ihren Waldſchlupf⸗ 
winkeln nicht zu kennen. Daher transportirten fie den Honig 
in einer originellen Weiſe. Sie hatten eine große Kugel von 
loderm Baumbaſt gemacht und über dieſer den Waldhonig 
aus den Bienenneſtern ausgedrückt, bis der Baſt vollkommen 
damit getrdnft. war. Dieſe Kugeln trugen fie unter bem 
Arme. Beim Austaufd drückten fie dann die Kugel aber 
einem Zeller aus, den Gafinelli ihnen gab. 

Die Specacuanha hatten fie in gang kleinen Paͤckchen in dig 
Blatter ver Caité und gang junge Palmenblatter gewidelt 
und ein Ende Schlingpflanze dbarumgebunden. An Ungen- 
fellen, die nod) nicht einmal troden waren, bradten fie drei 
CStid. Zwei waren von der gefledten Unge; das dritte hatte 
bie Ringfleden auf roth{dywargem Grunde. Alle drei Hatten 
die Pfeilvermundung vorn an der Schulter; jeded hatte nur 
eine, aber eine breite Wunbde, die offenbar mit einem Tas 
quarapfeil gemadt war, deffen Spige brtit wie ein Meffer ift 
und gewif eine ftarf blutende Wunde madt. 

Alles, was fie an ‘Producten, an Pfeilen und Bogen bes 
fafen, gaben fie fir Mais und Maniocmehl her, womit fie 
ſich ſogleich den Baud). voll ſchlugen. So erftand ich eben⸗ 
falls einige Waffen von thnen. Die Bogen find aus dem 
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harten, elaftifden Holje der Breidaubapalme (Astrocaryam 
javari, aud) Tonophoenix genannt) gemadt und find febr 
haltbar. Die PBfeile find leichte Rohre, oben mit einer fon 
oft erwaͤhnten Taquarafpige verfehen; oder es ift ein aus 
hartem Holy ‘gefdnittenes, mit ſcharfer Spige und mehreren 
Widerhaken verfehened Ende aufgefept, ſodaß fold) ein Pfeil, 
wenn er einmal eindringt, faum wieder herauszuziehen ft, 
fondern meiftentbeifs gang durch den getroffenen Theil durdy- 
gejogen werden muß, nadbdem man dad Rohr abgebro- 
then hat. 

Die Weiber’ hatten, da fie nichts eingutaufden batten, 
am Tanfdhandel bidher Feinen Theil genommen. Dod) er⸗ 
ftand id) aufier den ſchon angedeuteten Lippenflogen einige 
Ketten von ihnen, wofitr fte ebenfalls gu effen haben follten. 
Indeſſen gab Gafinelli ihnen durch Zeiden fund, daß fie erft 
einmal tangen follten. Und wirflid) verftanden fie fid) dagu. 

Sie bilpeten mit den gréfern Kindern einen Kreis, wobei 
fie, ftatt fid) an den Handen angufaffen, fich diefelben wed): 
felweife auf die Oberarme legten, ſodaß fie fic) ziemlich nahe 
ftanden. Mehrere von ihnen trugen ihr jling tes Kind auf 
dem Rücken. Diefe gang Fleinen Kinder fafen, ebenfalls 
pollfommen nadt, in bem Reifen einer Schlingpflanze, wel⸗ 
den die Mutter uber der Stirn trug. Die Hande der Kin: 
ber waren um den Hals der Mutter nad) vorn gefdlungen 
und dort von derfelben mit einer dünnen Schlingpflanze zu⸗ 
fammengebunden, gang wie man Kaͤlber und Schafe knebelt. 
So fonnten zwar die Kinder nidyt herunterfallen, befanden 
fid) aber in einer grafliden Pofition. Und dod werden 
alle Kinder, die nod) nidjt laufen fonnen, in der gefnebelten 
age hängend und hodend tagelang von den Botocudinnen 
burd den Wald gefdleppt. 

Nun hegannen die Weiber ein dumpfes Gummen und 
Murmeln, wobei fie mit feft aneinander gefdloffenen Fuͤßen 
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und Knien etwa einen Zoll hod fprangen und. dabei fid 
etwas im Kreife umberbewegten. Ihr Murmeln ward dann 
zu einem wirfliden Wortrefrain. Ein Menfd bei Gafinelti 
im Hauſe, der einiged von der Botocudenfprade verftand 
und gerade Hingufam, wherfepte mir diefe Worte. Der ganze 
Refrain hieß: Hier ift ed gut, hier befommen wir etwas gu 
effen ! 

Die idtotifden, grinfenden Gefidter, die fic auf s und - 
abbewegenden Lippenfloge, die baumelnden Briifte, die voll 
fommene Nacktheit der Weiber, von denen eine hochſchwanger 
war und zwoͤlf Stunden nad dem Tange niederfam, die 
biden Rarben aller auf dem Raden und dem Kreuz, ald den 
Folgen der brutalen Behandlung der Manner, das ungelenfe 
Aufipringen — dad alled madte einen fo wahrhaft graufigen 
Gindrud, daß id) ihn. mit Worten gdr nidt wiedergeben 
fann. Gewiß wird ihn jeder Lefer empfinden, ohne daß th 
ihu weiter darftelle. 

Raddem fie fo einigemal auf- und abgeiprungen waren, 
bradte ihnen Gafinelli’S Toͤchterchen von neun Jabren eine 
große Schuͤſſel voll Effen. Das blondhaarige Kind, welded 
gang unerfdjroden bineintrat in den Kreis der Botocudinnen, 
(ah wie eine Lidtgeftalt ans zwiſchen den graufigen Wald- 
creaturen. Sie hodten fid) auf die Haden nieder und fingen 
an ſchmatzend wie die Schweine gu freffen, bis das Gefaͤß 
leer war. 

Gegen Connenuntergang fehrien alle. gu ihren Hijdmes 
im naben Walde zurück. Wie fte fo einer nad dem andern 
im Gebtifdhe verſchwanden, fam ed mir vor, ald hatte id 
cine Bifion gehabt, Rod) nie hatte ih eine Fraction der 
Menſchheit in fo trüber, trauriger Nacktheit erblidt wie am 
Ribeirão⸗das⸗Pedras. Als id) nadtd auf meinem Lager aus: 
ruhte in demfelben Magazin, welded kurz vorher noch mit 
den wilden Mannern und Weibern angefüllt war, draͤngten 
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fid) die unbeimliden Gpufgeftalten fo lebhaft vor meinen 
Angin umber, daß id) nicht einſchlafen fonnte vor dem aie 
Früůühroth. 

Ich ſtand auf und rüſtete nid zur Wbreife. Da Fam 
ein ganzer Schwarm von ihnen wieder, Juquirana vor allen, 
ber mir feinen Bogen und finf Pfeile gum Andenfen mit- 
bracdte. Rody einmal durdymufterte id) bie Gruppe. Gar 
gern haͤtte fd) einen der heranwadjfenden Stnaben mit mir 
genommen. Als id) friibftiidte, ftand ein Sind bet mir von 
etwa zehn Jahren, von abgerundeten, wobfproportionicten 
Formen, ohne EntfteLung an Obren und Unterlippe und mit 
einer gewiffen Zuthulichkeit im Blide, ein rechtes Urbild eines 
Heinen, hübſchen Botocuden vom Urucu. Als ich dem Heinen 
Kerl durch Zeichen verftdndlid) madte, daß ich ifn gern mitneh- 
men moͤchte, lief er, obwol er dicht neben mir geftanden und 
fid) gutraulid) auf meine Bank gefegt hatte, entfegt fort. Und 
nun erft entbedte id) meinen Srrthum. Ich war im Begriff 
gewefen, ftatt eined Knaben eine funge Botocudin mitguneh- 
men. So wenig ſchattirt fic) bet ſchon ziemlich heranwad- 
ſenden Kindern im Geſicht, Mienen, Koͤrperproportionen dag 
Geſchlecht ab. Und wohl hatte id) recht, wenn ich oben nur 
pon Wetbmdnnern und Mannwetbern unter den Bo- 
tocuden rebdete. 

Mn der Thir ves Magazins mufte id beim Fortgeben 
fie formlid) auseinander ſchieben, wie die Schatten der Unter: 
- welt oder die Trdume in der Hable ded Sehlafgottes bef den 
fernen Gimmeriern auseinander gefdyoben werden, — wirls 
lide vexvav apevnva xapnva, Schatten, Schemen -und Le⸗ 
muren. | 

Und mehr Werth geben dieſe Botocuden fic felbft und 
fhren Frauen ebenfalls nidt. Folgende Geſchichte ift zu ori- 
ginell, als daß ich fie auslaffen dürfte. 

Gin ſchwarzer Soldat aus der Militdrcolonte hatte eine 











303 


Indianerin von Juquirana haben wollen. Juquirana hatte 
ibm aud) eine verfproden, wenn der Soldat ihm zwei RKithe, 
zwei Merte und einen Kochkeſſel dafür geben wollte. Das 
verſprach diefer aud) und befam einftweilen eine Frau. Dod) 
gelang e8 der Botocudin nidt, das Hera des Regers gu 
fefieln. Der Soldat bezahlte nidt, und als Suquirana in 
thn drang, erfldrte der Schwarze, Suquirana könnte die Bo- 
tocudin nur wiedernehmen. : 

Da ward ber Magife fehr böſe, denn ihm hatte dad Gee 
idaft als ein fehr lucratives ungemein gefallen. Gr erfldrte 
den Soldaten fiir einen Shiporofa, und beide, Mann und 
rau, follten fterben. Der Neger flidjtete fic in den Rando 
von Berdier; die Sndianerin verftedte fidh. Suquirana ritdte 
mit feinen bewaffneten Lenten gegen Berdier’s Haus an, unv 
den Soldaten hinguridten. Verdier aber berubigte die Horde 
wieder; ber Soldat entwifdte, und die Botocudin ward wie⸗ 
ber angenommen, nidt ohne vorher tidtige Prügel befommen 
zu haben dafür, daß fie ihren Tribus um zwei Kuͤhe, zwei 
Aexte und einen Kochkeſſel gebracht hatte. 

Dod) miiffen wir uns nod) weiter nad ben Verhaͤltniſſen 
in Sta.-Glara umfehen. 

Am 1. Mary fam Ottoni von Philadelphia nad) Sta.- 
Clara, um mit dem in den nddften Tagen gu erwartenden 
Damypfpadetboot Mucuri nad Rio⸗de⸗-Janeiro zurückzukeh⸗ 
ten. Gelten haben ſich wol zwei Menfden mit fo viel 
Pitterfeit angefdyaut wie wir beide; Denn wenn er aud 
dad Gefühl feiner Unantaftbarteit und Sicherheit in fic) trug, 
fo hatten ihn dod die legten Greigniffe und der 3uftand in . 
Sta-Clara heftig erregt, wie unerfdyitterlid) er ſich aud) 
itellen mochte. 

Am folgenden Tage erfuchte id) ibn, damit wir uns aber 
die fortyufendenden Kranken verftindigen fonnten, mit mir 
bid S.⸗Mattheos gu reiten, wobet icy thm imittheilte, der Zu⸗ 


304 


ftand der Rranfen ware derart, daß id fie felbft nad) Rio— 
de⸗Janeiro begleiten müßte. 

Wir ritten fort, nachdem wir uns ſchon über einige 
Kranke in Sta.⸗Clara ſelbſt nicht batten verftdndigen fonnen. 
Horn, begleitete uns, gewiß in keiner angenehmen Stimmung; 
denn er ſollte nun wieder vor meinen Augen Befehlen ſeines 
Herrn nachkommen, die er ſelbſt nicht billigen fonnte und die 

id) bekaͤmpfen mußte. 

Gleich auf der Bella⸗Viſta hatten wir eine erſchuͤtternde 
Scene. Der alte Jaͤger, von dem ich ſchon redete, und eine 
junge Frau Grein lagen im Sterben. Um den erſtern ſtan⸗ 
den die ſechs weinenden unmindigen Kinder, die bereits die 
Mutter verloren Hatten. Am Sterbebett der jungen Frau 
Grein ftanden der Mann, die Aeltern und erwadfene Ge- 
ſchwiſter, die den Director mit den allerheftigften Berwin: 
ſchungen und Verfluchungen empfingen als den Urheber afl 
ihrer Leiden und aller Todesfälle. Jd) mußte ihm, auf feine 
Frage, wads die Leute fagten, geradeyu erfldren, daß man 
ihn infultire. Dazu zeigte id) ihm dads vorliegende Elend 
und ergdblie ihm alles, was id) bier in den lepten Woden 
durchgemacht atte. 

Meine Stimme und mein Ton fonnten nicht ruhig fein. 
Dazu umftanden ihn die Muswanderer, won denen jede Fa: 
milie ihm zwei bid feds Todte und unfagliden Jammer 
vorzubalten hatte. Gr wandte fid an mid und fagte mit 
faltem Tone: ,, Herr Doctor, wenn id) Fhnen die Gunft er 
weife, mit Shnen hierber gu gehen, fo verlange id) von Ihnen, 
daß Sie mein Anfeben hier aufredt halten!“ 

Sd fonnte trog der furchtbaren Scene ein bittered Laden 
nidt unterdriiden. 

, Was", vief id), ,, Sie erwelfen mir eine Gunft, wenn 
Ste hierher gehen, um die Noth Ihrer Coloniften ju 
feben? Here, id) erweife Shnen eine Gunft, — ded 
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nidt Ihnen, fondern meinen betrogenen Landsleuten, die id 
nicht verlaſſen kann.“ 

Immer noch wollte er ſich uͤber alles hinwegſetzen. Horn, 
tin ſehr nervsfer Mann, ward, als ich ſeinen Herm ſchonungs⸗ 
los durch alles Elend hindurchführte, krank und jagte davon; 
et founte nichts mehr hoͤren und ſehen, obgleich das Schlimmſte 
vorüber war. 

Als nun auch noch weiterhin ſo viele Klagen laut wur⸗ 
den laͤngs der Hochebene des Macaco, als das Schreien aus 
den Waldhütten hervor und das Bitten und Flehen jaͤmmer⸗ 
licher Geſtalten, doch auch mit fortzudürfen, gar nicht enden 
wollte, und er Bitten und Flehen fo oft abſchlaͤgig beſchied, 
va padte ifn ploplid) etwas, was er wol nie jemand erzäh⸗ 
len wird. Gr trabte ſchnell davon, feinem Inſpector nad. 

Cine Stunde darauf trafen wit uné, allerdings jn ſehr 
cigenthiimlider Stimmung, wieder im Hauſe ded Infpectors 
Horn. Wir nabmen dad Mahl ein, was und die Gite ber 
lieben Frau Horn bereitet hatte. Dann follte unfer Ritt nod 
cine Meile weiter gehen bis S.-Mattheos. Aber Ottoni 
war yu angegriffen, um mid) begletten gu fonnen. Dagegen 
hatte fid) Here Horn etwas erholt und fonnte mit mit 
reiten. 

Aud in S.⸗Mattheos hatter wir eine bittere Scene. Ich 
konnte es nicht allen Leuten, die dort eingepfercht waren, ver⸗ 
ſprechen, daß ſie gleich mitfommen fonnten, denn fle waren 
nod nicht alle frank. Aber id) gab mein Wort, in Rio mit 
aller Rraft fiir fle gu wirfen, um fie bald gu befreien; fo lief 
id) ſie wenigſtens getrdftet zurück in dem traurigen Aufenthalt. 
Am Abend aber, als wir nad) Haufe gefommen waren, fas 
men immer neue Bittende bingu, die alle fortwollten. Mit 
bitterm Haß ftanden fie da, ohne daß die geringfte Unord- 
nung vorfiel. 

Am 3. Marg fonnten denn, als erfte Sendung, 27 une 
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glidlide Menfden in defolaten Umftdnden den Fluß hinad- 
gehen bis gu den Paredes. Rur bid dahin fonnte der Meine 
Flupdampfer wegen ded niedrigen Wafferftandeds den Mucuri 
hinanfgelangen , ſodaß unfere Kranken in zwei Abtheilungen 
in dem eingigen eifernen Flufboot, wad in Sta.-Elara dispo⸗ 
nibel war, dem Fleinen Peruipe entgegengefdidt werden 
muften. 

Bevor dieſes eiferne Flufboot von den Paredes juriid: 
kehrte, ordneten wit am folgenden Tage die zweite Wbthei- 
lung an, welde aus Leuten yom Macaco und S.-Mattheos 
beftand. Ich felbft madte meine Rednungen fiir dad, was 
id für meine Kranfen gufammengefanft butte, in Ordnung 
und befam aud) — ein wirllider Hohn und Spott auf Ot- 
toni und feine Berwaltung — eine quittirte Rednung fir 
bas, wads id) aud dem Magazin von Sta.-Glara fir die 
Kranfen von Sta.-GClara gefauft hatte. | 

Sm gangen hatte Ottoni nur 60 Perfonen den Abzug zu⸗ 
geftanden. Die andern follten guriidbleiben. Abends fam 
eine Rethe von Famitienvdtern mit den allerdringendften, ern- 
ftefien Bitten, man moͤchte ihnen dod mit ibren Familien 
ben Abzug erlauben, weil fie fonft nod alle umfdmen. 
Aber alles war umfonft. Rod einmal, gum legten mal gerieth 
id) mit dem Divector gufammen unb kündete ibm den vollen 
Krieg in Rio an. So gingen wir auseinander, naddem id 
in Otton’s Gegenwart den Schutz ded Raifers, des Guten 
und Geredten, den Unglücklichen verheifen hatte, wie fern e 

uns aud) nod gu liegen ſchien. 
) Da praffelte ploͤtzlich ein Donnerfdlag vom Himmel herab, 
und gerfdjlug Ottoni’s Tyrannei! Gr (éfte die Metten der 
Gfenden am Mucuri! 

Mm 5. Mars gerdde gegen Mitiag kam ein Canot den 
Fluß herauf. Ein Mann ſtieg aus mit Depeſchen in einem 
Beutel. 
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„Iſt der Mucuridampfer fdon angefommen?” fragte Ot- 
toni baftig. 73 
„Nein Herr, erwiderte der Bote, „wohl aber ein Kriegs- 
dbampfboot ber Regierung, der Dtucuridampfer fommt nad!“ 
Wir fahen uns ftarr an. Gin Kriegsdampfer von Rio! 
Rody nie war ein folder in den Mucuri eingelaufen. 
jm Depefdenfad waren Briefe an Ottoni und ein Packet 
an mid. Ich rif das Couvert ab und fand aufer einem 
Briefe far mid) etn officielles Schreiben an Ottoni offen in 
demſelben, was id) thm ſogleich uͤbergab. 
Mein Brief lautete folgendermafen: 


„S.⸗Joze do Porto Alegre, den 2. Mary 1859. 


„Verehrteſter Herr Doctor! 


„Soeben komme ich hier an und zwar in Commiſſion der 
Regierung, um die hülfloſen, kranken und verlaffenen 
Gofoniften gu fammefn und an Bord des Kriegsſchiffes 
Lett, bas mid) hierher gebracht bat, nad) Rio yu transpor- 
firen. Leider babe id) nicht mehr den Peruipe hier angetrof: 
fen und muß ihn bier erft erwarten, namentlid) da man mit 
hier gefagt hat, er fonne fdyon morgen oder uͤbermorgen fom: 
men und vielleidht {don Coloniſten bringen, welche Sie von 
vort remittiren wollen. Gollten diefe anfommen, fo werde 
id fle Mer beſtmoͤglichſt untergubringen ſuchen und fofort felbft 
nad Sta. -Glara gehen, um den Reft au holen und boffent- 
lid auch Sie felbft, verehrter Herr Doctor! Wir werden 
Blog haben fiir 100 oder 130 Leute. Sollten mehr fommen, 
fo bin i) aud) autoriſirt, ihnen Plage auf dem Mucuri gu 
faufen. Wie nothigen Musgaben werde id) maden. Meine 
Inftructionen find derartig, daß id) aud) nicht einen Colo⸗ 
niften bier gu faffen braude, der verlaffen von der Com 
pagnie und franf ift. Sollte der Peruipe nod) in Sta.⸗Clara 
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fein, wenn Sie diefen Brief empfangen, fo bitte id Sie, ver- 
ehrter Herr Doctor, gang nad) Gutdinfen in der Auswahl 
der gu fendenden Goloniften gu handeln und fo viele, alé auf 
einmal moͤglich ift, fofort anher gu fdiden. Sd werde dann 
fofort mit demfelben Dampfer nady Sta.⸗Clarä gehen und 
ben Reft nehmen. 

- 3 überſende Shnen dfe einliegenden Dienftidreiben 
offen, damit Ste Einſicht nehmen founen. Dod) bitte id 
Sie, diefelben vor Befdrderung an Ottoni gu ſchließen umd 
fie fdleunigft an Ottoni und zuerſt an feinen Agenten in 
Sta.-Glara gu beforgen. 

„Einliegend einige Zeilen Shred Herrn Bruders, ber Cie 
herzlich grifien (aft. 

» Heute gehe id) auf Befehl der Regierung nad Billa: 
Viçoza und Caravellag mit dem Tieté, um gu fehen, cb 
aud) dort Goloniften find, weldje der Hilfe bedürfen. Ueber: 
morgen bin id) wieder bier und hoffe dann fdon den Pe: 
ruipe au finden und nad) Sta.⸗Clara abgugefen. 

„In der Hoffnung, Sie bald gu fehen und mit Ihnen 
nad) Rio au reiſen, bin ich mit groͤßter Hochachtung und 
Rerehrung 

She ergebenfter 
W. Ladmund.” 


„Nachſchrift. Der beifolgende Brief an Friedridh Pfeiffer 
fommt von Herren Lammert, großherzoglich babtfdjem General 
conful in Rio, welder wuͤnſcht, daß aud diefe Familie 
mitfomme. Sollte fie fid) in den Umſtaͤnden befinden, welde 
id) begeichnet babe, und follten Sie, verebrter Herr Doctor, 
e6 fiir nothig balten, fo bitte id) Sie, diefe Familie aud 
hierher gu ſchicken.“ 
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Rie werde ich den Gindrud vergeffen, den mir diefer Brief 
madte! Wie bittere Stunden hatte id) am heillofen Flug 
jugebradyt! Wie mande Nacht war id) {dlaflod dagelegen 
in ernfter Ueberlegung, wen id) in Rio und in welder 
Weife fiir die am Mucuri fo ſchaͤndlich hintergangenen und 
fo niedertrdd)tig behandelten Auswanderer gewinnen moͤchte, 
wie allem fpdtern Unfug gewehrt werden moͤchte! 

Und nun? Raum fonnten jene unglidliden, bem lend 
und Tob verfallenen Auswanderer, die id) unten an der 
Mindung bes Mucuri getroffen hatte, und jene Elende, die 
id gleich bei meiner erften Landung in Sta.⸗Clara nod) mit 
demſelben Dampfſchiffe fortfdiden fonnte, den eigenen Noth⸗ 
ſchrei und ben der am Fluß gefangen gebaltenen und gum 
Lode beftimmten Leidendgenoffen nad) der Hauptitadt gebradt 
haben, faum fonnten meine Briefe, die id) ihnen mitgab, 
gelefen worden fein, fo beeilte fid) die Regierung, den vers 
nommenen RNothfdrei in einen Ruf der Freude umguwandeln, 
und fdjidte mit Einem Schlage Hilfe, Troft, Erloͤſung, alles, 
alles, wonad bie Unglidliden fo lange vergeblidy gefeufgt, 
verzweifelt gefdyrten batten. 

Rad) allen Seiten hin wirfte diefe Wendung der Dinge 
wie ein woblthuender Thau vom Himmel. Nun braudyte 
feiner mehr gu bette und gu winfeln um Abgug aus dem 
unfeligen Aufenthalt, nun brauchte fein Familienvater, der 
ben Reſt feiner Minder retien, feine Mutter, die ihre abs 
gemagerte Tochter bem Elend entgiehen wollte, mehr fic mit 
" ¢inem Rein abfertigen gu laffen, nun follten fie alle wieder 
fatt werden koͤnnen, nun durften fie alle wieder hoffen, denn 
yale, die hülflos, Franf und verlaffen waren’, follten freien 
Abzug haben, fo hieß es ja im Briefe. 

Rur einer fland wie ein Geddhteter neben all den Dankes⸗ 
ausbriden alfein ba, derfelbe, der nod) vor wenigen Stuns 
den in despotiſcher Unantaftbarfeit geherrfdt und faum einen 
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Gott als Herm im Himmel, aber nimmermehr einen Kaiſer 
als Gebieter aud) am Mucuri anerfannt hatte. Aud er 
mußte geforden. 

Am folgenden Morgen um 6 Ubr bradjen wir alle auf. 
Nur 33 Menfden fafte bas von den Paredes zurückgekehrte 
Boot, ſodaß riod zahlreiche Familien fir einige Tage jurüd⸗ 
bleiben muften, bié fie vom Gommiffar der Regierung, Lad: 
mund, geholt werden wuͤrden. Ottont, ein frangofifder Inge 
nieur Bernard, ber ehemalige Doctor Augufto und ih gingen 
in einem Ganot dem Krankenſchiff voraus. 

Rach einigen Stunden Fahrt fam uns ber Fleine Peruipe 
entgegen. Wir luden unfere Rranfe darauf und fubren qu 
ben Paredes hinab, wo wir die dort deponirten Coloniften 

ebenfalls aufnabmen. Bon Herzen danfte ih Gott, daß wir 

“fortfamen aus dem unglidlidjen Aufenthalt. Jetzt fonnte der 
Flußdampfer mit voller Fahrt den Flug hinabbrauſen, obne 
yon einem heftigen Gewitter, was und überſiel, in feinem 
Laufe geftért gu werden, wenn es aud manche Kranke arg 
durchnäßte. 

Bei den Pendurados legten wir ebenfalls an. Den dort 
feſtgehaltenen Elſaſſern ward ebenfalls Abzug gewaͤhrt; fic 
ſahen gum Theil aus wie wandelnde Leichen. Wir fonnten 
nidt abwarten, bis fie reifefertig waren; dod follten aud fie 
von Ladjmund mitgenommen werden. 

Trotz aller Gile, die wir anwenbdeten, fonnte der kleine 
Dampfer dod) S. «Jose nicht mehr erreichen. Es ward Abend 
und eine Fahrt im Dunkel war wegen Untiefen und Baum: - 
ſtaͤmmen, gumal bei der Menge Stranfer am Bord ded Pe: 
tuipe, nidt rathfam. Etwa vier Meilen vor dem Ziel det 
Glufreife ward der Anker ausgelegt. Jn einem Ganot foun: 
ten Ottoni, Bernard, Augufto und id now fpat am Abend 
S.⸗Joze erreidjen, wo id am folgenden Morgen frih alles 
zur Aufuahme ber Kranfen vorbereitete, die aud) glidlid an⸗ 
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famen und in bem guten Empfangshaufe ber Compagnie 
untergebradt wurden. Dod) foftete es immer einige Muͤhe, 
ſie mit zweckmäßigem Effen gu verforgen; dad erbdrmlide 
Reft S.⸗Joze bot faum einige Halfémittel. 

Der Kriegédampfer Tiete war nod) nidt von Caravellas 
zurückgekehrt. Dorthin war aud das Dampfidiff Mucuri, 
was, von Mio fommend, feine Depefden in S.⸗Jozé ab⸗ 
gegeben hatte, wetter gegangen. Gin Bote ward nad Villas. 
Viçcoza abgeſchickt, um moglidft fdnell beide Schiffe gu ver: 
anlaffen; nad bem Mucuri au fommen und die dort auf Er⸗ 
lofung Harrenden aus per lepten Haft der Sandküſte und ded 
trauvigen fluffed gu befreien. 

Sdon am 8. Mary abends ſpaͤt geigten fid) einige Poſi⸗ 
tionSlichter in ber Gee. Giner der Dampfer mußte fic vor 
ber Miindung des Fluffed befinden. Sie verfdwanden aber 
balb im Süden. Rein Schiff war in der erften —— 
daͤmmerung des folgenden Tages zu erkennen. 

Da krachte ein Kanonenſchuß unmittelbar hinter dem Ufer⸗ 
wald im Süden. Der Tieté fam yum Vorſchein, ein hüb⸗ 
ſcher, ſtattlicher Schraubendampfer. Er lief bis vor die Barre 
des Fluſſes und ging dort, weil eben ftarfe Ebbe war, vor 
Anker. Ottoni ging ohne mid) mit dem Peruipe in See bid 
jum Vieté, deffen Erfdeinung ihn allerdings in hohem Grade 
aufregen mufite. 

Als er zurückkehrte, befand fid) Ladymund mit ihm, wel- 
der mit nun genquer ergdblte, mit weldem Intereſſe und mit 
wie lebhafter Theilnahme meine, im Anfang ded Februar nad) 
- Rio gefandten Briefe und jene unglidliden Gofoniften felbft 
aufgendmmen worden waren. 

W. Ladhmund war mit beutfdhen Truppen vor fieben bis 
adt Jahren als Artillerieoffigier nad Brafilien gefommen 
und hatte fic feitbem durch feine gute Ergiehung, reife Kennt⸗ 
nifle und ebrenfefted Betragen volles Zutrauen bei der Ree 
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gierung erworben, ſodaß er beſonders in Colonifationsange: 
legenbeiten mannichfach gu Rathe gegogen ward und ald Ge: 
rent der Central-Colonifationsgefellfdaft grofe Thatigfeit und 
Umſicht entwideln fonnte. einen beffer ergogenen und hu- 
manern Mann fonnte man yur Abhelfung der Noth nad) dem 
Mucuri fdiden als ibn. 

@leid) nad feiner Anfunft ward der Peruipe in Bereit⸗ 
ſchaft gefest, um den Fluß hinaufgugeben. Rad) einigen Bes 
fpredhungen famen wir darin uͤberein, daß fein Befud fid 
wol nur bid Sta.- Clara und S.-Mattheos ausdehnen könnte, 
indem dort nod) genug der dringendften Hilfe bedürftige Co⸗ 
loniften ſich aufbielten, welche id) ihm moͤglichſt genau be: 
seidynete, damit man fie tn Sta.⸗Clara nicht etwa heim⸗ 
liderweife zuruͤckbehielte. Mit den ſchon in S.⸗Joze fich be 
findenden Rranfen madte bad eine volle Ladung für den 
Tiete aus, und ich mufte mid) beeilen, mit fo vielen Patien: 
ten nad) Rio gu fommen, wo allein ihnen die nothwendige 
Hilfe geleiftet werden fonnte. Aud) fag es ſehr in meinem 
Wunſche, moglidhft bald in Rio ein ernftesd Wort wher die 
Leute in der holländiſchen Colonie am Urucu und einige 3u- 
ftinde in Philadelphia zu reden, ehe ein weiteres Handeln 
eingeleitet würde. 

Go ging denn Herr Ladmund mit dem Heinen Flug: 
dampfer den Mucuri hinauf mit dem Vorfag und der Abfſicht, 
nad) vier Tagen mit bem Reft der nad Riv zu fdhaffenden 
Goloniften wieder in S.⸗Joze do. Porto Alegre eingutreffen. 

Unterdeß befam der Kriegsdampfer einen Lootfen und ver- 
fudjte es — dads erſte Kriegsſchiff, pas je in ben Wucuri - 
cinltef —, ſchon bei balber Flut die Barre gu paffiren. Der 
Verſuch gelang vollfommen. Ohne Anſtoß lief dad fdlante 
Dreimaſtſchiff swifden den Gandbanfen hindurd und befand 
fid) im ftiflen Fluß. Hier mufte es eine Biertelftunde im 
weidjen Boden ded linfen Ufergranded fliegen bleiben; aber 
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bei hoher fleigender Slut ward es wieder flott und ging bart 
am Magazin, gerade unter meinem Fertfter, vor Anfer. 

Der hübſche Dampfer war 120 Fuß fang und 24 Fuß 
breit, mit vier Kanonen von 36 Pfd. und zwei Drehbaffen 
armirt, weldje legtere jedod, um den Paffagieren mehr Raum 
zu gonnen, ausgefdifft waren. Dazu madte der nod) nidt 
26 Sabre alte Commandant Pinheiro de Vasconcelos, ver 
Sohn einer angefehenen Familie, ber in Europa gewefen war 
und fein in Gngland unter feinen Augen gebauted SMriegs- 
{diff felbft von dort nad Brafilien geführt hatte, den aller⸗ 
angenehmſten Gindrud, fowie aud) feine am Bord ſich befine 
denden Gefdhrten, unter denen id) gleid) einen ehemaligen 
Reifes und Sturmégenoffen traf, den erften Piloten, dec am 
16. Februar 1858 mid) mit andern Paffagteren auf bem 
Dampfpadet Imyperatriz unter ungeheuerm Wogendrang glück⸗ 
lid aus der Ginfahrt von Rio⸗de⸗Janeiro ins offene Meer 
hinaus und nad) Rio⸗Grande gebradht hatte. Mit bem Bru- 
der des Commandanten war id), wir beide ald Paffagiere, 
am 21. November 1858 auf dem Dampfpacet Parana von 
Rio nad) Bahia gegangen. 

Dazu waren reidlide Provifionen am Bord, ausgewabhite 
Argneien u. f. w., ſodaß id) nur mit der groften Danfbar- 
feit auf dad ſehen fonnte, wad bie Regierung mit der aller 
größten Schnelligkeit gum Heil und zur Rettung von armen, 
vertathenen Muswanderern und zur moglidften Anuswafdung 
eines Schandfleds gethan hatte; fo fehr hatte man ſich gur 
Hulfeleiftung beeilt, da’ der junge Commandant faum Feit 
gehabt hatte, ſich als ein guter Sohn von feinem alten Bater 
zu verabſchieden. 

Mm 10. Maͤrz gegen 10 Uhr morgens fam denn auch 
dad Dampfpacet Mucuri in Sicht. Es anferte vor der Barre 
in offener Gee und Ottoni mit verfdiedenen Paffagieren mady- 
ten fid) zur Abfahrt fertig. Unter diefen Paffagieren fanden 
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jid), feltfam genug, aud) Herr Xavier Neves und der junge 
Wittidy aus Rio, deren ich bet Gelegenheit meined Aufent⸗ 
balté in Sta.-Clara Erwaͤhnung that. Gie hatten, wie id 
ſchon fagte, volle adt Lage in Sta.⸗Clara warten miiffen, 
um nur ein Ganot gu befommen. Dann waren fte gwar 
in ©. « Joxé angelangt und gleid) in der Radt darauf 
nad dem GSeehafen von S.⸗Mattheos in der Proving 
Gfpirito- Santo geritten, Hatten aber dort das monatliche 
Dampfboot von Rio nidt mehr angetroffen. So blieb ihnen 
denn weiter nichts uͤbrig, als wieder nördlich [angs der See⸗ 
küſte zu traben und an ber Mündung des Mucuri ihr Schick⸗ 
ſal abzuwarten. 

Zwei Boote ded Tieté brachten die Paſſagiere, Gepaͤck 
und Briefe zum Mucuridampfboot hinaus, und das Schiff 
ging in See. 

Jetzt war id) wieder allein mit meinen viel heimgeſuchten 
Goloniften. Dod) war mir dies Alleinſein keineswegs leid. 
Bor allen Dingen war id froh, mit Ottoni auseinander ju 
fein. Mir war vie ingwifden eingetretene Hoflidjfeit toͤdlich zu⸗ 
wider. Srieg war ja Dod) nur fortan die Loſung zwiſchen und, 
ernfter, naddridlider Krieg. Faſt einen Todesſtreich hatte 
ber übermüthige Mann fo ploplid) befommen, und in Rio 
fianden ihm neue Kaͤmpfe bevor, die auf feinen Fall günſtig 
auf dte Votation von einer Million Thalern im Senat fir 
bie Mucuri-Unternehmung wirken fonnter. Ja, ich founte 
mir nidjt denfen, daß durd) die traurigen Vorfaälle, die id 
genau dargeftellt habe, der Senat und die Regierung nidt 
beftimmt werden follten, Dem Otton?fden Unternehmen cine 
vollftandige Miederlage gu beretten. 

Nod einmal umgab und befing mid die wirklich furdt: 
bare BVerddung von S.⸗Jozte am Mucuri. Dieſes Porte 
Alegre, dads traurigfte Reft, wad id) fe gefehen babe, wird 
mit unvergeplid) bleiben. Als Ottoni jene erften Coloniften 
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bid S.⸗Joze hatte frei abziehen laſſen, hatte er ihnen zu dieſer 
Gnade noch die Worte hinzugefügt: „Aber dort ſollt ihr blu⸗ 
tige Thraͤnen weinen!“ 

Wirklich, er hatte ihnen recht prophezeit, dieſer Sandſtrei⸗ 
fen am Fluß war vollkommen gum Verzweifeln, gum Bers 
fommen gemadt, und id) mufte wabrend ber ganzen Tage, 
die id) nody bis gur Rückkehr des wackern Lachmund von 
Sta.⸗Clara an jenem Strand gubringen mufite, faft unaus⸗ 
geſetzt an die Menfdengruppe vom Ende des Januar denfen, 
die dort blutige Thrdnen weinte. Meiſterhafter war nie ein 
Ort gewaͤhlt, um Menfden verfthwinden gu machen, wie 
denn ja dDamals in fo wenigen Tagen dret Menſchenleben 
aus jener Gruppe geftriden wurden in einer Weife, dle id 
mit vollem Gewiffen Ermordung nennen muß. 

Dod bin ich gu Ende mit der elenden, tief unmoralifden 
Geſchichte! Am 13. Maͤrz gegen Abend fam der Peruipe mit 
Ladmund und einer vollen Ladung hülfloſer Coloniften yon 
Sta.-Elara guriid, bei denen ſich anc die Lente von den 
Pendurados befanden. Gie wurden gleid) vom Flußdampfer 
auf den Tete übergeſchifft und dort einquartiert. Ihnen folg- 
ten früh am folgenden Tage die am Lande fich befindenden 
Menſchen. Um 12 Ubr war alles fertig. Gerade war die 
Flutzeit; der Tieté fegte fic) in Bewegung und fam unter 
jweimaligem, kaum bemerfbarem Aufftofen auf den Sand — 
gliidlid) gur Barre hinaus. Wir atten 128 unglidlicde 
Menſchen von den Leiden des traurigen Fluſſes und der nod 
traurigern Menſchen befreit. Doch blieben nod gar mande 
ſehnſüchtig auf Gridfung harrende Auswanderer in den fer 
nen Gectionen der Colonie zurück. 

Mittels Schraube und Segeln gog der hübſche Dampfer 
feine grüne Waſſerſtraße ſüdlich in der allerfriedlidhften Weiſe. 
Schon am folgenden Morgen erfannten wir bie Hohen von 
Victoria, der Hauptftadt dex Proving Efpirito- Santo. Am 
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, Abend ward unfere ruhige Fahrt etwas unterbrodjen, indem ein 

fon feit mebreren Gtunden auf den fernen Ufern drohendes 
Gewitter fid) von dort [oslofte und iiber den Ocean daberz0g. So 
ward denn aud) ber Tiete etwas vom Uniwetter heimgeſucht, 
und. bie armen Goloniften muften ſich arg gufammenbrdagen. 
Dod) lief nod) alles glidlicer ab, alé wir anfangs glawbten. 
Die See ward nicht bewegt; der Regen vergog ſich, und ſchon 
am nddften Morgen taudte bas Cap Frio mit feiner Doppel⸗ 
fpige aus dem Meere auf. Dod war und der Wind con- 
traͤr, ſodaß wir nur langfam dem heißerſehnten 3iele ents 
gegenridten. Erſt um 3 Ubr nadmittags umfdifften wir 
bas vielfad) zerklüftete Gap in feiner nddften Nabe. - 

Auf der Hohe von Gap Frto ftarb ein Colonift, ein eins 
zeln ftehenbder junger Menſch, der mit einem jungen Madden 
perlobt war. Die Wabrideinlidfeit, in wenigen Stunden 
Rio gu erveidyen, erfparte uns das traurige Moment, die 
Leide in dad Meer au verſenken. 

Gine halbumflorte Mondnacht bradte den Dampfer vol- 
- fends in die Rahe des Felfenthord yon Sta.⸗Cruz. Das 
Maffeln ber Ankerfette wedte mid) aus dem Schlaf, um mir 
bie freudige Gewifheit gu geben, daß id mit meinen Leidens⸗ 
_ gefdbrten — denn wohl hatte id) mit ihnen gelitten am Du: 
curt, wohl war id) einer ber Shrigen geworben — im Hafen 
von Rio ankerte, wo Humanitdt und Geredtigfett, wo alles, 
wonach fie fic) ſehnten, gu boffen war. 

Am Morgen des 17, März fonnten die Coloniften nidt 
fo frith an das Land gebradt werden, wie id) es wünſchte, 
um alles offentlide Auffeben gu vermeiden. Unfer guter, 
menfdenfreundlider Commandant mufte erft felbft in das Ar⸗ 
fenal’ fahren und Melbungen maden. So ward es denn 
10 Uhr, ehe id) die 87 Kranfen, denn fo viele Coloniften 
erheifdten bie unmittelbare Hilfe ded Hospitals, in zwei 
gtofe Faluahs einfdiffen und an dad Ufer bringen Fonnte. 
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Auf dem furjen Wege vom Schiff bid gum Ufer gefellte ſich 
zur Leiche des am Cap Frio geftorbenen Coloniften leider 
nod) eine bingu. Sn den Armen feined Bruders und neben 
feiner Mutter, die in ihm das fedhste Familienmitglied 
verfor im furjen Aufenthalt von ſechs Monaten in 
Sta.-Clara, haudhte nod ein erwadfener Sohn der Fa- 
milie Henn feinen Geift aus gerade im felben Mugenblid, als 
die Boote am Ufer anfangten. | 
Das war die traurige Gefdidte vom Mucuri. 


Fũnſtes Rapitel. 


Weitere Entwickelung der Mucuri-Vorfälle in Rio = des Janeiro. 


= 


Die Ausſchiffung fo vieler Menfden im elendeften Zu⸗ 
ftande machte ein gewaltiges Aufſehen. Die meiften Kranfen 
mufiten an das Land getragen werden. Die Manner wane: 
ten; die Frauen fonnten fid) nicht auf den Füßen halten; die 
Kinder Froden und wimmerten; ftumm und ftarr lagen die 
Leiden da. Schnell beforgte id) vom nahen Hospital Reger 
und Hangematten gum Tragen. Jn wenigen Dtinuten war 
alles bherbeige(dafft; aber ſchon umftand eine bedeutende Men- 
fdenmenge die Gruppen der Glenden, keine blos gaffende, 
fondern wadere Manner von Geltung, die gum Theil felbft 
von ber Borfe gefommen waren, um das Ereigniß gu feben. 
Gingelne Conſuln waren berbeigeet{t, alle tieferfdittert, am 
meiften mein alter, wackerer Taunay, ver mid tiefergriffen 
umarmte, Reiner der Herren hielt fic) gu gut, felbft mit 
Hand angulegen. Alle halfen, trdfteten, bielten und hoben; 
fein Rind war thnen gu ſchmuzig, keine Wunde gu ftinfend, 
feine arme Witwe gu gering. Rad einer halben Stunde 
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befanden ſich alle Kranke unter der Obhut des Hospitals 
und den belfenden Handen der Soeurs de charité. 

Ottoni war mit feinem Dampfboot vier Tage voraus in 
Rio angefommen und hatte in einem langen 3eitungsartifel 
einige Schwierigkeiten, unter denen fein Unternehmen am Mucurt 
litte, nadjgewiefen, zugleich aber and jene Glidfeligs 
feitébriefe von Pfeiffer und Conforten, ins Por- 
tugiefifde tiberfegt, abbdruden laffen. Die Anfunft 
des Tiete ftand im grellften Widerfprud dazu und bradte 
cine folde Garung in der sffentliden Meinung hervor, daß 
Ottoni fid) gendthigt fah, in den Zeitungen gu bitten, dad 
Publikum möchte fein Urtheil uber den Borfall fudspendiren, 
bis Lachmund's Bericht befannt geworden wire, wo Ottont 
dann feine weitere Redhtfertigung druden laffen wuͤrde. 

Ladmund, welder alg von ber Regierung in diefer Ans 
gelegenheit delegirter Commiffar die fid) in nod) leidlich guten 
Verhdltniffen befindenden Coloniften nad der in der Bucht von 
Rio liegenden Jlha dbo Bom Sefus brachte, wo die Centrals 
Colonifationsgefellfdhaft ein alted Franciscanerflofter, im Sabre 
1850 mein Geldfieberhospital, in ein Coloniftendepot vers 
wandelt hatte, arbeitete feinen Bericht an das Miniſterium 
aué und reidjte ifn dann ein. 

Aber von dem Tage an erfdien mir mein junger, leb⸗ 
hafter Freund in fic) gefehyt und voͤllig umgewandelt. Er 
fagte mir, er wollte feine Dimiſſion nehmen und nie wieder 
etwas mit Coloniſtenangelegenheiten gu thun haben. Der 
arme Ladmund! Mochie feine Niedergeſchlagenheit nun das 
von herriifren, daf man mit feinem Bericht nicht gufrieden 
war, oder fühlte ex ſchon den Tod in ſich nagen, furge Zeit 
nachdem er den Bericht eingereicht hatte, legte er fic) auf das 
Kranfenlager, angeftedt von der Peftluft am Mucuri, und 
vergebens bemiibie fic) meine dratlide Kunſt, den treuen, mir 
fo theuer gewordenen Gefabrten meiner Fluferpedition gu retten. 
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Unter den vollen Symptomen eines ataxiſchen Fiebers ver⸗ 
ſchied Wilhelm Ladymund friihmorgens ded 28. Marg im 
blühenden Alter von 28 Jahren und ward von uns, einer 
Eleinen, aber gewif treuen Schar von Freunden, am Abend 
veffelben Tages beftattet auf dem neuen bentiien Kir boy 
yon Ponta do Caju! 

Am folgenden Tage befand ich mid) auf der Reife nad 
Petropolis, wo der Hof ſich aufhielt, um nad al den bits 
tern Grlebniffen eine freimiithige Zufdrift an Se. Majeftat 
ben Raifer ecingureiden. Jn allen Lebensangelegenheiten, be: 
fonders aber den allerernfteften, beim Anblid von Sterbenden 
und von Todten, wie ich fie gefehen und erfebt hatte, foll 
vie Wahrheit geredet, unverkirgt und ungebindert geredet wer- 
den, damit die Maͤchtigen diefer Grde den Elenden helfen, 
freche Uebelthdter aber ftrafen mogen und neben der Gnade 
aud) Geredtigfett üben. 

Mit grofem Ernft nahm der Maifer, der in der ganzen 
Mngelegenheit fdon genau inftruirt gu fein fdien, meine 
Schrift hin und lief mid — er hatte die Gnade, gang allein 
wit mir im Zimmer gu fein — frei und ungebindert fpredjen. 
Und ich fprad frei und ungebindert, denn id) ſprach nicht 
fir mid), fonbdern fiir Menjden, die gu beiden Seiten ded 
Oceans betrogen waren, im Elend geſchmachtet hatten und 
nod) fdymadyteten, und durch ſündliche Verwaltung und ſchaͤnd⸗ 
lide Behandlung vom Tode furdjtbar decimirt worden waren. 

Angefichts al ded Unheils, was bie Handels- und Coles 
nifationéfpeculation am Mucuri angeridjtet hatte, fing die 
Regierung an, die von dem Ereigniß am allerharteften ge: 
teoffen fein mufte, die entſchiedenſten Maßregeln zu treffen, 
wie fie foldje in ber Gendung ded Tieté ja angefindigt und 
begonnen hatte. Der Commandant und naͤchſte Lieutenant 
ber Militdrcolonie wurden abgefegt, und der neue Tirecter 
Joze Feligziqno Bueno Mamore erhielt den Auftrag, alle die 
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Goloniften, die es wuͤnſchten, nad Rio guctidgeididen. Gin 
franzoͤſiſcher Sugenieus, Martineau, beglettete ibn. Dam vere 
ficherte der damalige Minifter des Innern, Sergio Terciva 
be Maredo, gegen eine lebhaft in bem Vorfall intereffirte 
diptomatifehe Perſonlichkeit, und zwar in der poſitivſten Weife, . 
daß man die ganze Angelegenhett verfolgen würde, fie auf 
teinen Gall tm Stiche laffen und dafür Serge tragen, daf 
den Coloniſten am Urnen nichts mangelte.- 

Während nun die ungladliden Colonifien im Hospital 
behandelt wurden, bemühte man ſich, ihre Leiden alé nicht 
eben bedentend auszuſchreien. Doch ſchrie die Thatſache, dag 
ven diejen 87 Menfdjen in weniger Wochen ſchon 27 geſtor⸗ 
ben waren, allerdingé faut dagegen. Und ich barf anttcipis 
rend aud) das nicht verfdweigen, deaf, als man mun den 
traurigen Reſt diefer fo hart Berfolgten auf dad Dampfpactes 
Mpa padte und nad Rio-Grande am 18. April ſchickte, 
mande von ihnen bad Hospital in Porto Alegre aruffucden 
muften und fid) no Tange dort befanden. Wahrlich, die 
wenigen, all dieſen Drangfaten entronnenen Menſchen mogen 
fire ihr ganzes Leben wit Schrecken an das Wort Porto Mlegre 
benfen, das eine ant Mucuri, das andere am Guaiba in Rio- 
Grande! 

Wm 1. April gingen die Herren Mamore, Martineau und 
cin Arzt mad dem Macuri ab gu ihren refpectiven Commiffio- 
nen. Ich feloft fepte meine Weiterretfe nad Pernambuco auf 
den 7. April feft, und glaubte bas mit dem allerbeften Ge⸗ 
wifien thun zu fonnen, da man ja von allen Setten Bere 
ſprechungen machte und id) die gerechte Hoffnung begen durfte, 
man würde ernfthaft im Genat dad leichtfinaige betritgerifde 
Hinopfern fo vieler Auswanderer firafen, dem ſchamloſen Ge- 
baren am Mueuri nimmermehr das Wort reden und den . 
Vorſchlag, ihm gar noc eine Million Thaler gu votiren, mit 
Zorn und Unwillen zurückweiſen. 

Avé:Lallemant, Nord Brafifien. I. 21 
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Um fo mehr durfte id) biefe Hoffnung hegen, alé ic dem 
Senator Canfancao de Sinimbu, dem freundliden Beſchützer 
aller Deutſchen und effrigften Befirderer aller Einwanderung, 
genau die Borfalle am Mucurt, wie id fie felbft niedergeſchrie⸗ 
ben, vorgelefen und ihn vollfommen von allem, wad damit im 
Zuſammenhange ftand, in Kenntniß geſetzt hatte. Shun batten 
vie Ereigniſſe fo aufgeregt, fo intereffirt, baf er fid) aus mei⸗ 
nem Bortrage fogar ſchriftliche Notizen gthommen hatte. Bon 
ibm, obwol einem perféntithen Freunde Ottoni’s, durfte id 
aie? offen, alles erwarten, von ihm glauben, er wirde mit 
gleich kraͤftiger Sprache fiir Lebende und Todte reden und 
fiir legtere mindeftend bas verlangen, daß man der géwiffen- 
fofen Direction, welche dte Schuld an dent Tode jener Opfer 
hatte, fein Geld weiter bewilligte, und wenn dieſe Direction 
dann abtreten müßte, fene Refte der Mucuri - Unternehmung 
ver Regierung übergabe, ſodaß aus dem Privatunternehmen 
eine dffentlide Angelegenheit gemacht wiirde. 

Allem traute ih und allen. Und eben weil ich allem 
und allen traute, fo traute id blindlings, traute ich fo blindlings, 
daß ich felbft alleBethetligte, gegen die man bier und dort Zweifel 
erheben wollte, eifrig vertheidigte, und aud) ba nod nur an 
einen Schlendrian, an eine Radlaffigkeit im Publiciren dadhte, 
até man mir auf einer auslaͤndiſchen Gefandtfdaft im ,, Journal 
dv Commercio” yon Rio vom 19. Februar, wo man fcon 
bad Glend am Mucuri nicht mehr ignorirte, wo fdon jene 
erfte Sendung von Unglidfiden angefommen, meine Briefe 
geleſen und die Befehle der Regierung zur Reiſe ves Tiete⸗ 
Dampfers nad bem Mucuri gegeben waren, einen nenen 
Bertrag zwiſchen der Regierung und Ottoni geigte, 
in deffen erftem Mrtifel „die Regierung ſich verpflichtete, künf⸗ 
. tig auf ihre often Coloniften von Rio nad. dem Mucuri 
zu ſchicken“. 

Nur eins madjte mid) ſtutzen. Der Kaiſer hatte mir be⸗ 
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foblen, dem Minifter des Snnern genau meine am Mucuri 
geſammelten Griebniffe mitzutheilen. Auf die Angeige diefed 
kaiſerlichen Befehls erbielt id) vom Miniſter Feine Antwort 
und reiſte am 7. April wirklich ab. 

Kaum war id fort, fo gab Otteni eine Schrift von 
58 Seiten in daé Bublifum, worin ec fic) mit feinem Mucuri⸗ 
Unternehmen gu redtfertigen fudte und eine Menge That: 
fadjen ableugnete, entftellte und verdrehte. Ladmund’s 
Relatorium dagegen fdien mit Dem Todten begra- 
ben gu ſein; es ift nie offentlid gum Borfdein ges 
fommen. Ja, es lief fogar cin Gerücht umber, Lachmund 
ware vergiftet worden. 

Dieſes Gerücht fonnte nur durch folgenden Borfall ent: 
ftanden fein. Als id) am dritten oder vierten Tage feiner 
Kranfheit meinem armen Reifegefibrien am Morgen Salome! 
und eine Spanifde liege verordnet hatte gegen die Symptome 
einer fid) entwidelten Gaftritis und gleid) nad Mittag gu 
ihm guriidfehrte, fand id) einen ebenfalld bei der Centrale 
Coloniſationsgeſellſchaft angeftellten Braſilianer im Zimmer 
allein bei Ladymund. Gr entfduldigte fid) vor mir, daf 
er, obwol aller drgtliden Wiffenfdaft fremd, in meiner Ab- 
wefenheit meinem Batienten ,,einige Gran Bredweinftein”. 
verordnet hatte, weil derfelbe fortwabrend Neigung gum Crs 
brechen zeigte. 

Was ſollte ich gegen dieſe Frechheit thun? Die Frage 
mag jedem, der unter einer deutſchen Medicinalverfaſſung 
fteht, ſchrecklich erfdyeinen, laͤßt aber jenfeit ded Oceans eine 
Menge von Antworten gu. Gerichtlich ware ed nicht moͤglich 
geweſen, ſolchen aͤrztlichen §libuftier gu ftrafen. Ich mufte 
mid) damit begniigen, den Mann wegen feines unberufenen 
Handelns hart angufahren und darauf gu dringen, daß folde 
Frechheit nicht wieder geſchaͤhe. Drei — darauf ſtarb Lach⸗ 
mund. 

21* 
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Damit nun aber Tobte, die in Ausubung threr Pflichten 
geftorben find, aud) nad) ihrem Tobe ald gewiffenhafte, recht⸗ 
lice Manner anerfannt werden, ift ed mir eine heilige Pid, 
meinen todten Freund Wilhelm Lachmund felbfe reden gu laffen. 
Oo er in feinen letzten Ledbenstagen wußte oder ahnte, daß 
fein Nelatorium, ven dem id eine Copie befam, nicht befannt 
werben follte, fann id) nicht fagen. . 

3m erfter Theil ſeines Betichts fegt Lachmund den von 
ber Megierung ihm gegebenen Auftrag auseinander, wie wit 
dieſen ja fdjon fennen. Den 3Zuftand der Coloniſten, die et 
in S.-VJoze vorfand, fener 6O Menfden, die wir bereitd 
yon Sta.⸗Clara mitgebradt batten, bezeichnet er ald „moͤg⸗ 
lichſt jammervoll“. Dann kommt feine Fabrt nad) Sta. lara, 
woo er dann folgendermafen fortfaͤhrt in feinem Bericht: 

„Am Tage nad meiner Ankunft in Sta.- lara durdlid 
id) mit bem Agenten der Mucnri-Colonte vie ganze Colonk 
in der Ausdehnung von faft 3 Lequas Langs der Strafe. 
Unmoglid) wiirbe mir es fein, eine getreue Befdyreibuag ju 
maden von bem traurigen und qualvollen Bilte, welded (id 
mit dort darbot. Die efenden Hittten, die ohne Kenntniß 
gemadt waren und weber gegen Sonne nod gegen Regen 
Shug boten, bildeten ebenfo viele Hodpitale. Jn einigen fand 
id) ganze Familien daniederliegend und auger Stande, thre 
hdusliden Arbeiten gu verrichten; in andern war faum cine 
Perſon im Stande, die Mranfen gu behandeln, gu kochen, 
BWaffer von fehr entfernten Punften gu Holen u. f. w. Tie 
Krankheiter, wovon diefe Coloniften befallen waren, waren 
beſonders Wedfelfieber, Wunden infolge von Mosquitoſtichen 
und Fußflöhen, Shwdde, Marasmus bet Kindern, Gefdrwulf 
ber Ertremitaten, Geſchwüre, Durchfall uw. ſ. w. Nur ſeht 
wenige Familien hatter noch hinreichende Kraͤfte, um wenigs 
ſtens noch kochen, Waſſer holen und an die nothwendige 
Reinlichkeit denken gu koͤnnen. Seufzer, Schluchzen, bittere 
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und vergweifelte RKlagen gegen die engagirenden Agenten in 
Deutidland empfingen mid) in jeder diefer erbdrmliden Hite 
ten. Die Muthlofigfeie und Berzweiflung dee Coloniften war 
auf folden Punt geftiegen, daß id) im Anfang arveifelte, fie 
wenigitens jo weit ermuthigen gu finnen, daf fle rubig die 
Hilfeleiftungen abwarteten, die id ihnen verfprad. Der 
grofte Sheil yon ihnen beftand fo beharrlich darauf, um 
jeden Preis von der Colonie fortgugehen, daß id) von einigen 
von ihnen Acte dev Heftigheit firdhtete. Jedoch gelang es 
mit, ‘diefe armen Yeute gu berubigen und wieder ein wenig 
aufzumuntern, und id) erbielt von vielen das Berfpreden, 
nidt nur, daß fie rubig die Hilfsleiftungen abwarteten, die 
id ihnen verfprad, fondern aud), daß fie fo lange mit ihren 
Arbeiten in den Rocad fortfahren wollten, als ihre Kräfte es 
ibnen etlauben wiirden. Dann wiblte id vie Familien aué, 
Me am ſchleunigſten Hilfe bedurften, und ſchickte fie nad 
Sta.⸗Clara in dad Depofitum u. f. w.“ 

Wenn Lacmund dbiefe Elerden am 11. und 12. Main 


nod) in folehem 3uftande traf, mo id) bod) ſchon feit fo vier 


(en Woshen nad allen Seiten bin gearbeitet und gebolfen 
hatte, wo dod fdjon fo viele geftorben, wiederfergeftellt und 
dann nods 60 Individwen von uns den Fluß hinuntergefdafft 
waren, was wiirde er da erft an feine Regterung au melden 
gehabt habe, wenn er einen bis zwei Mtonate frither ge⸗ 
fomuten ware? 

Und demuad, obwol nur nod ein kleiner Theil 
des Elends ven Lachmund gefehen und in fein Relatorium 
aufgenommen war, ſcheute man ſich, diefed Relatorinm yu 
publiciven. Da ſtarb denn Lachmund allerdings sur redhten 
Zeit. Und da nun aud) ich wieder abgereift war, hatte Ot⸗ 
toni wieder freies Fahrwaſſer sum Handein, und troftete febr 
leicht feine Freunde im Miniſterium. | 

Ym 13. April fam das’ Mucuridampfooot, welded den 


326 


neuen Director der Militdrcolonie, den neuen Commiffir 
Martineau und den Arzt dorthin gebracht hatte, nad) Rio 
zurück, und hatte wieder 46 unglückliche Menſchen am Bord, 
bie von nenem Aufregung und Unwillen in Rio gegen dad 
findbafte Berfahren am WMucuri bervorriefen. Martinean 
ging unterdeß nad) Philadelphia, wo infolge der Hiilfe von 
feiten ber Regierung und der Erfdeinung des neuen Regie: 
tungdcommiffars die heftigfte Aufrequng und felbft Aufrabe 
entftand, wie ſehr aud) Ottoni's Getreue die Leute yu be 
ſchwichtigen und gu bdndigen fudten und Schritte thaten, um 
das Fortwandern ungufriedener Cplonijten yu verhaten. Schon 
waren 20 — 30 Menfdhen von Philadelphia fortipedirt wor 
den, als aud) Martineau erfranfte in dem fo viel gerifmter 
Rima des Mucuri! Waͤhrend er lange zu Bett lag und de 
Coloniften wieder feinen Helfer und Schutz hatten, gelang es 
bem Bruder Ottoni’s, Augufto, das Ungewstter mit fub- 
delegatiſcher Macht gu zerſtreuen. 3ufriedene Cofoniften reve 
ten mit den Ungufriedenen; Widerfpenftige mufiten der Gewalt 
weiden und gu Kreuze frieden, und Philadelphia war geretiet. 

Ottont fudte die Vorfdlle in ‘Bhiladelphia tn dad Macher: 
fiche gu ziehen und verfolgte mit höhniſchen Correfpondengen 
alles, was gu Gunften der gemishandelten Coloniften gefdes 
ben war; er nannte fogar einmal die Landung jener verfom: 
menen Menſchen vom Tieté eine Theatervorftellung. 

Am 2. Mai follten die legislativen Kammern evdffuet 
werden. Es waren aber nicht genug Deputirte gefommen. 
Erſt am-10. Mai fonnte vie Thronrede, das Programm ded 
Minifteriums, vorgelefen werden. Unter andern Vorſchlaͤgen 
fam aud) der Darin vor, die Verpflidtungen and Rechte zwi⸗ 
ſchen den Coloniften und ihren Landbefigern feftguftellen, 
und enbdlid) aud den proteftantifden Chen ihre Geltung ver 
bem Staate gu geben. 

Der erfte Punkt überzeugte mid, daß man trop fo mancher 
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bitterer Lectionen nod) immer daran dachte, in den Cin: 
wanderern Tagelöhner und Leibeigene fur reiche 
Grundbhefiger gu erwerben und feine freie Coloni— 
ften auf eigenem Soden. Sa, es ward fpdter im Cenat 
von einem febr bedeutenden Staatémann gang gerade heraus- 
gefagt, dap er fic) aller freien Cinwanderung widerſetzen 
wirde und dap alle Goloniften, die von Staatdsfonds Bor- 
ſchuß befimen, den Pflanzern zur Verfügung geſtellt werden 
ſollien, wozu er jede weitere Summe gutheißen wuͤrde, aber 
nicht einen Real für andere Ginwanderung — eine Parla⸗ 
mentéduferung, die Beifall fand. 

Was war von folder Stimmung im —— fix f te 
Gofoniften ju envarten? Ottoni's tyranniſches Paraguay: 
fyftem fand faft ungetheilten Beifall.. Der alte, halbtaube 
“Marquis ven Olinde hielt bem ausgezeichneten Barger Ot- 
toni eine Lobrede, ſprach von dem Erport, der fon am Mu⸗ 
curi ftattfdnde, womit er vielleicht die Schiffsladungen elen- 
ber, verbungernder Menſchen meinte, die in ven letzten Mo⸗ 
naten vom Mucuri gefommen waren, und ſchlug vor, man 
müßte ‘cinem fo patriotiſchen Beftreben mit den - verlangten 
Mitteln gu Hülfe fommen! Fajt alles ſchwiegl Kaum ein 
einziges finanzielles Bedenfen wurde laut, alles ſchwieg! Um 
die ſchaͤndlichen, niedertradtigen Menſchenſchlachtereien am 
Mucuri wuften fie alle, alle muften fie doch darum wiſſen. 
Der Marquis von Abrantes hatte die unglidliden Kranfen 
im Hospital gefehen, Sinimbu hatte fic) auf das Minutis- 
lefte von allen Borgdngen unterridtet. Aber dem 
von Staatéangelegenheiten bereits ge{dttigten Marquis (chien 
jede Gontroverfe im Senat verhafe ps ſein, und dem Sena⸗ 
tor Ganfancao de Sinimbu hatte diedmal — Ottont’s Freund- 
{daft mehr gegelten alé dad Menſchenſchlachten am Mucuri, 
diefe Garnificina, wie der alte Bicar von Caravellas fie 
genannt hatte. 3war war ed fir ihn Gewiffendfade, fid 
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in diner fangen, guten Rede über Colonifation auszuſprechen. 
Aber über die Garnificina ging er mit Stillſchweigen hinweg, 
ein Stillſchweigen, was ebenfo Hang wie jener Ton, dew die 
alte Galotti fo gern vor Geridt geftellt hatte. 

Und ba aun ,,der Barger Ottoni ſich fo wohl verdient ge⸗ 
macht hatte um das Vaterland“, votirte der Senat cine Mil- 
{ton Thaler Anleihe, welthe vom Staat mit 7 Procent Fin 
fen garantirt werden follte. Sd fonnte nur mit der aller 
tiefften Indignation fiber dad Senatdconfult laden, um fo 
bitterer laden, da die Menſchenſchinderei am Mucuri cine 
ber erften Angelegenheiten war, welche man in den Senate 
figunigen vom Sabre 1859 vergandelte und mit franfbafter 
Haft endete. 

Der Senatsbeſchluß fand and den Beifall ved Muijers. 
Hei por bem", hieß 6 ant 8. Bunt, und am 10. unter 
fdjrieben die Miniſter bas Decret. Wunderfame Laune ded 
Schickſals! Sleid am Tage darauf follte nod einmal 
cin Trauerſpiel vom Mucuri der Hanptftadt vor Augen fel 
(en, wie in jenen Colonien alles Recht, alle Menſchlichkeit 
mit Füßen getreten war. Wm 11. Juni traf der Mucuri⸗ 
dampfer in Mio ein. Hunger war Sad ere Wort, wat 
fiber hundert Unglidtide denen, dfe an Bord kamen, ent 
gegenriefen. Geit dem Mittag oes 10. Suni hatte man ibnen 
alle und jegliche Nahrung verfagt. Einer von den 123 in 
S.⸗Joze eingeſchifften Schlachtopfern der Unmenſchlichkeit am 
Urucu und der Bruderliebe in Philadelphia hatte pas Land 
der Berheifung nicht mehr feben follen; ex war am Bord ge: 
ftorben, gerade wie fener. Coloniſt auf metner TietéErpedition. 
Bon den Lebendigen wurden 58 RMranfe, Auégehungerte in, 
dads Hospital geſchafft, gerade wie bei meiner Lietd-Erpedition. 
Bon diefen Sradte ber edle Taunay 17 Franzoſen in das 
Hospital an ‘der Gaude, wo id) ehedem Director war; abet 
nod) unterwegs, nod im Boote fiach fom aud ein Unghid: 
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lider, gerade wie bei ber Ticté-Erpedition. Die andern 64 Elen⸗ 
ben famen, wie fene vom Tiete⸗Dampfer, nad dem Coloniitens 
depot auf der Infel von Bom Sefus. Und während man 
bieRunde madte bei allen Gonfulnu, von denen Lane 
deskinder fid unter diefen Coloniften befanden, um 
Kleibungsfide fit die Halbnadten, Halbtodten 
jufammeln, erfolgte die Veröffentlichung des fais 
ferliden ,,Hei por bem” am 17. Suni im ,,Jour- . 
nal do Commercio” von Rio, und die Menfden- 
ſchlachterei war vol{fommen legalifirt. 

Mit einer Milton Thaler, wenn Ottoni fie trog det 
fieben von der Regierung garantirten Procente nicht etwa 
umionft fudt, fann dad Wer? am Mucuri neuen Aufſchwung 
nehmen. Mit ciner Million Thaler können zahlreiche Neger⸗ 
ſtlaven, wie fie ſich ja bereits auf ben Gitern ber Ottoni'⸗ 
(fen Berwandten finden, zuſammengekauft, grofe Haufen 
von Chineſen berbeigefehleppt und. einige Verbruͤderung mit 
ben Hogtragend’en Botecuden augebabnt werden. Das gefittete 
Guropa aber wendet fic, trop des Senatsbeſchluſſes, trog 
bed feiferlidben , Hei por bem’, mit Unwillen ab vom Mu⸗ 
curi und feiner Direction. ,.Non omnis moriar“, meinte Ottoni 
am Ende feiner _ fleinen Schrift vom 7. April. Und mit 
Ernſt erwidere id) ihm: ,,Wherdings, non omnis!” Solange 
in ber Geſchichte braflianifcher Cofonifation nod) ber Mucuri 
genannt werden wird, folange dort die Gebeine von all den 
betrogenen Goloniften modern werden, folange wird aud Ot- 
toni's Name genannt werden alé eines, anf deffen Gewiffen 
die Suͤnde jener Carnificina laftete, auf defen Ramen der 
legte Beryweiflungéfehrel der Sterbenden imumer laften wird, 
auf im und denen, die ibm gebolfen haben! 

„Das aber ift der Fluch ber boͤſen That, daß fte forts 
zeugend Bofes uur gebdret.”” Man with wahrſcheinlich tn 
den vielbeſprochenen Gegenden eine neue Proving grinbden. 
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Ganz gewift with daffelbe Bolf von Minas, welches jid 
vor Jabren vom Ottoni'ſchen Ramen yu effener Revolution 
gegen feinen Stuifer anſtacheln lief, denfelben Ottoni'ſchen Na⸗ 
men anf die dreiface Lifte, and der der neue Senator vom 
Kaiſer gewabhlt werden muf, bringen. Gang gewiß wird der 
Kaifer, der dads wüſte Trefben am Mucuri durch fein faijer: 
lied ,,Hei por bem” vom 8. Suni 1859 gebeiligt bat, 
purd ein neues ,Hei por bem” Ottoni gum Genater er: 
fldren; gang beftimmt wird der Senat ibm ſeine Reihen 
Ofinen miiffen und mit ihm fraternifiren ! 

Mogen aud befoldete Federn gu Gunften ded Bettelé am 
Mucuri ſchreiben was fie wollen: wir rufen dennoch unfer 
altſaͤchſifches Sodute aus über alle, die ſich dajelbft berei⸗ 
ern und Gedeihen fudjen wollen. Gang diefelben Worte, mit 
denen id) meine fdriftliche Auseinanderfegung an den Kaiſer 
am 30. Maͤrz (blog, mug ich auch bier wiederbalen: ,, Wenn 
die Wohlhabenheit und die ſchönen Beſitzungen der Orttonis 
auf dem Wege ber Redlichfeit, ded Fleißes und der Arbeit 
erworben find, fe bedarf man am Mucuri feiner deutſchen 
Ginwanderung; denn was jene Herren dort erlangt haben, 
das fann freie deutiche Arbeit nidt erſchwingen. Wenn aber 
die verfodten Ginwanbderer nur dazu dienen follen, um der 
Ambition, der Habſucht und vem Despotismus die Strape zu 
ftampfen, fo darf jeder gutgefinnte Wann fortan nur eins 
thun: mit allen ibm ju Gebote. ftehenden Kraͤften dabin wir: 
fen, daß niemaxd mebr nad dem Mucuri hinwandere, wie 
ja Se. kaiſerliche Majeftat Befehl gegeben hatte, alle Ungtud: 
{ithe von dort wieder fortzuholen.“ 

Da nun aber die heillofe Central⸗Coloniſationsgeſellſchaft 
in Rio, ein unmittelbares Organ der Regierung und als fol- 
ches in der Perfon des Senators Candido Borges Monteiro 
mit einem neuen PBrdfipenten im. Monat Mary durch ſelbſt⸗ 
ftindige Wahl per Regierung verjehen, nod immer fortbeſteht, 
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um Menfchen in Europa, befonders in Deutfdland, gum Aus⸗ 
wandern durd) Agenten beſchwatzen ju laffen, — da flinftighin 
Einwanderer, denen wegen gentadter Vorſchüſſe, Reifefoften, 
Zehrungsgelder im Depot auf der Slha do Bom Jeſus feine 
freie Dispofition aber ihre Perfonen und den Aufents 
halt, den fie etwa wablen médjten, gufteht, auf Roften der 
Regierung nad) jener Angeige vom 19. Februar nad) dem 
Mucuri transportirt werden follen, — da e6 fogar gang offen 
im Senat ausgefprodjen worden ift, daf man Finftighin kei⸗ 
nen Real mehr fir freie Cinwanderung ausgeben, fondern 
alle auf Staatéfoften fommenbden Coloniften den Bflanjern 
sur Dispofition ftellen follte, — da man demnad das peft- 
bringende Syſtem der Tagelöhnerei, ded Frondienſtes, des 
Knechtſeins, ded Parcerie- oder Halbpartwefens nod) immer 
nidt aufgeben will, fondern wieder mit ihm, einem modificir⸗ 
ten GHaventhum weifer Menfden, au liebdugeln anfängt, 
und dieſe als billige Leibeigene, taktlos genug, aud) nach fol- 
den Gegenden nördlich von Rio bringen modhte, in denen fie 
der Ungunft des feuchtheißen Klimas erliegen miijfen: fo rufe 
id, nad dlefem ungehener langen Vorderfag furz aus: Keine, 
feine AuSwanderung nad) Brafilien, feine andere als 
vie auf freien Boden, von freien Leuten, von freien Mrs 
beitéfrdften in gefunder Gegend und nur im Süden des 
Kaiferreidhs. 

Zwar ſcheint es, ald ob durd) dle (este Dtinifterfrifis (im 
Anguft 1859) fic) aud) Hierin eine neue Kraft, ein neuer Um⸗ 
ſchwung der Dinge erzeugt hatte. Keine würdigere Geftalten, 
als Canfancao de Sinimbu und Angelo Muniy da Cilva 
Ferraz mit ihren Collegen fonnten die oberfte Staatsleitung 
libetnehmen. Aber dürfen fie Decrete umſtoßen, fatferlide 
» Hei por bems wieder aufheben, und der Gefinnung und 
Stimmung im Senat guwiderhandeln? Und wie lange dauert 
fold) cin Minifterium aus edlerm Stoff? Bielleidt nod) wenis 
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ger Feit ald cin mittelmafiges, nad) der BolfSguuft und dem 
Applaus in den gefepgebenden Rammern haſchendes. Hat 
bod) dieſes neue, fo ausgeseidnete Minifterium, obwol es 
nod vier Woden mit den verjammetien legislativen Kam⸗ 
mern gufammen arbeitete, aud fein Gefep, die Stellung der 
Protefanten und die Bedeutung der proteftantifden Ehen 
betreffend, gu Stande bringen fénnen. 

„Wieder die alte Geſchichte!“ Se mufte jeder PBroteftant 
und id) ebenfallé ausrufen, ald die gefeggebenden Kammern 
des Sabres 1859 gefdlofien wurden. Im Jahre 1858 war 
eS ja ebenfo gewefen, mie id dad auf S. 448 im zweiten 
Theile meiner „Reiſe durch Süd⸗Braſilien“ gefagt habe. Die 
Thronrede verlangt cin Gefeg uber proteſtantiſche Ehen u. ſ. w. 
Man machte einen Vorſchlag und nah einem langen Gerede 
blieh die Gade fliegen. Sm Jahre 1859 nahm die Thren- 
rede einen neuen Anlauf, und eB ift wieder nichts geſchehen 
Denn ein neuer Entwurf, der gemacht ward, ift ebenfadé nur 
ein Gerede, eine Neckerei, ein ſchlechte Wig, wenn man 
ihm feine Gefepesgiltigfeit aufpridt. Im nadhjten 
“Jahre fommt gang beftimmt derfelbe Paffus wieder vor in 
ber Thronrede. Ach Gott im Himmel, fieh darein! möchte 
man wol auérufen, Biergehn Tage nad) Eroͤffnung der Kam⸗ 
mern war Ottoni’s Geldproject discutirt und genchmigt. Aber 
fuͤr die Lage der Proteftanten hatte niemand Herz, Ohr und 
Mund gehabt. Da faan uné denn cine Thronrede auch 
nichts helfen; und wir bitten demüthigſt Se. faiferlid) brafi- 
lianiſche Majeftat, nidt meby unfer in feiner Thronrede gu 
gedenfen. ,,Daé Wort fie follen laffen ſtahn“, unfer Coane 
gelium fonnen fie uns Broteftanten in Brafilien dod nicht 
nehmen. Dod) thun wir uné von folden, die unſer Evan⸗ 
gelium nicht gelten laffen wollen, und ftemmen uné aud 
allen Kräften gegen eine freie, deutſche, proteftan- 
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tifhe Einwanderung nad Braſilien, bis wir volls 
fommen ſicher geſtellt find. 

Fern bin id von alledem, quo.) Graeci moogxuvety vocant. 
Hod ehre it und balte heilig dad Amt der Fuͤrſten; denn bas 
Amt it ifnen von Gottes Gnade gegeben. Und dod) ift ed dem 
freien, proteftantifdjen Deutfden, der freiwillig einem angenehs 
men Leben entfagte und ben deutſchen Einwanderern in Brafi⸗ 
lien nachwanderte tiber Berg und Thal nad durd) Wald und 
Fliffe, um etwas Belehrendes gum allgemeinen Wohl darüber 
ſchreiben gu fonnen, wobl ift ed einem folden Manne, ber bei 
ber Gelegenbelt oft zwiſchen den Thieren bes Feldes und in 
den fintern Schlupfwinkeln des Urwalds ſchlafen muffe, der 
bem tiefen lend nachſpuͤrte, die Betrogenen, die auf einen 
maͤchtigen Schutz ded Kaiſers in fremdem Lande gebofft hat: 
ten, nicht verließ, mit ihnen darbte, mit ihnen krank war, mit 
ihnen auf das Meer hinausging, um far fle Gerechtigkeit von 
den Hohen viefer Grde gu erfangen, — wohl mag es Ddiefem, 
ver nun allem und allen traute, einmal erlaubt fein, an 
jenen Sehnried fm Tharingerwalde-jn denfen, der beim Ges 
danken der vornehmen und von ihrem Fuͤrſten nicht gezügel⸗ 
ten Vaſallen machtvoll mit feinem’ Hammer auf den Amboß 
loshieb und bei fedem Schlage anérief : 

© andgraf, Randgraf! Werde hart, 

Bit font des Landes Plage, 
wie id) dad der braflianifden Regierung alé eter Collectivs 
perfon zurufen modhte. 

Und ift denn dad am Ende edel gehanbelt vow der Res 
giernng, daf, nachdem bas Elend am Dtneuri fdjon in det 
lehten Monaten ves Jahres 1858 angefangen und im Jannat 
und Februar 1859 feine hodhfte Stufe erreicht hate, nachdem 
Regierungsfchiffe und Commiſſaͤre die im Elend verfommen:- 
ben Coloniſten hatten fortholen miffen, und Hunderte fols 
cher Elenden in Rio angekommen waren, nachdem Lachmund 
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begraben und fein Relatorium nidt versffentlicht worden, 
und gulegt aud) Martineau nad) Rio zurückgekehrt war, ohne 
daß ein Beridt von ihm dem Publifum übergeben ward, 
man, um dem Mucuris Unternehmen eine wiirdige Farbung 
zu geben, den Herrn Sebaſtiäo Machado Runes dorthia 
fdidte und am 21. October im ,,Journal do Commercio” 
deſſen Bericht officiell mittheilte, nachdem id im Februar, 
affo acht Monate vorher, dort das thefite Elend erlebt 
hatte? | 
Mit diefem Bericht wollte man die Unthaten am Mucuri 
bemdnteln. Ja acht Monaten fann allerdings ſchon viel Grad 
auf dén Grabern der Todten herauswachſen, kann ſchon vie 
Glend anéfterben, manger Jammernde fortgefchafft fein und 
hier und da und an allen Geen vertufdt, verftedt, bemaͤntelt 
worden fein. Und wenn diefer Bericht, nad langem Crd 
{hweigen der Regierung, eben metne Ergdhlung der fdauders 
haften Begebenheiten am Mucuri in ein unflared Licht ftellen 
fol, fo mug id dod) offen erfldren, daß dad ein ziemlid 
fleinlided und. nidt ehrenhaftes Berfabren if. 
Zwar trigt bad Relatorium bes Sebaftiao Machado Runeé 
nod) ben Namen des Minifteriums von Sergio Tereita de 
Macedo an der Stirn; feine officielle Vers ffentlidung 
aber gebort dem Minifterium vom 12. Auguſt 1859 gang allein 
an. Man wollte dem Theophilo Benedicto Ottoni damit cinen 
Freundſchaftsdienſt ergeigen, wie fimmerlicd) und gequeiſcht 
aud der Bericht felbft ausfehen mag. Mir wenigftens madte 
ex den Eindruck, als ob er alle Augenblide roth würde 
bid aber die Obren und einmal aber das andere anfinge zu 
ftottern ober diber feine eigenen Befdhénigungen und Entfdul 
bigungen gu ftolpern. 

Golchen nicht eben woblanftdndigen Entidhuldigungéver: 
ſuchen und Redhtfertigungsproceduren trauriger Colonifations 
fpeculationen gegentiber barf fid) die brafilianifde Regierung 











335 - 


keineswegs wundern, wenn in einem Staate, der in Bezug 
auf Gultur, Gefittung und Macht unter den fünf Gropmdd- 
ten mit jeder um ben erften Rang kaͤmpfen darf, gang kürz⸗ 
lid) die minifterielle Veroͤffentlichung gegeben worden tft, „daß 
die Mittheilungen und Klagen tiber die traurige 
Lage dex deutfden Auswanderer in Brafifien in 
neverer Zeit immer gablreider geworben find und 
fid bei naähern Ermittelungen grofentheils als 
getedjtfertigt erwiefen haben, und daß daber auf 
Mafrege(n, welde dem Ulebelftand, foweit foldes 
miglidy ift, abbelfen follen, Bedadht genommen ift”. 

Diefer fir Brafilien feinedwegs ehrenvolfen Erkldrung 
find bereits ſchon zweckmaͤßige Schritte gefolgt, und es fteht 
ju hoffen, daß ſaͤmmtliche deutſche Regierungen in demfelben 
Cinne handeln werden, damit die deutſche Seelenverfauferet 
ihre Comptoire ſchließe und feine Waldgefdidten ans Braft- 
lien, wie jene am Mucuri, mehr erzählt gu werden brauden. 


Zweiter Abſchnitt. 


Die Probing Pernambuco mit Alagoas und Sergipe. 


An¢-Rallemant, Nord-Braſilien. I. 22 
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Erfies Rapitel. 


Abfahrt von Rio⸗de⸗Janeiro anf dem Dampfbovt Cruzeiro do Sul. — 
Gin Tag in Bahia. — Fabhrt nad) Maceio. — Cinige Stunden anf 
ber Khede daſelbſt. — Fahrt nad Pernambuco. — Anficht der Stadt. — 
Olinde. 


Santa + Barbara! 

Das ift feineswegs cin Ruf der Ungeduld oder gar irgend- 
tiner Gewitterfurcht, obgleid) in vielen Landen die heilige 
Barbara bei heftigem Gewitter angerufen wird mit fo glin- 
yendem Grfolg, daß bet weitem die Mebhrgahl der Menſchen 
nidt vom Blip erfdlagen wird, fondern es war bet mir am 
7. April, morgend gegen 10 Ubr, ein Ruf der Ueberrafdung 
und Freude, als id) an Bord hes Dampfpadets Cruzeiro do 
Sul fam, welded diesmal die Fahrt nad ber Rordbhafen 
Brafiliend bis Para madden follte. 

Ich hatte in den erften Apriltagen dads lebendige Bor: 
gefuͤhl, daß id) mid) am 7. April wol gum lesten mal in Rio- 
de⸗Janeiro einfcbiffte. Und wenn fd) aud) an jenem Tage 
endlid) nad) fo vielen bittern Aergerniffen, Zeitverluften und 
hoͤchſt Heftigen, wirflid) alle Gefundheit zernagenden Erregun⸗ 
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gen meine Reiſe nach dem Norden Brafiliens fortfepen fonnte, 
fo bradte er mir Dod) aud wieder einen herben Abſchied von 
allem, was mir in Rio-de-Janeiro fo theuer und Lieb ift. 

Es durfte mid) Darum aud) niemand begleiten, fondem 
alfein fuhr id) laͤngs der amerifanifden Kaiſerſtadt gum Fort 
von Billegagnon hinaus, wo der Cruzeiro do Sul feiner 
Paffagtere harrte unter Qualm und Sdnauben, wie ein 
groped Dampfſchiff dad immer thut, wenn ed im Begriff if 
durchzugehen! 

Santas Barbara! Und mit wirklich herzlicher Freude 
briidte id) dem alten Bekannten und Gefdhrten in Seegang 
und Gefahr die Hand. Wieder der alte, wadere Santa- Bar: 
bara, derjelbe Schiffecommandant, mit dem id) am 16. Februar 
1858 auf der Smperatrig von Rio- de-Saneiro nad Rio 
Grande gefahren war, er immer nod der heitere, unverdroſſene 
Wardger, der bald ſchon ein halbes Jahrhundert Salzwaſſer 
in bem grauen Haar triefen hatte. 

Damalé, an jenem Februarmorgen, jah es freilich anders 
um und aus. Gin ungeheuerer Seegang tollte hinein ix die 
Budt von Rio, ſodaß es kaum moͤglich over rathſam erſchien, 
ihn mit ber Imperatriz überwinden gu wollen, denn dab Schiff 
war ein ſchauderhaft alter Kaften. Unſer Cruzeiro dagegen 
war ein Dampfſchiff erſter Qualitaͤt, welches in ſeinen Raum⸗ 
vimenſionen und ſeiner innern Einrichtung nicht dad Geringſt 
gu wünſchen übrig ließ, erſt vor zwei Jahren gebaut, 230 Fuß 
auf dem Verdeck lang und in einer Stunde guten Seewetters 
11 — 12 Knoten zurücklegend. Dazu gefellte {teh das ſchoͤnſte 
Wetter, und nod) einmal umgab mid das grofartige Bild 
ver Budt Rio in feiner wundervollen Pradt. 

Mit vielen Paffagieren, unter denen id) einige Befaunte 
aus den Sidprovingen traf, ven Polizeidhef von Deſterro in 
Sta.⸗Catharina mit freundlicher Familie, den ehematigen Pri- 
fidenten von Parand, Liberato be Mattos, dew wir. in Curis 








$41 


wba fennen. gelernt baben, braufte unfer gutes Dawpf⸗ 
idiff gegen 11 Uhr unter den Kanonen von Sta.⸗Eruz tr 
ben Ocean hinaus, und fcdnell ſank hinter mir ein mir fo 
wohl befannter grauer Granithlod nad dem andere int die 
Glut hinab. Schon nach 4 Uhr nachmittags umſchifften wir 
vad Gap Frio; der naͤchſte Morgen traf uns, ohne daß wir 
Land fahen, weit tm Meere; ſchon nady 69 Stunden Fabre 
rolite wafer Anfer voc Bahia ix den Grand hinunter und 
nad wenigen Minuten konnten wir an das Laud gehen. 
Der Sonntag lies vie Stat befonderd frill erſcheinen. 
Wegen ver Ankunft ded Dampfboots ven Rio aber hatten fim 
die meiften Handelsbureaux aufgethan, fodag id) ohne Mabe 
einige Briefe und Sachen, die fix mid) nad Bahia gefdyict 
waren während meines Mufenthatt® am Mucuri, erhalten 
founte. Gin Befuch beim freundliden Praͤſtdenten, Herre 
Pies Barretto, war and) bald abgentadt. Biel complicicter 
war es dagegen, mid) wieder in Befig meiner Sachen gu fegen. 
Als id) im December meinen Ausflug nad) Canavieirads 
und GaraveHad anorbdnete, ließ td, da id) ja in ſechs Woden 
wieder in Bahia cintreffen wollte, alle meine Gadjen im et 
nen Engliſchen Hotel zurück. Leider war die eit meiner pro⸗ 
jechiten Abweſenheit von feds Woden zu faft vier Monaten 
angewadfea, und meine guten elufaden Wirthéleute waren 
indeß fortgegogen aus dem Lekal, wo ich fie fim December 
verlaffen hatte. Lange fonnte mir niemand fagen, wo fie 
waren. Endlich fand id fie in der fernen Rua das Mangueis 
ras dicht bei ber nenen Eiſenbahn. Wiel gewiffenhafter als ich 
jelbft gethan haben wiirde, Hatten fte alles, ja fogar einzelne 
Steine und Früchte, die idy loſe auf meinen Tif gelegt hatte, 
mitgenommen und forgfam aufgehaben, bis id) wiederfommen 
wirde, obwol meine lange Abwefenheit ihnen ſchon lebhafte 
Corge yu machen anfing. Da brachte id) denn auferbhalb der 
Stadt einen ſtillen Tag gu, einen lieblichen Bahiatag unter 
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Palmen, Mangabdumen und Artocarpus, zwiſchen Poincio⸗ 
nen, Bougatnvillien und Poincettien. Richts jog mich jue 
Pictoria, der vornehmen, Hinaus, nichts gu ihren in Reid: 
thunt [ebenden Bewohnern. Es war mir in Bahia nidt 
gelungen, irgendeinen Menfden, ein Haus, einen Fami 
lienfreié fennen gu fernen, der mid), wie viele mir and 
Giite und Zuvorkommenheit gezeigt batten, lebhaft angeo- 
gen und weiter intereffirt hatte, ſelbſt unter den Deutſchen 
nidt. Dad liegt aber wol nur an dem Reifenden, dem man 
fo gern den Tiſch mit guten Speiſen und Weinen belegt, 
einen Sig gewaͤhrt auf elegantem Sofa oder Schaufelftubl 
und ihm aromatifden Thee einſchenkt, aber ibm fonft nicht viel 
anderes bietet, da er nicht auc Handelsklafſe gehort. Dod 
benfe id) deswegen immer mit Danfbarfeit und bleibender 
guter Gefinnung an meine babianer Landslente zurück und 
wuͤnſche ihnen allen moͤglichen BVerdienft in Taba und Zucker. 
Aud in Bahia waren, fo ergdblte man mir im Engliſchen 
Hotel, einige Bewegungen mit Auswanbderern gerwefen. Muar 
hatte gum Bau ver Eiſenbahn eine Menge Sardinier fom: 
men faffen. Radjdem fie nun angefommen waren, fdien 6, 
alé cb man Verkürzungen in den ihnen verfprodjenen Les 
bingungen eintreten liefe. Die Staliener rotteten fic zuſam⸗ 
men und zogen mit Knitteln bewaffnet aur Stadt, um dem 
fardinifden Biceconful ihre Winfde vorgutragen, der aud 
von ihren Befdwerden genaue Notiz nahm und fic fuͤr fe 
lebhaft verwandte. | 
Und gewiß wird man aud) von feiten der Regierung, ſo⸗ 
weit fle Ginflug§ auf die Sade bat, den Lenten zu ihrem 
Recht verhelfen. Aber wenn fo an allen Eden und Ender 
bei Brivaten und Privatunternehmungen die mala fides auf: 
taucht, alle herbeigelodte Auswanderer erft durd) Betrug und 
Winkelstige Hindurchgehen miffen, und ihnen erſt nad) Haver, 
Streit, Verflagungen Billigkeit und Ret gu Theil wird, da 
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ftebt allerdings der Guropder beſtuͤrzt MUM, oder wendet fid 
unwilig ab vom Schmuz jener Speculanten und legt nad 
allen Kriften fein Beto ein gegen dad Auswandern von Eu⸗ 
ropa nach Brafilien. 

Mm folgenden Morgen, den Li. April, ging id wieder 
an Bord ded Erugeiro, und verließ zum letzten mal die dppige 
Negerſtadt mit all den wundervollen Reizen ihrer Lage und 
Vegetation. 

Gleich am Leuchtthurm bogen wir links um, und liefen 
oͤſtlich ſo dicht laͤngs des Ufers, daß man jeden Menſchen am 
Strande erkennen konnte. Oben am lifer lag erſt die Kirche 
ba Graca, unten am nächſten Meeresrand wehten Palmen. 
Dann fam das liebliche Rio⸗Vermelho, mitten unter Kokos⸗ 
biumen gelegen, und bald nod) einige kleine Etabliffementd, 
von denen aus ehemalé Walfiſchfang getrieben ward. Zuletzt 
tauchte nod) das Stddtden Stapoam am Meere sal 36m 
folgte bald eine endlofe Sandwiifte. 

Gang an Rios Grandes, der ſüdlichen Provinz, unwirth⸗ 
lide Geftade ecinnern einzelne Uferdtftricte in jenem Theile 
der Proving von Bahia. Cand ſchwillt auf Sand wor den 
Biden ves dabinfegelnden Schiffers; gange Berge reihen 
fig aneinander, obne einen gruͤnen Gintergrund gu geigen. 
Bleich erſcheint dex Horizont uber dem bleidgelben Sandchaos; 
feine Spur organifden Lebens iſt gu erbliden auf der oben Eroe. 

Defto lebhafter erſchien uns das blaue, vom leidten Nord- 
oftwind gefrdufelte Meer. Wir fahen zahlreiche Briggs, Bar- 
fen und fleinere Seeſchiffe umherſchwaͤrmen in verfdiedenen 
Ridtungen, je nachdem der Wind ihnen diefelben erlaubee 
und eigene Beſtimmung fie leitete. 

Mitten zwiſchen diefen Schiffen vornehmerer Bedeutung 
treibt fic) ein gang ſeltſames Ampbhibium auf der weiten Flaͤche 
umber, welded man nicht ohne Staunen und einige Gorge 
fir. die auf ibm ſchwimmenden Leute anfeben fann. . 
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Wibhrend. von. Bahia. HE ttef in den. Save, bis Rio: 
Grande und. deffew innerfte Flüſſe hinein dex ausgehöhlte 
Baumſtamm, as Eanot oder vie Canoa dad eigentliche Bes 
hifel ift auf dem flliffigen Element, von der riefigen Canca 
da Boga, vem Ganot ded hehen Meeros vow 60 Kus Ringe 
und 8 — 5 Bus Durdmeffer, HS gum Eleinen, jum aller: 
kleinſten Kaͤhnchen, worn eben war ein Menſch platt anf 
vem Boden fipen fann, madt man fid) von Babia noͤrdlich 
vie Geſchichte wiel leichter. Daffelbe leichte Holy, womit wir 
am Mucurt oie Flafchen verforften, daſſelbe leichte Hels, wel: 
ches die graztöſen Botocudinnen fofettivend in per Unterliype 
trugen, eine Bombacee, ein Eriodendron, wird in Staͤmmen 
yon etwa 1 Zuß Durdhmefier, ihrer vier bis acht je nad 
Beduͤrfaiß, gu einem Floß safammengebunden. Diefe fever: 
leidjten und doch feften Stdmme laufen vorn fpig yu. Auf 
ihnen ftehe auf bem vordern Drittheil ein kleiner Mak mit 
einem’ lateinifden Segel; hinten find cin bis zwei Meine 
Baͤnke, auf denen dte Befagung fist; an einem anfgerédteten 
Stode Bingen einige Calebaffen mit Srinfwaffer und Rat: 
rungsmitteln; ein breites Ruder zum Stewern bildet den 
Schwanz des ſonderbaren Halobates. 

Keinen Zoll ragt folche, Jangada“, fold) cin ,,Gatimarae” 
aus dem Waſſer heraus; vielmehr geht beim Tanzen bed 
Floſſes immer eine diane Waſſerſchicht über daffelbe bin. 
Go hat man denn den wunderlichen Anblick, auf offenem 
Meer, ja weit in baffelbe hinaus, Segel ohne Schiff dahin⸗ 
fliegen und Angler obne Boot anf dem Wafer ftehen zu 
fehen, bis fle ſich in der allernachſten Rabe des mit dem 
Schaufptel nod) nidt vertrauten Betrachters beſtnden, wo et 
bann bie Natur bes feltfamen Amphibiums etkennen fann. 
Pfeilſchnell ſchießt dieſes Floß, of? faum 6 Fas lang wid 
2 Fuß breit, mit feinem’ Mann dabin, recht eigentlich einem 
Schlittſchuhldufer auf flüfſigem Cife, und man muß lout 
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lahen, wenn man vom Berded eines grofern Schiffes aus 
bem Dinge zuſchaut. Oft aber erfdridt man; denn plogbidy 
ſcheint die Jaugada untergegangen ju fein. Aber ‘nit bod! 
Rur das Segel hat man ploglid fallen laſſen, um einen 
Fiſchſang gu machen. Floß und Mannſchaft find vollffommen 
wohl; man fann legtere unter fid) fprechen Hdren; und wenn 
man nur gu fudjen werfteht, wird man die originelfen 
Waffertreter gar leicht irgendwo zwiſchen den Wellen wieder 
auffinden. 

Runt fann freilich zweierlei ich eteignen, wenn aud) nur 
leften. Die Jangada, viv nicht leicht über ein Jahr dauest, 
fann anécinander gehen auf ber See. Jeder Mitfahrende muß 
lid) ba fretfid) an einem Fragment bes Dinged halten, wel⸗ 
hes indeß mit grofer Leichtigkeit eine Menge Menfden tm 
Waffer oben erhält. Diefer Unfall ift auch ungemein felten. 
Dad Floß fliegt fo leicht auf und nteder, daß felbft ſchlim⸗ 
mes Wetter feinem Zufammenhange, wenn er nor einiger⸗ 
mafen nachgeſehen wird, keinen Abbruch thut. Oefter als 
bad fommt es vor, daf bie Sangada, wenn fie mit hobem 
Wellenſchlag pavallel und mit halbem Winde laͤuft, gang um- 
idfdgt, und bad Vinterfte gu oberft gefebrt fliegen bleibt. 
Lad thut aud nichts. Da beide Seiten der Jangada oletd 
bewohubar find, fo fteigen die gefenterten Yangabeiros auf 
die umgekehrte Seite; ber befte Schwimmer von ihnen taucht 
unter und madt den Eleinen Maft fod, um ihn oben wieder 
dufupflangen; man bilft fid) fo gut wie man fann, und die 
Segelpartic, der Fiſchfang geht meiftené feinen Gang rubig 
weiter. 

Beim Vanden ziehen die feltſamen Sangadenpelasger ihr 
Fahrzeug mit der gropten Leichtigkeit auf den Strand. Ebenfo 
leicht geben fie mit ihren Rortholsftammen in See. Wiles 
was mitgenommen werden foll, witd anf dem Ufer fdon auf. 
bie Jangada aufgehdngt, denn Stsfe gegen den Strand fann 
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fie nidjt vertragen. Sogar das Segel wird vorher geſpannt. 
Sowie die Jangada in bad Wafer hineinfommt, fo fpringt 
and vie Mannſchaft hinauf und ſtößt im felben Sprunge 
das Floß vollends ab vom Ufer. Sogleich faft der Wind 
dad Segel und (uftig hüpft die Jangada hinaus auf dad 
vielbewegte Wafferfeld, im craffeften Gegenfag yum enormen 
Leviathan der WMeere, dem Great: Gaftern und andern See: 
ungeheuern der Neuzeit. Rody bis fpdt in den Abend hinein 
fahen wir diefe weif befdwingten Thalaffioromen auf ihrem 
Element umberfdwimmen, waibrend manche in Gefahr waren, 
yon unferm Cruzeiro übergerannt und jermalmt gu werden. 
Wir felbft hielten unfern Cours etwas fernab von der 
RKifte, fodag wir beim nächſten Morgengrauen, am 12. April, 
ung auf offenem Meere ohne irgendwelches Land in Sicht 
befanden. 

Bald jedoch daͤmmerte wieder einiges Land im Nordoſten 
auf und gwar dad Siidufer der Miindung vom S.⸗Francisco, 
jenem anfebnliden Strom, der unter den Fliffen Brafiliens 
eine Hauptrolle fpielt. 

Die nur leichte Meeresbewegung und ein reiner blauer 
Himmel ließen und hier einige hübſche Erſcheinungen recht 
genau beobadhten. ; 

Lief dunfelblau lag der Ocean rings um und, ald wir 
ploglid) uber eine fcharfe Grenglinie famen und uns in 
hellgrünem Seewaſſer befanden, deffen ganze Erſcheinung mir 
wie ein Binnenfee im Ocean vorfam. Faſt fonnte man den 
gelben ober graugelben Sand- und Thonboden durd dad 
flare Waffer hindurch erfennen. 

Der von manden Gewwitterfdhauern und einem uilartigen 
Anſchwellen vielfad bewegte S.- Francisco, den wir {pater 
nod) genauer fennen [ernen werden, führt cine Menge Cand, 
Thon und Glimmerdetritus mit fich, und tragt diefe ihm bei: 
gemengte Waffen weit in den Ocean hinaus. Hier falien 
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fie fangfam gu Boden und bilden, wabhrend didter am Ufer 
eine tiefe Durchfahrt felbft fur grofere Schiffe bleibt, cine 
breite Untiefe, ein langſames Anfteigen des Meeresbodens, 
welded gang gewif einmal gut Bildung eines Delta anwadys 
fen wird, wie man denn ja die gange vom Flußſand gebil- 
dete Untiefe bereits alé ein fubmarines Delta bezeichnen fann, 
defen Auddehnung man von cinem etwas Hobern Standpunft 
am Bord eines Schiffed vollfommen gut überſehen fann. 

Mitten im Binnenfee bes Oceans, wie id) das Warr 
auf jener Untiefe eben genannt habe, fanden wir nun nod 
einen beſchraͤnktem Gee und gwar von fifem Waffer.. Die 
hellgriine Farbe der Flaͤche gerade unmittelbar vor der Muͤn⸗ 
bung ded Fluſſes war einer vollfommen trüben und aſch⸗ 
grauen gewichen. Waͤhrend nun die Rader unfers 12 Fug 
tief gehenden Dampfſchiffs in diefem grauen Waffer wibl- 
ten, erſchien dad unmittelbar am Steuer aufquellende Kiel⸗ 
waffer wieder grin. Offenbar fpaltete unfer Schiff eine anf 
grinem Waffer ſchwimmende graue Waſſerſchicht von der 
Dide einiger Fuß, welche als ſüßes Wafer fic) über das 
ſalzige hinergoffen hatte, wie denn ja dad Seewaffer ſchwerer 
ift alé Süßwaſſer, ſodaß man bet vollfommenen Windftillen, 
z. B. am Aequator, nad emigen tidtigen Regengiffen leicht 
fafed Wafer auf dem Ocean finden fann. 

Das eigenthimlide Phaͤnomen intereffirte aud) unfern 
wackern, fix alle maritimen Grfdeinungen lebhaft empfäng⸗ 
liden Gommandanten Santa: Barbara. Und da er gur ges 
nauern Kenntniß jener Küſtenfahrt wenigftens eine Sondi⸗ 
tung machen wollte, fo ward ber Dampfer einen Augenblick 
angehatten. Waͤhrend das Grundloth eine Tiefe von £0 Fa- 
den gab, ward ein Ginter triiben Waſſers aufgefallt. Das 
Wafer war wirklich faft rein fag, und witrde beftimmt ganz 
ſüß gewefen fein, wenn unfer Grperiment nidt gu fpdt- an- 
geftellt worden wdre. Denn faum drei Klafter vor dem Schiff 
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fiinbigte wieder eine vollfommen fdjarfe Grenglinie, die wir 
mit bem Auge in nordöſtlicher Ridtung weithin verfolgen 
Fonnten, die Grenze ded Flußwaſſers an. Wieder durch fdnit- 
ten wir eine Strecke Haren gritnen Geewaffers, bié wir wie 
der auf tiefolauem Ocean dabinfubren, und miithin die vole 
Miindung des S. «Francisco paffict hatten. 

Dad evidente Ueberfluten von triben Sufwaffermafes 
über eine ſchwerere, gleichſam folizere Calgwafferfldde, wenn 
fie von feinen lebhaften Winden hewegt wird, mag vielleidt 
im allgemeinen auf alle grofen Gttdme anwendbar fein aad 
mande etwas lebhafte Schildernng von ungehenern Gag: 
waffermaffen mobdificiren, die ſolche Gtrdme vem Meere gus 
wien. Allerdings können eingelue grofe Strome ihre Sug: 
waffermafjen weit hinein in dad Mteer fibren, unendlid viel 
weiter, ald ihre Ufer vom Weer aus gefehen werden können. 
Dod jet man bedddtig in wettern Schlußfolgen. Ridt die 
Entfernung vom lifer allein, fondern wol nod genauer die 
Dide folder Süßwaſſerſchicht muß gemeffen werden, wenn 
man einigermafen gu einem Refultat fommen will Und viel: 
leicht mag gerade ſolche Dide ber Schichten defto unbedeuten⸗ 
ber fein, je ferner vom Ufer in das Meer hinein fle getreffen 
werden. Kommen nun gar nod) Meeresſſtrömungen und 
Windftilen dagu, fo mag man wel mandmal jn wugehenern 
Nefultaten gelangen fonnen. G6 follte mid gar nit wun- 
bern, wenn bet anbaltenden Windfillen z. B. das Amazonen⸗ 
ftromwmaffer und dad bes Orinoco ald eine Sitwafferihidt 
auf der faljigen bes Meeres einmal bei den ſũblichen Antillen 

gemeſſen würde. 
Wir koͤnnen Siiswaffereegiesungen an den WMundungen 
groper Flüſſe wie flade Muldenbilbungen anſehen auf dem 
ſchweren Salzwaſſer. Und da nun and mitten im Meere 
Sifwaflerausbride, die and dem Grunde hervorfommen, un⸗ 
bebingt warmere Temperatur haben ald die untern Waſſer⸗ 








349 


ſthichten und dedwegen ſchnell an die Oberfldde gelangen, 
um fith als leichtere Schidten fiber die Salzfläche hinzuer⸗ 
giefen, fowie vulfanifche und plutoniſche Durchbriide durch 
tuhende Schichten brunnenartig hindurdoringen und ibre Pro- 
ducte auf der Oberfldde jener nad allen Seiten bin aude: 
gießen, fo bat die Thalaffographie nod die hübſche Mufgabe 
vor fic), und diefe Brunnen und Mulden ſüßen Wafjers in 
Profilanfechten gu geben, wie dads in finniger Wetfe die Geo⸗ 
logte mit dem ftarren Glemente bereits gethan hat und nod 
fortwdbrend thut. 

Bald fahen wir die Barre, bie Ginfabrt gum Binnenfee 
vot Alagoas weftlid vor uns, und nun tandjte aud im Now 
ben die hübſche Sradt Maceto, dicht am Strand ded Meered - 
yim Theil an einem Wbhang fic) erhebend, gum Theil unter 
ſchönen Kokospalmen verfiedt vor uné auf. Dod werden 
wit bie Stadt bei einer andern Gelegenheit genauer keunen 
lernen, und idy darf hier nur der Rhede Erwahnung thun. 

Der Anferplag von Maceio ift eigentlid) nur ein offenes 
Ufer. 3war läuft ein Riff vom bfttidyen Urſprung der Stadt 
in ſüdöſtlicher Richtung eine Stree in das Meer hinein 
und bildet, faum irgendwo aus dem Waſſer hervorragenh, 
ſondern meiftené an und unter der Oberfldde bleibend, einen 
dedenden Wall, beffen fidlides Ende von -einer rothen Tonne 
bejeichnet iff. Diefe Tonne muß jedem nad Maceio gehen⸗ 
ben Schiffe öſtlich bleiben. Go ft gwar eine Art von Bucht 
angedentet, aber einen fidjern Hafen bildet fte nimmermehr, 
ud bei einigem Südwind ift fie fogar ein höchſt gefdbrlider 
Anferplag. 

Unfer Dampfboot blieb fern vom Ufer liegen und es ging 
keiner der Pafſagiere gum Beſuch an das Land. Dagegen 
kamen ziemlich viele Menſchen an Bord, um nad Pername 
‘buco zu gehen. Dad Heine dadurd entftehende Getümmel 
auf dem Schiff ward erft wieder ruhig, als unfer guter 
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Cruzeiro nad) 7 Ubr wieder feine Anker lidtete, um die rothe 
Sonne herum in oftlider Ridtung in die Mondſcheinnacht 
hinausfteuerte und dann in nordoͤſtlichem Gourd feine Fabri 
fortjegte. G6 war die herrlidifte Seenacht, die man nur et 
[eben fonnte. 

Beim Morgengrauen ſahen wir das Cap Agoftinho (My 
guftin) in einiger Ferne hinter-uné und Pernambuco taudte 
aus dem Meere auf. Hell ſchien bald die in feltener Reis: 
heit aué dem Ocean bhervorgehende Gonne auf die fernen, 
blanfen Hdufer; fdarf traten alle Umriffe von Thirmen, 
hohen Giebeln, Batterien und von Schiffen hervor. Bradt: 
voll endete dad herrliche Uferbild im Norden mit dem heror⸗ 
fpringenden Olinde und deffen kuͤhnen Rirden und Jefuiten 
gebduden; allerdings ſchien eine Meeresfonigin , cine fir 
amerifanifde, hervorgutauden aus dec Flut, ein Benedig, 
unbedingt ein Benedig, wenn Brafilien in irgendwelder Be 
giehung Stalien vergleidbar ware. 

Immer naͤher famen wir, immer genauer trat einjelned 
hervor, immermebr gewann dad Bild an Grogartigfeit. Fal 
bid auf das Ufer ſchien unfer Dampfer laufen au wollen 
Dicht davor aber wand er ſich in ſcharfem Bogen um den 
dort gang frei auf bem Ende eines Felfendammesd ftehender 
Leuchtthurm herum, und lief ein in die wirflid) wunderliche 
Lagune von Pernambuco. Freilid) eine Lagune, eine wunder⸗ 
lide Lagune, diefe von Pernambuco, eine Lagune vor ve 
Stadt, eine fone Doppellagune mitten in der Stadt! | 

Die Brenta und Piave dieſes ſüdamerikaniſchen Benedig 
find vie Flüſſe Beriberibe und Capiberibe, beide von keinet 
gtofen Bedeutung. Beide entfpringen in den ndrdlidjen Wet 
piftricten der Proving, laufen in giemlider Diftang paralld 
nebeneinander nad) Often unter vielen Kraimmungen und ge 
langen fo in die unmittelbare Nabe des Meeres. Wn den | 
Hohen von Olinde wird der Beriberibe füdlich abgelentt, 


” 














351 


rem Süden fommt ihm der Capiberibe entgegen; beide bilden 
einen ſchönen Binnenfee, in beffen Mitte eine ziemlich bedeu- 
tende Snfel fid) befindet. 

Diefe landfeeartige Ausdehnung der vereinten Fliffe tritt 
nun in bad Meer, erfeidet aber aud bier nod) eine feltfame 
Ableitung. 

Weit von Süden her läuft ein Felſendamm, ein Riff 
ever Recife, in der Entfernung von 100—400 Klaftern, je 
nachdem das Ufer Sinuofitdten hat, fdnurgerade und paral- 
lef mit dem Feftlande vom Süden nad) Norden durd dad — 
Meer und bildet fo einen Hafen von der eigenthuͤmlichſten 
Beſchaffenheit, eineri aweiten, aber grofartigen Porto Seguro, 
an Ddeffen noördlichem Ende eine vollfommen freie Ein⸗ und 
Ausfahrt ſich befindet, Faum 100 Rlafter vom Sandufer des 
Keftlandes entfernt. . Diefer Felddamm, PBernambucos Lido, 
ift wenige Klafter breit und ragt bel dex Ebbe mehrere Fug 
aus dem Waſſer hervor, ſcharf zugehauen von der Natur nad 
allen Seiten, als ob Menſchenhände ihn mit Sanur und 
Winkelmaß durd) dad Meer fangs der Miifte hingezogen Hat. 
ten. Bet voller Flut ſchlagen Bredwellen uber ihn hinweg 
und beanrubigen allerdings etwas ben feltfamen Hafen, in 
weldem Schiffe bi6 15 Fuß Ttefgang, und gelegentlid) nod 
mehr, mit grofer Giderhett einlaufen fonnen. Am freien 
Rordende ded Dammes, vor dem nod) ein ifolirter Blod mit 
glattem Rücken wie eine Schilofrste bei niedrigem Waffer- 
ftande aud der Flut herausragt, die übelberüchtigte Tartaruga, 
fteht ein Leuchtihurm, faft ein Endiftonelicht, und ein fleines, 
verfallended Fort, fiir welded dad auf dem Uferftreif des Feft- 
landed zwiſchen dem Beriberibe und dem Meere liegende Fort 
Brum als nddhfte Einfahrtsbatterie und Hafenſchlüſſel fungirt. 

Muf dem ſüdlichen Ende ber awifden diefem Hafen und 
bem Beriberibe hinlaufenden Landzunge, welde einer fleinen 
Hafbildung vollfommen entfpridt, fiegt nun das alte Pers 
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nambuco, oder die Stadt am Riff, Cidade do Recife — ver 
Name Perndmbuco herguleiten pon Parana, Fluß, Seitenflus, 
verftedter Seitenfluf, wie wir dad Wort nod. haufig am 
Amazonenſtrom wieder treffen werden, und Mbvk, Arm — 
Pernambuco alfe cin Flußarm pes Meeres, wie wir bei dem 
verftedten Binnenwaffer von Bheos, diefem Flugarm ded 
Meeres ebenfalls einen Hiigel, Pernambuco, geſehen haben. 
Die Bnfel mitten in der Lagune iff vem neuern Stadttheil 
©.>Antenio eingenommen. Jenſeit derfelben liegt auf dem 
Seftlande wiederum der Stavdttheil Boa-Rifta, ſodaß Per 
nambaco aud drei Hauptabtheilungen befteht, Dlinde nati: 
lich nicht mit ecinbegriffen, denn dads ift eine von Berman: 
buco ganz getrennte Stadt. 

Nom Stadtquartier Recife führen zwei Briiden nad S⸗ 
Antonio und nur cine yon S.⸗Antonio nah Bog - Vifta; alle 
aus Holy gebaut und 5—600 Fuß lang. Unter ver Recife: 
brücke, der Hauptbritde gwifdyen dem Recife und GS. - Mnto- 
nio, finden ſich nod) Refte einer Steinbriide aus hollandiider 
Bett. Dazu häugt dad Jnfetquastler E.-Antonio nad de 
Geefeite hin wetter dure) eine neue Wegeanlage und die dort 

beginnende Gifenbahn mit dem Feftlaude von Boa- Vifta zu⸗ 
ſammen. 

Eo ift denn dad Terrain, auf dem Pernambuco gebaut if, 
fo mannidjfad) gegliedert, gu fo regem Verkehr in fo feltenet 
Weiſe geeignet und beftimmt, wie ſich deffen keine zweite 
Start in Sidamerifa rühmen fann 

Das haben ane die portugiefifden Grinder der Stadt 
vollkommen erfannt; das erfannten vollkommen die nadfol- 
genden holländiſchen Groberer, und erfennen das auch bit 
heutigen Bewohner und benugen die von Natur und Runt 
gebotenen Vortheile fo gut fie fonnen. 

Pernambuco ift durch und durd Handelsſtadt. Trogdem, 
daß ed nur 100000 Ginwohuer Hat und den Staͤdten Rio: 
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De = Sanetro und Babia an Menfdenmengen nadfteht, ents 
widelt es bennod cine außerordentliche Handelsenergie, die 
indeß in dew letzten Jahren durd) eine Reihe von Cinflaffen, 
unter welden Brafitien überhaupt leidet, etwas beeintradtigt 
worden iſt. 
Die Altſtadt, ſchlechtweg Recife genannt, seh aus einem - 
Chaos von engen, fdmuzigen, meiſtens finfenden Strafen, 
bie gum Theil mit Haufern von vier Stodwerfen Hobe ein- 
gefaft find. Hier fliegen die vorzüglichſten HandelScomptoire, 
pas ollhaus, pie Barfe, ein Arfenal u.f.w. Die andern 
Stadttheile dagegen treten ſchön und felbft glangend hervor, 
haben mande breite, gerade Strafen mit pradtvollen Laͤden 
und bieten Brofpecte, die unbedingt mebr als irgendeine an- 
vere brafilianijde Stadt an Europa erinnern. Laͤngs der 
Kais an den bretten, herrlichen Lagunen mitten in der 
Stapt hat bereits eine Bornehmbeit und Bradt eingefner 
Haämſer und offentlidher Neubauten fid) gu entwideln anges 
fangen, daß -hier einmal eine der ſchoͤnſten Stddte der Welt 
aus dem BWaffer hervortauchen wird, die felbft Hamburg um 
fein grofartiges Alfterbaffin nicht gu beneiden braudt. Ju 
per That ift dte Ausfidht von den eingelnen Brien nad 
allen Seiten bin, namentlid) nad Rorden, wo das alte 
Olinde auf feinem Hiigel wundervoll prangt, unausfpredlid) 
ſchon. 
Mit allen dieſen gegebenen Elementen iſt Pernambuco die 
eigentliche Zukunftsſtadt Braſiliens. Bor ihr das offene Meer, 
deſſen rollende Wogen vom Riff gebrochen werden und in 
dichten Schaummaſſen hod) aufbrauſen, — längs des Ufers 
der natürliche Hafendock, der ſich hineinzieht in die ſchoͤne, 
wunderſchoͤne Doppellagune der Stadt, — das alles bewegt 
von Ebbe und Flut: das ſind allerdings koſtbare Elemente 
zur großartigſten Zukunft, zu einer enropdifden Entwidelung 
Mvé-allemant, RNord-Brafilien. J. 93 
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der Gtadt Pernambuco, wie fie vean ja als öſtlichſter Bunk 
Brafiliens am weitefter hinüberblickt nad) Europa. 

Unter den gum Theil anſehnlichen offenttidyen Gebaͤuden 
tagen zahlreiche Kirchen thera heraus; fogar Marmorbauten 
entdeckt man an ihnen, gerade wie in Bahia, wenn and der 
Bauſtil (dmmiflicher Kirchen, wie üͤberall in Brafilien, ange. 
fallig iff. Der Palaft des Prdfiventen auf S.- Antonio if 
einfad) und hübſch. Dict bei ihm fteht ein gang anſehn⸗ 
liches Theater; beive liegen ax einem grofen Plage, ver fai 
ring@her von der Lagune umflutet wird und mit der 3et 
wunderſchoͤn werden fann, wenn man ihn forgfam zu benuper 
verfteht. Borldufig wetden cinige Wiederkaͤner friedlid anf 
dem fdjdnen Forum tnd freflen die hübſchen Rubdiacees, 
Malven und Leguminofen ab, bie dort harmlos wadfen. 

Wenn nun aud in Pernambaco nach allen Geiten ge 
than, geſchafft, gebaut an allen Gefen and Enden und nad 
Sortidritt, nad BVollendung geftrebt wird, foviel Umftaͤnde, 
Raum, Zeit und Gelomittel vas erlauben, fw bat dod vie 
Etavt aud ihre ſchwachen Seiten. Gine der fdmaddfier 
‘ift offenbar das Strafenpflafter. Biele Straßen und ite 
breite, vornehme Stragen find gar nicht gepflaftert und dil: 
den Morafte, an denen man gwar laͤngs dex Trottoirs mit 
einiger Vorſicht hingehen fann, nicht aber ohne von traben: 
den Pferden und rollenden Wagen eingefprige zu werden. 
Diefe Schmuzgaſſen geben einen ſchrecklichen Geſtank, dec an 
. den Mais, zumal gur Zeit der Ebbe, noc viel ſchlimmer it. 
Yn eine Reinlichkeitspolizei fcheint nirgendd gedacht yu wer 
ben; überall fieht man Sudelei, oft in einem. gang unerttdg: 
liden Grade. Dazu fommt nod) abends fpadt das belictte 
Ausgießen aus dem Fenfter. Fliegt foley ein Ausguß vem 
dritten ober vierten Stocwerf aus dem Fenfter, fo ift rie 
Wirkung des weit umberfprigenden Projectile wirklich ent 
ſetzlich. 
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Mi diefem Stadtungemad hat die vornehme Welt ſich au 
entgiehen gewuft, indem fie auf dem Lande wobnt. 

-Die Umgegend von Bernambuco ift flad), fodag der An⸗ 
lage von Garten reichlich Raum gegeben ift. Befonders nad) . 
Nordweften hin hat fic) die Anlage Son Garten und Gartenz 
wehnungen weit hingezogen, und nichts ift lieblicher, als in 
dicen Gartertrevieren von Bernambuco umberguftreifen. Unter 
madtig hohen Kokospalmen blüht die farbenglihende Scar 
det fchon oft genannten Bougainvillien, Poincettien, Poin⸗ 
conen, Sroren u.f.w.; überall dufien Alpinien, Hedychien, 
Gardenien und Plumierien und wirflidy alles, was in Far- 
ben weithin ftrablt und Wohlgeruch auszuhauchen im Stande 
tit. Und gwifden all der Bradt von Bäumen, von Pals 
men, Mangiferen, Gpondien, Artocarpen liegen hübſche, gum 
Theil praͤchtige Landwohnungen umber, in deren innerer Ein⸗ 
ridtung europdifder Luxus herrſcht, modificirt von den Roth- 
wendigfeiten eines heifen Klimas. Und wenn nun awifden 
diefer Gartenpradt, gwifden diejen. reizenden Landwohnungen 
cin ftiller Fluß fid) dabingieht and im verdoppelnden Spiegel: — 
bild das liebliche Schauſpiel nod) einmal bliden (aft, wie 
man dad an der Wagdalenenbriide ded Capiberibe finden. 
fann, fo ift bie gange Raturfcenerie ein lieblidjer Anblid. 

Aud webt ein faft ununterbrochener Luftftrom über Per- 
hambuco- und feine Umgegend hin, mwodurd mehr als in 
Bahia Kiblung, Labung. und Grquidung ausgegoffen wird 
uber aed organifde Leben. Meiſtens ift diefer Wind ein . 
Seewind aus Nordoft oder Sudoft, deffen regelmäßiger Lauf 
nur morgend in der Frithe von einigem Landwinde unter⸗ 
brodjen wird. . a 

So fonnen wir uns faum verbehfen, dap Bernambuco, — - 
wenn ihm aud) die felShobe, ſchroffe Bergnatur von Rio + de- 
Janeiro abgeht und mand pradtvolle Gernfidt von der 
Victoria in Bahia verfagt tft, dennoch ein wunbdervoller, von 
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der Ratur reid) gefegneter Punt ift, “in dem es gewif nur 
an den Menfdjen liegt, wenn fie fich denjelben nicht yum 
angenehnften Aufenthalt herauszubilden verftehen. 

Das wenigitens war der Gindrud, den mic Pernambuco 
in den erften Tagen meines Aufenthalté vafelbft mate, cin 
Gindrud, -der mir ein bleibender fein -wird; denn er ging 
hervor aus der unwandelbaren Schönheit der Natur. . Rew 
lau war der Himmel; in allen Vinten von Grin und Blau 
fpielte die Farbe des herrlichen Oceans; rubig ftridy der 
Nordoftpaffat dariiber Hin und verlor fid) im Lanbe zwiſchen 

der herrlichen Vegetation, weldje Werallhin Duft und Farber 
ausgof. In Pernambuco trat mir lebendiger als wol fonjtwe 
vor die Seele jener tiefe Sehnfudt athmende Geſang: ,, Kenatt 
bu das Land, wo die Citronen blühn?“ 

Ginen gang verſchiedenen GCindrud machte mir die Stadi 
Olinde. Olinde, an und auf einem Higel gelegen, einfe die 
Konigin und Hervfderin der Meere, eine foftbare Perle, um 
welche Holland und Portugal blutige Kampfe gefuͤhrt haben, 
bann der Sig katholiſcher Priefterweisheit und nod fpdeer 
juriſtiſcher Gelehrfamfeit, Olinde, was nod) weit hinaus⸗ 
prangt in die See mit Kloͤſtern und Kirchen, ift ein Rirhbor — 
geworden! Seine Häuſer fallen ein, feine Rirden ftehen 
leer, feine juriftifde Schule ift nad Pernambuco verlegt 
worden; in feinen Strafen waͤchſt Gras, weiden die Pferde. 

Sd befudjte Olinde am 18. Mpril. Gin langer Damm 

- mit einigen Griiden führt vom Stadtviertel Boa⸗Viſta in 
ſchnurgerader Richtung durch die Jungleniederungen des 
Beriberibe, zwiſchen welchen die feſtern Stellen zierlich mu | 
„Haͤuſern befept find. Dort am Wege liegt aud) cin huüͤbſches 
englifches Hospital und gulegt nod ein engliſcher Kirchhoi 
mit einer faubern Rapelle, wie die Englander denn auch ibre 
eigene Kirche auf dem ſchönen Rai der Boas Bifta be 

figen. 
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Gerade beſchien die untergehende Sonne mit fdarfen Lich- 
tern den gritnen, von Häuſern überſäeten und mit Kirchen 
gefronten Hügel von Ofinde und gab der alten Stadt ein 
wehmüthig freunbdlides Anfeben. Wus der See ddmmerte 
der Abend, aber dennoch überſah id vom hervor(pringendften 
Punkte des Hügels ein wundervolles Panorama. Im tiefé 
fer Süden fag das Cap S.-Agoftinho in leichtem, blauem 
Duft. Pernambuco aber mit feinem fidern Hafen binter 
ſchäumenden Brandungen, mit feinem Binnenfee, mit feinen 
im Waſſer liegenden Haufern und fetner pradtvollen Lands 
fhaft gldnate blendend quf im Abendfonnenftrable. Olinde 
jah aus wie eine entthronte Fürſtin neben der fonigliden 
Herrfderin hinter dem Recife und in ben Lagunen. 

Aufer allen ihren Naturreizen ift die Stadt Pernambuco, 
wie id) fdjon andeutete,~cin hddft bedeutender Handelsplatz. 

Pie Proving Pernambuco hat, wenn jhr Areal auf der 
Karte aud nidt fo bedeutend erfdeint wie dad mandyer an- 
derer PBrovingen, dennod eine Einwohnerſchaft von faft einer 
MiMion Menfden. In. ihrer numerifden Bedeutung iſt fie 
die dritte Proving ded Ratferthums; nur Minas und Babia 
geben ihr voran. Bor Minas hat fie die ſchöne Communi- 
cation mit dem Meere voraus, vor Bahia eine muthigere, 
elaftifdere, energifdere Natur der Einwohner, vor Rio -de- 
Sanetro die gréfere Rabe zur Alten Welt. Wile diefe Vor- 
sige und Gigenthimlidfeiten wiffen die Pernambucaner in 
hohem Mafe geltend yu madden. Bei der Regfamfeit ded 
fedfen BolfS, welded fdon mehr als einmal einem gewiffen 
politifden Schlendrian der braftltanifden Staatémarime mit 
den Waffen in der Hand ſich widerfegte, ift die Production 
ber Vandfdaft an Banmwolle, Tabad und 3ucéer gang be- 
pentend; bet der Wobhlhabenheit der Bewohner der Import 
enropdijder Fabrifate auferordentlid) grof. Von allen Ras 
tionen gehen die Slaggen aus und ein, befonderd reifen ſich 
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England, Frankreid) und die Bereinigten Staaten von Rorr- 
amerika in effriger Goncurreng um den Haupthandel von 
Pernambuco, obwol aud) deutſcher Handel ziemlich lebhait 
ift. Bon allen brafilianifden Hafenftdoten ift Pernambuco 
am fdnellften gu erreiden. Durd eine eigene Mette von 
Stromungs + und Windedverbhdltniffen ' ift Pernambuco pri: 
fen feinen beidben, am meiften nad Often vorfpringenden 
Radbarhigein, Olinde und S.-Auguftin, ein faum gu ver: 
meidender Ort geworten. Wiles, was aus dem nordliden 
Alantifdhen Ocean nad) Brafilien, um das Cap Hoorn odet 
bas Borgebirge der guten Hoffnung nady Oftindien, China, 
Neuholand und Californien wil, . mus in einiger Rabe von 
Pernambuco vorbeifegein und kommt felbft in Sicht vom Gap — 
Auguftin. So glücklich find dazu bie Windverhaltiffe zu 
einer Reife von Europa nad) Pernambuco, daß ſchon Scie 
von Liverpool in 18—20 Tagen von diefem widhtigen Hater 
nad) bem Recife gelangt find. Die Bedingungen zur Rid: 
reife nady Europa find ebenfo guͤnſtig; es find einzelne Schiſe 
in 25 Tagen von Pernambuco nad dem Kanal gefegelt. 
Der erfte Hafen, den die grofe füdamerikaniſche Dampfſchif⸗ 
fabrtélinge berührt, tft Bernambuco; der legte Punkt, den fie 
mit ihren beimfehrenden Dampfſchiffen anlduft, ift wieder 
Pernambuco. Ebenſo ift vie Stadt ein Hauptpunkt fiir die 
yon Rio-dbes Janeiro ausgehende grofe Dampffchiffabrt bis 
Para. Zwei Tage muß jedes Dampfboot diefer widtigen — 
Kiftenlinie dort anhalten. Auch fhidt Pernambuco zweimal 
im Monat ein kleineres Dampfboot nad) Süden bis Mareic, 
und nad) Norden um das Cap Roque herum bid Maranbio 
mit Anlaufung der fleinern Miftenhdfen. 

Bei her Lebenbigkett dieſes Dampfſchiffverkehrs nad 
Norden und Süden, dem ſchnellen Verkehr und denr inniges 
Zuſammenhange Bernambucos mit Europa iſt dieſe gewal⸗ 
tige Handelsſtadt recht eigentlich der Schwerpunkt fiir den 
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gangen Norden von Brafilien geworden. Alle Bewegung, 
aller Handel vom Fluſſe ©.+Francigco an begieht fid) auf 
Pernambuco, alle HasrdelSplige. von dort an, Maceio, Rio- 
Grande bo Norte, Parahyba do Norte, Ceara, Maranbio 
find alle mehr oper minder Handeléfiliale von Pernambuco. 
Selbſt Bara, wads ald widtiges Emporium des ungeheuern 
Amagonengedtets und ver fetnen Diftricte eingelner Republifen 
ſpaniſcher Abkunft fo bedentend ift und fo unabhdugig und 
felbftdndig erſcheint, fann ſich dod) nicht von dex Couverine- 
tit Pernambucos gang frei maden. ‘Pernambuco ſchickt ihm 
die neueſten europdifden Nachrichten, Pernambuco befHrdert 
die Gorsefpondengen. von Bara nad England, Pernambuco 
it bei taufend Gelegenheiten der lepte Recurd fir den Han- 
del am Amagonenfirome, und die Naufleute ays dem fo fers 
nen Movabamba in Peru geben auf ihrem langen Zuge 
vou fernen Weſten uber Bara naw Penambuco, wenn fie 
ihre Hate von Bombanaffa gut und fider verfaufen und tid 
mit gewaͤhlten europaͤiſchen Producten gur ener verfehen 
wollen. 

Das ift cin Handelseinfluß, defjen fic Bahia durchaus 
nicht richmen fann, ein Einfluß, wie er nur von Rio auf 
die Gadprovingen ausgeübt werden faun und guégedibt wird. 

Und immer seiter fudt Bernambuce feinen Einfluß aud- 
judehuen.- 16 Babia den Entſchluß faßte, fic) mit einer 
Gifenbabn an den Rio-de-S.- Francisco beim Jonjeiro angu- 
fnitpfen und fo diefe madjtige Lebensader der Proving Minas - 
mittels flüchtiger Lecomotiven bis nach der Allerheiligenbai 
pulſtren gu machen, traten bie Pernambucaner, obwol geo⸗ 
graphiſch viel weiter entfernt vom Handelsknotenpunkt Joazeiro, 
keck mit gleichem Bewerben auf und projectirten unverdroſſen 
eine Eiſenbahn nad) dem genannten Haudeloplatz am Rio⸗ 
de⸗S.⸗Francisco durch vas ———— auf dem linken Ufer 
bes Fluſſes. 
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Und vad Schidfal hilft ſichtlich dem unternehmenden 
Volke von Pernambuco. Waͤhrend in Bahia gwar an der 
Eiſenbahn gebaut wird, ſo liegt ſie doch immer nur noch in 
den erſten Anfdngen da und kann nod) immer nicht in der 
fleinften Ausdehnung benugt werden. Vom Bahnhof in 
Pernambuco aber {duft fdon die Locomotive 7— 8 Meilen 
durch dad Land, und glaube th, daß die Rordbahn ded 
S.+ Francisco, die von Pernambuco, eher den Plag Joageire 
erreicht als die Südbahn, die von Bahia, wenn leptere aud 
bedeutend kuͤrzer iff. 

Dieſe Keckheit, dtefe Thätigkeit, vielleidt nod ein Erb⸗ 
theif aus guter holldndifder Zeit, womit die Pernambuacaner 
fid) gu Lande und gu Waffer geltend maden und immer 
weiter ausdehnen, macht fie nun aud) etwas tibermiithig ber 
Gentralregierung von Rio⸗de⸗Janeiro gegeniiber; und in 
Rio⸗de⸗Janeiro weif man fehr gut, - weldje gefährliche Stelle 
Pernambuco ift. Man fudt die Proving auf alle Weiſe zu⸗ 
frieden gu ftellen, fchidt ihr einen Praͤſidenten nad dem an: 
dern, adhtet ihre Hadupter und Vornehmen gang beſonders 
hod) und — wird e6 dod) nod einmal erleben, daß fid) die 
, Proving im wilden Revolutionstumult der Centralregierung 
widerfegt und. ihr Gefdid von dem der Hauptftadt trennt. 

Gerade die dngfifide Sorge um die Erhaltung der Pro- 
ving mag es fein, warum die Proving fic einmal emancipirt. 
Ich fann und will es nidt beurtheilen, ob dad ewige Wed): 
feln der PBrovingialprdfidenten aur CErftarfung der Provinzen 
Bient ober gu ihrer Schwachung. In einem wobhlgeordneten 
Staate aber ift fold) ewiges Wechſeln mindeftens laächerlich 
Oder ift es nicht laͤcherlich, daß mir der Marquié von Olinde 
alé Minifterprafident im November 1858 einen Brief an den 
damaligen Prafinenten von Pernambuco, Herrn Taques, gab, 
daß im December Manoel Felizardo Prdfident war, dann 
im Februar Saraiva gum Prafidenten erwahlt ward, und 
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id) im Mai einem Viceprdfiventen, dem Baron von. Cama- 
ragibe meine Aufwartung madden mufte? Wer nachher 
ordentlider Prdfident geworden ift, weif id) nidt. Das 
aber ift gewif, daß vom Rovember 1858 bis Suni 1859; alfe 
in etwa feds Monaten, Peruambuco fiinf bid ſechs Praͤſtden⸗ 
ten gehabt hat. Daf aus foldem Wechſeln feine verninftige 
Anminiftration hervorwadfen kann, ift jevem einleuchtend, von 
den bedewtenden Geldopfern gar nidt gu reden, die ſolch 
Wechſeln mit ſich führt. 

Das ſchien nun aud den Pernambucanern, als ic in 
Pernambuco war und die Meuferungen mander verftandiger 
und nidjt ohne Beforgnif lebender Manner horte, vollkommen 
einleuchtend zu fein. Und dod ift aud das allgemeine 
Ueberzeugung, daf eine frampfhafte Wendung der Dinge, ein 
aufribrerifdyes Berfahren, um eine beffere 3ufunft berbeigu- 
fahren, ein hoͤchſt zweideutiges Verfahren fein wirde. So 
geht denn ber Rückſchritt aud) in Pernambuco, wie in gang 
Brafilien, feinen Gang weiter. Es fehlt mehr und mebr an 
arbeitenden Kraͤften. Man verfteht es nicht, fie mit Geſchick 
heranguleiten, matt weif fie nidt anftdndig gu behandeln, 
man will fie nicht ebenbirtig fein laſſen. Gerade fo wie 
man in mandjen {idlidern Gegenden Brafiliens das deutſche 
inwanderungselement gum Dienft groper Grundbefiger ver- 
wenden möchte, gerade fo fudt man in Pernambuco das 
portugiefifde Cinwandetungselement gu fnedjten und gu unter 
joden. Und da das nit gelingt, fo haßt man es vorlaͤufig 
recht griinblid) und verfolgt es gang unverkennbar; ja mehr 
als einmal mag es ſchon im Sinne gewiſſer Volksſchichten 
gelegen haben, die fleißigen, wenn auch etwas plumpen Por⸗ 
tugiejen — Gallegos und Ilheos —, die man ſpottend mit 
dem Namen „Bleifüße“ (pédechumbos) bezeichnet, gang ans 
dem Lande gu verireiben. 

Angeſichts folder politifder Zuſtaͤnde und focialer Stim: 
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mungen muf man auf Pernambuco, wie viele Vergünſtigun⸗ 
gen die Proving aud) von der Natur empfangen haben mag, 
mit grofer Gorge biiden und in Rio beſonders mit vielem 
Ernſt, mit voller Gewiffenhaftigfet, mit ganzer Spannung 
gufeben, daß nicht der Gemeinftaat irgendwelden Schaden 
nehme. Mir ſchien aber der Sefammeftaat nirgends fo ver- 
wundbar gu fein wie in Pernambuco, und dad alte roͤmiſche 
,Videant consules, ne quid detrimenti capiat respablica” 
{ag mir nabe genug. 





Bweites Rapitel. 


Ausflug nad ber Proving Alagoas. — Die Hauptftadt Maceio. — 
Fahrt nach ber Stadt Alagoas. — Ritt burd einen Theil ber Pro- 
ving nad Penedo. — Die Tabuleires von Alagoas. — Der Rio- 
be-@.¢ Francisco. — Fabrt nad Pao be Mffucar. — Ritt durd 
ben -Gertdo nah den Fällen oon Paulo Alfonfo. — Rückkehr naw 
Penedo. — Piaffabucu. 


Plein erfter Mufenthalt in Pernambuco fonnte nur fur; 
fein, da ich mit einiger Beftimmiheit wufte, es würde mit 
am Ende meiner ganzen Reffe vergount fein, mid nod 
einige Zeit daſelbſt verweilen au dürfen, bis id) mid) nad 
Europa einſchiffte. Ich wollte die felbft nod) im April ſchoͤne 
Jahreszeit benugen, um meine Ercurfion gum Rio⸗de⸗S.⸗Fran⸗ 
ci8co auszufuͤhren, deffen Befuch von vielen Witterungslaunen 
abhaͤngt und ſehr hanfig gar nicht gelingt, wenn man einen 
unginftigen Wafferftand antrifft. | 

$d) hatte mir vorgenommen, die Reife nad) der ſüdlich 
von Pernambuco gelegenen Stadt Maceio gu Lande gu mas 
Gen und von dort durd bie Heine Proving Alagoas zu ceiten 
nach Penedo am S.- Franciéco, Zum moglidft guten Ge: 
lingen diefer Greurfion hatte mid) der Gtaatérath Saraiva, 
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pamalé Prdfident von Pernambuco, deffen Kreundlidfeit und 
Zuvorkommenheit id mit [ebhaftem Danke anguerfennen alle 
Urſache hatte, mit zweckmaͤßigen Geleitébriefen an verfdiedene 
Perfonen von Anfehen und Ginfluf ausgeftattet, ſodaß id 
meinen Muforud nad Maceio fdon auf den 19. April feft- 
fepen fonnte. Den erften Reiſeabſchnitt wollte id) mit der 
Gifenbabn madden und zugleich die dort in Angriff genom: 
menen Arbeiten befichtigen, wobei ſich mir ein dort angeftell- 
ter Bremer gum freundliden Fuhrer angeboten hatte. 

Statt ded bis dahin fdpnen Wetters getfelte aber am 
19. April ein wilder Regenfdhaner nad) dem andern Land 
und Meer. Wn ein Abreifen war den Tag nit au denfen; 
alé e6 ‘volle 24 Stunden fortfubr, aus allen Schleuſen des 
Himmels gu giefen, gab man mir die Verfiderung, daß id 
jept flrs erfte gar’ nicht daran denfen founte, den Landweg 
von Pernambuco einfdlagen gu wollen, da .er nur bei unt 
nad anhaltend gutem Metter reitbar wäre. 

Und ih mufte folden Berfiderungen fdjon glauben. 
Prafilianifde Landftragen gur Zeit anbaltenden Regens gibt 
e6 nun einmal nidt. Wie follte id jest eine benugbare 
Strafe erwarten zwiſchen zwei Kiftenpunften, die in fo leich⸗ 
tem Seeverfebr mittels Segelſchiffen und Dampfoooten ftan- 
ben? Und wenn id aud wirklich mit Aufopferung von Zeit 
und Geſundheit mid) durdfdlagen wollte durch alle Even: 
tualitdten eined bodenlofen Wegs, was hatte ich von der 
mihevollen und gefahrvollen Arbett? 

Recht wie ein Deus ex machina fam mir da, als id am 
19. April nadmittags ziemlich argerlid) aus dem Kenfter 
meines unmittelbar am Hafen liegenden Hotels in den grauen 
Waffertumult auf der offenen See hineinfchaute, das grofe 


Dampfpadet Oyapock auf feiner Heimreife von Para nad 


Rio aus dem Ocean berangebrauft.  Dteine Landreife war | 
mit gu Waffer geworden, und gu Wafer fonnte id) mit dec 
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groͤßten Leichtigkeit nach Maceio fommen. Ich ſchlug mid 
zu den Paſſagieren des Oyapock und begab mich um 5 Uhr 
nachmittags des 20. April an Bord. 

Ich hatte Urſache, dad Packetſchiff, wie viel Raͤumlich⸗ 
keiten es auch als genaueſte Copie des ſchönen Cruzeiro do 
Gul hatte, mit Paſſagieren überfüllt zu fürchten. Es war 
namlich das Schiff, welches jdmmelide Senatoren und De⸗ 
putirte, wenn fie anders zur Eroffnung der legislativen Kam⸗ 
mern in Rio⸗de⸗Janeiro fein wollten, von fieben oder adjt 
Rydprovingen in feinem Bauche mit fic führen mufte. Und 
diefe Herren reifen meiftend mit einem gangen Hausftande. 
Dod) waren nur wenige von diefen Solonen gefommen, und 
witflid) fonnien die Rammern am 2. Mai in Rio nicht er: 
Offnet werden, eine gang unerhorte Thatfache, die indeß dem 
Kaiſerreiche nicht den geringften Schaden gethan hat.. ' 

Bei einbredender Daͤmmerung zog unfer ftattlider Oya⸗— 
pot aué dem QHafen.von Pernambuco hinaus, und eine 
maͤßig wogende See trug und wibrend der Nacht ſüͤdlich, 
ſodaß wir fdon am folgenden Sage (21. April) bet guter 
Zeit vor Maceiv Anker werfen fonnten. 

Der Rio⸗de⸗S.⸗Francisco wird von dem Punkte an, wo er 
in jahem Sturz aus den Provingen von Bahia und Pernambuco 
heraustritt, bid gu feinem Ausſtroͤmen in dad Meer von zwei 
Heinen Provingen eingefaßt, weldje, wie Hein fie auc) immer 
auf der Landkarte des ungeheuern Kaiſerreichs erſcheinen moͤ⸗ 
gen, dennoch bedeutende agricole und mercantiliſche Wichtigkeit 
haben und gewiß gern von jedem Reiſenden berührt werden. 
Es ſind die Provinzen von Alagoas und Sergipe. 

Beide ſind nach ihren Hauptrichtungen leicht zugaͤnglich. 
Der Rio⸗de⸗S.⸗Francisco ift zwiſchen beiden Provinzen ſchiff⸗ 
bar; beide Landestheile beſitzen mehrere kleine Hafenplaͤze 
am Ufer bed Fluſſes. Die Dampfſchiffe von Rio beſuchen 
aud Maceio anf ihren regelmapigen Fahrien. Dazu kommt 
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pamalé Prafident von Pernambuco, deffen Kreundlichfeit und 
Zuvorfommenheit id) mit lebbaftem Danke anguerfennen alle 
Urfathe hatte, mit zweckmaͤßigen Geleitsbriefen an verſchiedene 
Perfonen von Anfehen und Einfluß ausgeftattet, ſodaß id 
meinen Muforud) nad) Maceto fdon auf den 19. April feſt⸗ 
fegen fonnte. Den erften Reiſeabſchnitt wollte id) mit der 
Gifenbahn madjen und zugleich die dort in Angriff genom: 
menen Arbeiten beſichtigen, wobei fic) mir ein dort angeſtell⸗ 
ter Bremer gum freunbliden Führer angeboten hatte. 

Statt bed bis dahin ſchoͤnen Wetters geifelte aber am 
19. April ein wilder Regenfchaner nad) dem andern Land 
und Meer. Wn ein Abreifen war den Tag nist gu denfen; 
alé es volle 24 Stunden fortfubr, aus allen Schleuſen deb 
Himmels gu giefen, gab man mir die Verfiderung, daß id 
jept firs erfte gar’ nidt daran denfen koͤnnte, den Landweg 
pon Pernambuco einfdlagen gu wollen, da .er nur bei unt 
nad) anhaltend gutem Metter reitbar wäre. 

Und th mufte folden Berfiderungen fdon glauben. 
Braſilianiſche Landftrafen zur Zeit anhaltenden Regens gibt 
e6 nun einmal nidt. Wie follte ich jest eine benupbare 
Strafe erwarten awifden zwei Miftenpuntten, die in fo leich⸗ 


_ tem Seeverkehr mitteld Segelſchtffen und Dampfhooten ftan- 


ben? Und wenn id aud witklid) mit Aufopferung von Feit 
und Gefundheit mid) durchſchlagen wollte durd) alle Even 
tualitdten eines bodenloſen Wegs, was hatte ich von det 
mihevolen und gefahrvollen. Arbeit? 

Redht wie ein Deus ex machina fam mir ba, ald ich am 
19. April nadmittags ziemlich aͤrgerlich aus dem Fenfter 
meined unmittelbar am Hafen fliegenden Hotels in den grauen 
Waffertumult auf der offenen See hineinfdhaute, das grope 


Dampfpadet Oyapod auf feiner Heimreife von Para nad 


Rio aus dem Ocean herangebrauft. Meine Lanbdreife wat 
mir gu Waffer geworden, und gu Wafer konnte ich mit dee 
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gtoften Leichtigkeit nach Maceio fommen. Ich ſchlug mid 
gu den Paſſagieren ded Oyapock und begab mid um 5 Uhr 
nadmittags ded 20. April an Bord. 

Ich hatte Urjadhe, dad Packetſchiff, wie viel Raͤumlich⸗ 
feiten es aud) als genauejte Gopie des ſchönen Cruzeiro do 
Sul hatte, mit Paffagieren aberfillt gu fürchten. Es war 
naͤmlich das Schiff, welded ſaͤmmtliche Senatoren und Dee 
putirte, wenn fie anders zur Croffnung der legislativen Ram- 
mern in Rio⸗de⸗Janeiro fein wollten, von fieben oder acht 
Nardprovinzen in feinem Bande mit ſich fibren mufte. Und 
diefe Herren reifen meiftend mit einem gangen Hausſtande. 
Dod waren nur wenige von diefen Solonen gefommen, und 
witflid) fonnten die KRammern am 2. Mai in Rio nide er⸗ 
Sffuet werden, eine gang unerhörte Thatfade, die indeß dem 
Kaiſerreiche nicht den geringften Schaden gethan bat.. 

Bei einbrechender Daͤmmerung zog unfer ftattlider Oya⸗ 
pock aus dem Hafen von Pernambuco hinaus, und eine 
maͤßig wogende See trug und waͤhrend der Nacht 'ſüdlich, 
ſodaß wir ſchon am folgenden Tage (21. April) bei guter 
Zeit vor Maceio Anker werfen konnten. 

Der Rio⸗de⸗S.⸗Francisco wird von dem Punkte an, wo er 
in jaͤhem Sturz aus den Provinzen von Bahia und Pernambuco 
heraustritt, bid gu ſeinem Ausſtroͤmen in das Meer von zwei 
fleinen Provinzen eingefaßt, welche, wie klein fie auch immer 
auf per Landfarte des ungeheuern Kaiſerreichs erſcheinen mö⸗ 
gen, bennod) bedeutende agricole und mercantiliſche Wichtigkeit 
haben und gewif gern von jedem Reifenden berithrt werden. 
G8 find die Provingen von Alagoas und Sergipe. 

Beide find nad ihren Hauptridtungen leicht gugdnglid). 
Der Rio⸗de⸗S.⸗Francisco ift awijden Seiden Provinzen ſchiff⸗ 
bar; beide Landestheile befigen mehrere fleine Hafenplage - 
am Ufer ded Fluſſes. Die Dampficiffe von Rio befuchen 
aud Maceio auf ihren regelmdpigen Fabhrten. Dazu kommt 
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nod eine fleinere Dampfidiffahrtélinie awifthen Pernambuco 
und Maceio, welche einige. Meine Zwiſchenpunkte berührt; 
und eine andere von Bahia ausgehende, welche eingelne 
Punkte der Proving Sergipe, namentlid) deren Hauptftadt 
Aracaju am Rio -de*Gotinguiba, befudt, den S.- Franciéco- 
fluß binaufgeht bid nad) Penedo und von dort bid Maceio 
lduft, von wo dann die Schiffe in derfelben Weife wieder 
nach Bahia zurüuͤckkehren. 

Go hat bie Stadt Maceio in drei verſchiedenen Dampf⸗ 
ſchifflinien einen rect lebhaften Berfehr und wiirde and, 
ba die Stadt als Hauptftadt einer Proving die vollſte Han⸗ 
delsberechtigung hat und Sirecte Beziehungen mit bem Aus⸗ 
lande unterhalten barf, am Welthandel pen lebhaftejten An⸗ 
theif nehmen, wenn nidt ein bedeutendes Hindernif an 
folder Handeléentwidelung in dem ſchlechten Hafen lage. 

Dap Maceio eigentlidy gar feinen Hafen hat, habe id 
don angeführt. Die vor der Stadt anfernden Schiffe find 
jeglichen Stirmen von Often und Siiden und von lepter 
HimmelEgegend her nod) der rollenden Cee audsgefept, wozu 
-nody das bingufommt, daß fein Schiff beim Loͤſchen und 
| Laden 618 in die Mahe des Uifers, bis au einer Landungs⸗ 
bride gelangen fann. Glücklicherweiſe befindet fic) Maceio 
in einer Zone, welde von Stirmen felten heimgeſucht wird. 
Aber ſchon mäßige Vewegungen vom Meere und Winde 
werfen die Schiffe bedeutend auf und nieder; ruhig und ſicher 
liegt kaum je eins vor ſeinen Ankern. 

Maceio macht, vom Meere aus geſehen, einen, wenn 
aud) nicht großartigen, aber denned) hübſchen, freundlichen 
Eindruck. Alles ſieht neu aus, alles jung und ordentlich 
gehalten. Schon von weitem her erblickt man die ganz neue 
Hauptkirche, ein großes, neues Standehaus, einen Palaſt ded 
Praͤſidenten, — alles auf halber Hoͤhe liegend, waͤhrend nach 
Often hin ſich ein Haͤuſerſtreif, eine Art von Vorſtadt, dicht 
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am Gtranbde ausdehnt und unter dem Ramen Jaragua gang 
befonders am Geebandel theilnimmt. Außerdem defigt die 
Stadt cin Zuchthaus, cine Kaſerne, einen neuen Kirchhof 
und einen ftattlichen, noördlich aber der Kirche auf der dortigen 
Hobe ſtehenden Lendhttharm. 

Bou dieſem Leuchtthurm aus genieft man eine pracht⸗ 
volle Musficht uber Stadt, Land und Meer. Leicht entdeckt 
man, daß Maceio auf einer Art von Halbinfel liegt. Im 
Siidbweften der Stadt dehnt fidy gegen Rordweften hin cine 
(done, mehrere Meilen lange Lagoa weit in dad Land hinein, 
deren 3ufammenhang mit dem offenen Meere, etwa cine 
Meile fAdlid) von Maceie, durch flade und ziemlich fumpfige 
Inſeln verftedt if Die Riederung öſtlich von der Leucht⸗ 
thurmshohe tft ebenfalls fumpfig: und ſandig. 3abllofe Kokos⸗ 
paimen bededen die weite Glace, in welder an gang feften 
Ctellen ſich höchſt maleriſch zerſtreut Menſchenwohnungen 
aller Art befinden. Auch macht der Anblick der offenen Rhede 
mit ihren auf⸗ und abſteigenden Schiffen einen ganz guten 
Eindruck. 

Die Ansſicht auf die Stadt wird nod) ſchöner, wenn 
man eine fleine Meile fangs dev breiten Lagune nad) Rord- 
weften bin reitet. Man kommt dort bald gum fleinen Oert⸗ 
den Bebedouro, überſchreitet den dortigen kleinen überbruͤckten 
Fluß und gelangt auf giemlicy ſteilem Wege auf die Hobe. 
Lief unten int Grunde debut fid) dort die Lagune aus, nad 
dem Meere hinwarts mit Heinen Snfeln und Wafferftrafen 
gestert,. — nordlid) von diefen die hübſche Stadt, an vielen 
Stellen hod) fiberragt von fdlanten Kokospalmen, — und 
in fernem Hintergrunde vor allem das. ſchimmernde Meer, 
welded in ewigem Hinrollen fiber den weifen Uferfand ſchnee⸗ 
farbige Brandungen bildet. Gin einfaches Bild eines See- 
geftades aus der Tropengegend ift e6, aber gewif ein in 
hohem Grade angiehendes. : 
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now eine fleinere Dampfſchiffahrtslinie zwiſchen Pernambuco 
und Maceio, welde einige. Heine Zwiſchenpunkte berührt 
und eine andere von Bahia audsgefende, welche eingel.. 
Punkte der Proving Sergipe, namentlid) deren Hauptftadt 
Aracaju am Rio-de+Cotinguiba, befudt, den S.⸗ Francidco- 
fluß binaufgeht bid nad) Penedo und von dort bid Maceio 
lduft, von wo bann die Schiffe in derfelben Weife wieder 
nad) Bahia gurticfehren. 

So hat bie Stadt Maceio in drei verſchiedenen Dampfe 
ſchifflinien einen recht lebhaften Berfehbr und wiirde anth, 
ba die Stadt als Hauptftadt einer Proving die vollfte Han⸗ 
delsberechtigung hat und Sirecte Begiehungen mit bem Aus- 
lande unterhalten barf, am Welthandel den lebhaftejten An⸗ 
theif nehmen, wenn nidt ein bedeutendes Hindernié an 
folder Handeléentwidelung in vem ſchlechten Hafen lage 

Daf Maceio eigentlid) gar feinen Hafen hat, habe th 
ſchon angeführt. Die vor ver Stadt anfernden Schiffe find 
jeglichen Stirmen von Often und Siiden und von lepter 
Himmelsgegend her nod) der rollenden See audgefept, wogu 
- nod das hinzukommt, dag fein Schiff beim Lofden und 
Laden bis in die Rabe des Ufers, bis gu einer Landungs- 
brücke gefangen fann. Glücklicherweiſe befindet fid) Maceio 
in einer Zone, welde von Stirmen felten heimgefudt wird. 
Uber ſchon mafige Beweguugen vom Meere und Winde 
werfen die Sdhiffe bedeutend anf und nieder; ruhig und fider 
liegt faum je eins vor feinen Ankern. 

Maceio.madht, vom Meere and gefehen, cinen, wenn 
aud) nidt grofartigen, aber denned) hübſchen, freundliden 
Eindruck. Alles ſieht neu aus, alles jung und ordentlich 
gebalten. Schon von weitem her erblidt man die gang neue 
Haupttirde, ein großes, neued Stdndehaus, einen Palaſt des 
Prdfibenten, — alle auf halber Hohe liegend, wahrend nah 
Often hin ſich ein Hauferftreif, eine Art von Borftadt, didt 
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am Strande aukdehnt = “ht, hoͤrte e8 .aber deutlich - 
befonders am Seehandel Ry ner Weife feine Nach⸗ 
Stadt etu Zuchthaus, cine R 1, als id) quer 
und einen ftatliden, névdlig fn NOS ean vorbei- 
Hobe flehenden Leuchtthurm. SASL 66 Sprig: 

Bon dieſem Leudtthurm aus Atrial R fliffiger 
volle Anéficht über Stadt, Land und Ry, - wn 
man, daß Maceio auf einer Wet von HAlbingy st, <he 
Sidweften der Stadt dehnt fidy gegen Romer Ye 
ſchoöͤne, mebrere Meilen flange Lagoa weit in —B —X 
deren Zufammenbang .mit dem offenen Meere . 
Mette ſudlich von Maceie, durch flade und ziemlich —* 
Inſeln verſteckt iſ.. Die Riederung öſtlich von dex a, be, 
thurnhoͤ he tft ebenfalls fumpfig: und fandig. 3abllofe Rotee, 
palmen bebeden die weite lice, in welder an gan; feften 
Stellen ſich höchſt maleriſch zerſtreut Menſchenwohnungen 
aller Art befinden. Aud) macht der Anblick der offenen Rhede 
mit ihren auf⸗ und abſteigenden Schiffen einen ganz guten 
Eindruck. 

Die Ansſicht auf die Stadt. wird nod ſchoner, wenn 
man eine fleine Meile laͤngs der breiten Lagune nad) Nord⸗ 
weften bin reitet. Man kommt dort bald gum fleinen Oert⸗ 
den Bebedouro, überſchreitet den dortigen fleinen überbrückten 
Fluß und gelangt auf giemlidy fteilem Wege auf die Hobe. 
Lief unten im Grunde dehnt ſich dort die Lagune aus, nad) 
bem Meere hinwaäͤrts mit fleinen Snfeln und Waſſerſtraßen 
geziert, — nordlid) von dieſen die hübſche Stadt, an vielen 
Stellen hod) überragt von ſchlauken Kofvépalmen, — und 
in fernem QHintergrunde vor allem das: ſchimmernde Meer, 
welded in ewigem Hinrollen fiber den weifen Uferfand ſchnee⸗ 
farbige Brandungen bildet. Gin einfaches Bild eined Sees 
geftaded and ber Tropengegend ift es, aber gewif ein in 
hobem Grade anglehendes. 3 . 
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Lind fo ift mir denn aud die Stadt Maceio bei meinem 
erften Betreten .derfelben, nocd viel mehr aber bet meinem 
fpdtern Beſuche friſch, freundlid) und angenehm vorgefommen. 
Faft ununterdrodjen weht der Seewind vom Geftade hinauf 
zur Stadt; ununterbroden rauſchen PBalmen und Meeres⸗ 
brandungen inetnanbder, und felbft dad launige Wetter, wel⸗ 
des bald dide-Regenwolfen bheranjagte, bald den fddnen 
Tropenhimmel vollfommen rein fegte, bradjte immer nenes 
Leben in die bewegte Scenerie. 

Wie freundlich ich nun auch gleich bei meiner Landung 
in Maceio am 21. April empfangen ward, ſo glaubte ich 
dod) jeden Augenblick Haren Wetters in der ſehr fdhwanfend 
gemordenen Jahreszeit benugen yu maffen, um meinen beab- 
fidjtigten Ausflug nad) bent Rios de> S.- Francisco auszufũh⸗ 
ren. Rody an demfelben Tage meiner Anfunfe ſchiffte id 
mid) ſchon wieder ein. 

Gs war aber nicht der ſtolze Dampfer Ovapod mit feiner 
friftigen Mafchine, der mid) aufnahm, — nicht das offene 
Meer, auf welded ich hinausſtrebte. Bielmehe beftieg ich 
auf der Binnenfeite der Stadt ein gang fleines Ganot; cin 
eingiger alter Reger war meine Befagung. Gin fleined Ende 
ſchob dev Alte, deffen weißes Haar ſeltſam mit dem ſchwarzen 
Geficht contraftirte, meine Fregatte in einem kleinen Flußarme 
abwaͤrts, bis wir zur Lagune famen. Dann breitete er fein 
Segel aus, ‘und unfer kleines Fabrjeng, eben nur ein aus⸗ 
geboblter Baumſtamm, eilte ſchnellen Laufs dabhin {dings der 
fdonen Lagoa von Maceto, die fic) awifden mäßig hoben, 
sben gang gleichmäßig fladen Higeln nad Rorbweften bin 
ausdehnte und einen lieblichen Anbli€ gewaͤhrte. 

Wir blieben auf dem fidliden Ende des faljigen Binnen- 
fees, wo einige Inſeln mit vielfad gewundenen Wafferver- 
bindungen die Lagune vom Meere trennen und denned) einen 
3ufammenhang mit dgmfelben gulaffen. Ich fab auf meiner 
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Ganotfabrt das offene Meer night, Horie e6 .aber deutlich - 
raufden und fonnte in nicht angenehmer Weife feine Nady- 
barſchaft fühlen, indem mein fleined Fahrzeug, ald ich quer 
au der Hauptverbindung der Lagune mit dem Ocean vorbeis 
fegelte, ungebührlich gu tangen anfing und einiges Sprig- 
waffer aufnahm, wogu im engen Raden eben fein aberfliffiger 
Blak war. 

Dod gewann id bald das andere Ufer, an deffen Hobe 
eine kleine, weiße Kirche glangt, Noſſa Senhora dos Remedios, 
welche man fo gar, weit hinaus in Gee evblidt, ,,huma ima- 
gem muito milagrosa’’, wie mein alter Fährmann das dor- 
tige Muttergottesbild nannte, ein „ſehr wunderthatiges Mutter- 
gottesbild'. Dabei ritdte er andddhtig feine Mütze und 
erzaͤhlte mir eine lange SchiffbrudSgefdidte gerade an der 
Barre der Lagune, wie da die mit der Todesgefahr ringenden 
- Seeleute Nossa Senhora dos Remedios erblidt, fie inbriinftig 
augerufen hdtten umd fo mit dem Leben davongefommen 
waren, | . 

Unterdeffen war es fpdt geworden; das legte Abendroth 
glibte purpurfarben am Himmel. Mein Canot hatte fic in 
eine jener Waſſerſtraßen verloren, welde die kleinen Snfeln 
vom Feſtland trennen. Es dunfelte auf den Ufern, wo in 
einem faft ununterbrodenen Haine aber Hitten und kleinen 
Landwohnungen emporragend edle Sofospalmen leiſe raufdy- 
ten. Rein und flar wiederbolten fid) ded unbewslften Him⸗ 
melé glangende GSternbilder im dunfeln Wafer, in deſſen 
ſchwarzer Tiefe die vom heranfommenden Canot aufgefdredten 
Fiſche im Fortſchießen zuckende Blige von wunderbarer Helle 
etegten, — lebende Sternfdnuppenfdwarme im Salzwaſſer, 
welded, einmal erregt, bis in feine kleinſten Tropfen hinein 
hell aufglänzte in bläulichem Phoophorſchimmer. Auf dem 
Ufer aber wetteiferten mit dem geheimnißvollen Licht der Tiefe 
die glangenden Elateren. | 

Avé:Lallemant, Nord-Brafilien. J. 24 
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Grft um-9 Ube fithrte mid) mein alter Canoeiro aus der 
feltiamen Scenerie heraus. Noch einmal gelangten wir au 
einer grofen Lagune. Jedoch galt e6 nur das untere, 
ſchmale Ende dieſes zweiten Binnenfeeds zu durdfdneiden. 
Am jenſeitigen Ufer ſahen wir noch zahlreiche Lichter ſchim⸗ 
mern. 

Nach einer halben Stunde rüſtiger Fahrt rannte mein 
kleines Canot auf den Strand, und ich befand mich in der 
Stadt Alagoas, der ehemaligen Hauptſtadt der Provinz, nach 
welder ehemaligen Hauptſtadt die ganze Provinz Alagoas 
genannt wird, eigentlich wol: As lagoas, „die Geen”, denn 
allerdings find bie beiden tief in das Land eindringenden 
Pinnenwaffer dharakteriftifd genug fiir die fleine Proving. 

Am Ufer war es wüſt und leer. Ich ftieg die Straße 
hinauf gur obern Stadt. Zahlreiche Menſchenſcharen zogen 
bier nod) umber, um die Kirchen zu -befehen, denn es war 
der Donnerstag der Stillen Wore. « 

Das ift ndmlid) ein ftrenger Braud) durch gany Bra- 
ſilien, daß am Borabend ded Charfrettags die ſämmtliche 
Damenwelt in ſchwarzen feidenen Mleidern von fehr welt: 
lidem Zuſchnitte, gumal in den grofen Stddten, von einer 
Kirche zut andern geht und gu allen Heiligen betet. Gin 
. wie tlefer Ernſt aud im Grundgedanfen folded Kirchenbefu⸗ 
dens liegen mag, fo it dod) dadurch eine Profanation der 
ſtillen, beiligen Wode entftanden, die mir im eigentlidpften 
Sinne ded Worts eine heidnifde genannt werden zu müſſen 
jdeint, eine jener Lügen in blendender Form, welche die 
katholiſche Kirche in gang Brafilien fo gern auffabrt. 

Beim freundliden Juiz municipal, an den id) einen klei⸗ 
nen Brief hatte, fand id) ein Unterfommen und befab mir 
am folgenden Morgen gang früh den Ort. 

Wie reizend aud) die Lage der Stadt Alagoas nur im: 
mer fein mag, wie lieblid) aud von den vbern Stragen die 
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Ausſicht auf die Lagune, die an Ausdehnung den Binnenfee 
von Maceio nod) ubertrifft, und auf die gange Umgegend iff, 
dennoch ift Alagoas ein recht jammervolled Neft. Alles iſt 
verfallen, lotterig und erbdrmlid. Raum eine Straße mag 
man nod alé eine wirflide, anftinbdige anerfennen; faum 
einige hübſche, ordentliche, fauber gehaltene Haufer erblickt 
man. Gine Menge von Wohnungen fteht leer; viele von 
ibnen Droben den Ginftury, gar mande find bereits einge- 
first. Dads Vieh weidet zwiſchen den Trümmern und auf 
den Gaffen. Alles jcheint der vollftdndigften Aufldfung ent: 
gegenzugehen. 

Und fo iſt es wirklich nad dem unbefangenen Urtheile 
meined freundlichen Municipalrichters. Wirklich gerfallt alles, 
wirklich bort alles anf.  Friiher lebte die Stadt davon, daf 
die Haupthehorden der Proving und der gange Adminijtra- 
tionstrain in Alagoas refidirten und immer einigen Um⸗ 
ſchwung im Handel und Wandel hervorriefen. Ceitdem aber 
Maceio der Borort der Proving geworden ift und alle die- 
jenigen, die ihre Befoloung früher in Alagoas verzehrten, 
dorthin uͤberſiedeln muften, ft Alagoas total ruinirt. Wlle 
gut erzogenen §amilien, denen das moglid) war, gogen eben: 
fal nad) Maceio oder auf ihre umliegenden Landgiter 
hinaus, und faum etwas Beffered als die untern Volksſchich⸗ 
ten blieben im Orte gurid. Das Schlimmſte von allem ift, 
daß bei der allgemeinen Entmuthigung niemand arbeiten mag 
und ju arbetten verfteht, fondern alled fic) dem Müßiggange 
und der Liederlichfeit hingibt. So wenigftens urtheilte mem 
jurijtifdyes Freund über die Einwohnerſchaft von Alagoas, 
und der Anſchein widerfprad) keineswegs feiner Ausfage. 

Am Morgen des Sharfreitags zog die gange Cinwohner- 
ſchaft der Stadt und der Umgegend gur Kirche, in deren 
Rahe id) meine Wobhnung hatte. Sämmtliche Leute. waren 
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ganz gut angezogen, und der lange Zug von Kirchengängern 
machte wirflid) einen recht hübſchen Gindrud. Nur mugs man 
feine chronique scandaleuse, in der der Municipalricdter 
ungemein. bewandert war, gu béren befommen beim Anblid 
afer Frauen und Mädchen, die in ſchwarzen Kleidern mit 
fangen, vom Stopfe bherunterhangenden Schleiern vorbeigogen 
und fid) gang gut darin auénabmen. Rein’ weife Frauen 
bemerfte id) nur vier oder finf. Und in der vorbeigiehenden 
Menge mote fium eine eingige fein, die nur einigermafen 
fic) gur guten Gefellfdaft hatte zaͤhlen fonnen. 

Da nun aufer der allgemeinen und vollftdudigften Miſere 
de6 Orts abfolut nichts in Alagoas au fehen wat und id 
trop aller Mühen meines Municipatridjterd nidt die geringfte 
Ausfidt hatte, dort einen Wann mit PBferden yu meiner 
Weiterreife nad) Penedo miethen zu fonnen, fo ſtieg ih, um 
den angefehenften Mann der ganzen Proving aufgufuden und 
mitt feiner Hilfe einen. fidern Weg des Fortfommens eingu- 
ſchlagen, um 1 Uhr mittags wieder in cin Canot und fegelte 
unter ſcharfem Südoſtwind in fliegender Fahrt die Lagune 
von Alagoas hinauf. | 

Das wundervollfte Wetter begleitete mid, und gar prad- 
tig machte fid) aud) Ddiefer ftattlide Salzſee. Bei einer 
zwiſchen 1— 2 deutfden Meilen variirenden Breite bar 
er in feiner gréften Ausdehnung wol 3 Meilen Lange 
und bietet an fetnen anfteigendDen und oben ebenfalld ſchnur⸗ 
gerade abgefladten Ufern mannidfaden, hübſchen Anban. 
Ueberall erkennt man, gumal am nérdliden Ende, PBflangun- 
gen von 3uderrohr und gute Weidepldge; aberall fteigen 
Wege gur Hobe hinauf; überall erfennt man Hdaufergruppen, 
fleine Dorffdaften und felbft gréfere Oerter, unter denen 
Pilar der bedeutendfte ift, eine hübſche Anlage in voller, 
lebensfrifder Cntwidelung begriffen, welche, wenn fie and 
nut nod) von fleinerm Umfang erfcheint, dennoch ſchon jetzt 
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in Handel und allfeitiger Thatigkeit die Stadt Alagoas über⸗ 
fliigelt hat. 

Das nordweſtliche Ende der Lagune nimmt einen fleinen 
Fluß auf, auf deffen einem Geitenarm meine Canoeiros mid) 
bid gu einer 3ucterplantage, dem Engenho ba Lama, und 
fomit an dad Ende meiner Segelpartie fibrten. 

Das Engenho da Lama ift eins der Landgiiter, welche 
ber Baron von Mtalaia, ein Schwager’ des Senators Cans 
fancao be Sinimbu, in der. Proving von Alagoad befigt, wie 
denn die ganze Familie der Bieiras, yu der Ginimbu mit 
gebdrt und als deren politiſcher Chef angefehen werden muß, 
die erfte Stelle in der Proving einnimmt, ſodaß Canfancao 
be Sinimbu eben von diefer Proving auf die dreifache Lifte 
der Gandidaten zur Genatorenwiirde erwählt und vom Raifer 
vor feinen WMithewerbern gum Senator ernannt ward. 

Sreundlidher alS dort fonnte id) wirflid) nicht aufgenom- 
men werden, grdfiere Herglichfett bei befferer Erziehung nir- 
gendéd wünſchen. Und fo unterlaffe id) denn hier jeglide 
weitere Darftellung über diefe fo ausgezeichnete und feltene 
Gamilie, welche mid) in Zweifel lief, ob der Baron, oder 
feine edfe Frau, oder Donna Francisca, die jugendlidye Toch⸗ 
ter vor 16 Jabren, das gebdiegenfte Clement in fid) trige. 

Mit der allergréften Bereitwilligkeit und Leichtigfeit rdumte 
mir der Baron alle Schwierigfeiten meined Ritts nad Pe- 
nedo qué bem Wege. Sdon am nddften Morgen ftand ein 
Pferd gefattelt vor ber Thitr nebft einem Reitknecht und 
Siihrer, ſodaß id) gleich nad dem Fribhftid fortreiten konnte, 
nicht ohne dad fefte Verfprechen zu hinterlaffen, daß id) die 
liebenswuͤrdige Familie, wenn id) vom Rio-de+S.- Francisco 
nad) Maceio gurtidgefehrt fein würde, nod) einmal beſuchen 
wollte auf einem andern, 5 Leguas von Maceio gelegenen 
Yandgute, wohin die Familie gerade denfelben — noch 
überſiedeln wollte. 





370 


Grit um-9 Ubr fabrte mid) mein alter Canoeiro aus der 
feltiamen Gcenerie beraus. Rod) einmal gelangten wir ju 
einer grofen Lagune. Jedod galt e6 nur das untere, 
ſchmale Ende dieſes zweiten Binnenfees gu durchſchneiden. 
Am jenſeitigen Ufer ſahen wir noch zahlreiche Lichter ſchim⸗ 
mern. 

Nady einer halben Stunde rüſtiger Fahrt rannte mein 
kleines Canot auf den Strand, und ich befand mich in der 
Stadt Alagoas, der ehemaligen Hauptſtadt der Provinz, nach 
welder ehemaligen Hauptftadt die ganze Proving Alagoas 
genannt wird, eigentlich wol: As lagoas, „die Seen“, denn 
allerdings ſind die beiden tief in das Land eindringenden 
Binnenwaſſer charakteriſtiſch genug für die kleine Provinz. 

Am Ufer war es wüſt und leer. Ich ſtieg die Straße 
hinauf zur obern Stadt. Zahlreiche Menſchenſcharen zogen 
hier noch umher, um die Kirchen zu beſehen, denn es war 
der Donnerstag der Stillen Woche. ⸗ 

Das iſt nämlich ein ſtrenger Braud) durch gang Bra- 
ſilien, daß am Borabend ded Gharfreitags die ſämmtliche 
Damenwelt tn ſchwarzen feidenen Mleidern von febr welt: 
lidem Zuſchnitte, gumal in den grofen Stddten, von einer 
Kirche gur andern geht und gu allen Heiligen betet. Gin 
. wie tlefer Ernſt aud im Grundgedanfen folded Rirdendeju- 
chens fliegen mag, fo tft dod) badurd eine Brofanation der 
ftilfen, heiligen Wode entftanden, die mir im eigentlichſten 
Sinne des Worts eine heidnifde genannt werden gu müſſen 
jGeint, eine jener Lügen tn blendender Form, welche die 
katholiſche Kirche in gang Braſilien fo gern auffuͤhrt. 

Beim freundliden Juiz municipal, an den id einen fei: 
nen Brief hatte, fand id ein Unterfommen und beſah mir 
am folgenden Morgen gang früh den Ort. 

Wie reizend aud) die Lage der Stadt Alagoas nur im: 
mer fein mag, wie lieblid) aud von den obern Strafen dic 
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Ausficht auf die Lagune, die an Ausdehnung den Binnenfee 
von Maceio nod) wbertrifft, und auf die ganze Umgegend ift, 
dennod) ift Alagoas ein recht jammervolleds Neſt. Alles ift 
verfallen, lotterig und erbdrmlidh. Raum eine Strafe mag 
man nod) alé eine wirkliche, anftdndige anerfennen; faum 
cinige hübſche, ordentliche, fauber gehaltene Häuſer erblict 
man. Gine Menge von Wokhnungen fteht leer; viele von 
ihnen Drohen den Einfturz, gar mande find bereits einge- 
first, Dad Bieh weidet zwiſchen den Trümmern und auf 
ten Gaffen. Alles ſcheint der vollftdndigften Aufldfung ents 
gegengugeben. 

Und fo ift es wirklich nad dem unbefangenen Urtheile - 
meined freundlidjen Municipalrichters. Wirklich gerfallt alles, 
wirflid) bort alles auf. Früher lebte die Stadt davon, daß 
bie Hauptbehsrden der Proving und der gange Adminijtra- 
tionstrain in Alagoas refidirten und immer einigen Um⸗ 
ſchwung im Handel und Wandel hervorriefen. Seitdem aber 
Maceio der Vorort der Proving geworden ift und alle die- 
jenigen, die ihre Befoldung frither in Alagoas verzehrten, 
dorthin überſiedeln muften, ift Alagoas total ruinirt. Alle 
gut erjogenen Familien, denen dad moglid) war, gogen eben- 
fallé nad) Maceio oder auf ihre umliegenden Landgiter 
hinaus, und faum etwas Beſſeres als die untern Volksſchich⸗ 
ten blieben im Orte gurid. Das Schlimmſte von allem ift, 
daß bei der allgemeinen Entmuthigung niemand arbeiten mag 
und au arbeiten verfteht, fondern alled fid) dem Müßiggange 
und der Liederlidbfeit hingibt. So wenigftend urtheilte mein 
jnriſtiſcher Freund über die Ginwobhnerfdaft von Alagoas, 
und der Anjdhein widerfprad) feineswegs feiner Ausſage. 

Am Morgen des Charfreitags zog die gange Cinwohner- 
ſchaft ver Stadt und dex Umgegend gur Kirche, in deren 
Rahe id) meine Wohnung hatte. Sämmtliche Leute. waren 
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gang gut angesogen, und der lange 3ug von Kirchengängern 
machte wirflid) einen recht huͤbſchen Gindrud. Nur muß man 
keine chronique scandaleuse, tn der der Municipalridter 
— ungemein. bewandert war, gu béren bekommen beim Anblid 
alter Frauen und Mädchen, die in ſchwarzen Kleidern mit 
langen, vom Sopfe herunterhdngenden Schleiern vorbeigogen 
und fid) ganz gut darin ausnahmen. Reim weife Frauen 
bemerfie id nur vier oder fiinf. Und in der vorbeigiebenden 
Menge mote fdum eine eingige icin, die nur einigermapen 
fid) aur guten Gefellfdaft hatte zaͤhlen fonnen. 

Da nun aufer der allgemeinen und vollftdndigften Miſere 
des Orts abfolut nichts in Alagoas au fehen wat und id 
trotz aller Mahen meines Municipalrichters nidt die geringite 
Ausfidt hatte, dort einen Mann mit Pferden zu meiner 
Weiterreife nad) Penedo miethen gu fonnen, fo ftieg id, um 
ben angejebenften Mann dev ganzen Proving aufgufuden und 
mitt feiner Hilfe einen. fidern Weg des Fortfommens eingu- 
ſchlagen, um 1 Ubr mittags wieder in ein Canot und ſegelte 
unter ſcharfem Südoſtwind in fliegender Fahrt die Lagune 
von Alagoas hinauf. | 

Das wundervollfte Wetter begleitete mish, und gar praͤch⸗ 
tig machte fid) aud) Ddiefer ftattlide Salzſee. Bet einer 
swifden 1 — 2 deutfden Meilen variirenden Breite bat 
er in feiner groͤßten Ausdehnung wol 3 Mellen Lange 
und bietet an fetnen anfteigendDen und oben ebenfalls ſchnur⸗ 
gerade abgeflacten Ufern mannidfadhen, hübſchen Anbau. 
Ueberall erfennt man, gumal am nördlichen Ende, Blangun- 
gen von Zuckerrohr und gute Weideplige; überall fteigen 
Wege sur Hobe hinauf; wberall erfennt man Haufergruppen, 
kleine Dorfidaften und felbft gréfere Oerter, unter denen 
Pilar der bedeutendfte ift, eine hübſche Anlage in voller, 
lebensfriſcher Cntwidelung begriffer, welde, wenn fie aud 
nut nod) von Heinerm Umfang erfcheint, dennoch ſchon jegt 
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in Handel und allfeitiger Thatigheit vie Stadt Alagoas uͤber⸗ 
fliigelt hat. 

Das nordweftlide Ende der Lagune nimmt einen fleinen 
Fluß auf, auf deffen einem Geitenarm meine Canoeiros mid 
bid gu einer Suderplantage, dem Engenho ba ‘Rama, und 
fomit an bad Ende meiner Segelpartie führten. 

Das Engenho da Lama ift eine der Landgiiter, welche 
der Baron von Mtalaia, ein Schwager’ des Senators Cane 
fancao be Ginimbu, in der Proving von Alagoad befigt, wie 
denn die gange Familie ber Bieiras, gu der Ginimbu mit 
qehort und alé deren politiſcher Chef angefehen werden mug, 
die erfte Stelle in der Proving einnimmt, ſodaß Canfancao 
be Sinimbu eben von diefer Proving auf die dreifadye Lifte 
ber Gandidaten zur Genatorenwiirde erwablt und vom Raifer 
vor feinen Mitbewerbern gum Senator ernannt ward. 

Sreundlider als dort fonnte ich wirflid nicht aufgenom- 
men werden, groͤßere Herglichkeit bei befferer Erziehung nir⸗ 
gendé wuͤnſchen. Und fo unterfaffe id) denn hier jegliche 
weitere Darftellung fiber diefe fo ausgezeichnete und feltene 
Gamilie, welche mid) in Sweifel ließ, ob der Baron, oder 
feine edle Grau, oder Donna Francisca, die jugendlidje Toch⸗ 
ter von 16 Jahren, bas gebdiegenfte Element in fid) triige. 

Mit der allergréften Berettwilligheit und Leichtigkeit raͤumte 
mir der Baron alle Schwierigfeiten meined Ritts nad Pez 
nede aué dem Wege. Schon am nddften Morgen ftand ein 
Pferd gefattelt vor der Thar nebſt einem Reitknecht und 
Fuͤhrer, ſodaß ich gleid) nad dem Frühſtück fortreiten fonnte, 
nidt ohne dad fefte Verfpreden au Hhinterlaffen, daß ich die 
liebenswuͤrdige Familie, wenn id) vom Rio-de-S. - Francisco 
nad Maceio guriidgefehrt fein wiirde, nod einmal befuden 
wollte auf einem andern, 5 Leguas von Maceto gelegenen 
Landgute, wobhin die Familie gerade denſelben — noch 
uͤberſiedeln wollte. 
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Der Baron begleitete mid eine Legua bis oben in den 
Wald hinein, und wir fdieden, wie id) aud von feiner Ceite 
permuthen barf, als herzliche Freunde. 

Nun ritt ich drei Tage durch eine Landſchaft, die mit in 
hohem Grade eigenthümlich erſchien und vieles Intereſſe er⸗ 
regte. 

Wenn man ſich vom Meere her der Provinz Alagoas 
nähert, und nod) mehr, wenn man laͤngs der beiden oben 
ſchon begeidneten Lagunen dabinfdhrt, wird man von einer 
eigenthimlidjen Formation bes Bodens gu aufmerffamer Be- 
trachtung angeregt. Wom Meere and, von den Lagunen 
aus, ja faft von jedem Flußthale aus erhebt ſich der Erd⸗ 
boden, etwa in einem Winkel von 45 Graden faft in Form 
eines künſtlichen Erdwallé, gu einigen hundert Fuß Hobe und 
bildet Dann ein weit binlaufended Plateau, Ddeffen mathema⸗ 
tiſch Horigontale Hochflaͤche mit nichts beffer als mit einer 
Tiſchplatte verglidyen werden fann. 

Tabuleiros nennt mit vollem Rest, ja mit ungemeinem 
Geſchick dad Volk diefe Hodebenen yon Alagoas. Ihr Bo- 
ben ift meiftend leicht und loder, manchmal fogar vollfommen 
fandig. Sein Quell entipringt auf ihnen, fein Bad) durd- 
rinnt fie, von feinem Fluß werden fie getraͤnkt. Raum triffi 
man Da, wo fle etwad eingedridt find, eine ftehen bleibende 
Lache ſüßen Waffers, in deren Nabe fich dann auch meiftend 
einige Anſiedler gufammengefunden haben, kümmerlich lebende 
Menſchengruppen, die in beftindiger Gefahr find, daß ihnen 
bet anbaltender Regenlofigteit aud) die fleine Lagune, rer 
Quell ihres ganzen Lebens, verfiege und fie das mühſam 
behauptete Terrain gulegt body nod) aufgeben milffen. 

Sn der Vhat ift alles Leben, vegetabilifdes wie anima: 
liſches, auf den Tabuleiros yom Regen bedingt. Todt und 
Ode, eine pflanjenleere Sandfläche fann das Plateau erſchei⸗ 
nen, wenn der Regen ausgeblieben ift. Wenige Tage naſſen 
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Wetters bagegen gentigen, um die Eindde in einen griinen 
Teppich gu verwandein, auf weldem die aus den umliegen⸗ 
den Tiefen bhinauffteigenden Ninder und Pferde ihr Futter 
mit Behagen ſuchen. 

Wie ſehr nun auch der Pflanzenwuchs vom lebenwecken⸗ 
den Regen abhaͤngig iſt, ſo gibt es doch eine eigenthümliche 
Vegetation der Tabuleiros, welche weniger vom Regen bediugt 
wird und ihr Fortbeftehen felbft in dfirren Mtonaten behaup⸗ 
tet, ſodaß durch fie ber Pflanzencharakter der Hochflaͤche voll. 
fommen begeidynet wird. 

Am Abhange dec Tabuleiros befindet fic gang regelmd- 
figer Wald, der indeß oben, forte er die Hochebene erreict, 
dinner und durchſichtiger wird und feine bedeutend dicken 
CStimme mehr bildet, wenn aud manche giemlid bod in 
bedentender Schlankheit emporwadfen. Carrasco nennt man 
ſolchen Halbwald, in weldem gerade in der 3eit, als id 
Alagoas befuchte, in wundervoller Pracht und Fille der 
Bao de Arco, eine Bignonte, mit Taufenden von rothen und 
gelben Blumen blahte, ein Baum mit ungemein adem, 
elaſtiſchem Holze und deSwegen vielfach gum Berfertigen von 
indianifden Bogen benutzt. Wird dex Carrasco nod) dinner, 
fo draͤngt fic) eine niedrigere, praͤchtig blühende und -buftende 
Vegetation in den Vordergrund. Weiße Cordien, ranfende 
Banifterien, Lantanen und Cannaarten, eine weiße Plumierie 
mit lieblichem Duft, viele Golanen und eingelne Mtyrtaceen 
wuchern weithin, body überragt von Wliculipalmen (Cocos 
schizophylla?) und ber fdjénen, edeln Balmeira, auf deren 
meiftend. ſehr furzem Stamme die üppigen Blatter von 
25 Fup Linge hinausragen mit einer halben Wendung des 
Blatts, ſodaß die obere und untere Fläche yu Seitenflächen 
werden. ; 

Wahrend die kräftigern Baumformen in regenlofen Zeiten 
ungeftoxt fortbheftehen, verborren die kleinern ebengenannten 
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Pflanzen und Silden ein trodencd Untergebüſch. Dieſes ge: 
rath mandmal in Brand; ein vergebrendeds Feuer frift iiber 
den gangen Tabuleiro hin und hinterläßt eine ſchwarze, ver 
Foblte Fldde, aus der die gréfern Bdume halb verbrannt 
herausfdjauen. Rad) wentgem Regen ſchon dedt neues, jun- 
gen Grin die Blade; aber die halbverfohlten Stimme bei: 
ben nod) lange ftehen ald Denkfteine ihres eigenen Rirdhofs. 
Gold) ein verbrannter Tabuleiro hat ein gang eigenes, felt: 
james Anfeben. 

Am eigenthimlichften erfdeint der Tabuleiro und dann 
recht in feiner eigentlidften Tabuleironatur, wenn fd nut 
zwei Baumformen anf ihm finden, der Murict und der 
Mangababaum. | 

Der Murici (Byrsonima verbascifolia) ift faum cin 
Baum gu nennen. Vielmehr ift diefe Malpighiacee ein mit 
einem kurzen, diden Stamme verfehener Buſch, deſſen grote, 
fperrige Aefte mit grofen, wolligen, graugriinen Blatten 
fparfam befegt find, welde Blatter mid ziemlich lebhaft an die 
der Koͤnigskerze (Verbascum) erinnern. Dad ganze Gewaͤchs 
ſieht verfriippelt aus und vergrdmt, ein alter Zwerg in der 
Baumwelt. Die fleinen, gelben Früchte, die er hervorbringt, 
laffen fic) effen und ſchmecken fauerlidy füß. 

Biel eleganter prafentirt fid) der Wiiftengenoffe des Mu: 
ricibaoums, der Mangababaum (Hancornia Mangaba), cine 
Apocynee. Fm Habitus zwiſchen Birke und Weide ftebend, 
hat er Dennod viel Aehnlichkeit mit manchen Meortaceen, 
wie denn die Blatter manden Myrtenblattern , wie 3. 2. 
Myrthus pitanga, auffalend nabe fommen. Die Hauptzierde 
ved nicht eben viel aber 12 Fuß hod) werdenden Baume if 
feine Frudt, unfern fleinen Bflaumen an laͤnglich runder 
Form und gelbrother Farbe ſehr ähnlich, aber mit drei bis finf 
fleinen Kernen verfehen, welde mit dem Fleiſche der Frudt 
verwadfen find. Sofange die Mangaba, und ware fie aud 
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nod fo reif und ſchoͤn gefaͤrbt, am Baume hangt, ift fie 
bitter und ungentefbar. Pfluͤckt man fie, fo milcht fie nad 
Art ber meiften Apocyneen ftarf aus der Wunde bes abge- 
tiffenen StielS, wie denn der gange Baum reid) an weifem 
Safte ift. Iſt die Frucht dagegen abgefallen und nur einige 
Stunden auf dem warmen Boden gelegen, fo enthalt fie feine 
Mild mehr nnd hat einen ungenehmen Gefdmad, der un⸗ 
fern Pflaumen nicht fern fteht. Go wird fle-denn in Menge 
roh gegeffen und in ganjen Körben in bie Stddte gebracdht. 
Mit Zuder eingemacht fptelt die Mangaba im nordlidyen 
Brafifien eine Hauptrolle in der langen Reihe ber mit Zucker 
confervirten Fruchte und hat fdon ihren Weg nad) Europa 
gefunden. 

Wn manden Stellen bed Tabuleiro, felbft auf einer gan⸗ 
jen Hochfläche fehlen aud) diefe fonft fo treu ausharrenden 
Vewohner, und eine voͤllig einſame, faum mit fparfamem 
Grafe bedeckte Fldde liegt vor und. Hoͤchſtens fommen bier 
nod einzelne Mliculipalmen vor, faum eine über 12 Fug 
bod), deren Blatter in eigenthümlicher Finfgeiligteit oben am 
Stamme heraugwadfen und beim Abfallen ein etwa einen 
Fuß langes Ende des Blattſtiels am Stamme ſttzen laffen, 
wodurd) bas obere Stammende in fuͤnf Reiben mit’ einem 
groben Kamme gezähnt erfdeint. Dadurd) gewinnt die Ali- 
culipafme, welche an jeder Stelle eines ehemaligen Blatted 
eine grobe Rarbe behalt, nad) dem allmablidjen Abfallen fol- 
cher Kammzaͤhne ein warziges, ungefdlliges Anfehen. Schief 
und frumm, eingelu oder au vier bis feds Eremplaren gu- 
fammengedrangt, bildet diefe Palme den legten Pflanzenvor⸗ 
poften auf den fablen Tabuleiros von Alagoas. Geſellen 
wir ibr nod die vergramten Muriciſtaͤmme und die Hancors 
nien hingu, fo haben wir bas volle Bild der feltfamen Hod- 
flachen in der ebengenannten Proving. 

Wegen Mangel an regelmafigem Trinfwaffer findet man, 
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wie id) ſchon anbdeutete, nidt leicht bleibende Bewohner auf 
den Tabuleiros. Aus den angrengenden Abhangen, Thaͤlern 
und Schluchten, welche regelmafiger als die Hochflaͤchen mit 
Waffer verfehen find, fommen in den Zeiten hanfiger und 
regelmifiger Regenniederſchläge kleine Abtheilungen von Rin- 
dern, Ziegen und Scafen gum Weiden auf die Ebene, und 
man. hort bas Lduten ihrer Gloden, womit jedes Stiid ver- 
feben ift, überall durd) den weiten Raum. Ulm bie wieder- 
ermadjte und blihende Pflangenwelt ſchwirrt dann aud) wol 
ein glänzendes Snfeftenbeer, und felbft fleine Bapagaien 
fchreien überallhin awifden den nigdrigen Baͤumen. 

Den erften Lag ritt id) vom Engenho da Lama bid zur 
Plantage Sinimbu, dem Geburtdorte des fchon fo oft ges 
nannten Genators. Ginimbu liegt in einem weiten Thal- 
grunbe, gang didt vor dem fleinen Stidtdhen S.- Miguel, 
an weldem ein fleiner Fluß vorbeis und dem Meere mit 
eigener Miindung gueilt, ſodaß fleinere Seefahrzeuge in die- 
felbe einlaufen und die 3uderernte ju ‘groper Grleichterung 
der im weiten Thale wohnenden Pflanzer auf directem Wafer 
wege gum Markt von Maceio oder Pernambuco bringen 
fonnen. Wom obern Rande des Tabuleiro gefeherw bietet das 
weite Thal von S.⸗Miguel einen wunderhübſchen Anblid. 
- Die Riefe enthalt ſchöne Weideplage und weite Zuckerrohr⸗ 

. felder, welche freilid) in dem Fleinen Sluffe einen ſchlimmen 
Nachbar haben. Oft ſchwillt ver Heine Fluß von S.+ Mie 
guel rafd an und überſchwemmt die Niederung in folchem 
Grade, Daf das Zuckerrohr ertrinft und fo mandmal in weni: 
gen Stunden gange Ernten von grofem Werthe verforen geben. 

Auf Sinimbu lernte id) den Herm Frederico Vieira, den 
Bruder des Senators, fennen, der mit groper Rüſtigkeit die 
Plangung in Bewegung erhalt und mid) fo guvorfommend 
aufnahm, dap ed mir am folgenden Morgen nidt gang leicht 
ward, frih fortzukommen. 
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Am Ofterfonntage früh ritt id) aber die Bride von 
©.-Miguel, auf der natürlich ein breites Bret. von einer 
Geite zur andern feblte, ſodaß wir, id und mein Reitinedt, 
nur mit grofer Mühe unfere Pferde dahin bradhten, mit 
tinem Sage über vie Lite hinweggufpringen. Aber ſolche 
Nachlaͤſſigkeiten der Mtunicipalitdten dürfen einen Meifenden, 
ver ſchon ein guted Stid Wegs tn Brafilien gemacht bat, 
gar nidjt mehr alteriren. Go ritt denn aud) ich feelenver- 
gnuͤgt ber den ſchoͤnen Oftertag durd) S.⸗Miguel hindurd, 
welches mit feinen zur Meffe gehenden Bewohnern gang gut 
ausſah. 

Einen kleinen Mittagshalt machten wir an einer einſam 
gelegenen Stelle, wo einige Farbige, Halbindianer, ſich an- 
geſtedelt hatten und trotz all ihrer Freundlichkeit mich lebhaft 
an das nicht eben guͤnſtige Urtheil erinnerten, was der Mu⸗ 
nicipalrichter in Alagoas am Stillen Freitage über die freie, 
farbige Klaſſe und die untern Stände der Proving gefällt 
hatte. Wie voll ſteckt fold) ein erbdrmlides Haͤuschen von 
Bewohnern und was thun fie eigentlih? Wirklich nichts, 
gar nichts! Waͤhrend fte ein huͤbſches Seid Land befigen, 
fieht man faum eine Spur von einem Gartenbau in der 
Rahe der Wohnung, kaum einen eingezäunten Platz für 
ingendein Sri Vieh, eine Biege, ein Schwein oder einige 
Hühner. Weber hungern die Leute, Lieber leben fte in der 
ſchmuzigſten Armuth, alé daß fie eine Heine Arbett thaten, 
durch welche fie ſich dad Leben angenehm oder wenigftens 
ertrdglid) machen könnten. Cin Frember oder Durdreifender 
erfdeint ihnen da immer wie ein Krofus, und es haben bez 
fonders die Frauen eine merfwirdige Leichtigkeit im Betteln. 
Dod betteln fie wiht um ein Almofen, fondern um einen 
Patacio, einen Dollar. Würde man ibnen weniger als 
einen Thaler geben, fo witrden fle fid) dafür fehr bedanfen, 
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\ 
und die Darbietung einer fleinern Gumme fiir cine Beleidi- 
gung anfehen. | . 

DPenfelben Tag fam id) durch die grofe Zuderpflangung 
von Siquia und auf weltem Tabuleiro felbft gu einer Meinen 
Rertiefung, wo um eine Süßwaſſerlache fid einige Anbaner 
gu einem Oertchen, Sta.⸗Luzia, vereinigt haben. Die weni- 
gen Hdusdhen unter Kofospalmen am fleinen See, wenn 
man den Teid) von Sta.⸗Luzia fo nennen will, machen einen 
gang angenehmen Oafeneindrud mitten in der Wüſte ded 
weiten Tabuleiro. 

Da nun auf folder Hodjebene alles Weg ift und eine 
Menge von Heinen FuGfteigen fid) treugen, fo verirrt man 
fid) nur allzu leicht, wenn man nicht vollfommen bewandert 
ift in ber einfamen Gegend, felbft wenn man ſchon einige: 
mal aber die Tabuleiros geritten. Go ging es aud) meinem 
Wegweiſer. Wir ritten einige Stunden lang im Gande und 
zwiſchen Halbgebiifd planlos umber, oft auf einem Steige, 
oft ohne alle Spur eines Wegs, bis wir endlid) gu dem 
Gehoft einer Donna Anna Paftora gelangten. Gar gu gern 
wire id), miidbe von dem langweiligen Umberirren, geblieben. 
Dod) rieth mir die gute, alte Dame, die auffallend viel Aehn⸗ 
lichkeit mit dem alten Felbmarfdall Blider hatte, nod einige 
Minuten weiter gu reiten, um gu einer grofen Pflangung, 
ber von Genipapo, zu gelangen, wo ein englifder Dr. 
Morne, gugleid) ein Ingenieur, wohnen follte. | 

Das that ich denn aud) und erreichte bald ein grofed 
Yandgut, wo id einen Mann von angelfadfifdhem Typus 
por der Thür ftehen fand, der mid) gwar gaftfret aufnabm, 
aber feine Sdentitat mit dem Dr. Morne nidt eingeftehen 
wollte. Mus diefer Verfeugnung entftand eine recht hübſche 
Gene. Der Angelfadfe war ein Mann, der offenbar eine 
ſehr gute Graiehung genoffen hatte und felbft in deutfder 
Wiffenfchaft bewandert fdien. Angelegentlich fragte er mid, 
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ob Merander von Humboldt nod lebte, wobei er mir ere 
zablte, wie er als Knabe diefen grofen Mann angeftaunt, 
als derfelbe bei feinem Aufenthalt in London im Haufe des 
alten Morne einft yu Mittag gefpeift hatte. So plauderten 
wir bid tief in die Nacht hinein gu unferm, wie id) glaube, 
gegenfeitigen Wohlgefallen und trennten uns am folgenden 
Morgen als gute Freunde, wo id) night unterlaffen fonnte, 
bem Angelſachſen herzliche Grife an den Dr. Morne aufzu⸗ 
tragen. , 

An der Pflangung von Genipapo eilt ein fleiner Flug 
vorbei, an weldem 4 Leguas weiter ſüdoͤſtlich gegen die 
Küſte hin bas Fleine Oerichen Cururipe liegt, eine Legna 
vom Meere entfernt. Das Flüßchen von Cururipe iſt bis 
zum Oertchen gleichen Namens mit kleinen Seeſchiffen be⸗ 
fahrbar und bietet den an demſelben liegenden Zuckerplanta⸗ 
gen einen guten Abzugskanal fiir thre Producte. Leider. aber 
war aud) auf diefem Heinen Küſtenfluſſe vas Gelbe Fieber 
bis gum Städtchen Cururtpe binaufgegogen und geifelte die 
Ginwobhner ziemlich heftig, al id) in Genipapo war. 

Gin tuchtiger Ritt bradte mid) aber Lagoa «Nova, einer 
fleinen, an einer vollfommen audgetrodneten Lache liegenden 
Ortſchaft, nad der hübſchen Befigung von Pescoco, wo id) 
bei einer woblerzogenen Samilie einen Halt von zwei Stuns 
ben machte. Dicht bei diefer Pflangung tft ein febr übel 
beriichtigter Bas, der Gamondongo. Jn eine fdproffe, tiefe 
Waldfdludt fteigt man hinein und reitet durd ein Wafer, 
welded von einem febr fdjledten Knüppeldamm in feinem 
Laufe aufgehalten wird. Wenn nur einigermafen Regen fallt, 
jo fullt fic) Der Grund im Walde mit Wafer an und ift oft 
auf Woden lang nicht gu paffiren. 

Abends fpdt und in vollfommener Dunfelbeit fam id 
endlid in Benedo an und fand im Haufe ded Commandan- 
ten der Nationalgarde, des Herrn Pinheiro, mittels eined 
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\ 
und die Darbietung einer kleinern Summe fiir eine Beleivi-: 
gung anfelen. . 

Denfelben Tag fam id) durch die grofe Suderpflangung 
yon Siquia und anf weitem Tabuleiro felbft gu einer fleinen 
PRertiefung, wo um eine Süßwaſſerlache ſich einige Anbauer 
ju einem Dertden, Sta.⸗Luzia, vereinigt haben. Die wenis 
gen Hdusdhen unter Kofospalmen am Fleinen See, wenn 
man den Teid) von Sta.Luzia fo nennen will, machen einen 
gang angenehmen Oafeneindrud mitten in ber Wiifte ded 
wetten Tabuleiro. ; 

Da nun auf folder Hodjebene alles Weg ift und eine 
Menge von Heinen Fuffteigen fid) freugen, fo vericrt man 
ſich nur allgu leit, wenn man nidt vollfommen bewanbdert 
ift in der einfamen Gegend, felbft wenn man fdjon einige: 
mal ber die Tabuleiros geritten. Go ging es aud) meinem 
Wegweifer. Wir ritten einige Stunden lang im Gande und 
zwiſchen Halbgebüſch planlos umber, oft auf einem Steige, 
oft ohne alle Spur eines Wegs, bis wir endlid) gu dem 
Gehoͤft einer Donna Anna Paftora gelangten. Gar gu gem 
ware id, miide von dem langtweiligen Umberirren, geblieben. 
Dod) rieth mir die gute, alte Dame, die auffallend viel Aehn⸗ 
lichkeit mit dem alten Felbmarfdhall Blücher hatte, nod) einige 
Minuten weiter gu reiten, um ju einer grofen Pflanjung, 
ber von Genipapo, zu gelangen, wo ein englifder Dr. 
Morne, gugleid) ein Ingenieur, wohnen follte. 

Das that id) denn aud und erreichte bald ein groped 
Landgut, wo id einen Mann von angelfadhfifdhem Typud 
por ber Thür ftehen fand, der mich gwar gaftfrei aufnabm, 
aber feine Joentitdt mit dem Dr. Morne nicht eingeftehen 
wollte. Aus dbiefer Verleugnung entftand eine recht hübſche 
Scene. Der Angelfadhfe war ein Mann, der offenbar eine 
ſehr gute Graiehung genoffen hatte und felbft in deutſcher 
Wiffenfdaft bewandert ſchien. Angelegentlich fragte ex mid, 
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" 
ob Alerander von re “hes Gebdude mit awet 
zaͤhlte, wie er alé Rnade Yr. 1 Effect macht. 
ald derfelbe bei feinem Auer rn 6 und führen 
alten Morne einft gu Mittag Sw ‘a Do Com⸗ 
wir bid tief in die Nadt Hinein wo ,, SS. praͤchtige 
gegenſeitigen Wohlgefallen und treuw ein gereiht 
Morgen als gute Freunde, wo ich —8B —8 in *inige 
dem Angelſachſen herzliche Gruͤße an deny, at to fen 
tragen. —XR e 
An der Pflanzung von Genipapo eilt ey Ke 

vorbei, an welchem 4 Leguad weiter fuddftig * Wy 
Küſte hin das fleine Oerichen Cururipe liegt, cin — 
vom Meere entfernt. Das Flüßchen von Curuript at 
gum Dertdhen gleiden Namens mit fleinen Seefihiffer ,,, 
fahrbar und bietet den an demfelben liegenden Zuckerplanta 
gen einen guten Abzugskanal fir ihre Producte. Leider: ade, 
war aud) auf diefem kleinen Küſtenfluſſe dad Gelbe Fiebey 
bid gum Staͤdtchen Cururipe hinaufgegogen und geifelte die 
Einwohner ziemlich beftig, alé id) in Genipapo war. . 

Gin tiichtiger Ritt bradjte mid) ber Lagoa «Nova, einer 
fleinen,, an einer vollfommen auégetrodneten Lade liegenden 
Ortſchaft, nad der hübſchen Befigung von Pescoço, wo id 
bet einer woblerjogenen Familie einen Halt von gwei Stuns 
den madte. Didt bet diefer Pflanzung ift ein fehr übel 
beriidtigter Paß, der Camondongo. Ju eine fdroffe, tiefe 
Waldſchlucht fteigt. man hinein und reitet durch ein Wafer, 
welded von einem ſehr ſchlechten Knuppeldamm in feinem 
Laufe aufgebalten wird. Wenn nur einigermafen Regen fall, 
jo füllt fic der Grund im Walde mit Wafer an und if oft 
auf Woden lang nicht gu paffiren. 

Abends fpdt und in vollfommener Dunfelbeit fam ich 
endlid) in Benedo an und fand im Haufe ded Commandan- 
ten Der Rationalgarde,, ded Herrn Pinheiro, mittels cined 


382 


Empfehlungsbriefs die allerfreundlidfte Aufnahme und cin 
allerliebftes Zimmer ded faubern Haufed gu meinem Ouar- 
tier. Nach dem fangen, ermitdenden Ritte uber Tabuleiros 
und durch wegelofe Waldſchluchten ſchlief ich gang vortrefflid. 

Beim Erwachen am nddhften Morgen hatte id) einen bers 
rafdyenden, pradtvollen Anblid. Penedo, gu deutſch Feljen, 
hat feinen Namen von einer ungefähr 50—60 Fup hohen 
Sandſteinſchicht, welche ſich unmittelbar aus dem Fluß 
S.-Franciéco an deffen linfem Ufer erhebt. Gerade oben auf 
dieſem lothrechten Gandftetnabhang ftand redjt wie ein 
Schwalbenneft das Haus, worin it wohnte; mit einem 
Wide aus meinem Fenfter fah id) den ſchoͤnen Strom durd 
fein breited Thal dahergerollt fommen. 

Der S.- Francisco war etwas angefdwollen, und feine 
gtaugelben Wafjerwirbel ftadjen ſcharf ab vom liedliden Gran 
ber Riederungen und eingelner gana flader Inſeln, um welde 
ex mit mannidfaden- Armen fid) herumſchlingt. Chen wegen 
dtefer Inſeln iſt es nicht leidt, die volle Breite des Fluſſes 
abzuſchätzen. Dod) ift gleid) unter Penedo eine Stelle, we 
der Fluß keine Sufel bildet. Hier ift er mindeftens 1000 
Klafter breit. Wo aber Inſeln feine Wafferftrafe unters 
brechen und weiter ausdehnen, da gleicht der S.- Francisco 
oft einem ſchönen Landfee und gewährt pradtoolle Profpecte, 
wie wir dergleiden weiter fehen werden. 

Penedo am S.-Francisco iſt eine ſchon ziemlich alte Stant, 
an deren vier bid fitnf Kirchen und Franciscanerflofter man 
febr genau ſehen fann, daß fie gu größern Dingen beftimmt 
war und wirklich fdyon viel grépere Bedeutung hatte, ald fi 
gegenwartig befigt. Ste erinnert allerdings etwas an Olinde; 
aud) um Benedo haben fic Portugiefen und Hollander ge- 
firitten, 618 es unter brafilianifdher Herrſchaft feine jepige 
Kümmerlichkeit erreicht hat, ohne irgendwelche erhebliche Fort: 
ſchritte zu machen. Der Haupttheil der Stadt liegt auf einer 
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Anhobe, wo die Hauptlirde, ein hübſches Gebdude mit zwei 
Thürmen, von fern gefehen einen herrlichen Effect macht. 
Ginige Straßen laufen von dort gum Fluß bina und fibren 
jo m das eigentlide HandelSquartier, an die Praia do Com⸗ 
mercio, wo viele recht huͤbſche und felbft ſchoͤne, prdcdhtige 
Hiufer, gum Theil mit zwei Stodwerfen aneinander gereiht 
ftehen und mande gute, offene Laden fic) befinden. Einige 
Briggs und Schooner und zahlreiche Canots bezeichnen diefen 
Uferftreifen als den eigentlid) thitigen, mit ber offenen Gee 
in Directent Zuſammenhange ftebenden, von wo die Fabre 
zeuge nuc 6 Leguas bis gum offenen Meere gu machen haben. 

Ginige Ausfubr von Hauten, Baumwolle, Carua, von 
der wir. weiter unten reden werden, von Reis und Bohnen 
findet immer ftatt; am unterften Flußende wird felbft einige 
3udercultur getrieben. Mag e6 nun aber an Flußſchiffahrt 
nicht feblen, mag zuletzt aud) nod) die {don bemerfte Damyf- 
ſchiffahrt von Bahia aus die Stadt Penedo in ſchnellen 
Zuſammenhang mit Maceio und Bahia bringen und es mehr 
ald reichlich mit europdifden Dtanufacturartifeln verfeben, . 
Penedo ift und bleibt ein ziemlich todter Ort, und feine 
8—10000 Einwohner befinden fic) in derjelben zweifelhaften 
Lage wie gang Brafilien; vie Zahl der producirenden Skla⸗ 
venarme nimmt ab, und ed feblt an Gefdid, der freien Ar⸗ 
beit Raum, Redt und volle Geltung gu verfdaffen. 

Für ben ganzen untern ©.- Francisco ift Benedo der 
eigentliche CStapelplag. Der gegentiberliegende Ort Villa⸗ 
Nova, auf der Seite von Gergipe, fann fid) nicht im ent- 
fernteften mit der Stadt der Proving Alagoas’ meffen, wie 
gern er iby and) einige Concurreng maden modte. Daftir 
ift aber ancy der Fluß fiir Penedo alles, fo fehr, daß fic 
faum irgendein Landweg von der Stadt in die umliegende 
Landſchaft hineinerftvedt und dag diefe umliegende Landſchaft 
nicht dad Fleinfte Sntereffe gewabrt. 
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Empfehlungsbriefs die allerfreundlidfte Aufnahme und ein 
allerliebftes Zimmer des faubern Haufed gu meinem Onar- 
tier. Rad dem fangen, ermiidenden Ritte uber Tabuleiros 
und durch wegelofe Waldſchluchten ſchlief id) gang vortrefflid. 

Beim Erwachen am nddhften Morgen hatte id) einen über⸗ 
tafdenden, pradtvollen Anblid. Penedo, gu deutſch Felfen, 
hat feinen Namen von einer ungefabr 50—60 Fup hohen 
Sandſteinſchicht, welde fh unmittelbar aus dem Fluß 
S.-Francisco an deffen linkem Ufer erhebt. Gerade oben auf 
biefem lothredjten Ganbftetnabbang ftand rect wie ein 
Sdwalbenneft das Haus, worin id wobhnte; mit einem 
Wide aus meinem Fenfter fal id) den ſchoͤnen Strom durch 
fein breites Thal dahergerollt fommen. | 

Der S.- Francisco war etwas angefdwollen, und feine 
graugelben Waſſerwirbel ſtachen ſcharf ab vom lieblichen Gran 
der Niederungen und eingelner gang flader Inſeln, um weldje 
ex mit mannidfaden Armen fid) herumfdlingt. Chen wegen 
dtefer Snfeln ift es nicht leit, die volle Breite ves Fluſſes 
absufddgen. Dod ift gleid) unter Penedo eine Stelle, woe 
ber Fluß keine Sufel bildet. Hier ift er mindeftens 1000 
Klafter brett. Wo aber Inſeln feine Waſſerſtraße unter: 
breden und weiter ausdehnen, da gleicht der ©. + Francisco 
oft einem ſchönen Landfee und gewährt pradtoolle PBrofpecte, 
wie wir dergleichen weiter fehen werden. 

Penedo am S.⸗Francisco ift eine fdyon ziemlich alte Stadt, 
an deren vier bis fainf Kirchen und Franciécanerflofter man 
febr genau fehen fann, daG fie gu gréfern Dingen beftimmt 
war und wirklich ſchon viel größere Bedeutung hatte, ald fi 
gegenwartig befigt. Sie erinnert alferdings etwas an Olinve; 
aud um Penedo haben fic Portugiefen und Hollander ge- 
firitten, 618 es unter brafilianifder Herrſchaft ſeine jepige 
Kümmerlichkeit erreicht hat, ohne irgendwelde erhebliche Fort: 
ſchritte zu machen. Der. Haupttheil der Stadt liegt auf einer 
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Anhohe, wo die Hauptkirche, ein hübſches Gebdude mit zwei 
Shirmen, von fern gefehen einen herrliden Effect made. 
Ginige Strafen laufen von dort zum Fluß hinab und fibren 
jo m das eigentlide HandelSquartier, an die Praia do Come 
mercio, wo viele recht hübſche und ſelbſt fddne, prdchtige 
Hauler, jum Theil mit zwei Stodwerfen aneinander gereiht 
ftehen und manche gute, offene Laden fid) befinden. Einige 
Briggs und Sdyooner und zahlreiche Canots bezeichnen diefen 
Uferſtreifen als den eigentlid) thatigen, mit der offenen Gee 
in directem 3ufantmenhange ftehenden, von wo die Fabre 
seuge nur 6 Leguas bis gum offenen Meere gu maden haben. 

Ginige Ausfubr von Hauten, Baumwolle, Carua, von 
der wir. wetter unten reden werden, von Reis und Bobhnen 
findet immer ftatt; am uanterften Flußende wird felbft einige 
Zudercultur getrieben. Dag eS nun aber an Flußſchiffahrt 
nidjt feblen, mag julegt aud) nod) die fdon bemerfte Dampf- 
(hiffabrt von Bahia aus die Stadt Penedo in ſchnellen 
Zuſammenhang mit Maceio und Bahia bringen und e6 mehr 
alé reichlich mit europdifden Manufacturartifeln verfehen, 
Penedo tft und bleibt ein ziemlich todter Ort, und feine 
8—10000 Ginwobner befinden ſich in derfelben zweifelhaften 
Lage wie gang Brafilien; die Zahl ver producitendDen Sfla- 
venarme nimmt ab, und e6 fehlt an @efdid, der freien Ar⸗ 
beit Raum, Redt und volle Geltung gu verfdaffen. 

Sir den. ganjen untern ©.+ Franciéco ift Penedo der - 
eigentlidhe Stapelplag. Der gegentiberliegende Ort Billa- 
Nova, auf der Seite von Sergipe, fann fic) nicht im ent: 
fernteften mit der Stadt der Proving Alagoas meffen, wie 
gem er ibe andy einige Concurrenz madjen modte.  Dafitr 
ift aber and) der Fluß far Penedo alles, fo ſehr, daß fic) 
faum irgendein Landweg von der Stadt in die umliegende 
Landſchaft hineinerftredt und. daß diefe umliegende Landſchaft 
nicht dad fleinfte Intereſſe gewabrt. 
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Gleich aur 27. April beforgte mir mein guter Obert: 
fieutenant Pinheiro ein fogenannted Canot zur Fabhrt den 
Glug hinauf. Cold ein Ganot ijt von dem, wad man font 
ein Ganot nennt, fehr verſchieden. Es ift ein langes, wobl- 
gezimmertes Flußſchiff mit einem fladyen Boden, etwa 40 Fuß 
lang, 6 Fuß breit und 2 Fuß tief. Das Vorderende if mit 
einem didjten Dad aus Balmendlattern überwölbt. Die fo 
entftehende Kajüte hat Play fir mebrere Perfonen, und man 
figt und ſchlaͤft vollfommen geſchüht darin gegen Sonnen- 
fein, Ractthau und Plagregen. Durch eine Thür fann 
dieſes wunderlidhe Boudoir vollftandig vom Schiffsraume 
abgeſchloſſen werden. Bor dem Steuer ift meiftend eine 
Portion Sand auf den Boden gelegt, auf weldem Feuer an⸗ 
gemadt und das Giffen fiir Mannfdaft und Pafjagiere ge- 
fodt wird. Das Nothwendige an NRabhrungsmitteln . mup 
man fid) von Benedo mitnehbmen, denn unter@pege findet man 
eben feinen Ueberflug an Bictualten. 

Bei der Größe des Fahrzeugs und der Heftigkeit der 
Stroͤmung iſt, ſelbſt wenn das Canot, wie das meine, dad 
nur für mich beſtellt war, ohne Fracht fährt, an eine andere 
Fahrt den Strom aufwäaärts als vermittelſt Segel kaum zu 
denken. Auch würden ſich die Canoeiros abſolut au keiner 
Arbeit bei der Schiffahrt bequemen, da ſie als freie Leute 
mit der ſtrengſten Gewiſſenhaftigkeit an der allgemeinen Lan⸗ 
desfaulheit theilnehmen. Da iſt es denn ein großer Vortheil, 
daß faſt beſtimmt jeden Tag von 10 oder 12 Uhr an der 
Seewind aus Südoſt oder Nordoſt den Fluß hinaufweht und 
bis zum Waſſerfall von Paulo Alfonſo und noch darüber 
hinaus zu fühlen iſt. Auf dieſen Wind rechnen die Flug: 
ſchiffer mit großer Beſtimmtheit und haben ihr Fahrzeug ganz 
danach eingerichtet. Gleich vor der Kajüte ſteht ein hoher 
Maſt, an welchem mit einem einfachen Mechanismus zwei 
große, dreieckige Segel, auf jeder Seite ded Maſtes eins, un⸗ 
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gemein leicht ausgeſpannt werden können. Durch diefe 
Gleichſeitigkeit der Segel erſcheint das Canot im eigentlich⸗ 
ſten Sinne des Wortd geflügelt, eine etwas große Flug: 
diptere. Wenn jo cine Reihe von Canots, 10—12 Fahrzeuge, 
wie man deren mandymal erblidt, nebeneinander den Fluß 
binauffegelt, fo gewdbrt dad einen wirflid) wunderhübſchen 
Anblick. 

Auch mein Schiff breitete gegen Mittag ſeine beiden Flü⸗ 
gel aus und flog zierlich und doch in kraͤftigem Zuge vor 
dem Südoſtwind den Fluß hinauf, an deſſen Ufern einfache 
und hübſche Scenerien ſich entwickelten. 

An dem breiten Bogen, den der Strom gleich nordweſt⸗ 
lich von Penedo bildet, liegt zuerſt das kleine Boaſſica mit 
einer auf ſteilem Hügel hübſch angebrachten Kapelle, waͤhrend 
weiter den Fluß hinauf auf dem flachen Ufer der entgegen⸗ 
geſetzten rechten Seite, der von Sergipe, die kleine Ortſchaft 
Nofſa Senhora da Saude aus einem Gebüſch heraustritt, 
mehr eine Reihe zerſtreuter Haufer ald ein wirkliches Dorf. 
Am Ufer und hdufiger nod auf den gang flacen, grinen 
Inſeln weiden Pferde und Rinder, unbeforgt um bas anftei- 
gende Gewaffer, weldem fie durd) Schwimmen gum naben, 
feftern Ufer fehr gut gu entgehen wiffen. Kleine Reisfelder 
liegen bier ſcheinbar mitten im Waffer, beſonders an ſtillern 
Budten des Sluffed, welche ganz wie Meine Landfeen oft. nur 
durch eine ſehr fdmale Ginfabrt mit bem Fluſſe zuſammen⸗ 
haͤngen. An ſolchen Buchten liegt dann meiſtens ein kleines 
Gehoͤft auf grünem Weideplatze mit einer Rinderheerde von 
beſcheidener Zahl; alles ſieht aͤrmlich, alles dürftig aus und 
doch anmuthig und lieblich. 


In eine dieſer ſtillen Buchten, gu ſolchem abgelegenen 


Winkel aͤrmlicher Romantif flüchteten wir und, als und der 

Wind, der gleid nad) unferer Abfabrt von Penedo flauer 

gemorden war, am bend vollig verließ. Es war ſchon 
Avé:Lallemant, Nord: Brafilien. I. 295 
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Der Baron begleitete mich eine Legua bis oben in den 
Wald hinein, und wir fdieden, wie id) aud vor feiner Seite 
permuthen darf, als herzliche Freunde. 

Nun ritt ich drei Tage durch eine Landſchaft, die mit in 
hohem Grade eigenthümlich erſchien und vieles Intereſſe er⸗ 
regte. 

Wenn man ſich vom Meere her der Proving Alagoas 
ndhert, und nod) mehr, wenn man (ings der beiden oben 
ſchon bezeichneten Lagunen dahinfährt, wird man von einet 
eigenthimlidjen Formation des Bodens gu. aufmerkſamer Be: 
trachtung angeregt. Wom Meere anus, von den Lagunen 
aus, ja faft von jedem Flufthale aud erhebt fid) der Err- 
boden, etwa in einem Winkel von 45 Graden faft in Form 
eines künſtlichen Erdwalld, yu einigen hundert Fuß Hobe und 
bildet dann eit weit hinlaufendes Plateau, deſſen mathema- 
tiſch horizontale Hochfläche mit nidtd Beier alé mit einer 
Tiſchplatte verglidjen werden fann. 

Labuleiros nennt mit vollem Redt, ja mit ungemeinem 
Geſchick das Bolf diefe Hocebenen von Alagoas. Ihr Bo- 
den ift meiſtens leicht und Loder, mandmal fogar vollfommen 
fandig. Sein Quell entipringt auf ihnen, fein Bad) durd- 
tinnt fie, von feinem Fluß werden fie getranft. Kaum trifft 
man da, wo fie etwas eingedritdt find, eine ftehen bleibende 
Lache flifen Waffers, in deren Nabe fid) dann aud) meiftens 
einige Anfiedler sufammengefunden haben, kümmerlich lebende 
Menfhengruppen, bie in beftdndiger Gefabr find, daß ihnen 
bet anbhaltender Regenlofigteit auch bie kleine Lagune, ret 
Quell ihres gangen Lebens, verfiege und fie das mühſam 

behauptete Terrain gulegt dod) nod) aufgeben miffen. 
| on der Bhat iſt alles Leben, vegetabilifded wie anima 
lifdyed, auf den Tabuleiros vom Regen bedingt. Todt und 
Ode, eine pflanjenleere Gandfldde fann dad Plateau erfdei- 
hen, wenn der Regen ausgeblieben iſt. Wenige Tage naſſen 
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Wetters dagegen geniigen, um die Gindde in einen grünen 
Teppid) gu verwandein, auf weldyem die aud den umltegen: 
den Liefen bhinauffteigenden Rinder und Pferde ihr Futter 
mit Bebagen fudjen. 

Wie fehr nun aud der Pflangenwuds vom lebenweden: 
den Regen abbdngig ift, fo gibt ed dod eine eigenthimlide 
Vegetation der Tabuleirods, welde weniger vom Regen bedingt 
wird und ihr Fortbeftehen felbft in dürren Dtonaten behaup⸗ 
tet, fodag durd fie der Pflanzencharakter der Hodfldde voll- 
fommen begetchnet wird. 

Am Abhange dev Tabuletros befindet ſich gang regelmä⸗ 
figer Wald, der indef oben, fowie er die Hochebene erreicht, 
dinner und durchſichtiger wird und feine bedeutend dicen 
Stimme mebr bildet, wenn aud) mance ziemlich hod in 
bedeutender Schlankheit emporwadfen. Carrasco nennt man 
foldyen Halbwald, in weldyem gerade in ber Zeit, ald id 
Alagoas beſuchte, in wundervoller Pracht und Fille der 
Bao de Arco, eine Bignonie, mit Taufenden von rothen und 
geloen Blumen Hlahte, ein Baum mit ungemein zaͤhem, 
elaſtiſchem Holze und deswegen vielfacd gum Berfertigen von 
indianiſchen Bogen benugt. Wird der Carrasco nod) dinner, 
fo draͤngt fic) eine niedrigere, prdchtig bliihende und -duftende 
Vegetation in den Bordergrund. Weise Cordien, rankende 
Banifterien, antanen und Cannaarten, eine weife Plumierie 
init lieblichem Duft, viele Solanen und eingelne Mtyrtaceen 
wuchern weithin, hod uͤberragt von Wliculipalmen (Cocos 
schizophyla?) und der ſchönen, edeln Balmeira, auf deren 
meiftens febr kurzem Stamme die üppigen Bldtter von 
25 Fuß Lange hinausragen mit einer Halben Wendung des 
Blatts, ſodaß die obere und untere Flddhe gu Seitenflachen 
werden. 

Waͤhrend die fraftigern Baumformen in cegenlofen Zeiten 
ungeſtoͤrt fortbeftehen, verborren die kleinern ebengenanaten 
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Pflanzen und bilden ein trodenes Untergeblijdh. Diefed ge: 
rath mandmal in Brand; ein verzehrendes Feuer frift über 
den gangen Tabuleiro hin und hinterlaGt eine ſchwarze, vers 
Foblte lade, aus der die grofern Sdume halb verbrannt 
herausfdhauen. Rady wenigem Regen fdon det neues, jun⸗ 
gen Grin die Fldde; aber die halbverfohlten Stdmme ble: 
ben nod) lange ftehen ald Denffteine ihres eigenen Rirdbofs. 
Gold ein verbrannter Tabuletro hat ein gang eigenes, felt: 
famed Anfeben. 

Am eigenthimlidften erfdeint der Tabuleiro und dann 
recht in feiner etgentlidften Tabuleironatur, wenn fid nut 
swei Baumformen auf ihm finden, der Murici und der 
Mangababaum. 

Der Murici (Byrsonima verbascifolia) ift kaum ein 
Baum gu nennen. Wielmehr ift diefe Malpighiacee ein mit 
einem kurzen, diden Stamme verfehener Buſch, deffen grobe, 
ſperrige Aeſte mit großen, wolligen, graugrünen Blaͤttern 
ſparſam beſetzt ſind, welche Blaͤtter mich ziemlich lebhaft an die 
der Königskerze (Verbascum) erinnern. Das ganze Gewäͤchs 
fieht verfriippelt aus und vergrdmt, ein alter 3werg in der 
Baumwelt. Die Heinen, gelben Fritdte, die er Hervorbringt, 
laffen fic) effen und ſchmecken ſaͤuerlich fig. 

Biel eleganter prdfentirt fid) der Wiiftengenoffe des Mu 
ricibaums, der Mangababaum (Hancornia Mangaba), cine 
Apocynee. Im Habitus zwiſchen Birfe und Weide ftehend, 
hat er dennod viel Aehnlichkeit mit manchen Myrtaceen, 
wie denn die Blatter manchen Myrtenblattern , wie 3. 2. 
Myrthus pitanga, auffaQend nahe fommen. Die Hauptgierde 
ded nidt eben viel uber 12 Fuß hod werdenden Baums if 
feine Frucht, unfern fleinen Pflaumen an laͤnglich runder 
Form und gelbrother Farbe ſehr ähnlich, aber mit drei bis finf 
fleinen Kernen verfehen, welche mit dem Fleiſche der Frudt 
verwachſen find. Solange die Mangaba, und ware fie aud 
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nod fo reif und ſchoͤn gefärbt, am Baume hangt, ift fie 
bitter und ungeniefbar. Pflückt man fle, fo milcht fle nad 
Art ber melften Apocyneen ftarf aus der Wunde des abye- 
riffenen StielS, wie denn der gange Baum. reid) an weifiem 
Safte ift. Iſt die Frucht dagegen abgefallen und nur einige 
Stunden auf bem warmen Boden gelegen, fo enthalt fie Feine 
Milch mehr und hat einen angenehmen Gefdmad, der un⸗ 
fern Pflaumen nicht fern fteht. Go wird fie-denn in Menge 
roh gegeffen und in ganzen Rérben in bie Stddte gebracdht. 
Mit Suder eingemadt fpielt die Mangaba im nördlichen 
Brafilien eine Hauptrolle in der [angen Reihe der mit Zucker 
confervirten Fruͤchte und hat fdon ihren Weg nad) Europa 
gefunden. 

An mandjen Stellen ded Tabuleiro, felbft auf einer gan- 
jen Hochflaͤche fehlen aud) diefe fonft fo treu ausharrenden 
Vewohner, und eine voͤllig einfame, faum mit fparfamem 
Grafe bededte Flacdhe liegt vor uns. Hddhftend fommen hier 
nod eingelne Aliculipalmen vor, faum eine tiber 12 Fug 
hod), deren Blatter in eigenthimlider Fünfzeiligkeit oben am 
Stamme herauswadien und beim Abfallen ein etwa cinen 
Fug langed Ende des Blattitield am Stamme figen laffen, 
wodnrd) bad obere Stammende in finf Reihen mit’ einem 
groben Kamme gesdhnt erfdeint. Dadurch gewinnt die Ali- 
culipalme, weldje an jeder Stelle eines ehemaligen Blatted 
eine grobe Rarbe behalt, nad) bem allmadhliden Abfallen fol- 
her Kammzahne ein wargiges, ungefaͤlliges Anfehen. Schief 
und frumm, einzeln ober gu vier bis ſechs Gremplaren gu- 
fammengedrangt, bildet diefe Palme den lepten Pflanzenvor⸗ 
poften auf ben fablen Tabuleiros yon Alagoas.  Gefellen 
wir ihr nod die vergrdmten Muriciftimme und die Hancor- 
nien bingu, fo haben wir bad volle Bild der feltfamen Hod- 
fladen in ber ebengenannten Proving. 

Wegen Mangel an regelmafigem Trinfwaffer findet man, 
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wie id) ſchon anbdeutete, nicht leicht bleibende Bewohuer auf 
den Tabuleiros. Aus den angrengenden Abhdngen, Thaͤlern 
und Schluchten, welche regelmafiger als die Hochflaͤchen mit 
Waffer verfehen find, fommen in den Zeiten haufiger und 
regelmafiger Regenniederſchlaͤge Heine Abtheiluagen von Rin: 
bern, Ziegen und Schafen gum Weiden auf die Ebene, unt 
man. hort dad Lduten ihrer Gloden, womit jedes Sttid wer: 
feben iſt, wberall burd) den weiten Raum. Um die wieder- 
erwachte und blibende PBflangenwelt ſchwirrt dann aud) wol 
ein gldngended Snfeftenbeer, und felbft Heine Papagaien 
fojreien üͤberallhin gwifden den niedrigen Sdumen. 

Den erften Vag ritt id) vom Engenho da Lama bids zur 
Plantage Sinimbu, dem Geburtdorte des ſchon fo oft ges 
nannten Genatoré. Gintmbu liegt in einent weiten Thal- 
grunbde, gang didt vor bem kleinen Siadtchen S.⸗Miguel, 
an welchem ein kleiner Fluß vorbei- und dem Meere mit 
eigener Muͤndung zueilt, ſodaß kleinere Seefahrzeuge in die⸗ 
ſelbe einlaufen und die Zuckerernte zu großer Erleichterung 
der im weiten Thale wohnenden Pflanzer auf directem Waſſer⸗ 
wege zum Markt von Maceio oder Pernambuco bringen 
können. Vom obern Rande des Tabuleiro geſehen bietet das 
weite Thal von S.⸗Miguel einen wunderhübſchen Anblid. 
- Die Tiefe enthaͤlt ſchöne Weideplaͤtze und weite Zuckerrohr⸗ 

. felder, welche freilich in dem kleinen Fluſſe einen ſchlimmen 
Radbar haben. Oft ſchwillt der kleine Flug von S.+ Mi- 
guel raf an und überſchwemmt die Niederung in foldem 
Grade, daß das Zuckerrohr ertrinft und fo mandmal in went: 
gen Stunden gange Ernten von grofem Werthe verloren geben. 

Muf Sinimbu lernte id) den Herm Frederico Vieira, den 
Bruder des Senators, fennen, der mit groper Rüſtigkeit die 
Pflanzung in Bewegung erhalt und mid fo guvorfommend 
aufnahm, daß e8 mir am folgenden Morgen nidt gang leidt 
ward, früh fortgufommen. 
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Wm Kfterfonntage früh ritt id) uber die Bride von 
S.⸗Miguel, auf der natirlid ein breited Bret von einer 
Geite zur andern feblte, ſodaß wir, id) und mein Reitfnedpt, 
nur mit grofer Mühe unfere Pferde dahin bradten, mit 
cinem Cage über die Linde hinweggufpringen. Aber ſolche 
Radlaffigfeicen per Municipalititen dürfen einen Reifenden, 
der ſchon ein guted Stück Wegs in Brafilien gemacht bat, 
gar nidjt mehr alteriren. Go ritt denn auch) ich feelenyer- 
gnigt tiber ben ſchoͤnen Oftertag durch S.⸗Miguel hindurd), 
welded mit ſeinen zur Meffe gehenden Bewohnern gang gut 
auoſah. 

Einen kleinen Mittagshalt machten wir an einer einſam 
gelegenen Stelle, wo einige Farbige, Halbindianer, ſich an⸗ 
geſiedelt hatten und trotz all ihrer Freundlichkeit mich lebhaft 
an das nicht eben glinftige Urtheil erinnerten, was der Mu⸗ 
nicipalridjter in Alagoas am Stillen Freitage über die freie, 
farbige Slaffe und die untern Stdnde der Proving gefallt 
hatte. Wie voll ftedt fold) ein erbdrmlides Hausdhen von 
Bewohnern und was thun fie eigentlidy? Wirklich nichts, 
gar nichts! Waͤhrend fie ein hüͤbſches Stud and befigen, 
ſieht man faum eine Gpur von Heinem Gartenbau in der 
Rahe der Wohnung, faum einen eingegdunten Plage für 
ingendein Sti Bieh, eine Ziege, ein Schwein oder einige 
Hithner. Lieber hungern die Leute, Lieber leben fie in der 
ſchmuzigſten Armuth, als daß fie eine Heine Arbeit thaten, 
durch weldje fle fid) das Leben angenehm ober wenigftens 
ertrdglid) madjen fonnten. Cin Frember oder Durdreifender 
erideint ihnen ba immer wie ein Kröſus, und es haben bez 
fonders die Frauen eine merfwurdige Leidtigfeit im Betteln. 
Dod) betteln fie nicht um ein Almofen, fondern um einen 
Patacio, einen Dollar. Würde man ihnen weniger alé 
einen Thaler geben, fo würden fie fic) dafür ſehr bedanfen, 
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wie id) fon anbdeutete, nicht leicht bleibende Bewohner auf 
den Tabuleiros. Aus den angrengenden Abhdngen, Thaͤlern 
und Schluchten, welde regelmafiger ald bie Hochflaͤchen mit 
Waffer verfehen find, fommen in den Zeiten haufiger und 
regelmapiger Regenniederſchläge fleine Abtheiluagen von Rin: 
bern, Ziegen und Schafen gum Weiden auf die Ebene, unt 
man. hort bad Lduten ihrer Glocken, womit jedes Stid ver: 
feben ift, überall durd) den welten Raum. Um die wieder- 
ermadte und blühende PBflangenwelt (dwirrt dann aud) wel 
ein gldngended Inſektenheer, und felbft kleine Papagaien 
fſchreien uͤberallhin zwiſchen den nigdrigen Baͤumen. 

Den erſten Tag ritt ich vom Engenho da Lama bis zur 
Plantage Sinimbu, dem Geburtsorte des ſchon fo oft ge: 
nannten Senators. Sinimbu liegt in einem weiten Thal: 
grunde, ganz didjt vor dem fleinen Siädtchen ©. Miguel, 
an weldem ein fleiner Fluß vorbeis und dem Meere mit 
eigener Mündung zueilt, ſodaß Fleinere Geefahrgeuge in die: 
felbe einlaufen und die 3ucerernte au ‘groper Erleichterung 
der im weiten Thale wohnenden Banger auf directem Waſſer⸗ 
wege gum Markt von Dtaceio oder Pernambuco bringen 
fonnen. Bom obern Rande bed Tabuleiro gefehen bietet das 
weite Thal von S.⸗Miguel einen wunderhübſchen Anblick. 
Die Tiefe enthalt ſchöne Weideplige und weite Zuckerrohr⸗ 


. felder, welche freilid) in dem kleinen Fluſſe einen ſchlimmen 


Nachbar haben. Oft fdwillt ver kleine Fluß von S.+ Mis 
guef raj an und überſchwemmt die Niederung in foldem 
Grade, daß das 3ucferrobr ertrinft und fo manchmal in weni: 
gen Stunden gange Ernten von grofem Werthe verloren geben. 

Muf Cinimbu flernte id den Herrn Frederico Vieira, den 
Bruder des Senators, fennen, der mit groper Rüſtigkeit die 
Plangung in Bewegung erhdlt und mid) fo guvorfommend 
aufnahm, daß es mir am folgenden Morgen nidt gang Leidt 
ward, früh fortgufommen. | 
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Am Kfterfonntage früh ritt id) aber die Bride von 
G.-Miguel, auf der natürlich ein breited Bret von einer 
Geite guy andern feblte, ſodaß wir, id und mein Reitinedst, 
nur mit grofer Mühe unfere Pferde dahin bradjten, mit 
einem Cage tiber vie Linde hinwegzuſpringen. Aber foldje 
Radlaffigteiten der Mtunicipalitdten ditfen einen Reifenden, 
der ſchon ein gutes Stid Wegs in Brafilien gemadt hat, 
gar nidjt mehr alteriren. Go ritt denn aud) ich ſeelenver⸗ 
quiigt über ben fdjdnen Oftertag durch S. Miguel hindurd, 
weldjes mit feinen zur Meffe gehenden Bewohnern gang gut 
ausſah. 

Einen kleinen Mittagshalt machten wir an einer einſam 
gelegenen Stelle, wo einige Farbige, Halbindianer, ſich an⸗ 
geſiedelt hatten und trotz all ihrer Freundlichkeit mid) lebhaft 
an das nicht eben guͤnſtige Urtheil erinnerten, was der Mu⸗ 
nicipalrichter in Alagoas am Stillen Freitage über die freie, 
farbige Klaſſe und die untern Staͤnde der Proving gefällt 
hatte. Wie voll ſteckt fold) ein erbaͤrmliches Haͤuschen von 
Bewohnern und was thun fie eigentlid? Wirklid nichts, 
gar nichts! Waͤhrend fie ein hibfdes Stic Land beftgen, 
fieht man kaum eine Gpur von Meinem Gartenbau in der 
Rahe der Wohnung, faum einen eingezäunten PBlag fir 
irgendein Stück Bieh, eine Ziege, ein Schwein oder einige 
Hühner. Weber Hungern die Leute, lieber leben fie in der 
ſchmuzigſten Armuth, ald daß fie eine Fleine Arbeit thaten, 
burd) welche fle fid) dad Leben angenehm oder wenigftens 
ertrdglid) madjen fonnten. Gin Frember oder Durchreiſender 
etideint ihnen ba immer wie ein Krofus, und es haben be- 
fonders die Frauen eine merfwiirdige Leidtigfeit im Betteln. 
Dod betteln fie nicht um ein Almofen, fondern um einen 
Batacio, einen Dollar. Würde man ihnen weniger als 
einen Thaler geben, fo würden fle fid) dafiir fehr bedanfen, 
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\ 
und dfe Darbietung einer fleinern Gumme fiir eine Beleidi: 
gung anfefen. 

Denfelben Tag fam id) durch die grofe Zuckerpflanzung 
von Siquia und auf weltem Vabuleiro felbft gu einer kleinen 
Pertiefung, wo um eine Süßwaſſerlache fic) einige Anbauer 
gu einem Oertchen, Sta.⸗Luzia, vereinigt haben. Die wens 
gen Hdusden unter Kofospalmen am kleinen See, wenn 
man den Teid) von Sta,-Luzia fo nennen will, machen einen 
gang angenehmen Oafeneindrud mitten in der Wüſte ded 
weiten Tabuletro. 

Da nun auf folder Hodjebene alles Weg ift und cine 
Menge von Heinen Fuffteigen fic) kreuzen, fo verirrt man 
fi) nur allzu leicht, wenn man nicht vollfommen bewanbdert 
ift in ber einfamen Gegend, ſelbſt wenn man fdjon einige 
mal uͤber die Tabuleiros geritten. Go ging es aud) meinem 
Wegweifer. Wir ritten einige Stunden fang im Gande und 
zwiſchen Halbgebüſch planlos umber, oft auf einem Steige, 
oft ohne alle Spur eines Wegs, bis wir endlich zu dem 
Gehoft einer Donna Anna Paftora gelangten. Gar gu gem 
wire id, miide von dem langweiligen Umberirren, geblieben. 
Dod) rieth mir die gute, alte Dame, die auffallend viel Aehn⸗ 
fidjfeit mit bem alten Feldmarſchall Blücher hatte, noc einige 
Minuten weiter gu reiten, um gu einer grofen Pflangung, 
der von Genipapo, zu gelangen, wo ein englifder Dr. 
Morne, zugleich ein Ingenieur, wohnen follte. 

Das that id denn aud) und erreichte bald ein groped 
Landgut, wo id) einen Mann von angelſächſiſchem Typus 
vor ber Thür ftehen fand, der mid) gwar gaftfret aufnabm, 
aber feine Sdentitdt mit bem Dr. Morne nicht eingeftehen 
wollte. Aus diefer Berleugnung entftand eine recht hübſche 
Seene. Der Angelfadfe war ein Mann, der offenbar cine 
fehr gute Gratehung genoffen hatte und felbft in deutider 
Wiffenfdhaft bewandert ſchien. Angelegentlich fragte er mid, 
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ob Mlerander von Humboldt nod) lebte, wobet er mit ere 
s4blte, wie er als Rnabe diefen grofen Mann angeftaunt, 
als derſelbe bei feinem Bufenthalt in London im Haufe ded 
alten Morne einft gu Mittag gefpeift hatte. So plauderten 
wir bid tief in die Nacht hinein gu unferm, wie id) glaube, 
gegenfeitigen Woblgefallen und trennten uns am folgenden 
Morgen als gute Freunde, wo id) nidjt unterlafjen fonnte, 
dem Angelſachſen herzliche Grüße an den Dr. Morne aufzu⸗ 
tragen. 

An der Pflanzung von Genipapo eilt ein Heiner Fluß 
vorbei, an welchem 4 Leguas weiter ſüdoͤſtlich gegen die 
Kifte hin das fleine Oertchen Cururipe ltegt, eine Legua 
vom Meere entfernt. Dad Flüßchen von Cururipe ift bis 
jum Oerichen gleichen Namens mit fleinen Seefciffen be- 
fabrbar und bietet den an demfelben liegenden Zuckerplanta⸗ 
gen einen guten Abzugskanal fir ihre Producte. Leider: aber 
war auch auf diefem kleinen Miftenfluffe dad Gelbe Fieber 
bid gum Städtchen Cururipe hinaufgezogen und geifelte die 
Ginwohner ziemlich heftig, als td) in Genipapo war. 

Gin tidtiger Ritt bradjte mid) uber Lagoa⸗Nova, einer 
fleinen, an einer vollfommen auégetrodneten Lace liegenden 
Ortſchaft, nad ber hibfdyen Befigung von Pescoço, wo id) 
bei einer woblergogenen Samilie einen Halt von gwei Stun- 
ben machte. Dicht bei diefer PBflangung ift ein ſehr übel 
beridjtigter Paf, der Camondongo. Bu eine fdroffe, tiefe 
Waldſchlucht fteigt man hinein und reitet durd ein Wafer, 
welded von einem fehr ſchlechten Knüppeldamm in feinem 
Laufe aufgehalten wird. Wenn nur einigermafen Regen fault, 
jo fudlt fic) der Grund im Walde mit Waffer an und ift oft 
auf Worden lang nicht gu paffiren. 

Abends fpdt und in vollfommener Duntelheit fam id 
endlid in Penedo an und fand im Haufe des Commandan- 
ten Der RNationalgarde,’ ded Herrn Pinheiro, mitteld eines 
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Empfehlungébriefs die allerfreundlidfte Aufnahme und cin 
allerliebfted Bimmer des faubern Hauſes gu meinem Ouar 
tier. Rady dent langen, ermüdenden Ritte aber Tabuleiros 
und durch wegelofe Waldſchluchten ſchlief ich gang vortrefflid. 

Beim Erwaden am nächſten Morgen hatte ich einen bers 
tafdenden, pradtvollen Anbli¢. Penedo, gu deutſch Felfen, 
bat feinen Namen von einer ungefabr 50—60 Fuh hohen 
Sandfteinfdhidt, welche ſich unmittelbar aus dem Fluß 
S.-Franciéco an deffen lintem Ufer erhebt. Gerade oben auf 
dieſem lothrechten Ganbdfteinabbang ftand rect wie cin 
Schwalbenneft bas Haus, worin id) wohnte; mit einem 
Wide aus meinem Fenfter fal id) den ſchoͤnen Strom durd 
fein breited Thal dahergerollt fommen. 

Der S.+ Francisco war etwas angefdwollen, und feine 
graugelben Wafferwirbel ſtachen ſcharf ab vom lieblichen Grin 
ber Miederungen und eingelner gang flader Inſeln, um welche 
er mit mannidfaden Armen fid) herumfdlingt. Chen wegen 
diefer Inſeln ift es nidt leicht, die volle Breite ves Fluſſes 
abjufddgen. Dod ift gleid) unter Penedo eine Stelle, wo 
ber Fluß Feine Sufel bildet. Hier ift er mindeftens 1000 
Klafter breit. Wo aber Snjeln feine Waſſerſtraße unter 
breden und weiter ausdehnen, da gleicht der ©. = Francisco 
oft einem ſchönen Landfee und gewdbrt prachtvolle Projpecte, 
wie wir dergletden weiter ſehen werben. 

Benedo am S.-Francidsco tft eine fdyon ziemlich alte Stadt, 
an deren vier bis fanf Kitchen und Franciscanerflofter man 
febr genau fehen fann, daß fie gu größern Dingen beftimmt 
soar und wirflid) fdon viel groͤßere Bedeutung hatte, ald ft 
gegenmartig beſitzt. Sie erinnert alferdings etwas an Olinde; 
aud um Penedo haben fid) Portugiefen und Hollander ge 
firitten, 618 es unter brafilianifher Herrſchaft feine jepige 
Kümmerlichkeit erreicht hat, ohne irgendwelche erheblice Fort: 
ſchritte zu maden. Der Haupttheil ber Stadt liegt auf einer 
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Anhobe, wo die Hauptfirde, ein hübſches Gebdude mit zwei 
Shurmen, von fern gefehen einen herrlichen Effect made. 
Ginige Strafen laufen von dort gum Fluß hinab und fibren 
fo in das eigentlide HandelSquartier, an die Praia po Com⸗ 
mercio, wo viele recht huͤbſche und ſelbſt ſchoͤne, prdchtige 
Haufer, gum Theil mit swei Stodwerfen aneinander gereiht 
ftehen und mance gute, offene Laden ſich befinden. Einige 
Briggs und Schooner und zahlreiche Canots bezeichnen diefen 
Ujerftreifen alé den eigentlid) thatigen, mit der offenen See 
in dDirectem 3ufammenhange ftehenden, von wo die Fabre 
seuge nur 6 Leguas bid gum offenen Meere gu maden haben. 

Ginige Ausfuhr von Hauten, Baumwolle, Carua, vou 
der wir. wefter unten reden werden, von Reis und Bobhnen 
findet immer ftatt; am unterften Flußende wird felbft einige 
Zudercultur getrieben. Mag es nun aber an Flußſchiffahrt 
nidjt fehlen, mag zuletzt aud) nod) die ſchon bemerfte Dampf⸗ 
ſchiffahrt von Bahia aus die Stadt Penedo in ſchnellen 
Zuſammenhang mit Maceio und Bahia bringen und ed mehr 
ald reichlid) mit europdifden Dtanufacturartifeln verfeben, 
Penedo ift und bleibt ein ziemlich todter Ort, und feine 
§—10000 Ginwobner befinden fic in derfelben zweifelhaften 
Lage wie ganz Brafilien; die Zahl der producirenden Sfla- 
venarme nimmt ab, und e6 feblt an Geſchick, der freien Ar⸗ 
beit Raum, Recht und volle Geltung gu verfdaffen. 

Für ven gangen untern ©.- Franciéco ift Penedo der - 
eigentliche Stapelplag. Der gegeniberliegende Ort Villa⸗ 
Nova, auf der Seite von Sergipe, fann fic) nidt im ent⸗ 
feruteften mit der Stadt der Proving Alagoas’ meffen, wie 
gern er ihr aud) einige Concurreng machen modte. Dafir 
ift aber and) der Fluß fiir Penedo alles, fo fehr, daß ſich 
faum irgendein Landweg von der Stadt in bie umliegende 
Landſchaft bhineinerftredt und. daß diefe umliegende Landſchaft 
nidt das kleinſte Intereſſe gewaͤhrt. 
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Gleich am 27. April beforgte mir mein guter Oberit- 
lieutenant Pinheiro ein fogenannted Ganot aur Fabrt den 
Fluß hinauf. Solch ein Canot ift von dem, was man ſonſt 
ein Canot nennt, ſehr verfdieden. Es ift ein langes, wohl⸗ 
gezimmertes Flußſchiff mit einem fladjen Boden, etwa 40 Fuß 
lang, 6 Fuß breit und 2 Fuß tief. Das Borderende ift mit 
einem didten Dach aus Palmenblattern überwölbt. Die jo 
entitehende Rajite hat Play fiir mehrere Rerfonen, und man 
figt und fdlaft volfommen geſchützt darin gegen Sonnen- 
fdhein, Nachtthau und PBlagregen. Durch eine Thar kann 
dieſes wunderliche Boudoir vollftindig vom Schiffsraume 
abgeſchloſſen werden. Vor dem Steuer ift meiftend cine 
Portion Sand auf den Boden gelegt, auf weldem Feuer ans 
gemadt und dad Gffen fir Mannfdaft und Paffagiere ge- 
fodt wird. Das Nothwendige an Nabrungsmitteln . mug 
man fid) von Benedo mitnehmen, denn unterwegs findet man 
eben feinen Ueberfluß an Bictualien. | 

Bei der Grofe des Fahrzeugs und der Heftigkeit der 
Strömung ift, felbft wenn das Ganot, wie dad meine, dad 
nur fir mid) beftellt war, ohne Fracht fdbrt, an eine andere 
Fahrt ben Strom aufwaͤrts als vermittelft Segel kaum gu 
venfen. Auch wiirden fid) die Canoeiros abjolut gu Feiner 
Arbeit bei ber Schiffahrt bequemen, da fie als freie Leute 
mit der ftrengften Gewiſſenhaftigkeit an der allgemeinen Lan: 
desfaulheit theilnehmen. Da ift eS denn ein groper Vortheil, 
daß faft beftimmt jeden Tag von 10 oder 12 Ube an der 
Geewind aus Südoſt oder Nordoft den Fluß hinaufwebht und 
big jum Wafferfall von Paulo Alfonjfo und nod) darüber 
hinaus zu fühlen iſt. Auf diefen Wind rechnen die Fluß⸗ 
ſchiffer mit großer Beſtimmtheit und haben ihr Fahrzeug ganz 
danach eingerichtet. Gleich vor der Kajute ſteht ein hoher 
Maft, an welchem mit einem einfachen Mechanismus zwei 
große, dreieckige Segel, auf jeder Seite des Maſtes eins, un⸗ 
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gemein leicht auggefpannt werden fénnen. Durch diefe 
Gleihfeitigkeit ver Segel erſcheint dad Canot im eigentlidy- 
ften Ginne ded Wortd gefliigelt, eine etwas grofe Flug: 
diptere. Wenn fo eine Reihe von Canots, 10O—12 Fahrzeuge, 
wie man deren mandmal erblidt, nebeneinander den Fluß 
binauffegelt, fo gewaͤhrt daé einen wirflid) wunderhübſchen 
Anblick. 

Auch mein Schiff breitete gegen Mittag feine beiden Fli- 
gel aus und flog gierlid) und dod) in Fraftigem Zuge vor 
dem Sudoftwind den Fluß hinauf, an deffen Ufern einfache 
und hübſche Scenerien fic) entwidelten. 

Yn vem dreiten Bogen, den der Strom gleid) nordweſt⸗ 
fi von Penedo bildet, liegt guerft vas fleine Boaffica mit 
einer auf fteilem Hügel hübſch angebracjten Kapelle, wabrend 
weiter den Fluß hinauf auf dem. flachen Ufer der entgegens 
gefegten rechten Seite, der von Gergipe, die fleine Ortſchaft 
Rofia Senhora ba Saude aus einem Gebüſch heraustritt, 
mehr cine Reihe zerſtreuter Haͤuſer als ein wirflided Dorf. 
Am Ufer und hdufiger nod anf den gang fladen, grünen 
Snfeln weiden Pferde.und Rinder, unbeforgt um dad anſtei⸗ 
gende Gewäſſer, weldem fie durd) Schwimmen gum naben, 
feftern Ufer fehr gut gu entgehen wiffen. Kleine Reisfelder 
‘fliegen bier ſcheinbar mitten im Waffer, befonders an ftillern 
Budten oes Fluffes, weldhe ganz wie Meine Landfeen oft. nur 
durd eine febr fdmale Einfahrt mit bem Fiuſſe zuſammen⸗ 
hängen. An ſolchen Buchten liegt dann meiſtens ein kleines 
Gehoͤft auf grünem Weideplatze mit einer Rinderheerde von 
beſcheidener Zahl; alles ſieht aͤrmlich, alles dtirftig aus und 
doch anmuthig und lieblich. 


In eine dieſer ſtillen Buchten, zu ſolchem abgelegenen 


Winkel aͤrmlicher Romantik flüchteten wir ung, als uns der 

Wind, der gleich nach unſerer Abfahrt von Penedo flauer 

geworden war, am Abend vollig vertices. Es war fdon 
Avé-Lallemant, Nord: Brafilien. I. 25 
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punfel, als wir an das Ufer anlegten und id) meine Balmen- 
fajiite, um gu ſchlafen, occupirte. Um fo aberrafdender war 
vie Meine Morgenfcenerie ded folgenden Tags. Cinige mun— 
tere Bferde famen aus dem Stalle eined unſcheinbaren Land⸗ 
haufed und tobten muthig bin und her anf dem grünen 
Plane an der ftillen, faft gang gefdsloffenen Bucht. Langſam 
und bedddjtig gogen eingefne Minder in das Waſſer hinein 
und durchſchwammen eS, wm ju einem guten Weideplage au 
gelangen. Wit großer Geſchicklichkeit liefen in unferer näch⸗ 
ften Nabe einige Paare ver dunfefn braungrinen Parra Ja: 
gana auf fangen Stelzen am Ufer jagend umber, während 
der ibnen fo nabe Berwandte, der Queroquero, ein viel bel: 
ferer Bogel, mit fetnem unertrdgliden Geſchrei überall wm: 
berflog. Espanta-boijadas, Grfdreder der Odhfenheerden 
nennt dad Bolf den Schreivogel, und das mit vollem Recht. 
Wirklich follen dichte Scharen dieſes Spornfliglers, wenn fie 
fdyretend und mit den ſcharfbewehrten Schwingen ſchlagend, 
zwiſchen eine Odjfenheerde fahren, diefelbe in grofe Unord⸗ 
nung bringen und vollfommen auseinander fptengen founen. 

Gin orbdentlider, woblergogener Mann aud Villas Rova 
bewirthfdaftete ben Heinen Hof, in welchem befonders Oran: 
gen und Reis aufer der Viehzucht erzielt wurden; aber es 
wart nod alles fehr im Beginnen, zumal das Haus, was 
man in Europa faum fir einen Stalk paffiren laffen würde. 
lind dod wobnte der Mann, der daé Amt eines Schul⸗ 
lehrer8 in Villa⸗Nova verfehen hatte, mit feiner älteſten 
Tochter, einem hübſchen weifen Mddden von gang guter 
Erziehung, in dem afdgrauen Haufe und der tiefeinfa 
men Stelle, die fiir cinen Eremiten gang angiehend geweſen 
wire. _ = 

Erft gegen Mittag fam wieder etwas Wind, und unfer 
Ganot fief aus. Kaum hatte es feine weifen Fligel ausge⸗ 
fpannt, fe legte ſich der kaum begonnene Lufthauch, und wir 
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muften an der dufern Ginfaffung der Bucht wieder halt 
maden. Ginige botanifde Erſcheinungen vertrieben mir bier 
die Seit, eine Myrte mit kleinen rothen efbaren Beeren, 
Cruiri genannt, eine grofe Cassia fistula mit reifen Gchoten 
behingt, in deren Querfaͤchern eine dunfle, ſüßliche Maffe 
figt, — ferner ein hoher Genipapobaum (Genipa brasiliensis), 
cine Cinchonee aus der Rotte der Gardenideen, cin Baum 
mit unfdonen, brüchigen Aeften und ziemlich grofen, nicht 
uͤbermaͤßig zahlreichen Blattern. Wunbdervoll vuftet die grün- 
gelbe Biiite. Die reifen Früchte find grau, laͤnglich rund, 
J-~4 Zoll im Bingendurdmeffer und: bejtehen aus einem 
fipliden Brei, in weldem die reifen Gamen in fünf Saulen 
aufeinander liegen, wie etwa in den Cacaofrüchten.  Diefer 
Studtbrei mit Zuder gemengt gibt die berühmte Genipapada, 
welde ecinigermafen wie Apfelmus ſchmeckt. 

Ploglich jagte und eine fraftige, faft fturmartige Bo von 
unjerm ftillen Ankerplatze fort und den mddtigen, breiten 
Fluß hinauf. Am Morro-Vermelho flogen wir voriiber, einem 
BVorfprung ays rothem, weidem Sandſtein, und unter der 
Hohe der fleinen Kapelle von Noffa Senhora dos Prageres 
durch, von wo man in herrlicher Fernficht faft zwei Leguas 
den Fluß hinaufſchaut. Bet maͤchtiger Breite madt er hier 
ganz ben Gindrud eines fturmbewegten Landjees. 

Ganz ftattlid) fieht von hier aus der Ferne gefehen auf 
der rechten Seite ded Fluſſes die fergipenfer Stadt Propia 
aus, in zwei Mbtheilungen hügelartig didt an den Fluß 
binantretend, mit einer Rirde des heiligen Antonius, und 
einer andern kleinen Kirche do Roſario. Dem Ort gegens , 
liber liegt das fogenannte Collegio, ein Jndianeraldea, in 
weldem man wie faft uberall ohne Erfolg die Sndianer fate- 
hijiren wollte. Einen pradtvollen Ridblid hat man dort . 
ben mächtigen Fluß hinunter. 

Cine fleine Meile weiter binauf liegt das Oerichen 
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©.: Brag mit zwei Rapellen. Gleich dahinter nehmen die 
Ufer des Fluſſes ſchon Felſennatur an, die überall vorkom⸗ 
menden Geſchiebe ſcheinen Sandſteinbildungen, Micoſchiſten 
und Schieferformen zu ſein. Noch weiter hinauf liegt auf 
der Seite von Sergipe der kleine Ort S.-Sebaftiao, dann 
auf der Seite von Alagoas das Oertchen Lagoa - Comprida 
mit einer fleinen Kapelle. Sm vollen Abenddunfel fegelten 
meine Ganoeiros nod) unter ſchwarzen Bergen dabhin, von 
denen eine Doppelbildung die Jrmaoes, Brüder, genannt 
wird. So erreidyten wir nod) den Ort Traipu auf dem lin: 
fen Ufer ded reifenden Fluſſes, wo unfer Canot feftgebunden 
ward und id) wieder in meinem fdwimmenden Palmenrancho 
die Nacht subradte. ) 

Am folgenden Morgen founte td) Traipu in feiner Ber: 
fallenheit überſehen. Es fiegt auf einem dürren Felfenab- 
bang von Quarz und Glimmerfdiefer, wo gar feine Beye: 
tation gu Stande fommt. Ginige Cactus, Crotonarien, eine 
Capparidee und die Argemone mexicana bifden faft die 
ganze Flora, welde von Gidedfen und einer febr fleinen, 
wilden Taubenart einigermafen belebt wird. An eigenttichen 
Strafien befigt der Ort nur eine mit leidliden Haufern; ſie 
madt einen tribfeligen Gindrud. Won irgendweldhem Ar- 
Heitétreiben ober Gefchaftéleben entdeckte id) feine Spur. 
Wovon in foldem Orte die Leute eigentlid) leben, ift meijtend 
ein tiefes Geheimniß. 

Am Fluffe angelten einige Leute. Zwei ſchoͤne Fiſcharten 
wurden, gefangen. Den einen nennt man Pira (alfo ſchlecht⸗ 
weg Sifd); er ift etwa einen Fuß lang, feitlid) ftarf zuſammen⸗ 
gedriidt; filberfarben und ſchuppenlos, mit langem, nach unten 
gezogenem, fdynaugenformigem Kopf und kleinem Mund, faft 


> einem Gaugemund, mit zwei obern und vier untern Fübl⸗ 


fdden — legtere kürzer als erſtere —, mit swei Bruſtfloſſen, 


zwei Baudfloffen, einer Afterfloffe, einer grofen, fangen, 
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fidelformigen Rückenfloſſe und dazu nod) einer zweiten, klei⸗ 
nern Ruͤckenfloſſe nad hinten. Die Schwanzfloſſe iſt abge⸗ 
rundet. 

Die Traira oder Traira⸗açu, der andere Fiſch, iſt ſchleien⸗ 
artig, mit einzelnen ſpitzen Zaͤhnen im Munde, mit zwei 
kleinen Bruſtfloſſen, zwei Bauchflofſſen, einer Afterfloſſe, einer 
ſehr nach vorn geſtellten Rückenfloſſe, mit großen Schuppen 
beſetzt, dazu ſehr ſchleimig. Das Exemplar, was ich kaufte, 
wog gewiß 3 Pfd. und hatte ein ſehr wohlſchmeckendes 
Fleiſch. 

Einen Fiſch aber hat der Fluß, der verſchrien iſt wie 
kaum ein anderes Thier, die Piranha. Dieſe Piranha, die 
id) felbft nicht au ſehen bekommen fonnte, ijt nicht einmal 
uber einen Fuß fang, hat aber fehr ſcharfe Zaͤhne und foll 
Menfden beim Baden in Schwaͤrmen anfallen und fie im 
Augenblick gerfreffen. Die Gefdhichten, die man ba dem Rei— 
fenden erzaͤhlt, flingen ſchaurig. Dod) ift e6 auf der andern 
Ceite trdftlid), daß eigentlid) Fein Menfd) jemand fennt, der 
von den Piranhas gefreffen worden ware, wie genau id) mid 
aud) erfundigte und wie viel Menfden id) auch im Fluſſe 
badend gefehen babe, ſodaß id), wenn id) aud) weit entfernt 
bin, bie Menſchenfreſſerei ber Mordfiſche in Zweifel gu ziehen, 
dennoch alle dahin gehdrende Geſchichten mit grofer Vorſicht 
aufzunehmen rather möchte. 

Was an Menſchen ſich am Ufer bewegte, ſah ziemlich 
lotterig und zweideutig aus und ſpielte in allen Menſchen⸗ 
farbungen. Armſelig und verkommen im hoͤchſten Grade ſah 
die ganze Hiſtorie von Traipu aus. 

Erſt um 3 Uhr nachmittags kam etwas Wind. Und 
bod fennten wir nur unter großer Mühe und mit manden 
Hinderniffen weiter fegeln, indem wir auf der ftarfen Sid - 
weitirimmung ded Fluffes den Südoſtwind faum benugen 
founten, fondern mit unferm platten Fahrzeug mebhreremal an 





390 


das Ufer getrieben wurden. Bald ward unfer Couré cin 
nordweftlider, und mit ungemeiner Schnelligkeit liefen wir 
vor dem ftarfen Winde vormarts. - ; 

Vollkommen sde und verlaffen erſchienen die Ufer ved — 
Fluſſes ju beiden Seiten. Ununterbrochene Schieferlagerun⸗ 
gen bilden die fteilen Abhange, auf denen faum etwas an: 
deres ald Cactusvegetation gedeibt. Sn den Spalten aber 
den Ufern niften die Schwalben; eingelne Geier und Falfen 
durchziehen die Luft; auf kahler FelSplatte fteht der weige 
Reiher und lauert vergebend auf Beute. Wirklich ſchaurig 
einfam und verddet find diefe Felsberge ded S.⸗Franciſsco, 
felbft da nod, wo der Fluß fic) landfeeartig ausdehnt unt — 
bas dunfle Coforit der Ufer ferner tritt. Solche bedeuten: 
bere Wusdehnungen trifft man. gerade beim fogenannten 
Curral das Pedras. Dort wogt der Fluß und raufdt gan 
wie ein fturmbewegter Landfee, ſodaß man thn mit fleinen 
Flußcanots ſchwerlich gu beſchiffen wagen modte. 

Eben oberhalb des kleinen Oertchens Genipatuba auf 
dem rechten Flußufer überfiel uns das Dunkel, und wir 
mußten einen Anlegepunkt ſuchen. Gerade vor einem kleinen 
Hauſe hielten wir unſere Nachtruhe und erkannten am fel: 
genden Morgen, daß wir eine Heine Eſtancia far Viechzucht 
por uns batten, welde id) mir mit bem Befiger, einem ein: 
fachen, jungen Manne, etwas anfah. Freilich war eigentlit 
nichts gu fehen ald einige jerftrente Rinder, die ſich hungerig 
ihr’ Sutter fucten. Kaum begreift man, wie diefer dürre 
Swhieferboden irgendetwas hervorbringt, wovon vas Rich 
{eben fann. Es muf fic formlid) groß bungern gwifden 
Gactus und Bromelien, wie wir das weiter unten feben 
wollen, wenn wir ben GSertio betreten, die Wüſtenei am 
Fluſſe. 

Doch ſind auf ſolcher kleinen Eſtancia unmitteldar am 
Fluſſe immer einige Bdume bemerkenswerth. Am nadhiter 
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Mafferrande, ja fcheinbar im Waffer felbft, wächſt hier der 
Marizelro oder Omarizeiro (Geoffroya. spinosa), eine Legue 
Minofe mit dbidem Stamm und auferordentlid) vielen Aeften 
und 3weigen und einer fo dichten Belaubung, bas mau nits 
gends durd) die Krone bhindurdbliden fann. Won fern gee 
ſehen gleicht bie Laubfrone einer runden Blatterfugel. Mit 
jedem Boden gufrieden waͤchſt dict neben dem Marizeiro der 
Soageiro (Zizyphus joazejro), eine Rhamnacee, die unferm 
norbdifden Kreuzdorn allerdings ſehr aͤhnlich iſt. Wichtiger 
als beide iſt der Angtco (Pithecolobium angico), eine au den 
Akazien gehorende Leguminofe mit febr bitterer, berber Rinde, 
welche mit einigen anbdern nabe verwandten Pflanzen jum 
Gerben der Rinderhdute verwandt wird, waͤhrend das Hol; 
eine gute Feuerung liefert. 

Gtwas friiher als in den beiden Tagen konnten wir von 
Genipatuba unter Segel gehen und die maidtige Ausdehnung 
des Fluſſes bhinaufeilen. Immermehr hob fid) der Wind 
in der. Gegend der fleinen Ortſchaften Jacobina und Frans 
ci8ca, bis er fid) gu einem formliden Sturm geftaltete beim 
hübſchen Oertchen Boa-Vifta. Wir nahmen unfere Segel 
ein und fudien dad Land gu gewinnen. Das war aber une 
moͤglich. Go ftarf webte der Wind, daß unfer Canot vor 
vem Maft ohne Segel mit grofer Heftigheit gegen den Strom 
anlief, bis mein Gteuermann es endlid) auf eine Snfel auf: 
laufen faffen fonnte. 

Hier ragte mitten aud dem breiten Fluffe ein abgeruns 
deter Feldfegel heraus, den man oben mit einer hübſchen 
fleinen Rapelle, Noffa Senhora bos Prazeres, verfeben hat. 
Wahrend per Sturm tobte, ftieg td auf die Hobe hinauf 
und hatte eine wundervolle Ausſicht nad allen Seiten uber 
den breiten Strom hinweg. Befonders war die Ausfidt 
nad der noͤrdlichen Seite hin ſchoͤn. Hier kommt ein Neben- 
fluf ded S.- Francisco, der Rios Panema, aus gang enger 
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Gebirgsſchlucht heraus und ſchlängelt fic dann dard) ein 
Flachufer, wo eine Fleine Ortſchaft angelegt iſt von friſchem 
Anſehen und dem Ausdruck einiger Handelsthaͤtigkeit. Dicht 
daneben iſt eine Heine, mit dem S.+ Franciéco zuſammen⸗ 
hdngende Lagoa. Die Stelle ift unbedingt die fchonfte am 
ganzen Fluſſe. 

Der Sturm verflog, und wir konnten uns mit unſerm 
zweiflüͤgeligen Canot wieder auf dep gelbgrauen, aufgeregten 
Strom hinauswagen. Schnell gogen wir an der fleinen 
Ortſchaft Lagoa-Funda, an Cajueiro und Limoeiro vorbei und 
batten aud bald das auf einer flachen Snfel liegende 
S.-Pedro hinter uns, fowie dad ihm ſchräg gegentiderlie- 
gende Eépinhos. Dann fahen wir in der Entfernung einer 
ftarfen Meile einen Kegel aud bem Fluſſe herausragen, dad 
Wahrzeichen ded Stadtdens Pio de Affucar. Bald fonnten 
wir aud) den Art felbft unterſcheiden. Aber fone brad der 
Abend herein, und mit ihm ward der Wind flauer, ſodaß es 
fdyon febr fpat war, als wir den Ort und mit ihm dad 
Ende meiner Flußſchiffahrt erreicht Hatten. 

Dennoch fand id nod) dad freundlidfte Unterkommen 
beim Oberftlientenant der Rationalgarde J. Dias Gonjalves 
und befam fogar nod an demfelben Abend mebhrfaden Be⸗ 
ſuch von den Honoratioren der Stadt, an die ich einige 
Briefe mitgebradt hatte. 

Am folgenden Tage, einem Gonntage, dem 1. Mai, ward 
nun groper Rath gehalten, wie meine Tour nad den Fallen 
yon Paulo Alfonfo, den madtigen Kataratten ded S.Fran⸗ 
cigco, am beften gu bewerfitelligen fein modte. Denn anf 
den Rath, dieſen Befud) gang aufgugeben, da id) gur aller: 
ungünſtigſten Jahreszeit nad) Bao be Affucar gefommen war, 
wollte und fonnte id) unbedingt nidjt eingeben. 

Kaum moglidh erfhien mein Vorhaben. Cine Diitre von 
fieben Monaten hatte wirflid alles, was im Sertio fterdlid 
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war, unfommen maden. Aus Mtangel an Trinfwaffer and 
Futter war pas Vieh in Menge geftorben. Pferde gab es 
bad eine ober andere im Orte, aber fo mager, fo matt, daß 
diefe RNofinanten faum fich felbft, geſchweige denn einen Rei: . 
ter tragen fonnten. 3udem war es bei dem gang kürzlich 
wieder eingetretenen Regen vorausgufehen, daß die Pfade fehr | 
ſchlecht, einzelne Lagoen voller und mande Bade, die fonft 

gang leer waren, bedeutend angeſchwollen fein würden und 
in bohem Wafferftande dem durchreitenden Reifenden Gefah⸗ 
ten mancher Art bringen könnten; denn von Briiden und 
Stegen war natlirlid) feine Rede. Wirklid), in folden Ge- 
genden, in denen man bei der eigenen Unthatigfeit alled der 
Ratur überläßt, ſtößt man auf Sdhwierigfeiten, an die ein 
Guropder gar nicht denft. 

Bor allem entſchloß fic) ein alter Kapitaͤn Manoel Joa⸗ 
quim, der ſchon ſtebenmal, das letzte mal freilich vor 15 Jah⸗ 
ren, nach dem Waſſerfall geweſen war, mid) zu begleiten, 
obwol er meinte, id) wirde es nicht mit ibm aushalten fon- 
nen in ber Wiftenei. Dann bradten wir vrei Pferde, oder 
cigentlid) nur zwei Pferde und ein fleined Mtaulthier zuſam⸗ 
men Der Anblid der beiden erftern machte mid faft an der 
Moͤglichkeit, auf ihnen eine mühſame Tour durd) einen Theil 
bes Sertäo gu madden, aweifeln. Das Maulthier war no- 
thig, um den nothwendigften Broviant fir und felbft und 
Mais fir unfere Thiere mitgufchleppen; denn daß wir bins 
reichendes Effen fiir Roß und Mann finden wirden, daran — 
war bei vorliegender Jahreszeit nidt gu denfen. Die drei 
Thiere wurden gut geflttert, um am folgenden Tage reiſe⸗ 
fertig und ,,muthig’ gu fein, obgleid) es mir vorfam, alé ob 
ber Ausflug gum Sturjze von Paulo Alfonfo ein Ritt auf 
Leben und Ton far fie fein mifte. 

Unterdeß bradten wir den Gonntag bamit gu, Bio de 
Mffucar gu befehen. Gold ein Ort Hat nun feine 2— 3000 





394 


Ginwohner, und wie fieht er aus? Wirklich, man hat fei: 
nen Begriff von ber Indolenz diefer Mtenfden! Wie rie 
Schweine wobhnen fie, wie die Sdweine leben fie, wie die 
- Sdwetne faulenjen fie. Und dieſes Gaulengen macht fid) um 
fo tritber, als dle Ratur hier den Lenten wirklich alled vers 
fagt, was gum bequemen Leben gehört. Gonft macht die 
Noth erfinderifh; am S.+ Francisco macht fie die Leute faul, 
ftupid und bid gum Verhungern enthaltſam. Lieber modten 
fie an Entbehrungen und unter dridendem Mangel fterten, 
alg die furdtbare und ehrlofe Rataftrophe: Arbeiten, aber hd 
ergehen laffen. 

Go find denn die meiften von diefen Leuten recht eigent: 
lid) bettelarm gu nennen und halten aud) wegen Mangel an 
guter Nahrung und andern Lebensnothwendigfeiten nitgendé 
Stid. Zur Zeit von Sranfheiten erliegen fie ungemein 
leicht; man bat mir erzählt, daß aur Zeit der Cholera im 
traurigen Orte 471 Leichen beerdigt worden find. 

Bei diefer entfepliden Abfpannung und Indolenz der 
Leute ift denn aud) um Pao de Affucar nirgendés eine Sput 
yon Anbau gu entdeden. Die Wüſtenei beginnt gerade da, 
wo die Stadt endigt, — ein ſandiges, trifted Erdreich, aus 
weldjem cine Hohe hinter der Stadt ebenfo traurig kahl ber 
porragt und oben mit einem Haufen grofer Granitbloͤde 
endigt, bem Lieblingsfig der Geler, von weldem herab fie 
hungerig nad Beute ſpaͤhen. Wo man geht, wo man ffebt, 
überall geht bas tribe Bild der Verödung mit, Wberall fteht 
bie Ueberzeugung feft, daß aus Land und Leuten bier nie 
etwas werden wird. 

Go frente id) mid) denn herzlich, daß id) am Montag 
Mittag mit meinem alten, unermiidliden Kapitan, der ſich 
ſchon weit durch die Sertaoes von Piauhy und Maranbie 
umbergetrieben hatte, aufbrechen fonnte. Gin Reger fubrte 
unfer Padthier mit Vorrdthen, und nad wenigen Minuten 
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Reitens laͤngs des Fluffed aufwadrts {ag dad kümmerliche 
Rao ve Affucar hinter uns und mit thm bie feste, wenn 
aud) nur fdwade Grinnerung an zuſammenhaͤngende Cultur. 

Wir lenften hinein in den Sertäo, die Catingawaldung, 
wie man jened Mittelding zwiſchen Geftripp und Wald 
nennt, was fid) an den öden Ufern ded S.-Francisco bins 
gieht und ſich durch mande eigenthümliche PBflangenformen 
kennzeichnet.. 

Wer mit europäiſchen Träumen von der Vegetation auf 
ben Ufern eines fudamerifanifden Tropenftromés den Rio⸗de⸗ 
S.-Franciéco hinauffabrt und fih vom Ort Pao de WAffucar 
nur ehvas in die Catingawaldungen bineinfdlagt, der mag 
faum jeinen Mugen trauen, wenn ihm ftatt all der getrdum- 
ten Herrlidfeiten ein Land entgegenftarrt, deffen Unwirthlich⸗ 
feit und Verödung wirklich erſchreckend ift. 

Gin trodener Gandboden ift kaum bededt von einigem 
Graswuds. Meiſtens find eS Bromeltaceen, die ihn über⸗ 
ziehen, Bromeliaceen und Cactus von verfdiedenen Former 
und Bedeutungen. 

_ Ju baumartiger Hobe emporfteigend, einen Stamm, Aefte 
und Sweige bildend, fteht der große Armlendtercactus überall 
umber, oft fo vorzugsweiſe den Wald bildend und andere 
BVegetationsformen fo erftidend, daß man durd einen wirfs 
liden Cactuswald hindurchreitet. Mit furdtbaren Stacheln 
auf feinen Rippen bewaffnet, verjperrt er vielfdltig ben ſchma⸗ 
fen Bfad und mahnt den durch folden Cactuéwald reitenden 
Reifenden gu beftindiger Vorſicht. Denn wie dünn aud) die 
Cactusſtacheln erfdeinen, fo find fie dod) ungemein feft und 
fo fpig, daß fie mit Leichtigkeit einige Zoll tief in das Fleiſch 
deſſen, der ibnen gu nabe fommt, eindringen fonnen. 

Nicht weniger haufig, fondern nur weniger bemerft, fteht 
in Yaufenden von Gremplaren der Kugelcactus umber, groß 
wie ein Menfdenfopf, mit zehn Rippen verfehen, auf denen 
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in fleinen 3wifdenrdumen hornige Stachelkronen ſtehen. 
Oben auf dem Cactus bildet. fic ein Heiner Muffag, aus 
weldem die kleinen Cactusbliiten hervortreten. Dadurch ge- 
winnt ver Rugelcactus allerdings einige Aehnlichkeit mit einem 
Mönchskopf, von dem er feinen VolfSnamen Cabeca de frade 
erhalten bat. ° 

Höher hinaus wadfen die sablreiden Gebüſche von 
Angico, von Joageiro und von Imbuzeiro. Legterer Baum, 
Spondias tuberosa, leidjt fenntlid) an feinen unpaarig ges 
jodyten Bldttern und feinen angenebm fduerliden Früchten, 
bildet eben wegen dieſer Früchte einen Lieblingsbaum fiir die 
Bewohner vom Sertio. Sie machen die befannte Limonade 
Imbuzada aus ihnen, gu der fie felbft nod) Mild hinguthua; 
fie bebauypten, cin kühlenderes und nützlicheres Getran€ fonne 
es in der Tropenhige nidt geben. Und allerdings ift die 
Sdure der Frudjt fehr angenehm. Go oft wir die gritnen, 
pflaumenformigen Früchte nur in einiger Menge am Boden 
liegen fahen, ftiegen wir gern ab, um davon ju effen. 

Viel Aehnlichfeit tm Habitus mit den Imbuzeiros hat 
offenbar die Catinga de porco, eine den Gasalpinien gan; 
nabe ftehende Leguminofe mit gutem, bartem Rugholz und 
der Gigenthimlidfeit, dag, -wenn man einen Zweig des 
Baumes abbridht oder aud) nur einige Blatter abftreift, dies 
felben gang unfeidlid) nad) Schweinen ftinfen. Defto anger 
nehmer ift neben diefer Stinkpflanze die mannidfadhe Scar 
ber Camaras, veildenduftender Lantanen, die mit ihrem 
Wobhlgerude, wenn man fie nur im BVorbeireiten etroas ftreift, 
den ganzen Gatingawald anfillen. Bon den Pferden wird fie 
eifrig gefreffen. 

Neben der ebengenannten Leguminofe zeigt fid) eine an- 
bere, gang nahe verwandte, die Barauna ober Mariapreta 
(Melanoxylon barauna), ein Baum mit gutem bunfeln Rupe 
holz, welded felbft gum Dunfelrothfarben benutzt werden fann, 
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fowie vie Jurema und Outjabeira, verſchiedene Leguminofen; 
deren Rinde ebenfallé gum Gerden gebraudt wird. 

Mud des Pao velome muß ich bier alé eines Charafter- 
baums gedenfen, ecined ſchlanken, mit wenigen Aeften vers 
fefenen Baums voll von gelbem Milchſaft. Er ift eine 
Cuphorbiacee, eine Crotonart, und hat frifdygriine, auf beiden 
Seiten mit einigen Stadheln verfehene gezaͤhnte Blatter, des 
ten Genus dad Bieh, als eines giftigen Baums, forgfam 
vermeidet. I 

Das ſind einige von den Hauptformen der Pflanzen, die 
am S.⸗Francisco bis tief in Piauhy hinein ben Sertäo bil⸗ 
den, — in dichterer Fülle, wo der Boden etwas ergiebiger 
iſt, — ſparſamer wachſend, wo ein duͤrftiger Grund fte 
traͤgt, — und ganz verſchwindend, wo der Granit, der die 
ganze Unterlage der Gegend bildet, bloß zu Tage tritt. 

Dieſe Granitlagerung iſt nicht ſowol wegen ihrer Höhe, 
obwol manche Erhebungen an 1000 Fuß hervorragen, als 
vielmeht wegen ihrer Ausdehnung und eigenthümlichen Bil⸗ 
dung merkwürdig. In ganz flachen Lagerungen findet man 
den Granit, ganz dem Erdboden gleich, weithin ausgedehnt, 
von einzelnen dünnen Quarzadern durchſtreift. Gin ſtarkes 
Lager ſah ich von zwei weißen, parallelen Streifen durch⸗ 
zogen. An einer Stelle war es quer durchgeborſten und die 
cine Häͤlfte an der andern einige Fup weit verſchoben, wie 
man an den verſchobenen Quarzſtreifen ſehr genau ſehen 
konnte. Die Spalte ſelbſt war vollkommen wieder ausge⸗ 
glichen durch den Druck der Granitmaſſen gegeneinander. 
Gine ungeheuere Gewalt mußte dazu gehoͤrt haben, fold 
maͤchtiges Granitlager durchzubrechen, beide Halften neben⸗ 
einander zu verſchieben und dann wieder aneinander zu drücken, 
als waren es zuſammengekittete Scherben eines geborſtenen 
Topfes. 

Dabei erblickt man ungeheuere Granitblöcke in den bizarr⸗ 
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ften Lagerungen. Auf zwei länglichen Bloden liegt ein dritter, 
alle dret wie vom Steinmetz behauen und aufeinander gefegt. 
Oder anf ſchraͤger Granitwand liegt ein beinahe fugelrunder 
Stein von riefigen Dimenfionen. Man begreift nidt, wie 
ec in dieſe ſchwebende Schraglage gefommen ift, — nocd wee 
niger, wie er in derſelben bebarcen fann. Surgruinen glaubt 
man überall gu feben, Tempelrefte, cyflopifde und pelasgifde 
Mauern, ja felbft aufredt ftehende Leichenfteine, an denen nur - 
pie Snfdrift feblt. 

G8 hat hier die Natur gwar mannidfad ihr Spiel ge- 
trieben; dod hat fte beim Gpielen an ein ernſtes Schaffen 
wenig gedadt. Ihre Sdopfung ift armfelig und diirftig ge- 
blieben. 

Dennod) geigt fid) mannidfaltiges animaliſches Leben in 
den wetten Rdumen ded Gertio, yu welchem der Menfd 
nod) fein eigenes Dafein hingugetragen bat. 

Wie wenig und gering aud bie Vegetation im Sertäo 
fein mag, fo wandern dennoch gablreide Rinder und kleine 
Scharen von Pferden im Gebüſche der Catingawaldungen 
umber, ofne befonderes Gedeihen gu finden. Wenigftens find 
fie in gar feinen Vergleich gu ftellen mit den reidjliden 
Heerden ber fidliden Proving Rio-Grande. Dod) liefern fie 
immer einige Milch, woraus der Sertanejo feinen Kafe macht, 
aber nicht leicht Butter bereite. Am Ende ift e6 dod nur 
auf die Haut und ein ſchlechtes Fleiſch abgefehen, welded als 
eine weiche Garnefecca confumitt und felbft nad) andern 
Gegenden verſchickt wird. 

Piel beffer gedeiben in den dirftigen Gegenden die Siegen. 
In zahlreicher Menge trifft man fie um die Wohnungen der 
Matutos (Waldbewohner, von mato, Wald); gemfenartig 
Hlettern fie auf den fablen Granitftéden umber und ſpringen 
mit wunderbarer Gefchidlidfeit von Klippe gu Klippe. Dod 
fudjt man fie abends gern naͤher an dad Haus heranju- 
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bringen; cine fleine Ungenart Guffurana, aber deren Ratur 
man mid nicht hinreichend auffldren fonnte, wenn man nidt 
ben Puma damit meint, ftellt in jenen Gegenden den Ziegen 
gang beſonders gern nad, obne fid) jedoch in bie Rabe der 
Meuſchenwohnungen gu wagen. 

Außer dieſen genannten Wiederfanern find nod) fleine 
Hirfde außerordentlich hdufig, etwas grofer als eine Ziege, 
ait filbergrauem Fell und gang beller Farbung am Bande. 
So hiufig fommen fie an eingelnen Stellen vor, daf ich -bei 
einem Gertanejo 12 Selle in feiner Wohnung hdngen fab, 
bie er alle in einer Woche erlegt hatte. 

Haben die Ziegen einen Seind an der Suffurana, fo find 
die Hirſche des Sertéio nicht weniger verfolgt. Mit dem 
Sdwang um einen Baum gewidelt, lauert die Giboia im 
Gebüſche auf bie vorbeigiehenden Thiere. Jn frdaftiger Um⸗ 
ſchlingung padt die Schlange ihre Beute und zerdrückt fie an 
dem Banme, um ſie nachher unzerſtückt und gang gu ver- 
ſchlingen. An grofere Thiere fol ſich, wie ich mich genau 
etfundigt Habe, diefe Riefenfdlange nidt madjen, und aud 
nicht an den Menſchen. Vielmehr fdyeint fte legterm moͤg⸗ 
lidhft ans bem Wege au gehen. Uebrigens hat dad ſchlimme 
Thier aufer, daf fie aud) Ratten wegfingt, immer dod 
einen Rugen. Man gerbt die Haut gu Leder und mat 
Schuhe und Stiefel baraus, welche bet der regelmapig vier: 
edigen Form ber Scdhuppennarben ſehr hübſch ausfehen. Mein 
alter Reifegefdhrte Manoel Joaquim trug hohe Reitftiefel von 
@iboialeder, worauf er nicht wenig ſtolz war. Und ich, ges 
ftehe gang gern, daß id ibn um die originelle Bein- und 
Fußbekleidung nidt wenig beneidete. 

Biel ſchlimmer fir die Menfdyen als die Giboia ift im 
Sertao die Klapperfdlange, um fo fdlimmer, als fie ſich 
gern in die Hütten einſchleicht yur Abendgeit, um die Waͤrme 
des dort brennenden Feuers aufgufuden. In daffelbe Haus 
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eines Sertanejo, in welchem ich eine Nacht ſchlief, hatten ſich 
vor einigen Monaten zwei Klapperſchlangen eingeſchlichen. 
Die eine biß den Bruder des Mannes, und nach 24 Stun⸗ 
den war er todt. Selbſt die Sertanejos, von denen man 
dod) bei der gefahrvollen Nabe der Schlange vermuthen ſollte, 
daß fie ſich um cin Gegenmittel gegen den Biß ernfthaft be: 
fiimmert Hatten, balten denfelben für abfolut tödlich und thun 
eigentlid) gar nichts dagegen. Höchſtens ftreuen fte etwas 
Aſche auf die Wunde. Won der Anwendung eingelner Ari: 
ftolodyien ober ded Ammoniak wiffen fie nidté. Das Gift 
muß wirklich furchtbar fein. Wan erzaͤhlte mir von einem 
Kalle, wo der Gebiffene fat augenblidlid gufammenbrad und 
nur nod) mit ber allergroften Anftrengung einige Muskel⸗ 
bewegungen madjte, wenn er aud) nod bis gum folgenden 
Tage lebte. Je fdneller das Sehvermogen fdwindet, deſto 
rafder tritt aud) ber Tod auf. 

Aus Furdt vor diefer Schlange ift deswegen im Sertäo 
pad Schlafen in GHangematten gang allgemein. Dagu hielt 
mein alter Sapitin abends immer gang gewiffenbaft cine 
Lidtparade in allen Eden und Winfeln unſers Ranchos, 
ehe wir uns zur Rube begaben. Wenn man aber die Woh— 
nungen nur etwas menſchlicher halten wollte, fo würde aud 
dieſes Ungegiefer, wie fo vieled andere, nidt fo zudringlich 
werden, wie e6 allerdings ju fein ſcheint. 

Und dod) find all diefe Gefahren nur gering im BVergleid 
zu einer viel allgemeinern, flir Menfden und Thiere gleid 
grogen Gefahr. Oft fommen Beiten vor, wo es in Mes 
naten, ja in einem halben Sabre nidt regnet. Gine Ladhe 
nad) der andern wird fleiner und vertrodnet; ein Bach nah 
bem andern verfiegt; jeglidje Wafferanfammlung auf den 
Granitlagern verdamypft. Dads Gebüſch verdorrt; alles Griin 
verſchwindet, das fepte Camarafraut verwelft; und hungerhd 
und durftend ftreift bas mager werdende Vieh umber im oden 
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Revier, in weldem aller Nahrungsftoff verſchwunden, jede 
Lebensquelle verfiegt gu fein {cheint. 

Sn ihren ftillen Werfftdtten aber ſchafft die Natur nody . 
Mittel und Wege, daß dads faft latent gewordene Leben nicht 
ganz vergehe. In den ungeheuer zahlreichen Melocactus iſt 
ſelbſt in der dürrſten Zeit noch ein Lebensquell verborgen, 
Eſſen und Trinken zu gleicher Zeit. Die große Kugel iſt 
mit einem ſehr ſaftigen Pflanzenmark angefüllt, welches 
Nahrungsſtoff genug enthaͤlt, um das Thierleben durch die 
Zeit allgemeiner Dürre hindurchzufriſten. Aber die ſcharfe 
Bewaffnung der Pflanze hindert vielfach die hungernden Rin⸗ 
der und Pferde am Genuß des weichen Stoffs im Innern. 
Geſchickt und tapfer greifen die Ziegen den Feind mit den 
Hörnern an; einige Ziegen verfolgen dieſe Cactuskugeln ſo 
vorzugsweiſe gern, daß ihre Hoͤrner halb abgeſchliffen er⸗ 
ſcheinen. Auch die Rinder zerſchlagen vorſichtig und ziemlich 
leicht die ſtachelige Schale, um das Innere mit vorgeſtreckten 
Lippen zu faſſen. Am ſchlimmſten aber ergeht es den Pfer⸗ 
den und Maulthieren. Dringt ihnen beim Verſuch, ſich den 
Quell verborgener Rahrung zugaͤnglich gu maden, ein Stachel 
in das Gefenf über Dem Huf, fo find fie auf zwei bid drei 
Wochen unfahig, vor Schmerz und Geſchwulſt aufzuſtehen 
und fernere Nahrung gi ſuchen. Entdeckt der Sertanejo fein 
fo verwundeted Thier jeitig genug, fo bringt er ihm fein 
Freſſen regelmaͤßig, bis der Cactusftadel herausgeeitert iff. 
Aud fommt man den vom Hunger hartbedrdngten Thieren 
Uiberhaupt dadurd gu Hilfe, daß man die ndbrenden Cabe- 
cas de frade im Feuer verfengt, wodurch die Dornen ver- 
nidjtet ober dod) unſchaͤdlich gemacht werden. | 

Die Menſchen felbft effen unterdeß, wenn die Diirre arg 


wird und alle fonftige vegetadilifde Nahrung verfiegt ift, die .- 


viden, faftigen. jungen Triebe bes Armleudtercactus, welde 
felbft-in der ſchlimmſten Trodenheit nidt verdorten. Man 
Mod: Ballemant, Norb-Brafilien. 1. 26 
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sieht die duGere Haut und die Stacheln ab und rojtet das 
Innere am Feuer, was dann gar nist unangenebm ſchmeckt. 
Seltſam genug dienen diejenigen Cactusaͤſte, welche gelegent- 
lid) vom Sturme oder fonft einer Gewalt abgebroden wur⸗ 
den und anftrodneten, zur vortrefflidjften Feuerung beim 
Roften der frifden Zweige. Go leicht verbrennlid) ift die 
tredene Cactusſubſtanz, daß die langen, trodenen, granen 
Aeſte vorzuͤgliche Fadeln abgeben, ſodaß die Pflanze Facheira, 
offenbar unſere Fackeldiſtel, genannt worden iſt. 

Alſo friftet und rettet, wenn alles gu veroden ſcheint, die 
feltiame Cactusbildung fir eine Zeit wenigftend bad Leben 
pon Menfden und Thieren in den einem des Sertaͤo 
am S.⸗Francisco. 

Kaum weniger nützlich find im Sertao fir ven Menſchen 
die beiden in Menge vorfommenden Bromeliaceen Macam- 
bira und Carua oder Graua, befonderd die legtere. Dieſe 
Garuqananads hat ein fdmales, faft drehrnndes, flanges, dic: 
faftiges Blatt mit weifen Ringftreifer und einigen Rand- 
ſtacheln. Mit diden Handfduben werden die Blatter aus- 
geriffen und einige Zeit im Waſſer macerirt. Rady einigen 
Tagen find fie fo angegangen, daß man fie nur ftarf durch 
die Finger yu giehen braucht, um cin ſchönes, filberglangended 
Sajergewebe, was mit dem Flachs viel Achnlidfeit hat, zu⸗ 
rückzubehalten. Dieſes wird getrodnct und yum Markt nach 
Penedo gebradt, um yu Striden, Bandern, ReGen und jeg: 
lichem Gewebe benugt gu werden. Da die Carna in groger 
Menge wild wadft, fo ift fte flix fleiBige Leute die Quelle 
eines ſchönen Gewinns. Sie wird der Macambira, einer 
Bromeliacee mit breitern, f(angern Blattern, bedeutend vor- 
gezogen. 

In ſolcher Natur, mit fo eigenthümlichen fparlidyen 
Hülfsmitteln, die er fic) aud) nicht in der allergeringften 
Weife zu beffern, yu erweitern ſucht, führt der Vaqueirs, der 
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„Küher im Sertäo“, ein diirftiges, ödes, erbdrmlided Leben, 
deffen dufere fnappe Form aud gang auf das innere, auf 
dad Gemuthsleben ubergeht. Außer feinem Vieh und deffen 
Leiden und Drangfalen rührt nidtd diefen meiftens braunen, 
aus afrifanifdem und indianiſchem Blut, befonders legterm 
jujammengeronnenen Menſchenſchlag. Fir ihn eriftirt faum 
eine Außenwelt, faum eine Gefdidte, faum ein Greignif, 
wenn es nicht gerade bid gu ihm fommt. Und ein Greignif 
ift cin Reifender immer, gumal ein Europäer. Gaftlich sffe 
nen fie ihm ihren Rando und wiirden ihm aud gern etwas 
zu effen geben, wenn fie felbft etwas batten, was fie dem 
Sremben anbieten modten. Colange fie Mild und Rafe 
haben, folange find fie gerade wie die Küher auf den Alpen 
reichlich verſorgt. 3d) traf aber die Gegend im ſchlimmſten 
Uebergangspunkte nad) einer unerhdrten Dürre. Zwar reg: 
nete es fdyon feit efnigen Tagen wieder fehr reichlich; ſchon 
ward ber Sertao wieder griin; fdon fonnten die audgehun- 
gerten Küuhe wieder ihr Futter finden,. aber von Mild und 
Käſe war nod feine Spur gu fehen. Und ich fah cin, wie 
volifommen redjt wir gethan batten, und einen kleinen Eß— 
verrath mityunehmen auf die Reife nad) den Waſſerfällen 
ven Paulo Alfonfo, und wie nothwendig fir unſere dret 
Thiere der Mais war, den wir mit und fiihrten. 

So waren Menfden und Gegenden befdhaffen, die id am 
2., 3. und 4. Mai mit meinem alten Kapitän mir anfab. 
Gr ſelbſt ritt, obwol er den Sertäo ziemlich genau fannte, 
oft irve im Labyrinth der Catingawaldung, auf Granitfldden 
und in Wafferanfammlungen, wo allerdings häufige Wege- 
fpuren find, ohne daß man je einen Hauptweg erfennen fann. 
Mehr ald einmal blieben wir, wenn die letzte Wegfpur unter 
ben Hufen unferer Reitthiere ausftarh, zwiſchen Cactus und 
Macambira hdngen. Mehr als einmal ritten wir, jeder um 
einen Weg gu fucen, auseinander und fonnten und dann 
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nur durch gegenjeitiges Zurufen wieder jufammenfinden. 
Manche Stree muften wir aud) gu Fuß durdwandern, um 
den elenden Thieren ihre Tagesarbeit ju erleichtern. Wirk⸗ 
lich, die Leute in Pao de Affucar batten recht, wenn fie 
meine Excurſion widerriethen und die Anfidt batten, id 
modte trop meined zähen Begleiters dennoch unverridhteter 
Gade wieder umfehren. 

Aud wegen des Wetters war re Wiftenritt feined- 
wegs angenebm. Gin Schlagregen jagte den andern und 
madte und triefen.. Gin Bad) nad dem andern füllte fid 
und ſchoß brauſend zwiſchen Granitblöcken dahin, ſodaß das 
Durchreiten derſelben oft etwas bedenklich erſchien. Durch 
manche breite, wenn aud) flache Lagoa mußten wir ebenfalls 
hindurchſchreiten. Und dazu weichte der Sand in höchſt un⸗ 
angenehmer Weiſe auf, ſodaß die Thiere an Stellen, die 
trocken und feſt erſchienen und ed fir einen Fußgänger aud 
wirflid) waren, ploͤtzlich einſanken und fid), matt wie fte was 
ten, nur dann mit Leidtigfeit aud foldem Atoleiro (weiden 
Stelle) heraushalfen, wenn wir ſchnell herabfprangen. 

Eo bradten wir ziemlich ununterbroden drei Tage und 
vrei Radte in denfelben durchnäßten Kleidern zu. Am Abend 
des 4. Mai jedoch famen wir gu einem freien Plage, einer 
Art von Ortſchaft, Salgado genannt, wo etwa fieben Faz 
milienwohnungen jufammenftanden. Hier fanden wir ein 
Quartier, um wenigſtens unfer Zeug gu trodnen. 

Sm fernen Weften diifterte im Abendroth ein blauer 
Hohenjug, vor dem an zwei dicht aneinander liegenden Stel: 
(en jdneeweife Dampfmaffen aufftiegen. Dads rwar der 
Wafferdampf ded 5 Leguas (faft 4 deutſche Meilen) fers 
nen Salto von Paulo MWlfonfo, bas Ziel meines mühſamen 
Ausflugs. Dod) fonnte id) fein Gerdufd nicht verneb- 
‘men, obwol man es, wenn der Fluß weniger gefdwollen 
ift und feine Waffer in leichtern Maffen gegen die Feld 
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winde anfdjlagen, auf 5 Leguad Weite fehr genau hören 
fann. 

Mit einem Führer der Fleinen Ortfdaft verſehen ritten 
wir am nddften Morgen gang frih fort. Das Wetter war 
viel helfer, und ich freute mid, daß id im frifhen Morgen- 
winde wieder vollftdndig auétrodnete. Nad) einem Ritt von 
cinigen Stunden unter mandjen oben angedeuteten Hinder: 
niffen ndberten wir und dem Ziele unferer Wanderung. Wi 
fliegen ab und ließen die Bferde abgezäumt, aber angebunden 
an einer Stelle ftehen, wo fie einiged Futter finden fonnten, 
nnd gingen dann gum Glug. 

Der mächtige S.+ Francisco ift ſchon vor ſeinem Austritt 
aus Den Provingen von Bahia und Pernambuco, ja fdyon 
viele Meilen oberhalb ſeines eigentliden Falls auf ein fo 
geneigtes, fteiniged Terrain gerathen, daß fein Lauf nirgends 
mehr rubig ift, fondern eine Stromſchnelle ver andern folgt 
und der Fluß abjolut nicht meby zu befabren ift. | 

Gr fommt daher oberhalb ſeines eigentliden Falls mit 
groper Heftigfeit angebrauft.- Wenn man fid) durd) ein Caz 
byrinth von Granitbloͤcken und grofen Rollfteinen, den Zeus 
gen maͤchtiger Wafferrevolutionen, einen Weg gefudt hat, fo 
erblidt man, an den Rand ded Waffers tretend, mit Stannen 
und Verwunderung feinen Fluß mehr, fondern einen in einer 
Sladgegend Fodyenden Landfee. Alles ift Rafen und Toben 
auf der weiten Flaͤche. Welle ſchlaͤgt vernidtend an Welle. 
Gin Wafferwirbel reift den andern aus feiner drehenden 
Bewegung. Ginjelne gang niedrige partielle Wafferfalle, die 
fid) mitten im Fluſſe an ginftigen Stellen bilben, werden 
vom braufenden Waffectumult aufgefangen und verfdlungen 
im wilden rafenden Aufrubr des Stroms, den man eine gute 
halbe Meile aufwadrts überſehen fann, und aus dem faft 
ebenfo viele Granithlode herausragen, als fid) Wellen gegen 
diefelben brechen. 
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Die ungehenere Waffermaffe ſtürzt gegen den Rand eines 
Abgrundes an, welder den eigentliden Fall bildet. Wenige 
Klafter oberhalb deffelben und gleidfam mitten in dem letz⸗ 
ten convulftvifden Aufbdunten ded Fluffes fann man fid 
hinfagern auf breitem und fiderm Felfen und von dem Bors 
fprung deffelben hineinſchauen in die wile Wuth des aufges 
hegten Glements. Hier hielten wir unfer fleines, mitge- 
bradtes Frühſtück. Rie hatte id mid) vor einem impofan: 
tern RNaturiounder in fo behaglider Lage und Stellung 
befunden. 

Wie jemand, der beim Herunterſtürzen in etnen Abgrund 
nod) einmal frampfhaft um ſich greift, um fic anguflammern, 
fo {deine aud) die ganze Waffermafje gerade vor dem Rande, 
über weldjen fie hinunterſtürzen foll, einen Halt machen zu 
wollen. Dem ftiirgenden Strome brandet eine hod auf fid 
bdumende Woge entgegen; dann raft alles Hinab in den 
ticfen Echlund und der Flug ift verſchwunden in madhtig anf: 
wallendem Wafferdampfe. 


Auf einem Umwege erreidten wir eine Felswand ven 


250 Fuß Hobe, auf beren ſchroffem Rande man den Wafer 
fallen ded Stroms gerade gegentiberfteht und fie in der 
ſchönſten Weife überſehen fann. 

Bur Zeit hoher Wafer, wie ich fe gerade traf, bildet der 
Hall vier voneinander durch ſchöne FelSgruppen getrennte 
Hauptarme, welde in eine Tiefe von etwa 230 Fup — rie 
Meffungen und Sdhagungen fdywanfen zwiſchen 210 unr 
250 Fuß — bHinunterdonnern. 

Der nordliche- Arm, etwa GO-— 80 Fuß breit, eriftirt 
nur bet hohem Waffer. Wenn der S.+ Francisco weniger 
geſchwollen ijt, fo ift ver Kanal diefed Falls nur eine trodene 
Felsſchlucht, durch welche man hindurdgehen und die Felſen⸗ 
gruppe erreichen kann, die die Nordeinfaffung des eigentlichen 
Fals von Paulo Alfonfo bildet. 
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Go nabe an den Fall, fo unmittelbar in denfelben hinein 
fann man dort treten, daf man auf hoher Felswarte mitten 
im tobenden Sturg ftebt. 

Der eigentlide Fall bildet etne halbe Windung; anfangs 
ſtürzt die Waffermaffe gerade hinab, wird dann aber in hal⸗ 
ber Liefe etwas. nordlid) geleitet von dem fdroffen Felfen- 
kanal, durd) den fte binunterfallt. Gerade bier ftiirgt -ibr 
wiederum auf halbem Wege ein anderer Fall entgegen. Beide 
burddringen fid) und germalmen fid) formlid. Wan erfennt 
feine compacte Waffermaffe mehr; alles iff Schaum, Damyf, 
didjte Wafferwolfe. In gemeinfamem Sturje tobt dad Chaos 
vollends hinab in die Tiefe. 

Dieſer eigentlihe Fall if 50—60 Fuß breit und nidt 
fowol wegen feiner Breite wie wegen feiner ungeheuern Ge⸗ 
walt merfwiirdig. Die Dide der Waffermaffe mugs wirklich 
enorm fein. Gin ganjer Strom ift es, der ſchon einige hun- 
bert Meilen durchlaufen ift und in diefem Laufe viele Gee 
waͤſſer auffing, der ganze S.⸗Francisco tft es, der ſich durch 
dieſen Felſenriß hinabdraͤngt. Da muß allerdings der eben 
erwähnte Standpunkt auf jener Felſenwarte, um die ſich der 
maͤchtige Fall herumwindet und den ich nicht erreichen konnte, 
weil ber noördliche, nur zeitweilige Arm mid daran ver⸗ 
hinderte, gletd) gewaltig auf dad Auge, dad Obr und das 
Gefühl einwirfen, penn felbft per Boden erdroͤhnt vom made 
tigen Sturge. 

Daher ift denn aud) unten in der Tiefe nes weiten Fels⸗ 
ſchlundes, in welchen fic) etwas weiter hin nod) ein Arm ded 
Fluſſes hinunterfttirgt, ein ewiges Sleden und Sddumen, au 
weldjem von allen Seiten ſcheinbar lothrecht bie zerhackten 
Granitwdnde hinabfteigen. Nimmt man aber einen Stein 
und fucht ifm in das fodjende Wafer der Viefe gu werfen, 
fo fiebt man mit Grftaunen, daß ex nady langem Falke nidt 
in die Caldeira, den Kochkeſſel, fällt, fondern ſcheinbar im 
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Bogen gur Fel8wand zurückkehrt und unten auf die Felfen 
aufſchlaͤgt. 

Deswegen iſt auch eine Schaͤtzung der ganzen Breite des 
Schlundes, in welchen der Strom hinabſtürzt, ſehr ſchwierig. 

Bei geringerm Waſſerſtande kann man an der Nordſeite 
des Felskeſſels, wo ein kleiner Bad einen geſonderten Waſſer⸗ 
ſtrahl in die Tiefe ſendet, hinunterklettern und gu einer be⸗ 
deutenden Grotte von 90 Fup Hoͤhe, dem Aufenthalt zahl⸗ 
loſer Fledermaͤuſe, gelangen; man nennt ſie die Forna, den 
Ofen. Dort ſteht man dem Falle ganz nahe am Rande der 
nod) vom Falle kochenden Waſſermaſſen, in welchen ſich 
Paumftimme und andere Holzmaſſen in mannichfachen Wir⸗ 
beln umbertreiben und gu wunderlich glatten Formen abs 
reiben, gerade als ob fie auf einer Drechſelbank verarbeitet 
worden waͤren. 

Wegen diefes Herabfteigen’ gu jener Grotte und wegen des 
fdyon erwaͤhnten Umftandes, daß man aud oben am Falle 
bei geringerm Wafferftande bis unmittelbar an den Haupt: 
ſturz binantreten fann, behaupten die Leute, daf der Fall 
ſchoͤner ift bei geringerer Fille des Stroms. Dann donnert 
aud) mit viel fauterm Getdfe die ganze Cascade, wabrend ihr 
Gerdufd bet diderm Volumen dev binabfallenden Waſſerſäu⸗ 
fen viel Dumpfer und drdbnender ift, fodag man dann kaum 
weif, ob man in der nddften Rabe ded Sturges denfelden 
mehr hort oder mehr fable. 

Ohne dariiber entſcheiden gu fonnen, wann der Wafferfall 
ded S.+ Francisco ſchöner ift, ob bei hohem, ob bei niederm 
Stande ded Fluffed, — immer wird der Fall von Paule 
Alfonfo an Groͤße und Madtigfeit der aweite in der Welt 
fein. Mag immerhin die vereinte, compacte Maffe ver herab⸗ 
tobenden Waſſer beim Riagara viel bedeutender fein, wie ein 
Reifender, der beide Halle gefehen hatte, mir ergdblte: an 
Formenreichthum, an vielfacher Gliederung, an Mannidfal- 
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tigfeit der Gegenfage fann fein Wafferfall bei aͤhnlichen 
foloffalen Dimenſionen reicher fein als ver Salto ved S.⸗Fran⸗ 
cisco. 3wifden den ewig bewegten, dabinrafenden Waffer- 
maffen die ewig ftarren, ſchweigenden Granitmaffen; — un⸗ 
mittelbar aus den fdjroffen Wanden hervorfproffend liebliches, 
immer grünes Gebüſch, in welchem ſich hübſche Allamanden 
und duftende Gardenien auszeichnen; — hier eine Stätte 
des tiefſften Friedens, dort ein Schauplatz des wildeſten Tu⸗ 
mults. Wie aus einem Hoͤllenſchlunde ſteigt hoch auf der 
weiße Waſſerdampf der wilden Gewdffer; aber harmloſe 
Schwalben durchziehen ihn in zahlreichen Schwaͤrmen, luſtig 
fi) badend zugleich im Aether und im Waſſerdunſt. Im 
Schlunde ſelbſt flattern einzelne Falken umber, waͤhrend how 
chen, weit hinaus aber allem Aufruhr, einzelne Geier ihre 
luftigen reife ſchlagen. 

Unten im Felsſchlunde ſtürzt indeß der eingefeilte Flug 
zwiſchen lothrechten Waͤnden raftlos weiter und bildet fpdter 
nod) eingefne kleine Halle, won denen die Cachoeira dos 
Veados, der „Hirſchfall“, der bedeutendfte ift. Erſt nad 
cinem Laufe mehrerer Meilen treten feine.Ufer fo weit aud- 
cinander, daß Der Strom wieder binreidend Platz findet 
zwiſchen den ſchroffen Cinfaffungen, und mit Vorſicht befahren 
werden fann, eben oberhalb des Oertdyend Piranhas. 

Wir ritten gurii€ nad) Salgado. Nur ein eingiged mal 
hatte es am Tage geregnet, und dennod) war einer der 
zwiſchen Granitbliden dabinfddumenden Bade, den wir am 
Morgen ohne Müuͤhe durchſetzt hatten, fo gefdwollen, daß 
wit faum nod) den Durdritt wagen fonnten. Ware der 
Bad um einen halben Fuß tiefer gewefen, fo batten wir 
gang rifhig auf ber andern Seite fein Fallen und unfer wei- 
tered Schidjal abwarten miiffen. 

Fruͤhmorgens den 6. Mai braden wir von Salgado wie 
ber auf und ritter einen vollen Tagemarfdh bid gu einem 
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Punfte, Olho de Agoa genaunt, wo einige Familien wobnen, 
und wir, obwol fid) dort ſchon mefrere Reifende einquartiert 
Hatten, ein Unterfommen fanden. 

Diefe Reijenden waren die Begleiter und Diener eines 
guten, wadern fatholifden Miffionaré, Frey Caetano, eines 
Francidcaners aus Gicilien, eines Mannes von guten Menut- 
niffen und wirklich chriſtlicher Geſinnung. Er hatte auf einem 
fangen 3uge von feinem Ctandquartier Bernambuco aus 
den öden Gertio am S.⸗Francisco mit der heiligen Meſſe 
und anbdern Rirdenfegnungen verfehen wollen und war bid 
gum Falle von Paulo Alfonfo gewefen.. Zur vollen Bue- 
libung feined heiligen Amts hatte er auferordentlid viele 
RKirdhengerdthe und sablreide Heilige aufgerot oder in gan- 
jen Standfiguren bei fih. Der fromme Zug bildete cine 
wirflidje fleine Karavane. 

Und da nun meine Xhiere gum Umfalien matt geworren 
und bie Wege offenbar nod) fdledyter alS vor einigen Tagen 
waren, fv beſchloß id mit meinem alten Manoel Soaquim, 
den Ridritt nad Pao de Affucar gu Lande aufzugeben und 
mit $rey Caetano nad) dem nur 4 Leguas fernen Piranhad 
am ©.-Franciéco gu reiten, von wo wir in einigen Gtunden 
in Pao ve Affucar eintreffen fonnten in ſchneller Schiffahrt. 

Der Weg von Olbo de Agoa nad) Piranhas war ziem⸗ 
lid) gut und felbft fo breit, daß id) meiftens zwiſchen meinem 
guten, diden Miſſionar und feinem fpindeldtirren Cafriftan 
dabintraben fonnte unter gar vielen discutirenden Geſpraͤchen. 
So luftig nad Piranhas gings mit frifden, muntern Schrit⸗ 
ten, — Prophete rechts, Ptophete linfs, das Weltfind in der 
Mitten, — daß wir fdon um Mittag den ſchroffen Abhang 
zum Derichen hinunterritten. 

Hier rollte der S.⸗Francisco in maͤchtigen gtauen Wir: 
beln und nod vielfach raufdend zwiſchen feinen ſchroffen, 
hohen Feldufern hin. Bei niedrigem Wafferftande ift fein 





411 


Beit aud hier nod voll Steine und Felsblode; dod) (Gt er 
ſich obne grofe Gefabr mit grofen Canots befdiffen.. Bei 
vollem Waffer ift dad aber risfanter. Jm grauen, ſchmuzigen 
Waffer erfennt man nur an dem Raufden und Wirbeln der 
Slut vie faum bededten Felfenblode und fann fehr leicht auf - 
ihnen Schiffbruch leiden, was immer eine fehr ‘gefdhrlice 
Kataftrophe ift. . 

Gin Freund des alten Manoel Joaquim beforgte und ein 
Ganot mit fundigen Canoeiros. Um 1 Ubr fdyon fonnten 
wir unfere Rofinanten und uns felbft einfdiffen und das 
Oertchen Piranhas, wads wie ein Schwalbenneſt aber dem 
Sluffe fangs des Abhangs angeflebt ift und einigen Handel 
und Faulenzerei treibt, verlaffen, unt die fieben Leguas von 
dort bid Pao de Affucar nod) an demfelben Tage gu maden. 
Den guten Sicilianer ließen wir in Piranhas. 

Wie fahl aud) die fchroffen Felsabhaͤnge des graugelben, 
wirbelnden Fluſſes unterwegds waren, fo boten fie dod) wun⸗ 
dervolle Brofpecte, und mande kühne Felspartie möchte 
Rheinerinnerungen im Meifenden hervorrufen, wenn irgend 
Cultur, Gefhidte, Monumente hingufommen wollten. Nur 
cinmal bietet dad Oertchen Cntremontes einen Anblid von 
Gultur dar. Gine hübſche weife Kirche ragt heraus aus der 
fleinen Ortſchaft. Gine andere Heine weife RKapelle, ein: 
fam am Ufer gefegen, ift dad Begräbniß einer angefehenen 
Frau. | 

Am Radmittag hatten wit ein feltfames Sagdabenteuer. 
Wir waren mitten auf dem Fluffe, der uns in ſchoͤner 
Schnelligkeit mit ſich fortrif, als wir verfdiedene Sariemas 
auf den Bergen fich [oden hörten. Bald flog aud) einer 
diefer eigenthimliden Waldvogel, die mehr gum Laufen ald 
gum Fliegen geeignet find, vom Hodrand des rechten Ufers 
fort, um das linke gu erreidjen, ward aber unterwegs matt 
und fiel in den Fluß. Unſer etwas ſchweres Canot fepte 
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ihm nach. Der Vogel, ebenſo ungeſchickt im Schwimmen 
wie im Fliegen, irrte hin und her im Waſſer, um uns zu 
entgehen, bis es mir gelang, den arg um ſich Beißenden 
beim Hals zu packen und in unſer Fahrzeug zu werfen. 

Das Sariema (Dicholophus cristatus) iſt recht ein Cha⸗ 
raktervogel fiir ben Sertäo und die offenen Gegenden ded 
nordliden Brafilien. Schon fein Volfsname bringt ibn dem 
Ema, vem Strauß nabhe, und faft möchte id das Cariema 
ein kleines Ema, einen Heinen Strauf nennen. Gin langer 
Hals mit magig langem Schnabel, der in -cinen weiten 
Schlund übergeht; ein hübſcher, faft zweizeiliger Federbuſch 
längs des ganzen Kopfes; große Augen mit hellblauer Iris; 
geringes ſilbergraues und weißes Gefieder; kurze breite Flü⸗ 
gel; lange rothe Stelzenbeine mit kurzen, dicken Zehen und 
Naͤgeln und einer abgerückten Zehe, — das find die Haupt: 
fenngeihen ded Bogelé, der an Grdfe dem Reiher nict 
nadjfteht, aber entidieden plumper audfieht. Sein Aufent- 
halt ift an balb offenen, fonnigen Blagen, wo er in gefdid: 
tem Laufe allen mogliden fleinen Thieren, Mdufen, Civedfen 
und Schlangen nadftellt; ja er ſcheint eigentlidy wie fein 
Namensvetter, bad Ema, alles zu freffen. Allerdings hat er 
in ſeinem Lebensberufe viel Achnlidfeit mit dem afrifanifden 
Gypogeranus; vod) ift diefer wirflid) mehr ein langbeiniger. 
Raubvogel,- wabhrend das Sariema ein ftelgenbeiniger Lauf—⸗ 
vogel ift. Cine lobendwerthe Eigenſchaft ded Didolophus ift 
nod) die, Daf er einen woblfdmedenden Braten liefert. Sein 
Fleiſch ſchmeckte mir gang wie das der wilden Enten. 

Kurz nad unferer Cariemajagd paffirten wir den inſel⸗ 
artigen Feléblod Slha de Ferro und erfannten gegen Abend 
im breiter werbdenden Fluffe den Baio de Affucar, das Wahr⸗ 
zeichen der Stadt gleiden Ramens und das Biel unferer 
Schiffahrt. 

Im Dunkel ſtiegen wir an das Land. Beim freundlichen 
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Oberfilientenant Gonzalves Dias dehnte ich mid nach den 
kurzen, aber höchſt anftrengenden Strapagen ded Ausflugs 
zu den Wafferfillen ded Paulo Alfonfo fo behaglidy wie 
nur moglid) im bequemen Petite aus und freute mid, wieder 
bei Menfden zu fein. In naffen Kleidern Tag und Rat, 
ohne ordentliche Schlafftelle, mit dem allerdirftigften Gffen 
verfehen, auf fehr ſchlechten Pferden, die inniges Mitleid ein: 
fidfen, und auf ſchlechten Wegen, auf denen das Reiten cine 
beſtaͤndige Vorſicht erheiſcht, zwiſchen Bromelien, Cactus und 
Mimoſen, die alle mit Stacheln bewaffnet find, durch Lagoen 
und angefdwollene §liffe, in denen man minbdeftend rect 
nap wird, einhertraben — dazu gebhort allerdings eine tudhtige 
Gefundheit und ift ein folder Ritt durd den Sertao eine bofe 
Arbeit. In der That mus man den Cynismus ded Lebens und 
bie Verzichtung auf alles, was nur nod) im entfemnteften an 
Lebendbequemlid)feit erinnert, auf folder Reife etwas weit 
treiben. Dafür bilden aud) Vorkommniſſe, wie ih fie im 
Anfange des Mat durdmadte, rechte Glangpunfte im Leben 
eined Reifenden, wie er diefelben nur gang allein gu {dagen 
weif. ; : 

Am folgenden Morgen ward ein groped Canot audsges 
riftet, damit id) moͤglichſt ſchnell nad) Penedo guriidfebren 
fonnte. Mit der herzlichſten Dankbarkeit (died id) von den 
guten Leuten in Pao de Affucar. Obne die gréfte Aufopfe- 
tung von feiten des Herrn Gonzalves Dias und des Kapitdns 
Manoel Joaquim wire es mix abfolut unmöͤglich gewefen, 
in der aflerungiinftigften Jahreszeit den Mitt durdy den 
Sertio nad) dem grofen Salto ded S.-Franciéco gu bewerk⸗ 
ſtelligen. 

Um 9 Uhr ſtieß ich ab. Schnell glitt mein Canot mit 
dem grauen, ſchmuzigen Waſſer abwärts, kaum geleitet vom 
Canoeiro. Die Fahrt ſchien die allergünſtigſte werden zu 
wollen. Aber nod ehe ich Pio de Aſſucar aus dem Geſicht 
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perforen hatte, brad) ein heftiger Sidoftwind los und hielt 
mein Ganot, ja die gange Oberflide ves Fluffed guriid, fo- 
daß meine Fahrt unmdglid) geworden ware, wenn die Ca- 
noeiros nidjt gu einem Mittel gegriffen hdtten, was auf dem 
S.Francidco beim Abwartdfahren gegen den regelmäßig wee 
henden Sidoftwind eine ganz gewobnlide Maxime iſt. 

Gie legten an dads nddjfte fer an und hieben eine Menge 
Sweige und grinen Bufdwerfs ab. Das banden fie im 
Ganot ju einem diden Badet zuſammen, befdwerten es mit 
einigen Steinen und fiefen e6 an einem Stride einige Fuß 
tief vom Steuerende ded Canots ‘in den Flug hineinhangen. 
Alfobald packte die mittlere Waſſerſchicht des Stroms, auf 
bie der entgegengefepte Wind feinen Einfluß hatte, das dice 
Convolut und jog mittels deffelben unfer Canot mit groper 
Gewalt gegen Wind und Wellen an. Cie Fabel vom dienfte 
willigen Delphin ſchien Wahrheit geworden zu ſein; unfer 
grünes Flußpferd unter der Oberfläche des Waſſers zog un- 
verdroſſen und ohne ſich aud) nur einen Augenblick gu ver⸗ 
ſchnaufen. Während wir in unſerer Kajüte bei Sturm und 
Regen zuſammenhockten, fubr unfer Canot in fdnellem Laufe 
ben Strom hinab. Raum war es nothig, guweifen das Fabr- 
geug aus eingelnen ftiller fließenden Geitenbuchten des Fluſſes 
in den Strom hinauszubringen. 

So wurden wir die gange Nacht hindurd gefdleppt und 
erblidten {don am Morgen ded folgenden Tags dad ftattlid 
ausfehende Benedo auf feiner Hohe fliegen. Um 10 Uhr 
landeten wir. Jn 25 Stunden hatte id) die ganze Gabrt 
mit Hilfe des Laubbuͤſchels guriidgelegt, cine Diftany von 
24 Leguas. 

Daraus ergibt fid) aud) einigermafen die Schnelligkeit 
des Fluſſes. Wenn aud) die Canoeiros, wol nur mehr zum 
Schein, mit ihrem. Ruder nadbalfen, fo können wir diefe 
Hilfe reichlid) gegen den hindernden Wind aufgehen layfen 
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und mit ziemlicher Beftimmtheit fagen, daß der S.⸗Francisco 
bei vollem Wafjerftande in einer Stunde eine Legua zurück⸗ 
lege. Run ift aber in den beiden PBrovingen Sergipe und 
Alagoas die Mteffung einer Legua fehr fein. Die beiden 
Laͤndchen modten gern etwas gréfer fein, und um das ju 
fcheinen, madjen fie ihre Legnas fleiner. Wir dürfen fie 
nur ju 2800 Klaftern anfdlagen. Dad gibt immer nod 
cine bedeutendDe Gefdywindigfeit flix Den Strom des S.⸗Fran⸗ 
cisco. Sie zeigt faft 47 Klafter in einer Minute und zwiſchen 
4—5 Fuß in der Secunde. Dod ift ſolche Geſchwindigkeit 
nut bei reichfiden Wafferftinden vorfommend. Bei mittlern 
ift fie etwas langſamer. Immer aber — fie doch 2000 
Kläfter in einer Stunde fiefern. 

Bei Herrn Pinheiro in Penedo ward id) mit voller 
Sreundlidfeit aufgenommen. C8 hatten fic im meiner Abs 
wefenbeit nod) ein Herr Carvalho ané Bahia und Herr 
Aguiar aus Mtaceio, von bem id) in. jener Stadt bei meinem 
erften Anfommen höchſt freundliden Empfang erfahren hatte, 
im Hanſe des Oberftlientenant® eingefunden. So lied mir 
nun aud ein Rafttag in Penedo unter belehrenden Gelpras 
den jener Herren über die inldndifden Hanbdelsverhaltuiffe 
gewejen ware, fo fonnte id) denned viel Sete gewinnen, 
wenn id) gleid) von Penedo in zwei Tagen Alagoas hatte 
erreichen Eounen, um dant von der Stadt Maceio mit dem 
am 12. oder 13. von dort nad) Pernambuco fabrenden 
Dampfboot weiter yu gehen, wodurd) ich 14 Tage Zeit ges 
wonnen haben würde. 

Albler noch einmal ſollte ich die Erbaͤrmlichkeit aller Re⸗ 
curſe fir einen Reiſenden am S.⸗Francisco in ungünſtiger 
Jahreszeit kennen lernen. Ju gang Penedo und ſeiner näch⸗ 
ſten Umgegend war kein Reitthier zu bekommen, wie viel ich 
aud) das berühmte ,,A horse! a horse!” ausrufen mochte 
und Herr Pinheiro danad umherſuchen ließ. Zwei Pferde 
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wurden gefunden, ja! Aber fie waren in jo dejolaten Um: 
fldnden , fo auégehungert in dex Dürre von fieben Monaren, 
daß cin Ritt auf ibuen, cine Reije ven zwei forcicten Tage: 
mdridhen, ganz unmoglid) war.- So mufte meine Rücklebr 
nad Maceio yu Lande nnterbleiben. 

Run wollte id) fe zu Wafer forciren. Dazu war es 
nothig, bis dict yur Mündung des Fluſſes nad dem Cree 
Piaffabucn yu fabreu, von dort den etwa + Leguas fernen 
Ort Peba an offener See yx gewinnen und von da wit 
cinem Glof, ciner Jangada, wie id fie fdyon oben beſchrieben 
habe, nad) Maceio hinaufgufegein. Diefe Tour hatte nidté 
Außerordentliches, nichts Gefaͤhrliches an fid) gebabt. Ber 
Einfübrung der Dampfboote reifte man Hdufig auf dieſe Weiſe 
vou Penedo nad Maceio, obwol man immer die Sommer 
zeit Dagu waͤhlte. 

Mit einem Briefe an den Rapitan Benvenuto de Faria 
Lobo in Piaffabucu verfehen fuhr id) wirklich am 10. Rai 
in einem gang fleinen Ganot, in weldem id platt auf dem 
Boden ſaß und nur einen Reger und deffen fleinen Jungen 
zur Befagung hatte, den S.+ Francidco hinunter. Immer 
breiter und mddtiger ward der Strom, immer flader jeine 
Lifer; immermehr griinende Inſeln umfaften feine cingelnen 
Arme, unter welden Infeln die Sha vos Bois und die Iba 
Grande bedeutend find. Gute Weidepldge, Reisniederungen 
und wogende 3uderrobrfelder wurden immer bdufiger, un? 
derfelbe Flug, der von Traipu aufwaͤrts das Bild der ſchlimm⸗ 
ften Unfruchtbarfeit geboten hatte, zeigte an feinem unteriten 
Enbe üppige Triften. 

Rady) der Fahrt einiger Stunden fah ich den Ort Pita 
bucu ziemlich im Gebüſche verftedt unter Rofospalmen fliegen, 
und bald war id beim Rapitin Benvenuto am Rirdyenviag 
des unfreundliden, faft verddet ausſehenden Orted. 

Wie freundliG nun aud) der Kapitan gegen mid war, 
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fo hatte er dod) nur febr geringen Troft fir mid. Aud in 
Piaffabugu war fein Pferd gu befommen; ja nicht einmal 
ein großes Ganot ober eine Barcaffe, mit der man hatte 
in Gee gehen fonnen. Kleine Canots, um an ftillen’ Stellen 
ded Fluſſes gu angeln, waren genug vorhanden, dod) fonnte 
nian mit ihnen nidjt die wilde Muͤndung des Glufjes paffi- 
ren. And) madten mid) die Erfundigungen, die id) ber das 
Fiſcherdorf Peba eingog bei einem Mtanne, der von dort her war, 
ziemlich unſchlüſſig. Freilich follten dort Jangadas, mit denen 
dort die Leute zum Fiſchen in die See hinausgehen, hinreichend 
vorhanden ſein. Seitdem aber Dampfboote den Fluß befuhren, 
hatte man auch -an den Jangadas, mit denen man früher 
Paffagiere nad) Maceio bradte, die dagu nothigen fleinen 
Palmenhitiden u. f. w. fortgelaffen. Um ein lof gum 
Transport eines Reifenden einguridten, hatte man dod einen 
ganjen Tag gehraudt. Und dann wire es nod febr 
die Frage gewefen, ob id) Leute befommen hatte, die gerade 
etwas in Maceio gu thun gehabt hatten. Denn fir bloßes 
Geld und als ein gemietheter Arbeiter geht nicht leicht einer 
von diefen Gtrandariftofraten mit einem Ausländer in See. 

Am ſchlimmſten war aber die Ungewifheit des Anfom- 
mend in Maceio. Schon in fechs bis acht Stunden waren 
Sangadas von Peba nad) Maceio gefegelt; dod) erzählte man 
mir andy ben troftenden Fall eines Jurijten, der 13 Tage 
unterwegs gewefen war. Sd mufte aber, wenn id) meinen 
Zweck erreichen wollte, auf jeden Fall in einem Tage von 
Reba nad) Maceio gelangen. 

Endlich bradte man mir einen Gaul gum Ritt nad dem 
genannten’ Ort. Aber der Gaul hinkte und hatte ein Gee 
ſchwür an einer Feffel. Dennod) wollte id fortreiten, ald 
ein ungeheuerer Regen fic) entſchieden in dad Mittel ſchlug. 
Zwei volle Stunden ftrémte das Wafer vom Himmel. Es 
ward unmoͤglich, felbft mit einem guten Gaul nod denfelben 
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Tag Peba gu erreidyen. Am folgenden Tage aber wire es 
qu ſpät gewefen. Und fo mußte id) mid) denn einmal wie: 
ber ju einer Umkehr entidliefen. Ich beſchloß am nddften 
Morgen nad Penedo zuruͤckzukehren. 

Unterdef ſuchte mir der gute Benvenuto meinen epheme⸗ 
ren Aufenthalt im graufigen Piaffabucn moglidft angenehm 
gu madden. Der Ort ift ein Kirchflecken, hat ein febr eines 
Gotteshans auf einem fchiefwinkeligen Plage, einen Geift- 
lichen und eine Knabens und Mäbdchenſchule, in welder 120 Jun⸗ 
gen und 45 Madden von allen Hantfdrbungen unter: 
ridjtet werden. Dads Kirchſpiel enthdlt etwa 3000 Menſchen, 
unter ifnen etwa 400 Nationalgarden. Dod) {chien mir ber Crt 
eine fehr ungefnnde Lage gu haben. An der Cholera, die 
aud) in Peba eingedrungen war, follten üͤber 1000 Menſchen 
geftorben fein. Die Hinterbliebenen follen einigen Landban 
treiben. Viele leben von Fiſcherei, doch foll dad Faulenjen 
aud) bebeutend an der Tagesordnung fein, wenigftens bei der 
| freien Klaſſe, bie es ſchaͤndlich findet, eine eigentlidye Arbeit, 
namentlid auf bem Felde, gu verridten. 

Einiges gefthah nod ba, wo Sflavenfrdfte arbeiteten. 
Sum Bezirk von Peba gehörten 3. B. acht Zuckerpflanzungen, 
von denen die größte doch immer 3000 Arroben Zucker pro⸗ 
ducirte (96000 Pfd.). Dod war im unfreundlichen Ort alles 
im Stagniren, im Rerwelfen. Der Kapitin Benvenuto, der 
feit 19 Jahren in Piaffabucu lebte, gab mir die Verfiderung, 
dag er in der fangen Seit feines Aufenthalts dafelbft aud 
nidjt ben geringften Fortfdritt tm Ort merfen Tonnte; viel⸗ 
mehr ware alled in ejnem Sufammenfinfen begriffen. Die 
Dampfſchiffahrt auf bem Fluß berührt den Kirchfleden nicht; 
jegliden Bedarf an Waaren u. f. w. mus man ſich von Pe: 
nedo holen, fowte aud) das Wenige, was man gum Markt 
nad) Bahia ober Maceio mit dem Dampfſfchiff ſchicken wil, 
. gut Berladung nad) Penedo bringen. 
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Gin günſtiger Wind am 11. Mai trieb mith wieder in 
mein kleines Canot, und id) fegelte mit meiner geringen 
Mannſchaft den Fluß hinauf, gerade alé dad hübſche Dampf- 
boot Valeria be Gintmbu in die Mandung ded Fluſſes ein⸗ 
lief. Gefhidt und mit grofer topographifder Renntwig der 
ziemlich unbewegten Nebenarme bradte mid mein Canoeivo 
soar nath beften Kraͤften vorwaͤrts; jedoch Slieben Wind und 
Wetter uns nicht günſtig, fodaf es ſchon volllommen dunfel 
und in meinem Ganot recht ungemüthlich war, als ich in 
Penedo wieder an dad Land ftieg und far alle meine gehabte 
Mibe mit Hohngelddter von den Bewobhnern des Pinhetro’- 
{den Haufes empfangen ward. 

Beim damypfenden Thee erzaͤhlte icy ihnen meine Schidfale 
in den 48 Stunden meiner Abwefenheit. Und da marten 
wit denn, um mid) fair die fehlgeſchlagene Brpedition nad 
laffabucu zu entſchaͤdigen, ben Anſchiag zu einem Ausflug, 
den id) mit bem Herrn Carvalho aus Bahia, welcher ſelbſt 
Handelsswede damit verfniipfen wollte, {don fiir den näch⸗ 
fen Tag feftfepte. 

Das Dampypfhoot Valeria de Sinimbu fam von Maceio 
und follte nad Bahia gehen mit Anlaufung einiger Zwiſchen⸗ 
hafen in der Proving Sergipe. Das Dampfidiff, was von — 
Vahia fommend mid) von Penedo nad Maceio bringen 
follte, fonnte erft in fünf bid feds Tagen in Penedo fein, 
mufte aber ebenfalls bie 3wifdenhdfen der Proving Sergipe 
anlaufen, ſodaß id) e8, wenn id) mit der Valeria de Sinimbu 
ging, auf jeden Gall im GotingnibafiuG treffen mufte. So 
erſchien mix nichts leichter und ftatt des unerquidliden Auf- 
enthalté in Benedo nichts angenehmer, als mit der Valeria 
be Sinimbu einen kleinen Abfteder nach der andern, am uns 
ten S.⸗Francisco und gwar auf deffen rechtem Ufer fiegen- 
den Proving Sergipe gu maden, um dort die gang neu an- 
gelegte Hauptftadt Aracaju am Rio- Cotinguiba zu befehen, 
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und aud) Maruint, einen Fleinen, aber recht bemerfenswerthen 
Handeléplag denfelben Fluß hinauf, aufyufuden, wo id fo- 
gar dem Herrn Sdramm aus Hamburg, als ich ihn wenige 
Monate zuvor in Bahia fennen gelernt hatte, einen Beſuch 
verfproden, wenn ich die spaneente des Paulo Alfonfo anf: 
fuden würde. 

Bei meinen Ganotfabrten auf dem GS. + Francisco fuchte 
id) mix mitteld meiner Bouffole anndherungdweife eine An: 
fidt tiber ben Lauf bed Fluffes gu verfdaffen. 

Danach fließt der S. «Francisco von —— 

1 Legua O. z. S. 

ESO. 
. GEO. und faſt S. 
SO. 
DO. 3. S., bis Bao de Affucar. Won dort 
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O. 3. S., O. und NO, bis Traipu. 
O., SO., OGSO. 

S. und 6. 3. W. 
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OSO. 

SSO. bid Propia. 

ESO., und nach unbedeutender Biegung wieder 
SSO. und SO. 3. O. 

D. und RRO. 
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©. 

SSO. bid Penedo. Bon dort 
SSD. 
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2 Leguas O. 

2 « ©,30., bis gue Barre ded Fluffes.. 

Ich habe bei diefen Angaben keine Ruͤckſicht auf eine magne- 
tiſche Abweichung genommen, da fie in fenen Gegenden inne 
, bedeutend ift. Das wenigftend beweift meine magnetifde An⸗ 
gabe, daß der Lauf ded ©.+ Franci8co von Piranhas an viel 
mehr ein fidlider ift, als er ſich auf manden Rarten aufs 
gezeichnet findet. 


Drittes Rapitel. 


Ausflug nad der Proving Sergipe. — Gabrt nad) Aracaju am Rios 
Gotinguiba. — Maruim. — Midfebr — Penedo und Maceio. — 
Nach Pernambuco. 





Der Dampfer Valeria de Sinimbu, alſo benannt nach 
ber ausgezeichneten deutſchen Gemahlin des Senators, über⸗ 
raſchte mid) durch ſeine Eleganz. Das gang neue, hübſch 
proportionirte Schiff konnte 86 Paſſagiere erfter Klaſſe unter⸗ 
bringen; dazu bot die Damenkajüte noch für ſechs Frauen 
Platz. Alles war auf das ſauberſte und angenehmſte ein⸗ 
gerichtet auf dem in England gebauten Fahrzeug, welches 
noch das für ſich hatte, daß man von dem hohen Hinterdeck 
weit um ſich ſchauen konnte. 

So zoz ich denn am 12. Mai, gum zweiten mal in 
48 Stunden, den ©.* Francisco hinunter, nod) mehr als auf 
meiner erften Fahrt erfreut von fo manden hübſchen Scenes 
rien, die id vom hohen Rajitenverded viel beſſer überſehen 
founte, als auf dem Boden eines Meinen Canots figend. 
Rad wenigen Stunden batten wir die Barre erreiHt, nad 
bem der Lootſe fir die FluGfdiffabrt an bas Land gegan- 
gen war. 
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3war bat die Flufmiindung ded S.⸗Fraucisſsco 14— 18 
Palmen (die Palme gu 8 Zoll) Tiefe, bietet aber meiftens 
immer wegen des regelmdfigen Südoſtwindes cinen ftarfen 
Seegang dar, weswegen die Muͤndung ziemlich übel berüchtigt 
it und von Schiffen, die gur Barre hinausgieben wollen, uur 
bei beſonders guten Gelegenheiten durchfahren werden darf. 
Die Valeria de Ginimbu fand ſehr gefchidt ihren Weg in 
dad Meer hinaus; dod) macht es immec auf Reifende einen 
fataten Gindrud, wenn fie, aud fill fliefendem Strome fom: 
mend, fic) ftatt in regelmdgigem Fahrwaſſer ploglid) mitten 
in Brandungen und hobhen rollenden Wogen befinden, heftige 
Cturywellen befommen und mit dem Fahrzeuge gewaltig bin- 
und hergeworfen werden. 

Dod dauerte diefe unrubige Fahrt nur einige Minuten. 
Wir befanden uns bald im offenen Mteere und liefen in fried- 
liher Fabre ſüdlich die Nacht hindurd. 

Am folgenden Morgen gang früh befanden wir uns vor 
der Barre vom Rios Gotinguiba und mußten mindeftens zwei 
Stunden umberfteucrn, ehe die weife Atalaia, der Wartthurm 
am Strande, und dad Zeichen gab, bag dad Waffer how 
genug gu unferm Ginlaufen geftiegen ware. 

Der Fluß hat zwei Barren. Gine noͤrdliche führt direct 
oftwefilid) in den Hafen, iſt aber abſolut nicht zu paffiren, 
obgleid) fie auf den erften Blick ald vie natürliche Ginfabrt 
erſcheint. Man mug den fidliden Kanal auffuden und lauft 
fidlid) gwifden Brandungen hindurch, dann norbdweftlid auf 
dad Land au, wo man mit einem mal anf cin ſchmales, vom 
Meere nad Often nur durd eine große, flache Sandbank ges 
trenntes Binnenwaffer gelangt. Run fteuert man noͤrdlich 
und etwas nad) Weften, worauf man in ben welten Fluß 
cinfegelt, auf deffen vechtem Ufer bie neue, erſt vor vier Jah⸗ 
ten begonuene Hauptſtadt dec Provinz Sergipe, die Stadt 
Mracaiu, liegt. 
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Friiber war die Provingialhauptftadt etwa 8 Meifen ſüd⸗ 
tier, fle hieß ©. -Ehriftovto; dod) waren bort die Schiffahrts⸗ 
gelegenheiten viel ſchwieriger, als das fiir ben Centralort einer, 
wenn audy nur kleinen Broving — einer der Hleinften vor 
Braftlien — wiinfchenswerth war, und man fah fid aur 
Wahl einer nenen Hauptftadt gendthigt. Die Wahl fiel anf 
bie Miindung des Rio-Cotinguiba, an welchem, freilich immer 
erft hinter einer gefaͤhrlichen Barre, eine pradtige Hafen⸗ 
gelegenhett fic) aufthat, und die fleine Stadt Maruim, einige 
Meilen aufwaͤrts an einem Arm des vielgegliederten Rio- 
Gotinguiba gelegen, fdon laͤngſt ein reges, auf die ganze 
umliegende Landfdaft guritdwirkendes GHandelstreiben ent⸗ 
widelt hatte. 

Man nannte die nene, gleid) oberhalb der Flußmündung 
gelegene RNiederlaffung Aracaju. Ste gewdhrt einen ungemein 
freundliden Anblid. Wes tft nett und new am Ufer, wenn 
aud) vieled nur provifortfd ift, Die Wohnung des Präſiden⸗ 
ter, dad Haus der Provingtaldeputirten, ein Soldatens 
quartier, eine Kirche, fogar eine Freimaurerfoge, — alles hat 
bet feiner Kleinheit und rdumliden Unzulaͤnglichkeit immer 
einen faubern, huͤbſchen Anſtrich. Ueberall regt es fich, überall 
wird gebaut, fiberall gefdaffen. Auf dem bretten Fluffe, in 
wefdjen binein ein neued Zollamt gebaut wird, lagen, alé 
wir famen, etwa 20 Segelfdiffe, unter ihnen manche euro- 
päiſche Flagge, vor Anker, und ſelbſt ſchon etn Schleppdampf⸗ 
boot, ein maͤchtiges Crleichterungémittel fiir die Befabrung 
ber gewundenen Barre, machte fic bemerfbar. Wer von Pe: 
nedo fommt, wird auf bad allerangenehmfte überraſcht von 
dem neuen Orte. 

Ehe ich Zeit hatte, mich weiter umzuſchauen vom Berded 
unfers Damypfboots, fam der Agent der Dampfſchiffahrks⸗ 
linie, Herr Urpta, ein geborener Spanier, welder mid von 
Rio her fehr wohl fannte, an Bord und {ud mid auf das zuvor⸗ 
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fommendfte gu fic) ein. Rady einem furzen Gefprddye aber 
erfdien es zweckmaͤßiger, meine gange fergipenfer Erpedition 
mit einem Beſuche des fernern Maruim gu beginnen, und 
dann in Aracaju das von Bahia kommende Damypfboot abs 
zuwarten. So miethete id) denn gleid) eins der Boote, die 
yom Ufer an das Dampffchiff gekommen waren, und fubr mit 
bem Herrn Carvalho, der von Penedo aus mein Begleiter 
war, den ſchoͤnen, breiten Fluß binauf, wobet und der Wind 
und die laufende Flut giinftig waren. 

Rach einigen Leguas Fahrt theilte ſich der Fluß. Cin 
fidlidber Arm führt nad bem Orte Laraugeiras hinauf; ein 
mittlerer Arm fommt vom Mirdhfpiel von Sta.⸗Anna; ein 
nördlicher fibet durd) Manglegebifd) und Sumpfgegend nad 
Maruim. Bis weit hinauf ift der gemeinſchaftliche Fluß 
ſchiffbar. Ginige Meilen an demfelben aufwaͤrts war ehemals 
fogar ein Zollamt zur Erleidjterung des Zuckerhandels; dod) 
ift dieſe Alfandega jest nad) Aracaju verlegt. An einem 
Oertchen, Porto das Pedras, ift eine Zuckerniederlage eins 
geriditet worden, bis gu welder aus dem Innern der Gliffe 
die cingelnen Siften ded Rohproductd in Heinen Fahrzeugen 
gebracht werden , um von dort in groͤßern Frachtſchiffen nach 
Aracaju abzugehen, weil der breite Cotinguiba oft von hefti⸗ 
gen Wellen, denen ein kleines, beladenes Canot nicht wider⸗ 
ſtehen würde, aufgeregt iſt. 

Mitten ands dem Junglegebuͤſch und aus dem Moraft 
fteigt Maruim auf. Unmittelbar am Ufer bed bier zwiſchen 
Rhizophoren fid aufldfenden fleinen Fluffes liegt e6 und man 
begreift nicht, wenn man eben aus dem Boot fteigt, wie 
jemand bier eine Ortfdhaft anlegen fonnte. Dod) madt dle 
Stadt felbft einen feineswegs unginftigen Cindrud in ihren 
Bantidfeiten. Gleich vorn an der Piagetta prafentiren fid 
einige huͤbſche Haufer. Die gang neue Kirche mit zwei Thuͤr⸗ 
men fteht gut aus; und felbft bie Straßen, welder Ausdrud 


426 


fonft bet Meinesn Staͤdten im Nordea Brafiliens euphemi- 
Rift) ift, gewaͤhren den Anblid von Handelsthätigkeit und 
regem Treiben. 

Wollte id aber Marnim nach der Art und Weiſe ſtizzi⸗ 
ten, wie man mid dort aufnahm, fo fann ich nur an die 
Scene erinnern, wie e6 dem fid) herumtreibenden Odyſſeus 
Sei den Phaͤalen ging. 

Gleich dad erfte Haus war das grofe Geſchaͤftohaus ded 
Herrn Schramm. Ich brauchte wirklid) nur meinen Ramen 
gu nennen, um nich im felben Augendlid in cinem angeneh⸗ 
wen Kreiſe freundlicher Deutfdher und mit ihnen am wobhl- 
befepien WMittagstijd gu befinden, deffen ausgeſuchte Speiſen 
durd) die Gegenwart einer liebenswürdigen juugen deutiden 
Hausfeau ihre vollendete Weihe und Würzung gewannen. 

Rad dieſer erſten freundlidgen Aufnahme ging id mit 
einem dex anwefenden deutſchen Herren, cinem Herrn Winter, 
dem vieljdbrigen Affocié des Schramm’ (den Handlungshauies, 
durch die Stadt nad dem Landhaufe des Herren Schramm, 
wo id) ibn felbft und feine erſt vor wenigen Monaten mit 
ihm von Hamburg tber Bahia gefourmene Gemabhlin antraf, 
eine Dame, deren edle Geltung und Bedeutung nicht etwa 
uur in Grafilien, fondern gewiß aud im Rorden auffallend 
und ausgezeichnet iſt. Nirgends ift mix darum auf meiner 
gangen Reife eine freundlidhe Aufnahme fo angenehm, fo 
wabrhaft erquidend gewefen wie die im Hauſe ded Herm 
Schramm in Maruim. Und ann gar, wenn man aud dem 
Gertdg von ben Léfirygonen oder cactudfreffenden Lotophagen 
des S.- Francisco fommt, bei denen alle Gultur, Gitte, Hu- 
manitdt in kuͤmmerliche Viehzucht aufjugeben uad vollfommen 
gu verſchwinden drobt, wo alle Lebensaunehmlichkeit aufhoͤrt, 
jn kaum und nicht einmal faum bie nothwendigſten Lebens⸗ 
bedingnifie gegeben find, wenn man von folden fommt, und 
uuu, wenige Meilen fern von folder Verddung ploͤtzlich vor 
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ber freundlichſten, duftigften europdiſchen Cultur fteht, deren 
gleichmaͤßige Entwidelung fid in den Menſchen, ihrem Hauſe, 
threr Hauseinrichtung, Sitte, Lebensgewohnheit, ja bid in 
Stuhl und Vifd hinein ausprdgt und ausfpridt, und. nux 
aud) nicht im geringften Bunfte, in der unbedentendften Ve⸗ 
ziehung fich widerſpricht, da ift die herzliche Freude an der 
Aufnahme in ſolch ein Haus gewiß leicht erklaͤrlich. 

Ich laſſe darum das einzelne aus den zwei Tagen, die 
ich im freundlichen Familienkreiſe hinter Maruim zubringen 
durfte, fort Six einen deutſchen Lefer wiirde die Darſtellung 
deficlben vickes vow dem enthaken, wad er in dem Landhaufe 
einer deutſchen Familie von der beften Erziehung ſchon erlebt 
bat, oder noch erleben wuͤrde. 

Die Gegend hinter Maruim iſt hübſch und einfach, ohne 
trgendwie großartig gu fein. Leichte Huͤgel mit friſchem Grin, 
Waldgebüſche ohne große Baumformen, offene Weideplaͤtze 
und Zuckerrohrpflanzungen bilden die Landſchaft. Ueppig 
blũhende Bignonienranken, Lantanen und Solanen, eine hüb⸗ 
ſche gelbe Canna, viele ſenſitive Mimoſen u. ſ. w. traf ich 
liberal auf zwei Morgenſpaziergaͤngen, die id) machte. Dazu 
fommen Schlangen, Eidechſen, Heuſchrecken, Vogelſpinnen 
und Rafer aller Art ver, wie dad kleine, eben begonnene zoo⸗ 
fogtiche Muſeum der licbendwiirdigen deutiden Dame hinter 
Mearuim das mit hinreihenden Sdhladtopfern beſtaͤtigen kann. 

Hoͤchſt bedeutend ijt die Suderproduction um Maruim fo- 
wie im gangen Gebiet bed Gotinguiba. Die kleine Proving 
Sergipe, der man, vielleicht etwas gu großmüthig, 160000 Ein⸗ 
wobner gibt, erpertirt im Sahre 60000 Riften mit Zucker, von 
denen allein anf die Cotinguibamandung 40000 Kiſten kom⸗ 
men, die Rifte gu 50— 80 Arroben (zu 32 Pfd.). Maruim 
ſpielt eine Hauptrolle in dieſem Zuckerhandel. Es zieht den 
Zucker aus der ganzen Nachbarſchaft an ſich; es kommt ſogat 
der groͤßte Theil der Zuckerernte, die am kleinen aber wichti⸗ 


428 


gen Fluß Saparatuba awifden dem S.⸗Franciſsco und Gotin< 
guiba, einem Fluß mit gefabrlidher Barve, gewounen wird, 
Aber Maruim auf den Markt, und erft gang kuͤrzlich ift der 
Verſuch gemacht worden, einen Zwiſchenarm zwiſchen dem 
genannten Fluſſe und dem Cotinguiba, den Rio-—Pomongo, yu 
einer kürzern und bequemern Handeléftrafe vom Japaratuba 
nad) Aracaiu au benugen. 

Und dod) ift bei all bem riftigen Treiben cin Rücfſchritt 
unverfennbar. Der Zuckerrohrbau wird faft ausſchließlich von 
Sflavenhanden getrieben. Unter den Sflaven hat aber auch 
in Sergipe die Cholera furdtbar aufgerdumt. Man fudjt freie, 
farbige Tageldhner gu miethen, fann aber nidjt viel mit den 
faulen enten anfangen. Man fudt fic) bei Verarbeitung des 
Rohrs durch Mafdinen gu helfen, fann aber dod) nidt jede 
Handarbeit durd) den Hebel einer Maſchine erfegen. So iſt 
denn aud) fiir den Suderbau in dec Proving Sergipe, den 
Lehensnerd der ganzen Proving, alles in'der naͤchſten Zukunft 
gu fuͤrchten; und die nene Hauptitadt wird, wenn fle and 
glinftiger liegt ald die alte, den alten Schaden der Sklaverei 
mit feinen hektiſchen Folgen bod nit heilen koͤnnen. 

Son am Sonntag Abend, den 15. Mai, mußte ich die 
lieben Landsleute in Marnim wieder verlaffen. Auf demfel- 
ben Wafferwege, den idy gefommen war, fehrte id) nach Aras 
caju zurück, nicht ohne von hohem Wellenfhlag auf dem brei⸗ 
ten Cotinguiba und der auflaufenden Flut unangenehm umber: 
geworfen gu werden. Um 11 Uhr erreichte ich die Stadt 
und fand fdon beim Landen in halbbellet Mondnadt, daß 
td) gar feine Urfache gehabt hatte, mid) mit meiner Abreife 
yon Maruim gu beeilen. Noch war das Dampfooot von Bahia 
nidt gefommen, und die Ausfage einiger Lente, die am Bord 
der Valeria be Sinimbu mit uns gefommen waren und bes 
Hauptet Hatten, daß der ndchftfolgende Dampfer zwei Tage 
fodter erſcheinen wuͤrde, ſchien ſich gu beftdtigen. 
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Trop der fpdten Stunde fand id) bei Herrn Urpia Gin- 
{ap und frenndlide Aufnahme. Sd Fonnte drei volle Tage 
benupen, tim die neue Stadt Fennen gu lernen. 

Bon dem vielen Guten und Neuen, was dem Anfommen- 
den ſchon von fern in die Augen fpringt, habe id) bereité ge- 
tedet. Es ift in den vier Jahren der neuen Stadtanlage 
{don außerordentlich viel gethan in Aracaju und faft nod) 
ebenſo viel wird gethan. 3u einem umfangreidern Praͤſidenten⸗ 
palaft und andern grofern Bauten ift der Grund gelegt. 3um 
Bauen wird aligemein ein wenn aud) weider, dod) aud) un- 
gemein leicht gu bearbeitender junger Ralf benugt, der in 
grofen Sdhieferplatten den Fluß herunterfommt und hübſche 
Sliefen und Trottoirbelege liefert. Gerade gum Trottoirlegen 
macht er fid) bei feiner reinen, bellgelbweifen Faͤrbung gan; 
beſonders gut. 

Gin febr groper Mangel in Aracaju, ein Mangel, den 
felbft der gute Hafen nidt aufwiegt, ift gutes Trink- 
waffer, was fid) aud), ſoweit id) fehen fonnte, von feiner 
Seite herbeiſchaffen (aft. Man fängt da’ RNegenwaffer auf 
und befigt einen Brunnen, eine Art Quelle im Gande bin- 
ter Der Stadt, aber dennoch ift alles Waffer, was man gu 

.trinfen befommt, ſehr ſchlecht. Das meifte Wafer fieht gold- 
gelb aus. Sd) fonnte ed faum geniefen; ic) mug ihm felbft 
einen entidiedenen Einfluß guertheilen auf eine Reihe von 
Wechſelfieberanfällen, die ich in Aracaju hatte und nod hefti- 
ger befam. . 

Gine andere Sihattenfeite der Stadt ift die GHinterfeite ders 
felben. Man hat ben Lenten der untern Stande, die fic 
nad) und nad) in Aracaju anftedelten, erlaubt, ſich Haufer 
nad) ihrer Weife und wie fie fdon Mtodelle. davon vorfanden 
unter Den mächtigen Rofospalmen aufgubauen. Da ſieht 
man denn hinter und neben dem hübſchen Stadttheil von 
Aracaju eine greulide Wirthfdaft von aſchfarbenen, mit trode: 
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nen Palmblaͤttern bededten Lehmhaͤuſern, urzuſtaͤndlichen Rau⸗ 
chos, wie man fie im Sertäo ben Leuten wohl verzeiht, die 
man aber in einer neuangelegten Stadt, einer Provinzial⸗ 
hauptftadt nimmermehr dulden follte. Dadurch verliert Ara- 
caju wirtlid) alle Illuſton, wenn and die braunen Ginwobner 
jened graven Stadttheils, meiſtens indianifden Urfprungs und 
fel6ft gang rein indianifden Stammes, mandmal gang gut 
anéfehen und vortrefffid) zu ihren Palmendaͤchern und den 
hod) fiber ihnen rauſchenden Rofospalmen paffen. Ginige- 
mal bemerfte id) unter diefen Tapuis fdone, braune Geftal- 
ten, Manner wie Weiber. Auf ein Capuimaddden von pradt- 
voller Geftalt, die megen ihrer Schoͤnheit befonders befannt 
ſchien, machte mid) Herr Urpia aufmerffam. Gie ſtand in 
ber Shir ihres Haͤuschens und kaͤmmte fid) ihr Haar, wo⸗ 
bet fie gang wie ein Tizianiſches Modell die vollen Schul⸗ 
tern mit dem fdneeweifien Hemde bedeckt gu halten ſich eben 
feine Mahe gab, wie denn die ganze wilde Perfon fic) ihrer 
übermüthigen Reize volfommen bewußt gu fein ſchien. 

Und ſolche wilde, übermüͤthige Frauenreize ſcheinen in 
Aracaju immer noch einige bedeutende Uebergriffe auf den 
zahmen Theil ber Bevölkerung gu machen. Ich lernte unter 
dieſen zahmen Einwohnern manche freundliche, ſehr wohl er⸗ 
zogene Leute kennen, die mir aber faſt alle, beſonders einige 
jum Adminiſtrationsetat gehoͤrende Angeſtellte, ſehr offen Flag: 
ten, daß es vorläufig nod) in Aracaju kaum zum Auns⸗ 
halten ware. 

Das kann ich mir vollkommen gut denken. In einer klei⸗ 


nen, erſt ſeit vier Jahren aus dem Sande des Meeres 


herauswachſenden Stadt kann ſich noch keine gute Geſell⸗ 
ſchaft herausbilden, nod) fein hoherer Lebensgenuß, noch 
kein Kunſtgenuß auffommen. Jemand, der eine Stadt nur 
flüchtig auf einige Tage beſucht, kann ja faum über etwas, 
am allerwenigften aber dad gefelige Leben, urtheilen. Es 
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ſchien fid) mir aber fold) gefelliged Leben anf gar nichts 
zu reduciren. 

Pon Concerten, einem Theater, Cafino u. ſ. w. habe id 
feine Gpur bemerfen fonnen. Zu kleinen Gruppen verfam- 
melt fic) abendd bas Volf vor dem Hanfe des Praͤſidenten, 
wenn dort bie kleine Muſikbande des in Mracaju ftationirten 
Bataillons blaft. Und ein folder Abend hat allerdings feine 
Sconhett; id lernte fie fennen, um fie nte wieder gu vere 
geffen. Der Vollmond ſchwebte über den Palmen des jens 
feitigen Flufufers und beleudytete ſcharf den bretten Hafen, die 
bellen Haufer ber Stadt und die darüber Hinansranfdenden 
Kofosbdume. Anmuthig ſchwebten die Tone der Muſik in 
den flaren Abend hinaus, waͤhrend einzelne Menfchengruppen 
fangfam auf bem Ufer hin⸗ und bherwandelten, braune und 
weife Geftalten durcheinander. 

Das war alferdings reizend und wirklich tief poetifd. Ob 
aber Geift und Gemith auf lange Zeit und bei alltd glider Wie⸗ 
derholung deffelben Schaufpiels befriedigt werden, wage id) nidt 
gu entſcheiden. Am Cotinguiba und dem nod) ferner liegen- 
den Maruim mag wol tiefe Sehnfudt nad etwas Befferm 
als der praftifden Thatigheit bed Alltags und ein ftilles 
Heimweh nad der Gefittung des Nordens nidt nur verzeih⸗ 
lid, fondern vollfommen gerechtfertigt fein alé bas Seiden 
eined edeln Gemiths. 

Am 17. Mai abends frat fam endlich das Dampfboot 
Cotinguiba von Bahia, und bradjte mit feinen Zeitungen 
und Briefen aus Rio tiber Bahia jene volle Hodflut der 
Bewegung und ded Nachrichtenaustauſches mit, dle man 
überall ba erfebt, wo nur ein⸗ ober zweimal im Monat ein 
Packetſchiff mit neuen Nadridten von der Welt überhaupt, 
befonderé aber von ber Metropole Hingelangt. Am 18. Mai 
nahm id) vom Ufer Abſchied, denn am folgenden Morgen 
follte wegen ber Frühflut fer frith aufgebrodjen werden. - 
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Nod ftand wirklid) der Mond hell am Himmel, als unfer 
Anker gelidtet ward. Langfam ging unfer Cotinguiba der 
Barre gu, welde wir trog ihrer Brandungen und Windun- 
gen gang gut paffirten. Daf ein Dampfboot, weldes nur 
4—5 Fuß Wafer verlangt, das Mandver des Gin- und 
Auslaufens an der Barre von Cotinguiba vollfommen gut 
vollzieht, Fann id) {don begreifen. Wie das aber eingel- 
nen Segelfdiffen, gumal beladenen und namentlid) beim Aus- 
Jaufen, immer nod) fo gut gelingt, ift mir rathjelbafte Ebenſo 
wie auf dem S.⸗-Francisco ift aud auf dem Cotinguiba der 
Laudwind morgens fehr ſchwach und unzuverlaͤſſig, bingegen 
Seewinde aus Nordoft und Südoſt vorherrfdend. Ohne einen 
guten, friſchen Landwind fann nidt leicht ein Schiff zut Barre 
binausfegeln wollen, und gar manches Fahrzeug ift ſchon 
dort zwiſchen den Brandungen gerfdeitert, weil ihm im Friti- 
{den Moment der ndthige Wind ausging. Da ijt dena allers 
dings das Schleppdampfſchiff eine grofe Wobhlthat und Ber- 
befferung in der Sdiffabrt vom Gotinguiba geworden, und 
allmdblid) wird die Barre den wbelberiidjtigten Namen, den 
fie beſitzt, verlieren. 

Unſer Damypfer Cotinguiba, der- ſich keiner Hinſicht mit 
dem eleganten Schiff Valeria de Sinimbu meſſen konnte, ob⸗ 
gleich er eine recht ordentliche Fahrt machte, lief den ganzen 
Morgen langs einer ziemlich öden und langweiligen Küſte. 
Um 1 Uhr erreichten wir die Mündung ded GS. = Francisco, 
deſſen lehmgraues Waffer wir fdon weit im Süden erfannt 
Hatten, Cin Kanonenſchuß unfers Dampfers rief den Lootſen⸗ 
futter heraus und bid gu den Brandungen der Barre. Mit—⸗ 
telS feiner Slagge auf langer Stange geigte uns der Pilot 
den Weg durd) die Seefdhwellungen, und nad einer halben 
Stunde lief unfer Cotinguiba im rubigften Wafer des Fluſſes. 
Dod) erretchten wir erft fpdt am Abend PBenedo. : 

Shon am ndchften Mittag follte der Cotinguiba wieder 
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in See und nad) Maceio gehen, aber ein graues, unerfreu- 
liches Regenwetter hinderte alle Bewegung im ofden und 
Laden des Dampfſchiffs, ſodaß man gu feiner Grpedition 
einen Zag hingulegen mußte und die Abreife auf den 21. Mai 
in der erften Morgenfriihe feftfeste. | 

Mix war, wie fatt id aud den monotonen Ort hatte, 
dod) diesmal ein Raſttag ungemein lied und ſelbſt nothwendig. 
Snfolge meiner Streifereien. auf bem G.: Francisco und durd 
defen Uferwüſteneien hatte ich feit einigen Naͤchten, zuerſt im 
vandhauſe des Herm Schramm, von 11 Ubr abendd bis 
gegen Morgen einen gwar fdmerglofen, aber dod) höchſt in- 
tenfiven Sieberanfall, der mir uͤbermäßigen Schweiß bhervor- 
tief und mid) bedeutend ſchwaͤchte. Dazu war mir nachts 
mein Gebien bet vollfommen wadem Z3uftande aufgeregt, fo- 
daß id) mid) mandymal -auffegen mufte, um mid) umgufeben 
und mich gu befinnen. Sch befand mid) genau in demfelben 
Zuſtande, wie id) mid) am Mucuri befunden hatte. In Pee 
nedo hatte id) Beit und Rube, einige fraftige Gaben Chinin 
qu nehmen. Schon in der folgenden Nacht blieb id) vom 
" Sieber verſchont und befand mid feitdem durdaus wohl. 

Ror Tagesanbruch des 21. Mai ftieg faft dad ganze Hans 
des Herrn Pinheiro yum Lifer des Fluffes hinab, um nad 
Maceio gu gehen. Gr felbft mufte als Provingialdeputirter 
an den dortigen Rammerverhandlungen theilnehmen; mein 
treuer Begleiter Carvalho hatte an der Praia von Daragua 
Handelsgeſchaͤfte gu beforgen, idy felbft wollte über Maceio 
nad Pernambuco und von dort meine Reiſe weiter verfolgen. 
Was waren aber all dieſe politifden, mercantilifden und 
wiſſenſchaftlichen Tendengen gegen den fddnen Beruf unfers 
vierten Reifenden, ded Herrn Aguiar! Seit wenigen Mona⸗ 
ten war et verheirathet mit einer jungen, lebensfriſchen Frau ; 
er hatte fic) wegen eined Geſchäfts in Benedo gum erften 
mal aus den Armen feiner feurigen Gattin lodsreifen müſſen. 

Moé-Lallemant, Nord-Brafifien. 1. 28 


* 
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Was wunder, wenn er von uns allen am ungeduldigſten 
war, Penedo au verfaffen! 

Schmerzlich follte id) es nod einmal, glücklicherweiſe jum 
fegten mal, erfabren, wie ſchwer es am Rio-de+S. + Frans 
ciéco ift, fid mobil gu madden. Raum 50 Fuß fern vom 
Ufer lag das Dampfboot vor Anker; nidtsdeftoweniger dauerte 
bas Hiniberbringen unfers gemeinjamen Gepdds und unferer 
eigenen Perfonen ungefdhr anderthalb Stunden, und ich ſchied 
vom Ufer mit der feften Ueberzeugung, daß an diefem Flug, 
mit dieſen Menfden nie ein Fortſchritt gemadt werden würde. 

Wie ſoll es denn gemacht werden, wenn niemand fid an 
eine regelmdafige und gufammenhdngende Arbeit begeben will? 
Sur Zeit der portugiefifden Zwingherrſchaft war 6 anders. 
Da famen grofe Sklavenladungen von Mfrifa, und die Peit- 
ſche ſchlug den Taft gur woblgeregelten Arbeit. Beat ift dad 
anders! Die 3wingherrfdaft hat aufgehdrt; fein Eflave wird 
mehr importirt und die freien Faulenger befommen feine 
Prügel. Und wenn man fie nun fragt, die GHungerleider 
am Fluß und im Sertäo, wober es ihnen fo kümmerlich geht 


und warum fie gar nidjt vorwaͤrts fommen, fo ift die Stee 


reotypantwort: Nao temos bracos, wit haben feine Arme! 
. Seder meint damit die Arme eines andern, am liebften eines 
Sflaven, denn die eigenen Arme gibt ein freier Mann aus 
bem untern Volk nicht leicht Her gur Feldarbeit, zumal fein 
weifer, freter Dann. 

Zudem hat die Feldarbeit wirflid) ihre Schwierigkeit. Im 
Sertäo verdorrt alles gar gu leicht in regenfofer Zeit, am 
Sluffe wird alles gar gu leicht uͤberſchwemmt aur Zeit hoherer 
Wafferftinde. Die Fife fommen dann in die unter Wafer 
geſetzten Reisniederungen und freffen die jungen Pflaͤnzchen 
ab. Bon den Zucerrohrpflangungen am untern Fluffe were 


ben gange Stide fortgeriffen; oder bad Wafer fteigt hoch 


genug, um eine ganze Grnte gu ertrinfen. Zu einer Ein⸗ 
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deichung werthvoller Lanbdesftreden, wodurd) man den Waffer- 
anfdwellungen Widerftand leiften koͤnnte, die ſchwimmenden 
Feinde vom Reis abhalten, dad Zuderrohr fidern und gang 
befonders eine- gute Marſchweide gewinnen, daran bat man 
am S.⸗Francisco nod) nidt gedadt. 

Und da ſämmtliche Uebelftdnde, unter denen Ackerwirth⸗ 
ſchaft uud Biehgudt am Fluffe leiden und in ihrem Wobl- 
ftande rückwaͤrts gehen, vom wobliberlegter und beharrlicher 
Arbeit gemindert und gehoben werden Fonnen, die Leute felbft 
aber nur mit Sklavenkraͤften fic) gu folder Arbeit entſchließen 
wiirben, ohne die eigenen Mrme fiir etwas Wefentlides dabei 
gu rednen, fo ift ihnen and nicht gu rathen und gu belfen. 
Schlimm ift ed nody dagu, daf der ganze Fluß ungefund ift, 
zumal in ber Zeit, wo die gefdrwollenen Waffer fid) verlaus 
fen, wie bad ja regelmafig feded Jahr geſchieht. Da grei- 
fen Gumpffieber und jeglide Stranfheit, die auf einem Mas 
lariaboden wurzelt, heftig um fic und werden gang algemein. 
Kommt auf folden Boden nod) eine von aufen eingefdleppte 
Gpidemie hingu, wie die Cholera, bad Gelbe Gieber, fo findet 
ſolche anftedende Krankheit einen hoͤchſt frudtbaren Boden. 
Die Cholera hat aud) am S.⸗Francisco ſchauerlich gehauft, 
wie id) bad ſchon erwaͤhnt babes an mandjen Stellen hat die 
Seuche den vierten Theil der gangen Bevölkerung weggerafft. 
Als id) am S.⸗Francisco war, zog aud) das Gelbe Fieber an 
feinen Ufern umber. Es war in Penedo, eS war fogar bis 
Pao de Affucar vorgedrungen, wo 60 — 70 Menfden daran 
geftorben waren. Die Form war mehr adynamifd alé bei 
Nordlaͤndern, mit paffiven Blutungen und ſchwarzem Er⸗ 
brechen verbunden, ohne fo bésartig au fein, wie dad Fieber 
bet robuften Frembden gu fein pflegt. - 

Aber auc) dieſes leichte Cindringen von Epidemien liegt 
nidt allein an der Ungefundigheit bed Fluffed, ja, die Uns 
gefundigfeit ded Fluſſes liegt nicht allein am Fluffe; aufer- 
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ordentlidy vieled liegt an den Leuten felbft! Man febe nur 
einmal ju, wie die Menſchen aus den untern Standen leben! 
Wie fie wohnen! Was fie effen! Im Naum des Lehmranchos, 
deſſen Wande durchlöchert find, deffen Dad) dex Regen durd- 
(aft, geht wirklid) alles vor fish, wad im Menſchenleben vor- 
fommen fann. Muf den blofen Erdboden wird alles ausgegoften, 
was fliflig ift, und vor allen Dingen unaufhoͤrlich ausgefpudt, 
wihrend mitten im Raum das Feuer brennt, deffen Kohlen⸗ 
punft und Naud) ununterbroden -eingeathmet wird und gum 
Huften reigt, abgefefen davon, daß eine normale Decarboni- 
fation ded Bluted beim Athmen nidt vor fic) gehen fann. 
Dazu fennen vie Menfden keinen Stubl, fein ordentliches 
Hett, nicht die allergeringfte LebenShequemlidfeit, weldse, weit 
entfernt, den Koͤrper zu erſchlaffen, ihn vielmehr ausruben 
madt und gu nener Arbeit ſtärkt. Und nun die erbarmlide 
Kleidbung! Und endlid) nod gar die Nahrung! Sie ijt ja 
wirflid) eine Jufallnahrung, gar keine planmdfig herbei⸗ 
gefdaffte und fiir fnappere Zeiten vorbereitete und provifions- 
mafig aufbemahrte! tan begreift nidt, wie folde aus Faul- 
hett, Apathie und altem Schlendrian entftehende Entbehrun⸗ 
gen Tange ertragen werden. Aber in dec That werden fie 
nidjt [ange ertragen; die Menfden erſchlaffen und erliegen 
leicht eindringenden Rrantheiten. 

Noch gar vteles fiefe ſich fagen wher die Zuſtaͤnde am 
S.⸗Francisco. Dod) wuͤrde mid) alles gu weit fibren. ind 
aber glaube id) mit Beſtimmtheit fagen zu miffen als emfte 
Warnung, dap es niemals verfucht werden darf, mit nerd, 
europaͤiſchen, refpective deutſchen Golonijten bie Ufer des S.⸗ 
Francisco colonifiren yu wollen. ~ 

Um 9 Ubr paſſirten wir — ih innerhalb weniger Tage 
gum Ddritten mal — die unrubige Barre des S.+ Francisco, 
ohne etwas Weitered als einige heftige Wogenſchwellungen gu 
erleiden. Doch war die See unruhiger als ſonſt; unſer 
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Cotinguiba rollte ftar— und wurde. vom Seegang in feinem 
Laufe bedentend verlangiamt. Jn der Ferne fahen wir den 
Raud des von Maceio fomrmenden und von Babia über 
Rio gehenden PVadetbootes Tocantiné aus der See anfftei- 
gen, wodurd) vielen yon und und mir felbft mit in Abſen⸗ 
bung von Correſpondenzen, die wir bereits fertig Hatten, um 
fie in Maceio gleid) auf die Poft gu geben, eine unangenehme 
Zégerung entfiand, bie vermieden worden wire, wenn wir 
redhtzeitig von Penedo abgegangen waͤren, oder der Cotin⸗ 
- guiba feinen Abgang von Bahia nicht um zwei Tage auf 
- gefdoben hatte. Dads ift nod) immer, wie sablreid) aud fon 
Dampfſchiffe die braſilianiſche afte befahren, eine oft empfind⸗ 
lide Unannehmlidfeit, dab nidt alle Poſtſchiffe nad einem 
fireng requlirten Blane ineinanber greifen , fondern oft und ohne 
Moth ihren Abgang um einen oder einige Tage aufſchieben. 
Und fo follten aud mir bet diefem Aufſchieben bis auf 
ben legten Mugenblid leiden. Sm felben Moment, wo unfer 
Anfer vor Maceio in den Grund hinabraffelte,- ging aud) dle 
Gonne unter, und die Hafenvifite hatte die Galauterie, nicht 
mehr gu uné an Bord yu fommen, ſodaß feiner von uns an 
bad Land fommen durfte. Dad erregte einen allgemeinen 
Unwillen. Am drgerlidften war das natürlich far unfern 
guten Freund Aguiar. Wie. mufte der eben drei Monat 
verheirathet, nad) der erften Trennung von der jungen Frau 
fie) zu derfelben zurückſehnen? Und nun [ag er dict vor 
feiner Wohnung in Jaragua vor Anker; es war nod heller 
Tag; ex konnte fic felbft in die Fenfter fdhauen, jeden Men- 
ſchen erfennen, der auf ben Balcon ſeines Hauſes heraus⸗ 
trat, erblickte mehreremal die jugendliche Gefaͤhrtin, die gum 
Dampfboot hinüberſpaͤhte. Aber alles war umſonſt; Freund 
Aguiar mußte, ein Tantalus. eigener Art, in der nddften 
Nahe feiner Regia die Hüonsqual einer unfreundlichen ſchlaf⸗ 
loſen Nacht auf der offenen Rhede von Maceio zwoͤlf volle 
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Stunden tragen. Denn wirflid) befreite uns die Hafenvifite 
yon Maceio erft beim Sonnenaufgang des folgenden Mor: 
gens aus der Haft unfers Cotinguiba-Dampfers. 

Mid aber brachte fie in eine andere Haft. Der Baron 
yon Atalaia war in ber Stadt und erfalh aus der Paffagier- 
lifte aud) meinen Stamen. Kaum batten wir Feit . gehabt, 
unfere Gaden und Perfonen in Boote gu paden und an das 
Ufer von Saragua, ber Unterftadt, an das Land gu dringen, 
alé ber Baron fam und mid im Wagen ald Gefangenen 
bavonfihrte, um mid) bei fic) in feinem grofen Stadthaufe 
einguquartieren. Hier wohnte fein Neffe, ein junger, wackerer 
Mrst, der vor wenigen Monaten fic) mit bes Barons Altefter : 
Todter, Donna Adelaide, verheirathet hatte. Inmitten einer 
fo lieben Familie wurde mir meine Gefangen(daft bis zum 
Abgang des nächſten Dampfboots nad Pernambuco ganz 
ertraglids gemadt, wenn and mehr als einmal der alte 
joviate Baron meine Verfude, mix fo mande Freundlidfeit 
nicht gefallen zu laffen, mit einem imperidjen a ordem! ju 
Boden ſchlug. 

Schon am nächſten Tage ward ein Ritt veranftaltet 
nach einem Landgute des Barons, auf welchem die Ba⸗ 
ronin ſich aufhielt. Die jingere, unverheirathete Tochter 
ded Barons, die mit dem Vater gum Beſuch der Schwe⸗ 
fter nad Maceio gefommen war, begleitete und. Ldugs der 
Lagoa führte und unfer Weg nad jenem Ort Bebevouro, 
von Ddeffen Hohe wir die herrlichfte Ausſicht genoffen aber 
Land und Meer, und ein dann unmittelbar folgender Tas 
buleiro nod einmal mir die volle Cigenthimlidjfeit dieſer 
Hodfldden vergegenwartigte. Hier tiberrafdte uns, denn 
wir waren etwas ſtark gegen Abend aufgebroden, das voll 
ftandige Dunfel der Nacht. Als wir nun am Ende deb 
Sabuleiro einen Hoblweg durch den Wald hinabjureiten hate 
ten gum Gute des Barons, welded das Engenho do Pinto 
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genannt wird, umgab uné eine fo vollfommene Dunfelbeit, 
daß wir im eigentlidjiten Sinn des Worts nidt unfere eigene 
Hand vor Augen fehen fonnten. Glidliderweife war unfere 
jugendlide, eben funfzehnjaͤhrige Begleiterin eine fo muthige 
und fo unerſchrockene Reiterin, daß fie mit ungemeiner Gee 
wanbdtheit ben Zug anführte und und gulest alle,. jeden fir 
fic) felbft fotgend, gefdjidt aud dem Walde herausleitete. 
Wohlbehalten famen wir im Engenho do Pinto an. 

Bei meinem erften Beſuche in der Familie anf dem En⸗ 
genfo dba Lama hatte id) der Baronin, welche leidend war, 
einige aͤrztliche Rathſchlaͤge geben fonnen. Zu unfer aller 
Freude fand ich fie jept bedeutend beffer. Ich verlebte einen 
freundlichen Abend, welcher mid) einmal wieder feft davon 
Ubergeugte, wie e6 aud) in brafifianifden Familien ein inniges, 
wahrhaft herzliches Familienleben gabe.  Wirklid) rührend 
war dad Verhaͤltniß zwiſchen Mutter und Tochter. Aber welche 
Mutter haͤtte ſolche Tochter nicht lieb, welche Tochter nicht 
ſolche Mutter? Durch die ſchweſterliche Sorgfalt einer jun⸗ 
gen deutſchen Erzieherin hatte dieſe juͤngere Tochter ded Ba⸗ 
tons von Atalaia die entſchiedenſten Grundlinien eines deut⸗ 
ſchen Mädchencharakters angenommen. Sie ſprach recht hübſch 
deutſch, kannte deutſche Literatur und liebte beſonders, obwol 
Katholifin, deutſche proteſtantiſche Kanzelberedſamkeit. Sollte 
es dem Paſtor Hofader nicht Freude gemacht haben, gu wiſſen, 
daß ſeine Predigten hinter den Tabuleiros von Maceio von 
einer jungen Braſilianerin mit großer Andacht geleſen wer⸗ 
den, und daß fle dad Neue Teſtament in deutſcher Ueberſetzung 
nicht nur in den Haͤnden, ſondern auch im Kopf und Herzen 
traͤgt? Für mich hatte das ganze Thun und Treiben des 
lieben unbefangenen Kindes wirklich etwas Rührendes an fic. 

Das Gut ſelbſt lag in ſtiller, gruͤner Einſamkeit. Weide⸗ 
plage in der Tiefe, Laubwald und ſchoͤner Palmenwuchs an 
den Hoben,- ein rauſchender Fluß als wunmittelbare Grenze 
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des Gartens, in weldem madtige Bambufen emporragen und 
‘fid) tiber dem Waffer raufdend wiegen, ein abgelegener Tum⸗ 
melplag für Libellen und Schwalben und fdfilider Badeort, | 
wenn die Sonne eben untergegangen ijt, — das ungefibr 
gibt ben Gharafter des Engenho do Pinto an, wo id) einen er= 
quidliden- Morgen gubradte mit lieben Menfden, deren An- 
denfen mtr ftetd Lieb fein wird. Am felben Radmittag ritt 
id) mit dem Baron auf dem naͤmlichen Wege und in raſchem 
Trabe bie 5 Leguas gur Stadt zurück. 

Dort befdhaftigte id mid) in den nddhften Tagen mit Auf⸗ 
notirungen und mandjer aͤrztlichen Thaͤtigkeit. Taglicd trie es 
mid) aber aud) hinaus ins Freie, gunddft und am meiſten 
nad der Hobe ded Leudtthurms, von wo die Ausfidht mir 
immer lieber ward und wirklich ihresgleichen fudt. Sm nahen 
Gebuͤſch erfreuten mid) vielfad Myrten, Melaffomen und 
andere fon genannte Formen, and) etne Fleine, blaue Sridec, 
faft ohne Blütenſtiel aus dem Boden wachſend. Unten auf 
ber offenen Bucht aber ſchääumten die Rollwellen immer bobher 
empor beim gunehmenden Winterwetter, wie man die kuͤhlere 
Jahreszeit dafelbft nennts und die 12 Schiffe, welthe dort 
vor Anker lagen, wogten immer ftdrker auf und ab an ihren 
Unferfetten, und gewaͤhrten mtr leine angenehme Ausfidht anf 
meine Einſchiffung bei Anfunft ded nadften Dampfpacketbootes. 

Wer ſich flir Botanik intereffirend nad Maceio fommt, 
vergeffe nidjt, im ſandigen Brudland dem neuen Kirchhof 
gegenitber ein gwar befannted, aber doch retht bemerkenswer⸗ 
thes Palmencuriofum aufjufuden, die Palme Desmoncus, eine 
mit Stadeln verfehene Gocoine. Wer fle aber an einem 
gerade ftehenden Palmenſtamm mit regelmdfigem Wedel ere 
kennen gu können meint, möchte vergebens nad) iby ſuchen. 
Vielmehr tft der Desmoncus eine dünne, nad Wt der aftati« 
ſchen Rotangs weit durd die Büſche hindurdfriedhende Pflanze, 
an deren fangem Stiel in weiten 3wifdencdumen einzelne 
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gefiederte Blatter hervorfommen.  Diefe haben das Eigen⸗ 
thuͤmliche, daß ihre Dtittelrippe ſich in einen langen, peitſchen⸗ 
formigen, am Ende mit einem pfeilartigen Widerhaken ver⸗ 
ſehenen Fortſatz ausdehnt, mit welchem die Pflanze ſich in 
den Gebüſchen feſthakt und darum wol mit Recht Desmoncus 
genannt wird. 

Maceio führt vorzugsweiſe Baumwolle und Suder aus, 
beibe in Caden, worunter bei erfterer ſehr lange, gendbte 
Ballen von 4 — 5 Arroben gu verftehen find. Von folden 
Baumwollſaͤcken werden tm Jahre etwa 24000 Sti aud- 
geführt. Die Zahl der Bucerfade, jeder etwa gu 5 Arroben 
geredynet, belduft fic) bis auf 150000 Stid. 

Wenn diefe Musfubr fir die Proving Alagoas aud) nicht 
unbedeutend erſcheint, fo koͤnnte fie fid) dod) immermehr aus⸗ 
dehnen. Reider aber ift aud) bier ein Riidichritt cingetreten 
wegen Mangel an Sklavenhaͤnden. 

Am 29. Mai nadmittags fam denn endlich der Dampfer 
Ovyapod, derfelbe, dev mid) von Pernambuco. nad Maceio 
gebradt hatte, von Rio-dez Janeiro uͤber Babia auf die Rhede 
von Maceio. Da er fidh in feiner Fahrt fdon um einen 
Zag verfpdtet hatte, fo gab man ihm nur einige Stunden 
Zeit, um Briefe und Baffagtere abjugeben und wieder an 
Bord gu nehmen. 

Da padte id) denn and) meine Gaden gufammen und 
ging nach Jaragua bhinunter, begleitet vom wadern Baron 
von Btalata, der mid) durdaus an Bord bringen wollte. 

Aber die Fabrt bid gum Dampfboot fah bedenklid aus, 
Die See rollte in fangen Wellen über die offene Rhede an 
bas Ufer; und wenn aud) der Hafentapitan mir feinen grofen 
Lootſenkutter auf dads allerguvorfommendfte gu Gebote ftellte, 
fo war i nod) immer nicht am Bord ved Dampffchiffes. 
Dazu fam noc mein treuer Reifegefahrte Frey Cactano mit 
allen feinen QHeiligen an. Acht ſchwere offer hatte er ein⸗ 
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gupaden in denfelben Lootfenfutter, welder unten an der lan- 
gen Treppe des Zollhauſes auf⸗ und abflog. Dod) ging 
Nalles gut; felbft det gute dide Geiſtliche fam woblbebalten in 
das Boot. Herzlich umarmte id meinen guten Baron, fprang 
in dad Fabhrjeug und wir gingen in Gee. 

Rod ſchlimmer alé dads Abfahren war im Halbdunkel 
des hereinbredenden Abends das Erflimmen des. Dampfboots. 
Das grofe, fdmale Fahrzeug lag der Lange nah im Seer 
gang und rollte fo atg, daß man fid) ihm nur mit groper 
Vorſicht naben durfte. Im wilden‘ Tumult des Hinaufklim⸗ 
mens famen mir aud) einige Sachen fort; dod) gelangten 
wir woblbehalten an Bord. 

Unter den auf dem Berded hin⸗ und hertaumeluden Paria: 
gieren machte id) trop ded Dunkeld bald den Dr. Capanema 
augfindig, den in Wien ergogenen Sohn meines alten verftor- 
benen Freundes, Profeffor Schüch, eines echten Biedermannes, 
der mit der verftorbenen Saiferin Leopoldine nach Braftlien 
gefommen war als ihr Bibliothefar und Cuftos ded hübſchen 
Naturaliencabinets, was ſich nod) im Palaft von S. «Chris 
ftovdo befindet. Waͤhrend der Rame des alten, echt deut{d- 
gefinnten Gelebrten fortlebt in einer Vocchyſie Schüchia, bes 
dient fid) der Sohn lieber eined brafilianifden Namens, id 
glaube von feinem Geburtdort hergenommen. Gr war Mit: 
glied einer grofen wiffenfcbaftlidjen, rein braſilianiſchen Com⸗ 
miffion, von deren Arbeiten, wenn man nad) den ihr gu Gee 
bote ftehenden Mitten urtheilen kann, man in den naͤchſten 
Jahren fo grofartige Refultate ermarten darf, wie faum von 
einer andern. Die eingelnen Mitglieder verſammelten fid 
gerade bamalé in Ceara. Dr. Gapanema fam von Rio, um 
fid) ihnen angufdliefen. 

Wir gingen, etwas reidlid) vom Seegang geworfen, in die 
Weite hinaus, und verloren bald dad Leuchtfeuer von Maceio 
aué den Mugen. 
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Am Abend fpdt hatte id) nod) ein gottlidhes Abenteuer, 
wad mir einmal recht flar vor Augen ftellte, daß an einer 
draſilianiſchen Küſte, wenn aud) das Dampfſchiff europatfde 
Gormen und Normen hat, damit dod) nicht alles europaiſch ift. 

Das Boot war mit Paffagieren überfüllt. Um 10 Ube 
lief id) mid) von einem der Aufwarter in die Cabine fibren, 
um mein Bett in Befig gu nehmen. Ein lebhaftes Floten- 
fpiel ſchallte mir entgegen. Ich Sffnete die Thar des klei⸗ 
nen Gabinets und hatte einen widerlichen Anblick folgenders 
geftalt : 

Auf dem Sofa lag ohne Hemd, nur mit einer Unterhofe beklei⸗ 
det, cin dider, weifer Brafilianer lang auégeftredt. Ihm gegen- 
uber im untern der beiden Betten lag ein woblbeleibter, dunk⸗ 
lec Mulatte vollfommen nadt auf bem Rudden, ald ob er 
bei den Botocuden am Mtucuri aufgewadfen wire, und blied 
die Flote, — alles in der hellften Beleuchtung. Mich fraps 
pirte dieſe maßloſe Schamlofigkeit in foldem Grade, daß id 
ftarr ftehen blieb, dann aber, alé beide nicht die geringfte 
Miene machten, diefer Pofition Einhalt gu thun, in einige 
bittere Worte gegen den Mtulatten ausbrach, dex ebenfo fred 
in feinen Reden wie ſchamlos tn feinem Daliegen war und, 
nachdem er fo ein anftdndiges Ohr und Auge auf das tieffte 
beleidigt Harte, auch nod meine Nafe auf dad fdauderhaf- 
tefte mit jenem unleidlichen Geruch afficirte, der fdymugigen. 
Mulatten und Regen eigen ift, ded boshaften Catull’s 


— — — mala fabula, qua tibi fertur 
Valle sub alarum trux habitasse caper! 


Wenn dad auf dem engliſchen Dampfboot gewefen ware, 
id) glaube, man hatte, wenn id) den Commandanten gerufen, 
ben Mulatten gu den Matrofen oder in den Kielraum ge⸗ 
ftedt. Am folgenden Morgen, nachdem id) dte Nacht in dem 
grofen, luftigen Rajitenfaal, freilid) in unbequemer Lage, hin⸗ 
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gebracht hatte, ergdhlte id) bie Geſchichte und erfubr nun, daß 
der Dtulatte — ein Doctor juris utriusque ‘wdre und Mu— 
nicipalridter von Vigia in der Proving Pard! Wirklid) fam 
er mic erft in Bard aus ben Augen und aus der Rafe. 
Wundervoll im erften Morgenglangen fahen wir am 
30. Mai Pernambuco aus der Glut auffteigen. In ziemlich 
heftigem Wogendrang famen wir bis gur Tartaruga vor dem 
Leuchtthurm. Cine madytige graue Waſſerflut quol uns dort 
entgegen, ein auffallendes Bhdnomen, defen Bedeutung uns - 
erft flar wurde, ald die Hafenvifite fam und und meldete, 
daß die ganze Landfdhaft von Pernambuco unter Wafer ftande. 
Gewiß ift die Regenmaffe, die im April und Mai befonders 
im noͤrdlichen Brafifien gefallen war, eine fehr bemerkenswerthe 
gewefen. Die Miften von Rio nad) Süden und Norden warden 
in der Mitte ded April von unerhort ftarfen Regenſtürmen ges 
geifelt. Schon alé id) Pernambuco verlief, um nad) Maceio 
zu geben, goß es in Strdmen vom Himmel. Den Rio - des 
S.⸗Francisco fand id) in ftarfem Steigen und hohem Waffer- 
ftand. Jn den Tagen meines Rittes durd) den Sertäo bes 
fam id) einen Schlagregen nad dem andern. Als ich ann 
nad Pernambuco jurtidfam, glid) die Umgegend cinem Landſee. 
Aud am WAmajonenftrom war Aehnliches vorgefommen. Cine 
furdjthare Hobe hatte dort bas ungehenere Gewaͤſſer gewonnen. 
Wir famen an das Land. Blutige Kriegsnadricdten waren 
foeben and Guropa gefommen. Und dod nahmen fle im 
erften Augenblick nicht tm mindeften meine Aufmerkſamkeit in 
Anfprud. Cin groferes Moment war vorgefommen. 
Alerander von Humboldt war geftorben. Die Nachricht war 
groͤßer ald ber Zwiſt der Raifer und der Haber der Voöͤlker. 
Im April 1858 war ich beim alten Bonpland in Corrien⸗ 
ted. Siebzehn Taye darauf ftarb er, am 4. Mai. Als ih am 
erften Sabrestage ſeines Todes im Sertäo des S. «Franciéco 
ben Wafferdamypf der Kataraften von Paulo Alfonſo auffteigen 
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fab, gedachte id) ded ſchlichten befcheidenen Manned, gedachte 
fener und ſeines grofen Bunbdesgenoffen, Humboldt’, 
vielfad in den folgenden Tagen. Das freilid) ahnte id) nicht, 
daß yur felben Stunde Humboldt in Berlin mit dem Tode 
range, daß er ftirbe. 

Der alte Bonpland hat Alerander von Humboldt gerufen 
am erften Sabrestage ded 4. Mai, und Humboldt vernahm 
den Ruf; fo innig oerwebt waren beider Raturen. Nur gee 
braudjte der Stdrfere von beiden einige Stunden Zeit mehr, 
um fid) loszutrennen vom Erdenſtaub. Gr verſchied ein Jahr 
und 48 Stunden nad) feinem alten Freund, beide mir ein 
paar unvergeflide Figuren. 

Alle Forſcher, die auf dem Felbe der — — 
nad) etwas Großem und Edelm ringen, mögen wol wünſchen, 
einen „Kosſsmos“ geſchrieben gu haben. Und dod gibt es 
nod) etwas Schoöneres fiir den, der felbft in der offenen, wei- 
ten Natur eingelnen ihrer Klaͤnge laufden durfte, ein wunder⸗ 
bares Doppelbild, dad Bild von Steppen und Wiiften, und 
das von engerm Rahmen umfafte Orinocobild von Atures 
und Maypured. Dads ift eine edle Raturmufif, wie feine 
gweite von Menfdenhand componirt worden ift. Cie bildet 
Humbolot’s ſchönſtes Denkmal, nicht fein groftes. 

Und fo ift mir denn aud) feine perſönliche Erſcheinung 
am [ebhafteften gegenwartig aug bem Moment, wo er mir 
eben einen Brief an feinen „lieben Freund“, den edelu Hai- 
binger in Wien, gegeben hatte, um meine Novara Mngelegen- 
beit einguleiten. Dads Bild der volfften Milde, Befcheidenheit 
und Hergensgiite ftand er da und gab mir beim Scheiden 
bie Hand mit ben Worten: „Nun gehen Sie nad) Wien; 
und wenn Sie dort irgendwelde Perſönlichkeit treffen, die 
auf die Ungelegenheit Cinflug hat, fo fdyreiben Sie ed mir fo- 
gleich. Wes, was ein alter Gelebrter fir Cie thun Fann, 
wird er gang beftinmt thun.“ Und er hielt Wort. 
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Ja, ex war ein Lieber alter Gelehrter, Wlerander vor 
Humboldt, und dabet groß wie fein anbderer. Aud) von ihm 
mag, wie Gewaltigeds aud fonft nod) aber ihn gu fagen ift, 
ber grofe englifde Barbe in einfader, ebler Weife gefungen 
haben: 

His life was gentle r and the elements 


So mix'd in him, that Nature might stand up, 
And say to all the world: This was a main! 


Drud von F. A. Brodbaus in Leipzig. 
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liches Wert itber „Das beutfde Gaunerthum“ befannten Dr. F. C. BV. Ave- 
Lallemant, Land unb Leute ber von ibm beſuchten Gegenden in lebhafter 
angiehenber Weife ju ſchildern. Er beſchreibt gunddft femme Fahrt mit 
ber ,, Novara” von Trieft bis Rio be-Saneiro, bann eine längere Reife 
in Süd-Braſilien.  Bntereffant ift dabei namentlid and) bie Sdilbe- 
rung feines Befuds bet Aimé Bonpland, ber ſechzehn Tage fpater ſtarb. 
Der Verfaffer, mit den Verhaltniffen Brafiliens durd 17 jährigen Auf- 
enthalt auf das genauefte befannt, bat ein Buch geliefert, intereffant fiir 
jeden Liebbaber guter Yectilre, von hoher Wichtigkeit für Freunde der 
Erdkunde und Naturgefchidte, namentlid aber auch fiir die, melde fid 
irgendiwie mit ber Frage der Ausmanderung nad Braſilien beſchäftigen. 
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Das Deutſche Gounerthum 


in jeiner focial-politijden, literarifden und linguiftijden 
Ausbildung zu feinem heutigen Beftandce. 
Bor 
Dr. £. €. 6. Ave- Latlemant: 
Mit zahlreichen Holzfdjnitéen. 
Erfter und gweiter Therl. 
8. 3 Thr. 20 Nar. 

In diefem meifterbaften Werke Hat dex Verfaffer, ber fic darin nicht 
bos als routinirter Polizetmann, fondern auch als wabrer Gelebrter wud 
Denker bewährt, gum erften male bas deutſche Gaunerthum in 
fetner biftortfden Ansbiſldung wie in ſeiner fittliden und 
foctal-politifden Bedeutſamkeit darguftellen verfudt. Daran 
ſchließt ſich am Enbe bes I. Theils eine ebenfo neue als werthvolle Ar- 
beit: eine ausführliche Darftellung ber Gannerliteratur. Der 
Il. Theil Lehandelt bas moderne Gaunerthum, fowie bie eigeutliche 
Gaunerpraris und beren zahlreiche fpecielle Induſtriezweige, die durch 
viele Holzſchnitte erlautert find. Der das Berk abſchließende IL. Theil, 
eine fpecielle Darftelung der Gaunerfprade, wird balb nacdhfolgen. 

ür jeden Polizcimaun und Criminaliften ijt dieſes Werk unent- 
behrlich. Aber aud fiir Hiftorifer , Alterthumsforſcher, Pſychologen und 
Nene fowie uberbaupt fiir jeden Gebildeten ift es von größtem 
Intereſſe. 


Dri von 5. A. Brockhaus in Cerpaig. 
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Am Amazonenstrom. 


Ave-Lallemant, Nord-Brafilien. I. 
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Abfahrt von Pernambuco. — Die Kilfte von dort bis Para. — Pa- 
rabyba bo Morte. — Rto- Grande bo Norte. — Ceara, — Ma 


ranhäo. — Das Leudtfeuer von Salinaé. 


——— — — 


Kaum einige Stunden bedurfte ich in Pernambuco, um 
einzelne Angelegenheiten, meine weitere Reiſe betreffend, an⸗ 
juordnen, in der Hoffnung, daß ich am Ende derſelben nocd 
einmal mehrere Tage dort verweilen würde. 

Am 31. Mai, nuchmittags 5 Uhr, ſollte ver Oyapock, mit 
dem ich von Maceio nach Pernambuco zurückgekehrt war, 
ſeine fernere Reiſe nach Bard über die Nordhäfen fortſetzen, 
und ich machte mich bereit, wieder an Bord zu gehen. 

Das gab aber einige Schwierigkeiten. Die volle Spring⸗ 
flut eines Wintermonats mit bedeutendem Oſtwind trieb ge⸗ 
waltige Wogen gegen dad Recife des Hafens an. Haushoch 
fpribte der weife Schaum am Felfendamm in die Hohe, und 
ungehindert- rollten die hoͤhern Wellen dariiber Hin in den 
Hafen hinein. Das verurfadyte allerlei Anſtoß im Hafen. 
Aud) der Ovyapod hatte einige Schwierigfeit gehabt. Ihm 
war felbft ein Ballaftboot mit Koblen untergegangen, da er 
febr dicht beim Leuchtthurm fiegen geblieben war. Biel trau⸗ 
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tiger war ein anbdered Unglid. Der Kapitin eines der: 
außerhalb ded Hafens im offenen Meere auf dem fogenann- 
ten Lameirdo anfernden Schiffe wollte an Bord gehen, ſchlug 
beim Berlaffen ded Hafens um und ertran€ mit zwei Ma—⸗ 
trofen und einem PBaffagier. 

Go famen denn die Paffagigre des Cyapod, wie didt er 
aud) am Ufer fag, nidjt ohne einige Noth an Bord. Der 
heftige Wellenfdlag und befonders die bedeutende Stromung 
ded die Umgegend von Pernambuco überſchwemmenden Re- 
geriwaffers gefabrdete und hinderte die heranrubdcrnden Boote ; 
und wirflid) hatte aud) mein Bootémann beim Anlegen an 
den Ovapod die Gefalligfeit, mir einen Wanteltad mit 
Waͤſche in das Wafer gu werfen, den er jedoch wieder auf: 
fiſchte. 

Nach 5 Uhr war unſere Reiſegeſellſchaft mit mehr oder 
minder bedeutender Havarie an Bord gekommen, und der 
praͤchtige Dampfer machte ſich los. So heftig aber war die 
Strömung in die See hinaus, daß ſich das lange Fahrzeug 
nicht umwenden konnte, ſondern rückwaͤrts bid nérdlid vom 
Leuchtthurm trieb und dann, keine 20 Fuß von der berüch⸗ 
tigten Klippe, Tartaruga entfernt, geradeans das Weite ſuchte. 
Maͤchtig baͤumte ſich das Dampfroß der. Meere — denn fo 
erſchien mir wirklich in dem Augenblick unſer Schiff — auf 
gegen die Wellen. Mit einiger Mühe ging unſer Lootſe 
vom Bord, und bald lagen die Brandungen, das maleriſch 
ſchoͤne Pernambuco und Olinde, einft die Koͤnigin jener Ge⸗ 
waͤſſer, jetzt ein Name ohne Bedeutung, weit hinter uns, und 
nur ein noch weit in den Abend und in die Ferne hinaus⸗ 
blinbendes Drehfeuer erinnerte und daran, daß wir einen be⸗ 
deutenden Hafen verlaſſen batten. 

Bon Pernambuco noͤrdlich beginnt ein neuer Abſchnit 
bes braſilianiſchen Kaiſerreichs. Pernambuco und Olinde 
bilden den öſtlichſten Punkt ded ſuͤdamerikaniſchen Continents, 
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pen Punft, in welchem der Suͤdweſten am weiteſten nach 
dem Nordoſten, nad) Europa und deſſen Segensſpendungen 
die Hand ausſtreckt. Aber ganz verſchieden ſind dieſe Segens⸗ 
ſpendungen nach Norden und Süden von dieſem merkwür⸗ 
digen Promontorium ausgegangen. Von jeher ſuchte Europa ˖ 
den kühlern Süden der weiten Küſte und baute ſchnell ein 
Culturmonument nach dem andern auf von Olinde bis zu 
den Geftaden ded Rio⸗-de⸗la⸗Plata, jene Monumente, deren 
-hohen Werth, deren gewiffenbafte PBflege die dort wohnenden 
und in einer von Curopa politiſch unabhängigen Lage und 
Verfaffung lebenden Volferftdmme nod immer nidt forgfam 
anerfennen und weiter entwideln wollen: 

Wenn aber dennod) von Olinde nad) vem Süden gu ein 
unverfennbarer Curopdiémus vorberridt und wenigftens dem 
offenen Bekenntniß nad ausgefproden wird, ift die Entwide- 
lung von Pernambuco nad) Norden und Nordweften hin eine 
ziemlich verfdiedene geworden und geblieben. Der heifere, 
ungefundere Roroweften hielt, wie angiehend und gewinnver- 
fpredend aud) die Dortigen Diftricte waren, dennoch die 
curopdifden Normannen der damaligen Zeit, Spanier, Por⸗ 
tugiejen und Hollander, fern, und faum geigte fid) in eingel- 
nen Punkten irgendeine frdaftige Entwidelung nad) norbifden 
Normen. 

Man hatte nun erwarten follen, daf dad von Curopa 
ausgehende und längs der Siidfiifte fic) entwidelnde Leben | 
ridwitfend auf den Norden von Brafilien, anf die vom Cap 
Roque nordwweftlid) liegenden Diftricte bedentenden Cinflug 
gehabt hatte. Manden Einfluß allerdings, fehr bedeutenden 
aber eigentlidy nicht! 

Bevor die Kraft beds Dampfes Stromungen und Gegens 
winbden auf weiten Meeren Trog bot, litt jener Norden Bras 
filiend unter. einem höchſt eigenthimliden Verhaͤltniß der 
phyſiſchen Geographie, deffen nadhtheiliger Einfluß gwar nicht 
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ben Punkt, in weldem det Südweſten am weiteften nad 
bem Nordoften, nad) Curopa und deffen Segensfpendungen 
pie Hand ausftredt. Aber gang verfdieden find diefe Segens- 
fpendungen nad) Norden und Süden von diefem merkwür⸗ 
vigen ‘Bromontorium ausgegangen. Won jeher fudjte Europa - 
ven fiiblern Süden der weiten Küſte und baute ſchnell etn 
Gulturmonument nad dem andern auf von Olinde bid gu 
den Geftaden ded Rio-de- las Plata, jene Monumente, deren 
cohen Werth, deren gewiffenhafte Bflege die dort wohnenden 
und in einer von Europa politiſch unabhaͤngigen Lage und 
Berfaffung lebenden Völkerſtämme nod immer nidt forgfam 
anerfennen und weiter entwideln wollen: 

Wenn aber dennod) von Olinde nad) dem Suͤden gu ein 
unverfennbarer Curopdismus vorherrſcht und wenigftens dem 
offenen Bekenntniß nad) ausgeſprochen wird, ift die Entwides 
{ung von Pernambuco nad) Norden und Nordiweften hin eine 
ziemlich verfdiedene geworden und geblieben. Der heifere, 
unigelundere Rorodweften hielt, wie angiehend und gewinnver- 
fprechendD aud) die Dortigen Diftricte waren, dennod die 
curopdifden Normannen der damaligen Zeit, Spanier, Por⸗ 
tugiefen und Hollinder, fern, und faum zeigte fid) in eingel- 
nen Bunften irgendeine fraftige Entwidelung nad) nordifden 
Rormen. 

Man hatte nun erwarten follen, daf das von Europa 
audgehende und [dings der Siidfiifte ſich entwidelnde Leben 
ridwitfend auf den Norden von Brafilien, auf die vom Cap 
Roque nordvweftlid) fiegenden Diftricte bedeutenden Einfluß 
gehabt hatte. Manden Ginflug allerdings, ſehr bedeutenden 
aber eigenilich nidt! 

Bevor die Kraft des Dampfes Stromungen und —7 — 
winden auf weiten Meeren Trop bot, litt jener Morden Bra⸗ 
ſiliens unter. einem höchſt eigenthümlichen Verhaͤltniß dev 
phyſiſchen Geographie, deſſen nachtheiliger Einfluß zwar nicht 
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gehoben werden fann, aber dennoch durd regen Dampfſfchiffs⸗ 
verfebr vermindert worden ift und immermehr vermindert 
werden wird. : 

Die gewaltige oceanifde Maffe, die fid) im Meerbujen 
- pon Guinea durch den Zuſammenfluß dortiger vom Süden 
und Norden fommender Stromungen anhduft, folgt nidt mit 
gleicher Sehnelligkeit bem Aequatorialumidwung der Erde, 
fondern wälzt fid) in voller Menge nad Weſten. Hier wird 
fie vow den erften Borpoften des fadamerifanijden Conti< 
nents, dem Paulsfelfen, der Snfel Fernando de Noronha 
und den flachen Klippen der Roccas gefpalten und einestheils 
ju einer Rordweftridtung gezwungen, andererfeits nad) Süd⸗ 
weften und Süden abgelenft; erjtere ift die beftigere, gleich⸗ 
mafigere, letztere die weniger ftarfe und felbjt manden Mo- 
dificationen unterworfene Stromung. 

Die Strémung von Pernambuco nad dem Süden variirt 
je nad Lofalitdtdverbdltniffen und Witterungszuſtaͤnden zwi⸗ 
fen 46 bid 24 englifden Meilen in 24 Stunden. Dad 
war gerade dad Verhaͤltniß, was auf den verſchiedenen 
Schiffen, mit denen id) in jenen Gewaffern gefahren bin, 
beobachtet ward. Reifen mit Segelſchiffen, ſelbſt mit guten, 
pon Rio nordwartd. längs der Küſte fonnen, wenn nidt 
ausgezeichnete Windverhiltniffe vorherrſchen, deswegen redjt 
lange dauern. Denſelben Weg, den ich im April 1859 mit 
_ dem trefflichen Dampfſchiff Cruzeiro bo Gul von Rio nach 
Bahia in 69 Stunden madte, habe id im Januar und Fe⸗ 
bruar 1855 auf dem guten Cegler Galathce, einer frangd- 
fifdjen Gorvette, in 18 Tagen aguriidgelegt. Wir verloren 
. nordlid) von den Abrolhos in 24 Stunden 44 englifdhe Mei⸗ 
(en durch die Nordſüdſtrömung. Und dod hatten wir nidt 
gerade Windftillen, wenn aud) eben feine giinftigen Winde. 

In den fogenannten Wintermonaten des. Südens, wo 
aud der Sttdoftpaffat weiter nad) dem Norden greift, wird 
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— jo fagen die läͤngs der Küſte ſegelnden Schiffer — dieſe 
Stromung ridlaufig, denn der Wind drücke die Waffermaffen 
nad dem Norden. Und allerdings ſcheint dads richtig gu 
fein, daß die große Spaltung der oftweftliden atlantijden — 
Aequatorialftrémung viel weiter ſüdlich vor fid geht, ald id) 
oben angegeben habe. Saft modte man fagen, die Sonne 
zöge, je nachdem fie mehr nördlich oper ſüdlich ſtaͤnde, dad 
ganze Verhaͤltniß der intertropicalen atlantifdhen Winde und 
Stromungen nah fid. Bm fidliden Winter greifen die 
SGiidoftpaffate weiter nad) dem Norden und ber den Aequa-s 
tor binaus als im Sommer. Und jo ſtrömt aud ſchou 
tiefer aus Dem Siidoften das oceanifde Waffer von Afrifa 
nad) Stidamerifa hinüber, wird fdon fidlid) von Pernam- 
buco, ja bedingungswetfe wol felbft fidlid) von Bahia, auf⸗ 
gefangen und in grofer Menge nordlid, ja felbft nordoftlid 
geleitet, um dann nordweſtlich abjufliefen. So entftehte aller- 
dings eine mobdificirte, von Bahia nad Rorden ftrebende 
Ridftromung, welche jedod) gewif nur fehr relativ von den 
Südwinden abhaͤngig ijt, wohl aber, wie es mir fdeint, mit 
bem Vorherrſchen jener Südwinde aus einer Quelle flieft, 
aus grofen folarifden Angiehungen nad) dem Norden hin- 
warts, ebenfo wie fid) dad ganze BVerhaltnif im Südſommer 
bedeutend nad) dem Süden bingieht. Reichlicher ftromt dann 
Luft und Meer gen Siiden. 

Bedeutender und regelmafiger als iene Strémung ift nun 
die vom Cap Roque nad Nordweften eilende. Sie ift nur 
unter guten, giinftigen Bedingungen mit Segelfdiffen gu be- 
fiegen, ſodaß von jeher die dortigen Küſten wenig aufgeſucht 
wurden und erft neuerdings durd) eine regelmafige Dampf- 
fdiffahrt in genauern Berfehr mit den europdifirten Küſten 
von Brafilien gegogen find, erft neuerdings auf das engfte 
mit ihnen gufammenhdangen. 

So glaube id) recht yu haben, wenn ich fagte, daß mit 
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dem Verlaffen vom Hafen von Pernambuco fiir uné ein 
never Mbfdnitt ded brafilianifden Küſtengebiets beginnt, als 
deſſen Grengmarfe in der Regel das Cap Roque genannt 
wird, ein Grenaftein, gu dem id) viel eher das Recife von 
Pernambuco auswablen moichte, oder das aud) biftorifd fo 
claſſiſche Dinde. 

Mit halber Mraft lief unſer Oyapock die Nacht hindurch. 
Unter trübem Nebelregen graute der 1. Juni hervor aus 
Wolfen und Meer, als wir uns an einer Flußmündung 
zwiſchen gang fladen Ufern befanden, an deren Siidfeite ein 
kleines, gut angebradjted, aber ſchlecht erhaltenes Sort liegt, 
etwa 24 deutſche Meilen von Pernambuco norodlid) gu Westen. 
Es war bie Mündung des Rto-do-Parahyba do Norte, eines 
unbedeutenden Fluffes, der einer Fleinen Broving den Namen 
gegeben hat — bdo Morte genannt, um den Flus von dem 
gleidnamigen fiidlidjen gu unterſcheiden, der noͤrdlich vom 
Cap Frio fid) ind Meer ergieft. 

gn weftlidher und flidsveftlider Richtung fubr der Oyapock 
den Fluß hinauf awifden Sungleufern, welde fanm bier und 
da einen feften Punkt mit einer Heinen Anpflangung zeigen. 
Wiles ift Mangle, Salgwaffer und enge Flußverbindungen 
untereinander, So ging der Oyapod 3 Leguds, und warf 
mitten auf dem falzigen Flug, der bis hierher und nod) wei⸗ 
ter hinauf alé eine. Meeresbucht angefehen werden muß, fei- 
nen Wnfer, wabhrend die Flut abltef und bald graue, efethaft 
ftinfende Schlammflächen bid in die Rabe des Dampfers 
bloflegte. Bon der Stadt Parabyba do Norte war abfolut 
nichts gu ſehen; ja fein Haus, fein Anbau war gu erfennen 
swifchen dem dichten Sunglegebufd, in weldem nur Taufende 
von Tafdenftebfen umberliefen.  Ginige Canots famen aus 
cingelnen Armen des Fluffes gu unferm Dampfboot bheran- 
gerudert.. Uber ein arger Regen, der nur auf Mtinuten 
nachließ, hinderte allgemein an der Fahrt nad der eine halbe 
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Yegua vom Schiffe entfernt hinter den Büſchen fliegenden 
Stadt, und das pm fo mehr, da der Ovapod fdon nad 
wenigen Stunden feine Reife fortfegen follte, um mit guten 
Glutverhdltnijfen wieder die offene Gee erreichen gu fdnnen. 

Rod) hatte ich feine Provingialhauptftadt mit fo infipider 
Umgegend gefeben; fowol vom Bord aus wie am Bord 
felbft fam mir immer lebhafter die Ueberzeugung, daß Europa 
von hier etwas ferner läge. Unſere Reiſegeſellſchaft war 
nicht eben fehr erbaulid, und eine unverfennbare Ungefdliffen- 
heit fag auf ben meiften der Mitreifenden. Go bradhten wir 
einen abge(dymadten Tag, wie id) nod feinen auf meiner 
Reiſe erlebt hatte, zwiſchen den Sungleufern und Mordften 
yor Parahyba do Norte gu, und am meiſten troftete und 
freute mid) das, daß unfer Mufenthalt dort nur momentan 
war. 

Wirklich fuhren wir ſchon um 5 Uhr von unſerm urzu⸗ 
ſtaͤndlichen Ankerplatz fort. Das Wetter war viel beſſer und 
ſelbſt klar geworden. Hinter den grünen Manglegebiifden 
ſahen wir die Stadt Parahyba do Norte auf einem Hagel 
herporragen, Die mit einigen Kirchen und hübſchen Gebdu- 
ben eine gute Wirfung hervorbradte. Dann gingen wir den 
ftillen Fluß hinunter, auf welchem wir einige Schiffe anfernd 
antrafen, und ndherten uns fo feiner Mündung. 

Lief in dichtem Palmenhain verftedt, recht eigenttid etn 
indijdes Idyll, fiegt unmittelbar vor der Feftung der Ort 
Gabedellou mit einer fleinen, aͤrmlichen Kirche; eine Menge 
Volks, namentlidy Waͤſcherinnen und halbnadte Minder liefen 
mit den Taſchenkrebſen um die Wette am Ufer umber. Mit 
einem riefigen Baume, der den Habitus eines wilden Feigen- 
baums an fic) tragt, endigt dad hübſche, umſchattete Tropen⸗ 
bild, was wirflid) an lieblide Gchilderungen aus Baul und 
Rirginie erinnert. 

Das Fort felbft ift eingefallen, ein rechtes Sammerbild, 
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deffen ebemalige Bedeutung und Staͤrke unverfennbar ft. 
Dann ging es auf die ftille See hinaus; denn in jenen Ges 
genden ſcheint alles (till und friedlid) gu fein. Bei der dort 
anfernden rothen Tonne an der eigentlichen Barre ded Fluſſes 
gingen wit im Nordoftcours und mit halber Kraft feewarts, 
um erft am nddften Morgen das nabe Porto do Ratal, die 
Hauptftadt der Proving Rio⸗Grande do Norte gu erreiden. 
Shon um 9 Ubr abends faben wir ein fefted, Flared Licht 
weſtlich; bod liefen wir die ganze Nadt nordlid; und als 
am 2. Suni der Vag graute, waren wir didt beim GCap 
S.⸗Roque. Wir Fehrten demnad wieder um und durd- 
ſchnitten eine hellgriine Gee, „welche weftlid) von monotoner 
Sandküſte begrengt war. Um halb 8 Uhr famen wir zur 
Barre ded Rios Grande do Norte. Cin faum aus dem 
Wafer herausragendes Recife fcbiigt hier das Ufer vor den 
Wellen des Oceans und gewahrt Sdiffen von mittlerm Ka⸗ 
liber eine freie Einfahrt. Auf dem Riff felbft liegt bas Fort 
der Heiligen drei Könige, Hein, aber in gutem Zuſtande. 
Hinter wüſten Sanddiinen ragte die Heine Stadt bervor 
unter einigen ſchlanken PBalmen und von hübſchem Anjeben 
qué der Ferne. | 

Ginlaufen fonnte der Ovapod nidt. Cin Boot trug die 
Poſt ans Land und hatte Mühe den ftaré auslaufenden Flug 
hinaufzukommen, Ddeffen Hauptmündung durd etn zweites, 
bem Ufer naͤheres Riff atemlic) enge wird. Unſer Dampfer 
aber fdwanfte einfam bin und ber, in der Slut bedeu- 
tend noͤrdlich Trefbend, bis ihm eine Gefellfdhaft fam. Der 
Dampfer Parana jelgte fic) im Norden und gelangte bald 
bid gu und herab; fdnaubend fpielten die beiden Schiffe um⸗ 
einanbder berum. 

Gin Kanonenſchuß und bald ein gweiter ſuchte unfer 
Boot wieder herauszurufen zur Abreife, allein lange verged- 
lid), bid es denn endlich um Mittag aus dem Riff hervor- 
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fam, ſodaß wir und wieder in Bewegung fepen fonnten, 
nachdem wir nod didjt unter dem Spiegel ded Parana 
Durdgegangen waren, um ihm Depefden nad) Rio mitgu- 
geben. Beim Herablafjen und Bemannen des Boots, wels 
thes diefe Depeſchen trug, fief ein Mtatrofe ins Waffer, ward 
aber augenbliclid) wieder hervorgesogen, und wir gingen un: 
fern Marfd Nord gu Weft weiter. 

Eigenthümlich hellgriin, ja faft mildfarben war das Meer, 


foweit man fehen fonnte, und kaum in etngelnen grofern 


Partien bewegt. Didyt bei einer frengenden Brigg jogen wir 
vorbei und [dings einer öden Riifte von Sandbiigeln, deren 
unbedeutende Begetation faft an Afrifa evinnerte. Wn ‘eine 
jelnen Stellen ift ber Gand von einer rothen Lehmwmand wie 
von einem Bollwerk getragen; felten geigt fid) ein kleines 
Balmetum von Kofos und laäßt auf eine fleine Ayftedelung 
ſchließen. Hier geigte mir der Kapitän einen etwas höhern 
Punkt, oben mit dichterm Gebüſch bededt, unten mit einem 
Sandhügel weiter ind Meer hineinragend, dad eigentliche 
Gap Rogue, gang unfcheinbar, ja unfenntlid); denn die Miifte 
ſtreicht nod) in derfelben Richtung, Form und Verfaffung wie 
porher nad) Norden fort, immer das ode Sanddunenbild 
wiederholend.  Hinter einer befonders öden Gandfpige findet 


jid) eine Heine Bucht mit wunderhübſchem RKofoswald, unter- 


Diefem ein einfamed Stddtden Toiros. oder Vouros mit 
fdneeweifer Kirche, die man weit hinaus im Meere erblictt. 
Dann lief der Oyapock nad) Nordnordweft, und die ploglid 
nad) Weften abfallende Kifte entſchwand unfern Augen. Eine 
ruhige Fahrt durch die lane Nacht folgte. Die gleichmaͤßige 
Meeresftrdémung nad) Nordweften begiinftigte unfern Lauf. 
Kein Land war in Sit, als der 3. Juni herauftagte. 


Der Dampfer lief Weftnordweft auf rubiger, blauer Gee, - 


welche von einem friſchen Südweſtwind leife bewegt war. 
Diefer Suidweftwind um Cap Roque herum iſt ein hodft 
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bemerfenswerthes Phaͤnomen. Während auf offener See die 
Paflatwinde aus Rordoft und Südoſt je nad) Zeit und Um- 
ſtanden fic) um die Meeresherrjcaft fireiten und ben Schif⸗ 
fen, die in ungefdyidter Weife den Aequator uber 30 Grad 
weftlid) von Greenwich ſchnitten und dann nod) von der 
Meeresftromung gegen Nordweſt getriecben wurden, eS faft 
unmoglid) zu maden drohen, auf furgem Wege das Cap 
Rogue gu umſegeln, fommt dieſen Schiffen, wenn fie vor den 
Augen dec SKritif mit ihrem Logbud) etwas ins Gedrange 
gerathen, mandmal im fdlimmften Moment etn dienftfertiger 
Sidweftwind ju Hilfe, und es gelingt ihnen dann wol, in 
kurzer Zeit fo viel Lange oͤſtlich gu fegeln, daß fie noc) ge- 
ſchickt zwiſchen den Roccas und Fernando de Noronha hin⸗ 
durchſchlüpfen und den Süden gewinnen können. In ſei⸗ 
nen Segelinſtructionen macht Maury, der unverwüſtliche 
Amerikaner, auf dieſe Windesverfaſſung dicht an der Küſte 
aufmerkſam und zwar mit vollem Recht. Doch ſollten Schiffe, 
die vom Nordoſten kommen und in paſſender Laͤnge den 
Aequator ſchneiden koͤnnen, es nie auf dieſe Nothhilfe in 
kritiſchen Moment ankommen laſſen, zumal in den Sommer⸗ 
monaten des Nordens nicht, wo die Stromung nad Nordweſt 
und der Sitdoftpaffat weiter nad) Norden greifen, als das in 
‘den Wintermonaten der nordliden -Hemifphire der Fall gu 
fein pflegt. 

Um 7 Uhr morgens taudte wieder Land anf, die Spige 
von Matacri oder Cascavel, nordweftlid) vom Hafen Aracaty, 
an welche fic) wieder ein gelbes Sandufer anlehnt. Auf 
einem fleinen Borfprunge ftehe hier ein niedriger Leudtthurm, 
welder das ſüdoͤſtliche Ende ded als Bucht faum anzuerken⸗ 
nenden Ufers oder Hafens von Ceara fenngeidnet. Um ein 
grofes Lager von reinem Gand lief hier ber Oyapock herum 
und ging vor bem gang offer am Meere auf fetter Sand⸗ 
bine gelegenen Geara, der Hauptftadt in der Proving 
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gleichen Ramens, vor Anfer neben zwei englifdyen Barts 
ſchiffen. 

Einen wirklich hübſchen Anblick gewahrt Ceara vont 
Meere aus. Seinen Mittelpunkt bildet ein ſehr ſtattliches 
Fort, weswegen der Ort auch früher vorzugsweiſe Villa do 
Forte genannt ward. Dicht daneben paradirt eine ganz neue 
weiße Stadtkirche, und auf der andern Seite ein neues, noch 
nicht gang fertiges Hospital, von dem die cine Hälfte gu 
einem Lyceum benugt werden foll. Ganj am Ende findet 
fid) nod eine Gadéa, ein Zuchthaus. Neben und über den 
Häuſern ragen Kofospalmen in Menge empor. 

Aber in nod groferer Menge hauft fid) der Gand tiberall 
an. Ohne daß man bisher einen redten Grund angeben 
fonnte, wober diefer Gand fame, wächſt er an allen Stellen, 
befonders vom flidsftliden Ende der Bucht, faft gufehends 
aué bem Deere auf, ſodaß man nidt fowol an eine Ane 
jpilung, als vielmehr an etne Hebung der Küſte denfen 
möchte, auf jeden Fall aber ein Bild aus dem ſüdlichen Rior 
Grande erlebt. 

Da durd diefes Heranwadfen von Gand bie widtigften 
Sntereffen der Stadt und mit ihr der gangen Proving ge- 
fabrdet werden, fo hat man zur Begutadtung und refpectiven 
Abhülfe einen tudtigen jungen Ingenieur, B. Berthot, fom- 
men fafjen, welder. felbft nad) genanerer Unterſuchung der 
Umſtände mancherlei Zweifel über Abhülfe hegte. Dod 
ſcheint mir die Gefahr nicht gar ſo groß zu ſein, denn in 
der That iſt von einem Hafen von Ceara gar nicht die Rede, 
ſondern nur von einer ganz offenen Bucht, die nicht einmal 
ſo geſchützt iſt wie die von Maceio, aber freilich in einer 
Gegend liegt, wo Stürme ſelten und ſchlimmer Seegang faſt 
unbekannt iſt. Eine gewiſſe Aehnlichkeit der Lage und ſelbſt 
der Städte iſt zwiſchen Maceio und Ceara unverkennbar. 

Eine Menge von Jangadas umzog bald unſer Schiff und 
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tangte mit wunbderbarer Leidtigfeit an demfelben auf und ab. 
Auf einer derfelben famen verfdiedene brafilianifde Gelehrte, 
die Vheilnehmer an jener mit gldingenden Mitteln audsgerisfte- 
ten brafilianifden Erpedition, um ihren Genoffen, den Dr. 
Capanema ju begrifen. Zu feds Menſchen auger den bei⸗ 
ben Sangadeiros fubren wir, auf einer Heinen Grhohung in 
ber Mitte ftehend und und alle fefthaltend an einem Stock 
auf bem Floß, mit folder Jangada ans Land, 'anfangs alle 
etwas mistranifd) gegen das Fahrjeug, bald aber mit viet 
befferm Dtuthe ausgeriiftet. Und in der That erreichte unfere 
Jangada das Ufer ohne Schwierigkeit. Da freilid), wo die 
Brandung auf den Gand aufrollt, fdeint e6 ſchlimm aud- 
fehen gu wollen; bod) fpringt ein Sangadeiro ing Waffer 
umd gieht den Strid am Vordertheil des Floffes feft an und 
fomit die Sangada zum Ufer hinauf, ſodaß wit trodenen 
Fuses landen Ffonnten. | 

Durch eine Fleine Gandwiifte ging id) gur Stadt hinauf 
und durchritt diefelbe gleid) darauf mit dem Aftronomen der 
Erpedition, Herrn Gabaglia. Die Strafen find gang nad 
Det Haupthimmelsgegenden wie nad) dem Kompaß angelegt 
und gum Theil mit hübſchen Häuſern beſetzt. Einige Stra- 
fen haben ein guted Pflafter, welded jedod bei andern 
@affen nur erft in Barrifaden befteht. Aud) drdngen fic 
an die europdifirte Stadt gange Reihen von grauen Hutten 
an, in welden Farbige von allen Graduationen ihr Leben 
hinfaulengen. Gigenthimlid) romantifd fieht fold) Faulenzen 
allerdingé aug, gumal wenn das Hausden unter Palmen 
liegt, dicht umfdhattet von Anonengebufden, welde den Leu- 
ten ohne alle Muͤhe ihre ſüßen, meiftend mit Crhebungen 
perfehenen Früchte — fruta do conde oder alla, aud) pina 
genannt — Ddarbieten, ober in einer anbdern Species, deren 
Frucht Gaviola genannt wird, eine nod viel grofere, lieblich 
fAGfauere Frucht gur Reife bringen. Mitten in ſolchem 
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PBosquet von Anonaceen, welches vom Ricinus und dem 
Genipapeiro, deffen duftende, griinlid) gelbe Cinchonenblüte 
id) hier gablreid) fand, noch) didter und fdjattiger wird, liegt 
fraftiges gelbed Wolf ben ganzen Zag in der Hdangematte 
und thut abfolut nidté. Rein Wunder, wenn didt dabet 
ein grofed Waifenhaus fir Knaben fid) findet, in welchem 
auf Staatsunfoften die Abjenfer jener in Faulheit vergehen- 
den Leute ergogen werden. Das Jnftitut ijt gang neu und 
madt der Provinz die gréfte Chre, — den faulen Aeltern 
aber, die ihre Minder dort ohne Noth hinfdiden, ftatt fie 
mittelS leichter Arbeit felbft gu erhalten, die allergrofte 
Schande. 

- Aud die Apparate der wiffenfdaftliden Commiffion beſah 
id) und dads Fleine, swedmifige Obfervatorium bes Dr. Gaz 
baglia. Alles ift aufs reichlichfte geliefert; und es wird dieſe 
gang aus brafilianifden Clementen beftehende Wiſſenſchafts⸗ 
commiffion gang gewif gldngende Refultate erzielen, wenn 
die Geſundheit der eingelnen Mitglieder unerſchüttert bleibt. 

Diefe legtere wiinfdte id) vor allem meinen lieben Reifes 
genoffen, ald wir und trennten und id) auf einer Jangada 
wieder an Bord ded Ovapod hinausfubr; denn einige von 
ihnen waren nidt ftarf, und dod) erfordern folde Arbeiten 
in Nordbrafilier eiferne Raturen und find immer gefabrlid. 

Sonſt ſcheint mir Ceara eine gefunde Lage zu haben. 
8 liegt hod) und fann von allen Winden beftriden werden. 
Angenehm fiel mir das Trinfwaffer auf; ed ward in der 
Nahe in einer fleinen Lagoa gefdopft und war Far und ges 
ſchmacklos, Gigenfdaften, wie fie fonft nicht eben haufig 
beim Trinfwaffer in den Miiftenftddten von Nord- Brafilien 
vorfonmmen. 

Ceara erportirt Kaffee, Baumwolle und Zuder; dod gebt 
es ihm wie allen fleinern Stadten in ber Nahe groperer: 
fein Handel wird von Pernambuco gedriidt. Zudem leidet 
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pie in vielen Strichen fonft frustbare Broving an einem 
grofen Uebel, an tempordrem Waffermangel und Berdorrung 
alles organifden Lebend. Pflanzen und Thiere fommen um 
bei ſolchen Gelegenbeiten, und die Menfdjen fludten fic) in 
die Stadt, um dort ihr Leben gu friften. Man hat desdwegen 
emfihaft vom Anlegen gebohrter Brunnen gefproden, die 
mir jedod hier redjt eigentlid) im weiter Felde gu fliegen 
ſcheinen, trog vorhandener Bobrapparate. 

Dod) mag dem fein, wie ihm wolle, immer iff Ceara ein 
widtiger Punkt auf der Nordofttifte Brafiliend, weswegen 
er aud) in mannidfader Berbindung mit den Radbarpro- 
vingen fteht. Gerade wie Maceio von Pernambuco und 
Bahia aus wird Ceara von den Kiiftendampfbooten, dic 
cinerfeité von Pernambuco nad) Norden, andererfeits von 
Maranhao nad Sidoften bis Granja gehen, regelmapig be- 
fudjt, wozu nod alle 14 Tage die Hauypilinie von Rio⸗de⸗ 
Janeiro aus hingufommt. 

Gegen Abend ging der Ovyapod weiter und war mitten 
in einer Regennadt fdon weit im Meer, als um halb 1 Uhr 
bad ganje Schiff bet jededSmaligem Umdrehen der Rader 
einen heftigen Stoß befam. Es war Gefdrei auf bem Ber- 
def, Surufen und augenblidlid) aud) Gefdrei in den Raji 
ten, obgfeid) daé Wetter fo rubig wie nur denfbar war und 
im fdjlimmften Salle die Küſte nur einige Stunden weit 
entfernt fein fonnte. Man lief den Dampf aus den Kefieln 
geben und bielt die Mafdine an, um an einem der Mader, 
an weldjem fid) eine Heine Havarie fand, eine Ausbeſſerung 
vorzunehmen. Go ftill lag der Oyapod, daß er auf einem 
Sluffe nicht hatte rubiger fein fonnen. Rad einigem Ham- 
mern fdien ber Schade gebeffert. Indeß wiederholte fid 
derfelbe Krankheitsproceß nad) einer Stunde nod) einmal und 
nun bauerte die Ausbefferung über eine Stunde. Dann 
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war aber aud afled in Ordnung, und berubigt fegten wir 
unjere §abrt fort. \ 

Am 4. Juni morgens war unfer Cours, der in der Nacht 
vorfidtig vom Lande ablenfte, wieder weſtlich bei einem 
friſchen Sidoftwinde. Um halb 10 Ubr evblidten wir die 
Landfpige von Sericoacoara und erfannten um 4 Uhr die 
Ufer um die Mündung des Barahyba, jened Stroms, dejjen 
Gebiet von der Proving Piauhy gebildet wird und hier nicht 
weiter befproden werden fann. - 

Das Land flachte fid) mehr und mehr ab; ein filler 
Abend und eine milbe Nacht folgten bem erjcheinungslofen 
sage; man erblidte dad Lidt ded Leuchtthurms von Sta. 
Anna, durd) welded die Cinfabrt in die Budt von Maranhao 
bezeichnet wird. Wir liefen am folgenden Tage früh Süd⸗ 
weftcours bei Siudfidoftwind; immermehr Land fam jum 
Vorjdein und geftaltete fid) yu einer tiefen Bucht, einer Cin- 
fabrt, auf deren Siidoftfeite ein Eleined Fort, S.- Marcus, 
auf dem Hochufer liegt, wabrend auf dem fernen Ufer der 
andern Geite das GStddtden Alcantara au erfennen ijt. und 
awijden beiden das Meer auf der fogenannten Marcusbank 
beftig aufbrandet. | 

Nod um ein Strandfort, pas der Ponta da Areia, führte 
und unfer Conrs herum, wo mitten im Waffer ein durchge- 
brochenes Schiff geftrandet (ag, — und im ſchönſten Morgen: 
glanze lag die Stadt Maranhao vor uns. 

Der CGindrud konnte nicht giinftiger fein. Der ſchönſte 
Conntag fag auf Land und Meer. Auf mafiger Anhdhe 
dehnte fic) die Stadt, an drei Seiten vom Waffer umfpiilt, 
mit fdonen, felbft pradtigen Gebduden aus. Wor allen 
Baulichkeiten machten fid) eine Batterie, der Regierungspalaft, 
die Hauptfirde und eine hübſche Heine Kirche gang am Ende 
ber Stadt fenntlid). Unter der prangenden Stadt anferten 
- Ave-: Lallemant, Mord-Brafifien. If. : 2 
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die in vielen Strichen fonft frudtbare Broving an einem 
grofen Uebel, an tempordrem Waffermangel und Berdorrung 
alled organifden Lebens. Pflanzen und Thiere fommen um 
bet ſolchen Gelegenbeiten, und die Menfdjen flüchten ſich in 
die Stadt, um dort ihr Leben zu friften. Man hat deswegen 
emfthaft vom Anlegen gebohrter Brunnen gefprocen, die 
mir jedoch hier recht eigentlid) im welten Felde gu liegen 
ſcheinen, trog vorhandener Bobrapparate. 

Dod) mag bem fein, wie thm wolle, immer ift Ceara ein 
widtiger Punkt auf der Nordoftfifte Brafiliens, weswegen 
er auc) in mannidfader BVerbindung mit den Radybarpro- 
vingen fteht. Gerade wie Maceio von Pernambuco und 
Bahia aus wird Ceara von den Riftendampfbooten, dic 
cinerfeits von Pernambuco nad) Norden, andererſeits von 
Maranhäo nad Sidoften bis Granja gehen, regelmäßig bes 
ſucht, wozu nod alle 14 Tage die Hauptlinie von Rio⸗de⸗ 
Janeiro aus hingufommt. 

Gegen Abend ging der Oyapod weiter und war mitten 
in einer Regennacht ſchon weit im Meer, ald um halb 1 Ubr 
dad ganze Schiff bei jedeSmaligem Umdrehen der Rader 
einen heftigen Gtof befam. Es war Geſchrei auf dem Ber- 
bed, Zurufen und augenblidlidy aud) Geſchrei in den Raji: 
ten, obgleid) dad Wetter fo rubig wie nur denfbar war und 
im fdjlimmften Salle die Küſte nur einige Stunden weit 
entfernt fein fonnte. Man lies den Damypf aus den Keffeln 
gehen und bielt die Mafdine an, um an einem der Mader, 
an weldyem fic) eine fleine Havarie fand, eine Musbefjerung 
vorzunehmen. So ftill lag der Oyapock, daß er anf einem 
Sluffe nicht hatte rubiger fein fonnen. Rad einigem Häm⸗ 
mern fdjien der Schade gebeffert. Indeß wiederholte ſich 
derfelbe Krankheitsproceß nad einer Stunde nod) einmal und 
nun Ddauerte die Ausbefferung über eine Stunde. Dann 
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_ war aber aud alles in Ordnung, und berubigt fegten wir 
unjere Fahrt fort. 

Am 4. Juni morgens war unfer Cours, der in der Nat 
vorfidtig vom Lande ablenfte, wieder weſtlich bei einem 
friſchen Sudoftwinde. Um halb 10 Uhr erblidten wir die 
Landfyige von Sericoacoara und erfannten um 4 Uhr die 
Ufer um bie Minding des Parahyba, jenes Stroms, deſſen 
Gebfet von der Proving Piauhy gebildet wird und hier nicht 
" weiter befprodjen werden Fann. - 

Das Land flachte fid) mehr und mehr ab; ein ſtiller 
Abend und eine milde Nacht folgten dem erſcheinungsloſen 
Tage; man erblickte das Licht des Leuchtthurms von Sta.⸗ 
Anna, durch welches die Einfahrt in die Bucht von Maranhäo 
bezeichnet wird. Wir liefen am folgenden Tage früh Süd— 
weſtcours bei Südſüdoſtwind; immermehr Land kam zum 
Vorſchein und geſtaltete ſich zu einer tiefen Bucht, einer Ein⸗ 
fahrt, auf deren Südoſtſeite ein kleines Fort, S.⸗Marcus, 
auf dem Hochufer liegt, während auf dem fernen Ufer der 
andern Seite das Städtchen Alcantara gu erkennen iſt und 
zwiſchen beiden das Meer auf der ſogenannten Marcusbank 
heftig aufbrandet. 

Noch um ein Strandfort, das der Ponta da Areia, führte 
uns unſer Cours herum, wo mitten im Waſſer ein durchge— 
brochenes Schiff geftrandet (ag, — und im fdonften Morgen: 
glanze fag die Stadt Maranhäo vor uns. 

Der Cindrud fonnte nidt gtnftiger fein. Der fchonite 
Conntag lag auf Land und Meer. Auf miafiger Anhöhe 
dehnte fid) bie Stadt, an drei Seiten vom Waffer umſpült, 
mit fdonen, felbft prächtigen Gebduden aus. Bor allen 
Baulichkeiten madten ſich eine Batterie, der Regierungspalaft, 
die Hauptfirde und eine hibjde Heine RKirdhe gang am Ende 
ber Stadt fenntlid). Unter der prangenden Stadt anferten 
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fanf brafilianijde Kriegsſchiffe und eine hübſche Handels⸗ 
flotte; Wimpel und Flaggen webten weithin, und id) mufite 
mir geftehen, daß nad) den drei grofen Handeléftddten Rio, 
Bahia und Pernambuco diefe Stadt Maranhäo unbedingt 
den nddften Platz verdiente und gar pradtig ausfabe. 

Und diefer giinftige Eindrud wird keineswegs geftért beim 
Landen; vielmehr nimmt er nod) an Bedeutung yu. Ginen 
freundliden Gruß befam id) gleich) beim Anéfteigen aus — 
meinem Boote vom Arzt und gweiten Offizier ded Kriegs⸗ 
bampferd Tieté, jenes Schiff, welded die Regierung im Mary 
nad) dem Mucuri fdhidte, um dort unglidlide, betrogene 
GColoniften zu retten. Oben ift die Gefchidte weiter erzaͤhlt, 
mir eine fiir mein ganged Leben fdmerghafte. 

Gin woblgehaltener, gepflafterter und felbft mit §liefen 
belegter Damm führt hinauf auf den {angen Gonvernementé- 
plag, einen ſtillen und dod) freundliden Spaziergang mit 
wunderhuͤbſcher Ausſicht und ftattlidGen Gebduden ringéher. 
Von dort gehen nun regelmdfige Strafen, meiftend in 
rechten Winkeln fic) fdneidend, aus, mannidfad auf- und 
abfteigend und ebendesiwegen von entidiedener Reinheit und 
Sauberkeit. Saͤmmtliche Strafen laufen von Süden nad) 
Norden, von Often nad Weften, und maden einen guten 
Eindruck. 

Bei der geraden, wenn aud) auf⸗- und abfteigenden Rich⸗ 
tung und der Reinheit ber Strafen fallt vor allem eins 
hodft angenehm auf. Jd) glaube mit giemlider Beſtimmt⸗ 
heit fagen gu fonnen, daß von allen Stddten Brafiliené feine 
cingige im Berhdltnif yu ihrer Grofe fo viele ſchoͤne und 
große, ja oft palaftabnlide Haufer hat wie Maranhäo. Die 
Stadt ſcheint fid) zur Zeit der portugieſiſchen Herrſchaft zu 
großen Dingen berufen gefühlt gu haben und prangt nod 
Unter der Herrlidfeit einer leider vergangenen Zeit. An 
allen Gden und Enden fiel mir diefe Gerrlihfeit auf, wenn 
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aud pas mir alé etwas Trübſeliges erſchien, daß an fo 
manden Stellen, namentlid an den Grengen der Stadt folive 
ſchwarze Manern vom Beginn grofer Bauten redeten, obne 
qu einer Bollendung gefommen gu fein. 

Geradeaus fihrie mid) bie Rua do Sol sftlid) durch die 
Stadt. Dort trifft man einige hübſche Plage, ein ziemlich 
großes Theater und zuletzt eine grofe Kaſerne, vorn mit 
einem ſtattlichen Plage, hinten vom freien Gelbe eingefaßt, 
wo in einem Anlauf von Patriotismuds die bewaffnete Macht 
ber Proving dad Andenfen der Kaiferfrdnung Peter's II. mit 
einem gefdmadlofen Denfmal gefeiert hat. ~ Ich hielt es aus 
erft fir bag Mal einer gewonnenen Schlacht. 

Dod) darf id) hier vom freien Felde nicht reden. Viel⸗ 
mehr beginnt dort gleid) jene lieblide, griine Wildnif, aus 
ber mannidfade Landwohnungen und Pflanzungen herauds 
ragen, gerade ald ob fie nur gum Schmuck des grofartigen 
Raturparfs dort angelegt wiren. Mit Freuden und Ent⸗ 
zücken ſchaut man hinein in die weide, gritnduftige Lands 
ſchaft. 

Und doch iſt der kleine Weg von der Rua do Sol durch 
die Rua dos Remedios noch belohnender. Durch eine ſtille 
Straße kommt man noͤrdlich zu einem grünen Platze, welcher 
ſchroff nad dem Hafen abfällt. Einige liebliche Gaͤrten 
und mehrere ſtattliche Häͤuſer begrenzen ihn gum Theil, 
Schneeweiß ſteht hier die kleine Kirche der Noſſa Senhora 
bos Remedios, protectora do commercio e navegacao, 
anno 1804, wie über dem Gingange fteht, — eine Art von 
Rirdhe von Boa- Viagem! Gin offener Pavillon fteht daneben, 
unter weldem, wenn er aud eben nicht febr rein gebalten 
ift, man gern ausrubt, um ein mit allen nur mogliden Rei- 
jen geſchmücktes Bild gu geniefen. 

Stattlid) dehnt fid) nad links Maranhäo aus, ftattlid 
oben und dod gugleid) fo idylliſch drmlid unten am abges 
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fanf brafilianijde Kriegsſchiffe und eine hübſche Handels⸗ 
flotte; Wimpel und Flaggen webten weithin, und id) mußte 
mir geftehen, daß nad) den drei grofen Handeléftddten Rio, 
Bahia und Pernambuco diefe Stadt Maranhäo unbedingt 
den nddfter PBlag verdiente und gar pradtig ausfabe. 

Und diefer ginftige Eindrud wird keineswegs geſtoͤrt beim 
Landen; vielmehr nimmt er nod) an Bedeutung gu. Einen 
freundliden Gruß befam id) gleid) beim Ausfteigen aus | 
meinem Boote vom Arjt und aweiten Offizier des Kriegs⸗ 
bampferd Tieté, jenes Schiff, welded die Regierung im Mara 
nad) dem Mucuri ſchickte, um dort unglidlide, betrogene 
GColoniften yu retten. Oben ift die Gefchidte weiter erzaͤhlt, 
mir eine fiir mein ganged Leben ſchmerzhafte. 

Gin woblgehaltener, gepflafterter und felbft mit Flieſen 
belegter Damm fihrt hinauf auf den fangen Gonvernementé- 
plag, einen ſtillen und dod) freundliden Spaziergang mit 
wunderhuͤbſcher Ausſicht und ftattliden Gebduden ringsher. 
Von dort gehen nuw regelmdfige Strafen, meiftend in 
rechten Winkeln fic) fdineidend, aus, mannidfad auf⸗ und 
abfteigend und ebendeswegen von entfdhiedener Reinheit und 
CSauberfett. Saͤmmiliche Straßen laufen von Siiden nad) 
Norden, von Often nad Weften, und machen einen guten 
Sindrud. 

Bei der geraden, wenn aud) aufs und abfteigenden Ride 
tung und der Reinheit der Strafen fallt vor allem eins 
hodft angenehm auf. Jd) glaube mit ziemlicher Beftimmt- 
heit fagen gu fonnen, daß von allen Stddten Brafiliens feine 
cingige tm Verhaͤltniß yu ihrer Grofe fo viele fdone und 
grope, ja oft palaftahnlide Haufer hat wie Maranhao. Tie 
Stadt ſcheint fid) gur Zeit der portugieftfdhen Herrſchaft gu 
großen Dingen berufen gefühlt gu haben und prangt nod 
Unter der Herrlichfeit einer leider vergangenen Zeit. An 
allen Gden und Enden fiel mir diefe Herrlichkeit auf, wenn 
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aud bas mir alé etwas Trübſeliges erſchien, daß an fo 
manden Stellen, namentlid an den Grenjen der Stadt folive 
ſchwarze Manern vom Begin grofer Bauten redeten, obne 
gu einer Bollendung gefommen gu fein. 

Geradeans führte mid) die Rua do Sol öſtlich durch die 
Stadt. Dort trifft man einige hübſche Plage, ein ziemlich 
grofes Theater und gulegt eine grofe Raferne, vorn mit 
einem ftattliden Plage, hinten vom freien Felde eingefagt, 
wo in einem Anlauf von Patriotismus die bewaffnete Mace 
ber Proving das Andenfen der Kaiferfronung Peter's Ll. mit 
einem geſchmackloſen Denfmal gefeiert hat. Ich hielt es gus 
erft fiir das Mal einer gewonnenen Schlacht. 

Dod) darf id hier vom freien Felde nidt reden. Biels 
mehr beginnt dort gleich jene liebliche, grͤne Wildnif, ans 
der mannichfade Landwohnungen und Bflangungen herauds 
ragen, gerade als ob fie nur gum Schmuck des grofartigen 
Raturparfs dort angelegt waren. Mit Freuden und Ent- 
guden ſchaut man hinein in die weide, grinbduftige Land⸗ 
ſchaft. 

Und doch iſt der kleine Weg von der Rua do Sol durch 
die Rua dos Remedios noch belohnender. Durch eine ſtille 
Straße kommt man noͤrdlich gu einem griinen Plage, welder 
ſchroff nad) dem Hafen abfallt. Cinige liebliche Garten 
und mebrere ftatilide Häuſer begrengen ihn gum Theil. 
Sechneeweif fteht Hier die fleine KRirde der Noffa Senhora 
dod Remedios, protectora do commercio e- navegagao, 
anno 1804, wie iber dem Gingange fteht, — eine Art von 
Kirche vou Boa Viagem! Cin offener Pavillon fteht daneben, 
unter sveldem, wenn er aud) eben nidt ſehr vein gebalten 
ift, man gern ausrubt, um ein mit allen nur mdgliden Rei- 
gen geſchmücktes Bild gu geniefen. 

Stattlid dehnt ſich nad links Maranhao aus, ftattlid) 
oben und dod) zugleich fo idylliſch drmlid) unten am abger | 
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die in vielen Strichen fonft frushtbare Proving an einem 
großen Uebel, an tempordrem Waffermangel und BVerdorrung 
alles organifden Lebend. Pflanzen und Thiere fommen um 
bei ſolchen Gelegenbeiten, und die Menfden fludten fic) in 
die Stadt, um dort ihr Leben gu friften. DMtan_ hat deswegen 
—ernfthaft vom Anlegen gebohrter Brunnen gefproden, die 
mir jedoch hier recht eigentlid) im weiten Felde gu Liegen 
fcheinen, trog vorhanbdener Bobrapparate. 

Dod) mag dem fein, wie ihm wolle, immer ift Ceara ein 
widtiger Punkt auf der Nordoſtküſte Braftliens, weswegen 
er and in mannidfader Berbindung mit den Radybarpro- 
vinjgen fteht. Gerade wie Maceio von Pernambuco und 
Bahia aus wird Ceara von den Küſtendampfbooten, die 
cinerfeité von Pernambuco nad Norden, andererfeits von 
Maranhao nach Sudoften bis Granja gehen, regelmdfig be- 
fucht, wozu nod) alle 14 Tage die Hauptlinie von Rio «de- 
Janeiro aus hingufommt. 

Gegen Abend ging der Ovyapod weiter und war mitten 
in einer Regennadt ſchon weit im Meer, ald um halb 1 Ubr 
bad ganje Schiff bei jedeSmaligem Umbdrehen der Rader 
einen heftigen Gtof befam. Es war Gefdhrei auf dem Ber: 
de, 3urufen und augenblidlid aud) Gefdrei in den Raja: 
ten, obgleid) das Wetter fo ruhig wie nur denfbar war und 
im fdlimmften Salle die Küſte nur einige Stunden weit 
entfernt fein fonnte. Man lief den Dampf aus den Keſſeln 
geben und bielt die Mafdine an, um an einem ber Rader, 
an weldem fid) eine Heine Havarie fand, eine Ausbefjerung 
porzunehmen. Go ftill [ag der Oyapod, daß er auf einem 
Fluſſe nit hatte rubiger fein Fonnen. Nad einigem Ham- 
mern fdjien der Schade gebeffert. Indeß wiederholte fid 
Derfelbe Krankheitsproceß nad einer Stunde nod) einmal unt 
nun Ddauerte die Ausbefferung über eine Stunde. Dann 
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war aber aud alles in Ordnung, und berubigt fegten wir 
unjere Fabhrt fort. \ 

Am 4. Juni morgens war unjer —— der in der Nacht 
vorſichtig vom Lande ablenkte, wieder weſtlich bei einem 
friſchen Südoſtwinde. Um halb 10 Uhr erblickten wir die 
Landſpitze von Sericoacoara und erkannten um 4 Uhr die 
Ufer um bie Mündung des Parahyba, jenes Stroms, dejjen 
Gebiet von der Proving Piauhy gebildet wird und hier nie 
" weiter befprochen werden fann. - 

Das Land flachte fid) mehr und mehr ab; ein ftiler 
Abend und eine milde Nacht folgten bem erjcheinungslofen 
Sage; man erblidte das Licht des Lendtthurms von Sta.⸗ 
Anna, durd) weldes die Cinfabrt in die Bucht von Maranhao 
bezeidhnet wird. Wir liefen am folgenden Tage früh Süd⸗ 
weftcours bei Gidfiidoftwind; immermehr Land fam gum 
Vorſchein und geftaltete fid) yu einer tiefen Budht, einer Ein⸗ 
fabrt, auf deren Südoſtſeite ein kleines Sort, S.- Marcus, 
auf dem Hodufer liegt, wabrend auf bem fernen Ufer der 
anbdern Geite dad Städtchen Alcantara au erfennen iſt und 
zwiſchen beidben dad Meer auf der fogenannten Marcusbanf 
heftig aufbrandet. | 

Nod um ein Strandfort, das der Ponta da Areia, führte 
uné unfer Cours herum, wo mitten im Wafer ein durchge⸗ 
brochenes Schiff geftrandet (ag, — und im fdonften Morgen: 
glanze [ag die Stadt Marauhäo vor uns. 

Der Cindrud konnte nicht giinftiger fein. Der ſchönſte 
Conntag lag auf Land und Meer. Auf mäßiger Anhöhe 
dehnte fic) bie Stadt, an drei Seiten vom Waſſer umſpült, 
mit ſchönen, felbft pracdtigen Gebduden aus. Bor allen 
Baulidhfeiten madhten ſich eine Batterie, der Regierungspalaft, 
die Hanptfirde und eine hübſche eine Rirde gang am Ende 
der Stadt fenntlid. Unter der prangenden Stadt anferten 
- AvsdsLallemant, Nord-Braiilien. II. 2 
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finf braſilianiſche Kriegsſchiffe und eine hübſche Handels⸗ 
flotte; Wimpel und Flaggen wehten weithin, und ich mußte 
mir geſtehen, daß nach den drei großen Handelsſtaͤdten Rio, 
Bahia und Pernambuco dieſe Stadt Maranhäo unbedingt 
pen nddften Platz verdiente und gar pradtig ausfahe. 

Und diefer ginftige Eindrud wird feineswegs geftort beim 
Landen; vielmehr nimmt er nod) an Bedeutung gu. Ginen 
freundliden Gruß befam id) gleid) beim Ausfteigen aus — 
meinem Boote vom Arzt und aweiten Offizier ded Kriegs⸗ 
bampfers Tiete, jenes Schiff, welded die Regierung im Marg 
nad) dem Mucuri fdidte, um dort unglidlide, betrogene 
Goloniften gu retten. Oben ift die Geſchichte weiter erzaͤhlt, 
mir eine fiir mein ganged Leben ſchmerzhafte. 

Gin woblgehaltener, gepflafterter und felbft mit Flieſen 
belegter Damm führt hinauf auf-den langen Gouvernementé- 
plag, einen ſtillen und dod) freundliden Gpagiergang mit 
wunderhibfder Ausfidht und ftattliden Gebduden ringsher. 
Von dort gehen nuw regelmdfige Strafen, meiftend in 
rechten Winkeln ſich ſchneidend, aus, mannidfad aufe und 
abfteigend und ebendeswegen von entſchiedener Reinheit und 
Sauberfeit. Saͤmmtliche Strafen faufen von Süden nach 
Norden, von Often nad Weften, und machen einen guten 
Sindrud. . 

Bei der geraden, wenn aud) aufs und abfteigenden Rich⸗ 
tung und der Reinheit der Strafen fallt vor allem eins 
höchſt angenehm auf. Jd) glaube mit ziemlicher Beſtimmt⸗ 
Heit fagen gu koͤnnen, daß von allen Stddten Braſiliens feine 
cingige im Verhältniß yu ihrer Grofe fo viele ſchöne und 
grofe, ja oft palaftabnlide Häuſer hat wie Maranhio. TDie 
Stadt ſcheint fid) gue Zeit der portugieſiſchen Herrſchaft yu 
großen Dingen berufen gefihlt au haben und prangt nod 
unter Der Herrlidjfeit einer feider vergangenen Zeit. An 
allen Gden und Enden fiel mir diefe Herrlichfeit auf, wenn 
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aud bad mit als etwas Trübſeliges erſchien, daG an fo 
manden Gielen, namentlid an den Grenzen der Stadt folive 
ſchwarze Mauern vom Beginn groper Bauten redeten, obne 
gu einer Bollendung gefommen zu fein. 

Geradeaus. führte mid) die Rua bo Sol öſtlich durd) bie 
Stadt. Dort trifft man einige hübſche Plage, ein ziemlich 
großes Theater und gulept eine grofe Raferne, vorn mit 
einem fiattliden Plage, hinten vom freien Felde eingefagt, 
wo in einem Anlauf von Patriotidmus die hewaffnete Made 
ber Proving das Andenfen der Kaiſerkrönung Peter's U. mit 
einem gefdmadlofen Denfmal gefeiert hat. Ich hielt es aus 
erft fiir bas Mal einer gewonnenen Schlacht. | 

Dod darf ich hier vom freien Felde nicht reden. Viel⸗ 
mehr beginnt dort gleich jene liebliche, grͤne Wildniß, aus 
der mannichfache Landwohnungen und Pflanzungen heraus⸗ 
ragen, gerade als ob ſie nur zum Schmuck des großartigen 
Naturparks dort angelegt waͤren. Mit Freuden und Ent⸗ 
zücken ſchaut man hinein in die weiche, griinduftige Land⸗ 
ſchaft. 

Und doch iſt der kleine Weg von der Rua do Sol durch 
die Rua dos Remedios noch belohnender. Durch eine ſtille 
Straße fommt man noͤrdlich gu einem grünen Plage, welder 
ſchroff nach dem Hafen abfallt.  Ginige fieblide Garten 
und mebrere ftattlide Haͤuſer begrenjen ihn gum Theil. 
Schneeweiß fteht hier die Heine Kirche der Noffa Senhora 
dos Remedios, protectora do commercio e navegacao, 
anno 1804, wie über dem Gingange fteht, — eine Art von 
Kirche von Boa-Biagem! Gin offener Pavillon fteht daneben, 
unter weldem, wenn er aud) eben nicht febr rein gebalten 
ift, man gern auérubt, um ein mit allen nur mogliden Rei- 
gen gefdymudtes Bild gu geniefen. 

Stattlid) dehnt fid) nad links Maranhäo aus, ftattlid 
oben und doch zugleich fo idyllifd unten am abges 
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fanf braſilianiſche Kriegsſchiffe und eine hübſche Handels- 
flotte; Wimpel und Flaggen wehten weithin, und ich mußte 
mir geſtehen, daß nach den drei großen Handelsſtaͤdten Rio, 
Bahia und Pernambuco dieſe Stadt Maranhäo unbedingt 
den naͤchſten Platz verdiente und gar praͤchtig ausfabe. 

Und dieſer günſtige Eindruck wird keineswegs geſtört beim 
Landen; vielmehr nimmt er noch an Bedeutung zu. Einen 
freundlichen Gruß bekam id) gleich beim Ausfteigen aus 
meinem Boote vom Arzt und zweiten Offizier des Kriegs⸗ 
dampfers Tiete, jenes Schiff, welches die Regierung im Maͤrz 
nach dem Mucuri ſchickte, um dort unglückliche, betrogene 
Coloniſten zu retten. Oben iſt die Geſchichte weiter erzaͤhlt, 
mir eine fir mein ganged Leben ſchmerzhafte. | 

Gin woblgehaltener, gepflafterter und felbft mit Flieſen 
belegter Damm führt hinauf auf den langen Gouvernementé- 
plag, einen ſtillen unb bod) freunbdliden Spaziergang mit 
wunderhuͤbſcher Ausſicht und ftatiliden Gebduden ringsher. 
Von dort gehen nun regelmdfige Strafen, meiftené in 
rechten Winkeln fic) fdneidend, aus, mannidfad auf⸗ und 
abfteigend und ebendeswegen von entfdiedener Reinheit und 
Cauberfeit. Saͤmmtliche Strafen laufen von Silden nach 
Norden, von Often nad) Weſten, und machen einen guten 
Sindrud. 

Bei ber geraden, wenn aud) auf und abfteigenden Rich⸗ 
tung und. der Reinheit der Strafen fallt vor allem eins 
höchſt angenehm auf. Ich glaube mit ziemlicher Beftimmt- 
Heit fagen gu fonnen, daß von allen Stddten Brafiliens feine 
cingige im Verhältniß zu ihrer Größe fo viele ſchöne und 
grofe, ja oft palaſtaͤhnliche GHaufer hat wie Maranhao. Die 
Stadt ſcheint fid) gur Zeit der portugieſiſchen Herrſchaft yu 
grofen Dingen berufen gefihlt gu haben und prangt not 
Unter der Herrlidfeit einer leider vergangenen Zeit. An 
allen Gden und Enden fiel mir diefe Herrlicfeit auf, wenn 
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aud das mir als etwad Trübſeliges erfchien, dag an fo 
mandjen Stellen, namentlid) an ben Grenzen ber Stadt folive 
ſchwarze Dtanern vom Beginn groper Bauten redeten, obne 
gu einer Bollendung gefommen gu fein. 

Geradeaus führte mid) die Rua do Sol öfilich durch die 
Stadt. Dort trifft man einige habfde Plage, ein ziemlich 
grofies Theater und gulegt eine grofe Maferne, vorn mit 
einem ftattlichen Plage, hinten vom freien Felde eingefagt, 
wo in einem Anlauf von Patriotiémus die bewaffnete Macht 
ber Proving bas Andenfen dev Kaiferfronung Peter's I. mit 
einem gefdymadlofen Denfmal gefeiert hat. > Ich hielt es gue 
erft fiir bad Mal einer gewonnenen Schlacht. 

Dod) darf ih hier vom freien Felde nicht reden. Biel 
mehr beginnt dort gleich jene lieblide, griine Wildniß, aus 
der mannidfade Landwohnungen und Bflangungen heraus⸗ 
ragen, gerade alé ob fie nur gum Schmuck bes grofartigen 
Raturparfs dort angelegt waren. Mit Freuden und. Ent- 
guden fdaut man binein in die weide, griinbuftige Land- 
ſchaft. 

Und doch iſt der kleine Weg von der Rua do Sol durch 
die Rua dos Remedios noch belohnender. Durch eine ſtille 
Straße kommt man noͤrdlich gu einem grünen Plage, welder 
ſchroff nad dem Hafen abfdllt. Einige flieblide Garten 
und mebrere ftattlide Häuſer begrengen ihn gum Theil, 
Schneeweiß fteht hier die Heine Kirche der Roffa Senhora 
dos Remedios, protectora do commercio e: navegacao, 
anno 1804, wie über dem Gingange fteht, — eine Art von 
Kirche von Boa-Viagem! Gin offener Pavillon fteht daneben, 
unter weldem, wenn er aud) eben nicht febr rein gehalten 
ift, man gern auérubt, um ein mit allen nur mogliden Rei- 
gen geſchmücktes Bild gu geniefen. 

Stattlid) dehnt fid) nad linfS Maranhäo aus, ſtattlich 
oben und dod zugleich fo idylliſch drmlid) unten am abges 
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fegenen Strande, wo ete Heine Cancewirthfdhaft und Fiſcher⸗ 
welt ihr Weſen treibt! Geradeand ift ber ſchoͤne Hafen mit 
hübſchen, grofen Sdiffen; nad) rechts ftredt ſich wieder ein 
filler, vielfad) gefdlangelter, vielfach fic theilender Meeres⸗ 
arm in die grane Einſamkeit hinein. Und fo weit man aud 
fonft fehen mag, gldngende Flut und düſterndes Griin ift die 
Lofung. So im Morden der Stadt. 

Südlich von ihr trifft man den andern Meeresarin. Hier 
liegt unter det hervorragenden Pantaleonfirde die Heine, be: 
ſcheidene Kirche S.⸗ Tiago. Gin lieblided Pflangendunfel 
umfdattet den TFmpel. Mangabdume, madtige Tamarinden, 
Artocarpus, Spondias hod) herausragend, und am Boden 
fleine Gaffier und ein befdeibenes Blumbago, — fe fiebt 
die einfame griine Welt dort aus, die man, gumal an einem 
heißen Tage, gewif gern auffudht. 

Sn ver Rahe liegt dort aud das Hospital, ein groped, 
unorbentlides Haus mit etwa 40 Kranfen, weldes nod gar 
vieleS gu wiinfden übrig [aft und den Rranfen, wie ed 
ſcheint, wenig Troft und Hilfe, den Bejudenden wenig Bez 
lehrung, aber manden Anſtoß gewabre. 

Sn den Strafen von Maranhao tried fid) einige Sonn⸗ 
tagSwelt umber. Eine Mtenge farbiger Frauen und Maͤd⸗ 
den, aud mindeftens drei Menfcenraffen zuſammengeſetzt, 
lief auf und ab und ſchien nidt eben große Schüchternheit 
gu fennen. Die Hige von Maranhao, welded 2%, Grad 
{udlidh vom Aequator liegt, entſchuldigt hinldnglid dad ftarfe 
Entblößen von Schultern und Bruft und den Armen bis yur 
Schulter hinauf, wodurd die oft wirklid) ſchoͤnen Formen 
dieſer farbigen Frauen ungemein vortheilhaft heraustreten. 
Dod ift ein thurmartiger Kamm, den fie durchweg oben auf 
bem Stopfe tragen und vielfad) mit Blumen ſchmücken, gang 
geſchmacklos. Sein unvermeidlided Paradiren auf den Köpfen 
ber Frauen aus dem Wolfe erinnerte mid) faft an die 
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Schnabelmütze der Leute in Madeira, wie mid denn über⸗ 
Haupt mance Stelle in Maranhio an das lieblide Funchal 
exinnert bat. 

Aber aud) das erinnerte mid lebhaft an Funchal, dag ich 
in Maranhäo gu einer engliſchen Familie von vollendeter 
Erziehung kam, in deren Hauſe der ganze Reiz einer feinen 
europaͤiſchen Geſittung überall herrſcht, welcher Reiz durch 
bie feltene Schoͤnheit und Anmuth der jugendliden Hausge⸗ 
bieterin nod) vielfach erhöht ward. Ich werde nicht an Ma- 
ranhäo zurückdenken fonnen, ohne mid) mit aufrichtigem 
Danke und herzlicher Freude einer in jeder Beziehung ausge⸗ 
zeichneten Familie zu erinnern, welche mir dicht am Aequator 
einige Stunden des erquickenden, ——— Nordens bereitete 
und gern gönnte. 

Vom freundlichen europaͤiſchen Familienhauſe ging ich 
unverjagt wieder in die Seemannsfrenerien des ſüdamerika⸗ 
nifden Dampfers hinein. Es war aber nicht gang leidy an 
Bord gu fommen wegen der kraͤftig hereinlaufenden Fut. 
Die Stadt Maranhao liegt auf einer dicht laͤngs ded Felt. 
landes ſich binerftvedenden Jnfel, welche anf ihrer Rordofts 
_ feite, ebenda, wo die Bucht und Stadt von Maranhäo fid 
befinden, von ftarfer Flut befpalt wird. Die regelmaͤßigen 
Gluten wadfen bis gu 18 Fuß an; aur Zeit von Spring: 
filuten fteigt dad Wafer bis 21 Fuß, ſodaß die groͤßten 
Schiffe nidt nur einfaufen, fondern and mit grofer Leichtig⸗ 
feit auf das Trodene gebradt werden tonnes, ein Umftand 
ben die brafilianifde Marine namentlid) yur Kupferung as 

Schiffe gut au benugen weif. 

Gar gu gern wire th 14 Tage in Maranhão geblieben 
um einiges vom Innern, vom Feſtland der Provinz kennen 
zu lernen. Namentlich haͤtte ich gern eine Fahrt auf dem 
Hauptfluffe der Proving, dem Itapicuru, gemacht, auf, wel⸗ 
Gem cine Dampfichiffahrt etwa 60 Leguas aufwaͤrts bié 
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sum Ort Carias führt, von wo dann ein kurzer Landweg 
bie Proving Piauhy erreicht und deren Hauptorte Oetras und 
bie neue Hauptftadt Theregina. Dod muften alle weitern 
Wuͤnſche der Art eben fromme Wuünſche bleiben; id fam an 
Bord unſers Oyapock und mit ifm liefen wir, fünf 616 feds 
Paffagiere, denn das legte Gros unferer Reifegefellidaft war 
in Maranhao geblicben, um 9 Uhr gum Hafen der freund- 
liden Stadt hinaus. Die fleinen Gtrandfeucr von Ponta 
ba Areia und S.- Marcus jeigten uns den Weg, und bald 
wogten wir auf offenem Meere. 

Der Morgen des 6. Suni traf und in weſtlichem Cours 
bei friſchem Siidweftiwind; eine kühle, reine Quft umgad and; 
im Süden lag flaches Land, welchem wir je nad) Nothwen⸗ 
pigfeit im Laufe von Weft gu Nord, Weftnordweft u. ſ. w. 
auéwiden. Moͤven gogen in fedem Fluge ber der See 
babin; ganze Scharen von Tachypetes oder Tropifvogeln mit 
tiefgethelltem Gabelſchwanz zogen unter den ſchwimmenden 
Wolfen ihre Kretfe; einige Schmetterlinge flatterten am Schiffe 
vorbei, um im Meere umgufommen; fogar eine Fledermaus 
fam angefdwirrt. So verging mit einen Gcenerien der 
tag, um uné eine pradtoolfe Nacht heraufzuführen. Etwa 
einen halben Grad fidlid) vom Aequator ftrid unfer Dame 
pfer ruhig durch das grüne Meer. Ym goldigen Glange 
Hing der Halbmond tiber und; und faft in ganz gleicher 
Hohe einander gegeniiderftehend ſtrahlten ver Große Bar und 
bad Südkreuz mit den zwei prachtvollen Sternen ded Gens 
tauren. Gleichſam auf dem höchſten Rande des Erdfpharoiv 
ftehend war e6 uns vergoͤnnt, in die tiefften Regionen beiver 
Pole hineingufdhauen, dort hinauf bis gum rdthlid) ſchimmern⸗ 
den Nordſtern, dort hinunter bis in den Suͤden, wo um den 
fternensden Bol die Capfden Wolfen m Rilem Wandel ihre 
Kreiſe giehen. 

Und dennod wurde um 9 Uhr abends meine Aufmert- 
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famfeit von einem andern Lichte nod) mehr angejogen. Wir 
faben im Weften gu Süden das Leudifeuer von Salinas, 
ein weit’ hinſcheinendes Licht, uͤber 7 deutſche Mellen ſuͤdlich 
pon der Miindung des großen Paraͤſtroms entfernt, nicht ſo⸗ 
wol ein Wegweifer, welder in die Muͤndung ded Stroms 
fubrt, alé vielmehr ein Warnzeichen, alles Raberfommen bis 
auf ben nddften Morgen, bid gum vollen Tage aufgufdieben, 
wenn man nidt Schiff und Mannfdhaft an der Mündung 
des Riefenftroms in Gefahr bringen will, 
So liefen denn aud wir, nachdem wir dad Licht erblict 
batien, in die See hinaus, um am folgenden Morgen die 
Kiifte und die Mindung des Gran-Pard gu gewinnen. 


Sweites Rapitel, 


Ankunft in Para. — Stadt und Umgegend. — Das Pfingſtfeſt in 
Cametaͤ am Tocantins. — Rülckkehr nad Para. 


— — — — 


Das ungeheuere Waffergebiet, welded wir im Begriff 
find gu betreten, beginnt im fernften Weften von Süd⸗Ame⸗ 
tifa, An 1000 geographifdhe Meilen und nod mebr haben 
eingelne von den Cordilleren jener fernen Gegenden herab⸗ 
fttirzende Gewäſſer gu laufen, ehe fie den Atlantifden Ocean 
gewinnen. Von Schneegipfeln erzeugt endigen fie unter der 
glihenden Sonne ded Aequators; nur ein eingiger Strom 
ber gangen Welt, der YDang-tfe-fiang in China, barf: fid 
einiger weniger Meilen groferer Linge raihmen, — groferer 
Waffermafien Feiner. An taufend Namen von Baden und 
Sliffen werden genannt, die die Hauptftrdome des grofen 
Wafferneges bilden, welches fic unter dem Aequator und 
fiidlid von demfelben nad Often Hinbewegt.  Ungeheuere 
Ausdehnungen felbft von dbiefen Hauptzuſtrömungen find nod 
unbefannt; vieles, was der meffenden Geographie angehoͤren 
follte, -ift nod) immer im Gebiete der Wythe, der Sndianer- 
erzaͤhlung und reiner Fiction legend. 
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Eine undurddringlide Hylda beſchattet ben Spiegel ver 
meiften Strdme und bildet gewaltige Ehenen mit ewigen Ur⸗ 
waldungen, welde mit bem firdmenden Waffer dad Bild des 
Unendlichen gewaͤhren. Oder ungeheuere Felsmaſſen, Schluünde 
und tiefeingefdnittene Thaler bilden den Rahmen, welther 
mehr alé eine diefer Zuſtrömungen einfaßt, zumal an ibver 
Wiege am Fufe dex Cordilleren. | 

Dod Cann id) hier feine Sfige des gangen Amazonen⸗ 
firomé geben. Als Reifender und Darfteller meiner Relfe 
darf id) hier nur dad beridten, wad id) fetbft geſehen habe. 

Am 7. Juni, morgens gang frith, liefen wir in weſtlichem 
Courfe gegen die Muͤndung des Gran-Pard, der flachen Mafte 
folgend, die fid) im Giiden in ber Entfernung einiger Meilen 
von und hinerftredtte. Das tiefe Blau des Oceans war ia 
reines Seegruͤn iibergegangen; dem Geegrin folgte ein 
granes Wafer; ed verkündete die Einwirkung bed madjtigen 
Stromé. , 

Rwet bis dret Mellen vom Lande entfernt branbet bie 
Eee hier gegen eine lange Saundbank, Eſpadarte, Sdywert- 
fifd) genannt; vier Meilen fern vom Continent Hegt das 
thdifdie Riff von Tittoccad bald unter. Waſſer; zwiſchen bel- 
ben lief unfer Dampfer gefhidt hindurd, waͤhrend noͤrdlich 
von ber Tijioccasbank eine Brigg von einem Lovtfenfutter in 
freies Fabhrwaffer gefettet ward, zwiſchen dem „Schwerifiſch“ 
aber und dem Feftlande kleinere Barken friedlid) dabinfe- 
gelten. , 
Dtefe Sandbanke und Riffe begeichnen die Mundung des 
Grau-Pard. Bet ruhigem Wetter rauſcht dex Strom und 
der Ocean nur maGlg gegen diefe Untiefen. Im Sturnt 
aber donnert eine madtige, weit ſichtbare Brandung dariber 
bin und zeigt den Schiffern fo ficher wie cin Lootfe bee Weg 
vor Ocean in den Fluß hinein. 

Wohl whhlte der Dampfer mit aber Macht und — 
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ligkeit ſich durch die graue Flut; wohl erfannten wir links 
von und nad Südoſt und Sidweft hin eingelne Uferftreifen, 
Vaumgruppen und Sufelpactien; aber gu einem Fluffe, der 
zwei Ufer hat, wollte fic dieſes graue Meer lange nidt ge: 
ftalten. Rady einigen Stunden erft entdedte id) mit einem 
guten Fernrobre unb von hoöherm Standpunfte auf dem 
Schiffe in der CEntfernung einiger deutider Meilen einen 
Uferftreifen im RNordoften, und dad Meer ward gu einem 
Strom, welder dreiviertel deutſche Mellen tn der Stunde guriid- 
fegt, wit fid) fiibrend eine ungeheuere Süßwaſſermaſſe. 
Wahrlich, wenn man fle fo dahinſtrömen fteht, diefe Waffer- 
maffe, man modjte ſich fdjon überzeugt alten, bier fei die 
ununterbrochen gebaͤrende Mutter der Meere, und der Con⸗ 
tinent fei uidjt aud dem Ocean aufgeftiegen, fondern vielmebr 
dieſer aud erfterm ausgeflofien. 

Der nad) Nordoft hin erfdheinende Uferftreifen gehoͤrt einer 


| grofen Snfel an, welche den eigentlichen Amagonenftrom von 


dem Gran⸗Paraͤ trennt, ein unverfennbared Delta, welches 
beide Strdme, als fie nod im vollften Zuſammenhange eine 
eingige Waffermaffe bildeten, angefpilt haben. Das ift die 
Sufel von Marajd, ja nicht etwa gu verwechſeln mit der 
Inſel von Maranhio. Die Grifteng diefer Inſel iſt nun 
Urfade geworden, daf man den Gran-Bara vom Amagonen- 
ftrom, wie febr fie aud) gufammenhdngen, getrennt hat and 
erftern alé ben Ausflug ded Tocantins anfieht, dem der 
Amajzonenftrom einen Arm gufendet, wie wir weiter unten 


- feben werden. Trennen wir auf diefe Weiſe den Gran-Para 


pom Amazonenftrom, fo befommen wir fiir die Breite feiner 
Mundung immer 8 deutfehe Meilen, und fiir die ded Ama: 
gonenftromé, wenn wir vom Gabo do Norte bis aur Ponta 
Smiritahy redynen, etwa 40 dbeutfde Mellen. Nimmt man 
aber die Inſel Marajd und einige andere noͤrdlich von ihr 
gelegene Sufein fiir Deltabiloungen der vereinten Ströme, 
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und gibt man ihnen eine gemeinfame Mündung, fo wiirde 
Ddiefe von Tijioccas bid gum Gabo do Rorte nidt weniger 
alé 50 dentſche Meilen Breite haben. 

Um Mittag erreidte der Dampfer eine Snfelfette, welde 
den breiten Strom ber Lange nad theilt oder vielmehr einen 
fdymalen Giidoftftreif von demfelben abfdneidet. Hier bes 
grüßten wir cin Heines, rundes, mitten im Waffer liegendes 
Fort, von weldem wir nad Pard fignalifict wurden. 

Wir gingen diefen GSeitenftreifen des Fluffeds, welcher 
Guajara genannt wied, weiter hinauf und famen der Stadt 
Pard immer naͤher, naddem wir fie in der Entfernung einer 
ftarfen Meile erblidt batten. Bald gingen wir vor ihr gu 
Anker. 

Aud Bard, elgenttic Sta. Maria ve Belem do Para, 
eine Stadt von etwa 25000 Einwohnern, madt einen ftatt- 
lichen Gindrud vom Fluffe aus, wenn aud alles alt an der 
Stadt ausfieht. Alte Mirden ragen prächtig heraus aud 
bem Ort; dad Zollhaus felbft ift ein alted Kloſter von gros 
fen Dimenftonen. Gldngend fieht der Palaft ded Prafiden- 
ten aus; ex iſt unbedingt eins der beften Gebdude in Bras 
filiew; befonderd möchte id) dem Raifer fold ein Schloß 
wünſchen in Rio⸗de⸗Janeiro. 

Und ſo machen auch die Straßen von Para einen guten 
Eindruck. Viele große, vornehme Haͤuſer, wirkliche Palaͤſte 
in kleinem Maßſtabe fieht man, aber alle aud alter Zeit, wo 
Bortugal nad) Brafilien tberfiedelte und Bard eine Haupt⸗ 
ſtadt werden follte. 

Und dod entfepte mid) eins! Man hatte mir in Pers 
nambuco ein Hotel in Pard ald dad befte angeseigt. Als 
id in die Thür hineinfam, prallte id) wirflid zurück; das 
Hotel glid) gang den Portugiefenherbergen, den Courtigos in 
Rio. Schmuz und widerlider Geruch machten mid foͤrmlich 
fibel. Sonft war fein Hotel im Orte, wenigftend tein deffered! 
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Um Rathé gu erholen, ging id) gum eingigen deutſchen 
Handlungéhaus, was in Para eriftiet, gum Hauſe der Hers 
ren Tappenbeck & Co. Dort aber braudte id) Fdum meinen 
Ramen gu fagen, fo ward id von Herrn Vappenbe und 
deffen Aſſocie, Herm Brambeer, fo freundlich und dringend 
yum Bleiben und Bewohnen threds Haufes eingeladen, daß 
tf), wie ungern ich and) foviel Gite und freudige Bereit- 
willigkeit annahm, ſchon bleiben mufte. Meme Caden 
wurden geholt, und nad wenig Minuten war id bei den fo 
giitigen und guoorfommenden Landdleuten in der ſchönſten 
Strafe von Pari inftallict, eine Schidjalsfigung, fir die 
id den belden genannten Herren nie genug danfen fann, wie 
wenig Gewidt fie felbft aud) auf ihre Gite und Gaſtlichkeit 
gelegt haben. | 

Die eigenthimlide Welt, die mit Pard beginnt und fid 
lang des weiten, dort beginnenden Gufwafferneges nad faft 
allen Himmelégegenden hingieht, ift ſchon manchmal befdjrie- 
ben worden als eine Welt wunbderbaren Zaubers. Und in 
ber That bietet fie fo vielfeitige Reize, fo mannichfache Schoͤn⸗ 
heit, daß, wenn trgendwo tn der Welt, ganz befonders oe 
Herz und der Geift gleich erquickt werden. 

Freilid) -ift die urjuftdndlide Ratur in der Rabe der 
Stadt felbft von der um fich greifenden Cultur fon man⸗ 
nidfad) suriidgedrdngt worben, obgleich fie überall, gleichſam 
ttiumphirend ber Runft und Cultur, ihre herrlichſten Res 
prifentanten zurückgelaſſen und fel6ft neue aufgepflangt bat. 

Wenn man aus den ſtillen Strafen von Pard, tn wel 
den wegen ber Aequatoriathige alle unndthige Bewegung 
und Kraftanftrengung wohlweiſe vermieden wid, hinaus⸗ 
fommt auf daë Land, die fogenannte Rocinha, fo findet man 
hier ziemlich alles in einen weiten Barf umgefdaffen. In 
rechten Winkeln durchſchneiden fid pradtvolle AHeen, einge- 
faßt von Terminalien, deren ſchichtenweiſe Iweiglagerungen 
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erquidenden Schatten geben, oder von Griobendren, deren 
Rieſenſtämme, obgleid) mand Jahrhundert an ihnen ges 
baut gu haben ſcheint, nod in einem Stindesalter ſich be- 
finden. Oder es fptelt ein erquidender Geewind mit hoben 
Caſuarinen und ruft auf fidamerifanifdem Boden in neue 
hollaͤndiſchen Baumgipfeln nordiſche Heimatsilinge im Ge- 
miith ded Ddeutidjen Wanderers hervor. Auf maͤchtigen 
Saͤulenſchaften raufden die Faderblatter, der edeln Mauritia; 
ſchlanker und biegfamer wanft die anmuthigé Cuterpe im 
Winde umber, wabrend manches Aftrocaryum, eine mit Stachel⸗ 
tingen wohlgeharniſchte Palme, trogig und dow anmuthig 
hinuͤberſchaut gu den beiden PBalmenrivalinnen, Die uͤppig⸗ 
ſten Pifange umidatten zierliche Landhdufer; die Tacsonia 
Maracuya, eine Baffiflora, mit viefigen Fruͤchten, Himmt von 
Spalier gu Spalier und geigt unter dunkelm Laube die berr- 
fiche Blite. Unb nun Mangiferen, Artocarpus und eine 
ganze Scar von Anonaceen, Orangen, Kaffeebüſchen, von 
allem, was die Vropenwelt nur an appiger Vegetation her- 
porgubringen vermag; dads alles drdngt fid) um die hübſchen 
Landhdufer gufammen, in weldyen die PBardenfer der Tropen- 
hipe gu entgeben fuden. 

Befonders gegen die Kirche von Ragareth hin erreichen 
Landhdufer und Vegetation ihre volle Schönheit. Cine Heine 
Kirche mit grinem Platz bietet bier alljabrlid ein großes 
Felt, infolge einer wunderbaren Nettung aus Schiffbruch und 
Lodesnoth, bewirft urd) die Heilige Sungfrau. .Deswegen 
wird auc bei diefem Feſt ein Schiffsboot in felerlidem Zuge 
nad Nazareth hinausgetragen und der Mutter Gottes dare 
gebradt. Da ftrdmt denn die gange Stadt hinaus und vere 
gnügt fic) {dweiftriefend in der tropifd)-europdijden Welt. 
Dort habe id) Landhdufer vom beften Gefdmade geſehen und 
mich zurückverſetzt in die vollfte Gultur ved Rordens. 

Und unmittelbar daneben Mr. Henderſſon's Cottage ! 
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Mr. Henderffon ift ein englifder Kaufmann, der der launi- 
ſchen Fortuna und bem Mercur Lebewokl fagte, um der 
Hamadryadenwelt ju huldigen. Durch feuchten, faft wber- 
fhwemmten Wald führt ein einfamer Weg; man kommt yu 
einer Lidjtung im Walde, einem Heinen Wiefenteppid, un⸗ 
regelmaͤßig eingefaft von. Balmen und blihenden Caffien, in 
beren offenen Sorollen die Bienen gu Taufenden fummend 
fhwdrmen. Sonſt. liegt tiefe, wobhlthuende Stille auf dem 
Walde, durch welden nod feine Meßſchnur einen geraden 
Weg gezogen hat. Ales ift Natur, Friede, Rube auf allen 
Wipfeln. Und dennod) ift aud) hier, ohne den RNaturfrieden 
zu ſtoͤren, europdifde Gefittung eingedrungen. Die Wald: 
hütte enthaͤlt einfaden englifden Hausrath und einen ges 
waͤhlten Buͤcherſchatz, welder feinen Befiger als einen Pbilo- 
fophen anfinbdigt, aber ald einen chriſtlichen Pbhilofophen ; 
neben, Humboldt’s „Anſichten der Natur’ und andern Wiffens 
fdaftsbidern lagen mannidfade Bibelausgaben; und der 
Ton guter Gefittung und Gefinnung, me wider im fleinen 
Waldhdusden. 

Sogar einen Botanifden Garten hat die Stavt Bara! 
Das ift freilid) ein Garten ohne Glashaus, und felbft der 
Boden ijt ungiinftig; aber dennod) wudert eine herrlide 
Vegetation aus der Erde, wenigftend nicht geringer als die 
im Greien, welde fid) von Hier Hunderte von Mellen in das 
Innere erftredt. Ich will dem Botanifden Garten von Parad 
und felbft feinem wadern franzoͤſiſchen Gartner nicht unrecht 
thun, aber faft ſcheint mir fold) ein Garten ein fruchtloſes 
Beginnen. Zwar hat man Dracdinen hineingepflangt, Yucca, 
Agaven und Cactus, gwar fteht man allerlei Formen von 
feltenen Baͤumen, eine Heine Faͤcherpalme, aus deren Blatt⸗ 
rippen man die Chilehiite madt, und dergleidhen mehr, aber 
der botanifde Garten auferhalb dieſes Heinen, wunderlichen 
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Pflangengwingers ift dod) viel gréfer, viel erhabener, viel 
mddtiger und viel angichenbder. 

Und wer von diefer Grofe, defer Erhabenheis, diefer 
Allmacht der Ratur von Pard ein voles Bild gewinnen, 
wer einen vollen 3ug thun sill aué dem Filborn, aus 
weldem in ununterbrochenem Strome die PBflangenwelt ihre 
Segnungen ausgieft, der gehe an den riefigen Strom und 
fahre laͤngs Ddeffelben gu irgendeinem Punkte der Inſelwelt, 
des Feftlandes, und fehe ſich um nad allen Seiten, fowelt 
ihm dad Umſehen im Dunfel ver Waldungen erlaubt ft. 
Oper ex ziehe mit mir den Paraftrom hinauf und wenige 
Meifen in die Mündung bes Tocantins hinein! Nur anf 
zwei oder drei Tage ziehe er mit mir! 

Das Pfingfifert in Cametd! Das ift ein lieblicher 
Gebdanfe, ein wunderbarer Traum, der nie wieder verſchwin⸗ 
bet aus der Grinnerung Ddeffen, dex ifn wachend getrdumt hat. 

Es war der Sonnabend vor Pfingſtſonntag, am 10. Juni! 
Meine lieben pardenfer Landéleute Hatten mid um 9 Uhr 
abendé an Bord des FluGdampfers Cametd gebradt, wo wir 
bié 10 Uhr der Abfahrt barrten. Dann Flimperte die Ankers 
fette ihr Abendlied; graplid) ſchrillend unterbrad) die Signal⸗ 
pfeife die ftille Beier ber Nacht, und von der anfteigenden 
Flut Segleitet rauſchte unfer Fahrzeug den madjtigen Arm 
des noch viel maͤchtigern Fluſſes hinauf an der Stadt vorbel, 
deren Kirchengiebel und Glodenthirme feltfam in bie Mond⸗ 
nadt hinausdiifterten. 

Unkenntlich im leichten Nachtdunſt lagen Feftland und 
Inſeln; tiefe Ginfamfeit umgab uns; nur Hier und da blinfte 
" ein Licht auf dem einen oer andern Heinen Fahrzeuge, wel- 
ches im breiten, fliefenden Landſee anferte. Auf dem über⸗ 
dachten Verde ſchlief id ein. Das Raffeln der Ankerfette 
wedte mid. Der Kapitän wollte eine Stunde warten, um 
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pie erfte Heftigheit ber eintretenden Ebbe verlaufen gu laſſen. 
Wir lagen vor Wnker auf dem weiten Fluffe. 

Seltſam war der Anblid. Ringsher war rubiger Wafer: 
friegel. Die Mondnadt hatte jeglide Welle cingefungen, 
und unbelauſcht badeten ſich die Geftirne der Radt in der 
Viefe der Flut. Rein Ufer war au fehen; der ferne Saum 
peffelben war vom leichten Rebel verhillt; wir waren anf 
einem f{deinbaren Sußwaſſermeere. Wirklich ift hier bie brei 
tefte Ausdehnang bes Stroms von der Stadt Para ſüdlich, 
gleich unteshalb ded Vereinigungspunktes vom Tocantins mit 
dem jeitlden Arm des Amazonenſtroms, den diefer legtger 
nanite Strom dem Pard gufendet und fo die grofe Juſel 
Marajd bilden hilft. Darum heift diefe breite Suüͤßwaſſer⸗ 
fläche aud) Bahia pe Marais, cine wirkliche Binnenbucht, 
ein von Ebbe und Flut vielfad bewegter Landfee, hod auf- 
wogend im Sturme, fpiegelglatt in heiterer Mondnacht. 

Bor Tagesanbrud) jog unfer Dampfer feinen Weg weiter. 
Zwiſchen fernen Inſeln vor und kündete eine ide, in wel⸗ 
cher Himmel und Waffer fid) berührten und zwiſchen fid 
feinerlei Rand entoeden liefen, den Cingang, die Barre ded 
Tocantins an. | 

Lief im Süden der Proving Goyaz auf dea Ddortigen, 
keineswegs hohen Gebirgen, von denen nad) Süden bin 
einige Hauptquellen des Parana hinabſtrömen, entfpringen 
etwa awifden 16—18° fidl. Br. aus vielen fleinern Zuſam⸗ 
menjtromungen zwei bedeutende Flifje, welde, wie mannich⸗ 
fach aud) ihre Windungen fein mögen, dennoch durd volle 
10 Breitengrade in eigenthümlichem Parallelismus, etwa wie 
im Süden der Uruguay, der Parana, der Paraguay das ° 
aud thun, nebeneinander nördlich laufen, bis der öſtlichere, 
ber eigentliche Tocantins, den weftlidern, den Mraguaya, in 
fid) aufnimmt, obne nad diefer Bereinigung den auf 
itgendiwie gu dnbdern, fodaß das ganze Gebiet ded Tocantins 
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gwar 16 Sreitengrade ‘Lang ift, aber nirgenbs liber fuͤnf 
Laͤngengrade breit fein mag. | - 

Gine weit audgedehute Infelwelt bezeichnet den Gintritt 
des Tocantins in den Bard, ober vielmebr des fogenann: 
ten Zocantind in den fogenannten Pard; “denn legterer 
ift, wie id) ſchon andeutete, Fortfepung ded erftern, und beide 
follten nur einen’ Ramen führen, — eine weitausgedehnte 
Sujelwelt, jheinbar gang unbewohnt, fdeinbar eine ununter- 
brodene Palmenwelt, — und dod) nur fceinbar; denn wir 
werden gleid) fehen, wie mannichfach dennoch aud) fdon 
Menſchenwohnungen hinter dem erften Palmenfaum im Walde 
gerftreut liegen, und wie diefe Balmenwelt in ihrem Snnern 
taufendfache andere Pflanzenformen und ſchützend ein⸗ 
ſchließt. 

Und dennoch möchte man, wenn man an dieſer Inſel⸗ 
welt im Morgenglanze dahinfaͤhrt, nur von einer Palmen⸗ 
welt trdumen, ja nur von einer eingigen Palmenart reden. 
So weit man blickt, — und man blickt meilenweit an den 
nahen und fernen Juſeln und dem Feſtlande dahin, — fo 
weit man mit bloßem oder bewaffnetem Auge umherſpaäht, 
alles ſcheint ein unmeßbarer Palmenhain zu ſein, aufgebaut 
wie ein Tempel von einer einzigen Palmenſpecies. 

Schaft an Schaft gedrängt, in wunderſam gleichmäßiger 
Dicke und Hobe, und faſt nirgends einem niedrigern Baum⸗ 
wuchs Raum gebend, ragt am Pard, am Tocantins und den 
benachbarten Igarapes oder Waſſerpfaden kühn und ma: 
jeſtaͤtiſch die Mauritia flexuosa, die Meritipalme aus dem 
Spiegel der Gewaͤſſer hervor, in ſo ungeheuerer Menge, daß 
id) dieſelbe nur mit unſern dichteſten nowg jen Fichtenwal⸗ 
dungen vergleidjen fann. Der von mir im Süden von Bra- 
filien ſchon öfter gefehenen und angefilhrten Mauritia vinifera 
gang ähnlich — dod) ift mir leptere Feiner vorgefommen, 
und immer fah id) fle nur in gang feinen Gruppen —, fucht 

Avé-Lallemant, Rord-Brafilien. If. 3 
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bie erfte Heftigfeit der einiretenden Ebbe verlaufen gu lafjen. 
Wir lagen vor Anker auf dem weiten Fluffe. 

Seltfau war der Anblid. Ringsher war rubiger Waſſer⸗ 
fpiegel. Die Mondnadht hatte jeglide Welle eingefungen, 
und unbelaufdt badeten ſich die Geftirne der Nadt in der 
Diefe der Flut. Mein Ufer war au feben; der ferne Sanm 
peffelben war vom leichten Rebel verhullt; wir waren auf 
einem {djeinbaren Suͤßwaſſermeere. Wirklich ift hier die breis 
tefte Ausdehnung des Stroms von der Stadt Para fidlic, 
gleid) unteshalb ded Vereinigungspunktes vom Tocantins mit 
dem feitlidjen Ucm des Wmagonenftroms, den diefer legtges 
nannte Strom dem Pard gufewdet und fo die grofe Inſel 
Marajd bilden hilft. Darum heift diefe breite Süßwaſſer⸗ 
flääche aud) Bahia de Marajd, cine wirflide Binnenbucht, 
ein von Ebbe und Flut vielfach bewegter Landſee, bod auf- 
wogend im Sturme, fpiegelglatt in beiterer Mondnacht. 

Vor Tagesanbruch jog unfer Dampfer feinen Weg weiter. 
Swifden fernen Snfeln vor und Hindete eine Lücke, in wels 
dec Himmel und Waffer fid) berührten und zwiſchen fid 
keinerlei Land entdeden liefen, den Eingang, die Barre ded 
Tocantins an. 

Lief im Süden der Proving Goyaz auf den dortigen, 
feineswegs hohen Gebirgen, von denen nad) Süden hin 
einige Hauptquellen de6 Parana hinabftromen, entfpringen 
etwa gwifden 16—18° fiidl. Br. aus vielen kleinern Zuſam⸗ 
menftromungen zwei bedeutende Flifje, welde, wie mannich⸗ 
fach aud ihre Windungen fein mégen, dennod) durd volle 
10 Breitengrade in eigenthümlichem Paralleliomus, etwa wie 
im Süden der Uruguay, der Parana, der Paraguay das - 
aud thin, nebeneinander nordlich laufen, bis der öſtlichere, 
ber eigentlide Tocantins, den weftlidern, den Araguaya, in 
fid aufnimmt, ohne nad dieſer Vereinigung den Lauf 
irgendwie gu dnbdern, ſodaß dad ganze Gebiet ded Tocantins 
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gwar 16 Breitengrade ‘Tang iſt, aber nirgends liber fünf 
Laͤngengrade breit fein mag. : 

Gine weit ausgedehute Inſelwelt bezeichnet den Eintritt 
des Tocantins in den Pard, oder vielmehr des ſogenann⸗ 
ten Zocantind in den fogenannten Pard; “denn lepterer 
ift, wie ith ſchon andeutete, Fortfepung ded exftern, und beide 
follten nur einen’ Ramen führen, — eine weitaudsgedefhnte 
Sujelwelt, fdheinbar gang unbewohnt, fdeinbar eine ununter- 
brodene Palmenwelt, — und dod nur fdeinbar; denn wir 
werden gleid) fehen, wie mannichfach dennoch aud) fdon 
Menfchenwolhnungen hinter dem erften Palmenfaum im Walde 
gerfirent liegen, und wie diefe Balmenwelt in ihrem Snnern 
taufendfade andere Pflangenformen * und ſchützend ein⸗ 
ſchließt. 

Und dennoch möchte man, wenn man an dieſer Inſel⸗ 
welt im Morgenglanze dahinfäͤhrt, nur von einer Palmen⸗ 
welt trdumen, ja nur vou einer eingigen Balmenart reden. 
So weit man blidt, — und man blidt meilenweit an den 
naben und fernen Inſeln und dem Feftlande dahin, — fo 
weit man mit blofem ober bewaffnetem Auge umberfpabt, 
alles ſcheint ein unmefbarer Balmenhain gu fein, aufgebaut 
wie ein Tempel von einer eingigen Palmenfpecies. 

Schaft an Scaft gedringt, in wunderſam gleichmäßiger 
Dide und Hohe, und faft nirgends einem niedrigern Baum- 
wuds Raum gebend, ragt am Pard, am Tocantins und den 
benacbarten Igarapes oder Wafferpfaden kühn und ma: 
jeftdtifd) die Mauritia flexuosa, Die Meritipalme aus dem 
Spiegel der Gewaffer hervor, in fo ungeheuerer Menge, daß 
id) diefelbe nur mit unfern didteften nowgfdjen Fidtenwal- 
dungen vergleiden fann. Der von mir im Süden von Vra- 
filien ſchon dfter gefehenen und angefiihrten Mauritia vinifera 
gang aͤhnlich — doc ift mir [egtere einer vorgefommen, 
und immer fah id) fle nur in gang kleinen Gruppen —, fucht 

Avé-Lallemant, Nord-Brafilien. II. 3 


30 ° 


Mr. Henvderffon ift ein engliſcher Kaufmann, der dev launi⸗ 
ſchen Fortuna und dem Mercur Lebewohl fagte, um der 
Hamadryadenwelt gu huldigen. Durch feucten, faft aber: 
fhwemmten Wald führt ein einfamer Weg; man fommt yu 
einer Lidjtung im Walde, einem Heinen Wiefenteppid, un 
regelmaͤßig eingefaft von. Balmen und blühenden Caffien, in 
deren offenen Korollen die Bienen gu Taufenden fummend 
fhwarmen. GSonft. liegt tiefe, wobhlthuende Stille auf dem 
Walde, dur welchen nod feine Meßſchnur einen geraden 
Weg gezogen hat. Wiles ift Natur, Friede, Rube auf allen 
Mipfeln. Und dennod) tft aud hier, ohne den Raturfrieden 
ju ſtoͤren, europaͤiſche Geftttung eingedrungen. Die Wald 
hitte enthalt einfaden englifden Hausrath und einen ge 
waͤhlten Buͤcherſchatz, welder feinen Befiger alé einen Philo⸗ 
fophen ankündigt, aber ald einen chriſtlichen Philofophen; 
neben, Humboldt’s ‚Anſichten dee Natur” und andern Wiſſen⸗ 
ſchaftsbuͤchern lagen mannidfade Bibelausgaben; und der 
Son guter Gefittung und Geftnnung. — wider im kleinen 
Waldhaͤuschen. 

Sogar einen Botaniſchen Garten * die Siadt Para! 
Das ift freilid) ein Garten ohne Glashaus; und jelbft dec 
Boden ift unginftig; aber dennoch wudhert eine hertliche 
Vegetation aus ber Erbe, wenigſtens nicht geringer alé die 
im §reien, welche fid) von hier Hunderte von Meller im dad 
Innere erftredt. Ich will Dem Botaniſchen Garten von Para 
und felbft feinem wadern frangofifden Gartner nicht unrecht 
thun, aber faft fdeint mir fold) ein Garten ein fruchtloſes 
Beginnen. Zwar hat man Dracdinen hineingepflangt, Yucce, 
Agaven und Cactus, gwar fteht man allerlei Formen vox 
feltenen Baumen, cine Heine Faderpalme, aus deren Blatt 
tippen man die Chilehüte madt, und dergleichen mehr, aber 
der botanifde Garten auferhalb dtefed fleinen, wunderlichen 
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Fflangengwingers ift dod) viel gréfer, viel erhabener, viel 
mächtiger und viel angiehender. 

Und wer von diefer Grofe, dieſer Erhabenheit, diefer 
Allmacht der Ratur von Pard ein voles Bild gewinnen, 
wer einen vollen 3ug thun will aus dem Falborn, aus 
weldem in ununterbrodjenem Strome die Pflangenwelt ihre 
Segnungen ausgieft, der gehe an den riefigen Strom und 
fabre laͤngs Ddeffelben gu irgendeinem Punkte der Inſelwelt, 
des Feftlandes, und ſehe fid um nad allen Seiten, foweit 
ihm dad Umſehen im Dunkel der Waldbungen erlaubt ft. 
Oder er ziehe mit mir den Pardftrom hinauf und wenige 
Meilen in die Mündung ded Tocantins hinein! Nur auf 
zwei oder drei Tage giehe er mit mir! 

Das Pfingfifeft in Cametd! Das ift ein leblicher 
Gedanfe, ein wounderbarer Traum, der nie wieder verſchwin⸗ 
bet aus der Eriunerung deffen, der ihn wachend getrdumt hat. 

G8 war der Sonnabend vor Pfingftfonntag, am 10. Juni! 
Meine lieben pardenfer Landsleute hatten mich um 9 Uhr 
abends an Bord des Flußdampfers Cametd gebradt, wo wir 
bi6 10 Ubr der Abfabrt harrten. Dann flimperte die Ankers 
fette ihr Abendlied; graplich fdyrilend unterbrad) die Signals 
pfeife die ftille Feier der Nacht, und von der anfteigenden 
Flut Segleitet rauſchte unfer Fahrzeug den maddtigen Arm — 
deS nod wiel mddhtigern Fluſſes hinauf an der Stadt vorbei, 
deren Kirdengiedel und Glodenthiirme feltiam in die Mond⸗ 
nacht hinausdiifterten. 

Unkenntlich im leichten Nachtdunſt lagen Feftland und 
Inſeln; tiefe Cinfamfeit umgab uns; nur Hier und da blinfte 
" ein Licht auf bem einen oker andern kleinen Fahrzeuge, wel 
ches im breiten, fliefenden Landfee anferte. Auf dem über⸗ 
dachten Verdeck fdlief id) ein. Das Raffeln der Ankerfette 
weckte mid. Der Kapitdn wollte eine Stunde warten, um 


32 


bie erfte Heftigkeit der eintretenden Ebbe verlaufen gu laſſen. 
Wir lagen vor Anker auf dem weiter Fluffe. 

Seltfam war der Anblid, Ringsher war rubiger Waſſer⸗ 
fpiegel. Die Mondnadht hatte jegliche Welle eingejungen, 
und unbelauſcht badeten fid) die Geftirne ber Nacht in der 
Diefe der Flut. Mein Ufer war au ſehen; der ferne Saum 
peffelben war vom leidjten Rebel verhiullt; wir waren auf 
einem {deinbaren Suͤßwaſſermeere. Wirklich ift hier die brei- 
tefte Ausdehnung des Stromés von der Stadt Para fidlich, 
gleidy unteshalb ded Bereinigungspunftes vom Tocantins mit 
bem feitliden Arm ded Amazonenſtroms, den dieſer legtges 
naunte Strom vem Pard gufendet und fo die grofe Jnſel 
Marajd bilden Hilft. Darum heist diefe breite Süßwaſſer⸗ 
fläche auch Bahia de Marajd, cine wirflide Binnenbucht, 
ein von Ebbe und Slut vielfach bewegter Landfee, hod auf: 
wogend im Sturme, fpiegelglatt in beiterer Mondnacht. 

Bor Tagedanbrud) jog unfer Dampfer feinen Weg weiter. 
Swifden fernen Snfeln vor und kundete eine Liide, in wel⸗ 
der Himmel und Waffer fid) beriibrten und gwifden fid 
feinerlei Land entbeden liefen, den Eingang, die Barre des 
Tocantins an. | 

Tief im Süden der Proving Goyaz anf den dortigen, 
keineswegs hohen Gebirgen, von denen nad) Süden hin 
einige Hauptquellen ded Parana hinabftrémen, entipringen 
etwa zwiſchen 16—18° ſüdl. Br. aus vielen kleinern Zuſam⸗ 
menftromungen zwei bedeutende Flüſſe, welche, wie mannich⸗ 
fach aud ihre Windungen fein moͤgen, dennoch durch volle 
10 Breitengrade in eigenthümlichem Parallelismus, etwa wie 
im Süden der Uruguay, der Parana, der Paraguay das 
aud thun, nebeneinander ndrdlid) laufen, bis der dftlidjere, 
ber eigentlidhe Tocantins, ben weftlidern, den Araguaya, in 
fid) aufnimmt, obne nad) diefer Bereinigung den auf 
irgendwie gu dnbdern, fodaf bas ganze Gebiet des Tocanting 
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gwar 16 Breitengrabe ‘Tang fft, aber nirgends liber fünf 
Langengrade breit fein mag. - 

Gine weit ausgedehnte Juſelwelt bezeichnet den Gintritt 
des Tocantins in den Pard, oder vielmehr des fogenann: 
ten Tocantins in den fogenannten Pard; “denn lepterer 
ift, wie id) ſchon andeutete, Fortfegung des erftern, und beide 
follten nur einen’ Namen fahren, — eine weitausgedehnte 
Snfelwelt, fdheinbar gang unbewohnt, ſcheinbar eine ununter- 
brodene Palmenwelt, — und dod) nur fdeinbar; denn wir 
werden gleid) feben, wie mannidfad dennod aud {don 
Menſchenwohnungen hinter dem erften Balmenfaum im Walde 
gerftreut liegen, und wie diefe Balmenwelt in ihrem Snnern 
taufendfade andere Pflangenformen ais und ſchuͤtzend eins 
ſchließt. 

Und dennoch moͤchte man, wenn man an diefer Inſel⸗ 
welt im Morgenglange dabinfahrt, nur von einer PBalmen- 
welt trdumen, ja nur von einer eingigen Palmenart reden. 
So weit man blidt, — und man blickt meilenweit an den 
naben und fernen Sufeln und dem Feftlande dahin, — fo 
weit man mit blofem ober bewaffnetem Auge umberfpabt, 
alles ſcheint ein unmefbarer Palmenhain gu fein, aufgebaut 
wie ein Tempel von einer eingigen Palmenfpecies. 

Schaft an Sdhaft gedrangt, in wunderſam gleidmagiger 
Dide und Hobe, und faft nirgends einem niedrigern Baum- 
wuchs Raum gebend, ragt am Pard, am Vocantiné und den 
benachbarten Igarapes ober Wafferpfaden kühn und ma: 
jeſtaͤtiſch die Mauritia flexuosa, die Meritipalme aus dem 
Spiegel der Gewadlfer hervor, in fo ungeheuerer Menge, daß 
id) diefelbe nur mit unfern didteften nowgden Fichtenwal⸗ 
dungen vergleiden fann. Der von mic im Süden von Bra⸗ 
filien ſchon öfter gefehenen und angefiihrten Mauritia vinifera 
gang ähnlich — dod ift mix legtere Feiner vorgefommen, 
und immer ſah id) fle nur in gang fleinen Gruppen —, ſucht 

Avé-Qallemant, Nord: Vraſilien. I. 3 


34 


bie Mauritia flexuosa fic) bid in bad Waffer-der Strome 
hineinzudraͤngen, ſodaß fie bei einigem Steigen diefer ganz 
in den Wellen ſteht. Herrlich glangen im Morgenfonnen- 
firahle die madjtigen Saͤulenſchafte, die, ftatt von unten nad) 
oben an Didé abzunehmen, eher nad oben gu leidt an Um 
fang gugunehmen fdeinen. Nur wenige, aber maͤchtige Blat- 
ter zieren den 60 — 80 Fuß hohen Stamm, wenn es auch 
einige Exemplare gibt, die ſonderbarerweiſe gang iſolirt aus 
per geraden Linie der Palmenwedel 10—20 Fuß hervortagen 
moͤgen und vielleicht 100 Fuß hod) find. Der nackte Blatt⸗ 
ftiel iſt 6— 8 Fuß lang, kraͤftig umd ſchwer; auf ihm ſißt 
pie faͤcherförmige Blattflaͤche, einige Fuß im Durchmeſſer, 
aus deren Parenchym mannichfache Fadenſubſtanz gewonnen 
werden koͤnnte, die jedoch dem Tuctim und der aus Brome⸗ 
liaceen gewonnenen Graua oder Carua nachzuſtehen ſcheint 
im Werthe und in Dauer. Die Frucht iſt eigenthimltd 
ſchuppig, faft wie ein feiner-Tannengapfen, und ift geniepbar ; 
fie foll aud) mit Wafer gerfwetet und in Gdrung gebracht 
ein angenehmes Getranf liefern. Qn grofen Trauben hang! 
bie Frucht oben um die “Stimme. 

Dod) denft am untern Tocantiné und am Pard niemand 
an diefen Mugen ber Mauritia. In der ‘Sffentliden guten 
Meinung und der Volksliebe iſt ſie vollfommen verdrdugt 
von einer andern Palmenart. 

Assai-i, Assai-i-si! Wie till die Straßen von Para 
aud) fein mögen, wie todtenftill fie aud) manchmal in det 
Glut. bes Mittags erſcheinen können, fo hoͤrt man dod alle 
Augenblide einen durch alle Modulationen der Tonleiter bine 
burdgehenden R Assai-i, Assai-i-si. Jeder Unbefangene 
glaubt in bem Ruf irgendein Heil fir das Volk gu finden} 
und, wenn er nun die ſchwarze oder nufibraune Aſſaiſchreierin 
anruft und das Geheimniß unterſucht, ſo findet er in einem 
Topfe eine weinrothe Sauce, eine Pflaumenbrühe. 
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Gang daffelbe, was in Rio⸗Grande do Sul und den ſpa⸗ 
niſchen Republifen die Mate ift, bei den Wafdfrauen im 
Norden der diinne Kaffee und in der hyfterifden Damenwelt 
ber Thee, bad iſt am Paraftrom diefe weinrothe Sauce. Sie 
ift noch mehr ald das, fie ift gang direct dad Hauptnahrungs- 
mittel bes Volts. 

Wenn man den dichten Walbungen der Mauritien naber 
fommt und genauer in die ungeheuere Menge der Sdulen- 
ſchafte bineinblidt, fo entdedt man in grofer Anzahl eine 
swette, unendlid) viel dünnere, jartere und wirklich liebliche 
Palmenform, diefelbe, die id an den Fliffen der Proving 
Bahia, am Rio⸗Pardo, Yequitinhonha und Mucuri ſchon 
gefehen und erwähnt babe, die duͤnne, ſchlanke Juffarayalme, 
Euterpe edulis. Wie eine diinne, oft leicht gebogene Stange 
hebt ſich der Baum 20—30 Fuß vom Boden empor. Wo 
der graue Stamm ploglid) endet, um fid in einem grünen 
Shaft, den dicht um den Mittelfeim herumliegenden Blatt= 
ſcheiden, nod ein Ende gu verlingern, da bricht unterbald 
dieſes griinen Schafts, welder bei dev viel fraftigern Euterpe 
oleracea, der Palmitopalme, im Jnnern den Palmenkohl 
enthalt, die Blüte wie cin aus vielen einfaden Aehren au- 
fammengefepter Büſchel hervor, wie eine vegetabilifde Kieme, 
bie fid) erquidt und belebt an Luft und Feudtigfeit. Waͤh⸗ 
rend id) aber an den genannten §lliffen der Broving Bahia 
meiftend nur gwei Blütenbuͤſchel fand, bringt unter dem ge⸗ 
fegneten Himmel von Pard die Juffarapalme drei bid vier 
Pifdel aur Zeit hervor. Die weiblichen Blüten reifen gu 
einer kleinen blauen Beere, welche in grofer Menge an den 
Blütenſchaften hingt und mit nidts beffer als mit grofen 
Schlehen vergliden werden Fann. 

Ueberall entdeckt man dtefe beerentragende Palme verſteckt 
im Schatten anderer Bäume; gu jeder Jahreszeit trifft man 
in der Proving Paraͤ reife Beeren. Ohne Mühe klettern 
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bie Mauritia flexuosa fid) bis in dad Waffer- der Strome 
hineingubdrangen, ſodaß fie bei einigem Steigen dtefer gan; 
in den Wellen ſteht. Herrlich glangen im Morgenfonnens 
firable die madtigen Säulenſchafte, die, ftatt von unten nad 
oben an Didé absunehmen, eher nad oben gu leit an Um 
fang zuzunehmen ſcheinen. Nur wenige, aber maͤchtige Blar- 
ter aleren den GO—80 Fuß hohen Stamm, wenn ¢8 aud 
einige Eremplare gibt, die fonderbarerweife gang ifolirt aus 
der geraden Linie ber Palmenwedel 10—20 Fuß hervorragen 
mogen und vielleidt 100 Fuß hod) find. Der nacte Blatt 
ftiel ift 6—8 Fuß fang, kraͤftig und ſchwer; auf ibm figt 
pie: facherformige Blattfldde, einige Fuß im Durchmeſſer, 
aus deren Parendym mannidfadhe Fadenfubftang gewonnen 
werden fonnte, die jedod) dem Tucum und der aus Brome 
liaceen gewonnenen Graua oder Carua nadyguftehen ſcheint 
im Werthe und tn Dauer. Die Frudt ift eigenthimlid 
fduppig, faft wie ein feiner-Tannengapfen, und ift geniepbar; 
fie fol aud) mit Waffer zerknetet und in Garung gebradt 
ein angenehmes Getränk liefern. Jn grofen Trauben hangt 
pie Frucht oben um die Stamme. , 

Dod) denft am untern Tocantiné und am Pard niemand 
an bdiefen Mugen der Mauritia. In der öffentlichen guten 
Meinung und der VollSliebe iſt fie vollfommen verdrdugt 
vor einer anbdern Palmenart. 

Assai-i, Assai-i-si! Wie ftill die Straßen 1 von Para 
aud) fein mégen, wie todtenftill fie aud) manchmal in ber 
Glut. des Mittags erfdeinen können, fo hort man doc alle 
Augenblide einen durdy alle Modulationen der Tonleiter bine 
durdgehenden R Assai-i, Assai-i-si. Jeder Unbefangene 
glaubt in dem Ruf irqendetn Heil fuͤr das Bolf gu finden; 
und, wenn er nun die ſchwarze oder nußbraune Aſſaiſchreierin 
antuft und bad Geheimnif unterfudt, fo findet er in einem 
Lopfe eine weinrothe Sauce, eine Pflaumenbrithe. 
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Gang daffelbe, was in Rio-Grande do Sul und den ſpa⸗ 
nifdjen Republifen die Mate ift, bei den Wafdfrauen im 
Norden der dünne Kaffee und in der hyſteriſchen Damenwelt 
ber Thee, das ift am Paraftrom diefe weinrothe Sauce. Sie 
ift nod) mehr alé dad, fie ift gang direct dad Hauptnahrungs- 
mittel des Volks. 

Wenn man ben didten Waldungen der Mauritien ndber 
fommt und genauer in die ungeheuere Menge der Sdulen- 
ſchafte bineinblidt, fo entdedt man in grofer Anzahl eine 
zweite, unendlich viel dünnere, gartere und wirklich liebliche 
Palmenform, diefſelbe, die td an den Fluͤſſen der Proving 
Bahia, am Rios Pardo, Fequitinhonha und Mucuri fdon 
gefehen und erwähnt babe, die dünne, ſchlanke Suffarapalme, 
Euterpe edulis. Wie eine diinne, oft leidjt gebogene Stange 
hebt fic) der Baum 20—30 Hus vom Boden empor. Wo 
ber graue Stamm ploplidy endet, um ſich in einem grünen 
Shaft, den didt um den Mittelfeim herumliegenden Blatt⸗ 
fcheiden, nod ein Ende gu verldingern, da bridt unterhalb 
dieſes griinen Schafts, welder bei der viel fraftigern Euterpe 
oleracea, der Palmitopalme, im Snnern den Palmenkohl 
enthalt, die Blüte wie cin aus vielen einfaden Aehren zu⸗ 
fammengefepter Büſchel hervor, wie eine vegetabilifche Kieme, 
bie fic) erquidt und belebt an Luft und Feudytigfeit. Waͤh⸗ 
rend id) aber an den genannten §liffen der Proving Bahia 
meiftend nur zwei Blitenbafdel fand, bringt unter dem ge⸗ 
fegneten Himmel von Bard die Juffarapalme drei bis vier 
Buͤſchel aur Zeit hervor. Die weiblichen Blüten reifen gu 
einer fleinen blauen Beere, welde in grofer Menge an den 
Blitenfdaften haͤngt und mit nichts beffer als mit grofen 
Schlehen verglichen werden kann. 

Ueberall entdeckt man dieſe beerentragende Palme verſteckt 
im Schatten anderer Bäume; gu jeder Jahreszeit trifft man 
in ber Proving Pard reife Beeren.. Ohne Mühe klettern 
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fleine Knaben am Stamme, ber unter der Laft bins und 
herſchwankt, ohne gu bredjen, in die Hohe und ſchnei⸗ 
den die reifen Zrauben ab. Die Beeten werden abge⸗ 
ficeift und einige Stunden oder weniger Zeit in Waffer ma- 
ceritt. Dann werden fie mit den Handen fo lange gefuetet, 
bis alled Fleifd) abgewaſchen und mit dem Waffer yu einer 
weittrothen Gauce geworden ift und nur die griinen Kerne 
librig bleiben. 

So gewinnt man das Affai-i. Man miſcht es mit ge 
roftetem Maniocmehl und verſüßt ed mit etwas 3uder; ſo 
erhdlt man einen halbdünnen Brei, den ich beim erften male 
gleid) ungemein fdymadhaft fand und mit gutem Gewiffen 
unſern ſchwarzen Rirfchen vergleichen möchte. 

Morgens, mittags und abends und wenn möglich aud 
um Mitternacht genießt das Volk von Bard fein Maid. 
Mus den benadbarten Fliffen Guamd und Moju, deren lifer 
-befonders reich an diefer Cuterpenart find, von den einjelnen 
Inſeln und felb dem fernern Marajs fomme der ndthige 
Borrath sur Stadt, denn obne fold) Affat-i wüßte die Stadt 
Pard nichts angufangen. Glücklicherweiſe gibt es aber, wit 
ſchon gefagt, im ganzen Jahre um Bard reife Affaibeeren. 

Aber wir müſſen uns gu unferer Fahrt zurückwenden. 
Gang im Siiden, etwa 6 Leguas von der fogenannten Barre 
des Tocantins, entdedten wir am Waldufer, auf der linen 
Seite ded Fluffed, eine Stadt, deren rothe Daͤcher und her 
vorfpringende Kirche einen freundliden, überraſchenden Ein⸗ 
drud madjen, denn man erwartet in diefen Wafferlabyrinthen, 
an Ddiefen PBalmenwanden feine ordentlide Stadt mebr, be 
ſonders Feine mit Ziegelbddern verſehene. 

Diefer hübſche Eindrud aber ward etwas geftdrt, als wi 
vor Anker gingen und einen genauern Blid auf die Stadt 
warfen. 

Cametd liegt auf einem etwa 20—26 Fuß hohen Barance 
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des Fluffed, welche Ufererhebung, aus Thon und Sand bez 
ftehend, lothrecht vom Waffer auffteigt. RNur aur Zeit der 
Ebbe — denn bis hierher und nod) weiter hinauf dringt die 
Slut — bleibt unten nod ein flader Uferftreif anbededt, gu 
weldem von oben eine Menge von Holgtreppen hinabfiihren. 

Unvorfichtigerwetfe bat man fid) mit den Hdufern der 
Stadt fo dicht an den Rand des Fluſſes herangewagt, daß 
fon vielen Gebduden große Gefahr droht. Theis nimmt — 
die Fut unten eingclne Parcellen des Ufers mit fic), theils 
ſpült der Regen vom obern Rande fo viel (06, daß -viele 
Haͤuſer ſchon dicht am Rande fiehen unb von untergefestem 
Gebaͤlk getragen werden. Ja an einer Stelle befteht die 
Sffentliche Straße aus einer Holzbruͤcke, einer Galerie von 
Bretern. 

Dadurch gewinnt nun die Stadt Cameta ein ſehr ſonder⸗ 
bares Anſehen. Ueberall ſieht man Holztreppen, Holzpfeiler, 
Holzbalcons, Holzbrücken. Und da ſich alle dieſe Holzbauten 
nicht eben in einem neuen Zuſtande befinden und auch gewiß 
nicht immer von einem Zimmermann oder Baumeiſter errichtet 
worden ſind, ſo bilden ſie eine foͤrmliche Holzconfuſion und 
geben bem Orte Cametä das Anſehen einer Malaienftadt, die 
sum Theil auf Stelgen fteht. 

Aber nod fonderbarer fieht die Population aus. Unſer 
Dampfer, das eingige Ereignif, was einiged Leben in Caz 
meta hineinbringt, rief die gange Bevslferung an den Ufer⸗ 
rand und an Ddie Fenfter. Bon allen Balcons und Brien 
fhauten die Einwohner herab; in allen nur möglichen Men- 
fhenfarbungen geigten fie fic); oder vielmehr fam ed mir vor, 
al8 ob id vor lauter farbigen Lenten keine weißen Menſchen 
gu ſehen befommen fonnte. | 

Ich hatte eigentlich ein kleines Vorurtheil vor der Bevoͤl⸗ 
ferung von Cametaͤ befommen. Meine Mitreifenden waren 
blaffe, welfe, meiftend unangenehme Menſchen; das Schickſal 
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wollte e6, daß unter den adht bid gehn Mitreifenden ein Zwerg 
und ein Toller waren. Aud) hatte man mix vorbhergefagt, 
id) wiirde meiftens Farbige im Orte treffen. 

Sd) wollte mid) eben vom freundliden Commandanten 
ded Dampfers auf die wenigen Tage unferd Bleibens in 
Cametaͤ verabfdieden, als ein wohl ausfehender Manu mit 
einem Boot an Bord fam, -und id in ihm denfelben Herm 
Louis Jean La Roque — lernte, an den ich drei Briefe 
aus Paraͤ abzugeben hatte. Alles, was man mir von dieſem 
Manne geſagt hatte, und der Eindruck von Wohlwollen und 
offener Freundlichkeit, den er mir machte, ließen mich mehr 
alg gern darin einſtimmen, daß id ſogleich mit ihm fahren 
- und bet ifm die wenigen Tage meineds Bleibends in Camets 
wobhnen follte. 

Wir fubren alfo bis an oe Ende ber Stadt jue 
tid, ftiegen eine etwa 20 Fuß hohe Holstreppe hinauf, wd 
id) ftand in etner fo reigenden Scenerie, wie fie wirklich nicht 
mit Worten wiedergegeben werden Fann. 

Gin fleiner, terraffenartiger Platz, mittels eined angen 
und breiten Balcons tiber den Flußrand hinaus verlaͤngett, 
— am Mande -ded Plages ein rieſiger Mangabaum und 
hinter vemfelben- ein reigended Haus, gu deſſen Ginridtung 
ber Befiger fid) waͤhrend eined zehnjaͤhrigen Aufenthalts in 
England genug Geſchmack und im regen Handelsleben am 
Tocantins genug Vermögen erworben hatte, — dieſes Haus 
an zwei Seiten umgeben von einer fo breiten Veranda, daß 
fie zwei gufammenhdngende, ringéher offene Zimmer bildet, — 
dann daneben ein Garten, dem Wale abgewonnen, in wel’ 
chem nod) einzelne Gruppen, mit Stacheln wohlbewehrte 
Aftrocaryen und eine parafitirende, tippig Hohe Guttifere, 
welde eine Palme erwürgt, ein madtiges Eriodendron und 
eine Popunhopalme vom Urwald reden, wabrend forglid 
angepflangte Gartenblumen weithin ihre Difte fpenden, — 
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und von diejer zauberiſch ſchönen Warte hinad der volle Blick 
den Strom hinauf, ben Strom binab und den Strom bine 
uber, auf deffen anderm Ufer eine Snfel vor der andern die 
gange, viefige Breite des Tocantins verbirgt, — alles das 
eingefapt vom Sauberring ded Urwaldes, tiberbaut vom tief⸗ 
blauen Himmel, deffen reines Gewslbe von all den madtigen 
Sdulenfdaften der Mauritien getragen gu werden ſchien, dad 
war mein PBfingftquartier am untern Gude von Cametd, 
ein fo gauberifded, wie id) bid dabin nod) keins innegebabt 
hatte. 

Unter dem dunfeln Schatten des Mangabaumé habe ich 
por diefem Raturbilde unnennbare Wonneftunden wadend 
vertrdumt, modte nun morgend die Sonne hinter den Pal⸗ 
meninfeln der Ferne aufgeben, ober mittags der Rordoftwind 
vom fernen Meere herein Labung und Erquidung weben, 
over abends, zwei golbene Dtondabende, der fingende Flug 
das Bild des reinen Himmels gitternd wiedergeben und mit 
den Balmen um die Wette leiſe dazu rauſchen. 

War eS nun die wundervolle Gegend, oder das pradt- 
volle Wetter, oder die Stintmung, die dad Pfingitfeft mit 
fid) bringt, obder war es alled drei gufammen, was mid) 
eigenthimlid) anregte: unter dem Einfluß deffen, wad um 
mid) und in mir vorging, gewann die feltfam colorirte Ein⸗ 
wohnerſchaft in und um GCametd einen eigenthimliden Reig 
fair mid. 

Fir Anordnung und Leitung ded Pfingſtfeſtes waͤhlt man 
in den brafilianifden Städten, namentlid) auf bem Lande, 
eine fogenannte Imperatriz (Maiferin), die fic) dann felbft 
nad Gefallen einen Imperador ald Gebiilfen auserwaͤhlt. 
So ein Ymperador war nun aud in Cametd. Er war ein 
Befannter von Hern La Roque, und aus Hoflidfeit mußte 
diefer fich am Borabend des Pfingftfonntags dort eigen. 3d) 
ſchloß mid ihm mit grofer Breude an. 
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Wir famen an, als man gerade eine Act von Proceffion 
mit Lichtern zur Kirche anordnete. Eine gang gute Mufif 
ging voran. Ihr folgten einige gu höchſt bunten Engeln 
umgefleidete Maoden. -Dann fam die Imperatriz, ein er 
wachſenes, -jungeds, gut ausfehendes Madden mit ungeheucrer 
Krone aus Pappe, Bandern und BVergoldungen beftehend. 
Ganz Cametä folgte und ‘fillte die hübſche, reinliche Kirche 
mit feltfamen Siguren. 

Die weiblidhe Population bildete bie überwiegende Majo 
ritat. Raum eine ganz weife Frauenerfdeinung fah id, 
dafür aber alle nur möglichen Schattirungen von Weif durd 
Gelb und Braun jum ‘tiefften afrifanifden Schwarz. Offen⸗ 
bar war ber Hauptftamm, aus bem diefe feltfame Frauenwelt 
hervorgefnospet war, der indianifde, der reine echte Stamm 
der Tapuis. | 

Wie fehr fid) aud dfefe fo zahlreiche Indianerwelt an 
ben meiften Stellen, wo thr der herandringende Curopdismud 
gu nahe fam und ben offenbarften Sieg davongutragen drobte, 
thefer an den Gliffen hinaufziehen und dad gang regellele 
Waldleben dem gefegliden in Staͤdten, Ortſchaften oder deren 
Nachbarſchaft vorziehen mochte, ſo haben ſich doch gar viele 
der Cultur genaͤhert und ſich ihr angeſchloſſen, ſoweit ſie 
ihnen eben gebracht wurde. So wohnen in und um Camete 
nod) viele gang reine Tapuifamilien, manche von faft ſchwarz⸗ 
brauner Faͤrbung und edt indianifd-mongolifdem Habitus, 
aus einer Quelle entftanden mit den Chinefen in der fernen 
Oſtwelt, ſtille, ruhige Naturen, die ben Schatten gleich binter 
den Meritipalmen am Ufer fteben und ihr bedeutungsloſes 
Dafein harmlos abfpinnen. Von diefen bemerfte id fat 
feinen in ber Kirche, felbft unter den Frauen nicht. Cine 
ihnen gang eigenthiimlide Blodigheit hatte fie zurüchehalien. 

Defto zahlreicher war die europdifd-indianifde Miſchung 
in ihren verfdiedenen Mbftufungen vertreten in der Kirche, 
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und nod viel mehr am fofgenden Tage burd die ganje 
_ Stadt, die den bherrlidften Pfingftfonntag feierte, — {ene 
feltfame Miſchung, deren Angehdrige Mamelucos genannt . 
werden. | 
Nod war der Tag nidt vdllig angebroden, als id) mid 
in der ftillen Glut ded Fluſſes bewegte, ohne einen Concur- 
renten irgendDwo beim Baden gu entdeden. Aber ſchon famen 
aus nahen und fernen Palmentoinfeln eingefne Canois mit 
Tapuifamilien angezogen, vom weißen Segel getrieben oder 
dem furzen Ruber mit tellerrundem Blatte, womit diefe Ru⸗ 
derer ungemein haftig dad Waffer durchſchneiden. 

Mit welder Freude durchmufterte ids die Tapuigruppen 
in den Ganotd mit meinem fleinen Fernrohr!  Meiftené 
rudern zwei Manner Yorn und binten, der legte Jacoman, 
Steuerer, genannt; oder es ſteuert aud) eine Frau mit elnem 
feften Ruder von tellerrunder Form. Bn der Mitte fist die 
Familie, immer meht Frauen und Madden alé Manner und 
Knuben, in weifen, oben offenen Hemden und einem blauen 
oder fonft dunfeln Rod um die Hüften. Die altern Frauen 
raudjen meiftené bei foldjen @elegenheiten aus langen, duͤn⸗ 
nen, in ber Regel bunten Holyrdhren mit Meinem Mundſtück 
von Blei und einem einen ſchwarzen Thonfopf, der oft vere 
golbdet ift. Kleinere, nufbraune Stinder, meiftend gang nackt 
bid au feds oder acht Sabren hinauf, figen zwiſchendurch. 
So fahren fle mit rubigem, ſtillem Ernſt burd den goldenen 
Morgen gur Kirche; faum je ſchien es mir, als ob fie mits 
einander fprdden. Deſto hiabfdere Gruppen bilder diefe 
ſchweigenden braunen Menfden. Cine funge Frau fab id, 
die mit fundiger Hand ftenerte, wabrend fie im linken Arme 
ihr fleines, nated Kind hielt und ftilte. Auf dem Rande 
des Canotd ſaß ein halberwachfenes Wadden; die fonnte 
es nicht ther dad Herz bringen, daf der ſchoͤne Fluß in der 
Morgenfrithe fo unbenugt vorbeirennen follte. Gie hatte den 
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Rod bis tiber das Knie aufgeſchlagen und platfderte mit den 
gierlidhen Beinen im Waffer umber. Wabrhaftig, es war 
eine lebendige Sifcherfcene aué dem Golf von Reapel! Oder 
ein Bild vom fernen Taiti! 

Mit Herren La Roque madte id einen Spagtergang in 
den Wald, der fid) mit feinen Vorpoften bis an das Garten: 
thor meined Gaftfreundes drdngt. Schmale Fußſteige führen 
tiberall binein in bad Dickicht. Kaum einige Schritte braucht 
man ju thun, fo fteht man vor der indianijden Wohnung, 
por der die ftillen, befdyeidenen Bewohner freundlid) grüßen 
und gern ihre Heine Anpflangung geigen, wenn man dad 
eigentlidy eine Anpflangung nennen will, wo man faum eine 
unbedentende Lichtung entbeden fann. Hier wudhert dann 
wol der Calebaſſenbaum wit feinen.runden Früchten, deren 
ausgehöhlte Scale meiftens das gange Hausgerdth dildet, — 
bier waͤchſt der Orangenbaum mit der diiftern Mangifere 
wetteifernd den hohen PBalmen gu, welde Dem Tapui min- 
Deftens die Halfte, ja die größere Maffe feiner Lebensbedürj⸗ 
niffe friften. In dichten Gruppen ftebt am Haren Waldbad 
bie ſchlanke Juffara und bietet in Menge die reifen Beeren 
gum Aſſai. Dicht neben ihr prangt eine ber edelften, wenig⸗ 
fiens feltfamften Balmenformen, die id) bisher fah, die Ba⸗ 
. cabapalme. | 

Oenocarpus disticha hat man mit redtem Gefdid eine 
Palme genannt, die gang wie die Urania unter den Muſa⸗ 
ceen nur nad) zwei Seiten und nad) oben Blatter entwidelt. 
Der ftolgivertde Pfau fann feinen Schweif nicht ſchoͤner gum 
regelmdfigen Fächer ausbreiten, alé die Bacabapalme ihre 
gefiederten Blatter treibt. Bn der wunderfamften Harmonie 
waͤchſt oben aus ſchlankem PBalmenftamm erft ein Blatt nad 
links, dann eins nach rechts und fo fort abwechſelnd, bis der 
mathematifd) genaue Halbfreis fertig ijt, in dem fid) die 
Blattfpigen gueinander ftellen. Dieſe Zweizeiligkeit iſt höchſt 
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eigenthimlid, ein Gigenfinn der Natur, den fie, wie id) ſchon 
oben fagte, gang genau fo in der Bildung der Uranien dare 
geftellt hat; und wir müſſen fie mit diefem Gigenfinn (don 
laufen laffen und uns freuen uͤber die herrliche Bildung. 

Aus den Früchten der Bacaba läßt fic) ein sliger Saft 
herauswaſchen, der ganz nabrhaft und ſüßlich woblfdmedend 
fein ſoll. Dod) läuft hierin die ſchlanke, fleine Euterpe edulis 
mit ihrem unverwiiftliden Affai allen andern PBalmen den 
Rayg ab. Cie ift und bleibt die Wobhlthaterin ded Tapui 
in feiner Heinen Waldwohnung; man will feine andere neben 
ihr anerfennen. 

Dod ift damit feineswegs der qa Reichthum der in⸗ 
dianiſchen Waldwohnung angedeutet. Zu dichtem Gebüſch 
zuſammengedraͤngt wuchert überall im Walde der Cacaobaum. 
Weithin glangt die gelbe, große Fruchtkapſel. Sie enthaͤlt 
außer den bekannten Bohnen eine ſäuerliche Pulpa, die man 
mit Zucker confervirt in feſter ober gelatinoͤſer Form. Die 
Bobhnen brauchen nur gereinigt gu werden, eine Arbeit, die 
von den Fleinften RKindern im Schatten verridtet werden fann 
und eine Art von gefelligem Bereinigungspuntt bildet, wozu 
ſich bie Waldnadbarn mit ihren Familien gegenfeitig formlid 
einfaden. Die Bohnen halten fir fo geringe Arbeit immer 
einen bedeutenden Preis und werfen fleifigen Sammlern 
immer einen hübſchen Gewinn ab. 

Und bod) fieht der Gewinn, der aud bem Cacaopflicen 
entfteht, faum in einigem Verhaͤltniß gu jenem, der aus der 
Siphonia elastica flieft. 

Die Siphonia elastica, der echte Gummibanm, Serin⸗ 
- gueira, wadft fiberall im Walde um Cametd, eine fdhlante, 
qu hoben Bdumen aufwadfende Euphorbiacee aus dem Tris 
bué der Grotoneen, alfo gang nahe verwandt mit dem Ri- 
cinusgebiifd), der Mantocpflange und der Satropha, — leicht 
au erfennen an den-immer gu dreien anf einem langen Stiele 
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sufammengefteliten langettformigen Blatteen, welche an ihrem 
gémeinfamen Bereinigungspuntte einige Heine Driifen, mei 
ftend awei oder drei geigen, wie fic) folde bei vielen, na⸗ 
mentlid) baumartigen Cuphorbiaceen finden.  Haufig ftehen 
bie gemeinfamen Blattftiele defer Dreibldtter wieder gu dreien 
gufammen. Der ganze Baum hat einen fdlanfen Habitus 
und meiftend nidt uͤbermaͤßig viel Laub. 

Defto grofer ift ber Reidthum, der in feinem Innern 
flie6t. Raum ein Blatt braudt man abgubreden, faum mit 
dem Daumennagel die Ninde etwas gu verwunden, fo flieft 

haftig aué der Wunde eine weife Mild) heraus, welde auf⸗ 
gefangen in. ein aus frifdem Lehm gemachtes Gefäß und 
bann uͤber eine beliebige Form geftriden und im Rauche von 
den brennenden Nüſſen der Attaleenpalmen getrodnet und 
geſchwaͤrzt, dad befannte Gummi-elafticum, liefert, jened be- 
rühmte, fo vielfad) angewandte Product, welded nod) durd 
fein Surrogat aud feiner Alleinherrſchaft hat verdrdngt wer⸗ 
den koͤnnen und deSwegen immer bedeutend preishaltig ift. 
Mit fleifigen Gummifammeln faun hier ein thatiger -Menfd 
teid) werden, ohne fid) viel mit Arbeit au plagen. 

Nur erinnern darf id) neben diefem Reichthum an die 
verſchiedenen Arten von Anonaceen mit zuckerſüßen Früchten, 
nur erinnern an die gu mddjtigem Baume aufwuchernde Pa⸗ 
court, jene Platonia insignis, vielleicht die hoͤchſte unter den 
Glufiaceen oder Guttiferen, deren Früchte ein angenehmes 
Gffen liefern, befonders aber mit Zucker eingemadt hod)- ge- 
ſchaͤtzt ſind und weit verfandt werden, ſodaß man fie ſchon 
in Guropa fennt. ‘ 

Ueber alle diefe, ja über alle Laubgipfel ded Waldes 
ragt nun bod bervor die Bertholletia excelsa, aus der Fa⸗ 
milie der Lecythidaceen, aber dennoch weſentlich verſchieden 
von der Lecythis ollaria, wie man auf den erſten Blid, 
den man auf beidbe Baume wirft, erfennen fann. Denn 
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wabrend die Lecythis ollaria, die echte Sapucata, cinen 
mächtigen, faft walzenrunden Stamm mit rauher Rinde [tes 
fert, welder ſchnurgerade emporftrebt gu 70 — 80 Fup, obne 
einen eingigen Aft abgugeben, und dann erft eine im Bers 
haͤltniß gum Stamme anffallend Heine Laubkrone bildet, (oft 
fi der gewaltige Stamm der ‘Bertholletia excelsa fdon 
friiher gu Aeſten und einer ſchönen, weitausgedehnten Krone 
auf. Wud) find die Blatter beider verfdieden, erftere leiner, 
legtere groͤßer und didter gufammengedrdngt. Bei der Sapu- 
caia bleibt der grofe, plumpe Fruchttopf am Affe figen; der 
nad) unten gefehrte Deel fallt ab, und ibm folgen die mit 
einer lederartigen Shale bededten Nüſſe bald nad, waͤhrend 
der Topf fipen bleibt am Afte, ja oft auf Mtonate. Nicht fo 
die Bertholletia. Hier fault, wenn die Frucht reif ift, der 
Hrudtitiel ab, und bie Eugelrunde Frudt fallt, ohne aufzu⸗ 
fpringen, zur Erde. Zwar jeigt fic) am obern Ende der 
Kugelfrudht die Zeichnung eines Dedels; ja man findet fogar 
mandmal in feiner Mtitte ein Heined Lod), dle offene Narbe 
Der jerfallenden Mittelfdule in ber Frucht; aber die Kugel 
Offnet ſich nicht gutwillig, fondern bedarf, um fic gerfprengen 
gu laffen, einiger tidtiger Arthiebe. Springt fie Dann auf, 
fo fallen jene allbefannten Idnglid) dreiedigen Riffe mit har⸗ 
ter, rauber Schale heraus, die in allen HandelSftddten unter 
bem Namen von Pariniiffen verkauft werden. So gewaltig 
ift die Gefammtfrudht, daß fie beim Herunterfallen tief ein- 
{hlagt in den Boden. 

So der Reidthum, dec um bie Wohnung ded Waldbe- 
wohnerd herumwuchert, der mannidfaden Blitenpradt hod 
oben auf den Gipfeln von eingelnen Leguminofen, im Ge- 
büſche zahlreicher Apocyneen, auf eee fleinen Melaftomen 
gat nidjt gu gedenken. 

Und dagu nod) die liebliche iawn — dieſer Einzel⸗ 
formen! Unſer Weg fibrte uns über eine lange, unſchein⸗ 
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liche Bride, unter welder ein Heiner, klarer Gach hindurch⸗ 
eilte, — die Bride von Curimäo. Won ihr gu beiden Sei- 
ten bin fann man eine fleine Stree in den Wald hinein⸗ 
fehen, zwiſchen lieblichen Balmen und mannidfaden Laub- 
bdumen hindurd), waͤhrend freundlide Sonnenblide durch die 
yom kühlen Winde bewegten Blatter beider Pflangengruppen 
hindurchgleiten bid auf den Boden ded Haren Waffers. Das 
ift bie gange Herrlichkeit der einfachen Holgbriide von Curis 
mao, und dod) möchte id) fedem nur ein Moment der Anz 
ſchauung von diefer Bride hinab gdunen. Er wiirde fold 
Moment nie wieder vergeffen. | 

Aber bei all diefer Naturſchönheit kommt fein hoͤherer 
Auffhwung in ber Seele ded Waldbewohners gu Stanve; 
bei allem Reidthum um ibn herum ift und bleibt er arm; 
benn er fennt feine Greude am Befig. Gang regelmafig 
trifft man, wenn man an diefe mandmal gang netten, von 
hohem Palmbdad) überbauten Waldhaufer tritt, ben Mann 
faul fid) in ber Hangematte. ſchaukelnd; oder er treibt fid 
im Walde, in der Stadt, auf bem Fluſſe umber. Eine 
Gltere Frau fommt meiſtens gum Vorſchein und ſchwatzt gar 
gu gern mit bem Fremden, waͤhrend braune, meiftens ganj 
nadie Sungen mit frifden Schelmengeficdhtern, glangend 
ſchwarzem, furgem Haar, berben und gugleid) ungemein wohl 
propottionirten Kdrperformen  umberrennen oder guthulid 
bem Anfommenden entgegenfommen und gern mit ibm reden. 

Bor der Thür aber liegt auf einer Mtatte im Sehatten 
des vorfpringenden Daches bie Tochter, oft ein fo reigended 
Geſchoͤpf, wie dle braune Kleopatra nicht reigender fein fonnte, 
gumal dann, wenn fdon enropdifdes Blut in die Familte 
eingefloffen ift, halb verlegen, halb neugierig den Fremden 
anblidend, der durch den Wald gegangen fommt, ohne 
eigentlid) etwas Befonderes gu wollen; wie man denn im 
heißen Klima nicht begreifen fann, wie jemand mehr als 
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die allernothwendigften Bewegungen madjt und gum Vergnü⸗ 
gen umbergebt. 

Die gemifdte Franenraffe von Cametd!  Gine eigene, 
vielfad anregende Studie fonnte ber Reiſende uͤber diefe hells 
braune und dunfelbraune Welt madden, ohne damit das ans 
stehende Thema erfdhspft gu haben. 

In ben meiften Weltgegenden, namentlich in grofern 
Hanbeléftddten ift den Frauen und Madden gemifdter 
Raffen bas tribe, traurige Los geworden, neben den rein 
europaͤiſchen Defcendenten eine zweite, viel geringer geadtete 
und felbft verachtete Klaſſe gu bilden, namentlidy in fittlicher 
Beziehung. Saft wberall hat man fie gu Bajaderen und 
Toͤchtern wilder Lefdenfchaften maden wollen und nie daran 
glauben fonnen, daß aud) in diefen Menſchenklaſſen ſich gute 
Gefinnung und Gefittung entwideln und behanpten fonne. 

Ich will nicht in Abrede ftellen, daß Hunderte von malen 
bet diefen gemiſchten Raffen Leidenfdaft in jeder Beziehung 
ven Sieg davontrage ber Grundfag und Wollen oder gar 
Dürfen. Es fiegt in ihnew allerdings ein gewiffer Epiku⸗ 
raismus. Eine Freude, ein Bergnigen bis gum vollften 
Buge aus dem Beder ded Genuffes mag ihnen erlaubt ers 
ſcheinen, folange niemand ein Unrecht, Schade, eine Beein⸗ 
trddjtigung entfteht aud foldhem Genus und Vergnigen. 

Se weiter nun dad Menfdyengemifd von Curopas ftren- 
gern Formen und Anforderungen fern liegt, Ddefto felbftver- 
ftdndlicher erſcheint ihm das Nachgehen natirlider WAnfordes - 
rungen und Leidenfdaften. Wenn wir die Gefchichte faft 
aller Gudfeeinfeln leſen, wenn wir die erften Raturflange 
yon Ddorther vernehmen, wie fie von einem Wallace, von 
Byron, Coof, King und allen Nadfolgenden gu uns gebradt 
worden find, fo wiffen wit wirflid) nicht, wad wir dagu 
denfen und fagen follen. Mid hat immer eine tiefe Webs 
muth erfaft, wenn id) von fenen Snfeln, von Hawahi und 
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Taiti las, auf denen ein durd und durch poetifded Natur⸗ 
(eben gu herrſchen fdeint und unmittelbar daneben eine be- 
wuptlofe, graufige Berderbtheit liegt, — eine tiefe Wehmuth, 
wenn id [a8, wie dort bie reigende Tochter der Gilande dem 
Ankommenden Europder nach kurzem Befinnen mit Leib und 
Geele und allem Gein und Sinnen in die Arme finkt, und 
der ſchmuzige Matros um einen eifernen Nagel alé Gegen- 
geſchenk von derjelben lieblichen Creatur mit all ihrer Gunft 
beſchenkt wird. 

Viel weniger — ja viel einfacher mag am To⸗ 
cantins die indianiſche Menſchenwelt den Europaͤern entgegen⸗ 
getreten ſein. Und ſo iſt denn auch als unvermeidliche Folge 
davon die gemiſchte Population eine viel einfachere, ruhigere, 
beſcheidenere geworden. Wenigſtens ſchien mir die Welt von 
Cametaͤ eine ſolche gu fein. Still und ruhig und dod voll 
Freude ging alles der Feier des Pfingftfefteds nad, einer dem 
anbern gang gleid), feiner gering geſchätzt um feine Farbe, 
fein Herfommen, modte nun mehr europdijder Ausdrud, 
mebr indianifde Form oder felbft mebr afrikaniſche Farbung 
den Ton angeben. Nirgends war fauter Laͤrm, nirgendd 
eine Undrdnung, nirgendd aud) nur die geringfte Berlegung 
pon Sittlidfeit und Schicklichkeit. Gewiß mit vollem Rect 
fagte mix der feingebildete Dr. Peixoto, Municipalridter der 
Stadt, daß weder bet folden Gelegenheiten, nod im Gange 
des gewobhnliden Lebend irgendetwas Polijeiwidriges vorfiele, 
und daß er vielleicht dad friedlichfte Volkchen, was man nur 
finden fonnte, au bewachen haͤtte, ein el pon grofien, 
ſehr ausgewadfenen Rindern. 

Und id glaubte ihm vollfommen. Die ganze Menfdhen- 
welt war auf der Strafe; aber Feiner hatte vorber fein Haué 
verfdloffen oder die Thuͤr angelehut. Manner und Frauen, 
junge Madden und junge Leute gingen durcheinander, gang 
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oder frinfte ibn. Wirklich, dieſe farbige Menſchenwelt hatte 
etwas Anmuthiges an ſich. 

Wenn man nun wiſſen will, was dieſer eigenthümlichen 
Menſchenwelt ein ganz beſonderes Gepraͤge gibt, ſo ſind das 
zwei Factoren, das Faulenzen und das Baden, beide far 
Cametä fo weſentlich wie dad Doppelgepraͤge fir eine Dent: 
münze. 

Saulengen 1 und Baden! Wenn die Faulheit nicht das 
erfte- aller Lafter wire, fo würde id) bdreift behaupten, in 
Gametd ware fie eine grazioͤſe Tugend. Und wenn das Ba- 
den nidt ſolche Tugend wire als Mtutter der Reinlichkeit, fo 
mote id wol glanben, daf fie in Cametä gum Lafter, jum 
zeitraubenden Lafter wird. 

Kein Arbeitégerdufd ftdrt in Cametd die offentlide Rube. 
Wo man hingeht und hinſchaut, wird man gar leidt eine 
Hangematte ſchwingen fehen, in welder fid) eine vom Nichts⸗ 
thun auérubende Creatur eine maͤßige Bewegung madt. 
Diefe Hingemattenwirthidaft iſt gang algemein ausgedehnt. 
Die Héngematte ift Bett, Stubl, Sofa, und darum in 
manden 3immern, wenn man überhaupt von folden reden 
will, die einzige Mobdilie, die immer benugte, immer bewegte. 
Richt von der Arbeit ruht man in ihe aus, fondern vom 
Baden. Rirgends, faum auf den Snfeln der Südſee, mag 
das Baden fo profeſſionsmäßig getrieben werden wie ain 
Tocantins. Hier badet alled; und wenn man dem Babes 
gufteht, fo médte man glauben, die Leute am Tocantins 
feien eigentlid) Waffermenfchen, die nur gu einzelnen Zeiten 
auf das Trockene ſteigen. 

Dieſe Badeſcenerien find fo eigenthuͤmlich, daß wir — 
einige Worte ſchenken müſſen. 

Unwiderſtehlich iſt die Anziehungskraft des hemiichen 
Sluſſes. Ganz abſichtslos ſieht man haufig einzelne Manner, 

Avbeallemant, Nord⸗Brafiſien. II. — i 
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Taiti lad, auf denen ein durd) und durch poetifded Ratur- 
[eben gu herrſchen ſcheint und unmittelbar daneben eine be- 
wußtloſe, graufige Berderbtheit liegt, — eine tiefe Webhmuth, 
wenn id las, wie dort die reizende Todter der Gilande dem 
‘anfommenbden Europder nad kurzem Befinnen mit Leib und 
Geele und allem Sein. und Ginnen in die Arme fink, und 
der ſchmuzige Matros um einen eiſernen Nagel als .Gegen- 
geſchenk von derfelben lieblichen Creatur mit all ihrer Gunft 
befdentt wird. 

Biel weniger farbeneidh, ja viel einfather mag am Tos 
canting die indianiſche Menfchenwelt den Curopaern entgegen- 
getreten fein. Und fo ift denn aud als unvermeidlice Folge 
davon die gemifdte Population eine viel einfachere, rubigere, 
befdjeidenere geworden. Wenigſtens fdien mir die Welt von 
Cametd eine ſolche gu fein. Still und rubig und dod voll 
Greude ging alled der Feier ded Pfingftfeftes nad, einer dem 
anbern gang gleid), feiner gering geſchaͤtzt um ſeine Farbe, 
fein Herfommen, modte nun mebr europaͤiſcher Musdrud, 
mehr indianifde Form oder felbft mehr afrikaniſche Farbung 
ben Ton angeben.. Nirgends war fauter Lärm, nirgendés 
eine Unordnung, nirgends aud nur die geringfte Berlegung 
von Sittlichkeit und Schicklichkeit. Gewiß mit vollem Recht 
ſagte mix der feingebildete Dr. Peixoto, Municipalrichter der 
Stadt, daß weder bei ſolchen Gelegenheiten, noch im Gange 
ded gewoͤhnlichen Lebens irgendetwas Polizeiwidriges vorſiele, 
und daß er vielleicht dad friedlichſte Volkchen, was man nur 
finden fonnte, gu bewadyen hatte, ein Völkchen von gropen, 
ſehr ausgewadfenen Rindern. 

Und id glaubte ihm volfommen. Die ganze Menfden- 
welt war auf der Strafe; aber Feiner hatte vorher fein Haus 
verſchloſſen oder die Thar angelehnt. Manner und Frauen, 
junge Madden und junge Leute gingen burdeinander, gang 
wie es der Zufall figte, aber fetner fam dem andern gu nabe 
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Gametd wire fle eine grazioͤſe Tugend. Und wean 
den nicht folde Tugend ware als Mutter der y ne 
modte id) wol glauben, daß fie in Cametä sum 8 
zeitraubenden Laſter wird. — 

Kein Arbeitsgeraͤuſch ſtoͤrt in Cametd die öffentliche d 
Wo man hingeht und hinſchaut, wird man gar * ting 
Haͤngematte ſchwingen fehen, in welder fid) eine vom Richts, 
thun auérubende Greatur eine mafige Bewegung macy. 
Diefe Hangemattenwirthfdaft iff gang algemein audgedehyy, - 
Die Hangematte ift Bett, Stubl, Sofa, und darum ty 
manden Zimmern, wenn man fiberhaupt von folden reden 
will, die einzige Mobilie, die immer benugte, immer bewegte. 
Nicht von der Arbett mht man in ihr aus, fonbern vom 
Baden. Rirgends, faum auf den Jnfeln der Sadfee, mag 
bas Baden fo profeſſionsmaͤßig getrieben werden wie ain 
Locanting. Hier badet alles; und wenn man dem Bader 
gufieht, fo möchte man glauben, die’ Leute am Tocantins 
feien eigentlid) Waffermenfden, die nur gu eingelden Zeiten 
auf bad Trockene fteigen. 

Diefe Bavdefcenerien find fo eigenthamlid , daß wir ae . 
tinige Worte ſchenken müſſen. 

Unwiderftehlid) ift die Anziehungskraft des hemlichen 
Bluffes. Gang abſichtslos fiche man bdufig einzelne Manner, 
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liche Brücke, unter welcher ein kleiner, klarer Bach hindurch⸗ 
eilte, — die Bride von Curimio. Bon ihr gu beiden Sei⸗ 
ten bin fann man eine fleine Strede in den Wald hinein- 
fehen, zwiſchen lieblichen Palmen und mannidfaden Laub⸗ 
baͤumen hindurch, waͤhrend freundliche Sonnenblicke durch die 
yom kühlen Winde bewegten Blatter beider Pflanzengruppen 
hindurchgleiten bis auf den Boden des Maren Waſſers. Dad 
ift die ganze Herrlichkeit der einfachen Holzbruͤcke von Curi⸗ 
mao, und doch möchte id jedem nur ein Moment der An⸗ 
ſchauung von diefer Bride hinab goͤnnen. Er wiirde fold 
Moment nie wieder vergeffen. . 

Mber bei all diejer RNaturfchonbheit fommt fein hoberer 
Auffdrwung in der Seele ded Waldbewohners zu Stanve; 
bei allem Reichthum um ibn herum ift und bleibt er arm; 
denn er fennt feine Freude am Befig. Gang regelmagig 
trifft man, wenn man an dieſe mandmal gang netten, von 
hohem Palmdach überbauten Waldhdufer tritt, den Mann 
faul fid) in der Hangematte fdjanfelnd; oder er treibt fd 
im Walde, in der Stadt, auf dem Fluffe umber. Eine 
Gltere Frau fommt metftend zum Vorſchein und fdwagt gar 
gu gern mit dem Fremden, während braune, meiftens gang 
nadie Jungen mit frifden Schelmengefichtern, glaͤnzend 
ſchwarzem, furgem Haar, derben und zugleich ungemein wohl 
propottionirten Koͤrperformen umberrennen oder zuthulich 
dem Ankommenden entgegenkommen und gern mit ihm reden. 

Bor der Thir aber liegt auf einer Matte im Schatten 
des vorfpringenden Daches die Todhter, oft ein fo reizendes 
Geſchöpf, wie die braune Kleopatra nicht reigender fein fonnte, 
gumal dann, wenn ſchon europdifdes Blut in die Familie 
eingefloffen ift, halb perlegen, halb neugierig den Fremden 
anblidend, ber durch den Wald gegangen fommt, obne 
eigentlid) etwas Befonderes gu wollen; wie man denn im 
heißen Klima nicht begreifen fann, wie jemand mehr ald 
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vie allernothwendigften Bewegungen madt und gum Vergnüͤ⸗ 
gen umbergebt. 

Die gemifdte Franenraffe von GCametd! Eine eigene, 
vielfach anregende Studie fonnte ber Reifende über dfefe bells 
braune und dunfelbraune Welt madden, ohne damit das an⸗ 
ziehende Thema erſchoͤpft yu haben. 

In den meiften Weltgegenden, namentlich im gréfern 
HandelSftddten ift den Frauen und Madden gemiſchter 
Raffen das tribe, traurige Los geworden, neben den rein 
europdifdjen Defcendenten eine aweite, viel geringer geadjtete 
und felbft verachtete Rlaffe gu bilden, namentlich in fittlider 
Beziehung. Saft wherall Hat man fle gu Bajaderen und 
Toͤchtern wilder Leidenfchaften machen wollen und nie daran 
glauben fannen, daß aud) in diefen Menſchenklaſſen ſich gute 
Gefinnung und Gefittung entwideln und behaupten fonne. 

Ich will nidjt in Abrede ftellen, daf Hunderte von malen 
bei diefen gemiſchten Raffen Leidenfdaft in jeder Beziehung 
ben Sieg davontrage uber Grundfag und Wollen oder gar 
Diirfen. Es fiegt in ihnew allerdings ein gewiffer Epiku⸗ 
radiémué. Cine Freunde, ein Bergniigen 6i8 gum vollfter 
Zuge aus dem Beder des Genuſſes mag ihnen erlaubt ers 
fdeinen, folange niemand ein Unrest, Schade, eine Beein⸗ 
traͤchtigung entfteht aud foldem Genus und Vergniigen. 

Ye weiter nun das Menfdengemifd von Europas ſtren⸗ 
gern Formen und Anforderungen fern liegt, deſto felbftver- 
ſtaͤndlicher erfdjeint ihm das Nachgehen natuͤrlicher Anforde⸗ 
rungen und Leidenſchaften. Wenn wir die Geſchichte faft 
aller Südſeeinſeln leſen, wenn wir die erſten Naturklänge 
yon dorther vernehmen, wie fie von einem Wallace, von 
Byron, Coof, King und allen RNadfolgenden gu uns gebrache 
worden find, fo wiffen wir wirflid) nit, was wir dazu 
benfen und fagen follen. Mich hat immer eine tlefe Webs 
muth erfagt, wenn id) von jenen Snfeln, von Hawabht und 
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Taiti (as, auf denen ein durd und durch poetiſches Natur- 
leben gu herrſchen fdeint und unmittelbar daneben eine be- 
wußtloſe, graufige Berderbtheit liegt, — eine tiefe Wehmuth, 
wenn id las, wie dort die reigendDe Todter der Gilande bem 
‘anfommenden GCuropder nad kurzem Befinnen mit Leib und 
Geele und allem Sein und Ginnen in die Arme fink, und 
der ſchmuzige Matros um einen eifernen Nagel als Gegen- 
geſchenk von derfelben lieblichen Creatur mit all ihrer Gunft 
beſchenkt wird. 

Viel weniger — ja viel einfacher mag am To⸗ 
cantins die indianiſche Menſchenwelt den Europaͤern entgegen⸗ 
getreten ſein. Und ſo iſt denn auch als unvermeidliche Folge 
davon die gemiſchte Population eine viel einfachere, ruhigere, 
beſcheidenere geworden. Wenigſtens ſchien mir die Welt von 
Cametä eine ſolche gu fein. Still und ruhig und dod voll 
Sreude ging alles der Feier des Pfingſtfeſtes nad, einer dem 
andern gang gleid), feiner gering gefddbt um feine Farbe, 
fein Herfommen, modte nun mebr europdifder Ausdrud, 
mehr indianiſche Form oder felbft mehr afrikaniſche Farbung 
ben Ton angeben. Nirgends war lauter Lärm, nirgends 
eine Unordnung, nirgends aud nur die geringfte Berlepung 
von Sittlidjfeit und Schicklichkeit. Gewif mit vollem Rect 
fagte mix der feingebildete Dr. Peixoto, Municipalridter der 
Stadt, daß weder bel folden Gelegenheiten, nod im Gange 
des gewoͤhnlichen Lebens irgendetwas Polizeiwidriges vorfele, 
und daß er vielleicht dad friedlichſte Vslfdhen, was man nur 
finden fonnte, gu bewaden hatte, ein — von großen, 
ſehr ausgewachſenen Kindern. 

Und ich glaubte ihm vollkommen. Die ganze Menſchen⸗ 
welt war auf der Straße; aber keiner hatte vorher ſein Haus 
verſchloſſen oder die Thar angelehnt. Maͤnner und Frauen, 
junge Mddden und junge Lente gingen durcheinander, ganz 
wie es der Zufall fuͤgte, aber Feiner fam dem andern gu nahe 
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ober frinfte ihn. Wirklich, diefe farbige Menſcheawelt hatte 
etwas Anmuthiges an ſich. 

Wenn man nun wiſſen will, was dieſer eigenthümlichen 
Menſchenwelt ein gang beſonderes Gepraͤge gibt, fo find das 
zwei Factoren, das Faulengen und das Baden, belbe fir 
Gametd fo wefentlidd wie dad Doppelgeprage fir eine Dent: 
MU RC. 

Faulengen 1 und Baden! Wenn die Faulhett nidt das 
erfte- aller Lafter wire, fo würde id breift behaupten, in 
Gameta waͤre fle eine grazioͤſe Tugend. Und wenn dad Ba- 
den nidjt folde Tugend ware als Mtutter der Reinlichfeit, fo 
mote id) wol glanben, daf fie in Cametä gum Lafter, yum 
zeitraubenden Lafter wird. 

Kein Arbeitsgeräuſch ſtört in Cametä die öffentliche Rube. 
Wo man hingeht und hinſchaut, wird man gar leidt eine 
Haͤngematte fdwingen feben, in welder fic) eine vom Nichts⸗ 
thun auérubende Greatur eine mdfige Bewegung madt. 
Diefe Hangemattenwirthfdaft ift ganz algemein ausgedehnt. 
Die Hangematte ift Bett, Stubl, Sofa, und darum in 
manden 3immern, wenn man überhaupt von folden reden 
will, die eingige Mobilie, die immer benugte, immer bewegte. 
Rist von dex Arbeit ruht man in ihe aus, fondern vom 
Baden. NRirgends, faum auf den Snfeln der Südſee, mag 
dad Baden fo ‘profeffionémiafig getrieben werden wie ain 
Tocantins. Hier badet alles; und wenn man dem Babes 
guftehbt, fo möchte man glauben, die Leute am Tocantins 
ſeien eigentlid) Waffermenfden, die nur gu einzelnen Zeiten 
auf bas Trockene fteigen. 

Diefe Badefcenerien find fo eigenthamltch , bag wir — 
einige Worte ſchenken müſſen. 

Unwiderſtehlich iſt die Anziehungskraft des Herren 
Bluffes. Gang abſichtslos fiche man haufig eingelne Manner, 

Aveallemant, Nord-Brafilien. I. oe J 
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Saiti las, auf denen ein durch und durch poetiſches Ratur- 
{eben gu herrſchen fceint und unmittelbar daneben eine be: 
wugtlofe, graufige Verderbthett liegt, — eine tiefe Webhmuth, 
wenn id Ind, wie dort die reigendDe Todter der Eilande dem 
‘anfommenbden Europder nad kurzem Befinnen mit Leib und 
Geele und allem Gein. und Ginnen in bie Arme fink, und 
ber ſchmuzige Matros um einen eifernen Nagel alé Gegen⸗ 
geſchenk von derfelben lieblichen Creatur mit all ihrer Gunft 
beſchenkt wird. 

Biel weniger Farbenseidh, ja viel einfader mag am Tos 
cantind die indianifde Menſchenwelt den Europaͤern entgegen- 
getreten fein. Und fo ift denn aud alé unvermeidliche Folge 
davon die gemifdte Population eine viel einfadhere, rubigere, 
befdjeidenere geworden. Wenigftens ſchien mir die Welt von 
Cametd eine ſolche gu fein. Still und rubig und dod voll 
Greude ging alled der Feier ded Pfingſtfeſtes nad, einer dem 
andern gang gleid, feiner geting gefddpt um feine Farbe, 
fein Herfommen, modte nun mehr enuropdifder Ausdrud, 
mehr indianifde Form oder felbft mebr afrikaniſche Farbung 
ben Ton angeben. Mirgends war lauter Laͤrm, nirgendé 
eine Unordnung, nirgends aud) nur die geringfte Berlegung 
von Sittlidfeit und Schicklichkeit. Gewiß mit vollem Redht 
fagte mix ber feingebildete Dr. Peixoto, Municipalridter der 
Stadt, daß weber bet folden Gelegenheiten, nod im Gange 
des gewobhnliden Lebens irgendetwas Polizeiwidriges vorfiele, 
und daß er vielleicht dad friedlichſte Volkchen, was man nur 
finden fonnte, gu bewachen hatte, ein Voölkchen von grofen, 
febr ausgewadfenen Kindern. 

Und id glaubte ihm vollfommen. Die ganze Menfdens 
welt war auf ber Strafe; aber Feiner hatte vorher fein Haus 
verfdloffen oder die Thar angelehnt. Maͤnner und Frauen, 
junge Madden und junge Leute gingen durdetnander, ganz 
wie es der 3ufall fügte, aber Feiner fam dem andern gu nabe 
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oder frinfte ihn. Wirklich, dtefe farbige Menſchenwelt mate 
etwas Anmuthiges an fid. 

Wenn man nun wiffen will, wad diefer eigenthümlichen 
Menſchenwelt ein gang beſonderes Gepraͤge gibt, fo find das 
zwei Factoren, das Faulengen und das Baden, belde fair 
Cametd fo wefentlid) wie dad Doppelgeprdge fiir eine Dent: 
mũnze. 

Taulensen 1 und Baden! Wenn bie Faulhett nicht dae 
erfte- aller Lafter wire, fo wuͤrde id dreift behaupten, th 
Cametaä ware fie eine grazioͤſe Tugend. Und wenn das Ba: 
ben nidt folde Tugend ware als Mutter der Neinlidhfeit, fo 
möchte id) wol glanben, daß fie in Gameté gum Lafter, jum 
zeitraubenden Lafter wird. 

Kein Arbeitégeraufd ftért in Cametd die sffentlide Rube. 
Wo man hingeht und hinſchaut, wird man gar leicht eine 
Hangematte ſchwingen fehen, in welder fid) eine vom Nichto⸗ 
thun auérubende Creatur eine mäßige Bewegung mad. 
Diefe Hangemattenwirthfdaft ift gang algemein ausgedehnt. 
Die Hiangematte ift Bett, Stuhl, Sofa, und darum in 
manden 3immern, wenn man überhaupt von folden reden 
will, die einzige Mobilie, die immer benugte, immer bewegte. 
Richt von der Arbeit ruht man in ihe aus, fondern vom 
Baden. Nirgends, faum auf den Snfeln der Sudfee, mag 
das Baden fo ‘profeffiondmadfig getrieben werden wie ain 
Tocantins. Hier badet alles; und wenn man dem Baden 
jufteht, fo méchte man glauben, die Reute am Tocantins 
feien eigentlid) Waffermenfden, die nur gu einzelnen Zeiten 
auf dad Trocene fteigen. | 

Diefe Babefcenerien find fo eigenthuͤmlich, bag wir ibnen 
einige Worte ſchenken müſſen. 

Unwiderftehlid) ift die Angichungétraft ded herrlichen 
Bluffes. Gang abfichtslos fleht man haufig einzelne Manner, 

Avé: s@allemant, Norvd-Brafilien. I. hte Ce Sas 
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Wir famen an, al6 man gerade eine Art von Proceffion 
mit Lictern aur Kirche anordnete. Eine ganz gute Muſik 
ging voran. Ihr folgten einige gu höchſt bunten Engein 
umgefleidete Madden. Dann fam die Imperatriz, ein ere 
wachſenes, -jungeds, gut ausfehendes Madden mit ungeheuerer 
Krone aus Pappe, Bandern und Vergoldungen beftehend. 
Gang GCametd folgte und ‘fallte die huͤbſche, reinliche Kirche 
mit ſeſtſamen Siguren. 

Die weiblide Population bildete die uberwiegende Majo- 
ritat. Raum eine ganz weife- Frauenerideinung fah ich, 
dafür aber alle nur moͤglichen Schattirungen von Weis durdy 
Gelb und Braun zum ‘tefften afrifanifden Schwarz. Offen: 
bar war der Hauptftamm, aus dem Ddiefe feltfame Frauenwelt 
hervorgefnospet war, der indianifde, der reine echte Stamm 
der Tapuis. ) 

Wie febr ſich and) diefe fo zahlreiche Sndianerwelt an 
den meiften Stellen, wo thr der herandringende Curopadismus 
qu nabe fam und den offenbarften Sieg davongutrageu drohie, 
tiefer an den Flüſſen hinaufziehen und bad gang regellofe 
Waldleben dem gefesliden in Stddten, Ortidaften oder dereit 
Nachbarſchaft vorziehen modte, fo haben fid) dod gar viele 
ber Gultur gendhert und ſich ihc angefdfoffen, foweit fie 
ihnen eben gebradht wurde. So wohnen in und um Cameta 
nod) viele gang reine Tapuifamilter, -inande von faft ſchwarz⸗ 
brauner Farbung und edt indianifd+mongolifhem Habitus, 
aus einer Quelle entftanden mit ben Chinefen in der fernen 
Oſtwelt, ftille, rubige Naturen, die ben Schatten gleich hinter 
den Meritipalmen am Ufer lieben und ihr bedeutungsloſes 
Dafein harmlos abfpinnen. Bon diefen bemerfte id) faft 
feinen in der Rirde, felbft unter den Frauen nidt. Eine 
ihren gang eigenthümliche Bloͤdigkeit hatte fie guriidgebalten. 

Defto gahlreider war die europaifd-indianifde Mifdung 
in ihren verfdiedenen Abſtufungen vertreten in der Kirche, 
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und nod viel mehr am fokgenden Tage durch dle ganje 
— Stadt, die den herrlidjften Pfingftfonntag feterte, — {ene 


feltfame Mifdung, deren Angehdrige Mamelucos genannt 


werben. ; 
Rod) war ber Tag nidt vdllig angebroden, als id) mich 
in Der ſtillen Glut ded Fluſſes bewegte, ohne einen Concur⸗ 
tenten irgendwo beim Baden gu entdeden. Aber ſchon famen 
aus nahen und fernen PBalmentoinfeln etngelne Ganoté mit 
Sapuifamilien angezogen, vom weißen Segel getrieben oder 
dem furjen Ruder mit telerrundem Blatte, womit diefe Ru⸗ 
derer ungemein haftig das Wafer durchſchneiden. 

Mit welder Freude durcdhmufterte id) die Tapuigruppen 
in den Canots mit meinem Fleinen Fernrohr! Meiftens 
rubern gwei Maͤnner vorn und hinten, der legte Jacoman, 
Steuerer, genannt; ober es ftenert aud cine Frau mit einem 
feften Ruder von tellerrunder Form. Bn dev Mitte fist die 
Familie, immer mehr Frauen und Madden ald Manner und 
Knuben, in weifen, oben offenen Hemben und einem blauen 
oder fonft dunfeln Rok um die Hiiften. Die Altern Frauen 
raudjen meiftené bei ſolchen Gelegenheiten aus fangen, diin- 
nen, in der Regel bunten Holardhren mit Heinem Mundſtück 
von Blei und einem fleinen ſchwarzen Thonfopf, der oft ver- 
goldet ift. Rleinere, nufbraune Kinder, meiſtens gang nackt 
bid au feds oder acht Jahren hinauf, ſitzen zwiſchendurch. 
So fahren fie mit ruhigem, ſtillem Ernſt durch den goldenen 
Morgen zur Kirche; kaum je ſchien es mir, als ob ſie mit⸗ 
einander ſpraͤchen. Deſto huͤbſchere Gruppen bilden dieſe 
ſchweigenden braunen Menſchen. Eine junge Frau ſah ich, 
die mit kundiger Hand ſteuerte, waͤhrend ſie im linken Arme 
ihr kleines, nacktes Rind hielt und ſtillte. Auf dem Rande 
des Canots ſaß ein halberwachſenes Maͤdchen; die konnte 
es nicht uͤber das Herz bringen, daß der ſchoͤne Fluß in der 
Morgenfriihe fo unbenutzt vorbeirennen ſollte. Sie hatte den 


42 


Rod bis über das Knie anfgefdlagen und platfderte mit den 
gierliden Beinen im Wafer umber. Wabrhaftig, es war 
eine lebendige Gifderfcene aus dem Golf von Reapel! Oder 
ein Bild vom fernen Taiti! 

Mit Herrn La Roque machte id einen Spagiergang in 
ben Wald, der ſich mit ſeinen Borpoften bid an das Garten 
thor meined Gaftfreundes draͤngt. Schmale Fußſteige führen 
überall hinein in das Dickicht. Kaum einige Schritte braucht 
man zu thun, ſo ſteht man vor der indianiſchen Wohnung, 
por der die ſtillen, beſcheidenen Bewohner freundlich grüßen 
und gern ihre kleine Anpflangung zeigen, wenn man dad 
eigentliy eine Anpflanzung nennen will, wo man faum eine 
unbedentende Lichtung entbeden fann. Hier wudhert dann 
wol der Galebaffenbaum mit feinen runden Früchten, deren 
ausgehoͤhlte Scale meiftens dad ganze Hausgerdth bildet, — 
hier waͤchſt der Orangenbaum mit der duſtern Mangiferc 
wetteifernd ben hohen Balmen gu, welde dem Tapui mins 
beftens die Halfte, ja die grofere Maffe feiner Lebensbedürf⸗ 
niffe friften. Sn dichten Gruppen ſteht am Haren Waldbad 
die ſchlanke Suffara und bietet in Menge die reifen Beeren 
gum Aſſai. Dicht neben ihr prangt eine der edelften, wenig’ 
ſtens feltfamften Balmenformen, die ich bidher fab, die Ba 
- cabapalme. | 

Oenocarpus disticha hat man mit rechtem Gefdid cine 
Palme genannt, die gang wie die Urania unter den Mula 
ceen nur nad) gwei Seiten und nad oben Blatter entwidel. 
Der ſtolzirende Pfau fann feinen Schweif nicht ſchoͤner jum 
regelmdfigen Fader ausbreiten, als die Bacabapalme ihre 
gefiederten Blatter treibt. In der wunderfamften Harmonie 
waͤchſt oben aus ſchlankem Balmenftamm erft ein Blatt nad 
links, dann eins nad rechts und fo fort abwedsfelnd, bid der 
mathematifd) genaue Halbkreis fertig ift, in dem fid de 
Blattfpigen gueinander ſtellen. Dieſe Zweizeiligkeit ift hoͤchſ 
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eigenthimlid), ein Gigenftnn der Natur, den fie, wie i (don 
oben fagte, gang genau fo in der Bildung dev Uranien dare 
geftellt hat; und wir müſſen fie mit diefem Gigenfinn fdon 
faufen laffen und uns freuen aber die herrliche Bildung. 

Aus den Friidten der Bacaba läßt fid) ein oliger Saft 
berauswafden, der gang nabrhaft und ſüßlich woblfdmedend 
fein foll. Dod) laͤuft hierin die ſchlanke, Heine Euterpe edulis 
mit ihrem unverwüſtlichen Affai allen andern Balmen den 
Ragg ab. Gie ift und bleibt die Wobhlthaterin des Tapui 
in feiner Heinen Waldwohnung; man will feine andere neben 
ihr anerfennen. : 

Dod ift damit keineswegs der gange Reichthum der in⸗ 
dianiſchen Waldwohnung angedeutet. Zu dichtem Gebüſch 
zuſammengedraͤngt wuchert fiberall im Walde der Cacaobaum. 
Weithin glangt die gelbe, grofe Fruchtkapſel. Sie enthalt 
aufer den befannten Bobhnen eine fduerlide Pulpa, die man 
mit 3uder conjfervirt in fefter oder gelatinofer Form. Die 
Bohnen brauden nur gereinigt gu werden, eine Arbeit, die 
yon den fleinften Rindern im Schatten verridtet werden fann 
und eine Art von gefelligem Vereinigungspunkt bildet, wozu 
fid) bie Waldnadbarn mit ihren Familien gegenfeitig formlid 
cinfaden. Die Bohnen halten fiir fo geringe Arbeit immer 
einen bedeutenden Preis und werfen fleipigen Sammlern 
immer einen Hubfden Gewinn ab. 

Und dod) fteht der Gewinn, der aus dem Gacaopflicden 
entfteht, faum in einigem Verhältniß gu jenem, der aus der 
Siphonia elastica flieft. 

Die Siphonia elastica, der echte Gummibanm, Serin⸗ 
gueira, wächſt fberall im Walde um Cametd, eine fdlante, 
gu hoben Bdumen aufwadfende Euphorbiacee aus bem Tri⸗ 
bud der Crotoneen, alfo gang nahe verwandt mit bem Ri- 
cinusgebifd), der Mantocpflange und der Jatropha, — leicht 
zu erfennen an den-immer gu dreien auf einem langen Stiele 
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sufammengefteliten fangettformigen Bldttern, welche an ihrem 
gemeinſamen Bereinigungdpuntte einige fleine Drifen, mei⸗ 
ftend awei ober drei geigen, wie ſich folche bei vielen, na 
mentlid) baumartigen Cuphorbiaceen finden. Haͤufig ſtehen 
die gemeinfamen Blattftiele dieſer Oreiblatter wieder gu dreien 
jufammen. Der ganae Baum hat einen fdlanfen Habitus 
und meiftend nidt uͤbermaͤßig viel Laub. 

Defto grofer ift der Reidthum, der in feinem Innern 
fließt. Raum ein Blatt braudt man abzubrechen, kaum mit 
dem Daumennagel die Rinde etwas gu verwunden, fo fließt 
haftig aus der Wunde eine weife Mild) heraus, welde auf 
gefangen in. ein aus friſchem Lehm gemachtes Gefaͤß und 
bann ber eine bellebige Form geftriden und im Rauche von 
ben brennenden Nüſſen der Attaleenpalmen getroduet und 
geſchwaͤrzt, das befannte Gummi-elafticum, liefert, jened be 
rifmte, fo vielfad) angewandte Product, welded nod durd 
fein Gurrogat aus feiner Alleinherrfdhaft hat verdrdangt wer 
ben fonnen und dedwegen immer bedeutend preishaltig if. 
Mit fleifigen Gummiſammeln fann hier ein thatiger- Menid 
teid) werden, obne fic) viel mit Arbeit gu plagen. 

Nur erinnern darf ich neben diefem Reichthum an die 
verſchiedenen Arten von Anonaceen mit guderfifen Fruͤchten, 
nur erinnern an die gu mächtigem Baume aufwuchernde Pa- 
couri, jene Platonia insignis, vielleicht bie hoͤchſte unter den 
Cluftaceen ober Guttiferen, deren Fruͤchte ein angenchmed 
Effen liefern, befonders aber mit Zucker eingemadt bod: ge 
ſchaätzt ſind und weit verfandt werden, ſodaß man fie ſchon 
in Europa fennt. ‘ 

Ueber alle diefe, ja uͤber alle Laubgipfel ded Waldes 
tagt nun hod) hervor bie Bertholletia excelsa, aud dev da⸗ 
milie der Lecythidaceen, aber bennod) rvefenttids verſchieden 
von der Lecythis ollaria, wie man auf den erſten Bid, 
den man auf beide Baume wirft, erfennen fann, ‘Dena 
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wadbrend die Lecythis ollaria, die edjte Sapucaia, einen 
mddtigen, faft walzenrunden Stamm mit rauher Rinde lie⸗ 
fert, welder ſchnurgerade emporftrebt gu 70 — 80 Fuß, obne 
einen eingigen Aft abgugeben, und dann erſt eine im Bers 
haͤltniß zum Stamme auffallend fleine Laubfrone bildet, loft 
fic) der gewaltige Stamm der ‘Bertholletia excelsa fdon 
früher gu Aeften und einer ſchönen, weitaudsgedehnten Krone 
auf. Wud) find die Blatter beider verfdhieden, erftere fleiner, 
leptere grofer und didjter gufammengedrdngt. Bei der Sapu- 
cata bleibt der grofe, plumpe Frudttopf am Aſte figen; der 
nad) unten gefebrte Dedel fallt ab, und ibm folgen die mit 
einer lederartigen Schale bededten Nüſſe bald nad, wabrend 
der Topf fipen bleibt am Mfte, ja oft auf Mtonate. Richt fo 
bie Bertholletia. Hier fault, wenn die Frucht reif ift, der 
Grudtitiel ab, und dle fugelrunde Frucht fallt, ohne aufzu⸗ 
fpringen, zur Erde. Zwar geigt ſich am obern Ende der 
Kugelfrumt die Zeichnung eines Dedels; ja man findet fogar 
mandmal in feiner Mitte ein Heines Lod, die offene Narbe 
ber jerfallenden Mittelfaule in der Frucht; aber die Kugel 
Offnet ſich nicht gutwillig, fondern bedarf, um fic) jerfprengen 
ju laffen, einiger tidjtiger Axthiebe. Springt fie dann auf, 
fo fallen jene allbefannten {anglidy dreiedigen Nüſſe mit har⸗ 
ter, rauber Schale heraus, die in allen Handelsftddten unter 
bem Namen von Pariniiffen verfauft werden. Go gewaltig 
ift die Gefammefrudt, daß fie beim Herunterfallen tief eins 
ſchlaͤgt in den Boden. 

Go der Reidthum, der um bie Wohnung ded Waldbe- 
wobners herumwmudert, der mannidfaden Blitenpradt hod 
oben auf den Gipfeln von eingelnen Leguminofen, im Ge⸗ 
buͤſche zahlreicher Apochneen, auf anmuthig kleinen Melaftomen 
gar nidt gu gedenken. 

Und dazu noch die liebliche Zuſammenſtellung dieſer Einzel⸗ 
formen! Unſer Weg führte uns über eine lange, unſchein⸗ 
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lide Brie, unter welder ein fleiner, Maver Bad hindurch⸗ 
eilte, — die Bride von Curimäo. Won ihr gu beiden Seis 
ten bin fann man eine Heine Strede in den Wald hinein⸗ 
feben, zwiſchen lieblichen Balmen und mannidfaden Laub- 
bdumen hindurch, während freundlidhe Sonnenblicke durd die 
vom kühlen Winde bewegten Blatter beider Pflanzengruppen 
hindurchgleiten bid auf den Boden ded Haren Waſſers. Das 
ift bie ganze Herrlichkeit der einfachen Holsbriide von Curis 
mdo, und dod) möchte td) jedem nur ein Moment der Ans 
ſchauung von diefer Bride Hinab gounen. Er würde fold 
Moment nie wieder vergeffen. 

Aber bei all diefer Naturſchönheit fommt fein bHobherer 
Muffhwung in der Seele des Waldbewohnerés yu Stande; 
bei allem Reichthum um ibn herum ift und bleibt er arm; 
benn er fennt feine Freude am Befig. Gang regelmiafig 
trifft man, wenn man an Ddiefe mandmal gang netten, von 
hohem Palmbdad) üͤberbauten Waldhiufer tritt, den Mann 
faul fid) in der, Hängematte ſchaukelnd; oder ev treibt fid 
im Walde, in ber Stadt, auf dem Fluffe umber. Cine 
dltere Frau fommt meiftend gum Vorfdein und ſchwatzt gar 
gu gern mit bem Fremden, waͤhrend braune, meiftens ganj 
nadte Sungen mit frifden Schelmengefichtern, glaͤnzend 
ſchwarzem, furgem Haar, derben und augleid) ungemein wobl 
propoftionitten Rdrperformen umberrennen ober zuthulich 
bem Anfommenden entgegenfommen und gern mit ihm reden. 

Bor der Thuͤr aber liegt auf einer Matte im Schatten 
des vorfpringenden Daches die Todter, oft ein fo reizendes 
Gefdopf, wie dte braune Mleopatra nicht reigender fein fonnte, 
gumal dann, wenn fdon europäiſches Blut in die Familte 
elngefloffen ift, halb verfegen, halb neugierig den Fremden 
anblidend, ber durch ben Wald gegangen fommt, obne 
eigentlich etwas Befonderes gu wollen; wie man denn im 
Heifen Klima nicht begreifen fann, wie jemand mehr als 
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die allernothwenbdigften Bewegungen madt und gum pail Lg 
gen umbergebt. 

Die gemiſchte Frauenraffe von Cametd! Eine eigene, 
vielfad) anregende Studie finnte der Reiſende liber diefe hells 
braune und dunfelbraune Welt maden, ohne damit das an- 
jiehende Thema erfdhdpft au haben. 

In den meiften Weltgegenden, namentlich in gréfern 
HandelSftadten ift den Frauen und Madden gemifdter 
Raffen das tribe, traurige Los geworden, neben den rein 
europdifden Dejcendenten eine aweite, viel geringer geadhtete 
und felbft veraditete Rlaffe gu bilden, namentlid) in fittlicher 
Beziehung. Saft aberall Hat man fie gu Bajaderen und 
Töchtern wilder Leidenfehaften machen wollen und nie daran 
glauben fonnen, daß aud) in diefen Menſchenklaſſen ſich gute 
Gefinnung und Gefittung entwideln und behanpten fonne. 

Ich will nicht in Abrede ftellen, daß Hunderte von malen 
bei biejen gemifdten Raffen Leidenſchaft in feder Begiehung 
ben Sieg davontrage über Grundfag und Wollen oder gar 
Diirfen. G6 fiegt in ihnen allerdings ein gewiffer Cpifus 
rdiémus. Eine Freude, ein Vergnügen bis gum vollften 
Buge ans dem Beder ded Genuffes mag ihnen erlaubt ers 
ſcheinen, folange niemand ein Unrest, Schade, eine Beein⸗ 
trddtigung entfteht aus foldem Genuß und Vergniigen. 

Je weiter nun das Menfdengemifd von Europas ſtren⸗ 
gern Gormen und Anforderungen fern liegt, defto felbftvers 
ſtaͤndlicher erſcheint ihm das Nadjgehen natürlicher Anforde⸗ 
rungen und Leidenſchaften. Wenn wir die Gecſchichte faft 
aller Südſeeinſeln leſen, wenn wir die erſten Naturklänge 
von dorther vernehmen, wie fie von einem Wallace, von 
Byron, Cook, King und allen Nachfolgenden zu uns gebracht 
worden find, fo wiſſen wir wirklich nicht, wads wir dazu 
denken und ſagen ſollen. Mich hat immer eine tiefe Weh⸗ 
muth erfaßt, wenn ich von jenen Inſeln, von Hawahi und 
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Saiti (a6, auf denen ein durd und durch poetiſches Natur: 
{eben gu herrſchen ſcheint und unmittelbar daneben eine bes 
wußtloſe, graufige Verderbtheit liegt, — eine tiefe Wehmuth, 
wenn id [a8, wie dort die reigende Todter der Gilande bem 
‘anfommenden Europder naw kurzem Befinnen mit Leib und 
Seele und allem Sein. und Sinnen in die Arme finkt, und 
der ſchmuzige Matros um einen eijernen Nagel als Gegen- 
geſchenk von derſelben lieblichen Creatur mit all ihrer Gunft 
befdentt wird. 

Piel weniger farbenreid), ja viel einfadher mag am Tor 
canting die indianifde Menfdhenwelt den Curopdern entgegen⸗ 
getreten fein. Und fo iff denn aud ald unvermeidliche Folge 
davon die gemifdte Population eine viel einfachere, rubigere, 
befdjeibenere geworden. Wenigftend ſchien mir die Welt von 
Cametaͤ eine ſolche gu fein. Stil und rubig und dod voll 
Greude ging alles der Feier des Pfingſtfeſtes nad, einer dem 
anbern gang gleid, feiner gering geſchätzt um feine Sarbe, 
fein Herfommen, modie nun mehr europdifdher Ausdruch, 
mehr indianifde Form oder felbft mebr afrikaniſche Farbung 
ben Ton angeben. Nirgends war lauter Laͤrm, nirgends 
eine Unordnung, nirgendd aud nur bie geringfte Berlegung 
von Sittlichkeit und Schicklichkeit. Gewiß mit vollem Recht 
fagte mix der feingebiloete Dr. Peiroto, Municipalridter der 
Stadt, daß weder bet ſolchen Gelegenheiten, nod im Gange 
des gewöhnlichen Lebens irgendetwas Polizeiwidriges vorfiele, 
und daß er vielleicht das friedlichſte Volkchen, was man nur 
finden könnte, gu bewachen hätte, ein Bolfdhen von großen, 
febr ausgewadfenen SRindern. 

Lind id glaubte ihm vollfommen. Die gange Menſchen⸗ 
welt war auf ber Strafie; aber fetner hatte vorher fein Haus 
verfdloffen oder die Thar angelehnt. Manner und Frauen, 
junge Madden und junge Leute gingen durcheinander, gan} 
wie ed ber 3ufall figte, aber Feiner fam dem andern gu nabe 
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oder frinfte ihn. Wirklich, dtefe farbige Menſchenwelt hatte 
etwas Anmuthiges an ſich. 

Wenn man nun wiſſen will, was dieſer eigenthümlichen 
Menſchenwelt ein ganz beſonderes Gepraͤge gibt, ſo ſind das 
zwei Factoren, das Faulenzen und das Baden, beide für 
Gametd fo weſentlich wie das Doppelgepraͤge fiir eine — 
münze. 

Faulenzen und Baden! Wenn die Faulheit nicht das 
erſte aller Laſter waͤre, ſo würde ich dreiſt behaupten, in 
Cameta waͤre fie eine gragidfe Tugend. Und wenn das Ba⸗ 
den nidt folde Tugend wire alé Mutter der Neinlicfeit, fo 
modte id) wol glauben, daf fie in Cametd gum — zum 
zeitranbenden after wird. 

Kein Arbettdgerdufd ſtört in Gametd die Hffentlide Rube. 
Wo man hingeht und hinfdaut, wird man gar leidt eine 
Hangematte ſchwingen fehen, in welder fich eine vom Nichto⸗ 
thun auérubende - Greatur cine mäßige Bewegung made. 
Dieſe Hangemattenwirthidaft iſt gang aligemein ausgedehnt. 
Die Hangematte ift Bett, Stubl, Sofa, und darum in 
manchen 3immern, wenn man überhaupt von folden reden 
will, die einzige Mobilie, die immer benugte, immer bewegte. 
Rit von der Arbeit ruht man in ihe aus, fondern vom 
Baden. Nirgends, faum auf den Inſeln ber Südſee, mag 
das Baden fo profeſſionsmaͤßig getrieben werden wie ain 
Tocantins. Hier badet alles; und wenn man dem Baber 
zuſieht, fo médte man glauben, die’ Reute am Tocantins 
ſeien eigentlid) Waffermenfden, die nur yu einzelnen Zeiten 
auf das Trockene fteigen. 

Dieſe Badeſcenerien find fo eigenthümlich, daß wir — 
einige Worte ſchenken müſſen. 

Unwiderſtehlich iſt die Anziehungskraft des hewlichen 
Bluffes. Gang abſichtelos Reht man haufig einzelne Manner, 
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Frauen, Knaben und Madden an denfelben heranfommen. 
Der Mann will in ein Canot fteigen; aber faum fpiilt die 
Welle bis an feine Fuͤße, und er wirft die leidhte Kleidung 
ab, um fic felbft ind BWaffer yu werfen. Die Frau fommt 
thre Gartentreppe hinunter, um irgendein Stidden eng, 
eine Galebafie, einen Topf auszuſpülen; und nur eben an 


' die Fingerfpigen ledt die fihle Flut, fo wird aud die Frau 


das ſchneeweiße Hemd von fic) werfen und mit dem cine 
faden Rok oder gang unbefleidet ins Wafer ſpringen, cinige 
Züge ſchwimmen und davongeben, im Gehen fic dad Hem 
liberwerfend. 

Wenn eine Mutter ihren Sungen an den Fluß hinunter 
ſchickt zu irgendeiner Handreichung, fo fann fie feft darauf 
rechnen, daß der Burſche ungernfer nicht wiederfomm. 
Schnaufend, platidernd und jubelud ſchwimmt cr mit dea 
Mtersgenoffen feiner eigenen Amphibiennatur umber; fie tau⸗ 
chen ſich, verſchwinden, find aber dem Wafer, unter dew 
Wafer; und um recht tief, redyt (ange unten im Grunde zu 
bleiben, nehmen fie vom Ufer zwei grofe Thonklumpen in 
die Hand; damit verfenfen fie fic); man fieht oft mit Angf 
hin; aber fold) braunes Völkchen ertrinkt nidt. Wie oft fab 
id braungelbe Buͤrſchchen von acht bis zehn Jahren, wenn 
die Flut rect hod) war, hod) von einer Treppe, einem Pfabl, 
einem Gekinder kopfwaͤrts herunterſtuͤrzen. “Wie oft trieben 
fle iby Spiel im Wafer mit Nachahmen der fogenaunten 
Tummler, weldhe im Moment ves halben Heraustauchene, 
was fie in einem halben Bogen und im Fortbewegen than, 
ſchnarchend Luft holen. So aud diefe Knaben. Fm Halb- 
bogen taudten fle auf, holten fdnardend Luft und waren 
wieder verſchwunden. Gang fleine Rerle aber, die nod) nidt 
legitim find im wilden Badetumult der grofern, begniigen 
fi) damit, unter grofer Muͤhe in ein Ganot gu klettem und 
vom außern Ende deffelben in das Wafer yu fpringen. Rit 
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vier bis fünf Ziigen find fie wieder am Ufer, um unter. vieler 
Arbeit daffelbe Experiment gu madyen. . 

Selbft junge Maͤdchen ven 12 bid 14 Sabren nehmen 
nod unbefangen am gemeinfamen Baden theil, liebliche 
Juffarapalmen, an deren oberm Stamm die Blütenknospen 
maͤchtig empor(dwellen, um gur vollften Gntwidelung gu ge- 
langen, waͤhrend die erwachſenen jungen Madden in fleinern 
Rudeln einige Schruͤte weiter gehen, um am Waldrande ju 
baden. Vier ſolche ſchlanke Cuterpenmaddden fand id) einmal 
in einer ftillen Waldesbucht fic) baden, als id auf einfamem, 
faum gaugbarem Pfade fpagieven ging. Bis gu den Hiiften 
ftieg den lieben, belbraunen Stindern die lodende und küh—⸗ 
fende Glut, an der fie gar nidt fatt werden fonnten. Dann 
ſchwamm wol die eine oder andere in rubigen Zügen um die 
Gruppe herum, und dad feiue, ſchwarze, uppige Haar flog - 
ber den aberfluteten Ridden bin. Ober zwei faften fic’ 
kichernd und ringendD, um fid) untergutaudjen, gingen aber 
im gleichen Kampfe beide unter und lieben ein Moment 
gang verſchwunden, bis fie, vom Waffer fortgetragen, einige 
Moafter abwaͤrts einzeln wieder gum Borfdjein famen und 
fonaufend gu den Gefdhrtinnen zurückſchwammen, wo fie 
dann alle ané Ufer gingen, niederhodten und vor dem An⸗ 
fleiben ans dem üppigen ſchwarzen Haar feitlid) über die 
Schutter hin dad Waffer ausdrückten, weldjes perlend über 
pen ſchoͤnen Rücken hinabrollte. 

Solch eine einzige Gruppe an der Flut des Tocantins, 
unter Palmen und dunkelm Cacaogebifd, iſt ein gar liebes 
Bild, cin ftilles, heiliges Waldgemalde. 

Und dock ſah ich cing, was noc) reigender war. Ging 
junge Grau gemifdter Rafe fam mit einem lieben kleinen 
nadten Merl von etwa fess Sahren an den Flug. Nur mit 
einem blauen Ridden um die Hiften ging die fdjlanfe Grau 
im das Waffer, und in anendlider Anmuth umſchwammen 
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fic) Mutter und Mind, 616 die Mutter didt am Ufer niedere 
hodte, damit der kleine Frag ihe den Rücken waſchen jfollte. 
Das that er aud), aber wenn er dref bid viermal mit der 
Heinen Hand liber die fdhone Wellenlinie des Rückens ge- 
fabren war, gab er ber Mutter mit voller Gand einen 
Slag, daß es weithin klatſchte. Die junge Mutter drehte 
fic) dann ſchnell um und drobte ſcherzend und das Kind 
wollte umfallen vor Laden. Dads dumme Spiel, was eben 
nur fir Mutter und Rind Sinn und Verftand und endfofe 
Wonne hat, trteben fle lange fort. : 
Diefes Baden und Sdwimmen und Tauchen bat wan 
eine doppelte Folge. Dad Perfonal von Cametd, namentlig 
dad weiblide, ift dad reinlidfte, was ic) in meinem eben 
getroffen babe, und Fann allen andern weniger babdenden 
Menſchengeſchlechtern recht gum Vorbild und Mufter dienen. 
Heller oder dunfler, diefe Frauen und Madden haben eine 
Reinheit ber Haut an Armen, Sdultern, Hals und Geſicht, 
pie wirklich felten, aber in Gametd gang allgemein iſt. Ihre 
Haut duftet förmlich den Wafferdunft des Fluffed ans, obne 
aud nur im geringfter, wie e8 am Mequator und bei der 
gemifdten Klaſſe fonft wol haͤufig vorfommt, einen Gerud 
yon Tranéfpiration gu verrathen. So dict aufammenge- 
draͤngt gingen wir am Pfingftfeft in der Straße, fo angefalt 
war die Rirde, fo gang nabe bei mit vorbei gogen die zahl⸗ 
reichen Menfden, und dod verrieth niemand irgendwelden 
Hautdunft, als nur den ber vollen Friſche und Reinheit. 
Aber aud) eine feltene, wenigſtens fiir heife Gegenden 
feltene Grifde der Form und des ganjen Tonus ruft das 
viele Baden im Fluffe hervor. Das Heife Klima und eine 
gewiffe Ratvetdt bewirken eine große Freiheit der Toilette bei 
Frauen und Madden. Selbft in Héufern, welche Wohl: 
habenheit und Erziehung verriethen, fah ich bet den jungen 
Madden, die dem Pfingfiperfonal in der Strafe gufaben, 
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eine zierliche Radldffigfeit, die man in einer Weltſtadt fir 
wilde Stofetterie balten wiirde, die mix aber Wie die unbe- 
farigenfte Ratur erfdien. Ob ein Mtodeladen in Cameta ift, 
ober eine pariſer Schneiderin den Madden die Kleider zu⸗ 
ſchneidet, weiß id) nicht. Dod) batten fie meiftens wenig 
Zeug flix den obern Theil bes Kleides genommen, Mermef 
waren faum awei bis drei Finger breit, alles fap weit und 
lofe, loder und luftig, und die fddnen, von feinem Schnuͤr⸗ 
leib eingezwaͤngten und gebaftenen Frauenformen wurden 
ebenſo frei vom kuͤhlenden Nordoſtwinde umſpuͤlt und friſch 
gehalten wie von den Wellen des palmenreichen Tocantins, 
Mir ſchien eben, wie geſagt, eine unendliche Naivetät in 
dieſer ſonſt volllommen geſchmackvollen Kleidung zu liegen; 
lebhaft erinnerte fle mid) daran, daß die Großmülter von 
manchen dieſer ſelbſt ſehr hellen, faft gang europaiſch aude 
ſehenden Maͤdchen vielleicht kaum mit einigem Federſchmuck 
behaͤngt auf demſelben Tocantins gefahren waren, an welchem 
die Enkelinnen jetzt die Uebergangsperiode zu einer vollkom⸗ 
men europaͤiſchen Kleidung durchmachten. 

Hoͤchſt merkwürdig iſt es, wie in Vermiſchung mit euro⸗ 
paͤiſchem Element aud Form und Farbe ſich ſchnell auftflärt. 
Ich habe Töchter von echten Indianerinnen und europaäiſchen 
Vaͤtern geſehen, die wirklich faft ganz hell waren. Aber 
dennoch verrathen noch die feingeſchnitienen, ſcharf ſchwarz 
gezeichneten Augenbrauen, die langen, ſeidenen Augenwim⸗ 
pern und dad ſchwarze Auge, aus dem eine feltfame weh⸗ 
muthige Sehnſucht herausblickt, dagu eine gewiffe ſchmaͤch⸗ 
tige Sterlidjfeit ner Schultern mit ſchoͤnen, reichlichen Bufen- 
formen und unenbdlid Heine Füße und Hande die Enfelin, 
ja die Tochter der Jndianerin. Das Schdnfte an diefer 
Enfelin, diefer Tochter ift das ſchwarze Haar. Waͤhrend die 
edyten Indianer febr dichtes, ſchwarzes, aber firaffes Haar 
haben, witb es bei den Madden gemifdten Urfprungs, den 
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Mamelucas (waͤhrend die aus Hedianifeh-afriferifcher Miſchung 
entſtandenen Frauen Miſticas genannt werden im Norden 
von Brafifien), fein und von feidenartigem Anſehen. Der 
Ueberfluß dieſes fehwarzen, in reichen, halblockern Magen um 
ven Kopf gefdlungenen Haars ift praächtig, cin wahrhaftes 
Diadem auf brauner Stirn. 

So gab mir denn das Anſchauen von Fluß, Wald und 
Menſchheit in Cametaͤ mannichfache Belehrung; war dod 
STametd recht eigentlich der Eingang in die indianifde Welt 
des Amazonenfiromgebiets und thre Niſchung mit der euro⸗ 
paiſchen. 

Und ebendeswegen miſchte ſich mix in all ben Sauber 
dieſer eigenthuͤmlichen Welt, in wie prichtigen Farben, in wie 
ſchoͤnen Formen fie fd) aud) mir gerade am Pfingitfeft xigen 
mochte, eine eigene Wehmuth. 

Auch bier wird einſt, aud) hier am breiten, ungezügelten 
Tocantins, die Set fommen, wo die blaffen Gefichter, die in 
Tropenflima nod blaffer und elender ausfehen, numeriid 
vorherrfdjen werden, wie fie denn ja ſchon [ange durch Ueber⸗ 
legenbeit herrſchen; — fommen wird die Zeit, wo dee brau⸗ 
nen,’ ftillen Menfden gang verſchwinden werden.  Gameld 
wird dann gréfer, eine bebdentende Stadt werdew mit allen 
Schattenſeiten und Vorzügen einer grofer Stadt. Und aus 
pen zierlichen Maͤrchen, dte jegt nod) in unbefangener Raivetit 
thre halbindianiſchen Reise verrathen und excathen laſſen und 
fic) felbft wot einem Gingigen in bleibender Treue hingeben, 
ohne den Formenfegen einer hoblen, ſchlecht verwalteten Ringe 
gu ſolchem Ratureheleden nothwendig gu finden, werden ge 
wandte, ſchlaue Kraͤmerinnen und Verkaͤuferinnen derſeiben 
Anmuth, die mix eben ſolchen Eindruck machte, wie die Anmuth 
der Mauritien und Euterpen. 

Das waren die Empfindungen, dic mich in den leg 
ten Wugenbliden, welche id unter bem dunkeln Manga⸗ 
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baum im Garten des Herm La Rogue aubrachte, durch⸗ 
zogen. 

Wir ſtiegen die Treppe hinunter in dad Boot Mein 
neuer, bieberer Freund begleitete mid) an Bord; wir ſchieden, 
ich von ibm, um ibn mit feiner reigenden Wohnung nie wie⸗ 
der gu vergeffen. | : 

Mit vollem Strome ſchoß unfer Dampfer den madjtigen 
Tocantins hinunter. Da lag links noch die kleine, freund⸗ 
liche Aldea dod Parijos, eine ehemalige Miſſion, in welder 
man den Tapuiſtamm der Parijoe zu cultiviren ſuchte; und 
weiterhin das noch kleinere Bacajd. Ber den kleinen Kirchen 
beider wehten weiße Pfingſtflaggen. Dann ging alles in 
dichten Wald aber; nur einzelne graue Wohnungen waren 
zwiſchen den Maurittaftimmen au erkennen, — Cametaͤ ſank 
unter, und an ſeiner Stelle berührte wieder der Flußhorizont 
den Himmel hinter uns. Ein offenes Meer ſchien dort zu 
liegen. 

Weit auf that ſich per Buſen von Marais. Der Dam: 
pier durcheilte ihn, waͤhrend wir fdliefen. WS der Tag an⸗ 
brad), erfannten wir die zackigen Rirchengiebel pon Para und 
giugen eine Stunde darauf an bad Land. 

Mix war aber feitbem gu Mute, als ob id) dad tro⸗ 
piſche, halbindianifde, halbeuropdifde Idyll von Cametd nie 
wieder vergefien finnte, nie wieder veegeffen dürfte, einen 
Raturlaut, wie er nie wieder feithem von mir vernommen 
worden iff, ‘wad aud nod fpdter an enharmoniſchen Accor⸗ 
den. aué dem Walde, von den Inſeln, aber den Strdmen gu 
wir beribergetragen ward. Man fagte mir aud gleidh, daß 
ich ſolch eigenchüamliches 3ufammentreffen von beginnender Cul⸗ 
tur nnd Geftttung mit unberiibrter Ratuc wie in Cameté 
wol nicht wieder treffen würde. , 

Da. tt femme Romantik, die mit Glacchandſchuhen im 

fleinen Raden vber den Lac do’ Enghien dabineudert, wie id 
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das - bei Paris gefehen habe, feine Vierlaͤndertracht, die an 
den Strafeneden von Hamburg Rofen verfauft und unter 
bem niedlidjen Maskenanzuge manche andere Intrigue madt, 
— aud nicht bie geringfte Romantik -in Bildung und Litera- 
tur, wie fie allein dem dberbildeten Europa nod) ſchmachhaft 
erſcheint. 

Ob Leſen, Schreiben, Rechnen ſchon durchweg in Cameta 
vorkommt, weiß id nicht. In den nddftet Waldwohnungen 
bringt die Jugend es nicht einmal gum Zahlen. 

Ich fland vor foldet Waldwohnung didt am Fluffe; eine 
aͤltere Frau zeigte mic die umftehenden Waldbiume. Da 
fam ans einem Fußſteig ihre Nichte gegangen, em hüb⸗ 
ſcher, lebendiger Kindeskopf anf den prddtigen Schultern 
und dem ſchlanken Körper einer aufblühenden Jungfrau, 
Ste lieblichfte Anomalie, die man ſehen fonnte. 

- Um mir diefeds Waldphanomen Mar au madden, fragte ich 
ſie: „Wie alt biſt du?“ Rach einigem Stillſchweigen und 
Nachdenken ſagte fie halblachend: „Vierzig Jahre!’ Ich nahm 
das fir einen Scherz und erwiderte febr rubig: „Da biſt du 
nod recht jungs {dy bin fdjon 80 Jahre alt.“ Obne den 
geringften Musdrud von Zweifel fah fle mid an. Die altere 
Grau aber fagte: , Das Rind hat nod nit bas Zablen ge⸗ 
fernt. | | 

Und nun erft merkte ih, daß das grofe Rind, recht 
eigentlid) in growth a woman but in-mind a child, feinew 
Scherz madden wokte, fondern, unt vor dem: frembden Manne. 
nidt gar gu dumm gu evfdeinen, ihe Miter in Zablen aus- 
fprad. Da erfchien es mir, als of im Hintergrunde ded 
unbefangenen Wuged dennod ein Stück echter GEvanatur 
burdblidte! Wenn man .im parfaimirten Europa ein Mad⸗ 
den von 14 Sabren nod gur Rlaffe dex grofen Kinder 
ſchlagen will; wird es leicht gereigt; denn es moöͤchte lieber 
16 Jahre alt fein. Gold) ein Empfindungsproceß ging: 
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aud) wol in jenem hellbraunen Sinde vor. . Gang beftimmt 
wufte fie nidt ben Unterfdied zwiſchen 10 un’ 40 Jabe 
ren, wenn man ihr nicht zugleich den Zahlenunterſchied 
an 10 und 40 Paraͤnüſſen oder Cacaobohnen Har machte. 
lind dod fagte fie in dieſer Unwwiffenbeit nidjt: id bin 10 
Sabre alt, fondern: id) bin 40 Sabre alt! Gicher ift ficer; 
fic ein wirflidjes Rind wollte fie nun einmal nicht gehalten 
fein, oder vielmebr wollte fie gar nichts; aber die Frauen⸗ 
natur in iby {dob diesmal das Rind beiſeite, ohne die 
Gignerin beider um Rath gu fragen, und gab ein Lebensalter 
an, in weldjem man gewiß fein Rind mebr ff. 

Und dod wieder das Kind! Jn der Hand hatte fie cin 
Paar zierlicher Schnuͤrſtiefel von frangdfifihem Herfommen, 
welche fie halb verftohlen mit ſichtlicher Freunde anblicte. 
Offenbar wollte die Familie yur Stadt gehen; das Sind 
hatte aud) einen Oberrod von leichten Baumwollzeuge an, 
oben am Halſe dict augefndpft und feft um die Hüften 
mittels eines Bandes gufammengesogen. Bon irgendwelder 
Unterfleidung ſchien nicht die Rede gu feta; auch entdedte id, 
alg fie fidy hin⸗ und berbewegte, feine Strümpfe, aber cin 
Paar wunderhibfde Fuse, deren reizende Form andentete, 
daß vas ‘Baar Sehniirftiefel in ber Hand ded Dtdddyens 
wahrſcheinlich pad erfte ware, was fie in ihrem Leben be⸗ 
fommen hatte. Dads war ihr aber unbequem, und fie wollte 
ihre neuen Stiefel bis gum naben Cametaͤ in ber Hand 
tragen; da fonnte fie zugleich diefelben beffer anfeben.. 

Sonſt war nicht der geringfte Schmuck an ihr, nicht eins 
mal eine Blume im Haar, wie fie das fonft wol im Walde 
und fn der Stadt tragen. Bielmehr triefte dad volle ſchwarze 
Gaar nod) vom Waffer des eben genommenen Bades; vad 
ganze Mind duftete wie cine Matwtefe nad) einem Gewitters 
fhauer. Jn 14 Tagen follte fie Heirathen! Das fagte fie 
fel6ft in dex unbefangenften Weife. Und feltfam genug fagte 
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fie nit: Em quinze dias vou cazer-me, fondetn: Quero 
cazar-me, td will mich verheirathen. Dab Mind, wae fury 
vorher nicht bis fuͤnf zaͤhlen gu koͤnnen ſchien, wenigſtens 
nicht bis funfzehn, hatte offenbar ganz nach cigenem Willen 
fid) ſchon cine Verheirathung beſorgt und wollte nad 14 
Tagen heirathen und wird es ganz gewif, aus reinem Eigen⸗ 
finn eines grofen Kindes. 

Und fo, gang genau fo ift die gange Nebergangégenetas 
tion am untern Tocantins. Wabrend die gang reine india 
nije Form, die eigentlichen wilden Tapuis, ſich vor den 
nahenden Europaͤern an dem Strome hinaufgezogen haben 
und dort in ben Wäldern tribusweiſe bis yu 4000 Indivi⸗ 
duen zuſammenleben, wenn man ſich auf the Zaͤhlen vere 
laffen will, ift diefe Uebexgangégeneration, heller an darbe, 
viel ſchöner an Form, halb im Walde verftedt in und um 
Cametd wohnhaft gebkieben. Wehr und mehr dringt {dngs 
ded maächtigen Fluffes die Cultur zur fleinen Stadt hineuf; 
auf ſchmalen, aber wohl befahrbaren Fußpfaden geht fre ven 
ber Stadt gu den eingelnen Waldwohnungen und fudt aud 
ben Kindern des Waldes friftige, vollgewachfene Gefittunge- 
menſchen gu bilden. ; 

Das gelingt der Cultur aud, gelingt thr in vielen Be 
jiebungen. Ordentlicher wird das Dach gehalten, fdidtider 
die leichte Kleidung zugeſchnitten, abgerundeter die game Le⸗ 
bensform dargeſtellt. Und doch bleibt cin kindlicher, kindiſcher 
Zuſtand aber dieſer Form ſchweben, wie der findlide Kopf 
jened Madchens tiber entwideltern Maͤdchenformen fes. We 
bie Sonne fortwährend lothrecht ber dem Walde ſteht und 
nur ein wenig bale nach der einen, bale nach der ander 
Seite fid) neigt, wo die Peritipatmen ewig graven, der 
buntle Cacacbaum immer feine goldgelben Fruͤchte bietet 
und die lieblich ſchlanke Suffavapalme eine lite nad det 
andern treibt, eine blaue Beerentraube nad ber andern reiien 
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Mgt gum Mffai, da zählt man feine Sabre and nennt fete 
Alter, und darf Ad) eben nidt wundern, wenn man groge 
Kinder trifft, die wirklich nicht zaͤhlen Esanen. 

Ebenſo wenig darf man fic wundern, wenn fie nicht 
avbeiten! Ju allem Ernſte werfe id) hier die Frage auf: 
Was follen fie denn arbeiten? Etwa den Waly umbauen, 
ver ihnen alled liefert, Affat, Palmenfosl, Riuffe, Cacas, 
Gummi und dagu nod) ſchmackhaftes Wild? Die Feier, den 
Grieden, die ftile Harmonie der Natur ſtoͤren, mit Elircender 
Art und praffelndem Feuer ſtoͤren und gerftdven, um gerin⸗ 
geve Nabrung, and now dazu eine ihuen gang frembartige 
gu ergielen? 

Und follen fie, wenn man ihnen fo den Wald, ibe 
erfted Cebenéelement, und die Gaulheit im Walde nimmt, 
aud) nod) dad zweite Lebendelement, den Fluß und dad Bas 
den in demſelben aufgeben? Gollen fie vor lauter Arbeits⸗ 
tumult etwa ſchmuzig und widerlid) werden? Dazu, welche 
tieje Bedeutung bat das Baden nicht bei ifnen! 

Raum irgendeine Landſtraße gibt es, faum emen Spazier⸗ 
gang. Dazu echauffirt das Geben und fat ebenfo viel now 
bad Reiten, und ruft Transfpiration herver. Und wer hat 
am Ende cin Pferd, wenn der Flup mit feinen weiten Armes 
bie atleinige Landſtraße bildet? 

Go vertritt denn Ber Tocantind die öffentliche Promenade 
und dad Schwimmen in ihm die Leibesbewegung, getabe in 
einem heißen Plima die angenehmſte. Richt einmal die Fife 
brandjen den Roeper gu tragen; kaum braudt man Haͤnde 
und Füße gu regen, um von den Wellen getvagen gu werden 
und bin und ber in ibnen gu ſchweben. Und bei dieſer Be⸗ 
wegung with man nigt einmal warm und gesdth im feine 
Transfpivation, gang abgefehen daven, daß damit ein Theil 
der Zeit und Langeweile hingeht. 

Mud) fir die jungen Maͤdchen hat das Bad feine eigene 
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Bedeutung. Geſellſchaft, Boll, Theater und Oper gibt es 
nod) nidt in Cameta. Um nun dod einen Erfag au haben 
flix all dieſe Enthebrungen, geben fie gufammen gum Baden. 
Im waldumfdatteten Wafer flehend oder umeinander herum⸗ 
ſchwimmend [aden fie dort miteinanbder oder flagen fic eins 
ander ihr eid und ihre heimlichſten Hergensangelegenteiten, 
bie eben nur der Tocanting gu hoͤren befommt. Sie find da 
recht eigentlich im indtanifdyen Element, dem fie zur Haͤlfte 
gehoren nad ihrer Mbftammung; und manche mag da wol 
der Seit gedenfen, wo die Tapuimdddien bier freter als jept 
burd) den Wald yogen und faum mehr alé einiger Sunter 
Mrarafedern bedurften, um die Toilette fertig yu maces. 
Sm Schwimmen wettelfern fie, niGSt im Tanzen; da 
ber darf man ſich nidjt wundern, wenn fie auf einſamem 
Waldwege die engen Sdyuhe in der. Hand tragen und fie 
erft vor ber Stadt oder aud) vielleicht mandmal gar nicht 
angiehen, - ; ‘ 

Dod) flirdjte id) meine Lefer au flange am Wald und 
Fluß von Cametd mit Kleinlichkeiten aufzuhalten. Laſſen 
wir das liebliche Palmenleben abgethan ſein! 

Einige Ausflüge, die ich um Parad herum vorhatte nad 
meiner Ridfehr von Cametd, mußte ich fast durchweg aul 
ſchieben. Doch bot mir cine Nachmittagsfahrt nad S.Sodo, 
etwa eine halbe deutſche Meile nordoͤſtlich von Pard, viel⸗ 
faces Intereffe dar. Dort tft eine einfache, aber andgedehnte 
Anpflangung eines guterzogenen, lebensfrifden Brafilianer’, 
Senhor Bruno. Mus dem der wilden Natur abgekaͤmpften 
Wiefenteppidh ragt in gwanglofer Regellofigteit und denned) 
in wohlbeherrſchter Ordnung die dppige Kokospalme in allen 
Altersftufen heraus, zwiſchen dem Palmetum dunfle Mange 
bdume und die hohe Spondiasart Cajafeiro, von viel ſafti⸗ 
germ Anſehen, als wir ſie in Rio kennen. Zum erſten male 
zeigte man mir aud) den hohen, vielverafteten Baum, welder 
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die Tonfabohne liefert, Dipteryx odorata, eine Papilionacee 


yon det 6— 700 Arten, die fich allein im tropiſchen Ame⸗ 


rifa finden und wahrſcheinlich nod um ein volled Drittel 
diefer Angabl fie vermebren Laffer. Befondere Aufmerkſam⸗ 
feit erregte mir and der umgehauene Stamm eines Genipa⸗ 
peice, der mid) wegen feiner Dide und Unregelmaͤßigkeit 
glauben machte, er hatte etner wilden Feigenart angebdrt. 
Mol an drei Kus fonnte der Ourdmeffer ded Stamms am 
untern Gnde betragen.  Bielleicht moͤchten wir in defer Ge- 
nipa Brasiliensis, deren Bite von gar lieblichem Duft iſt 
nad Art der Gardenien, dad Maximum der Ausdehnung 
unter den Gindoneen finden. Duft und Familtenverwandt- - 
ſchaft aber rufen in der Erinnerung des norbdifden Reiſenden 
das Fleine, befcheidene Bild ber Asperula odorata, bed viel- 
befungenen Waldmeifters, hervor. | | 

Gin hober Baum zwiſchen dieſen erſchien mir fremd. Gine 
ippige Belaubung um luftige 3weige, dide, faftgrine Blatter 
lieBen faft auf eine Qlufiacee ſchließen. Doch fprad dagegen 
die Frudt, deren Anjehen mid) auf das lebbaftefte an unfere 
RoFfaftanie erinnerte. Der Baum heift Wndiroba (Carapa 
guiannensis), aus feinen Raftanten wird ein Oel gum Bren- 
nen geprept. 

Port Andiroba cin. hoher Waldbaum; an beſchatteten 
Flüſſen Nhandiroba und auch Andiroba genannt, eine zarte 
Cucurbitacee eigener Art, ebenfalls mit oͤlgebenden Man⸗ 
deln!. Sd) vermuthe, bas Wort Andiroba heißt in der 
Tupiſprache weiter nichts als Oel. Andiroba wire dann 
ein Oelbaum, Rhandiroba dann eine Pſeudooͤlpflanze, wie 
denn der Borfdlag von Nh eine Negation ansdrückt, wie 
z. B. bei den Botocuden ampiep gut, nhampiep ridt gut 
heißt. 

Wenigſtens iſt dieſe Erklaͤrung, wie es mir ſcheint, die 
einzige, wenn man in. der Sprache bed Urwaldes zwei Ge⸗ 
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waͤchſe, in Form und Ausdehnung von der allerverſchiedenſten 
Art, mit gleidyem Namen Selegt findet. 

Recht méereffant und far ben Bekger lucrativ iſt aud cin 
Steinbrud in S.⸗João, den man im aufgeſchwemmiten Bo 
pen von Pard faum vermuthen follte. Dad Geſtein felbfi 
wenn e6 fo genannt werden fann, fft em ungemein lodercr, 
lofer Sanbftein, faft nur ein grober, conglomeritter Gan 
von ſchwarzroͤchlicher Faͤrbung, offendar mit ftarfer Eiſenbei⸗ 
mifdyung, welde letztere BelmifGung an manchen Stellen 
bedeutendere Schwere und Metallcobdveng hervorruft. in: 
zelne gofofarbig angehaudte Stellen und rothgriine Atome 
faffen anf Betmengungen von Schweſelkies und andere Kupfer: 
miſchungen ſchließen. Der Stein wird gum Bauen und na 
mentlid) gu Strafenbauten vieifach benutzt. 

Gin hereinbrechender Regen und beginnende Dunkelheit 
hinderten uns am Wiederaufſuchen einer mineralogiſchen Ader, 
bie mid) eigentlich am meiſten gum Befuch von S.-Jodo ein⸗ 
geladen hatte. 

In Pernambuco fand ich zwiſchen den GHaufen von Gro 
niifragmenten und graugriinen SRalfftetnftiden, mit denen 
man auf dec Boas Bifta dicht am Wafer ein großes Lyceum 
baute, ſchwarze Fragmente von bedeutender Schwere und 
metallartiger Didtigheit. Ebenſo whe mir die Arbeiter den 
Guadort der andern Steine genau angaben, fagien fe mir, 
dtefe ſchweren, harten. Steine Fimen von der Inſel Fernando 
be Noronha. Ich hatte feinen Grund- paran gu zweifeln, 
unt fo mehr, da diefe ſchwarzen Maſſen die entſchiedenſten 
Spuren vulkaniſchen Etnfluffes an ſich trugen, twle folder 
hinreichend auf fener Snfel fic) zeigt. Um ihre Ginwirtung 
an der Bouffole gu erproben, nahm ich einige Stide dave 
mit und fand nun, daf dad Ende eines laͤnglich gefornten 
Stride dieſes ſchwarzen Befteins die Magnetnadel sHtid, | 
und wen ich bie Oberfette deſſelben Eudes au unterft bracht, 
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weſtlich abſtieß. 3h gab meinem Breunde Dr. Schüch de 
Capanema cin Stef davon. Dieſer zeigte es auf unferer 
gemeinſchaftlichen Retfe von Maceio nad Ceara tn Rive 
Grande do Rorte dem Sortigen Prdfidenten Beaurepaire- 
Rohan, welher dem Dr. Capanema berichtete, diefes Geftein 
kaͤme in einem Steindrude bei Pard vor. Und wirklich 
hatte jener Prafident mit Heren Bruno auf deffen Landis 
die dortige Ader des Geſteins unterfudt. Der Beker hatte 
einmal eine Ouantitdt davon dem Feuer ausgefept und 40 
Procent Gifer erhalten. Gine genauere Unterfudung war 
erft nod) anguftelfen. 

Bieffache Beforgungen gu meiner Amajonenfahrt madten 
mid) nod am lepten Tage meines erften Anfenthaltd in 
Para vielfad umberlanfen und sfineten mic immer neue 
Ginblide in das eigenthtimlidhe Leben der Stadt, in der wirk⸗ 
lich alles originell ift, von den braungelb gemiſchten Men⸗ 
ſchen bis gu. den ſchwarzen Geiern, bie zahm wie die Hühner 
auf den oͤffentlichen Plätzen umherlaufen und in großen 
Scharen mit den Tauben auf den Hausgiebeln ſitzen. Be⸗ 
ſonders {feben fie ben Platz vor bem Zollhauſe, der auch an - 
Schmuz feinesgleihen fudt. Der Munéeipalfammer und 
Strafenpolizei madjen fie bedentende Exrfparniffe durch das 
Vertilgen von allem nur denfbaren Unflat und genießen 
aud) dedwegen dads vellſte Bürgerrecht in der ganzen Stadt. : 

Das Zollhaus felt, vor dem die Urubus Wore halten, 
tft ein ehemaliges Rlofter, vtelleidt dad größte Gebaͤudbe vor 
Bard, mit dicken Mauern und von fefter Conftruction. Go- 
wol unten in den alten Raumen, wie oben wo durd) das 
Ainveifien von ehemaligen Sellen praͤchtige, weite Lokale gee 
women: find, fannen bedeutende Waarenvorrdthe aufgeſpeichert 
werden und: find es in ber That aud. Und wer fid dle 
Mahe geben will, biefe Gange zu durchſchreiten und das 
Leben und Treiber mit angufehen, was dort vorgeht, kann 
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fid) einen Begriff madjen vou ber Handelswichtigkeit der 
Stadt Pard, welche das ganze ungeheuere Amajonengebiet 
mit Waaren verforgt und in Handelsthatigfeit fet, wie wir 
das am mddjtigen Strome felbft nod) feben werden. 

lind bennod iff der Landungéplag, an weldjem die tag: 
Hid aus dem Innern fommenden Landesproducte ausge(difft 
werden, noch viel intereffanter fiir ben Guropder als das 
große, weite Zollhaus. 

Der breite, heiße Strand, an deſſen Kai der graue 
Strom dahinrennt, trdgt ein lockeres Menſchenknäuel, welches 
man dennoch nicht leicht in ſeine Elemente abwickeln kann. 
Gerade wie die Wege ſich kreuzen betm Gehen und Kommen 
dieſer ſeltſamen Lazzaroni, ſo kreuzen ſich auf dem Lebens⸗ 
wege ihre Raſſen. Vom pechſchwarzen Neger, vom dunkel⸗ 
braunen Tapui an bis zur faſt weißen Mameluca kommen 
hier alle Farben, alle Formen vor. Die muthwilligſte Küͤnſtler⸗ 
Jaune eines Malerd koönnte fie nicht beffer gurdeinander 
gtuppiren und anſtreichen. 

Kleine Canots und Hopige Flußſchiffe, echte Dſchonken des 
fuͤdamerikaniſchen Yang⸗tſe⸗kiang, leichte Jachten und ſchwere 
Boote liegen am Ufer mit ihren ſeltſamen Bemannungen 

oder vielmehr Beſatzungen, denn auch Frauen kommen vor 
auf dieſen Schiffen. Und aus all dieſen ſonderbaren Fahr⸗ 
zeugen kommen halbzerriſſene Sade zum Vorſchein, aus denen 
Cacaobohnen herausrollen, — loſe Koͤrbe und offene Faſſer, 
in denen Gummi⸗elaſticum in Form von Hohlkugeln, dicken 
Platten und ſchmuzigen Knollen ſich beſindet, — dann der 
Bao d'Arco, eine hoͤchſt originelle Pflanzenproduction. Waͤh⸗ 
vend dieſe ſchoͤne Bignonie mit rothen und gelben Bliten den 
ganzen Wald an einzelnen Stellen, wie z. B. am Abhange 
der Tabuleiros von Alagoas, weithin ſchimmern macht und 
gang vorzügliches, ſchweres Nutzholz liefert, liegt der Baſt in 
fo feinen, papierartigen Schichten von leichter Spaltfahigkeit 
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aufeinander, daß dieſe feinen Splintblätter ftatt ded Papiers 
gang wie die Decklätter der Maisdbre gum Anfertigen der 
Cigaritos ober Bapiercigarren benugt werden, weldje von 
allen Alteréftufen und beiden Eeſchlechtern geraucht werden. 
Ganze Pade diefes Papierbaſtes kommen ded Morgens yur - 
Stadt. Ich fonnte die feltfame Bildung mir zuerſt gar nicht 
etfldren. Keineswegs fommt diefes Baftpapier von ber Ber- 
tholletia excelsa, deren Rinbe vielmehr ein eigeathtmbices 
BWerd zum Malfatern liefert. 

Und wun nod Nüſſe, die dreieckigen Paranuſſe, und die 
Pirarucu! Ganz wie die Carneſecca ſich zum friſchen 
Fleiſch, verhaͤlt ſich die Pirarucu zum friſchen Fiſch. 

Unkenntlich und dennoch an Form, Subſtanz und penetran⸗ 
tem Geruch ſehr erkenntlich kommt die Pirarucu, „der rothe 
Fiſch“, als eine Art laͤnglichen Stockfiſches allmorgendlich den 
Fluß hinunter, um das Volk der untern Klaſſen zu ſpeiſen. 
Rifai und Pirarucu, die Palme am Strande und der 
Fiſch im Waker, Heide Minder ded Stroms, find am Pard 
Lebensbedingungen fiir die Bewohner ded Ufers geworden, 
fodaf die Natur. diefer Bewohner ſelbſt eine halb vegetas 
biliſche, halb fifdhartige geworden if, Was bes Menſch ift, 
das wird er gulegt anndberungsweife felbfi Wer immer 
und fange Uffai und Pirarucu gegeffen Hat, nimmt dte 
Ratur der Euterpe und jenes Fiſches an; ein eter Sohn 
bed Stroms wird aus ihm, cin mit Langen athmender Wale 
ſermenſch. 

Mit dem Aſſai ging es mir wirklich ſo. Je mihr ich 
davon af, deſto anziehender ward mir bad: ungeheuere 
Waſſergebiet am Aequator; und mit rechter Spannung packte 
td) dad zur Fahrt auf dem Amazonenſtrome Rothige zuſam⸗ 
men, um mid auf Woden odes Monate am Gtrome und 
feiner Palmenwelt gu erfrenen. 

Mit dem Schlage 12 Ubr mitternadhts gwifden dem 17. 

Avé-Lallemant, Nord-Braſilien. II. 5 
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und 18. Sunt fote dex Flußdampfer Marais feinen Mufer 
lidten. Meine lieben Freunde unb Landéleute Vappented 
wud Grambeer famen ven ihrem Landhanſe zur Stadt, um 
mid) an Bord gu briugen; wirklich e¢ haben ſich ſehr ſelten 
zwei Landdleute fo freundlich und guvorfommend um mig 

wie diefe beiven bemüht. Selbſt um Mitternacht mußten fie 
— das Geleite geben. 

Wir fuhren den breiten Strom abwaͤrts, um in ein(tde 
menbder Flut den Dampfer gu erreidjen. Hier fanden wir don 
einige Paſſagiere und vor allem einen fo zuvorkommenden 
Gommanbdanten, wie man ibn faum auf einem Pacdetihiffe 
erwarten fornte. Ohne weitered ward id, als cin vom Ba 
ron von Maud fpeciel an ſaͤmmtliche Gerenten der Amayonens 
ſchiffahrt Empfohlener, in feine Kaiüte einquartiert, waͤhrend 
Herr Marcus Williams, ein ungemein thätiger und am gaye 
gen Amajzonenftrom vietfad befannter Rorbamerifaner, det 
mic) ebenfads an Bord begleitet batte, fic anf dem Berded 
bemühte, mir ned eine Menge Briefe gu ſchreiben fiir die 
. Bewohner ver eingelnen Ortſchaften am Flue, und dem erfien 
Steuermann ded Schiffs, einem Nordamerikauer, dringend be- 
fahl, fich ,, whglicy gu machen”, — alled in der origineliften 
Weife, ſodaß ein wabrhaft homeriſches Lachen jedermam er⸗ 
ſchutterte und zur höchſten Stufe gehoben ward, alé Wr. 
M. Williams in feinem Amtseifer uͤber den widhtighen Brief 
an ben Generalvicar der Proving und Director der Judianet 
in Mandos, den Conego Joaquim ov Azevedo, ftatt ded Etren⸗ 
ſandes Tinte ſchuͤttete. Gudlidjerweife unterbrac ein tüchtiger 
Regen die Mitternachtsſcene, die Freunde febrten an dad Lijec 
zurück, and der Marajs lichtete die Anker, wabrend ich mid 
herzlich muüͤde in meine Koje legte und im Wachen und Schlafen 
von allen Grfdeinungen, die am Amazonenftrom meiner hor 
ren modjten, trdumte in der allerglidfelighten Weife. 








Brittes Rapitel, 


Her Amajonenfirem bis gus Mündung bes Rio- Negro. — Anlunft 
in Manaos. 
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Als zur Zeit der Conquiſta ganz Europa in Spannung 
gehalten wurde, mit Staunen jede neue Nachricht vom fer⸗ 
nen, neuentdeckten Feſtlande aufnahm und alles, wad keine 
pofitive Nachricht war, mit Fabeln und Träumen aus- 
ſchmückte, ſodaß es eine Zeit gab, wo man von der Rieſen⸗ 
größe der Weiber an einzelnen Zuflüſſen des großen ſüdame⸗ 
rifaniſchen Stroms vollkommen ſiberzeugt war und gang feſt 
an das Daſein von geſchwänzten Menſchen im fernen Weſten 
glaubte: damals erkannte man ſehr genan die große Bedeu⸗ 
tung des Amazonengebieis und wußte an ſehr gut gewablter 
Stellen einzelne Niederlaffungen au gründen, bis die Vertrei⸗ 
bung der Yefutten und dann die Unabhängigkeitserklaͤrung 
Brafiliens jegliche Kraftengvidelung am Fluſſe unterbrad 
und den faum gepflangten Keim der Cultur wieder gu ere 
ftifen drohte. Die ungeheuere Proving von Pard, vom 
Atlantifden Ocean bis zur Grenze von Peru fic ausdehnend, 
bot nur in ihren. dftlichen Diftricten einige Bewegung dar, 
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und aud) dieſe Bewegung keineswegs immer gum Guten. 
Revolutiondre Bewegungen, unter denen td nur jene der 
Cabaneiros nenne, erfdytitterten jene Gegenden, und cine Art 
pon GColonifationsverfud) mit deutfden Kraften, weit entfernt, 
einigen Nutzen gu ftiften, ſcheiterte fo vollfommen, daß aud 
er in der Gefdyichte der Coloniſation Brafiliens einen ſchwar⸗ 
zen Flecken bildet, wie alled, wad bidher von Rio nordlid 
mit Deutfden angefangen ift, vielleidyt die Colonie Sta.⸗JIzabel 
in Gfpirito-Santo ausgenommen. 

Nod fein Decennium ift e6, daß die Regierung ben Ents 
ſchluß fafte, bem fernen Weften des Amazonenſtroms zu 
Hülfe gue kommen und den dortigen Theil dex ungeheuern 
Proving Pard gu einer felbftindigen Proving unter dem Rov 
men Altas Amazonas gu erheben. Die Fleine Stadt — da 
malé faum der Schimmer einer Stadt — an der Mündung 
des Rios Negro, Mtandos genannt nad) ben dort wofnenden 
Mandosindianern, befannter unter dem Namen Barra do 


Rio⸗Negro, ward gur Hauptfiadt erhoben und mit einem 


Prafidenten nebft voliftdndigem Verwaltungskörper verſehen. 

Das gab bem verwaiften Weften allerdings einigen Im 
pul. Kaum aber war diefer Impuls fiir etwas zu rechnen. 
Immer blieb nod die Proving fernab liegen mitten in Wal- 
bern und Flußnetzen, ohne naben Sufammenhang mit der 
Metropole, ja mit Pard ſelbſt. Fuͤnf Monate gebraudten 
fonft bie Fahrzeuge, um von der Stadt Pard bis nak Ma 
ndos ju gelangen; die Gewalt des Stroms war nur mil 
Segel gu Gberwinden; Ruder und Stangen wollten eden 
nidt viel helfen gegen die Maſſe ves daberfiefenden Süß⸗ 
waffermeeres. Co war die Fabre den Strom hinauf ſchwie⸗ 
tiger alé eine Reife nad Oftindien, 

Da erfannte aucy hier ein Mann vow feltener mercanti 
lifer Umfict und muthigem Unternebmungsgeift bei det 
gedtegenften Bildung, was dem Strome und feiner fernen 
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Weſtprovinz noth thdte.  Jreneo GEvawgelifta de Souja, 
Baron ven Mand, dem Brafilien in meuern Zeiten eigentlich 
aifen materiellen Aufſchwung verdanft, erfannte es, dag 
aud) bort nur durch Dampffraft Unmdgliched moͤglich zu 
madjes mire. Gr griinbdete bie Companhia de navegacdo c 
commercio do Amasonas unter faft unuͤberſteiglichen Hinder⸗ 
niſſen; und fett ſechs Sabren durdfurden Dampfſchiffe das 
ungeleuere Amazonengebiet. Zweimal im Monat geht etn 
Dampfpacketboot von Para nad) Mandos, alle zwei Monae 
en Dampfſchiff von Mandos nad dem Grenzdetachement 
von Tabatinga, und ging fogar bid aur peruanifden Stadt 
Ranta, bis in neuern Zeiten bet dex Unbeftdndigteit ber 
pernanifdjen Garhlagen legterer Ort aufgegeben ward and 
bie Fabrt bet Tabutinga endet, fedaf Mandos recht cigents 
{i die Mitte ber ganzen Dampfſchiffahrtslinie auf dem Amar 
gouenftxom bildet. 

Dod iſt es ziemlich beftimmt, daß die peruaniſche Fabrt 
wieder aufgenommen wird; fie haͤugt su genau mit der Cat 
widelang, ja mit dem eben dex peruanifden Diſtricte oͤſtlich 
von den Gorbilleren gufammen und ridt namentlid) dea 
hoͤchſt Semerfenswerthen Handelspunkt Moyabamba, an einem 
Nebenfiuffe des in den Amajonenftrom fallenden Rios Huallaga 
gelegen, dem Welthandel viel ndber. Denn die Berbindung 
pon -Movabamba. mit Truriflo auf dem Cordillerenwege iſt 
unendlich beſchwerlich, obgleid) eine fogenannte Haudelsſtraße 
exiſtirt, welche aus dem Thale des Amazonenſtroms mit 
ziemlicher Sicherheit gum Stillen Ocean führt, wie id) dena 
viele Perfonen kennen gelernt habe, welche von Lima über 
Truro und Movabamba nad Pard gegangen find. Id 
feloft hatte dieſen Zug vor und wurde ihn unbedingt audges 
führt haben, wenn nist Seitverlufie am Mucuri und dans 
- ernfte Kriegénadridten aus Europa mid) gencthigt hatten, 
an meinen europdifden Ridjug mit Aufgebung fener Retfe 


70 


zu denken, weiche einige Monaie hindurch mid als Lieblingk⸗ 
project vielfach — und in me Aufmerkſamleit 
hielt. 

In vollfſter Glorie erho ſich am 18. Juni die Bose ven 
Waterloo hinter den im Nebelduft bes Morgens ſchwimmenden 
Mauritiawaldungen. Mitten auf. dex weiten Suͤßwaſſerbucht 
Bahia do Marajd befand ſich unfer Dampfer und eilte im 
Suͤdweſtcours an den fernen Wafferverzweigungen vorkvi, 
welde die Mundungen des Tocantins in den Gran- Port 

, Gilden. So gewaltig audgedehnt find dieſe Verzweigungen, 
fo mannidfad die Sufeln, fo gleichmaͤßig deren Bildungen, 

daß nur ein ſehr ſachkundiger Lootſe fic in dieſen andgee 
dehnten Labyrinthen von Wafer, Inſeln und Palmenwal⸗ 
bungen zurecht finden fann. Nachts werden die vom Part 
ſtrom bem Amagonenftrom jueilenden Schiffer von einem fir 
nen Leudtfeuer geleitet, an einem PBunfte, Gochabal genannt, 
auf dem linfen Ufer des fliefendeh Waſſers gelegen. Um 
11 Uhr faben wir die Laternenftange bei einem .cinfamen 
Waldhaͤuschen ftehen und batten damit die Budt ven Mar 
rays zuruͤckgelegt. Bicle Heine Bachten und Juſeln bezeichnen 
bier die Durchfabrt zum Amagonenficom. Auf dec Fuel 
Murajo liegt die Heine Bucht do Tenorio und dient. alé 
Drientirung, um einen fithern, aber ſehr ſchmalen Beg 
zwiſchen zwei Waldinfeln hindurdyufinden. Dann gelorgt 
man in weftliden Cours gu Süden zu den Inſeln Pagqneta 
und Gonceigéo, wo die Waffergaffe wieder eine bedeutende 
Ausdehnung gewinnt und ven. newem dad: Anſehen eines 
Landſees an. fd) trdgt. 

Rubig und ungeftort war die abet Am Mongen Hatten 
wit gleide Temperatur ved Wafers und der. Luft gebedt, 
284° C. Am Radmittag war es heifer, wir hatter 30° C. 
und fpdter felbjt 33° G., was fis cine fogenomnée Winter 
gelt immer nod recht warm ift und mich unwillkuͤrlich an 
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Rages im der Proving Sta.-Catharina evinnerte, wo. id vor 
einem Sabre den 18. Juni mit dem alten Waterloefrieger 
Trüter feierte. Dort dete bid 11 Uhr dev ſchneeweiße 
Morgenreif bie Felder; id) konnte die Feder gum Schreiben 
nicht halten, und nur ju gern hockten wir, in Ponchos unv 
Deen gehullt, um vas ivdene Been mit glahenden Kohler. 
Golde RKiimadifferenjen bei gang gleichen Zeitbaten erinnern 
unwittiridh an bie ungehenere Anddehnung des braftlia⸗ 
niſchen Kaiferreichs, welthed fic) dus 37—-38 Breitengrade 
biadurcherfiredt. 

Gine eigenthümliche Laune Hat diz Dalyemwolt am Bard 
und Mmazgonenfirom. Bald wfurpirt fle allein ben ganzen 
Boden, manihmal fegar eine einzige Species ganze Ufer⸗ 
dDiftzicte. Wm Tocantins, wewige Meilen oͤſtlicher, als die 
ſudliche Durchfahrt unterhalb der Sufel Marais gelegen ift, 
wer alied. fdtinbar cin Mauritienwald, vielfach durchſetzt 
von ſchlanken Guterped. Und nun fond th, sole haͤufig td 
aum belive ſchoͤne Palmenformen entordie, einen wirklichen 
Laubwald vorherrſchend auf einem ſchon feften und weniger 
pom gefdwollenen Fluſſe uͤberſchwemmten Boden. 

Gine regloſe Windſtille lag auf dem Walde und den Ge⸗ 
waͤſſern. Mit ſchlafſen Segeln lagen die Vigilingas und 
Gambarras, originelle Amazonenfahrzeuge, am Ufer, um 
einen guten Wind abzuwarten, der ihnen gerade dort unter⸗ 
halb vex Inſel Marajo tages und wochenlang ausbleiben 
kann und ſelbſt daun auch nod, wenn ſich einiger Luftzug 
entwidelt, nicht ſtark genug iſt, um die Stroͤmung der Waſſer, 
wie gelinde vieſelbe andy ſuͤdlich vou Marafs iſt, au bers 
winben. 

Manche Amazonenfuhrzenge find wirkliche Geeſchiſſe, Sadpe 
ten und Sdjoonerbriggs, die tief den Fluß binaufgeben und - 
ber Pard das ofene Mece gewinnen fownen. Bet frifchem 
Winde madjen diese. Schiffe mit offenen Segela, deren fie 
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bio fieben tragen fonnen, einen wundervollen Effect am grũ⸗ 
nen Walde. Sie haben ald Geefdiffe gaͤnzlich eun ropaͤiſche 
Gorm und Behandlung. 

Gang anders die eigentlichen Canots ober Canuas, wie 
man dad Wort.am Wmagouenftrome gern ausſpricht. Man 
muß, wenn man in jenen Gegenden von cinem Handelscanot 
redet, die Idee an einen ausgehoöhlten Bawwftanun gang 
fallen (affen, wie wir bas ja ſchon am S.⸗ Francisco gefehen 
‘haben. Dte grofen Canots auf dem Awagonengediet find 
maͤchtige Ballaftboote, die bis gu 4000 Arroben (Mrrobe — 
32 Pfd.) tragen koͤnnen. Zwar find fle bet fonft ſehr gro- 
ben, flogigen Proportionen nad) vorn und binten ſchmaler 
augefdjnitten alé iu bec Witte, aber dennod) -enbigen fie vorn 
in einer platter, ſchraͤgen Slade und tragen binten, und gwar 
ber. dem Stener hinweg hervoripringend einen grofen Raften, 
bie Kajite, bad Wohnhaus des Kapitaͤns, der hanfig ein 
Weifier, wenigftens fein Tapui iſt, waͤhrend die Befagung 
meiftens aué Indianern beftebt, gu denen fid) aud) wol eine 
Indianerin alé Auserforene des BDefehléhabers hingugefellt 
und als Ridin fir das gauge Perfonal. 

Die Madtigheit des Stroms, die Mlogigheit des Fahr⸗ 
zeugs, die braunen Chinefen ded Weftens auf ibm, — das 
alles erittinerte mid) fortan jedesmal an den fernen Often 
und bas Flußgebiet bed Dang-tfe-Fiang! ,,Parece, que este— 
mos em Cantao”, rief einmal einer meiner braſilianiſchen 
Reifegefahrten gang unbefangen aus, als wit an foldem 
Schiffe vorbeifamen, „es fdeint, mir find in anton!” 
Wirklich, wir waren in Chinal Go gibt oft ein eingiger 
Bli€ und Ausruf ded unbefangenen, ohne alle Unterfucdung 
verfahrenden Befdjauers einen bedeutenden Wink für den 
ſorgſamen Beobachter. 

Gegen Sonnenuntergang ließen wir die Heine Inſel Juttay 
links von uns liegen; aud fie tragt einen Laternenpfabl, ein 
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Leuchtfeuer. Hier beginnt ſchon das eigentliche Amazonen⸗ 
ſtromwaſſer, wie eng and) der gum Strom ſelbſt hinführende 
Staonal ift. Gine Menge ſchwimmender Mururimafien oder 
Pontedetien, die anf geringer Stroͤmung dahertrieben, gaben 
dem ſpiegelglaͤtten Waffer ein habfded Anfeben, zeigten aber 
aud) einen beben Wafferfiend ded Amagonenfiroms an. Sn 
der That wufte id) ſchon in Pard, daß der Strom in feinem 
diesmaligen periodifden Anidwellen eine Hohe erreidt hatte, 
wie fic niemand Dderfelden erinnern fonnte:” Ungebeuern 
Schaden hatte defer hohe Wafferftand angeridtet, namentlich 
im SBiehRande. Tauſende von Riwdern waren umgekommen, 
und bie am: Ufer Hegenden Wobhnungen der Tapuis waren 
leer und. ragten felbft in tranrigen Reften weer bem Waſſer 
und aud dem Schlamme unter den Waldfronen herver. 

Mit groper Yreude were ich mid) immer des erften 
Abends exiunern, den id) am Bord des Dampfers Marajd 
zubrachte. Die Sonne wir lingft. untergegangen. Auf duns 
kelm Wafer rauſchten wir dahin; immer enger ward der Rav 
nal, auf bem wir fuhren; immer didter, dunkler, unheim⸗ 
licher drangen die Waldungen an uné heran. Ueber ihren 
ſchwarzen Umriſſen ftrablte das Zodiakallicht in Weſtnordweſt 
in mildem Glanze, weit überſtrahlt vom Leuchten der Milch⸗ 
ſtraße unterhalb des Skorpions. Der aufgehende Mond 
machte allem Lichtſtreit ein Ende. Im erregten Waſſer 
zitterte ein langer, gluͤhender Streif hinter uns her. Die 
unſichere Mondbeleuchtung machte die Formen des nahen 
Waldes nod geheimnißvoller; geſpenſtiſch huſchten belle und 
puntle Umriſſe an uns vorũber. Tiefer Friede lag auf dem 
wunbervoten Nocturno der Ratur! 

Graͤßlich ſchrillte unfer Dampfventil wm Mitternacht 
hinein in dieſen Grieder. Wir kamen nach Breves, hem 
erſten Anhaltepunft der Fahrt, von = 131 engliſche Mei⸗ 
len entfernt. 
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Breves if cin Kirdfieden mit eiwa GOO Seelen. Gin- 
zelne Haͤufer ſahen bei Mondſcheinbeleuchtung unter Patmen 
ganz gut aus. Am Ufer tummelten ſich die Leute, denn die 
Ankunft ded Padetboots von Pard ift bie grofe TWhashache 
des Tags und ſelbſt ver fichere Weckruf bei Radt. Wiles 
fhien auf den Beinen gu fein, nnd eine Reihe von Befucdern 
fam an Berd. Unter andetn famen aud zwei Frauen ges 
mifdter Raffe, deren man erlaubte, die Kajuten gu ſehen, 
wie wenig aud an ben kleinen, einfachen Rawmen gu feben 
war. Die. beden Frauen haiten nie etwas fo Grofartiges 
gefehen; fle waren gang flumm vor Erftaunen. Wir fielen 
jene Mndalufierinnen ein, die. und am Bord der Novara bee 
fudjten, ald wir vor Fuengirola anferten vor — Ans⸗ 
laufen aus dem Mittellandiſchen Meere. 

Nachdem unſer Marajs Holy zum Heizen eingenommen 
hatte, gingen wir weiter. In dunkler Nacht — wenigſtens 
erſchien fie fo tm ſchmalen Kanal — paffictes wir die Enge 
von Mturid, bie fo ſchmal iſt, daß ſich unfer Dampfboot nicht 
wohl haͤtte in derſelben umwenden koͤnnen. Dod) konmen wir 
im tiefen Dunkel der Nacht und des Waldes vas’ RNaumver- 
haͤltniß nicht genau uͤberſehen. 

Der Morgen des 19. Juni fand uns im Sana von 
Tajapurn in nordweftlider Richtung; der Kanal Stet ehren 
ftillen, faft ftromlofen Fluß. Hier wucherten wieder mede 
Mauritien und Euterpen, und die Friedlichkeit ded Clements 
begiinftigte cine huͤbſche Wafferflora, Weithin erſtreckten ſich 
oft die Schichten der Pontederien Mururi). Unter den Tau⸗ 
ſenden bes aſtloſen, aber einen Stamm bildenden Aroidee 
Anhinga blühten viele Erempfare ganz nad Wet urnſerer 
Bimmerpflanje Galle, mit weifer Spatha und gelbem Spadir, 
mit rother Farbung in dee Tiefe ber Blume. Wenige Bidtet 
bifben den Schopf auf dem kleinen Stamme dieſer eigen⸗ 
thümlichen Aroidee. Hinter ifr erhebt ſich an vielen Stellen 
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fetugefiederies Afaziengebdje mit zarten Blüten, roth und 
weiß gefdrbt bie feinen Gtaubdfdden, — oft fiberwadyert von 
rankenden, hellrothen Biguonien, deren Blitenpeadt, wo fie 
fid) einmal yigt, alleé überſtrahlt was immer nur im Wathe 
Blitten treiben fanz. 

Als die ſchoͤnſte Pracht aber exiéien mir ier bie Buſu⸗ 
palme. Raum einen kurzen Stamm bildet der ungehenen 
Blattwedel. Sie iſt die Manioaria saccifera. We ſcuch ih 
grofere Palmblatifidden. Wis 30 Fuß Lange ragten fie faz 
gang gerade binaus, mit dent Ausdruck groper Derbdheit und 
Conſiſtenz. Zwar find fie gefiedert, dod) erft in ihrer ſpaͤtern 
Lebendperiode, ſodaß flingere. Blatter eine. groge zuſammen⸗ 
hangende Flaͤche bilden. Alter Ansdruck von Sraft wd 
Mächtigkeit liegt in diefer ungetheltten Blattart. Zudem if 
fle auferocdentlic) dauerhaft und bifdet deswegen eine vors 
aiigliche Dachbedeckung. Alle Dacher der Tapuiwohnungen 
waren mis VBuſſublaͤttern bededt ant untern Wmagonenfron. 
Ja cin einziges Blatt, richtig zugeſchnitien, bildet cine vols 
fommene Thür vor der einfachen Indianervohnung. Waͤh⸗ 
rend cin Dad ven Blatteen der Euterpe oleracea und den 
Geownomen eben drei bis vier Fabre bauert, halt ein gueed 
DBuffaded an 20 Jahre. Ebenſo gern fept man die maäch⸗ 
tigen Blaͤtter awd aufien gegen die hinfdlligen Lehmwaͤnde 
ber Wobhnang, damit fie ben auſchlagenden Regen auffangen. 
Go ſcheint manche Tapuiwohnung nur and getrodueten 
Buffubldttern zu beſtehen; wnd in der That miGte es febt 
leicht fein, ein hübſches, ziemlich ftarfes Hausen nur ané 
viefen ſchönen Palmblaͤttern gu bauen, deren gezähnter Rand 
die Pflangempradt nod hoͤher fteigert. 

Rod ovigineller ald thre Buſſudaͤcher erfehienen wir aber 
bie Bewohner derfelben, meiſtens Tapuis, rein ober vermiſcht. 
In der Hangemaste ded offenen Harſes Hegt, ſich gelinde 
ſchaukelnd, der Mann. Auf bem Boden. figs, meiſteus das 
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Kinn aufgelegt auf das heraufgezogene Knie, ſeine Frau; 
mindeſtens ein halbes Dugend nackter Kinder ſteht dabei; — 
alle gaffen indifferent und nidtéshnend bad vorbeirauſchende 
Schiff an. Wor der Thar liegt halb im Schlamme ein klei⸗ 
nes Canot mit feinen Vellerrudern; ein Hund und eta Pa: 
pagat bilden die aggregitten Haudsgenoffen. Wenn ftd) ein: 
mal jemand bis gu einer. Arbeit potengirt, fo ift es die Fran; 
der Mlann thut nicht leit etwas; die Arbeit ift unter feiner 
Warde und fchidt fich nur; fir Weiber. 

Gin hodft eigenthimliges Beifpiel folder Franenthatigkeit 
ſahen wir ſelbſt. Am Kanal von Tajapuru lebt eine ſehr 
bekannte Frau von halbindianiſcher Abkunft und mit einem 
etwas dunklern Manne verheirathet. Dieſe Fran macht, 
allein im Canot fahrend, bedeutende Handelsgeſchäfte mit 
Waaren, die fie von Parad bezieht. Allein rudert fie durch 
alle die kleinen Igarapes oder Waſſerwege, um ihre Waaren 
zu verkaufen oder zu vertauſchen, und ſoll ſich ſo ein Ver⸗ 
moͤgen verdient haben. Zu aller Sicherheit hat ſie immer 
eine geladene Buͤchſe and cin großes Meſſer bei ſich; beide 
liegen neben ihr in der Hangematte, wenn fie ſchlaͤſft. Wir 
faben fie mit ihrem ganzen Hausſtande vor ber Thar ſtehen, 
ein ungemein riftiges, gut ausſehendes Weib, welches herzlich 
lachte, als alle fie mit lautem 3uruf begriften; denn ef 
faͤhrt kaum jemand von Bard nad Mandos, dex nicht die 
berühmte Amagone Donna Maria am Kanal von Tajapurn 
fennte und grofen Refpect vor der kühnen Erſcheinung 

haͤtte. 

Der Kanal von Tajapuru theilt ſich in mehrere Arme, 
deren einen, den Kanal von Limäo, wir einſchlagen. Gegen 
2. Uhr nachmittago trafen wir an ſeinem letzten Ende gerade 
in Der Witte eine kleine Watdinfef, Itucuara, weldhe wie cia 
Waldblod aus dem Waſſerſpiegel herausragt. ; 

Hier iff die Born be Stucuara, die Ginfahrt in dex 
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eigentlichen Amazonenſtrom, deſſen volle Breite wegen vie⸗ 
fer Inſeln nicht überſehen werden kann. Vielleicht heißt 
die Stele richtiger Itacogra nad der Etymologie ded 
Waldes. 

Grau und in großen, maͤchtigen Wirbeln rollte ber une 
geheuere Strom, in ben wir nun einliefen, awifden fener 
Waldufern dahin, das volle Bild-von gewaltiger Kraft und 
nie verftegender Fülle gebend. Den Strom hinunter und 
hinauf ſchien die grane Slut, aͤhnlich dem RMeeredgorizont, 
an ben Himmel angugrenjen. Gin frifcher Wind firid dar⸗ 
über bin; fat im Ru ſank mein Thermometer. von 32° C. 
auf 20°; es war mir dieſelbe Empfindung, alé ob id) aus 
einem -engen QHafen raſch in dad offene Mecr ginge; und 
nur das frien mir der weſentliche Unterſchied au fein zwiſchen 
dem offenen Meer und dem Strom, daß auf legterm das 
Dampfboot nicht auf⸗ und abwogt, fondern nur bine und 
herbewegt und aus feinem Cours. gebracdt wird von grofen, 
madtigen Waſſerwirbeln. 

Das ift befonders an eingelnen Gden und Borfyriingen 
der Ball. Dict am Ufer, in der nddften Rabe ded Waldes 
ift die Stromung immer viel geringer alé in der Mitte, wes- 
wegen die den Fluß hinanfgehenden Schiffe immer am Rande 
. gu Dleiben fuden. . Hinter eingelnen Borfpringen und in 
kleinen Buchten iſt fogar oft nicht die geringfte Strdmung, 
oper felbft am Ufer eine gang fleine Gegenftromung, ein 
Ruben des Wafers, ein Remanſo. Kommt man aus fols 
chem Remanfo berans, biegt man um die nddyfte Waldede, 
jo empfindet man felbft auf dem Dampfboote die volle Starfe 
ded flufenden Suͤßwaſſermeeres. Das Dampfboot legt fid 
auf die ber Stromung gugewandte Seite und wird ſchnell 
abwaͤrts gerifien, bid es in gleichmaͤßig [aufendem Wafer 
wieber feinen Gourd aufuehmen kann. Go ftarf ift die Bee 
wegung, daf fie mid) mandmal nachts vom Schlaf aufwedte 
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und id) ſelbſt im Bette die ſchiefe Lage ded fortgeriſſenen 
Dampfooots empfindlich bemerfte. 

Die Temperatur bed Minagonenftroms war an dem Tage — 
ganz Ddiefelbe, die id) im der Bahia do Marajd gefunden 
hatté, etwas Aber 28° C., wit ich denn bis nach Mandes 
himauf’ eine ungemeine Geftindigfeit der Waſſertemperaur 
und auffallende Waͤrmegleichheit zwiſchen Luft und Baler 
beobadtet habe. | 

Deſto verfdievener geigte fich der Wald, in defen nid 
fler Mahe wir hinfabren fonnten. Wabrend der Flas be 
niedrigem Waſſerſtande unter einem hohem Waldufer bin 
fauft, war er dieſes Sahr um 40 Fuß geftiegen und war in 
allgemcinem Ueberfluten tief in den Wald hineingedrungen, 
ſodaß der naͤchſte Waldrand ſchiffbar war und genan betrachtet 
werden konnte. 

Bor allem ſchien mir das Colorit ves Walded hoͤchſt be⸗ 
merkenswerth. Wirklich von allen Farben fand td Laub: | 
ſchichten, grauweiß, grüngelb, roth, dunkelgrün und thefbraua; 
oft glaubte id) ganze Bluͤtenmaſſen zu erfermen aus ber 
Ferne; kamen wir aber ndber, fo ſtellte fich der Srethum 
herand; aus den weifen Bhiten wurden umgewandte Cero 
pienblaͤtler, and rothen Blumenfdyidten ward funged Laub 
an den Zweigſpitzen einzeluer Myrtaceen, wenn aud off 
genug trog ver ruhenden Jahreszeit — ein wundervoller 
Blũtenflor herausſtellte. | 

Was aber am meiften auffattt und .gang befonderd die⸗ 
jenigen enttdufden möchte, die durchweg im brafilianiſchen 
Urwalde nur koloffale Dimenſionen von Staͤmmen fuden 
wollen, iſt eben die ungemeine Schlankheit ſaͤmmtlicher Bal — 
baͤume. Nicht die Palmen allein, aud die Saubbdume fire — 
ben faft durchweg nad dev wundervollften Schlankheit, fowelt 
nian vom Ufer in den Wald Hineinfehen Fann; in ſolchem 
Make fireben fle danadh, das man nur gu oft einen ſchlanken 
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Schaft in ber vollen Ucherzeugung, er gebdre einer Pakme 
an, mit den Mugen mißt, wabrend ex an feiner Spipe farm 
etwas mehr ald cinige Heine Zweige und wenige Blatter 
trdgt. So geftehe id} denn, daß id) anbderéwo in Waldyn- 
gen, 3. B. iu Sta.⸗Cathaxina, viel didere Staͤnme geben 
babe al6 auf ber ganten Fahrt von Para nad Mandos, 
250 geographiſche Mellen, und dap id) mid) viel mehr an der 
ſchlanken Form ber Baume gefreut, ald uͤber deren fvloffale 
Dimenfiowen, ſoweit ich fle vont Sdiffe aud uͤberſehen fonate, 
geſtaunt babe. Gern geftebe ich dabei cin, daß von cinem 
Schiffe aus und beim Reifen durch welte Raume gar mandye 
Dimenfionen viel fleiner erſcheinen, ald fie wirklid find. 

Perfuchen wit es nun, -gleid) von vornherein ote Baum: 
formen bervorgubheben, die fid) am meiften, ja faft in ununter⸗ 
brochener Reihenfolge wiederholen am uniern Amajonenftrom, 
fo nehmen an Zahl der Indivionen, an Maͤchtigkeit ber 
Formen und Cigenthiwlidfett der gangen Erſcheinung den 
erften Platz die Bombaceen ein. 

Sumaumeiras (Griodendron Sumauma) nennt man die 
oft gewaltig großen Baume, die periodiſch gang blattlos oder 
nur mit geringer Belaubung bededt, fangs bes ganjen Ufers 
gu fehen find. Gin volfommen glatter Stamm mit ſparri⸗ 
gen, weiten Aeſten und durchſichtiger Krone, die Endipigen 
reichlich verfehen mit Knospen, einigen weifien Bliten und 
befouderé jenen rothen, weithin fdimmernden, ovalen Mapfeln 
mit fteher bleibendem Piſtill, aud denen, wenn fie aufiprin- 
gen, cine weife, leichte Woe herverfliegt, das find Cigen- 
ſchaften, woran diefe gewaltigen Bombaceen leicht und auf 
den exften Bid gu erfennen find. Jor Hols tft meiftens 
foder und febr leicht, wie dad den Bombaceen allgemein 
eigen tft. Wo fie neben andern Waldbdumen ifolirt ftehen, 
ragen fie meiftend liber diefelben hinaus. Oft aber bilder 
fie den. Wald in ziemlichen Strecken gang. allein und geben 
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fhm dann den vollen Ausdruck eines verdorrten oder von 
Raupen gerfreffenen Waldes, in weldem nut nod) die cin 
seluen purpurfarbigen, herabhaͤngenden Früchte von Leben 
reden. | 

So faben wir gleid) am erften Tage unferer Fahrt auf 
bem Amazonenftrome die Sumaumeiras am überſchwemmien 
Ufer aus dem Waffer heraudragen, zahlreich wumgeden von 
ber Munguba (Bombax Munguba), der Rivalin des chen: 
genannten Grivdendron, und in ben meiſten Bezichungen 
ibn febr dbulid. Sn grofen Mengen ſahen wir die rothen 
und weißen Wolfloden beider Baume wer den Strom da⸗ 
binfliegen. 

Biel Heiner als jene mddtigen Rivalen, mit viel weniger 
und fparrigen Aeſten verfehen, an deren Enden einige lang 
geftielte und tefgethellte Bldtter ſich finden, wuchert in nod 
groͤßerer Menge als Bombaceen die Scar der Cecropien aw 
Waldrande umber. Ich habe ſchon oft won diefen cigen 
thimliden Baͤumen geredet, deren hohle Staͤmme an jeder 
BPlattnarbe cine Sdeidewand haben und gern den Ameiſen, 
befonderd aber aud dem Faulthiere gum Aufenthalt dienes. 
Gie nehmen oft den ganzen Wald, den ganzen Wiejengrund, 
die ganze Snfel cin; fa fie fdetnen cine gewiſſe uferdildende 
Gigenfdaft yu haben. Gine Cecropia wird immer der lepte 
‘Baum fein, dev auf movaftigen Boden nod: flandhilt, er 
wird immer der erfte fein, ber auf elnem eben angeſchwemm⸗ 
ten Lande Wurzel faßt und ihn durch dle Menge der Gecros 
pien in einen feften Boden umwmandelt. Gold eine ecto 
pleninfel, fold) ein Geproptenwald ſieht dann ebenſo ſauber 
und ordentlid) aud wie eine Anpflanzung und ſticht {dari ab 
yom regellofern Walde, 

Faft gleid) an Dice, gang gleid an Hohe, aber weit 
ſchoͤner an didjter, duntelgrimer Belaubung als die genannten 
Bombaceen hebt ſich, gumal gegen ben Rios Regro Hin, vet 
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Muritingaboum aus dem Walde empor. Ich fonnte in 
flüchtiger Fahrt feine Wefenheit nicht genau erfernen, aber 
nad) feinem Habitus und feiner milchgebenden Cigenfdaft 
gehört cr vielleicht den wilden Feigenbdumen an. Irgend⸗ 
eine Anwendung hat fein Holy nidt. Dod) foll dad Cine 
reiben feiner Mild) in die fdmerghaften Gegenden beim 
PRMheumatiémus wundervolle Wirfung haben. Seine botas 
nifde Ctellung blieb mir frembd. 

Diefen Waldbdumen gefellt fid) nun hinzu Spondias, 
bie mächtige Bertholletia, Amyrideen, wunderhübſche Mimo- 
fen, Laurineen, die ſchattige, ölgebende Andirobe, die gu den 
Meliaceen gehort, und' noch hundert andere Formen, die man 
com Bord eines Dampfſchiffs nicht entsiffern fann, wenn id 
aud) damit die Form und Geftaltung des Urwaldes, [dings 
deſſen unfer Dtarajs hinfubr, bezeichnet haben moöͤchte. 

Und dod) habe ih am Waldrande nocd eine eigene Baum- 
art vergeffen, ich meine dad Treibholy. 

Der gefdwollene, graue Riefenftrom reift überall Ufer⸗ 
ſtücke, Baume und Gebüſche los. Bom treibenden Mururi 
redete id) fdjon. Aud das Ufergras Gannarana und das 
fdyarffdneidende Cannamepique wird in grofen Fepen losge⸗ 
riffen und treibt wie eine griine Jnfel den Flug hinab. 
_Haufig ift es felbft von einem vorhbertreibenden, Baumftamm 
fortgeriffen worden und bildet eine grimende Ginfaffung um 
pen ertrunfenen Waldriefen, auf weldem fid) dann wol ein- 
zelne Waffervdgel ausruhen. 

Gewoöhnlich aber treiben die blatt- und faſt aſtloſen 
Staͤmme gang allein. Mitten im Strome machen fie, auf- 
und abtauchend, einen eigenthümlichen Eindruck; man möchte 
ſie für ein verunglücktes Schiff, für ein Flußungeheuer hal⸗ 
ten. Kommt ein ſolcher Stamm auf eine Untiefe, ſo ſtrandet 
er und bildet die entſtehende Sandbank noch mehr aus. Zu 
mancher ſchonen Inſel des Amazonenſtroms hat gewiß ein 
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Baumftamm den erften Grund gelegt, anf welchem dann bie 
Gecropien den zweiten Grund bildeten. 

Indeß werden wol die meiften Stdmme irgendwo an dad 
Ufer getrieben und formiren dort feltfame Cinfaffungen. Gin 
eingiger Baum bildet oft einen fleinen Rai oder doch cine 
‘fefte, natürliche Landungsbrücke. Der nordifdye Reifende 
gedenft unwillfiirlid) ded Winters in der fernen Heimat und 
jammert fiber den ungeheuern Berluft des ſchoͤnen Holes. 
Die meiften Stamme find ſchönes Nugholy, befonderd Lauri- 
neen und Amyrideen. Man fangt aud ſchon an, jablreide 
Stäaämme aus dem Waffer au ziehen und in Breter yw 
ſchneiden. 

So zogen wir am 20. Suni unſern breiten Waſſerweg 
weiter. Schon um 7 Ubr fubren wir, naddem wit in 
dunkler Nacht vor vem Orie Gurupa auf dem rechten 
Ufer ded Fluffed die Poft abgegeben und etwas Holy einge⸗ 
nommen atten, an der Mtindung des Xingu vorbei, die 
und jedod) giemlid) unfenntlid) in der Ferne liegen blieb und 
ſelbſt hinter Inſelgruppen verſteckt war. 

Der Fingu iſt ein ſtattlicher Nebenfluß des Amazonen⸗ 
ſtroms auf dem rechten Ufer deſſelben. Er entſpringt ewa 
auf 15° ſüdl. Br. und fließt, wenn aud) in viel bedentendern 
Krümmungen, als der Tocantins, dennody ziemlich parallel . 
mit demfelben. Gr mag etwa 50 Meilen ſchiffbar fein. . An 
feiner Miindung liegt der kleine Ort Porto be Moz. Eke⸗ 
mals legte das Dampfboot auch hier an. Da der Ort aber 
ſehr unbedeutend ift, fo werden die Poft und fonftige Cen 
dungen fiir Porto de Möz in Gurupa abgegeben, wobin fd 
aud) Paſſagiere begeben müſſen, die vom Xingu aus nad 
Pard mit bem Dampfſchiffe geben wollen. Weiter hinauf 
bildet Pombal einen andern fleinen Ort; nod) ferner liegt 
Sonjel, ein Mifftondpunft. Wenige Mellen von dert if 
denn Die erfte Cachoeira, die einen f{ebhaften Gandel den 
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Fluß nod wetter hinauf fehr erſchwert. Cine geiftvolle und 
genane Beſchreibung bed Xingu verdanken wir der muͤhevollen 
Wanderung eines deutſchen Firftenfohnes durch die Waldun⸗ 
gen jenes Stroms. 

Wir fuhren hier laͤngs eines Parana, eines Seitenarmẽ 
yom Amazonenſtrom; denn weiter bedeutet das Wort Parana 
nidts. Das Waffer hatte in der Frithe 28° C. Temperatur, 
die Luft 26° @.; gerade fo war dad Verhaͤltniß am Tage 
vorher aud) gewefen. . 

Die griinen Ufer begannen nun aud) einigeds Thierleben 
gu entwideln. Sleine bellgraue Schwalben flatterten bin und 
her; ſchneeweiße Reiher gogen wie Tagedmeteore am gritnen 
Walde vahin, und Alcedonen, namentlid) der grofe Ariramba, 
trieben ihr Fiſcherhandwerk. Im Walde felbft famen aud 
eingelne Geonomen und Streligien nebjt Alpiniengebtifdy gum 
Vorſchein; immermehr Gingelformen liefen fic erfennen im 
Walddacs, bis wir aus dem Parana hinausfamen und wiee 
ber ben vollen, breiten Strom iiberblidten. 

Gerade nordwweftlid) von der Mündung des £ingu iſt 
eine der impoſanteſten Stellen auf dem untern Amazonen⸗ 
ſtrom. Bei der gewaltigen Breite, womit das graue Waſſer 
raſtlos nad) Often zieht, erblidt man in beiden Richtungen 
ſeines Laufs, nad oben und unten fein Land. Man glanbt 
durch eine Meerenge ſüßen Waffers von einem Süßwaſſer⸗ 
meer in bas andere gu fegeln. Und wenn das Wort Maz 
ranhao, womit man wenigftend das obere Drittheil ded 
Flues und oft fälſchlich den gangen Fluß begeidnet bat, von 
- per Frage: Mare, an non? (ifs ein Meer, ift es feins?) 
bergefommen fein fol, fo tft der Urfprung ded Wortes ein 
urwüchſiger; denn nur ein Meer, ein Süßwaſſermeer 
fonnte folde Glut den Anfommenden entgegeurollen, nur cin . 
Meer fonnte dem im Jahre 1540 guerft von Peru aus den 
Strom bhinabfahrenden Orellana foldye Horizonte zeigen. 

6* 
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Die Gegend, wo fid dbiefe Gewalt ded Stroms heraus⸗ 
ftelit, beift aud) deswegen die Cofta, die Küſte von Guar 
cuara. Gin Heiner Seitenarm, ein Sgarapé vom Fingu her 
fallt hier in den Amajonenftrom; fpdter kommt ein ſelbſtaͤu 
diger Flug, der Guajard, von derfetben Seite aus dem Walde 
bervor. | | 

Gine wundervolle, landſchaftliche Anmuth gewinnt dann 
der Riefenftrom. Gegen Norden hin und fpdter im Mften, 
hell von ber tiefer gehenden Gonne beſtrahlt, erftredte fic in 
pier bid finf Tabuleiros die Serra von Almeirim bin, luftig 
Herausragend aus ddmmerndem Waldesdunkel. Im fernen 
Meften ſchwammen in goldgelber Abendheleuchtung die Haken 
yon Pari. Gingelne Araras fdjrien im Walde; eine Heerde 
von Falfen jog ſtill nad) Haufe; aus dem Walde ſelbſt trug 
ber Abendhauch ſtarke Vanillendifte gu und herüber. In 
reinern Formen, gllibendern Farben, lieblidjerm Schweigen 
und Duften hatte ich felten einen Tag ſcheiden geſehen. 

Wenige. Stunden darauf aber umrafte uns ein Gewitter 
von groper Heftigfett. Die Blige trafen den Wald antec 
Kanonendonner, und ber Regen peitidte den Strom. Im 
tiefen Duntel war fein Weg gu finden, und der Marajs ging 
einige Stunden mit balber Sraft, ſodaß wir faum einige 
Fahrt madten. Es war eine wildbewegte Nat. 

Dod) war am 21. Suni der unter Gewitterwolfen herein 
bredjende Morgen rubig und nur etwas regnidt. Ich map 
28° ©. Waffertemperatur und 26° C. Luftwarme. Im 
Walde tauchten neve Ralmenformen auf, deven Namen met’ 
nen Begleitern geldufig gemeg waren. 

Als Vorpoften tritt hier die Savaripatme anf (aud Ayri 
genannt), dbiejelbe ober dod) gang aͤhnliche Palme, die id am 
- Mucuri unter dem Namen Freirauba oder Breirauba kennen 
lernte, ein Aftrocargum, furchtbar geharniſcht wie faum cia 
anderes, weswegen ein tidtiger Botanifer es als Toxopboe- 
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nix aculeatissima bhingeftellt hat; denn in ber That dient es 
gum Berfertigen von Bogen, gumal bei den robeften In⸗ 
bianerftdmmen, und ift mit Stacheln fo überſäet, daß dey 
Stamm ganz ſchwarz erfdeint. Raum weniger flachelig, 
aber weniger gedrungen ift bie Mtarajdpalme, die mir ebens 
fallé wie ein Aftrocaryum erfdeint, von der ich aber aufer 
ibrem Ramen nichts weiter erfabren fonnte. . 

Um 11 Ubr famen wir nad Prainha, dem erften Ore 
am Wmagonenftrom, den id) am Tage gu feben befam, 374 
englifde Meilen von Pard und 123 von Gurupa, welded 
legtere 120 englifhe Meilen von Breves entfernt iſt. 

Prainha ift eine erft kürzlich entftandene Anlage. Sonſt 
lag bier (und liegt noch) weiter in dad Land hinein cine 
Kapelle mit einigen GHaufern, Noſſa Senhora do Diteiro gee 
nannt. Gine fleine Wafferverbindung, eine Jgarape führte 
borthin; denn Oiteiro hatte einigen kleinen Handel. 

Geitdem aber die Dampfboote fahren und in jener Ge- 
gend, um Holy cingunehmen, einen Stationspuntt gemadt 
haben, hat fic) dad Bolfchen von Diteiro oder Oteiro (Wald⸗ 
hügeh) an die Praia, das Ufer, gegogen und den Ort Prainka 
geſchaffen. 

Eine kleine Lichtung am Walde, eine aufſteigende Haͤuſer⸗ 
reihe, an deren oberm Ende ſich eine ſehr aͤrmliche Lehm⸗ 
kapelle mit einem Ziegeldache befindet, nebſt einem Kreuz 
- Davor, und hinter dieſer Häuſerreihe eine Menge Lehmranchos 
mit Palmblitiern bededt, dad Ganze einige Fuß hod) auf 
feftem, trodenem Boden gelegen und von wenigen gang weir 
fers, aber ziemlich vielen farbigen, friedlidjen Leuten bewohnt, 
— pas ift ungefaihr Brainha, ein fleines, fummervolles Neſt. 

Zwiſchen einigen grofen Treibholsftammen lagen wenige 
fleine Schiffe und Canoté, ald Beweis einiger Handelsbewe⸗ 
gung. Gin grofed Canot fam mit Holz gum Marajs heran- 
gefabren, und eine Kette von braunen Tapuis lief, ohne fid 
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eben gu Beeilen, die Stücke von der Holzdſchonke in unfer 
Dampfboot gleiten, wdbhrend wir Paffagiere uné den Ort 
naͤher anfdjauten. | 

Was am meiften meine Aufmerffamfeit am Lande anjog, 
war bie Unzahl von Urubus, ſchwarzen Geiern mit dunkel⸗ 
grauen Haldfarunten. Das Viehſchlachten in den Ortſchaf⸗ 
ten am Amajonenfirom, ver Wbfall von Schildkroͤten, die in 
Menge gegeffen werden, “die Fiſchteſte, die vom Salyen der 
Pirarucu übrig bleiben, und aller andere moͤgliche Abfall lodt 
die Thiere in Menge herbei. Unb da man ihr Rommen 
gern fleht und fie förmlich anguloden fudt, fo find fie ſo 
zahm und dreift geworden, daß man fle auf allen Haufer, 
yor allen Thiren, mit Huͤhnern und Schweinen herumlaufen 
fleht, gang wie gezaͤhmte Hausthiere. Allerdings find fle fir 
die Reinhaltung und sffentlide Gefundbheit von unendlichen 
RNugen. 

Piel bisartiger erſchien mic mit Redt eine. junge gefledte 
Unze, die neben einem Hauſe in einem Holzkaͤfig ſaß. Das 
Thier zeigte eine furdtbare Shen und Wuth und jiſchte 
faut, wenn man ibm nahe fam, gang wile eine bife Haus⸗ 
fage, die nicht entweiden fann. Uebrigens iſt aud fer am 
Amajonenftrom die Unze mehr verfolgt alé gefiirdtet. Die 
puntelroftfarbene, oft wirklich ſchwarze Unge, von der id cin 
Fell bet Maceio und am Mucuri fab, macht fon mehr 
Furcht. Mud die Suffurana, welthe mir nad der Beſchrei⸗ 
hung ber Leute ber Buma, ein Feiner, maͤhnenloſer Lowe zu 
fein ſcheint, feinbet ben Meinen Biehftand der Lente an, forte 
bie Hihner vielfach won der grofen, gefledten Waldfage ver 
folgt werden. 

Prainha lebt vom Fang und Salzen der Pirarucn, vom 
Faulenzen und einem flemen Handel mit gemalten Catebaffer, 
dieſen ſchon fo vielfad beſchriebenen Schalen von der Frucht 
ber Crescentia cujete. Man bekommt die angemalten Chir 
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neſenſchalen — denn gerade in chineſiſchem Gefdmade find 
fie gemacht — in Prainha ſehr billig. Sie wirden in 
Europa als edyte Raturproducte des Amazonenſtroms und 
Runflerzengniffe der Tapnis gewif ihr Ghid machen. 

Zum Subel dev guten Lente von Brainha fanfte unſer 
Gommandant einen jungen Odfen am Lande. Gr mufte an 
Bord ſchwimmen, gefdleppt von unferm Sciffsboot. Es 
Bielt ſchon ziemlich fdywer, dad Bieh fo tief in dad Waffer 
au bringen, daß es ſchwamm und weniger Widerftand bot. 
Run aber fam thm die Strémung gu Halfe; Menſchen, 
Ochs und Boot geriethen etwas ab vom Wege, und es 
feblte wenig, fo were mindeftend der Schs ertrunfen, ein 
fHmerahafter Verluft flir und; denn aufer ihm war nur nod) 
ein großes Kalb in febr gefdwidien Geſundheitszuſtaͤnden 
zu verkaufen. Wir ſelbſt aber hatten kein friſches Fleiſch 
mehr am Bord. 

Nachdem nun ſo Holz und Ochs eingeſchifft, ſchifften wir 
uns ſelbſt wieder ein, und der Dawmpfer ging weiter. 

Gine fraftige Stromung padte ihn gleid) beim Auslaufen; 
dex Strom war anfgeregt in vielen Wirbeln und ſchaͤumte 
ftarf. Mehrere große Baumſtaͤmme drehten fid) nebeneinan⸗ 
der hin und ber; und um bas Bild der Seylla im Ama⸗ 
zonenſtrom gu vollenden, wälzte fid) cin Delphin luftig im 
bewegten Wafer auf und ab, faft hunbdert deutſche Meifen 
fern vom Meere, feiner eigentlidjen Heimat. Unfer Marajs 
gewann aber gleich feine Faffung wieder, ging tiefer in den 
Strom hinein und verfolgte feine Bahn nad Weftfidweft. 

Je kraͤftiger Der Strom lief, defto mehr fdienen ſich Voͤ⸗ 
gel an ihm aufjubalten. Einzelne Schwaͤrme von wilden 
Garten flogen auf; die Zahl der wetfen Reiher nabm gu; 
aud) faben wir die viel grofere filbergraue Art (Maguary 
getiagat) mit dunkeln Flageln und ſchwarzer Haube und 
Zopf. Ginmal erblidte id) einen Plotus Anhinga, — alles 
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Bogel, die ih von Rio- Grande an bid gum Amazonenſtrom 
erblickte. 

Aus einer großen, grünen Juſel von treibender Canna⸗ 
rana ſchwang ſich mit ebenſo viel Haſt wie Gewalt cu 
praͤchtiger Falke auf; id) konnte ifm mit meinem Fernrohr 
eine Strede folgen; faft hatte id) ihn far einen Adler halten 
mogen, fo ftattlid) fah er aud; ja er machte mir zuerſt den 
Gindrud der grofen Harpyia, wie icp fie in Rio gefangen fab. 

Gegen Abend fahen wir die Hobe von, Montalegre aus 
dem Wafferhorigont bed Weſtens auftauden, wabrend hinter 
und gleid) fern bie Serra von Baru den Uferwald aberragte. 
Cine vortrefflide Gonnenuntergangégruppe aber bildeten dee 
Tufane mit purpurrothen Schnaͤbeln und bleadenden Bruf 
farben, body oben auf einem duͤrren Afte figend. Ich hatte 
bis dabin nod keinen rothſchnäbeligen Sufan bemerft, wie 
auferordentlid) mannidfaltig aud fonft die Farbung dr 
Thiere fein mag, ſodaß id) viele von ihnen fiir Spidarien 
halte. Sonſt würde es gar viele Tufanarten geben. 

Bon nun an mifdten ſich aud) grofe Araras und Ara 
rauner in unfere Amazonenerſcheinungen. Herrlich, ja wirl 
lid) prachtvoll ſah es aus, wenn eingelne Araras auf den 
hohen Zweigen der Sumaumeiras umberfletterten mit Hitfe 
von Füßen, Schnabel, Flügeln und Schwanz, gerade wie fie 
es am Mucuri im Gipfel der mächtigen Barrigudad aud 
getrieben batten. Bald aber verkündete ihr Geſchrei, bab ſie 
uns gefehen Hatten; mit lautem Gekraͤchze flogen ſie dann, 
paarweife didt aneinander gedrangt, von dannen, um nur 
nod ſchoͤner den glaͤnzenden Federſchmuck gu zeigen. Form 
fice Glutfunfen fdytenen fie gu fpriihen. 

Aud) der Ararauna made eine fchdne Farbenwirkung beim 
Sliegen. Noch ſchüchterner als die rothen Araras mit blauen 
Flügelſtreif, fliegen dieſe Thiere mit raſcherm Flügelſchlag 
davon als die andern, wodurch die blaue Farbe oben atl 
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Dem There mit der gelben unten ſeltſam zuſammenfließt zu 
einem eigenen Schillern. So fah ich fle befonderé gern im 
Abendroth fliegen hod ther unfern Kopfen, und immer von 
neuem wieder entzückte mid) ihr Farbenfpiel. 

Beim Gonnenaufgang des 22. Juni befanden wir und 
auf der linfen Seite ded Sluffed im Cours von Cabdweft 34 
Weft. Fern auf dem rechten Ufer zeigte ſich hinter flachem 
Walde cine höher gelegene Gegend; dann erblickten wir am 
Waſſer ſelbſt ein recht hübſches, weißes Haus mit einer aus⸗ 
gedehnten Cacaopflanzung, welche auf einen mehr cultivirten 
Bewohner und die Naäͤhe eines Ortes ſchließen ließ. Die 
Temperatur der Luft war am Morgen 26° C., int Waſſer 
27° C. | 

Raddem wit um 10 Ubr an zwei Heinen Flußmündun⸗ 
ge auf dem finfen Ufer ded Stromé, Taperamisim und 
Saperancu vorbeigedampft waren, erfannten wir an ber ents 
gegengefepten Seite die erften Haufer der Stadt Gantarem. Su 
ſchräger Richtung fepten wir ber den grauen Strom, der 
nad bem jenfeitigen Ufer binwdrts pliglid) ſcharf abgeſchnit⸗ 
ten ſchwarz erfdhien. Beide Waſſerſchichten liefen gang un- 
vermiſcht nebencinander bin, jede ihre Uferſeite enauprend; 
ein hochſt auffallendes Phaͤnomen. 

Das ift das fogenannte „ſchwarze Waſſer“ des maͤchtigen 
Tapajoz, an deffen rechtem Ufer Santarem liegt. 

Der Tapajog ift dec aweite große Fluß, der vom Süden 
ber dem Amazonenſtrom zueilt. Aud er entipringt rect 
eigentlid) im Gergen von Brafilien; feine fernften Quellen 
mögen ſich fa unter 15° ſüdl. Br. finden. Bon feiner 
Miindung aufwdrts ift er, giemlid) paraflel mit dem Fingn 
und Tocantins laufend, etwa 60 Meilen bis gum Orte 
Taituba ſchiffbar. Dann unterbredjen Stromſchnellen und 
Wafferfalle feine Befciffung mit Fahrzeugen von ciniger 
Grofe. Eigenthuͤmlich ift es, daß alle drei Fluͤſſe, Tocantins 
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mit Wraguaya, Xingu und Tapajoy aud gleich geformeter 
und gleidbbefdaffener Gegend und faft von gleichem Brei- 
tengrade herfommen, außerordentlich gleichmäßig neden- 
einänder verlaufen, ziemlich auf gleicher Vreite ihre unterſte 
Cachoeira bilden nnd in faſt gleicher Aequatorialnaͤhe in den 
Amazonenſtrom, reſp. Gran⸗Paraͤ ausmünden, bei welder 
Vergleichung natuͤrlich kein genau mathematiſcher Maßſtab 
anzulegen iſt. Drei nach Süden eilende Flüſſe, Paragnay, 
Parana und Uruguay, letzterer freilich in verzogener Form, 
bieten faſt etwas Aehnliches dar. 

Ehe man vom linken Amazonenufer ſich voͤllig entfernt, 
hat man gerade vor der Muͤndung des Tapajoz einen groß⸗ 
artigen Anblick. Die Gewaͤſſer des von Nordweſt nad Südoſt 
laufenden großen Stroms und die Flaͤche ſeines Nebenfluſſes, 
wenn man gerade in dieſelbe hineinblickt, find nämlich un⸗ 
abfebbar; man ſieht nad drei Richtungen hin den 
Horizont auf dem Waffer liegen. Mare, an nan? modte 
wol ein feder bei ſolchem Anblid ausrufen! Das Feft- 
land ſcheint wirklich eine Snfelgruppe im einem Meere ju 
fein. 

Silberklar und vollfommen rein ift dads afer bes Ta⸗ 
pajog,’ gumal neben dem tritben, grauen Wafer des Ama- 
zonenftroms. Die Tiefe aber macht es ſchwarz erſcheinen. 
Als fold f chwarzes Waſſer draͤugt es ſich iiber ſeine Min: 
dung hinaus, welche links von einer kleinen Inſel, rechts 
auf der Seite von Santarem von einem Hagel bezeichnet 
with, und flle6t dann neben bem Amajonenftrom in deffen 
Bette fort, ein Pdnomen, wad, wie ich ſchon ſagte, unge⸗ 
mein auffallend ausfieht. 

Und dod ſieht Santarem am rechten Ufer des Tapaje; 
nod auffallender, noch hübſcher aus; es überraſcht gewiß 
jeden, der zum erſten male in die Mündung des Fluſſes 
hineinfaͤhrt und in einiger Entfernung von der Stadt vor 
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Anker fiegt. Denn wirklid wie cine Stadt prifentirt fid 
pet freundlide Ort. : 

Gine hübſche ‘Rethe foliver Steinkdufer, mehrere Stor: 
werfe von bedentender Ausdehnung, cind beinahe ein Heiner 
Palaft, ftehen am Ufer. Etwas zuruͤck und an einem freien 
Plage liegt eine grofe Rirde, deren Vorderſeite freilich etwas 
an ein Theater erinnert. Wetter hinter der erften Haͤuſer⸗ 
tethe fieht man die Daͤcher einer aweiten Strafe hervorra⸗ 
gen; — fury man empfingt von Gantarem, bem fo viele 
Meilen. den Amajonenftrom aufwadrté am einfamen Tapajo; 
liegenden Santarem, einen ungemein giinftigen Gindrud. 
Den Fluß aufwarts erftredt fid) die unregelmdfige graue 
Tapuiftadt, die fid) in Wald und Gebhidh auflöſt. 

Wir gingen ans Land. Ehe man aber ausfeigen fann, 
wird man von einer Menge der huͤbſcheſten Badefcenen em⸗ 
pfangen. Gantarem mifte nidt von genuinen Tapnis, 
grofentheilé wenigftens, bevslfert fein und didt am Haren 
Tapajogwaffer liegen, wenn nidt dad Baden die Hauptbe- 
ſchaͤftigung ves Volls wire. Ich ward wirklich an Cameta 
und den ſchoͤnen Tocantins erinnert beim Anblid ber bran- 
nen, hath im Waſſer ftehenden oder ſchwimmenden Figuren. 

Das Anfommen des Dampfhoots ift aud in Santarem 
bas Hatptereignif. Alles blidte nach bem Marajd hin 
uber. Und fo fam ed denn aud, daß ich gleid) am Ufer 
meine beiden Briefe, die mir, falls ich in Santarem bleiben 
wollte, dort Gingang verſchaffen follten, an die refpectiven 
Adreſſaten abgeben fonnte, den einen an ben Agenten det 
Amazonen⸗Compagnie, Herrn Joaquim Rodrigues dos Santos, 
den andern an ben Oberfifieutenant und Commandeur Miguel 
Antonio Pinto Guimardes, einen der angefehenften Manner 
ber- Proving und dev Erfte in-Santarem. 

Beide hatter mich gern mit allen nur moͤglichen Freund⸗ 
lichkeiten überhaͤuft, aber unfer ephemerer Mufenthalt Hep faum 
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etwas dergleiden gu. Die Manner gefielen mir ganz wohl 
in ihrem offenen Gntgegenfommen. 

Beſonders interefficte mid) der alte Commandeur, Portu 
giefe von Geburt, ein Mann, der fich alles felbft verdant 
und ber, wie mau mir fagte, damit feine Laufbahn am W⸗ 
pajog angefangen bat, daß er felbft das Canot fteuerte, 
worin feine Taputleute den Fiſchfang trieben. Bon fo cin 
fachem Gewerbsbetrieb es bis gu einem Bermdgen von ctwa 
300000 Thitn. gu bringen, ift gewiß nicht leicht, und 
beides, Anfang und Ende, macht dem Alten gar viefe Chee 
und, wie es mir ſchien, viele Neider. 

Sein Haus, dicht am Tapajog gelegen, ift ftattlidg und 
hat im Stodwerf fieben Fenfter Breite. Saubere und gat 
mobfirte Zimmer haͤngen gufammen; im Ginpfangéfadt ftebt 
fogar ein aufrecht ftehender Flügel. Damit ift alled im Ga 
flange; und wenn man nidjt braune Dienerfdaft im Henle 
fabe, man würde nidt in Brafilien; geſchweige am Lapaioj 
gu fein glauben. 

Gar manches erzuͤhlte der alte Pinto Guimaraes mir vew 
dem fleinen, ſtillen Treiben auf dem nod au keinem fréftiges 
Leben erwachten Flug, wie die Cujabanee von Matto-Grofje 
und bem Herzen diefer Proving unter großen Schwierigkeiten 
den Strom heradfommen, num fir baares Geld oder cinige 
Odfenbdute befonders Gals au faufen und ed unter nod 
groͤßern Schwierigfelten mit fic) gu fiibren im die feene Her 
mat, wibrend die Indianer mit Guarana fommen und 6 
fiir Kleinigkeiten verfaufen und vertauſchen oder Saffaparilt 
gu Markte bringen. Unendlich angiehend waren die etufade 
Erzaͤhlungen bed ſchlichten Manned; fie erwedten in mir de 
lebhafteſte Sehnfudt, in Gantarem gu bleiben und die fea 
liegenden 3uftinde am Tapajoz felbft gu betradten. Aber es 
durfte nidjt fein, wenn id) nidt meinen gangen Reifeplan 
ftoren wollte. : 
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So mufte id) mid) denn auf einem Spagiergange in 
einer wirklich todtenden Mittagshige mit einem flüchtigen 
Anſchauen der Stadt begniigen. Auf engem Pfade. erftieg 
id den Hiigel, der nordlid) von der Stadt die Dtindung 
des Tapajoz auf der rechten Seite bezeichnet und die Gegend 
beherrſcht. | 

Da traf id) denn uber der aufbliihenden Stadt gleidy 
eine Ruine. 

Der Fuffteig, auf welchem td ging, fiel ploglid lothrecht 
nad) beidben Seiten ab; und als ich im dichten Gebüſche 
dieſe fonderbare Weghiloung unterfudte, fand id), daß id 
auf bem Rande einer diden Mauer ftand. Gange, Gee 
mächer, PBforten und Loder führten nad allen Seiten bin. 
Mber and nad allen Seiten bin hatte die Zeit ales zernagt, 
ned) mehr indeß die Bflangenwelt. Mit fdrmlider Gier 
ſchien der Paraſitismus ſich diefer wohlangelegten Feftung, 
oon der aus man die ganze Mündung ded Tapajoz und 
einen großen Theil bes Amajonenftroms beherrſchen könnte, 
bemddtigt au haben, Sn den Mauern, and allen Rigen, 
aus allen Mbtheilungen wucherten Balmen, Euphorbien, Me⸗ 
faftomen, Apocyneen, Myrten und Lantanen hervor, und 
zahlreiche Inſekten fdwirrten gwijden den alten Mauern und 
der jungen Pflangenwelt der fonderbaren „Schlüſſelburg“. 

Wiundervoll ift oie Ausfidt von diefem Höhepunkt. 
Man überblickt beide Strdme, Waldungen und Snfeln, alle 
in den ungebeuerften Raumverbhdltniffen; denn am Amazo⸗ 
nenftrom ift alles von riefiger Musdehnung, etn 
Chaos von Sufeln, ein Meer von Waldern, ein Ocean von 
ſüßem Waffer.. Aud) die Stadt macht fid) von dort oben 
gefehen febr bubjd. Die Menge ihrer Ziegeldader lief mid 
auf minbeftens 6000 Einwohner ſchließen, dod tarirte mein 
alter Gommandeur Pinto Guimaraes fie nur auf 4000 
Seelen. 
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Dicht beim ehematigen Fort, über weldes man mir fei- 
nen wettern Aufſchluß geben fonnte, if ein Steinbruch, der 
pas Material au foliden Bauten liefert. Das Geftein, was 
dort gebroden wird, ift ein feftes, grobed Sand: und Stiefel: 
conglomerat, deſſen Bindungsmittel eifenbaltig ift. Wenig: 
ftend erfdien mix dad Geftein fo, und die Leute felbft be- 
baupten, daß der Stein viel Gifen enthalte. Hoͤher hinauf 
am Tapajoz oder in deffen Rabe fommt alte Kalfformation 
vor. Man gab mir ein Stid davon, was einem griingrauen 
Marmor glid) und deutlich verrieth, daß am Tapajoz ein 
foftbares Baumaterial aufbewahrt (age, wenn aud) in einiger 
Ferne von der Stadt. 

Auch einen neuen Kirchhof extra muros hat Santaren. 
Ginfam liegt der grofe Platz im Gebüſche; eine Heine Ka⸗ 
pelle ziert feine Mitte. Gin eingiged großes Denfmal ftand 
dermalen auf dem Gottesader. Alle andern Begräbniſſe wa- 
ren nur mit fGwarjen Kreuzen und Nummiern verfehen, und, 
das alte Horagtfde Nos numeri sumus fond aud) am Za: 
patos feine volle Anwendung. Bielleidht mochten aud mandy 
Indianer bet Lebzeiten faum einen Ramen gebhabt haben. 

Dann fam bas eigentlide Lapuiende der Stadt. Da 
laufen nur Fleine Fufifteige burd) bas Gebüſch, ein Reg von 
Heinen Wegen und Stegen, und man gelangt von einem 
granen QHaufe gum andern. Und in jedem grauen, aud 
Lehm und Palmenblattern aufgebauten Haufe fige eine Tapui, 
ridjtiger Tapuia, oder ihrer drei bis vier anf einer großen 
RMatte, und hat irgendeine Meine Beſchaͤftigung vor; oft ift 
es ein Naͤhzeug, mandmal eine Korbfledteret, meiſtens ein 
Garnidtéthun. Won foldhem Nichtsthun gehen die fanien 
Raturkinder dann gum Fluffe hinab, und nad) wenigen Mis 
nuten fommen fle mit triefendem Ropfe wieder, diefe braunen 
Figuren mit glangend ſchwarzem Haar, — fie haben fid) ges 
badet. 
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Originell genug fteht fold) Suneres eines Tapuihauſes 
aus. Gigentlic& ift weiter nichts als Unordnung darin, hoöch⸗ 
ftens eine Hangematte, cin Rodtopf auf fleinem Feuer und 
verſchiedene Calebaffen alé Gerdthe. Hddhft fonderbar macht 
fie neben dem indianifden GHaudgerdth die ſchwere Flinte 
des Nationalgardiften und die Trommel, wahrend ſelbſt der 


. civifificte Indianer fid) nod viel Lieber nit Pfeil und Bogen 


und dem Blasrohr alé fidern und gerdufdfofen Waffen bes 
hilft, deren Heine Pfeile vergiftet find 

Ueberall mitten in den Strafen ‘ward Cacao getrodnet, 
eit Verkaufsartikel, der wenig Muͤhe verurſacht. Cine Strede 
in der Straße, die vom Regen ſtark ausgeſpült war, war 
mit Urucuriniffen ausgefüllt, dem ſonderbarſten Ausfüllungs⸗ 
mittel, was wol bisher im Straßenbauen angewandt ward. 

Die Urucurinuß ſpielt in der Gewinnung des Gummi⸗ 
elaſticum eine wichtige Rolle. Wenn die Gummiſucher einen 
paſſenden Baum der Siphonia elastica -gefunden haben, fo 


verwunden fie ihn mit einem einen Beile ziemlich tief und 


fangen die weife Mild) in einem Gefdfe anf. Iſt der 
Baum, naddem er an mebhreren Stellen yerwundet iſt, ziem⸗ 
lich aller Milch beraubt, — ein fo angezapfter Baum braudt 
zwei 618 drei Sabre, um fich von dem Saftverluft vollfom: 
men wieder gu erhofen, — fo wird eine beliebige Form, 
Glasflaſchen, Holsformen oder fleine Calebajfen, in vie Milch 
getaudt. Dieſe trodnet auf der Form feft, und wabrend fie 
trodnet, wird fie aber den Dampf der brennenden Urucuri⸗ 
niffe gehalten. So wird die Gorm immer wieder eingetaudht 
und immer wieder gerdudhert, bid die Schicht did genug ift, 
um alg Gummi-elafticum in den Handel gu geben. Dann 
wird die Form Hherausgenommen, und die PBrocedur beginnt 
pon neuem. 

Diefe auf cunden Formen gewonnenen und gleidmapig 
gerducerten Gummiforten find die beften. Ihnen folgen die 
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in grofen Stücken gewonuenen, und julept cine Art von . 


Gummiabfall, Sernamby genannt. Befonders beliebt ift der 
Gummi vom Xingu, vom Tapajog und dem Madeira. 

Aus Spielerei macht man aud wol Thierformen, Kroko⸗ 
bile und monfirdfe Geftalten, die oft fomifd genug ausſehen. 
Selbſt Schuhe verfteht man ſchon fehr gut gu fabrigiren, ob⸗ 
gleid) man fic) Heber mit der einfadften Gewinnung begnügt 
und das Weitere den europdifden Fabrifen uͤberläͤßt, in benen 
pie Gummifabrifate eine gang vorgtiglide Eleganz und Man⸗ 
nichfaltigkeit erreicht haben. 

Die Urucurinuß ſelbſt iſt die Frucht einer ſchoͤnen Palme, 
Attalea excelsa, gu den dornenloſen Cocoinen gehoͤrig, einer 
Verwandten der berfihmten Piaffabapalme, von der wir wei⸗ 
ter unten reden werden. Die Nuß felbft ift einen guten Soll 
lang, am obern Ende ziemlich ftarf gugefpigt und von febr 
fefter, berber Gefchaffenheit. Wo man ihrer gum Gummi- 
rducern nidjt in binreidender Menge habbhaft werden fann, 


ba nimmt man aud wol die Tucumanniiffe gu SHOE Mn: 


wendung. 

Die Palme, welche die Tucumanmüuͤſſe liefert, iſt ebenfalls 
ein Aſtrocaryum, nad der Javari unbedingt die geharniſchtſte, 
ſodaß man ihr eigentlich gar nicht nahe kommen kann. Be—⸗ 
ſonders iſt die Blattſcheide mit langen, ſchwarzen Stacheln 
dicht üͤberſäͤet. Um die harte, ſchwarze Nuß ſitzt, wenn die 
Fruchttraube der Palme reif iſt, ein roͤthlich⸗gelbes Fleiſch, 
welches von den Kindern, die am Ende ja alles gern an⸗ 
nagen, gegeſſen wird. Ich kann ihm keinen Geſchmack abge⸗ 
winnen. 

Die Nuß ſelbſt iſt faſt kugelrund, hat 1—2 Zoll im 
Durchmeſſer und iſt an den drei Keimpunkten hübſch gezeich⸗ 
net durch kleine Wellenlinien. Sie iſt ſehr hart und dient 
den Leuten zum Anfertigen von Spielſachen, von Ringen 
und Rofenkränzen. Aber auch gum Gunimirdudern dient fie 
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in grofer Menge. Die Hemen, ané ihr gedrechſelten —— 
nennt man Birros. 

Die Astrocaryum Tucuma — ich ſchreibe fortan — 
Tucuman, indem mir alle Tapuis, die ich nach dem Namen 
der Nuß fragte, das Wort ſo ausſprachen, und zwar die 
Endſfilbe mit ſtarkem Naſenlaut, als ob nod) ein g nadfolgen 
follte (Tucumang) — ift eine von ben Palmen, die fid in 
ber Regel um die grauen Wohnungen der Tapuis aufhalten. 
Man laßt fie dort gern ftehen und pflegt fle wol aud, Kin⸗ 
ber und Bieh nagen das Fleifd ab, und die liegen bletbenden 
Riiffe haben den oben angegebenen Rugen. 

Auf feinen Fall mus man die Tucumanpalme verwedfeln 
mit der Palme, welche das Tuciim fiefert, von dem wir 
weiter unten reden wetdben. Auch die Tucumpalme ift eiu 
Aſtrocaryum, aber dennoch verfdieden von den bisher erwaͤhn⸗ 
ten, und alle. an techniſcher Wichtigkeit abertreffend. 

Gegen 3 Ubr follte unfer Dampfer weiter gehen, und ih 
mufte mid mit all meinen Wuͤnſchen, Santarem und den 
Tapajoz naber fennen gu lernen, einfdiffen und den höchſt 
intereffanten Ort wieder verlafjen. 

Mir gingen nidjt yur Mündung des Tapajoz hinaus, 
fondern liefen den Fluß nod fdrdg etwad aufwarts, wo ein 
gang fdmaler Sgarapé fic) in dad Gebüſch bhineinerftredt. 
Bon diefer Ginfahrt aus gewannen wir nod einmal einen 
hoöchſt freundlichen Anblid des Ortes Santarem in feiner 
ganzen Lange am Tapafoy und verforen uns dann in Grade 
felber und Gebuͤſche im Courd von Nordweft yu Weft. 

Faſt mit einem englifden Park midte ich die Ufer des 
ſchmalen, gang ftillen Igarape vergleiden, anf weldem wit 
fortgleiteten. Gin grofer Grasplan, tiberdedt mit unordent⸗ 
lich gerftrenten Gebifden, Baumpartien und lidtem Wale, — 
am Rande ded Waffers, aber immer hinter einigem Gebuͤſch 
pon Gacao und Orangen eingeln liegende BalmeMpohuungen 

Mvé-Lallemant, Mord-Brafilien. n. 7 
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der Tapuis, gar gu oft vom Wafer zerſtoͤrt und felbft einge⸗ 
ſunken im überſchwemmten Boden, — und anf den ſtillen 
Wafferpfad eingelne Canots mit den Leuten, denen die Wob- 
uung ecingefunfen ift, unverjagt und luſtig einherrndernd, 
denn fie Hatten eigentlid) nichts in ihren Wobhnungen, — die 
jungen Madden mit vielen Blumen im dunfela Haar, — 
yorn im Ganot ein Berg von Cacao, den fie in der Stadt 
verfaufen wollen, um das Geld in den Sunifefttagen (Fron: 
leichnamsfeſt, St. Johannié und St.- Peter und Panl) vere 
jubeln gu fonnen, — das find bie Erſcheinungen am Igarape 
und am Amagonenfirem in der Rabe von Santarem. Cit 
waren folde Canots wirklich iberladen mit Menſchen, _,, falta 
so o cachorro e o papagaio”, fagten meine Begleiter, — 
„nur Hund und Papagai fehlen“, — fonft tft alles beiſam⸗ 
men, eine edjte, wirflide Heine Chinefenwelt auf dem Dang: 
tfe-fiayg im fernen Weften, nur in kleinern, naͤrriſchern Um⸗ 
riffen. 

Gine eigenthumlide Krankenbewegung hatte gerade da 
malé in Gantarem und der Umgegend ftattgefunden. Gin 
Mann, Antonio Francisco da Cofta in einem. Heinen Lert: 
den Paracary wollte cin Mittel entbedt haben zur Heilung 
der Morphea, ded Tuberfelausfages, ber unter dem Ramen 
der griechiſchen Elephantiafis befaunter ift. Wirklich zeigten 
in Paracary ſich Falle von bedeutender Befferung nad dew 
Ausfagen einiger Leute; und ba fogar die Behoͤrde in wohl⸗ 
wollender Weife von dem Gebheimmittel Notiz nahm und 6 
empfabl, fo veiften viele Rranfe, meiftené arme, aufgegebene 
Leute nad) Santarem, um in Paracary von Cofta mit feinem 
Mittel, welded ex nad) feinem Wobuplage Paracary nanate, 
behanbdelt gu werden. Die Auhiufung von mittellofen Krav 
fen bradjte großes lend hervor; es fehlte an allem, mut 
nidjt am Paracary. Man fammelte Geld; die sffentlide 
BerwaltunfMeiftete Huͤlfe; bis denn bei weiterer Anwendung 
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das Paracary, gerade wie vor einigen Decennten dad gee 
priefene Mffacu, fid) ſehr unzulaͤnglich geigte und eingelne 
Kranfe von Paracary bereits nad) Santarem zurückkamen, 
wie wir fpdter fehen werden. 

Bon Santarem an nimmt der Amazonenfieom — 
eine ſtarke Richtung nach Nordweſt; als wir am 23. Juni 
erwachten, war unſer Gourds nordlich. 

Bald erblickten wir Obidos, hoch gelegen am Flußrande, 


einen ſehr bemerkenswerthen Punkt in ber Geographie des 


großen Fluſſes. 

Oberhalb Obidos macht der vom Weſten kommende Ama- 
zonenſtrom eine ſtarke Abweichung nach Nordoſt, bis er von 
der Hoͤhe jenes Punktes Obidos aufgefangen und nach 
Südoſt abgeleitet wird. Die Hohe ſelbſt iſt etwa 120 Fuß 
erhaben, oben auf ihr iſt eine Batterie. Unter ihr und von 
ihr gedeckt gegen die Stroͤmung iſt eine Bucht, in welcher 
Schiffe und Canots ruhig ankern können, wabrend unmittel⸗ 
bar am ſtillen Waffer ber Strom in wilben Wirbeln vor- 
betfauft. 

Ich ging and Land und fletterte den rothen Thonabhang 
gum Gort hinauf.  Gigentlid) iff bas Fort nur eine gang 
offene Batterie auf fretem Plage, ohne alle Fortification. 
Zwölf Geſchütze von 80 Pfd. liegen dort im Kreife, um den 
Strom gu beberrfden. Gin deutſcher Major Brodenhuus, 
einer von ben wenigen deutſchen Offizieren, die im braſilia⸗ 
niſchen Dienfte ihre Stelle lingere Zeit gu behaupten wuß⸗ 
ten, ift ber Ingenieur der Batterie. Dod) leiftet man ihm 
eben feine Hilfe, um dad Fort in Ordnung gu bringen und 
zu alten. 

| Mit ihm madte id) einen fleinen Gang durd den bod: 
gefegenen, luftigen Ort, an deffen Hintergrund fid aii 
höherer Wald anlegt. 

Sd) traf eine gang anſtaͤndige Kirdhe, in welder man 
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Anftalten zur Fronleidnaméproceffion traf. Im Sonntags- 
frad fam die mannlide Jugend, um die weiblide Jugend 
-mit feidenem Hut, Shawl und feidenem Rod zur Kirche 
gehen gu feben. Mir fiel ber Pug aerdings auf, ben bier 
einige Frauen madten. Zwiſchen mehr oder minder weifien 
Damen ftreift gar hübſch als Gegenfag das braune Tapui⸗ 
volk umber und made ſich im leichten Unterrod und flott 
flatterndem, weifen Hemd wundervoll neben den geſchnuͤrten 
Srauen. Das weite Hemd und das enge Seidenmieder ha- 
ben nod einen langen Srieg gegeneinander audgufedten am 
Amazonenſtrom, wenn erfteres aud) ſchon“ bier und dort ans 
Dem Felde gefchlagen ift. Cinige Jndianerinnen fab ich ein⸗ 
geſchnurt in ſchwarzſeidenen Kleidern und Schuhe tragend! 
So unbeholfen, beklemmt, luftſchnappend bewegten ſie ſich! 
Wie anmuthig leicht wandelten dagegen die dunkelbraunen, 
mir mit Hemd und Rod bekleideten Madden mit ihren 
Waffertopfen auf dem Kopfe vom Flug den Berg hinauf! 

Zuletzt gevieth id) am Ende der Meine Bergftadt in den 
Wald hinauf, wo eine fleine Kapelle im Bau liegen geblieben 
ift und nur von Geiern befudt und bewohnt wird. Bon 
dort aus genieft man einen herrlichen Fernbli€ auf den 
mddtigen Bogen des Amazonenſtroms, der in feinen beiden 
Ridtungen nad Südweſt und Südoſt unabjehbar ift. 

Und dod) ift der Anbli€ des Stroms nod) ſchöner, nod 
gewaltiger, wenn man fic unmittelbar an den Rand deſſelben 
weſtlich vom Fort ſtellt. 

Saft lothrecht ſteigt die rothe Wand gum Fluſſe hinunter, 
deffen raufchende Flut gerade Hier aufgefangen und ſchräg 
abgelenft wird. Der braufende Strom reift ein Stud der 
Wand nad dem andern mit fic) fort, ohne fle fe gang vere 
nidten gu fonnen. Der gange Fluß bildet Wirbel und Franfe 
Strémung, gerade als ob Ehbe und Flut ſich heftig begeg⸗ 
neten. 
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Hier ift die größte Enge des Stroms.  Gerade 
800 Klafter mift er in diefer Ginflemmung. Seine Tiefe 
{ft auf 60 Rafter bemeffen worden. Seine Schnelligkeit ift 
eine volle deutſche Meile in der Stunde. Schlagen wir nun 
feine Tiefe, um gu einem gfeidymdfigen Refultat gu fommen, 
aud. nur auf 40 Klafter an, fo wiirden wit aus. den 
Glementen von 800>% 40>< 4000 Rlaftern eine Rubifmaffe 
won nidt weniger alé 128,000000 Kubikklaftern befommen, 
die in einer Stunde bei Obidos vorbeirennen, oder 2,133338 
Kubifflafter in der Minute, gewif eine Waffermaffe, wie 
nidt leidt ein anbderer Strom fie fortwaͤlzt. Und dennod 
feblen bie Wafer bes Tapajog und des Fingu hierbei noch; 
aud) bes Zocantins, wenn wir wollen. Dad find Sig- 
waffermaffen, von deren Grose und ewiger Wiedererseugung 
man fid) nicht leit eine Idee maden fant... -Rirgends  - 
in der Welt haben fie thresgleiden.. “ oe eee 


Meine Betradtungen aber Obidos und. Jeine Sitomeage:: : - 


wurden unterbrodjen duvd) eine Reihe von Ginladungen, ver 
ſchiedene Krauke gu fehen, ba im Orie fein Argt war. Ich 
that das ſehr gern; aber meine Zeit ging damit bin. Selbſt 
als id) fon wieder am Bord war und man fic zur Abreiſe 
ritftete, mufte id nod) einmal and Land gehen, um aͤrztlichen 
Rath au ertheilen, mit dem Verfpreden, nad) meiner Rid 
fehr vom Rios Regro nod) einmal nad) allen Stranfen gu 
feben. | 

Run ward unfer Anfer gehoben, und fangfam ging der 
Damypfer aus bem RNemanfo von Obidos heraus. Raum 
aber hatte er den Vorderbug in ben Strom hincingeftedt, als 
wir mit unglaublider Heftigheit fortgeriffen wurden, wobei 
bas Dampfhoot fid) ſtark auf die Seite legte. Um nidt dad 
Steuer gu zerbrechen, lies man bad Schiff einen Angenblick 
mit dem Strome treiben, in weldem es bald wieder feinen 
Gours nad Weften aufnahm und wir Obidos hinter uné 


é 


102 


fiegen liefen. Muthig und fraftig bekämpfte unfer Dampf⸗ 
boot die wilde Strdmung. 

Gine fleine Meile von Obidos den Strom aufwaͤrts liegt 
eine fogenannte Militdrcolonie. Eine Reihe von Hauſern 
madt einen freundliden Gindrud am dunfeln Wald. Aber 
bennod) ift bie Colonie ein redjter Unfinn. Sie hat einen 
Director, der feit aht Monaten tn Santarem war, einen 
Reutenant « Vicedirector, einen Raplan, einen Argt, einer 
Almorarife oder Zahlmeifter, einen. Sdireiber und — zwei 
Coloniften. Die Gefchidhte foftet viel Geld und nuͤtzt gu gar 
nichts. Aber fie heift eine Colunie und ift ein Beweis, daß 
man fic) anftrengt, den Amazonenſtrom gu colonifiren. Die 
Zweckmäßigkeit laffe ich dabingeftedt. | 

Viel beffer macht fid) auf dem entgegengefepten Ufer, dem 
vechten des Stroms, in deſſen naͤchſter Naͤhe wir hinfuhren, 


eine iange “Rette von Cacaopflanzungen, das Cacaoal Jus 


parial “geganrg -. waheſcheinlich frdber eine Privatbeſitzung der 


Krone, jest von Tapuis bebaut, deren Wohnungen in ziem⸗ 
lid) regelmagigen 3wifdenrdumen darin halb verftedt fliegen. 

Leider trafen wir nicht eine eingige dtefer Heinen Weh⸗ 
nungen unjerftért pom Waffer. Mande waren gang einge⸗ 
fallen, einige zur Haͤlfte; viele atten nur halbe Lehmwaͤnde; 
bie untere Halfte war vom Wafer. aufgeweicht und zer⸗ 
ſchwemmt worden. 

Daher waren denn auch die meiſten inmitten der halb im 
Waſſer ſtehenden Cacaogebiifde unbewohnt. Zu einigen wa: 
ren die Familien bereits wieder zurückgekehrt, halb im Canot, 
halb im Schlamm der Wohnung lebend, in beiden aber als 
in ihrem vollen Element ſich wohlfühlend. Wit bem Aus— 
druck der unverwüſtlichſten Seelenruhe ſaßen fie da, oft 
auf einem geſtrandeten Treibholzſtamme und mit den Fi 
fen im Waſſer umherrührend, die originellen Amphibien! 
Sie wußten gang beſtimmt, daß der Strom nächſtens wicde 
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fallen wiirde. Und wirklich war er ſchon drei Sup ge: 
fallen. ~ 

Raum troftfider fah e6 auf der andern Seite ved Fluffes . 
aus, gu der wir den Nachmittag hinüberſetzten. Hier trafen 
wir an einer Stelle drei. Pferbe im Waſſer die Eannarana 
abweidend, obne einen Ort gu haben, wo fie ſich hinlegen 
fonnten. Dicht dabei war cine Fleine Anfiedelung, in der 
man ſich genial gebolfen hatte. Unter dem Palmendade 
hatte man fid), als das Waffer langfam ftteg, einen Balcon 
aus atten gemacht, worauf die Famille wohnte. Auch einer 
Anzahl von Rindern war man fo gu Hilfe gefommen. Man 
hatte ihnen auf Holstdmmen cine Hirde gebaut, von det 
man einen Holsfteig hinunter in bas Waffer gemacht hatte. 
Go fonnten die There je nad) Gelvft im Wafer umberwaten 
und das üppige Gras freffen, “und nachts in das Trodene 
binauffteigen gum Ausruben. Wan wird da wirklich etwas 
ftarf an bie Urde Noah eriniert. : 

Bei ciner Heinen Anzahl von Thieren fann man ſich 
fdyon fo helfen. Wo aber grdferer Viehſtand war, da ift er, 
wenn nit hochliegende PBartien in der Rabe waren, voll- 
fommen vernictet worden. Taufende von Rindern waren 
ertrunfen, wir faben felbf{ manches todte Bieh den Strom 
Hinabtreiben. Unzahlige Cadaver follten in den abgelegenern 
Wieſen und Marfdgegenden fteden, wo die Befiger des Biehs 
eine fithere Zufluchtsſtaͤtte vor der ntddhtigen Stromanſchwel⸗ 
lung vermuthet batten. 

Man folte 8 nist glauben, daß die ungeheuere Waſſer⸗ 
flddye aber 40 Fuß anfdwellen fonnte und daß dieſelben 
Woknungen, an denen man vorbeifahrt, bet niedrigem Fluß⸗ 
ſtande auf hobem Baranco ſtehen! 

Alljaͤhrlich aber, und gwar in der regelmaͤßigſten Wieder- 
febr ſchwillt und fallt ber Amazonenſtrom in vollſtaͤndig nil- 
artigem Rhythmus. 
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Im November und December, wenn die Sonne vom 
Norden guriidfehrt und ber heifen Gegend nod mehr Hige 
mitbringt, beginnt in den Cordilleren ber Schnee in gréfern 
Maffen zu ſchmelzen. Reichlidher ſtürzen die Bergwaffer her⸗ 
unter; mehr und mebr fillen fid) die Zuftrémungen ded 
Amazonas; bdufiger und in endlofer Menge ftirgt der Ge⸗ 
witterregen vom Himmel; alles ſtießt dem Amazonenſtrom 
gu, der nun immer mehr und mehr anfdwillt, bis er im 
April fein Maximum erreicht hat und fic) in demſelben einige 
Woden erhdli. ,, Vom 8. Juni an fallt der Flug wieder”, 
fagte man mir mebrmalé, ald id mid) nad ben Berbdle- 
niffen erfundigte. Go genau und regelmdfig ift die Bewe- 
gung ber Elemente am allmddtigen Strome.  Wirflid) war 
ex am 23. Sunt fdon um drei Fuß gefallen. 

Daher wird denn aud) das Steigen des Fluſſes niemale 
eine Ueberfhhwemmung genannt. Wohnungen, Pflangun- 
gen, Biehhirden, alles ift anf das Steigen ded Fluffes ein⸗ 
gerichtet; furchtlos fieht man dad unabjehbare Glement an: 
ſchwellen und feine volle Gabe erreichen. Die Thiere ves 
Waldes aichen ſich weit zurück vem Gluffe umd machen 
ebenfo, wie der Fluß wadft und fallt, thre typifdhen Wande 
rungen. 

Se mehr nun der Fluß wieder fallt, defto hoͤher treten 
feine Ufer wieder hervor, defto mehr erfdyeinen in dem 
Gtrome von meerartiger Ausdehnung Sandbanfe und nackte 
Sdhlamminfeln. „Die Zeit der Ufer“ (,,0 tempo das prayas”) 
nennt man. diefe Beit. Und jest entwidelt. fic) wieder cin 
volles, veges Vbhierleben am Ufer. Tapire, Eapivarié und 
andere Mager jeigen fic; die Unjen fommen zum Fifden 
an das Ufer; mit dem Schwanze, dea fie in vad Wafer 
hineinhaͤngen laſſen, loden fie die ifthe an unb mit der 
Lage fdleudern fie gefdhidt thre Beute auf das Trockene. 
Mehr und mehr geigen fid) Reiher und Strandldufer. Wo 
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bie Fiſche fonft bauften, faufen die befiederten Bewohner der 
Lüfte und des Walbes umber, ein bunted Gewimmel und 
Getuͤmmil. 

Hat die Zeit der Prayas ihre volle Hohe und mit ihe 
ber Fluß feinen niedrigften Stand erreidht, fo beginnt bad 
ſeltſamſte Phdnomen, wad man nur feben fann am Ama⸗ 
jonenfirom, und ein ected Charakterſtück des Fluffes. 

Zu Tauſenden finden fic Schildfroten nachts und beſon⸗ 
bers vor Tagesanbruch auf. dem trodenen, heißen Gande ein, 
um ihre Gier gn legen und cingufdarren. Die Zahl diefer 
Gier muß ganz enorm fein. Man fann ihre’ Menge aus 
dex Zahl ihrer Vernichter abſchaͤtzen. Mit groper Gier fallen 
Unzen und Sacarés fiber die Gier her und madden ſich oft 
in blutigem Kampfe die Bente ſtreitig. Sie verfdlingen 
große Mengen von. Schildkroͤteneiern. Viele werden von 
Võogeln ausgeſcharrt und gegeſſen. 

Eine ebenſo große Menge aber wird von den Menſchen 
felbft vernichtet. In ganzen Rudeln ziehen. die Indianer und 
felbf Bewohner ber Stadte aur Beit: der Prayad und der 
Schildkroͤteneier gum Fluſſe hinab und fammeln Millionen 
Eier, welche ſie als große Lederbifjen verſchlingen, viel mehr 
aber noch in Toͤpfen zuſammenbringen, nachdem ſie die per⸗ 
gamentartigen Schalen aufgeſchlagen haben, und das eigent⸗ 
liche Dotterol unter den Sonnenſtrahlen ausſchmoren ane 
im Ganot mit 3umengung von Waffer. 

Gine Schildkroͤte ſoll in einer Rat, fo fagte man mit, 
fiber 100 Gier legen. Ich fann mir dad faum denken; denn 
_ die Giex find aufierordentlid, grof im Berhdlinié zum Thier. 
Wolken wir annehmen, daG fle 100 Gler lege und gu einem 
Topf „Schildkrötenbutter“ — manteiga de tartaruga — die 
Brut von 30—40 Schildkroten gehdrt, fo befommen wir, 
wenn wir in einem Sabre 4— 6000 Topfe nad Bard wane 
bern fehen, ſchon bie Zahl von 24,000000 Giern. Wie 
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3m November und December, wenn dic Gonne vom 
Norden guriidfebrt und der heißen Gegend nod) mebr Hige 
mithbringt, beginnt in den Gordilleren ber Schnee in groͤßern 
Maffen gu ſchmelzen. Reichlicher ſtürzen die Bergwaffer her- 
unter; mehr und mebr filien fid) bie Zuftrémuugen ded 
Amazonas; hdufiger und in endlofer Menge ſtürzt ver Ges 
witterregen vom Himmel; alles ſtießt bem Amajonenftrom 
gu, Der nun immer mehr und mehr anfdrwillt, bis ec im 
April fein Marimum erreicht hat und fid) in demſelben einige 
Woden erhält. ,, Vom 8. Juni an falle der Fluß wieder”, 
fagte man mic mebrmalé, ald id) mid) nad den Verhält⸗ 
njffen ecfundigte. Go genau und regelmdfig ift die Bewe⸗ 
gung ber Elemente am allmddtigen Strome. Wirklich war 
ex am 23. Juni fon um drei Fuß gefallen. 

Daher wird denn aud) dad Steigen ded Fluffed niemals 
eine Ucberfdhwemmung genanat. Wohnungen, Pflanzun⸗ 
gen, Biehhiirden, alles ift anf bas Steigen bed Fluffed ein⸗ 
gerichtet; furdtlos fieht man das unabſehbare Glement an: 
ſchwellen und feine volle Habe evreidhen. Die Thiere ves 
Waldes ziehen fic) weit zurück vom Fluffe und machen — 
ebenfo, wie der Fluß wadft und fallt, thre typifdhen Wande- 
rungen. 

Se mehr nun der Fluß wieder faͤllt, deſto hoͤher treten 
ſeine Ufer wieder hervor, deſto mehr erſcheinen im dem 
Strome yon meerartiger Ausdehnung Sandbaͤnke und nackte 
Schlamminſeln. „Die Zeit der Ufer“ („o tempo das prayas““) 
nennt man dieſe Zeit. Und jetzt entwickelt ſich wieder cin 
volles, reges Thierleben am Ufer. Tapire, Capivaris und 
andere Nager zeigen ſich; die Unzen kommen zum Fiſchen 
an das Ufer; mit dem Schwanze, den ſie in das Waſſer 
hineinhaͤngen laſſen, locken fie die Fiſche an und mit der 
Lage fdjleudern fie gefdhidt ihre Bente auf das Trockene. 
Mehr und mehr geigen fid) Reiher und Strandldufer. Wo 
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bie Fiſche fonft hauften, laufen die befederten Bewohner der 
Lifte und ded Walbes umber, ein hunted Gewimmel und 
Getiimniel. 

Hat die Zeit ber Prayas ihre vole Habe und mit thr 
der Fluß feinen niedrigften Stand erreidt, fo beginnt das 
feltjamfie Bhdnomen, wad man nur fehben fann am Ama- 
zonenſtrom, und ein echtes Charafter|tid ded Fluffes. 

Zu Taufenden finden ſich Schildkroͤten nachts und befon- 
ders vor Tagesanbrud) auf. dem trodenen, heißen Gande cin, 
um ive Gier gu. legen und cingufdarren. Die Zahl diefer 
Gier muß ganz enorm fein. Wan fann thre’ Menge ans 
dex Sahl ihrer Vernichter abſchaͤtzen. Mit grofer Gier fallen 
Ungen. uwd Jacareés fiber die Gier her und machen fic oft 
in blutigem Rampfe die Bente ſtreitig. Sie verfdlingen 
grofe Wengen von. Sdifdtrstenciern.  Biele werden von 
BVosgeln ausgefdharrt und gegeffen. 

Gine ebenſo grofe Wenge aber wird von den Menſchen 
felbft vernidtet. Jn ganjen Rudeln ziehen. die Indianer und — 
ſelbſt Bewohner der Stadte zur Zeit? ber Prayas und der 
Schildkroͤteneier gum Fluſſe hinab und fammein Millionen 
Eier, welche fie als große Leckerbiſſen verſchlingen, viel mehr 
aber nod in Toͤpfen zuſammenbringen, nachdem fle die per 
gamentiartigen Schalen aufgeſchlagen haben, and das eigent: 
liche Dotterst unter den Sonnenftrablen ausfdymoren laffen 
im Canot mit 3umengung von Wafer. 

Gine Schildkroͤte fol in einer Nacht, fo fagte man mir, 
aber 100 Gier legen. Ich fann mir dad faum deitfen; denn 
_ die Ger fiud auferordentlid, grof tm Verhaͤltniß gum Thier. 
Wolken. wir annehmen, daß fle 100 Eier lege und gu einem 
Topf „Schildkrötenbutter“ — manteiga de tartaruga — die 
Brut von 30 — 40 Schildkroͤten gehdrt, fo befommen wir, 
wenn wir in einem Jahre 4— 6000 Topfe nad Bard wane 
vern ſehen, ſchon die Zahl von 24000000 Giern. Wie 
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viele Eier gehorten ehemals dagu, um einen regelmafigen 
Grport von 40000 Topfen ju unterbalten? Wie viele Cer 
und eben ausfriedende Schildkröten von Liebbabem an Ont 
und Stele gegeffen werden, von Tigern, Krokodilen, Voͤgeln 
verſchlungen, dad iſt gar nicht abdgufehen. Hunderte von 
Millionen mögen es immer fein. Und dennoch fterben die 
Schildkroͤten nidt aus, obgleich ihre Zahl allerdings ſtark ab- 
genommen hat. 

Mehr und mehr hört man auf, dieſe manteiga de tarta- 
ruga zu genießen; man verwendet fie vielmehr gum Brennen 
auf Lampen und führt Butter von Europa cin. 

Dagegen tft man viele Schildkröten am ganzen Amazo- 
ienſtrom. Ueberall fah ich die Schalen der Thiere umher⸗ 
liegen, welde man gum Ralfbrennen benugt. Ich felbft bade 
fpdter das Fleiſch derfelben ſehr germ gegeffen, wenn es and 
bei laͤngerm Genuf etwas fade erfdeint. 

Am 24. Juni hatten wir einen ziemlich fihlen Morgen; 
bie Luft hatte 25° ©. Temperatur, dad Wafer 28° C. Anf 
- bem redjten Ufer bed Fluffed ragte, gerade wie in Obées, 
ein Walbhohengug fteil aus dem Wafer hervor unter dem 
Ramen der Serra de Parentims, mit einer ungemein heftigen 
Stroͤmung ded Fluffed, aber aud ſtiller Bucht gegen das 
wefilide Ufer ber Hitgelfette. Die Conformation des Bodens 
und Fluſſes erfdeint ſehr pafiend zur Anlage eines Ortes 

nad Art der Feſtung Obidos. 

Hier ift die Grenge awifden den Provingen Bard und 
Amazonas. Um der heftigern Strémung defer Seite gu ent: 
gehen, traverfirten wir ben Strom. Jn feiner Mitte batten 
wir jene Lidterfdjeinung, die man ecigentlid) immer auf dem 
Amazonenſtrome hat, ein Emporfteigen eingeluer Gegenftdnde 
ſcheinbar iber den Wafferhorijont, aber in natürlicher Stel⸗ 
lung. 

Rauh gekraͤnfelt, ja faft fturmbewegt erſcheint die Wafer 
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fide am Horizont. Zu beiden Setten fegen fic. die Wal 
Dungen und Ufereinfaffungen in die Luft hinaus nod) fort, 
und fo erfdjeinen eingelne Gegenftinde, die wirflid auf dem 
Waffer ſchwimmen, uber demfelben, Baumfdmme, Mururi⸗ 
ballen und Cannaranainfeln, alle in groͤßern Umriffen. Auf 
bem Uruguay fab ih daffelbe Phaͤnomen; es fommt aud 
auf der Bucht von Rio» de+ Janeiro oft genug vor. Es ift 
in getingerm Mafe eine Fata-Morgana afrifanifder Wiften, 
oder aud eine ecigenthimlide Parallare, ganz wie die des 
aufgebenden Modes; deſſen Stand wir feben, wenn er wirk⸗ 
lich noch unter dem Horizont ſteckt. 

Immermehr individualiſirte ſich der Wald; ſchaͤrfer traten 
Palmenformen und Laubkuppeln hervor; der Boden ward 
feſter. Hoch oben in den Aeſten einzelner Sumaumeiras 
hingen die Neſter der Japus in langer Sackform herab, und 
oft hoͤrten wir dieſe ſonderbaren Vogel, wie wir fle ſchon am 
Rio =Pardo in der Proving Bahia fennen — haben, ſich 
in den Bäumen umberjanfen. 

- Faft nod) fonderbarer find die Nefter der Wespen und 
Ameiſen hod) oben in den Baͤumen. 

Ebenſo mannidfaltig wie die Zahl der Honigwespen und 
Honighienen in Prafilien iſt aud) die Form ihrer Refter. 
Zwei Formen fielen mit bei unferer Schiffahrt befonders auf. 
Die cine modte id) mit einem leichtgewoͤlbten Teller ver- 
gleigen, dev fdiloformig im Gentram der Oberfeite mittels 
eines feinen Stiels an einem dünnen Whe, an einem Blatte 
angebdngt tft. Die Unterfeite bilden die fedéedigen Sellen. 
Man Fann keine zierlichere Bienenarbeit fich denken. 

Die andere ift viel complicicter. Sie beginnt ebenfalls — 
mit einem fer feinen Stele, aber nun folgen ſchichtenweiſe 
Heine Scheiben von Zellen, die alle gemeinſchaftlich von einer 
dufern, filberweifen Halle gufammengebalten werden. Das 
Ganze fieht aus wie eine Roͤhre von filbergrauem Fließpapier 
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und ift urgemein jart.. Ich ſah diefe Cylinder namentlid 
an hohen Leguminoſen bangen, oft gur Linge von zwei Fag, 
beim Durdhmeffer von drei Zoll. Man mode fie eber far 
Fruͤchte als fir luftige Btenennefter alten. . 

Am fauerfter machen es fid) die Mmeifen. Ebenſo wie 
die oben .angedeuteten Bienen fid nicht damit beguiigen, ihre 
Sellen in hohlen Stimmen und Baumlddern gu machen, ber - 
gniigen fid) viele Ametfen nidt mit den hoblen Stdmmen 
der Gecropien, um in ihnen fic einen wundervollen Balatt 
einzurichten, ja nidjt einmal damit, fid) unter unſaglicher 
Arbeit einen feften, oft fteinharten Erbbau uͤber der Erde yu 
machen; vielmehr madjen fle ihre fefte, abgerunbete, dem 
Wind und Wetter trogende Erdwohnung hod oben in der 
Luft, um allen Ueberfdhwemmungévorfommniffen zu ent 
geben. 

Sechzig bis fiebsig Fuß hoch oben im Gipfel eines Baums 
fieht man oft eine ſcheinbare Anſchwellung eines Aftes. Nommt 
man ndber, fo entdedt man, daf die Anfdwellung etn fefter, 
gleichmaͤßig gemachter Anwurf von Erde ift. Wer hat die 
Erdmaffe dort oben hinaufgetragen und fo ſicher um den Bf 
angelegt? Wenn man genauer: gufteht, fo findet man auf 
ber glatten Rinde bed Stammes einen fleinen bededten Gang, 
weldyer gu dem Gipfel führt. Jn ihm laufen Ameifen auf 
und ab, bie nad) oben laufenden mit irgendeinem Atom von 
Grove, Sand, Blatt im Munde. Das ganze Rathfel des 
Erdbaues in ber Luft ift geldft; 8 ift ein Ameiſenhaus, cin 
fefted, wohlangelegtes, $16 gu weldem ber Amajonenftrom 
nimmer binauffteigen kann. 

So weif das fleinfte Vhter durch Kunſtfertigkeit ſich 
gegen ben maͤchtigſten Nachbar vollfommen fider gu ftellen. 

Bald erblidten wit in der Ferne von feds englifden Mei 
Jen auf bem rechten Slufufer die Oriſchaft Villa⸗Bella ba 
Imperatriz, ehemals Villas Nova da Rainha genanunt. Wir 
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fubren auf unferer linfen Seite weiter, bis wir der Stadt 
gerade gegentiber waren. Dann fubren wit quer durd) die 
ungemein beftige Strdmung und lagen bald dicht am Ufer 
ber Fleinen Gtabdt vor Anker und Tanen, um Brennhol; ein- 
zunehmen. 

Villa⸗Bella da Imperatriz liegt etwa 20 Fuß bod aber 

bem hohen Wafferftande des Fluffes, auf einem trodenen, 
grünen Plage, der fic) hinter dex Stadt an Gebüſch und 
Wald anlehnt. Cine Hauferreihe bildet eine Art von Bors 
Derfronte; body ift fein eingiged Haus von einigem Anfeben 
gu bemerfen. Gin weifed Haus mit gwei Fenfterlufen auf 
jeder Seite ber Thiir ift cin eines Soldatenquartier. Die 
Kirche ift anfangs fdwer gu finden, ein graues Lehmbhaus 
mit grauem PBalmendad, oben auf dem Giebel mit einem 
Kreuz geſchmückt, auf dicfem ein Geier, das Symbol des 
Fluſſes. 
Alles iſt ringsher die reinſte Tapuiwirthſchaft in ihrer 
vollen Stille und unerſchütterlichem Frieden. Sonſt iſt den 
guten Leuten das Faulenzen nur erlaubt; am St.⸗Johannis⸗ 
tage aber iſt es ihnen geboten. Und ſo war es denn in 
Villa-Bella beſonders ſchoͤn und echt patriarchaliſch, dieſes 
gebotene Faulenzen der braunen Menſchen. Kaum einen 
Indianer ſah ich, der ſich mit irgendeiner Arbeit regte. 

Bis in die tiefſten Winkel des grauen Hauſes konnte 
man ben Leuten ſchauen. Sie haben Fein Beſitzthum, wad 
fie geheim halten modten, aud feine Hausereigniffe, die fte 
gu verbergen fudten. Alles ift offen; feine Thir, fein Fen- 
fter hemmt den Gintritt und den Bli in bad inntre Haus. 
Mit derfelben Naivetdt, womit die Kinder bis gum reifenden 
Alter gang nadt laufen, womit die Maͤdchen fid) an offenem 
Ufer baden, mit derfelben RNaivetdt trennt feine Scheidewand 
ihr Hausleben von der Welt. Cinige Tucumanpalmen am 
Haufe, einige Hihner oder Sehweine und in der Sonne 
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einige grofe Flatſchen Pirarucu gum, Trocknen, daé find 
aufer den nadten Rindern die Attribute eines Tapuihaufes 
in Villa⸗Bella. Cine ungthlige Maffe von Geiern ging tm 
Orte fpagieren, befonders an einer Stelle, wo man zwei ge 
toͤdteten Kuͤhen dad Fleiſch, um ed gu faljen, abgog. Faſt 
Hatten die Thiere dem damit befdaftigten Manne bas Fleiſch 
aus ber Hand geriffen. | 

Gin fdmaler Weg führte mid) in den Wald hHinein. 
Dort war ed ſtill und Fahl. Wile Tauben flatterten um- 
her; ein hübſcher, gelber Convolvulus blihte; eine rounder 
ſchone weiße Acanthacee mit rothem Kelch machte fic pridtig 
im Schatten der Aftrocaryen, zwiſchen deren Blatijdeiden ein 
ganzes Heer von Pflangen — Aroideen und Farrnkräutern — 
parafiticte. Am fonnigern Rande bed Waldes ftand eine 
hübſche Magnolie, die eben ihre beinahe dreiedige Knospen 
offnete, aber in Gefahr fdwebte, von den anf ihr parafitiren- 
den Loranthaceen gang verfdfungen gu werden. 

RNaddem wir Holy eingenommen batten, gingen wir 
weiter. | 
Auffallend sde fam und in Begug auf Sdiffahrt ver 
Fluß vor. Es fdeint, alg ob in Gantarem und Obidos 
alle wefentlide Schiffahrt mit grofen Segelcanots aufhort. 
Seit Obidos hatten wir fein Canot bemerft; fdeint es boc 
faum möglich, daß ein Canot die dortige, heftige Strdmung 
- Hberwinden fann. Ja aus unferer gangen Gahrt fonnten 
wit genau den Schluß machen, daß die Strömung an Hef- 
tigfeit gundbme, je hober wir ben Fluß hinauffamen. 

Abends fpdt liefen wir in einen Geitenarm des Fluffes 
ein, den ParanasPacoval, fo genannt nad der Menge rer 
dort wadfenden Mufaceen, die in der Sprade der Gingebe: 
tenen Bacova heißen. Hier war viel weniger Strom, unt 
vrei Stunden fang raufdte ber Dampfer zwiſchen ben dun⸗ 
feln Waldungen dahin in ſchneller rubiger Fabrt. 
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Maͤchtiges Ararageſchrei wedte mid am 25. Juni. Gin 
wabhrhaft golbener Morgen lag auf bem Strome und feinen 
Waldungen, und buntfarbiger denn je glangten einige Ataras 
auf boben Sweigen der SGumaumeiras. Wir waren in der 
Nacht einen Waldhigel Cararaacu paffirt, nad) weldem fid 
bie ded Stroms fundigen Piloten orientiren. Solange feine 
bedeutenden Ortichaften, feine ſchaͤrfer marfirten Puntte, feine 
leitenden Leuchtfeuer den Fluß genauer bezeichnen, hilft man 
fich nod) immer mit ziemlich unkenntlichen Waldhügeln, 
Baumgruppen und vor allem mit indiſchen Namen, wie 
ſchwer auch ſolche manchmal auszuſprechen find, wenn man 
fie ja im Gedaächtniß behalten kann. 

So erreichten wir bald eine Inſel Urucurituba, — wol 
von Urucuri, jener Palme, und uva oder tiva, viel, zablreid), 
alfo genannt, — die wir an unferer Redhten fliegen ließen. 
Rad der Ausjprade einiger wird fie aud) Uricurituba ges 
nannt, wie man die Urucuripalme aud) Uricuri nennt. 

Kommit man awwifden diefer Inſel und dem rechten 
Stromufer aufwarts gehend hervor, fo gelangt man wieder 
in -eine einem weiten Landfee gleidende Ausdehnung des 
Fluffed. Immer von neuem werden folde Stellen angiehend; 
immer von neuem regen fie madtig an, befonbderd wenn 
man in biefen metlenweiten Dimenfionen die ganze Waffer- 
maffe in einem Fortftrémen, in einem fo madtigen Dabhin-. 
rennen begriffen findet. Rad) Stidweft gu Weft bilnete dle 
breite Stromflddhe wieder den fernen Horizont; fie erinnerte 
immer wieder daran, das wit auf dem Amagonenftrom 
fubten, den man fiir ein Süßwaſſermeer hielt. 

Gine grofe Palmenmenge bezeichnet das obere Ende des 
Kanalé zwiſchen der Snfel Urucurituba und dem redten 
Stromufer; fie redtfertigt die oben angedeutete Wortablettung 
und Schreibart und bezeichnet aud) fair die den Fluß Hin⸗ 
untergefenden den anal felbft, bid nad vielen Sabren ein- 
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mal die anfommende Gultur jene Urucuripalmen decimict und 
dem Orte nur einen bedentungslofen Ramen laf. 

In voller Ueppigkeit wuchs hier aud das „Pfeilgras 
Freixa (Arundo oder phragmites sagittaria), eine bem Zudas 
tohr einigermafen nabe kommende Graminee. Dad dide, hohe 
Graé hat nur an fetnem obern Ende Blaͤtter, die vollfiindig 
gu einem Faͤcher geordnet find. Ans ihrer Mitte bricht dann 
auf langem, ungemein ſchlanken und confifienten Stiele die 
Blüte hervor; der gange Blitenftand gleicht dem unſers 
Schilfrohts, iſt aber viel uͤppiger; ; weithin fieht man die graue 
Fahne im Winde wehen. 

Dieſer Bluͤtenſtiel iſt ein ſehr wichtiger Artikel. Rar 
ſammelt ihn in großen Mengen; die Indianer wiſſen ihn 
oben ſehr geſchickt mit einer Spitze von Knochen, hartten 
Holz, zugeſchnittenem Bambusrohr und ſelbſt Eiſen, unten 
mit einer leichten Feder jederſeits gu verſehen, und fo gibt « 
die beſten Pfeile, die leicht genug find, um maͤchtig weite 
Diſtanzen yu erreichen, aber auch ſchwer genug, um tief cin 
zudringen und gefährlich zu verwunden. Gin Pfeil diejes 
Graſes mit einer guten, breiten Spitze von Taquara verſehen 
faͤllt den Tiger ded Urwaldes mit großer Sicherheit und reist 
eine klaffende, ftarf blutende Wunde. 

Die Gegend, wo fold) Pfeilgras viel wachſt, nennt man 
ein Freixal, cin Name, nad) dem viele Oerilichkeiten genannt 
werden. Wenn in foldem Freiral ober hinter demfelber 
Cecropien in dichter Menge wadfen, glaubt man oft, % 
beide Pflanjen in einer gewiffen Regelmaͤßigkeit ftehen, au 
eine audgedehnte Anpflangung gu gelangen. Denfelben Rade 
mittag nod fuhren wir in der dichteſten Rahe einer Suid 
hin, die in einer Ausdehnung von ſechs engliſchen Deller 
abfolut nur mit Gecropien befept war. Erſt am obern Ende 
trafen wir boben Raubwald anderer Art, als einen Veweis, 
Daf dieſes Ende der Inſel bad altere war, wie dena bei 
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ſolchen Inſelbildungen im Strome das obere Ende fic immer 
guerft bildete. 

sn einem luftigern und fonnigern Cecropienroͤhricht — 
der Ausdrud ift paffend, wenn aud die hohlen Staͤmme, bie 
es bilben, oft aber einen Fup Durchmeſſer haben — treiben 
die Periquitos gerade wie unfere Rohriperlinge ungebhindert 
ihr ſchreiendes Wefen; in ganzen Sechwdrmen zanken fie fid 
darin umber, bis dad fommende Dampfovot fie erft fir einen 
Augenbli€ gum Schweigen und dann unter fdrillendem Laͤrm 
zur Flucht bringt. Der herrliche Nachmittag bed 25. Sunt 
hatte fie befonderd munter geftimmt; iberall ſahen und bore 
ten wir fie fid) ganfen, während grofere Bapagaien, befons 
ders der gelbfdpfige und einer mit blauem Ropf, hoͤhere Res 
gionen einnahmen. Am höchſten hinauf flettern gern die 
gtofien Araras, wie fie aud gern fehr hod) fliegen. Ich 
fonnte mid) nicht fatt feben an den glangenden Thieren, 
wenn fie in eingelnen Baaren hod in der Luft, glihend im 
Strahl der Nadymittagsfonne, über dem Walde flatterten oder 
über den mächtigen Strom hinüberſetzten. 

Gegen Abend duftete bas Ufer wieder ftarf nach Vanille. 
Dagu fahen wir ein Heines Canot mit zwei Mannern den 
Fluß hinunterfahren, und nun fiel e6 uns ein, daß wir den 
gangen Tag nod Feinem Canot begegnet waren. . So 
tritt dex Menſch auf angen Strecken ded Riefenfluffes nod 
gang in den Hintergrund und fpielt im grofen Drama der 
Natur eine der lepten Nebenrollen, bid man thn gar nidt 
mehr bemerft. | 

Um 1 Ubr nachté famen wir nad Serpa, auf dem lin- 
fen Stromufer und auf hohem Baranco legend. Dod 
fonnten wir bei Nadt nur eingelne Umriſſe erkennen. 

Unter den Befudenden — denn felbft mitten in der Nacht 
fiehen die Leute in den Anhaltepunkten der Schiffahrtslinie 
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auf und fommen an Bord, um fic nad) Neuigkeiten gu ere 
fundigen — fand fic) aud) ein Here Becher bei uns cin, 
ein chemaliger Artillerteoffigier bet den legtengagirten deut⸗ 
ſchen Truppen. Best war er in einer großen Vampfſchneide⸗ 
muͤhle, die die Amazonencompagnie dicht bet Serpa angelegt 
hat, al6 Chef angeftellt. Ich hatte vor vielen Jahren cinen 
Bruder von ihm in Rio kennen gelernt. - Er felbft madte 
mir im flidtigen Begegnen ven alferbeften Gindrud, und wir 
verabredeten, daß id, wenn id) vom Rios Negro guriidtime, 
ihn beſuchen follte. | 

Gs famen eintge Paffagiere, die nad Mtandos wollten, 
an Bord. Raddem wir Brennhols eingenommen hatter, 
gingen wir um 2 Uhr weiter. 

Am Morgen bes 26. Juni frih befanden wir uné im 
Parana be Trindade, bei wundervell reiner und frifeher Luft, 
weldje 26° ©. Semperatur hatte, bei 273/,° C6. Waſſer⸗ 
waͤrme. 

Am Ende bes Parana zeigte man mic in weiter Ferne 
bie Mündung des Rio⸗da⸗Madeira; fie war aber von Jnſeln 
fo gededt, baf man den madtigen Fluß nicht erfennen fonnte. 
Wir werden diefe Mündung fpdter kennen lernen. 

Bon allen Fliffen, die id) in den Amazonenſtrom eigie⸗ 
fen,» ijt der Nio-da>- Madeira der madhtigfte; ſelbſt der Rio⸗ 
Regro fteht ihm an Größe nad. Seine duferften Iuiliffe 
fommen von den Cordilleren herab etwa unter 20° fidl. Br, 
in gerader Weftlinie faum zwei Lingengrade fern vom Stillen 
Ocean. In füdöſtlichem und öſtlichem Laufe fammein fd 
die Waffer im RWo-be- Cochabamba, machen um bie oftfiden 
Muslaufe der Cordilleren, die Serras-Altiffimas, einen mad: 
tigen Bogen und giehen unter dem Ramen des Rfo-Mamore 
nordweftlid), nérdlid) und dann nordöſtlich bis faft jum 
10.° fiidl. Br., wo der Fluß das brafilianifde Gebiet erreicht. 
Hier vereinigt er fid) mit den unter bem 12.° ſüdl. Br. zu⸗ 
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fammentretenden Fliffen Ubaby, welder auf dem 20.° ſüdl. Br, 
entipringt und, parallel mit dem Mamore wandernd, das 
weite Gebiet der Chiquitogindianer durdsieht, — und dem 
Guapore, welder im fernften Weften der brafiliantiden Pro⸗ 
ving Matto-Groffo entipringt und in vielfaden Krümmungen 
nordweſtlich und weſtlich eilt, bid ex den Ubaby erreidt. 

Rad) dem_3ufammentreffen diefes Fluppaares mit dem 
Mamore unterhalb des 10.° fidl, Br. heist der fo entſtan⸗ 
dene maddtige Fluß der Rio-da- Madeira, der vielfad ges 
fldngelt in der Richtung von Nordoſt gu Nord etwa unter 
3° ſüdl. Br. den Amagonenftrom erreicht, — Rio⸗da⸗Madeira 
genannt nad) ben ungeheuern Waldungen des beften Nutz⸗ 
holzes, durch welche er hindurchfließt, eine Quelle vie ver- 
fiegenden Reichthums. 

Leider aber fcheint fic) ber Fluß fiir die nächſten Zeiten, 
ja nod flr lange, einem regelmafigen Handelsverkehr aus 
bem Innern der ihn einfcliefenden Lindergebiete widerfegen 
gu wollen. Nur bis gum Orte Erato, etwa 6° ſüdl. Br., 
ift eine freie Schiffahrt moglid), ſodaß im Januar 1859 das 
Damypfboot Guajara zu einer Unterjudung des Madeira bid 
gum genannten Orte, ohne eine Schwierigkeit gu treffen, ges 
fangen fonnte. Weiter hinauf bildet der Fluß eine Cachoeira 
nad) der andern; formlid) auf Stufen fteigt er herab aud 
feinen Waldern; und unter grofen Mühen miiffen Canots, 
pie den Strom befahren wollen, um ſolche Cachoeiras herum 
gu Lande getragen werden, bis denn auf dem Mamore, dew 
Ubaby und dem Guapore eine theilweife Schiffabrt wieder 
geftattet ift, die auf eigenthümlichen Wafferverbindungen bis 
in den Ucayali führt. 

Die. Wildheit ves Fluſſes fpiegelt fid aie in feinen 
Anwohunern ab. Mehr als alle andern Indianer haben fig 
einzelne Stimme am Madeira gegen alfe Culturverſuche ges 
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webhrt. Rod heutigen Tags find bie am Madeira wohnen⸗ 
ben Ararad Mtenfdenfreffer, und zwar Menfdenfreffer, 
bie andere Menfden einfangen, um fie gu freffer. 
Die Botocuden am Mucuri frafen die Leiden ibrer Feinde 
pod) nut, weil fie es fdjade fanden, daß, da die Menſchen 
dod) einmal todt waren, fo viel geniefbared Fleiſch umfime. 
Die Ararad aber tédten, um ju freffen. Die Gununifuder 
am Madeira hatten anfangs viel von ihnen gu leiden. Am 
meiften verfolgen fie die weniger wilden Murad, einen weit: 
ausgedehuten Stamm. Lepterer fiigt fid) ſchon der Givilijas 
tion und nimmt eine Art von Gefittung an. Gerade war 
einer ber von Serpa fommenden Paffagiere der Director det 
Otas und Muras am untern Madeira. Ueber 1000 Cees 
len fdhdpt er die Zahl der in feiner Aldea fic befindenden 
Sndianer, Leute, die, wenn fie ſich aud) ziemlich magigen, 
bennod) oft infuborbdinirt find. Biel Eigenthümliches exablte 
mir Herr Joze Lopez; de Gama — denn fo denke id bief 
ber Mann — von feinen Sndianern. Wir jfelbft fonnten 
pom Schiffe aus manden intereffanten Blick gu den hober 
werdenden Ufern ded Fluſſes thun, wo dads ftille Leben der 
Murad begann. Wor einem fehr Heinen grauen Haͤuschen 
zaͤhlten wir 19 Menſchen, drei Gunde und einige Huͤhner 
und Schweine. Wie aber finden ihren Plag im engen, dürf⸗ 
tigen Rando. : 

Bald kamen wir gu einem nod) eigenthimlidern Puntte, 
gu der Jndianermaloca S.⸗Joze de Amatary. Eine kleine 
graue Kirche und nod) kleinere graue Hauler bezeichnen dieſes 
Dorf der Murad. Jn einem etwas beffern grauen Haute 
wobnt ein weifer Snfpector, deſſen hübſche Tochter zwiſchen 
ben anbern braunen Frauen recht gut fid) ausnabm. Ginige 
Mitveifende griften die Familie; fie fannten fidy gegenfeitig. 
Mit einem faulen, halb indifferenten Lachen ward der Grif 
vom Maͤdchen am Ufer erwidert. Das heranfommenve 
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Dampfooot lodt jest immer die Dorfbewohner an den hohen 
Uferrand. Gonft war es nidt fo. Mls sum erften male ein 
Damypfhoot den Fluß hinauffam, lief alled aus der Maloca 
in den Wald hinein. Als man fle fragte, warum fie fort: 
gelaufen waren, fagten fle, es ware ihnen gar gu bange ges 
worben vor „der grofen Schlange“. Und wer fonnte thnen 
bas am Ende verdenfen. Die Heine Maloca ift den ein: 
faden braunen Menſchen die ganze Welt, alles was fie fens 
nen. Rie fommen fie aus dem drmliden Dorfe heraus, 
fennen feinen andern Ort, feine Stadt, keine Sitten befferer 
Art! Und nun fommt ihnen. fo ein bampfendes Ungeheuer 
vaber ! 

Rie werde id) die wunderlichen Gruppen vergeffen, wie 
fie am Ranbe des Ufers daſtanden, ganz nadte Kinder, halb⸗ 
angefleibete Erwachſene, alle mit demfelben Ausrrnd von 
Indifferenz, ja alle mit demfelben Geficht, Manner, Weiber, 
Kinder! Kaum einiges Vieh (duft um fie herum; aber auf 
langen Stangen trodnen fte den Fiſch Tambaqui, der — fo 
erzaͤhlen mit die Leute — gu gewiffen Zeiten nicht horen 
fann und fid) dann mit unglaublider Leichtigkeit fangen 
(aft. 

Weiter hinauf wiederholte fid) vor efngelnen Haͤuſern 
am Walde diefelbe Scenerie der Maloca. Einmal faben wir 
fogar vor ihrer Wohnung eine gange Tapuifamilie vollkom⸗ 
men nadt ftehen; nur die Frau hatte ein gang kurzes blaues 
Rodden an; die braune, brongefarbene Gruppe, reglos wie 
aus Gry gegoffen, fab gang gut aus neben dem nahen Walbe, 
aus weldem madtige Bertholl[etien herausragten. 

Mud) einige nene Palmenarten famen gum Vorfdein, die 
Palme Popunha (Guilielma speciosa), deren Fridte ich aud 
fon in Gametd gegeffen hatte. Der runde, ſchlanke Stamm 
ift mit Stadelringen in ziemlich regelmafigen Zwiſchenräu⸗ 
men befegt, aber in viel geringerm Mafe ald die oben ans 
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gegebenen MAftrocaryen. Unter dem ſchoͤnen Wedel der niden: 
ben Blatter hangt eine reidlid) mit rothgelben Früchten 
befepte Vraube herab. Sede Frudt, von ovaler Form, bat 
bie Grofe einer mafigen Pflaume; weithin glaͤnzt die ſchoͤne 
Farbung der goldenen Fleinen Aepfel, recht eigentlich yovosa 
pra. . 

Was bei dieſer ſchoͤnen Frucht der Popunha, weldje unter 
bem fpanifden Ramen der Pirijdopalme weit befannter if, 
am meiſten intereffirt, ift bad eigenthimlide Abortiren ihrer 
Kerne. Die meiften Friidte machen e6 gerade wie die Ba 
nanen; fie bilden gar feinen Stern, fondern eine gang home 
gene, meblige Maſſe. Dadurch werden fie, in Wafer abge⸗ 
kocht, gu einem gang vortreffliden Rahrungémittel. Id af 
fle bei Herrn La Rogue in Cametaͤ' guerft, der einen ſchoͤnen 
Pirijaͤobaum im Garten hatte;- fie ſchmeckten mir ganz wie 
unfere edten Saftanien. Die Haut von Halblederartige 
Gonfifteng laͤßt ſich ſehr leicht abſtreifen. 

Deswegen zieht man auch die Popunhapalme ſorglich zu 
den Wohnungen heran und hütet ſich wohl, ſie gu fällen. 
Ihr Holz hat viel Aehnlichkeit mit dem der Javaripalme, 
bart, fdwarg- mit unterbrodenen, gelben Linearzeichnungen, 
und polirt von ſehr ſchoönem Anfeben. 

Nicht gar weit davon ftanden andere Palmen, Ruru: 
murupalmen, ebenfalls von oͤkonomiſcher Widhtigheit, cine 
andere, wohlgeharniſchte Art des Wftrocaryum, deren Frade 
meine Begleiter ald bad befte Schweinefutter rihmten, — 
aud) die ſchoͤne Oenocarpus Bacaba fahen wir, dict neben 
der edeln Taptriba, fener Spondiasart, die die angenchm 
fduerlidhe Frucht Caja liefert, — dazu Fahne Muritingo 
ftimme, in deren Stronen die Uambé, das parafttirende 
Philodendron, wuchert und vom hohen Revier als der Pro’ 
totyp btattlofer Stofonen die langen vegetabilifden Stride 
herabjentet. 
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Aber der frifhe, dunfle Abend madte unfern betanifden 
Anſchaunngen ein Ende; cine faft empfindlid kühle Nace 
folgte, die freiti® in Guropa gu den waͤrmſten Sommer: 
ndadjten gu adblen gewejen ware, und eben nur der von ane 
haltender Tranéfpiration aufgeweidten Haut ded Reifenden 
empfindlich kühl erſchien. 

Um 1'/, Uhr in der Nacht wurden wir alle vom Schril⸗ 
fen und Gaufen des BVentils und dem vollen Ausftrémen 
des Dampfes gewedt. Wir waren am Biele und befanden 
uns mitten auf dem Rio⸗Negro. Die vom Ufer herfdime 
mernden Laternen verriethen, daß wir vor Mandos waren, 
ehemalé Barra dbo Rio-Negro genannt, obwol bie Stadt 
einige deutfde Meilen von der Barre ded genannten Flufjeds 
aufwaͤrts liegt. 

Wir gingen gu Anker und, bei dev fiir den Abend gu 
fpdten, für den Morgen gu frithen Stunde, gleid) darauf 
gu Bette. 

Mandos liegt von Belem do Paraͤ nad unfers erften 
Steuermanné, Charles Collier, Meffung 971 engliſche Mei 
len; dod) meint er, daß bie Diftang wol etwas groger iſt 
und in rundem Ausdrud gu 1000 englifden Meilen, alfo 
250 deutfden Metlen, geſchaͤtzt werden muß. 

Die fnapp gemeffene Diftang von 971 englifden Meilen 
wiirde fid) in folgender Weife vertheilen: 


Bon Pard nad) Breved 131 englifde Meilen. 

s SBreves s @urypa 120 «= s 

- _ Gurupa s Srainha 123 « ⸗ 
Prainha s Gantarem 100 « ⸗ 
Santarem ⸗Obidos 76 ⸗ ⸗ 
Obidos ⸗Billa⸗Bella 100 ⸗ ⸗ 
Bila-Bella « Serpa 186 ⸗ ⸗ 
Serpa ¢ Mandos 130 \s ⸗ 


“ a “a “ 
* 


~ 
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Demnach todre dle groͤßte Nahe zwiſchen zwei Ortſchaf⸗ 
ten amt untern Amazonenſtrom 76 engliſche Mellen — 19 
deutſche Meilen, die groͤßte Ferne 186 englifde Meilen oder 
461, deutfde Mteilen, eine ungehenere Menfdenversdung, 
wenn man fie mit woblbenugten Stromufern vergleidjen 
wollte. ae 








Biertes Rapitel. 


Manaos am Rio-Regro unb Aufenthalt daſelbſt. — Lebensguftande . 
ber Indianer am Rio-Regro. 


— — — 


Indem id) mid) anſchicke, von der Zeit au erzaͤhlen, die 
id) ii Mandods gugebradt habe, fable ih mid, felbft wenn 
meine Leſer febr nachſichtig fein follten, dennoch befangen. 
Gs gibt dort ber fleinen und grofen Grfdheinungen, der — 
Gegenfage, der RMathfelfragen fo viele, daß manches mir ge 
wiß entgangen ift und id) dennod fo vieled gu beridten habe, 
daß mancher Lefer fid) vielleicht an bem Vielen langweilt. 
Ich kann da eben zu meiner Entſchuldigung nur daſſelbe 
ſagen, was ſich mir im Durchreiten der Cuchillos am Uru⸗ 
guay aufdrängte: bie Individualität des Reiſenden hat ihr 
volles Recht, mindeſtens ihre volle Entſchuldigung. Eine 
Beſchreibung bed Landes ſelbſt kann aud) vom Studirtiſche 
aus gegeben werden, wenn der Beſchreibende ganz in den 
Hintergrund treten ſoll. Darum rede td von dem, was 
mich intereffirte. 

Wir nahmen es eigentlich den Seuten von Mtandos febr 
bel, daß nicht fie, fondern der bettere Morgen des 27. Juni 
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uns aus dem Schlafe wedte. Es ward bell, und um und 
herum begann langfam dad fleine Stilleben der grofen Ra- 
tur am Amagonenftrom, ober dod) am Rio⸗Negro. 

Wir anferten in einem wol 1500 Klafter breiten Fluffe, 
der fid) auf den erften Blick dadurd) vom Amajonenftrom 
unterfchied, daß er bebeutend geringere Stromung hatte und 
ftatt bed grauen Waffers wie jener Weltftrom ſchwarzes 
Waffer gu führen ſchien. An Grofe aber fdien er dem 
Amagonenftrom, wie wir ibn am RNadmittag vorher an eins 
gelnen Stellen erblicdt batten, beinahe gleidjufommen. Bor 
Weftnordiweft her floß er, an feinem Wafferhorijont keine 
Ginfaffung bildend, fil daher in Tangem 3uge und bog dann 
unr eine Hohe nad Often herum, das Bild eines tiefen 
Ernftes, einer gewiffen Sdwermuth abgebend mit bem Aus- 
druck vollendeter Majeftat. 

Defto (uftiger fah ed nad) der Stadtfeite hin aud. Hier 
ſchien ſich alled in den beiterften Gegenfdgen gu bewegen. 
Hohed und niedriges Land, — Haufer auf Huͤgeln und am 
Wafer, — maffive Gebdude echt europdifden Herfommens, 
und urechte graue Taputhdufer, — bald Strafe, bald Iga⸗ 
rape, — dort ein Landweg, hier eine lange Holgbriide, — 
am Ufer ein Damypfboot, dict dabet Dad Amajonencanot, — 
aus einer Thir gähnt cin weißes Gefidht, unmittelbar dane 
ben babdet bie braune Jugend, — fo liegt, fteht und geht und 
ſchwimmt alles durcheinander. 

Aber nod immer ziemlich klein iſt das Gemälde, beſchei⸗ 
den noch immer alle Formen und Zuſchnitte, wem ſie auch 
immer angehoͤren moͤgen, ob dem andringenden Guropais- 
mus, ob den mehr und mehr ſich umwandelnden Urwaldd- 
erfdeinungen. Es tft da nod) fein maͤchtiger Rampf von 
gewaltigen Rrdften auf Tob und Leben, vielmehr cine an- 
muthige Ausſoͤhnung der verfdiedenen Clemente. Der bra: 
ſtlianiſche Europaismus ſcheint unter dem Aequator ſich jener 
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gemuthliden Faulheit der Indianer gu befleifigen,, wogegen 
die Nachkommen jener Mandodsindianer, die ebedem um die 
Barre ded Rio⸗Negro herum wobhnten, Jade und Hofen an- 
geaogen haben, getauft und alé freie Vollblutbürger Natio⸗ 
nalgarbdiften find und wol gar gu Wablintriguen fic) benugen 
laffen burd Stimmenabgeben fir Perfonen und Steungen, 
bie fie beide nicht fennen. ; 

Unterdeß Hangen froͤhliche Schallhornpaſſagen vom Ufer 
herab gu uns, befonders vom Rordende, wo ein Soldatens 
quartier lag. Der hoͤchſte Vorfprung follte eine Batterie 
werden; viele aufredt ftehende Balfen beurfundeten einen 
Anfang von Bauten gu dem Endgwede. Unfer Comman⸗ 
dant, der ohne Brille nidt gut fah, bemerfte mit Exftaunen, 
daß man ſeit feiner legten Reife ſchon drei Geſchüͤtze aufge⸗ 
pflangt hatte. Wunderlider Irrthum! In regelmaͤßigen 
Swifdenrdumen fagen dort oben drei friedliche Ochſen und 
genofien wiederfduend die frifdje Morgenluft. Um fie berum 
allgemein auf den Daͤchern wandelten die Geier umber, als 
ob fie gegthmte Truthennen waren, — wieder awei ſich ver- 
fébnenbe Gegenfige von Mandos, det nordifde Os, der 
indtanifdye Geier, jener das Symbol der finnigen Ausdaner, 
diefer bed ewigen Umbergiehend und flüchtigen Raubthier- 
lebens. 

Ich ging mit meinem wadern Commandanten an das 
Land und war nad) wenig Minuten tm Haufe der Agentur 
der „Geſellſchaft fiir Schiffahrt und Handel am Amazonen⸗ 
ſtrom“ einquartiert. Nirgends fonnte id beffer aufgehoben 
fein. Dad Haus war nad dem Palaft des Prafidenten 
und dem Poligeigebdude unbedingt das befte in ber Stadt. 
Ich hatte ein ſchönes Arbeitdsimmer mit einem Sdlafeabinet 
und paste als Reljender & toute épreuve ganz au dem eine 
faden Sunggefellenhaushalt, den der freundlide Gerent der 
Compagnie, Herr Guimaraend, führte. Ich fldrte niemand, 
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niemand ftorte mid. Gang ungebhindert fonnte iG mid mei 
nen Setradtungen, Wanderungen und Aufmotirungen bia 
geben. 

Wirklich reigend liegt Mandos. Die Strafen der Sibi, 
wenn da eigentlid) von Strafen oder einer Stabt die Rede 
fein fann, beftehen aus lauter Gtiden, Enden, Eden und 
Unterbredhungen. Auf und ab fteigt man. Faft überall fiebt 
man nad dem bretten, ftillen und dunfeln Strom bial, 
oder man wanbdert ded Wegs bergab, -um auf befdeidener 
Bride einen ftillen Igarapé au paffiren, der ebenfo dunkel 
erſcheint wie ber Rios Regro felbft. Aber feine Stromung 
béwegt die bunfle Glide, in welder ſich einzelne Palmes, 
Meritt, Javari und Tucuman nebdft den Gumaumabdumen 
ungeftort ſpiegeln koͤnnen, bid die Oberflddje ergittert und daé 
friedliche Spiegelbild einen anmuthigen Wellentang bdeginnt 
Denn eine Schar badender brauner Tapuifnaben tummelt 
fid) ploglid in das Waffer hinein; oder einige dunfle Sire 
hen ſchwimmen fidernd aus dem Gebuͤſche des Uferd hervor, 
halb verftedt die elaſtiſchen Rorperformen unier dem nade 
fhwimmenden ſchwarzen Haar und im leichten Braunrolh 
des Waffers, bis fie wieder unter dem Gebüſche verſchwinden, 
— feltfame Amphibien, die id) als Ichthyoden anter dea 
Menſchen bezeichnen moͤchte und thnen thre Stelle anweiſen 
in nddfter Rabe der Sirenlacertinen und fdlangenactigen 
Proteusformen, weldje letztere fogar lebendige Junge ge⸗ 
baͤren. 

An den gruͤnen Gebüſchgbhangen, die zum ſtillen Igarape 
hinab ſich ſenken, liegen regellos zerſtreut die friedlichen grauen 
Wohnungen des Indianerthums, in deren Innerm die 
Haͤngematte als uraltes Symbol, als Adelsbrief ded Wades 
kaum auf Augenblicke aud ihren Schaukelſchwingungen heraus⸗ 
fommt und bas von ben Ahnen angeerbte dolce far nienle 
des Lapui vollendés in den Schlaf einwiegt. 
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Eine ordentliche Kirche hatte Mandos dermalen nicht. 
Die ehemalige dienſtthuende war vor acht Jahren etwa abs 
gebrannt; eine neue war eben angefangen; wenigftens fonnte 
man {don den Bauplag erfennen. Die Heine Kirche onder 
Kapelle von Roffa Senhora dod Remedios verjah vie Stadt 
Manaos mit den nothwendigften geiftliden Gitern und Seg: 
nungen. 

Nofia Senhora dod Remedins, ,, unfere Liebfrauen gum 
Heil”, wie wundervoll liegt doc die fleine Rivde! Man 
wandert aus der Stadt iiber eine lange, eben im Ginfallen 
begriffene Holzbrücke zur anbdern Seite des ftillen Sgarapd 
hinüber in sftlider Rictung und gelangt gum hodften Punkt 
von Mandos. Da blidt man etwa 100 Fuß hinunter über 
ben breiten Bogen des mächtigen Rio-RNegro; da überſieht 
man den Wald drüben und an allen Enden; da athmet das 
legte europdifd-indianifde Leben am erften Anfang ded Ure’ 
waldes, obne vor feinen dunfeln Schauern zurückzubeben. 
Keine Stelle weif ich am ganjen Amazonenftrom, wie auf 
dem freien Plage von Noſſa Senhora dos Remedios, wo 
ein fo ftifler, heiliger Friede liegt, ein Palmenfriede, den man 
freilich in Worten nidt wiedergeben fann, fonbdern felbft ath⸗ 
men mus an fener vom Chriftenthum und der Natur gleich⸗ 
geweihten Stelle recht im Herjen von Sudamerifa. 

Sonſt beeilt man ſich nicht, zur Verbherrlichung der neuen 
Provingialhaupthtadt Mandos, der alten Barra do Rio⸗Negro, 
Bauten aufzuführen. Cin fogenannter palacio do presi- 
dente fdeint mir etwas ſchalkhaft über feinen eigenen Na⸗ 
men gu lächeln und auf ſchwachen Füßen gu ftehen. Die 
Wohnung des mir gegentiber wobhnenden Polizeichefs, ein 
Stockwerk von ſechs Fenftern breit, war ſehr loder conftruirt, 
Mur einige neue Stodwerfe waren fonft aufgebaut; alles fal 
aus, alS ob man erft nod auf etwas wartete, was allem 
dem redjten Smpulé geben follte. 
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Bis dieſes Etwas kommt, hat man die Stadt in ver⸗ 
ſchiedene Kirchſpiele eingetheilt, S.⸗Vicente im Weſten, mit 
bem Hospital und Kriegsapparat — das Kirchſpiel da Ma⸗ 
triz — und Roffa Senhora dos Remedios, von welden bri 
Kirchſpielen nur das letzte cine Kirche hat. 

Der Chef der Kirchen in der Proving if der Bigatic 
Geral, Conego Soaquim de Azevedo, Generaldirector alle 
Indianer, wohnhaft in einem alten Seminar gletd am Ha— 
fen, in demfelben Haufe, in weldem vor 37 Jahren der edle 
von Martius gewohnt haben fol. 

Eo gebt freilid) dex Stadt Mandos aller Glany einer 
sufammenhdngenden PBrdfidentenrefidens ab; doch macht fe 
das nur anmuthig und angiehend. Ueberall drémgt fic de 
Natur mit Bananen, Palmen, Genlpapo, Orangen u. ſ. w. 
Wbis an die Haufer der weifen und braunén Menſchheit ohne 
Anſehen der Perfon; und auf den Höhen und Dadern det 
Hohen und Geringen figen und laufen die Geier zu Duper 
den umber in der friedlidjen Abſicht, die oͤffentliche Reinlichlei 
auf das forgfaltigfte gu uͤberwachen. 

Bon allen Perſoͤnlichkeiten, vie id) nur im entfernteſten 
angehen fonnte, ward id) in Mandos in der guvorfomment: 
ften Weife aufgenommen; und wennfdon das Privileg, ein 
Reifender, und gwar ein vielfach empfohlener gu fein, mir 
viele Thiren Sffnete, fo ward id) nod) mebr aufgeſucht, als 
man die Gigenfdjaft eines Arztes in mix entdeckte und reid 
lich benutzte. 

Beides nun gab mir Gelegenheit, mannichfach, viel und 
tief in das Leben, in alle Leiden und Freuden der menſchlichen 
Geſellſchaft des Ortes hineinzublicken. Rady einer Angabe 
de8_,, Diccionario topographico, historico, descriptivo da 
Comarca do Alto-Amazonas” yom Stapitdinlieutenant der 
Flotte Lourenco da Silva Araujo e Amagonas, vom Sabre 
1852, waren damalé in ber Stadt Mandos an Einwohnem 
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900 Weiße, 
2500 Mamelucos oder enropaiſch⸗indianiſche Deſcendenten, 
4080 Eingeborene (Indianer), 
640 Meſticos, Miſchlinge von Negern und Indianern, 
380 Negerſklaven, im ganzen demnach: 
8500 Seelen, weldé auf etwa 900 Feuerſtellen ihre bunte 
Wirthſchaft treiben. 

Sd glaube nidt, daß diefe 3ahl von 8500 Menſchen 
feitdem fid) viel vermehrt hat. Berbeffert foll fid) ungemein 
vieles haben. Der Adminiftrationsapparat der Praͤſidentſchaft 
hat viel mehr Leute von Erziehung, auch mehr fpeculative 
Kleinhandler herbeigezogen; aber an lebhafter Bewegung, an 
Reihlidfeit der Production, an Bedeutung des Exports hat 
in Mandos alles eher abgenommen alé gugenommen, waͤh⸗ 
rend der Smport allerdings zunimmt auf Koften der Bewoh⸗ 
ner. Und wenn fonft in Mtandos mandyes hubfcde Vermoͤ⸗ 
gen gefammelt worden fft, fdeint heutigen Tags im Orte 
das Reidwerden keineswegs an der Tagesordnung gu fein, 
eher das Herunterfommen der Wobhlhabenden. 

Uebrigens faulengen fie eigentlich aud alle in Mandos, 
durch alle Kategorien und Stinde hindurch, Weife, Farbige, 
Freie und Sflaven. 4 

Wm meiften Thatigfeit wird natirlid) nod) unter den 
Weifen entwidelt, fon weil fte am meiften Lebensbediirfniffe 
fennen und regelmäßig Familie haben. Faft alle, die nur 
einigermafen Erziehung haben, find SMleinfaufleute und haben 
einen offenen Laden von allem, was aur Leibes Nothdurft 
und Nahrung gehsrt. Ich begreife nicht, daß fie alle nod) 
etwas verdfenen bei der ftarfen Concurreng. 

Dazu tommt nod ein Umftand, der den Leuten dads Lez 
ben efwas fdwer macht. Die liebe Natur wil am Ama- 
zonenſtrom hinreichende Bopulation haben. Und da nun die 
int Walde umberftreifenden Tribus abnehmen und fich eben 
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aus der Rinderpflege nidt viel maden, fo müſſen in Mandos 
die Familien berhalten und fiir den jungen Menſchennach⸗ 
wuchs forgen. 7 
Die Probuctivitdt in den Familien der in Mlandos eta: 
blirten Leute ift wirklich grofartig. Mit einer refignirten 
Zufriedenheit, die faft an Selbftmordstuftigfeit grengt, befoms 
men die Frauen alle Sabre ein Kind; und da fie meiftens 
jung beirathen, fo geht Ddiefer Lebensprocep bis in die 
Dutzende von CSprdflingen bhinein. Ich ward gu einem 
Kaufmann und Major der Nationalgarde gerufen, Herm 
Tapajoz. Aus erfter Che hat er vier Kinder, mit der zwei⸗ 
ten Grau, die nod recht riftig und jung iſt, zehn Kinder. 
Mit diefen 14 Kindern hat nun die lebhafte, ungemein 
gute, liebe Frau ein Stid Arbeit, wie man fic) dad is 
Stddten, die alle Huͤlfsmittel bieten zur Pflege und Erziehung 
fo vieler Kinder, gar nidt denfen Fann. Als Frau einer 
guten, weifen Samilie wil fle die Kinder, wenigſtens die 
heranwadfenden Madchen, ordentlid) in der Kleidung halten, 
und der Vater will fie ordentlid) erzogen wiffen, Es wit 
Muſik im Haufe getrieben, Frangofifdy, Italieniſch, alled mit 
Beſeitigung unendlicher Sdwierigfeiten. Da waren bie Mad- 
shen befonders gar liebe Stinder. Die altern balfen den 
jüngern und fudjten der Mutter dad Leben leichter gu maden, 
waͤhrend einige Fleinere wilde Rangen alle Erziehungétheorien 
umriſſen und in furgen Hemdchen oder Kleidern umherliefen, 
um moglidft leicht und bequem Unfug anftiften gu fonnen. 
Und dabei fol die Mutter niemals ungeduldig werden! — 
An Schulen, Lehrern wu. f. w. feblt es nod überall und wird 
es nod) lange feblen. — Beim Poligeichef der Proving taf 
id) adt Minder, das dltefte Kind nur 11 Sabre alt, all 
blank und rein wie die Orgelpfeifen einer Kirche. Die nie 
lide Rinderoctave war gar gu anmuthig; einige waren nid 
einmal ein Sabr im Alter auseinander, gang Funfigercdt 
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nad der Tonleiter confiruirt, dte auch zwiſchen e und f und- 
gwifden h und c einen Heinern 3wifdenraum hat. Dad 
ganje Hanus bot ein vollfommen europaͤiſch abgerundeted 
Familienbild. Und nachdem das wadere Chepaar fdon hin⸗ 
reidhend die ungeheuern Schwierigkeiten fennen gelernt bat, 
bie thm in Mandos gu einer forgfaltigen Kindererziehung 
im Wege flehen, verfept man den Mann nad Teffé; dem 
ebemaligen Ega, nod etwa 9O—100 deutſche Mellen den 
Strom wetter hinauf gegen die Grenze hin. Der Minifter 
der Juſtiz in Mio hatte, wenn er auf den vielgedienten 
Mann feine Rückſicht nehmen wollte, etwas galanter gegen 
cine Frau von Erjiehung und eine Mutter von adt Kins 
bern fein und hibfd an das jus trium liberorum bdenfen 
follen. 

So wimmelt es denn von Rindern iberall in Mandos; 
und es ſcheint wirklich, alé ob bie Urubud, die Geier, die 
gang die Bedeutung und das geheiligte Anfehen unferer nore 
diſchen Stoͤrche haben, aud) in Begug auf das Bringen der 
Kinder diefelbe Stellung einnehmen am Rio⸗Negro wie der 
Adebar des wacern Klaus Groth in ver ſchleswig-holſteini⸗ 
ſchen Marſch. 

Die branne Geſellſchaft macht ſich das alles viel leichter. 
Ueberhaupt ſind die Tapuis die groͤßten Philoſophen, die ich 
geſehen habe. Die treueſten Anhaͤnger des Diogenes find ſie 
vollkommen glidlid) mit bem, wad ihnen die Natur an 
Jagd, an Waldfridten, an Palmenniiffen, an Berholletiens 
fernen ver die Füße wirft. Dazu gewinnen fie, wenn ibr 
Ehrgeiz hoͤher fteigt, etwas Gummi oder einigen Cacao, vers 
faufen verfchiedene andere Walbdartifel, fangen einige Fifdhe 
und Schildfrdten gum Berfauf und verdienen fo etwas Geld 
zum Anſchaffen vom nothwendigften Weißzeug; denn zur 
Ambition irgendein Std leidyten Tuchzengs zu erwerben, 
ethebt fid) der Tapui am Rios Negro neg nicht. Sie haben 

Avé-Lallemant, Nort-Brafilien. I. . 9 
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‘gon dev Cultur alles angenommen, was ihnen bequan if, 
mit Ausſchließung alled deffen, was irgendeinen Arbeitsproces 
vorausſetzt. Gern haben fee fid) dem Burgerwerués ange 
ſchloſſen, weil er ihnen dad Recht (aft, fich gu Feiner Arbeit 
zwingen gu laffen, und fie im vollen Genus aller Rechte (eden 
madt, fodag es z. B. immer ein febhr. risfanted Verfahren 
fein. wurde, einmal einem Tapui eine Obrfeige gu geben. 
Mud) thun fie RNationalgardendienfte, um fo eher, da der 
Dienft fie in Feiner Arbeit ftort, fondern ihnen vielmebr eine 
Art von Spas madt und fie gu einem gewiſſen patriotifden 
Stolz potenstrt. 

Ebenſo eifrig find fte Katholiten ; bie formenreichen Bet 
tesdienſte, bunte Gewänder, Lichter, Weihrauch und Schellen⸗ 
gelaͤute gefallen ihnen ganz gut und incommodiren ſie in 
nichts. 

Damit iſt aber auch ziemlich alles abgethan. Immer 
nod leben in ihnen alte Waldklaͤnge fort. Sie ſprechen in 
ber gewöhnlichen Welt portugieſiſch; und dod) hort man a 
allen Gden und Gnden die lingua geral, die mir in ſchnur⸗ 
gerader Linie von der Guaranifprade abguftammen fdeint, 
von ihnen geredet werden, wenn fie in ihrer Welt fich be- 
finden. 4 

Ghenfo geht es ihnen aud) mit der fatholifden Mirde. 
Gewiffenhaft halter fie alle Fefttage, gumal was das Ruben 
am Feſttage betvifft. Aber in die fonftige Feter miſchen ſich 
mannichfache, gewif nod) aus ihrer unverdedten Heidenzeit 
herjtammende Gebraude. 

So follen fie befonders den Borabend ded Yohannistags 
eigenthtimlid) begeben. Dad fatter fie audy zwei Tage vor 
meiner Ankunft gethan. Gie maden eine Art von luftigem, 
vielfad) geſchmücktem Bogen und nod) manche andere Ouir 
landen und tragen das unter Singen ynd rhythmifden Tine 

gen umber. Der Mufgug foll ſehr gut ausfehen und an 
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mande aͤhnliche Tange auf eingelnen GStidfeetnfeln erin: 
nern. 

Ginen anbdern Aufzug ſah ich gleich nad) meiner Anfunft; 
mit diefem follten St.-Beter und St.⸗ + Paul geehrt werden. 
Man nannte den Aufyug Bumba. ' 

Sdon von fern horte id) aus meinem Fenfter ein wun⸗ 
berlided Singen und Klappern dazu in fynfopirender Weife. 
Es fam im Dunfel ein ziemlicher Volkshaufe die Strafe 
Herauf, madte gerade vor dem Haufe ded Polizeichefs halt 
und fdjien fid) gu ordner, obne daf man etwas erfennen 
konnte. 

Ploͤtzlich erhellten einige lodernde Fackeln die Straße und 
Die ganze Scenerie. Zwei Reihen von Farbigen, im bun⸗ 
teften Maskenaufzug, aber ohne Larven, — denn die braunen 


Geſichter fahen beffer aus —, Hatten ſich einander gegeniber - 


aufgeftellt und bildeten fo einen freien Platz. Wm einen 
Ende ftand im indianifden Feftpug der Tüchäuä oder Chef 
mit feiner Frau; legtere war ein gutgewadlener Knabe, wie 
penn feine Frau und fein Madden mit am Feft activ theil- 
gunehmen ſchien. Dieſe Frau Tudaua hatte einen hübſchen 
Angug an, mit einem kurzen Rodden von bunten Farben 
und einer faubern Federfrone. Das Coftim hatte um Haupt 
und Hiiften einer muthigen Tangerin in Paris oder Berlin 
ein ganzes Parterre vernidtet. Bor dem Chepaare ftand ein 
Befdworer, ein Page —, ihm gerade gegentiber am andern 
Ende ded Spaliers — ein Ochs. Aber fein wirflider, ſon⸗ 
dern vine mächtige, leidjte Ridenform eines Ochſen, an den 
Seiten mit einer Draperie verhdngt, nad) vorn in zwei wirk⸗ 


fide Ochſenhörner auslaufend. Cin Mann trdgt diefen. 


OHdfenriiden auf dem Kopfe und hilft fo das Bild einer 
OHdfenmasfe von grofartigen Dimenfionen vollenden. 


Während nun der Chorus im Taft mit Hölzern Flappt | 


und bagu eine monotone Weife bocca chiusa fummt, avan- 
9 * 
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cirt der Pagé, der Beſchworer, im tangenden Talte gegen 
fein vis-a-vis und fingt: 

O boi he muito —— 

Precisa amansa-lo. 

(Zu deutſch: Der Ochs iſt ſehr wild, man muß ihn 
zaͤhmen.) 

Das nimmt per Ochs ſehr krumm und treibt mit den. 
Hörnern ſeinen Partner ebenfalls tangend zurück zur Stelle 
ped Tuchaua. Aber mit derſelben Zaͤhmungsformel tanzt der 
Page den Ochſen wieder zurück, dann der Ochs ven Page; 
und fo Dauert der feltfame Zang in allerfei Wendungen und 
Verdrehungen der beiden Mitſpielenden, bei deren Anblid 
felbft dex gramlidfte Sunggefell nicht ernfthaft bleiben wiirde, 


ene geraume Zeit fort unter taftmdpigem Rlappern und 


Gingen ber Umftehenden. 

Endlid) wird der Ochs zahm, ftille, in ſich gekehrt, ſchwer⸗ 
mithig und finft gn Boden, und in demfelben Ru ſchweigt 
ated. Eine Todtenftiile herrſcht im Rreife! 

Was ift dem Ochſen begegnet? ft ex im Sterben, ober 
ift er fdyon todt, der gute Os, der eben nod) fo warer 
feine Rolle fpielte? Man holt fdnell einen andern Page, 
um ibm gu belfen; ja bet frühern Aufzügen Holten fe fogat 
einen Padre, der dem Odfen das heilige Biaticum in die 
Schnauze fteden mufte. Das ift ihnen aber jest verboten, 
und fle müſſen fic) mit bem Page allein begntigen. 

Der fingt nun vor dem Ochſen eine ſehr webmithige 
Melodie, die aber, nicht anſchlaͤgt. Der Os rührt ſich nid. 
Er ftimmt eine nod wirffamere Beſchwoͤrungsmelodie an, aber 
aud) umfonft, ber Os ribrt fic) nit. Und nachdem ct 
allein nichts hat anfangen fonnen, bilft die ganze Verſamm⸗ 
(ung mit, leider aber mit demfelben Ausgang. Der Ochs if 


und bleibt todt. 


Run beginnt unter Gefang — Rundtanz in regelmaͤßigen 
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Spriingen und Taktabfdnitien, die gewif ein formlided Studium 
und Einübung verlangen. Die Hande in die Seiten geftemmt 
und fic in einer fangen Sette folgend treten alle Tänzer 
a tempo mit dem rechten Gus vor, gurid und vor, und 
machen dann die Paufe eines vollen Takts, dann mit dem 
finfen Fuße ebenfalls und fo weiter, mit hübſcher Biegung 
des Körpers aur Seite, welche gerade bie Bewegung macht. 
Go umtangen fie die in der Mitte neben Hem Odfen sufam- 
mengeworfenen Fadeln, wobei die bunten, belebten Geftalten 
wunbdervolle Lichteffecte abgeben. Sie fingen befonders von 
einer „Lavandeira“, wie fie Lavadeira ausſprechen, von einer 
„Waͤſcherin“, die ihnen ein reines Vafdentud, damit fie fid 
recht fatt weinen fonnen, geben und aud) wabrideinlid) den 
todten Oden wafden foll. Der Page aber fingt immer 
einen, wie es ſcheint, jedeSmal improviſirten Vers dagwifchen,. 
gerade wie ein wiener Schnadahüpf'l'n. So treiben fie es 
eine Zeit fang. | ‘ 

Und da man fid nun einmal von der traurigen Wirklid- 
feit, der OSs fei ernfthaft. todt, überzeugt halten muf, fo eut- 
ſchließt man fid) gum grofen legien Aci, gu einer gefungenen 
Aufforderung eines allgemeinen an 

— — —.— chora, 
O boi ja vai-se embora 
(man weine, der Ochs geht nun fort, d. b. um begraben 
gu werden). 

Go ziehen fie klappernd und fingend ab mit ihrem Odfen, 
wobei biefer, gerade wie ein gefallener Theaterbeld gleid nach 
gefunfenem Borhang, die feine Ruͤckſicht nimmt, auf eigenen 
Füßen, d. h. deffen, der ihn gebradt hat, mitgugehen, um 
qutmuthigerweife an der nddften Ede und fo bié in die 
Spdtmadt hinein fünf⸗ bis ſechsmal an einem Abend gu 
fterben. 

» Wie weit Sinn und Anfpielung ober Reminijceng an ein 


~ 
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altes ehemaliges Feft im Walde dabet geht, fann id nidt 
jagen. Für mid hatte aber der Aufgug mit feinen Ehoren 
und forgfam taftmifigen Sprüngen etwas ungemein An 
ziehendes, etwas von wilder Poeſie an fid. 

Wem aber der Ochs dabei eine profaifde Rolle zu 
ſpielen fdeint, dem rathe id, im Garneval nad Paris ju 
geben und den boeuf gras aufzuſuchen, inter welchem ganj 
Baris herlduft, befonders der Faubourg St.- Marceau und 
St.⸗Antoine; denn die vornehme Welt ſieht aus den Fen 
ftern bem Dinge gu in gefpannter.Erwartung, gerade ald ob 
ein Held, ein Gafar fommen follte; 

And if you saw his chariot but appear, 
Dis you not make a universal shout? 

Go laft der grofe englifde Tragöde feinen Volkstribun 
den Romerpdbel anfabren, der nod) geftern Pompejus jaudpte, 
um heute Gafar gu rufen. 

Im Carneval aber läßt der parifer Pöbel uur den boeuf 
gras leben, wie man in Mandos am Vorabend von S-Pe 
pro e Paulo nur an dem „wilden Ochſen“ Gefallen fand, 
wobet id die Bemerfung maden mug, daß der parifer Volls⸗ 
geruch beim Gedrange folder Verſammlung ungemein pene: 
trant ift und ein, Volfégeftanf genannt werden muf, wail: 
rend die guten Mandoslente, befonders nun gar die braunen 
Madden mit triefenden Haaren; nad) dem Wafer ded Rio⸗ 
Negro oder einer hinter das Obr geftedten duftigen Genipapo- 
bfume dufteten. 

Waͤhrend fo aus heidniſcher Zeit ein Aufzug dem father 
liſchen Sefttag Sei ihnen einleitet, fo fommt anc in ihrem 
biirgerfidhen eben nod) mande SParadorie vor, 3. B. 2 
ihrem Gffen. Sie effen viel und gern; dod) find fle nidt 
leer genug, um gute Roft fir Arbeit yu gewinnen. Below 
ders ſcheinen die Frauen darin febr geniigfam zu fia. 
Wahrend der Tapui feinerfetts auf die Jagd geht, um fid 


/ 
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etwas gu erlegen von irgendwelchem Wild, — und wir wollen 
ihn gleich bei folder Jagd auffuden, — ift die Jagd der 
Frauen viel einfacer und beſcheidener. Wir fonnen einmal 
eine fleine Frauenjagd erzaͤhlen. 

Ich hatte dicht bet der Stadt, ja nod) innerhalb derfelben, 
einen fleinen Seitenweg eingeſchlagen, als ich mitten in der 
Landftrafe vier Jndianerinnen im Kreiſe um einen Erdgang, 
etwa wie ein Maulwurfgang gebifdet, fipen fah; e6 war 
eine Grofmutter, ihre Todter und zwei erwadfene Enfelin- 
nen. Jede hatte einige Streifen von Palmenfoltoten bei fic 
fiegen. Sie ftedten abwechſelnd foldjen Streifen anf einige — 
Gecunden oder halbe Minuten in den Gang hinein. Wenn 
fie denfelben dann herauszogen, batten fidh 6 — 12 Ametfen 
Darin feftgebiffen, aber Ameifen von einem immenfen RKaliber. 
Sie waren wol einen Jol fang, ungemein did und fett, mit 
febr ftarfem Ropf und didem Bruftftid, jederfetts mit drei 
Spitzen verfehen, widerliche Thiere von hellbraunem, chloro⸗ 
tifdem Anfehen und hoͤchſt intenfivem Wanjengeftanf. Mit 
grofer Sorgfalt fammelten fie dieſe diden, wenig bebenden 
Thiere in ein Topfdyen mit Wafer oder in ein Bananen⸗ 
blatt. Und als id) nun fragte, was fie mit den wwiderlichen, 
ftinfenden Thieren anfingen, fagten fle mir, ſie wollten fie 
braten und effen, denn die Manioara fdymedte ſehr gut. 

Mir wurde wirhid etwas uͤbel bei Dem Gedanfen, daß 
Das graufige Gewuͤrm gegeffen werden follte. Die eine En: 
felin aber, ein allerfiebfied, braunes Geſchöpf von 20 Jah⸗ 
ren und fippigen, ſchwarzen Haaren, mit dem friſcheſten 
Munde und den herrlidften Zaͤhnen, die man mur febhen 
fonnte, widelte ungemein gefdidt ihre Manioaras in etn 
Sti des Bananenblatts und wand behende und graziös 
einer Grashalm darum. Dann hielt fie dads grime Paden 
ané Obr und hordite-mit bem Ausdruck der voliften, kin⸗ 
diſchen Lifternbeit nad) dem Krabbeln ihrer Thiere, die fie 
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ſich im Hauſe braten wollte. Go zogen die vier Weiber nad 
vollendeter Jagd nad Haufe, um dort in aller Gemithlid: 
feit ihre Beute gu verzehren. 

Aud) die Jagd dex Manner ift, trog ihres civifijtrten 
Zuftandes, mie man dieſes thatenlofe eben einer Halbge⸗ 
fittung nennt, immer nod voll von Remtnifcengen des Ur- 
walbed und fiir ben europdifden Reifenden hoͤchſt eigen: 
thuͤmlich. 

Im Contact mit der Geſellſchaft und beſonders durch den 
Nationalgardiſtendienſt haben fie ben Gebrauch der Flinte 
kennen und ihren Werth ſchaͤtzen gelernt. Im Kampf gegen 
groͤßere Thiere, auf der Jagd von Tapiren und Unzen be⸗ 
dienen fie ſich, wenn ſie dazu kommen können, gem des 
Pulvers und der Kugel; bei kleinern Jagden aber iſt Pfeil 
und Bogen nod immer nicht beifeite gefdoben von der 
Büchſe. Mit Pfeil und Bogen gehen fie nod) an dea Fluß 
und erlegen mit grofer Sicherheit die Pirarucu und die 
Schildfrote. Beim Grlegen erfterer wiffen fie genau dit 
List ablenfende Kraft des Waffers angufdlagen. Bein 
Schießen der zweiten follen fie den Pfeil in einem hohen, 
woblberedneten Bogen fortſchnellen, fodag er in Llothredter 
Linke auf das Thier herniederfttirgt und es durchbohrt, ohne 
am Gilde abgugleiten, wie ed der Fall fein wiirde, wens 
fie in gerader Sinie auf dad Thier ſchießen wollten. 

Unerſchütterlich hat Pfeil und Bogen dabei die Form ded 
Urwaldes beibebalten. Der Bogen wird aus dem barter, 
fdweren und dod) ungemein elaftifdjen Holze ded Pao y'Arco, 
bes „Bogenbaums“ gemadt, jener herrlich bluühenden Bigno 
nie mit rothen, und bet einer andern Specied mit goldgelbes 
Bliten. Der Bogen iff etwa 6 Fuß fang, ungemein 
ſchlank und meiftend gang gerade, oft auf der einen Eeite 
tinnenformig ausgehöhlt, wodurch ec noch elaftifder werden 
fol, von ſchwarzer ober dunfelbrauner Faͤrbung, faft dem 
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Jacarandaholz ahulid), mit dem der Pav d'Arco gang nabe 
verwandt iff. Die Schnur ift gewoͤhnlich aus Tucumfdden 
oder Ananasflads, Carua, gufammengedreht und eben nidt 
fet angesogen, wenn fie auf dem Bogen aufgefpannt ift. 

Die gewshnlichen Pfeile find et einfaches Rohr oder viel- 
mehr DBlitenftiel des facherartigen Pfeilgrafes. Das Rohr 
ift feft, innen markzellig, leicht und vollfommen gerade. Es 
ift am Pfeil meiftens 3—4 Fuß lang und felbft nod 
linger. Das didere Ende wird mit einer harten Spige aus 
bem Holze ded Pao d'Arco von 1— 14/4 Fuß Vinge vers 
fehen und der BVerbindungspunft fauber und fider um⸗ 
widelt. Dad {pig gulanfende Ende diefes Holzaufſatzes ift 
in Intervallen geringelt und aud) wol mit leidjten. Wider- 
haken verſehen. 

Das untere Ende des Pfeils iſt oft nur mit Tucumfaͤden 
umwidelt und einem leichten Harz umgeben. Der Feder: 
anhang fdeint im Urwalbe juridgeblieben gu fein und ift 
nicht nothwendig aur fidern Richtung des Pfeils. 

Mandmal ift flatt ded Holzes auch ein fpiges Knochen⸗ 
ende oben am Pfeilrohr; oder auf dem harten Holze findet 
fidy fauber gezaͤhnt und zugeſpitzt cin Ende Fiſchgraͤte, 
deren Ginfligung in das Hols ebenfallé ſauber umwickelt ift. 
Oder man hat ein Sti Taquara oben aufgefegt und as 
pas fpipe Holjende eine Grate als Widerhaken angefigt, 
ſodaß die Pfeilfpigen ungemein mannidfaltig werden. Viele 
Pfeile find aud gang und gar aus Bignonienholz gemadt, 
ziemlich ſchwer, und haben, frdftig abgeſchoſſen, ungemeine 
Gewalt. 

Um aber der Kraft des Pfeils zu Hülfe zu kommen, 
vergiftet man noch immer viele Pfeile, namentlich diejeni⸗ 
gen; mit denen man Jacares ſchießt. Dieſes Pfeilgift, 
Oñuãarĩ, wie es am Rio⸗Negro ausgeſprochen wird, wird als 
ein Geheimniß von den Indianern im Urwalde aus vers 


138 


ſchiedenen Loganiaceen, Strydnosarten, bereitet und verkauft 
ober verhandelt. Sn den Handel fommt es in Fleinen, runs 
ben, flacen Töpfchen aus Thon; es hat eine glanyende 
Oberfldde, ift von ſchwarzgrüner Farbe und ſchmeck bitter. 
Zu ihrem eigenen Gebrauche tragen die Jager e6 mit fig in 
einer Ffeinen Calebaffe umber. Ich befam es in beiden Ge 
fäßen in Mandos gefdenft, wo ed einen grofen Handelés 
artikel bilbet. 

Das Gift wird, wenn es auf einen Pfeil aufgetragen 
werden fol, weid) gemadt und befonders tm die kleinen 
Rigen der Holzſpitze hineingeſtrichen. Sold ein Pfeil heft — 
dann cine Freicha hervada, ein gefrduterter Pfeil, Sein 
tieferes Gindringen und Sitzenbleiben auf einige Momente i 
fiherer Tob; denn das Gift Ouari fteht dem beritdtigtn 
Upas tieuté der Savanen nicht nad, fonder ift mit ibm 
gleiden Urſprungs und von gleider Wirkſamkeit. 

Da nun eine unvorfidtige Verwundung mit folder we 
gifteten Spige ernfthafte Folgen haben Fann, fo bewabrt mar 
bie Freichas hervadas auf, indem man ibre obern Enden in 
eine lange, fpige Rappe ftedt, in welder wieder jeder Piel 
feine befondere Scheide hat. Auch diefe Pfeilfappen ſind 
niedlich und zierlich gearbeitet, wie denn der ganze Berd 
apparat, Bogen, Pfeile, Spigenfappe und Ouartcaledaffe cher 
wie zu einem Spielzeuge ald gu ernften Angriffen gemacht 
gu fein ſcheint. 

Nicht vergiftete Pfeile werden in einen geflochtenen und 
mit Harz verfehenen furgen Kocher gethan, obne daf fie im 
demſelben voneinander getrennt werden. 

Zum GErlegen Heinerer Voͤgel bedient man fic der Care 
batana, bes Blasrohrs. Man macht fie gu einer Linge ven 
10—12 Fuß aus zwei ausgehshlten, wohl aufeinandet pals 
fenden Stiden und umwickelt fle forgfaltig mit einer Schnur 
von Tucum ober Garua, oder aud mit emer Met von 
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feftem Baſt. Unten verfieht man fte mit einem breitern 
Mundi. 

Man fcieft aud ihnen mit naffen Thonfugeln oder gang 
fleinen Pfeilen, den fogenannten Gravatanas. Letztere find 
einfad und niedlid) aud den Seitenrippen der Balmenblatter, 
welche feft und derb find, gefdynitten von der Range eines 
Fuses und darithber. Unten werden fie mit der Wolle der 
Sumaumeira leicht verfehen, ſodaß dieſe Wole beim. Fort- 
blaſen die Luft auffingt und den Pfeil forttreibt. 3u einer 
auferordentliden Hobe fteigt die Heine Mordwaffe, und der 
von ihr getroffene Vogel wird fle nidjt wieder los. 

Der Sager trdgt fie in einem Ende der Vaquara mit fid 
umber, oder auc) in einem fleinen, eigens dazu geflodjtenen 
Körbchen oder Kider. Der Eleine Apparat tft ungemein 
niedlid) und oft fehr fauber sufammengefegt. - 

Und fo ift aud ihr Hausgerdth; wie unbedentend es aud 
fein mag, immer niedlid. Bon Mobilien, von Tifden, 
Schränken u. f. w. ift natirlid) nicht die Rede. Sie haben 
eben nicht viel 3eng aufzubewahren, braudjen alfo keine 
Schraͤnke; wozu wir Tiſche gebrauden, dads geht bei ihnen 
auf ebener Grde vor fid. Bid au einem Stuble, einem Sige 
ethebt fid) ihre Ambition mandmal; aber diefer Stuhl erhebt 
ſich nicht leicht aber 5 oder 6 Zoll vom Boden. Gr 
befteht aus einem etwa 2 Fuß langen und 1 Fuß brei- 
ten, leicht ausgehöhlten Bret, faft einer fladen Mulde aͤhn⸗ 
lid), und hat vier bide, vieredige Beine, weldje in der Laͤngs⸗ 
richtung unten wieder durd) ein Hols verbunden find. So 
fieht der „Stuhl“ eher wie ein lapplandifder .Cclitten als 
wie ein Stuhl vom Amazonenftrom her aus. Offenbar iſt 
ex nad) dem Modell ciner Schildfrote gemadt Das. Bes 
merfenswerthefte dabei ift, daß dad gange Runftproduct gee 
wöhnlich aus einem Stück Holy gefdnitten ift, gerade wie 
man ein Ganot, ein ganged Boot, aus einem Stamme ver⸗ 


= 


140 


fertigt. Biel leichter wire es, die kurzen Stublbeine mit 
Naͤgeln an das Sigbret angunageln; aber das würde vier bis 
adjt Ragel foften, wad gu theuer, fein wirde. Go ziehen fie 
denn die mühſame Arbeit, das Ganje ans einem Blode yu 
fdneiden, bei weitem vor. 

Die Sigmatten auf dem natirliden Fufboden im Rando 
ber Indianer und diejenigen, die man vor bie Fenfter hangi 
und vor die Thiren ftellt, find aud Palmenfoltolen geflodten. 
Gine Idspferei in Serpa und nod mehr die in Breves ver- 
forgt Mandos mit Thonarbeit. Man fieht Topfe u. f. w. in 
eigenem indianifden Gefdmade, zierliche Waſchſchalen und 
Waſchkrüge, deren buntes Colorit folic ift. Gelb und roth 
ift die Hauptfarbe am Steingut. Dad Gelb wird aud 
einem Erdocher, cin Rothgelb aus der gelbrothen Rucu oder 
Bixa orellana bereitet, ein febr intenftved Roth aus den Blat- 
tern einer Bignonie (B chica). Diefe Blatter werden 
jerfod)t und dann eine Rinde, Arayana, bhingugethan, wo- 
burd) ſich ein rothes Praͤcipitat bildet. Dieſes wird in 
kleine, runde Kuchen geformt und kommt, mit Blaͤttern um: 
wickelt, in den Handel unter dem Namen von Carajurü. 
Haufig mag es hier mit der Farbe der wirklichen Bira ver⸗ 
wedhfelt ober beide miteinander vermifdht werden. Jn Ma: 
naͤos unterfdied man gelbes Rucu oder Uruen und rothes, 
obne daß man mir genau den Pflanzenunterſchied beider an⸗ 
geben fonnte. 

Wier übrige Gefaͤßbedarf im indianifden Hauſe wird von 
ber unfterbliden Calebaffe geliefert. Von allen Grogen 
haͤngt diefe feltfame Frucht an allen diden 3weigen und dem 
Stamme ded Baums herab. Gar leicht [aft fic dad weide 
Mar herausſchaͤlen, ſodaß nur die fefte, hornige Schale, 
faum zwei Linien did, zurückbleibt. 

Man hat nun gang runde und gang langlide Calebaſſen, 
mannidfaltiger ald id) fie fonft wo geſehen habe. Gine Heine, 
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ber Ldnge nad) aufgefdnittene Galebaffe ift ein Roffel; eine 
etwas grofere, in der Mitte durchgeſchnittene ift eine Taffe. 
Gine grofe Calebaffe, die nur oben neben bem Ginfag des 
Stielé eine runde Oeffnung hat, ift ein Balbe, ein Cimer, 
und enthalt bid adt Slafden Fliffigkeit,  Ginige find fang 
oval, wie Rirbiffe oder lange Gurfen, und {deinen wirkliche 
Gucurbitaceen gu fein. Haben fie nur oben eine kleine Oeff- 
nung, fo ift e8 eine Flaſche, die 6—8 Pfd. Waffer faffen 
fann. Sft die lange Galebaffe in der Mitte durchgeſchnitten, 
fo bilden beide Halften ein großes Trintglas. Und ſchneidet 
man bdiefelbe Frucht der Lange nad anf, fo bildet fede Halfte 
eine treffliche Füllkelle. Kurz man fann fic) Gefaͤße ſchnei⸗ 
den, wie man will. 

Mit den runden, halb durchgeſchnittenen Calebaſſen treibt 
man ſogar eine ökonomiſche Koketterie. Man lackirt ſie 
innen und außen ſchwarz. Oder man malt fie außen grau⸗ 
grün an, innen ſchwarz, mit rothen Ringen, bunten Arabes⸗ 
fen und goldenen Quadraten. Sogar einen Handel treiben 
einzelne Ortſchaften mit ſolchen Calebaſſen am Amazonen⸗ 
ſtrom; aber in Mandos ſah id) die hübſcheſten. Dod iſt 
Brainha am befannteften wegen feines Handelé mit bunten 
Calebaffen. 

Und nad allem diefen modte id aud) in Mandos, ge⸗ 
rade wie in Gametd am Tocantins, die Frage anfwerfen: 
Wenn Wald, Flue und Flug den einfadhen, geniigfamen 
Indianernaturen Effen und Trinken liefert, warum follen fie 
eS der gebenden Natur auf andere Weife abgwingen? Wozu 
ein Ziegeldach, wenn Cuterpen und Geonomen ſich jo leidt 
gu einem Dade figen, wenn der Buffu fir 20 Sabre ein 
Haus det? Der Buffu, welche herrliche Erſcheinung! In 
Mandos lernte id) einmal das grofartige Blatt in feiner 
pollen Ausdehnung kennen. Gin Taput legte fic) auf einem 
Grasplage fein Buffudad zurecht; von weit her Hatte er ſich 
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bie Blatter gebolt. Die jungen, nod) nicht viel vom Winde 
umberge(dlagenen Blatter bildeten jene eingige, zuſammen⸗ 
hangende Blattfldde ohne den geringften Einriß, gerade wie 
ein junged Pifangblatt. Die wunderhübſche Zaͤhnung bes 
Randes geigte dle Zahl der Rippen an, tn welde das Blatt 
fic) gertheilen wiirde. Welche Blattflaͤche von 25 —3 Fup 
Ringe bei 3—4 Fuß Breite! Behn Blatter bededen den 
Boden eines grofen Saales ſchon vollftandig; nur einige 
Blatter fann ein Mann zu gleider Zeit forttragen. Ihrer 
zwanzig find binreidendD, um in doppelter Lage ein grants 
Indianerhaus ju decken. 

Und doch darf eins in einem echten Tapuihaus von Ma⸗ 
ndos nicht fehlen, die unſterbliche Hangematte, die berühnte 
Rede! 

Um Gottes willen barf id) nidt von jenen baumwollenen, 
buntgewebten Haͤngematten reden, die ſchon anglo-amerife 
niſches Fabrikat geworden ſind und in allen Muſtern, allen 
Groͤßen und zu den mannichfachſten Preiſen als ziemlich 
bedeutender Handelsartikel eingeführt werden in Parä wd 
verkauft, indem die nicht in Haͤngematten erzogene Generation 
dieſe theuerern und breitern Fabrikate vorzieht até einen prun⸗ 
fenden Lurusartifel aud Curopa. 

Ich will hier nur von jenen Regen und Flechtwerlen 
redent, gu denen dad Material auf luftigen Palmenttimmen 
waͤchſt, ober in den langen, fleifdigen Blattern der Bromelien 
verftedt liegt, von den Matten und Regen, die aus Tucum 
und Carua geflodten werden. 

Sn der Reihe der von Stacheln ftarrenden Aftrocarven, 
von denen fid) wegen mannichfachen Nutzens die fdjon ge 
-nannten Savaripalmen, bie Sucuman, Murumuru u. ſ. 2, 
die id) ſchon bid gum Rio-Regro hinauf fand, auszeichnen, 
ift vor allen das Astrocaryum vulgare gu nennen, eine Palme, 
die an Zartheit und Zaͤhigkeit ded Foltolenparendymé alle 








143 


anbdern Aftrocaryen wbertrifft und ebendeswegen gu techniſchen 
Sweden mannichfaches Matertal liefert. 

Die abgeftreifte Oberhant der jungen Blattfoliolen wird 
mit den Handen auf bem Sdenfel gufammen- and ineinan: 
ber gedreht in fo geſchickter und funftvoller Weife, dag fie 
lange, ungemein fefte und fidjere Schnuͤre liefert. Dieſe 
werden wiederum gufammengebdreht, bid dadurch eine mafig 
bide Schnur entiteht, aus welder nun ein wirkliches, aber 
mit lofe ineinanbder fic) bewegenden Dtafden verfebeneds, gro- 
beS Reg geftrict wird. Dieſes Neg wird an feinen beiden 
Enden von nod etwas didern Tucumfdniiren zuſammen⸗ 
geholt und aufgebunden gu einer gemeinſchaftlichen Partie, 
weldje von einem Stride gefaft und an einem beliebigen 
feften Punkte aufgehadngt wird. Go entfteht dad reigendfte, 
in Der Luft ſchwebende Lagerneg, defien Sadniire und Malden 
oft roth und hellgelb gefärbt find. - Mit der allerunbefangen: 
ften Dreiftigfeit fann man es auéfpannen und fid) hinein⸗ 
legen; fa zwei Perfonen mitten ſchon fehr ſchwer fein, wenn 
es unter der vereinigten Laft beider gufammenbreden follte. 
Man liegt ungemein kühl in foldem bangenden und ſchau⸗ 
feluden Bett, befonders wenn man einige Uebung erlangt hat, 
fid) in feinen Schragdurchmeſſer hineinzulegen und ſich be- 
haglich darin auszuſtrecken. 

Dieſe Rege kann man nod) viel garter ‘machen, wenn die 

Tucumfaͤdenſchnüre recht fein und feft gedreht find. Dieſe 
feinern, wirfliden Fiſchnetzen aͤhnlichen Nedes oder Maqueiras 
faffen fid) gn einem gang kleinen Bolumen gufammendreber 
und bilden fo ein portatived Bett von dem allerfleinften Um⸗ 
fange. Wirklich in die Tafche könnte man einige fteden. 

Diefe beiden Formen find die Grundformen am Ama- 
zonenftrom. Run wverwebt man die Maſchen gurweilen auf 
bas allertunftvollfte miteinander. Man madt oft einen form: 
licen, weitmafdigen Teppid) mit bunten Zeidnungen, Ara⸗ 





144 


beéfen und Siguren, deren Zufammenwebung viel Tucum 
und unendlide Zeit und Handearbeit erfordert. Haͤufig flicht 
man unt den Rand Spigen und Zacken von andern Faſer⸗ 
ftoffen, 3. B. von Carua herum und webt felbft foftbare 
Gedereinfaffungen hinein. Solche Hangematten werden dann 
bas Mufter von Eleganz und Koſtbarkeit und werden aud 
nur gu befondern Gelegenheiten und auf befondere Beftellun: 
gen gemadt. Die gewobnliden dagegen werden gum Bers 
fauf gebradt und find in Pard in vielen Läden immer vor: 
rdthig au befommen. Noch billiger befommt man fie den 
gangen Strom aufwarts. 

Ich balte aber bas Carua oder Graua dod) nod fir 
einen edlern Gtoff. Wir haben ifn mit der Macambira 
fdon am ©. Francisco fennen gelernt. Es ſcheint aud 
wirflig, alg ob man bie feinen, feidenartigen Faden ded 
Graua gu feinern Arbeiten, gartern Umwidelungen u. f. w. 
verbraudte. Dod) tft ed nicht immer gang leidt, in einem 
Flechtwerk beide Stoffe gu unterfdeiden; es gibt Tucum⸗ 
arbeiten von auferorbdentlider Feinheit und fo feftem Gewebe, 
daß man wirflid) nidt fagen fann, ob ſie aus Palmenmate⸗ 
tial ober Caruafaſern gemadt find. 

Wo die Tucumpalme feltener vorfommt, wo die Brome 
fiaceen Macambira und Carua nicht zu finden find, ba weiß 
fid) dex Tapui mit andern Surrogaten gu helfen, wie fie 
ibm die Meritipafme und felbft andere Aftrocaryen liefern. 
Ober -er pflangt fic) einige Baumwolle,- aus der die Indias 
netin fid) einen Rod obne alle Naht webt, wie id ſelbſt 
ſolchen Rock befige. 

3u gang groben Fledtwerfen aber, gu Seilen und dicken 
Tauen ift am Rio⸗Negro und gang befonders an einzelnen 
feiner 3uftrdmungen ein Stoff vorhanden, deffen vielfettige 
Verwendung felbft fdon in Curopa Wurzel gefaft hat, — 
id meine die Piaſſaba. 
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Bei vielen, namentlich didern Cocoinen, wo die Blatt 
ſcheide faft den gangen Stamm umarmt, find beide, Stamm 
und Blattidheive, mittels eines grdbern oder feinern Gewebes 
feft aneinanbder gebunden. Die Hauptfafern bilden eine un- 
gemein fefte, bornig-fifdybeinartige Gubftang, die indeß ganz 
eigenthamlidjer Art ijt. Faſt midjte id) fie mit langen,, uns 
endlich diden, braunen Schweineborſten vergleidjen. 

Die Attalea funifera (und. das Genus Leopoldinia) lie- 
fern am meiften Biaffaba, welches entweder unverarbeltet in 
grofen Faferbiindeln nad) Mandos fommt und von dort nad 
Para geht oder gu feftem Tauwerk in Rollen, gang nad Art 
bed ruffifden Tauwerks, aufgewidelt, den Rios Negro herab- 
gebradt wird. Run fieht es hübſch glangend braun und 
glatt aus. Als folched fah ich es oft in Mandos ausge⸗ 
fchifft werden. Im Gebraude aber wird es ſchmuzig ſchwarz, 
bleibt indef dod) lange baltbar und ift ungemein biegfam, 
fodaf man felbft bide Anfertaue von Piaffaba hat. 

Aud) befleidbet hat die Cultur den Tapui in Manaos, 
wie id) ſchon angefihrt habe. Wn der einfaden, weifen 
Tract der Ddinner fief mic nichts auf. Deſto hibfder er⸗ 
ſchien mir hdufig die Tracht ber Frauen und Mtddden. Ihre 
gange Kleidung beftand meiftend aus einem Hemd und Nod. 
Legterer wird über dem erftern um die Hilften gufammenge- 
bunden und befteht in ber Regel aud einem dunflern oder 
carrirten Stoffe. Dod) wird auf den Rod keine befondere 
Sorgfalt verwandt. 3 

Defto mehr ſcheint dagegen dad Hemd einer befondern 
Sorgfalt gu geniefen. Immer ift es cein, oft mit einer Art 
Stickerei verfehen und guweilen, gumal an Gonntagen; aus 
feinem und burdfdeinendem Stoffe gemadt, durd) weldjen 
Form und Farbe durchſchimmert. 

Wenn fo dex Stoff durd) feine halbe Byfſusnatur gum 
Rerradther an Form und Farbe wird, wird er ed Hdufig aud 
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durch feinen Zuſchnitt. Dad Hemd ſchlüpft alle Augenblide, 
wenn die Subaberin fid) bemegt, fich bückt ober ſich bed 
aufrichtet, and dem Rode hervor und verrdth fo, daß a 
nur eine Jade ift. Es wird dann, aumal bei den jungen 
Madoden, die ans ibren Flegeljahren nod) eine hübſche 
Hemdenjade in ibre reife Maͤdchenzeit hinkbergenommen ha 
ben, der Korper über den Hüften ringsum einige Finger breit 
entblößt, während Schultern und Ridden nebſt der Brit 
verbullt bleiben. Am Rande der Urwodlder fieht das wunder⸗ 
hübſch und naiv genug aus. 

Dod) fieht man Sonntagé morgené, wenn die Meſſe ven 
Moffa Senhora dos Remedios aus ift, ſchon grofere Sor: 
falt im Angug bei den ans der Rirde kommenden Leuten, 
wie id) Dad am 3. Juli gu beobachten Gelegenheit hatte. 

Ich war den Tag vorher eingeladen worden, dad Cte 
bliffement der ,,Educandods” au feben, eine Mnftalt, die “gan 
in der Art des ,, Rauhen Hauſes“ in Hamburg angelegt if 
Knaben, faft durdweg Indianer, welche keine Aufſicht haben 
und Herumtreiber gu werden drohen, werden dort unentgelt 
lid) aufgenommen und gu nützlichen, arbeitfamen Menſchen 
umgeſchaffen. 

Schon um 7 Uhr morgens waren wir auf dem Wege, 
überſtiegen die Hobe von Remedios und kamen yu einem 
kleinen Gehoͤft, in welchem der Inſpector des Provinzial⸗ 
ſchatzes, ber an gleicher Zeit jene Anftalt überwacht, mit einer 
Familie von acht Kindern, das aͤlteſte act Sabre alt, wohnt. 
Gin breiter, filler Igarapé, aus deffen sibergetretenen Waſſern 
bitthende Gebiifde und Baume herausragten, trenute das 
Haus von der Anftalt. Wir fubren hindber, und ich hatte 
die Freude, in diefem auf often ded Staats angelegten 
Snftitut bei der Leitung und Graiehung dev 19 dort wohnen⸗ 
ben Knaben cine Genauigheit und Sorgfalt gu treffen, di 
mid) in Erſtaunen fepte. Sa, Hitter nicht die braunet, 
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friſchen, indfanifdéen Knabengeſichter mid) an Mandos ering 
nert, id) hatte geglaubdt, in einem woblgeordneten penile 
Watfenhaufe gu fer. 

Die Erziehung drehte ſich um Religion, erſte Schulwiſſen⸗ 
fdhaften, Handwerfe und Muſik. Die Hausordnung tft halb 
militdrifd, bie Tradt ber Kuaben rein und etnfad, und am 
Sonntage, wo fie gur Stadt gehen dtirfen, befteht fie in einer 
Heinen Marineuniform, — blaue Tucjaden mit rothen Auf—⸗ 
ſchlaͤgen, blaue, runde Meigen ohne Schirm mit rothem Bord 
und oben in ber Mitte eine rothe Troddel. Das fteht den 
fleinen Sraunen ungemein gut. 

Bei dem Werth der Handarbeit verdienen fle durch Mite 
fertigung von Tiſchen, Baͤnken, Sdranfen, Booten und Ru⸗ 
bern die Unfoften ded Haufes. Wenn fie erwadfen find, 
fonnen fte ihrer Wege gehen, wohin fie wollen. 

Am meiften nun jog mid) ihre Mufi— an, Ihr Mufit- 


lehrer, ein funger Farbiger aus Pernambuco, der dads allers 


entfdiedenfte Talent für Muſik verrieth, Namens Francisco 
va Silva Galvio, war mit uns gegangen, um feine Fleine 
Mufifoande fpielen au laſſen. 

Sieben Blasinftrumente waren doppelt befest, die beiden 
Klayphorniften waren 10 und 11 Jahre alt. Reiner der 
fleinen Mufifer fonnte ber 15 Sabre alt fein. Und nun 
fpielten fie mit einem Cifer, einer Bractfton und Abrundung 
swet Maͤrſche, daß id) wirklich erftaunt war. Befonderés war 
ver kleinſte Klapphorniſt, eine derbe, Furze Figur, der gelun⸗ 
genfte fleine Serl, den man nur fehen konnte; er blies wie 
ein Alter, mit dem ganzen Ernft eines Alten, und ſchien 
vollkommen eingufeben, daß von einem guten Rlapphorniften 
die Leitung efner ganzen Mufifbande abhinge und gehalten 
würde. 

Die Anſtalt iſt, wenn fte aud erft Furze’ Zeit beſteht, 
dennoch ſchon von großem Segen geworden. Sie zeigt den 
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Farbigen, daß aud fie in: der menſchlichen Geſellſchaft zu 
allem befabhigt und befugt find, wenn fie ordentlid) arbeiten 
wollen, und daf felbft Heine Kraͤfte, Kindetkraͤfte, fdon im 
Zufammenwirken etwas Tüchtiges leiſten fonnen und thre 
Inhaber vollfommen unterhalten. 

_ Und dennoch finden einige, Stimmen die Anftalt nice 
nothig und wollen ihr vor allem die Muſik aus dem fleinen 
Budget ftreichen. Da wiifte id) einen guten Rath: man 
{affe die einen Braunen vor ben Fenftern dieſer Misgünſti⸗ 
gen ihre Maͤrſche blafen, und man wird ihnen ihre Muſilk 
fdon laſſen und die gange Anftalt dazu mit allem Guten, 
was an thr iſt. 

Beim Rückwege uͤber Remedios ging gerade die Meſſe ju 
Ende. Wir traten auf die Seite und liefen die Kirchengänger 
an uné vorbeipaffiren. 

Rein Weife famen nur wenige aus der Kirche, und* diefe 
waren faft alle Manner im ſchwarzen Frade und obne wei: 
teres Intereſſe fiir mid. 

Die Frauen dagegen waren durchweg Farbige, Indiane⸗ 
tinnen und bellere oder dunflere Mefticas und Mamelucas 
von verſchiedenen Kategorien. Dads belle, durchſchimmernde 
Sonntagskleid aus leichtem Stoff ſaß wundervol um die 
Formen der Mtddden, denen beim gefdmadvollen Zuſchnitt 
der Gewandung gang gewiß Feine franzoͤſiſche Schneiderin 
geholfen hatte. Bei jedem Schritte gitterte dad feine Gewebe 
bes oben am Halfe gugefndpften Hemdes auf der feften Form 
des elaſtiſchen Bufens, deffen tippige Fille von feinem Schnuͤr⸗ 
leib getragen gu werden brauchte; bie ununterbrodenen Fluß⸗ 
babder ‘erhalten die Gpannung der Haut und die Turgefcenj 
des Zellgewebes bid in reifere Lebensjahre binein. Keine 
eingige ftrug einen Hut, viele bagegen fleine, blauſeidene 
Sonnenſchirme in ven glerliden Handen, wol weniger, um 
fidy vor der Sonne gu fchiigen, als vielmebr uni die hüb⸗ 
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ſchen, friſchen Blumen, die fle im dunkeln Haar trugen, vor 
dem raſchen Verwelken zu bewahren. Unendlich freute ich 
mich an den ſchönen, dunkeln, ſittlich ſtillen Geſtalten. 

So wandelte die fo. eigenthümlich europdifd-indiantfde, 
fo feltfam afrifanifd -indianifhe Frauenſchar im hübſchen 
Sonntagsfdmud ven Hiigel hinab gum Igarapée, und gar 
anmuthig fah es aus, wie fie alle leicht und ohne Wanken 
liber die fdymalen Breter der einfinfenden Holgbriide hinüber⸗ 
zogen, während als Hintergrund auf dem morgendliden 
Bilde der Rios Regro in gewaltiger Breite gen Nordweſt 
aufftieg und gwifdjen verfdwindenden Ufern mit feinem fer- 
nen Waffer ſcheinbar an den Himmel anſtieß und dort eben- 
falls verſchwand. 

Das waren ungefahr die Hauptformen, unter denen mir 
in Mandos am untern Rio-Negro das fid) dem Culturzu⸗ 
ftande, dem Curopdismus anfdliefende und-in ihm allmab- 
lid) aufgehende Sndianerfeben glanjlod und befdeiben, ja in 
einer poetifd)-elegifden Form und Weiſe entgegentrat und 
mid) mit Freude, aber aud) mit einer gewiffen Wehmuth - 
erfüllte. Wohl hatte id) in Cametä ſchon ridtig geſehen: 
aud) am Amazonenſtrom iſt die Zeit der braunen Haute 
vorüber, und die blaffen Geficdhter werden herrſchen. 

Unb fte herrſchen ſchon, ſchon herrſchen ſie auch am Rio⸗ 
Negro. Zwar ſcheint dieſe Herrſchaft noch ſehr klein zu ſein 
und iſt es wirklich; ſogar rückſchreitend ſcheint ſie zu gehen. 
Immermehr fallt das zuſammen, was mit vielen Mühen und 
Opfern von ebemaliger portugieſiſcher Zwingherrſchaft aufges 
baut worden war. Städte wie Ayrao, Moira, Barcellos, 
Moreira, Thomar, Caftanheiro, find im fdnellen Abnehmen 
begriffen und beftehben gum Theif nur nod) aus twenigen 
Haufern neben baufalligen Rirden. 

Und bod) darf das feine Verwunderung erregen und feine 
Gorge einflößen. Gerade wie einft in den Miffionen am 
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Uruguay und Parana von den Sefuiten, wurden and am. 
Rio⸗Negro früher von denfelben Sefuiten, unter denen mance 
deutſche Ramen fid) vorfinden, und fpdter von den Port: 
giefen die Subianer des Urwalded eingefangen, gufammenge: 
trieben gum Ufer ded Sluffed gu den fogenanuten Descimen- 
tod, und unter ben allerbarbariffien Mitten zur Arbeit 
gezwungen, wie oft aud) Gegenbefeble gegen die rohe Bars 
barei diefer Behandlung von Europa fommen modten. 

Go liefen fic) allerdings Ortfdaften und eingelne Ciddte 
aufbauen und gu einigem Glanze bringen, aber eine freie 
Gntwidelung einer VolfSfraft war es nidjt. Erſt in neuern 
Zeiten ift den Indianern volled Recht, volle Freiheit gegeben 
und gelaffen worden, mit fid) gu thun, wie fie wollen. 

Allerdings ift durch -diefe abfolute Greiheit der Judianer 
ihre ihnen angeborene Sndoleng wieder vorherrſchend gewor⸗ 
ben, und die erzwungene Grofe und. Thatigfeit der ehema- 
ligen Anfiedelungen am Rio-Negro hat abgenommen. Tod 
fommt allen Otammen immer mehr: und mehr die Ueber: 
zeugung, daß dad angefiedelte, gefittete Leben dem wilden 
Waldleben immermehr vorgugiehen ift, zumal feitbem man 
ihnen in diefem angefiedelten, gefitteten Leben alle jenen flei- 
nen Waldreminijcengen und Heimatsfldnge, wie id) fie eben 
im Leben der Jndianer in Manaos angedeutet habe, ald 
harmlofe Spielſachen gern (aft. Die Ginleitung zur Cultur 
fommt ibnen oft in gang unbegreiflidher Weife gu. Der 
Tauſchhandel mit Abenteuerern und Haufirern mag den erjten 
Gontact geben. Als id) von gang nadten, wilden Botocuden 
am Rio⸗das⸗Pedras in der Proving Minas⸗Novas unter 
audern Gachen aud) Halsfetten aus Waldfamen und Gapi: 
varigdhnen befam, entdedte id) zwiſchen den echt urwaͤldlichen 
Bierathen eine Eleine Glasperle. So widtig, fo werthvoll 
hatte dod) die gang robe, wilde Botocudin die eingige, gan; 
Fleine Glasperle gebalten, daß fie fie in die Urwaldstette 
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aufnabm. Vielleicht ward dieſe eingige Perle ein Grund mit, 
daß fein feindliches Begequen awifden Botocuden und civili⸗ 
firten Menſchen fratifand; letztere hatten ja Glasperlen und 
gaben fie fir Specacnanba. 

Aud) am Rio⸗Negro befigen die Frauen im Urwulde das 
dem Frauengeſchlecht feit dem verlorenen Paradies angeborene 
Schamgefühl, was id) nur bei hen Botocudinnen nist fand. 
Das Heinfte Gewebe aber genügt ihnen, um diefer Sittlich⸗ 
Feitsempfindung Genüge au leiſten. Go befipe id cine 
gang wunderhübſch aud Glasperlen unh Tucum gebdfelte 
Schürze, die fdon 8 Zoll breit und 3 Zoll bod iff. 
Haͤtte das gefdidte Waldfind, was mit diefem erften Rudi⸗ 
ment eines Roddyend aus enropdifdem Material allen Ane 
forderungen ber Sittlichkeit genügt gu haben glaubte, nur 
mehr Berlen von der Cultur befommen, fie hatte fie alle au 
ibrer Schuͤrze verbraudt und am Ende einen wirklichen klei⸗ 
nen Unterrod befommen, gerade fo, ober dod) wenigſtens 
balb fo fang, wie die Sndianerinnen ihn in Mandos tragen. 
Man mus nicht gleich alles von ihnen verlangen.  Tragen 
bie Sudianerinnen in Mandos vow and) erft nod) Jaden 
ftatt ber Hemden. Die meiften haben nod nie einen Strumpf 
und einen Schuh angesogen. Jn zwanzig Jahren oder {pater 
werden fie alle Schuhe und Striimpfe befigen. Wie mander 
Raturmenfd) bindet lieber guerft cine Heine feidbene Halsbinde 
um, nod ebe er ein Hemd und eine Hofe annehmen will; 
ober laͤßt ſich nur eine bunte Wefte auf dem nadten braunen 
RKorper gefallen. Man mus ihn aber deswegen nicht aus⸗ 
laden, fondern rubig gewaͤhren faffen. “Mus der Wefte wird 
eine Sade, aus der Jace ein Hemd. Die rohen Botocuden- 
weiber trugen nur eine ſchwarze Schnur unter dem nie. 
$n Mandos erbhielt id) ſchon reizende Binden von bunten 
Federn, die fid) am Rio-Regro die Frauen um die Stirn, 
um Arme und Knie wideln. Die braunen Mädchen, die id 
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am 3. Juli aus der Rirde von Noffa Senhora dod Remedios 
fommen fal, trugen ordentlide Ramme; ihre Coufinen weld. 
einwdrtd haben nod) Palmenkaͤmme.  Diefe find wundervoll 
gemadt. Die harten, hornigen Stacheln ber Aftrocaryen 
werden “gu beiden Seiten etwas platt gefdnitten und aud 
am bdidern Ende zugeſpitzt. Diefe Stachein werden zwiſchen 
zwei faubere Hoͤlzchen gelegt, und diefe dann mit Tucum 
faden jufammengebunden, wodurch ein zierlicher Ramm mit 
swei Reihen von Zaͤhnen entfteht. Oft ift die eine Zahnreihe 
mit Tucumfaden zierlich umflodten und gang umgeben von 
huͤbſchen Arabesfen, welded Gewebe fie mit einem Balfan 
tranfen. Gold) ein Ramm duftet oft fein ganged eben bin: 
durch. Wenn er aber nun nod mit einigen leichten, herab⸗ 
wehenden Federſchnuͤren behdngt ift, tann die eitelfte Berenice 
fid) feinen ſchönern Kamm wiinfden. Ein duftender Feber 
famm, ein Stirnband aus bunten Flaumfedern und rweide 
Federbinden um Arm und Knie, und eine hübſch gehäͤkelte 
Perlenſchuͤrze dazu von 8 Zoll Linge und 3 Zoll Breit, 
mit einen Zacken und Knoͤpfchen verfehen, — und das alled 
auf einem frifden, braunen Walomddden, in deffen duntelm 
Haar nod ſchoͤne Cindoneen, Gardenien und Genipapo ihre 
Caprifoliendifte aushaucen, — das ft wol ein feltjame 
und in feiner Art wunderſchöner Anblick. 

Und dennod, wie vieled in der Natur der Waldbewohner 
fdyon zur Cultur Hinneigt, iff dad Herangiehen derfelben an 
bie volle Cultur auf bem Wege eines freien Entſchluſſes un⸗ 
gemein fdrwierig und mühſam; ja ein ‘Descimento eingeinet 
Indianerſtaͤnme auf dem Wege der Ueberredung iſt ein 
ungemein ſchwieriges und Fraftaufreibendes Unternehmen; der 
bamit Beauftragte fann leicht Leben und Geſundheit daran⸗ 
fepen. 

Set e6 mir vergoͤnnt, meinen efern das Bild und dab 
unermuͤdliche Treiben eines Manned vorzufuͤhren, defen & 
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ſcheinung mid) in Mandos vor allen andern angejzogen, deffen 
Berichte ‘und Mittheilungen mid gang fpeciell intereffirt ha⸗ 
ben, eined Mannes, der den Auftrag batte, Indianer anzu⸗ 
fiedeln an der Grenze. 

Es ift der Artilleriehauptmann Joaquim Firmino Xavier, 
ber wadere Sohn meines guten, alten Collegen, des Dr. Fir⸗ 
nino in Gantes. 

Kaum war er der Miilitdrafademie entwadfen, fo ging 
ex im Sabre 1849, eben 20 Sabre alt, nad) Rernambuco, 
um die damalé unter Runes Madado gu Hellen Flammen 
angefdirte Revolution mit bekämpfen zu belfen. Nah 
einiger Rube, die man ihm in Rio gdunte, ward er dann 
nad Montevideo und dem La-Plataftrom gefdidt, von dort 
nad) bem Uruguay bis nad) S.⸗Borja bhinauf. Nachdem 
aud) dort die damaligen WMilitarcomplicationen abgewidelt 
waren, fdidte man ibn als GCommandanten des Fort von 
Macapd, gerade unter bem Aequator an der Mündung des 
Amajonenfiroms, an die entgegengefepte Grenge des Reichs; 
denn von Macapd aus reichte dad Gebiet ſeiner Thatigteit 
bis zur Militdrcolonie von S.- Pedro de Alcantara gegen dte 
Grengen von Cayenne hin. Nachdem er aud) dort feine 
Aufgabe rühmlichſt geldft hatte, glaubte man keinen tidtigern 
Artillerieoffizier zur Verbefferung dev weſtlichen Grenafeftung 
Tabatinga, 500 geographifde Meilen den Amajonenftrom 
hinauf, finde gu fénnen als ibn, und zwei volle Fabre 
Diente der Kapitan Firmino als Commandant an der Grenze 
‘yon Peru in der: tiefften Waldeinfamfeit. 

Jetzt aber fam ſeine gréfte Aufgabe. Bei dem Einſchla⸗ 
fer aller Thitigheit am Rio⸗-Negro erfdyien ed nothwendig, 
an diefem Fluffe dad inbdianifde Leben gu ween und angus 
regen. Beſonders wollte man den letzten Nebenfluß ded. 
Rio-Regro auf brafilianijdhem Boden, den Rio-Icana, der 
fid) auf dem rechten Ufer ded grofen Stroms befinbet, und 
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am 3. Sult aus der Kirche von Roffa Senhora dos Remedios 
fommen fal, trugen orbdentlide Kamme; ihre Coufinen wald⸗ 
einwaͤrts haben nod) Balmenfdmme. Dieſe find wundervoll 
gemadt, Die harten, hornigen Stacheln der AWftrocaryen 
werden zu beiden Seiten etwas platt gefdnitten und aud 
am dickern Ende zugeſpitzt. Diefe Stacheln werden zwiſchen 
awei faubere Hoͤlzchen gelegt, und dfefe dann mit Tucum⸗ 
faͤden gufammengebunden, wodurch ein zierlicher Kamm mit 
zwei Reihen von Zabnen entſteht. Oft iſt die eine Zahnreihe 
mit Tucumfaden zierlich umflochten und gang umgeben von 
hübſchen Arabesfen, welches Gewebe fie mit einem Baffam 
tranfen. Gold) ein Kamm duftet oft fein ganged Leben hin⸗ 
durch. Wenn er aber nun nod) mit einigen leidhten, herab⸗ 
wehenden Federidntiren behaͤngt ift, kann die eitelfte Berenice 
fid) feinen fdjonern Ramm winfden. Gin duftender Feder- 
famm, ein Stirnband aus bunten Slaumfedern und weide 
Federbinden um Arm und Knie, und eine hübſch gehäkelte 
Perlen(diirze dazu von 8 Zoll Lange und 3 Zoll Breite, 
mit fleinen 3aden und Knoͤpfchen verfehen, — und dad alled 
auf etnem frifdyen, braunen Waldmaͤdchen, in deffen dunfelm 
Haar nod ſchöne Cindoneen, Gardenien und Genipapo ihre 
Caprifolienditfte aushaucden, — das ft wol ein feltfamer 
und in feiner Art wunderfdoner Anblick. 

“Und dbennod, wie vielesd in der Natur der Waldbewohner 
ſchon zur Cultur Hinnetgt, ift das Herangiehen derfelben an 
die volle Cultur auf dem, Wege etnes freien Entſchlufſſes un⸗ 
gemein fdjwierig und mibfam; ja ein Descimento eingelner 
Indianerftimme auf bem Wege der Ueberredung ift ein 
ungemein ſchwieriges und Fraftaufreibendes Unternehmen; der 
bamit Beanftragte fann leicht Leben und Geſundheit daran- 
ſetzen. 
Sei es mir vergönnt, meinen Leſern das Bild und das 
unermüdliche Treiben eines Manned vorgufubren, defen Er- 
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fdjeinung mid) in Mangos vor allen andern angegogen, deſſen 
Berichte ‘und Mitthetlungen mid gang fpeciell intereffirt ha⸗ 
ben, eines Mannes, der den Auftrag hatte, Sndianer angu- 
fiedefn an der Grenze. | 

Es ift der Artifleriehauptmann Soaquim Firmino Xavier, 
der wadere Sohn meines guten, alten Gollegen, des Dr. Fir- 
nino in Ganted. 

Kaum war er der Militdrafademie entwadfen, fo ging 
ex im Sabre 1849, eben 20 Sabre alt, nad Pernambuco, 
um Die damals unter Runes Machado gu hellen Flammen 
angeſchürte Revolution mit beldmpfen zu belfen. Nad 
einiger Rube, die man ihm in Nio gdunte, ward er dann 
nad) Montevideo und dem La-‘Plataftrom gefdidt, von dort 
nad) bem Uruguay bis nad) S.⸗Borija hinauf. Nachdem 
aud) bort bie damaligen WMilitarcomplicationen abgewicdelt 
waren, fdidte man ibn alé Gommandanten des Fort von 
Macapd, gerade unter bem Aequator an der Mündung ded 
Amajonenftroms, an die entgegengefepte Grenze des Reids; 
benn von Macapa aus reichte dad Gebiet feiner Thaͤtigkeit 
bid gur Militdrcolonie von S.-Pedro de Alcantara gegen dte 
Grenjen von Cayenne bin. Nachdem er aud) dort feine 
Aufgabe rühmlichſt geloft hatte, glaubte man keinen tüchtigern 
Artillerieoffizier zur BVerbefferung der weftliden Grenafeftung 
Rabatinga, 500 geographifde Meilen den Amajonenftrom 
hinauf, finden gu fénnen als ibn, und awei volle Jahre 
diente der Kapitaͤn Firmino alé Commandant an der Grenze 
won Peru in der: tiefiten Waldeinjamfeit. 

Jest aber fam ſeine gréfte Aufgabe. Bei dem Einſchla⸗ 
fer aller Thatigfeit am Rio-Negro erfdyien es nothwendig, 
an dieſem Fluſſe dad inbdianifde Leben gu ween und angus 
regen. Beſonders wollte man den letzten Nebenfluf ded. 
Rio-Regro auf brafilianijdhem Boden, den Rio⸗Içana, der 
fid) auf bem redten Ufer ded grofen Stroms befindet, und 


154 


ben gleid) nördlich parallel mit vem Seana Laufenden Xi, 
mit Indianern colonifiren und ein großes Descimento, eine 
bedeutende Sette von Aldeas dort anlegen. Zugleich ſollte 
bas alte, jufammenfallende Fort von S.⸗ Agoftinho, dem 
venesuelifden Fort von S.⸗Carlos gegenüber, wiederberge⸗ 
felt werden unter bem Ramen des Fort von Gumby, und 
fo alles ein neues, belebtes Anfehen befommen, um fo mebr, 
ba furg vorber mande Storungen im Cntwidelungsgange 
ber dortigen Gegenden vorgefommen waren, wenn von einem 
Entwidelungégange dafelbjt bie Rede fein founte. 

Gs hatte fics fury vorher an dex Grenge von Beneguela 
ein Menfd), Benancio, umbergetrieben und fic) far Chriftus 
auégegeben.  Biele Sndianer waren ihm und feinem tollen 
Wefen gugefalen; und da folde Zufammenrottungen feined- 
wegs obne Bedeutung find, fo hatte man einen jungen Of⸗ 
fier mit einigen Soldaten dorthin gefdidt. Diefer war 
nidt ohne Ungeftiim und Graufamfeiten verfahren und hatte 
zwar ben Chriftus und feine Scar, aber aud) manche andere 
fleine Aldea oder Anfiedelung auseinander gejagt, womit pie 
dortige Cultur ihren Anfang genommen hatte. 

Um von den vorgefommenen Ereigniſſen Kenntniß zu 
nebmen und die umberirrenden Sndianer gu ſammeln, brad 
dex Hauptmann Firmino am 22. Movember 1857 mit einem 
Ganot und 12 Mann Befabung von feinem Wohnort Cu⸗ 
cuby nad dem Rios Seana auf. Wohin er aber fam, liefen 
bie Sndianer fort in ben Wald oder hatten ſich ſchon vorher 
nad) dem Gebiete von Beneguela gefliidhtet laͤngs der Flüſſe 
Arary und Coyary, nachdem fie eine fleine Ortſchaft Tanuby 
abgebrannt batten. 

Am 23. November fam er gur Mündung des Fie in den 
Rio-Negro und traf dort die Heine Ortſchaft S.-Lourenco, — 
11 Palmenhdusden, cine Heine Kapelle und einen Kirchhef, 
aber feinen Menſchen. Alles war mit Gebüſch verwadier. 
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Gr febrte nad) dem Oertchen Roffa Senhora da Guia an 
der Miindung des Scana zurück, wo er 15 Strohbaufer und 
eine Eleine Rapelle fand und nur ¢inen eingigen Einwohner, 
Manoel Joaquim de Oliveira, welder ihm meldete, daß alle 
andern fid) geflüchtet Hatten vor den Graufamleiten jener 
erften Grpedition. Deswegen hatte fid aud der dortige 
Geiftlidhe, Manoel be Sta.⸗Anna Salgado vom Igçana 
nad S.⸗Gabklel guriidgesogen. 

Nun ging das Canot den Flug binauf; und überall, wo- 
bin der Hauptmann fam, fand er diefelbe VBerddung der eine. 
gelnen fleinen Anfiedelungen. Nur einige wenige Menjden 
waten geblieben, welche ihm von jenem Chriſtus Nachricht 
gaben. Gr hatte feine Anhdnger gepriigelt, und man hatte 
fi um ihn berumgruppixt, nur um zu tangen und ju 
trinfen, . 

Vier Wochen danerte die muͤhſame Expedition -auf dem 
Fluſſe, wobei 42 Cachoeiras gu überwinden waren, einige 
nur unbedentend, andere jedod wirflide Wafferfille bis 
30 Fuß hod, fodag die tihnen Schiffer ihr Fahrzeug haufig 
um die Wafferfalle herumſchleppen muften. Ueberall fepte 
fide) der Rayitin Firmino mit den Tudauas ober Kagifen in 
. freundliden Rapport, lodte die flictigen Indianer wieder 
an, forgte fir Ginridjtung Heiner SRapellen, gab Rleidung 
und Gifengefdirr, wad er nur immer batie, und unterfudhte 
aud) einige Heine Nebenflüſſe und Geen. Gein minutiofer . 
Berid)t ift das genauefte Waldgemalde, was man nur immer 
finden kann. Dort feben wir ihn einen nadten Tuchaua 
befleiden, bier um Wafferfille, herum, swifden deren Fels⸗ 
bloden fid) die ſchoͤne Rupicola, dad Klippenhuhn (Gallo da 
serra) herumtummelt, das Fahrzeug herumidleppen, — bald 
feben wir ihn umringt von Sndianern, die ihn um Haden, 
Beile und anderes Gifengefdirr bitten, — bald geleitet ifn eine 
nadte Sadar bié gu feinem Canot, und viele moͤchten thm 
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folgen bis jum Orie von Marabitanas am Rio⸗Negro auf 
bem Wege nad Cucuhy. Dann trdftet ec wieder einen vom 
Rio-Regro fommenden Tudjaua, der far einige Körbe Salj 
hat’ ungeheuere Preiſe in Waldartifeln bezahlen müſſen und 
einen vollen Beweis dafür gibt, wie fdandlid) foldje Fuge 
Handelgauner aus cultivirten Gegenden die Einfadbeit der 
Indianer benupen und fle immer. in tiefer Unwiſſenheit be 
wabren médten. Zu allerlei Arbeiten foden fle die einfachen 
Menſchen; und wenn fo ein armer Kerl ein Jahr und nod 
.fanger wie ein Knecht flit ſie gearbeitet hat, fo geben fie 
ihm ein baumwollenes Hemd und zwei ebenfoldhe Beinfleider. 
Und der arme Veufel glanbt wirklich nicht mehr verdient zu 
haben. ; 

In einem fpdtern Beridht gibt nun der Rapitdn genaue 
Rechenſchaft von dem Zuftande der befuchten Gegend und 
von bem Refultat feiner Wirkſamkeit derfelben, zugleich re- 
fumirend das früher fdjon Begonnene, in folgender Weife: 

„Als id) im October ded Sabres 1857 nach Marabitanas 
fam, befanden fid) die Sudianer aller Dorfer und Ortſchaf⸗ 
ten, mit Ausnahme von S.⸗Jozé de Marabitanas, gerftreut 
und die Ortfdaften verlafien und mit Gebtifd verwadfen. 

„Verſchiedene Gründe und Urfacen lagen vor, warum - 
bie Jndianer ihre Wohnungen verlaffen, fic in die Walder 
gefldhtet und gu ben letzten Enden der Sgarapes zurückgezo⸗ 
gen Hatten, oder ſelbſt nad) den Republifen von Beneguela 
und Neu⸗Granada ausgewandert waren. 

„Die Umtriebe eineds-veneguelaner Sndianers, Namens 
Venancio, welcher die Geſchichlichkeit gehabt hatte, die Einge⸗ 
borenen glauben gu machen, er wäre ein zweiter Chriſtus 
und ein Gefandter des Weltſchöpfers, batten beſonders auf 
jene Auswanderung Einfluß gebabdt. 

„Meine erfie Gorge war, die erſchreckte Mufregung ju 
befeitigen, von det die Indianer befangen waren. Mit Mühe 
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und Geduld gelang es mix, die Einwohner von S.- Jord de 
Marabitanas, von S.-Marcellino, Noſſa Senbora da Guia, 
S.-Philippe und Sta.⸗Anna gu den alten Wohnungen zurück⸗ 
zurufen. 

„Im December deſſelben Jahres ging ich bis zu den 
Quellen des Seana hinauf, und nur unter großer Arbeit, 
vielen Gefahren und Opfern gelang es mir, die Indianer 
aus dem Dickicht hervorzuziehen und zu ihren Aldeas zurück⸗ 
zubringen, welche mit Ausnahme von zweien vollkommen 
verlaſſen waren. 

„Nachdem id). ale Dorfer und Weiler beſucht und die 
Ginwohner wieder an ihren Herd gefeffelt hatte, hielt ih fte 
gum Landbau an, jum Pflanzen yon Mandioca und andern 
bringend nothwendigen Nabrungdmitteln. Ich befahl ihnen, 
ihre Wohnungen audsgubeffern und neue hinzuzubauen, damit 
nidt mebr fünf bié ſechs Familien unter demfelben Dache 
gufammengehduft Idgen, fowie id) aud) bie Rapellen aus: 
beffern und neue erbauen lief, wo nod gar feine waren. 

, oe Beftand der Aldeas und Ortſchaften war am 
1. Sanuar des laufenden Jahres folgender : 


„Ortſchaft S.⸗Jozé De Marabitanas. 


_ wAuf dem rechten Ufer ded Rio⸗Negro, 238 Leguas über 
feiner Muͤndung, 1° 38’ nordf. Br., 68° 25’ L. v. Gr., 
beftand aus 35 Fleinen, mit Palmen bededten, ſchlecht ver⸗ 
ſtrichenen Hdufern obne innere Wbtheilungen, alle alt und 
dem Einfallen nahe, — und mit einer Heinen Stapelle mit 
einfinfenden Wanden und faulendem Staͤnderwerk, durchlöcher⸗ 
tem Dad und verfallendem Snnern. 

„Die Ginwobhnerfdaft, eingefthloffen die Linienbefagung 
und detadirte Garden, belduft fic) auf 300 Seelen. 

„Die Heinen PBflangungen, welde bie Einwohner befigen, 
find unbedeutende Mandiocfelder, aus denen fie faum die 
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tiglide Nahrung giehen. Die Wobhnungen auf diefen Pflan⸗ 
qungen find Meine Ranchos mit Stroh bededt und umgeben, 
ohne Abtheilungen. 

„Waͤhrend des Jahres 1858 fingen die von mir ange: 
regten und ermuthigter Einwohner von Warabitanas an, 
12 neve Haufer gu bauen mit andern Gelafien und Bequem⸗ 
lidfeiten; einige von dieſen find ſchon bedeckt und verſtrichen. 
Rerfdiedene Haufer wurden ausgebeffert, größere Pflanzun⸗ 
gen angelegt und fowol Wandioca wie andere Rahrungsftoffe 
gezogen. Hdufer wurden. auf diefen Roças gebaut und die 
Kapelle ausgebeffert, neu bedeckt, verftridjen und verfafft. 

„Leider wurden Ginflafterungen und ſchlechte Aufführung 
des interimiftifchen Ortsvicars Urſache, daß 77 Perfonen nad 
dem Rio⸗Vaupez und S.-Gabriel zogen. Dod Febrten bald 
barauf 37 Perfonen voll Reue über den gethanen Schritt 
zurück, und nur 40 blieben fort. 

. ,, Wabrend’ ded Jahres ftarben 1 Mann, 3 Franen und 
2 Fleine Maädchen. Geboren wurden 10 Knaben und 5 Mad: 
den, getauft 4 Knaben und 3 Maͤdchen. 

„Somit beftehen jest in Marabitanas 45 Wobhnhaufer, 
von denen 6 nod nidjt vollendet find, 6 ausgebeffert wer: 
den und 6 am Ginftiirjen find. Einwohner finden fic) 260, 
mit Einſchluß von 21, die in Cucuby find. Die Kapelle if 
auégebeffert, bededt und innerlfd) und duferlid gefalft. Dod) 
wird ſchmerzlich einiger 3terath, eine Lampe und eine kleine 
Glode vermift. Die geringen Mittel der Einwohner geftatten 
nidt, daf man fie gum Ankauf jener Gegenftande in Con⸗ 
tribution fege. | | 

„Die Einwohner von S.⸗Jozée de Marabitanas find fröh⸗ 
lide und gufriedene Leute; fie arbeften gern auf ihren Feldern. 
Dod) haben fie viel mit ber Ameife Sauba gu than, die 
ihnen alles anfrift. 

” Sie find heute ſchon clvilifirter und fernen almablid 
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die Vorzüge eines focialen Lebens unb den Werth des Are 
beitend fennen, bis einmal jemand fommt und fie gum 
Schlechten herumredet. Denn von Ratur ift es ein ſchwaches 
und leichtglaͤnbiges Volk; cin ſchlechter Kerl kann leicht Ieee 
Zwecke mit dieſen Lenten verfolgen. 

Ste flammen ab von den Bambos, Bariz nnd Mero- 
quenaé. Saft alle Manner fprechen ſchlecht portugieltid ; 
unter den Weibern ſprechen nur wenige diefe Sprade. Die 
lingua geral wird allgemein gefprodjen. ‘Die Kinder ſprechen 
fein Portugiefifd und find dem Naturgeſetz überlaſſen, ohne 
bie geringften Grunbdlehren der Cultur und Meligion ju fen- 
- nen, Die grofe Anzahl Kinder erheiſcht die Ernennung eines 
Glementarlehrers, dec aber ein tugendhafter und — 
Menſch ſein muß. 


„Cucuhy. 


„Im Januar 1858 war in Cucuhy außer einem ſehr 
ſchlechten und kaum fertigen Soldatenquartier gar nichts. 


Der Boden war gänzlich bedeckt mit Stämmen und Aeſten 


von ungeheuern umgehauenen Baͤumen. 

„Meine erſte Sorge war, den Boden aufräumen und 
reinigen zu laſſen; und heute beſteht der Ort aus 15 mit 
Palmſtroh bedeckten Haufern, alle in gerader Linie, von denen 
aber faum eins fertig ift. Die Einwohner beftehen aus 
20 Sndianern, 1 Sergeanten, 11 Goldaten und 20 —— 
ihrer Familien. 


„S.⸗Marcellino. 


„Am Ende des December vom Jahre 1857 war dieſe an 
der Mündung ded Rio⸗Ichié gelegene Oriſchaft verlaſſen und 
mit Gebüſch verwachſen. Sie zaͤhlte 11 kleine, mit Stroh 
bedeckte, ſchlecht verſtrichene und baufdllige Haͤuſer, eine kleine 
ebenfalls mit Stroh bededte Kapelle und einen kleinen, ge⸗ 
ſchloſſenen Kirchhof. 





— —— ——— — — — — 
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„Als am 1. Januar die Einwohner ſchon gu ihren Hdu- 
fern zurückgekehrt waren, war die Ortſchaft gereinigt und die 
Haäuſer wurden audsgebeffert. Ich gablte im ganzen 75 Men: 
fden, Manner, Weiber und Kinder. An den Quellen ved 
Rio-Fchid hielten fic verſchiedene Sndianer jerftreut auf, vom 
Stamme’ der Aeroquenas. Ich lief ihren Tuchaua Ffommen 
und befabl ibm, eine Aldea an den Ouellen des Fluſſes an- 
gulegen und fic) gu bemiiben, alle jerftrenten Leute gu ver⸗ 
fammeln. 

„Die Ortſchaft war im Gedeiben. Die Ginwokhner bes: 
ferten ihre Haͤuſer und -bebauten ihre Gelber; der Tuchaua 
Diogo von den Meroquenas hatte feine Aldea angefangen, 
aig Sendlinge ded Frei Manoel de Sta.⸗Anna Salgado dic 
Nachricht verbreiteten, daß id fie alle feftnehmen und tddten 
wollte. Furcht und Schrecken ergriff die Cingeborenen; faſt 
alle verliefen die Ortidaft und bargen fich in dad Dickicht 
oder wanderten in die Frembe aus. 

» Um diefelbe Zeit erfdien ein Deferteur, Bagilio Mel: 
- gueiro, der fid) einen neuen Chriſtus nannte und die Scenen 
bed Benancto erneuerte. Die Indianer liefen die Arbeit 
fiegen und ergaben fid) einem giigellofen Saulengerleben. 

„Als im Sult der Delegat der Polizei am Ichiè die Cine 
wohner gufammenfommen lief, ftellten fid) wenige ein, weil 
fdon vor der Anfunft jener Escorte fie nad Venezuela hin- 
libergegangen waren, denn der Weg gu Lande dorthin it 
leit. Der Tudaua Diogo, der vom Doctor-Delegaten ein⸗ 
geladen war gum Kommen und Erridten von Haujern in 
ber Ortſchaft, fagte gu. Als aber der Doctor fortging, wan⸗ 
Belten ſich die Suftinde wieder um gu ben alten, wenn fie 
nidt nod) ſchlechter geworden find. 

„Der Tuchaua Diogo war mistrauiſch gegen die Gin- 
ladung geworben, verließ die Aldea, die er an den Quellen 
des Fluſſes angefangen hatte, und ging mit allen feinen 
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Leuten nad Venezuela aber. Wud) dle Einwohner wanbderten 
aus, fodaf heute S.⸗Marcellino faum ſechs Haufer in gutem 
Suftande bat, und fünf im Zuſammenfallen, eins dagegen im 
Dau begriffen. Die Bewohner find 5 Manner, 10- Weider 
und 11 Kinder, wie mir det erſte Sergeant Rapoza, den ih 
borthin fanbdte, gemeldet bat in diefem Monat. 

- ,Dte Einwohner von S.-Marcelline und vom Ichié ges 
Horen gum Stamme ber Aeroquenas; die Manner fpreden 
portugteftfd); von ben Weibern reden einige die lingua geral, 
der Reft ein Sargon (Giria particular). | 

„Die Leichtigkeit, womit man vom Rio⸗Ichié nad Vene⸗ 
zuela gehen kann, iſt Urſache, daß man nicht auf die India⸗ 
ner des Fluſſes rechnen kann zu einem allgemeinen oder pri⸗ 
vaten Endzweck. Kaum einige Mandioca pflanzen ſie zu 
ihrer Nahrung; fie jagen. und fiſchen ihr taͤgliches Eſſen. 
Wenige gehen bekleidet einher, und das nur vor weißen Leu⸗ 
ten; allgemein iſt bei ihnen eine kleine Tanga (ein Lag) von 
Turury oder Baumrinde, von einer Spanne Lange, . das ift 
alles. 

„Wenig ift von biefem Volke au hoffen wegen feiner Faul- 
Heit, Sdlaffhett und Indolenz, die ihm angeboren 


„Noſſa Senhora da Guia. 


„Die Ortidhaft Noffa Senhora da Guia, nordlid an der 
Miindung ded Ycana auf hohem Boden gelegen, beftand im 
October -1857 aus 15 Hdufern und einer Kapelle, gedeckt 
mit Stroh und ziemlich banfdllig. Die Ortſchaft war mit 
Gebüſch bededt, und faum in einem Haufe waren Cine 
wohner; ber Reft war geflohen im Walde verftedt. Am 
1. Januar’ waren 148 Einwohner guritdgefehrt, Manner, 
Weiber und Minder. 

pwabrend des Jahres 1858 lief ich die Haufer der Ort⸗ 
ſchaft ausbeſſern, Wobhnungen anf den PBAlangungen und 
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Felder von Mandieco anlegan. Dor tt cd nicht meglid, 
qu erlangen, dah dieſe Menſchen tm Date wohnen. Zerftreut 
auf kleinen Laudſitzen, auf ſernen Sgarapes leben fie in der 
sstligfen Unabbdsgigftit wad wollen ſich feinem Dienſt, aud 
nit dey Baufen von Eucuhy widmen. Die Manner trei⸗ 
ben fid) umber war faubengen; die Grauen find es, die fier fie 
und ſich felbR arbeiten. 

„Im December ſchickte id) ven Gergeanten Rapoza Port: 
bin; er zaͤhlte 47 Mduner, 39 Weiber und 83 Kinder. Es 
befinden fic) heute im Orte 14 ausgebefferte Haufer, eins iz 
fehe ſchlechtem Suftande, eins im Wiederqufban begriffen, und 
eine Heine Kirche, aber in gutem Zuſtande. ; 

„Die Maͤnner ſprechen alle portugicfifd, die Weiber aber 
nicht. Sie. ftammen ab von Bards, Aeroquenas und Banibas. 
Gie pflangen und fiſchen nothduͤrftig für ihren Tagedunter 
halt. Die Wetber machen Hingematten ays Tucum and 
Garud, verfoufen fle aber fix cine Kleinigkeit an Gauftrer, 
weldje ihre vorzuͤglichſten Rathgeber find, damit fle ſich nicht 
bem allgemeinen Beften hingeben, fondern immer ibnen, dies 
fen Muffaufern, yu Gebote ftefen. 


„S.⸗Philippe. 

„Die Ortſchaft S.⸗Philippe, etwas ſüblich von der Mün⸗ 
bung ded Scona, liegt auf niedrigem Boren und sihlte im 
Octeber 1857 neun Heine Haͤuſer und eine Kapelle, alle wit 
Stroh bededs und zuſammenfallend. 

_ , Ber Ort war verlaffen und mit Gebüſch verwachſen. 
Als if am 1. Januar 1858 die Einwohner verfamnedie, 
sablte id) 20 Maͤnner, 26 Weiber und 14 Kinder. 

„Die Manner find faft abe Mamelucos ud ſprechen gut 
portugiefifd); die Frauen bagegen find brongefarben. und reden 
nur die lingua geral. 

, Kure Zeit nur blieben fle vereinigt; denn nad) swei 
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Monaten ſchon war fein Menſch mehr vorhanden. Ste was 
ren den Rathidldgen- des Frei Salgado gefolgt und batten 
bet Ort verlaffen. Bald darauf vereinigten fie ſich auf den 
Sgarapes und gaben fid) dort verborgen bem Trunfe, Aus⸗ 
ſchweifungen und wilden Tänzen hin. Mit Mike brachte 
ich fie gu ihren Wohnungen zurück. Und fle waren auch in 
denſelben geblieben, wenn nidt Bagilio, fener Deferteur, fle 
wieder nad) Sta.⸗Anna verfammelt hatte au denfelben samen 
wie Benancio. 

„Ich nahm ihnen bie Kreuze ab und tried fie auseinan⸗ 
per. Ginige flüchteten fic), nad) Beneguela, andere gum Rio⸗ 
Vaupez, fodaß heute wenige Einwohner dafelbft eviftiren. 


„Sta.⸗Anna. 


„Die Ortſchaft Sta.⸗Anna liegt etwas unter S. Philippe 
auf dem entgegengeſezten Ufer. Im October 1857 war ſie 
verlaſſen; nur zwei alte Haͤuschen waren dafelbſt. Die Ein⸗ 
wohner waren nach S.⸗Philippe gezogen und hatten nur ihre 
Laͤndereien beibehalten. Doch hare “id, daß heute ſich fuͤnf 
Perſonen dort aufhalten und die Ortſchaft ſaͤubern. 

„In der Kapelle von Marabitanas exiſtiren einige Hei⸗ 
ligenbilder, in der von Guia kaum eins, in denen von S.⸗ 
Marcellino und S.⸗Philippe gar keins. 

„Die Bücher zum Eintragen vow Verheirathungen, Tau⸗ 
fen und Beerdigungen find in keiner diefer fünf Ortſchaften 
vorhanden. 

„In Marabitanas können kaum zwei Sinwobhner ſchreiben 
und leſen; in Guia einer, in den andern Orten keiner. 

„Sie verkennen die Segnungen der Ehe und wiſſen nichts 
yon ben Sakramenten ber Beichte und des Abendmahls. 
Die Religion, die überall die Grundbaſis der Civitifation iſt, 
iſt dieſen Ginwohnern nod) nidjt befannt. Ihre Gefte bee 
ſchraͤnken fid) auf eine allgemeine Trunkenheit von drei bids vier 
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Folvex von Wendioce anlegen. Doh i es nidt möglich, 
gu erfaugen, daß dieſe Menſchen tm Late wohnen. Zerſtreui 
anf kleinen Laudſitzen, anf ſernen Igarapes leben fie im der 
volligſten Unabhaͤngigkeit wad wollen fic leinem Dienſt, aud 
nicht den Bausen oon Cucuhy widmen. Die Maͤnner twei⸗ 
ben fic umber war faubengen; die Frauen find es, die fie fie 
und ſich ſeibſt arbeiten. 

„Im December. fcitte id) den Sergeanten Rapoza dort: 
hin; ev zaͤhlte 47 Mauner, 39 Weiber und 33 Kinder. Es 
befinden fid) heute im Orte 14 anusgebefferte Haͤuſer, eins in 
ſehr ſchlechtem Zuftande, eins im Wiederqufbau begriffen, und 
cine Heine Kirche, aber in gutem Zuſtande. 

„Die Manner ſprechen alle portugieſiſch, die Weiber aber 
nicht. Sie. fiammen ab vou Bares, Meroquenaéd und Banibas. 
Sie pflangen und fiſchen nothdürftig fiir ihren Tagedunter 
bait Die Weiber machen Hangematten aus Tucuw und 
Garuc, verfoufen fte ober fix cine Kleinigkeit an Gauficer, 
welde ire vorzuͤglichſten Rathgeber finn, damit fie fi ride 
bem allgemeinen Beften hingeben, fondern immer ihnen, die⸗ 
fen Muffdufern, gu Gebote ftehen. 


„S.⸗Philippe. 

„Die Ortſchaft S.⸗Philippe, etwas ſüdlich von der Miin- 
bung ded Seana, liegt auf niedrigem Boden und zählte im 
Octeber 1857 neun Heine Haͤuſer und eine Kapelle, alle mit 
Stroh bededs und zuſammenfallend. 

4, Der Ort war verlafier und mit Gebüſch verwachſen. 
Als tH am 1. Januar 1858 die Einwohner verſammelte, 
gablte id) 20 Maͤnner, 26 Melber und 14 Kinder. 

„Die Manner find faft abe Mamelucos usd ſprechen gut 
portugiefifd); die Frauen bagegen find brongefarben. und reden 
nur die lingua geral. 

„Kurze Zeit nur blieben fle vereinigt; denn wad) zwei 
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Monaten ſchon war Fein Menſch mehr vorhanden. Sie waz 
ren den Rathſchlaͤgen des Fret Salgado gefolgt und hatten 
ben Ort verfaffen. Bald darauf vereinigten fle ſich auf den 
Sgarapes und gaben fid) dort verburgen dem Trunfe, Muse 
ſchweifungen und wilden Taͤnzen bin. Mit Mithe brachte 
id) fie gu ihren Wohnungen zurück. Und fie waren and in 
benfelben geblieben, wenn nidjt Bazilio, jener Deferteur, ſie 
wieder nad Sta.⸗Anna verfammett hdtte gu denfelben Tangen 
wie Benancio. | 

„Ich nahm ihnen die Kreuze ab und tried fie ausetnan- 
ver. Ginige flüchteten ſich nad) Benesnela, andere gum Rio⸗ 
Baupes, ſodaß heute wenige Ginwohner daſelbſt ertftiren. 


„Sta.⸗Anna. 


„Die Ortſchaft Sta.⸗Anna liegt etwas unter S.⸗Philippe 
auf bem entgegengeſezten Ufer. Sm October 1857 war fie 
verlaffen; nur zwei alte Hausden waren dafelbſt. Die Ein⸗ 
wohner waren nad) S.⸗Philippe gegogen und hatten nur ihre 
Landereien beibehalten. Dod hire ih, daß heute fid) fünf 
Perfonen dort aufhalten und dte Ortſchaft ſaͤubern. 

„In der Rapelle von Marabitanad eriftiren einige Hei⸗ 
ligenbiloer, in der von Guia faum cing, in denen von S.⸗ 
Marcelino und S.⸗Philippe gar keins. 

„Die Bier yum Gintragen vow Verheirathungen, Tau⸗ 
fer und Beerdigungen find in Feiner dieſer finf Ortfdaften 
vorhanden. 

„In Marabitanas können kaum zwei Einwohner ſchreiben 
und leſen; in Guia einer, in den andern Orten keiner. 

„Sie verkennen die Segnungen der Ehe und wiffen nichts 
von den Sakramenten der Beichte und des Abendmahls. 
Die Religion, die uͤberall die Grundbaſis der Civiliſation iſt, 
iſt dieſen Ginwohnern nod) nidjt befannt. Ihre Fefte bee 
ſchraͤnken fid) auf eine allgemeine Trunfenheit von drei bis vier 
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Tagen mit Zuderrohrbranntwein und Mandiocafdaaps, den 
fie bereiten. 

-,Sn Marabitanas haben die Cinwohner einen Sebritt 
vorwaͤrts gethan gur Civififation; und ber Contact mit den 
port beſtehenden Bebirden würde fie allmablid) aus dem Zu⸗ 
ftande von Unwiffenheit giehen, wenn diefe Bebhdrden unter: 
rigtet waren, gefittet unb gute Beifpiele gebend. Su den 
audern Orten aber ift wenig gu hoffen; fe geben im Rud: 
fdritt, wenn die Regierung nicht dort Bebhdrden hinſchickt, 
die dem Orie fremb find und ihre Pflicht gu erfüllen vers 
‘ftelien, ober fic) nicht entſchließt, alle Ginwobhner zuſammen⸗ 
subringent und die Ortfdhaften gu einer eingigen umzuſchmel⸗ 
sent, wo bem Lafter gewebrt, bie Arbeit belebt und die Kraͤfte 
benubt werden fonnen. | 


. ,Aldeia do Carmo. 


„Das ift die erfte Aloeia am Içana, zwei Tagereifen 
yon der Mündung ded Fluſſes, auf hohem Boden am rechten 
Lifer gelegen. - 

„Im December 1857 beftand fie aus fieben alten Hanfera, 
einem faft fertigen und awei verlaffenen und einfallenden, 
nebft einer im Einſturz begriffenen Rapelle. . 

„Ich bradte 12 Manner, 9 Weiber und 14 Rinder zu⸗ 
fammen, alle vom Stamme der Baniba, unter ihrem Tuchaug, 
dem Indianer Marcos Antonio, der portugiefifd fpricht. Sm 
December [. J. waren dafeloft nad dem Bericht ded 
Sergeanten Rapoya: eine gute neue Mapelle, ſieben Hauier 
in gutem 3uftande, zwei im Bau begriffen und einé im Um: 
fallen, — 14 Manner, 14 Weiber und 18 Kinder. 

„Der Sudaua hat feine moralifdhe Kraft; die Indianer 
wollen ihm nicht gehorden, ſich fein Haus in der Aldeia 
bauen und fid) nidjt gu den nothwendigen öffentlichen Arbei⸗ 
ten hergeben. Gine grofe Menge von ihnen lebt in Maloras 
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fangs ver benachbarten Igarapés, gang nad) Gutdünken 
febend und arbeitend, wenn ifnen das einfallt, obne von 
foldjer Arbeit einen Nutzen gu haben. Der Tudaua fam 
im faufenden Donat gu mir und erfldrte mir, daß man nar 
mit Gewalt die aufftugigen Sndianer aus den Waldern zu⸗ 
fammenbringen fonnte und fie nothigen, nad ber Aldeia gu 
fommen. 

„Die Arbeit an den Bauten von Cucuhy, wozu die Al⸗ 
deien das Perſonal ſtellen, iſt Urſache, daß die Indianer aus 
ihnen fortfluͤchten und ſich an den Quellen der Igarapes 
verbergen, wo es nicht moͤglich iſt, ihrer habhaft zu werden, 
als nur mit Gewalt. Die zuruͤckbleibenden Indianerinnen 
und diejenigen Maͤnner, die in der Aldeia aushalten, vere 
ſtecken ſich nach Beiſpiel der erſtern im Gebüſche, um dem 
Dienſte des Bauholzhauens überhoben zu ſein, welcher in 
der That hart iſt. Nichtsdeſtoweniger würden ſich die In⸗ 
dianer gern zur Arbeit hergeben, wenn ſie nicht gewiſſen 
Hauſirern Gehoͤr gaͤben, welche, um ſie in eigenem Dienſte 
anzuwenden und enormen Gewinn von ihnen zu ziehen, ihnen 
den Rath geben, nad dem Walde yu gehen und Saffaparitle 
und Harje gu gewinnen, und fie fiir kleine Bagatellen um⸗ 
gutaufdjen. Die Zeit, die die Sndianer in Cucuhy angewenbdet 
werden, ift den Hauſirern nachtheilig; dedwegen geben fle 
ihnen folde Rathſchlaͤge. 

Ohne Anſtand leiht ein folder Haufirer einem uncultli⸗ 
vitten Sndianer fiir 100, 200, 300 Milreis Waaren, welche, 
wenn fie nad) ibrem ridjtigen Werthe begahlt wiirden, faum 
10, 20 und 30 Milreis ausmaden. Und um folde Sachen 
qu. begablen, muß der Indianer jahrelang arbeiten, bie Blide 
ber Behoͤrden vermeiden, bie Aldeia verlaffen und ſich m kei⸗ 
net oͤffentlichen Arbeit hergeben. 

„Die Zeit, welche er verwenden ſollte auf Vflanzung von 
Mandioca, Reis, Mais, Bohnen und andern nothwendigen 
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Artikeln, vergeudet er mit Sudjen von Dreguen, und aus 
bem ungehenern Zeitvergeuden ermadft ihm wenig Gewina. 

„Dieſe Haufirer find Krebje, die am Rio⸗Negto nagen 
Hud um derentwillen Die Indianer zurückſchreiten. Daffelbe 
was in der Aldeia do Carmo geſchieht, kommt auch in den 
uͤbrigen Aldeias vor. < 


„Aldeia be Ragareth. 


„Die Aldeia von Ragareth liegt auf dem rechten lifer 
und bohem Boen. Im December 1857 waren hier fini 
Héufer in gutem Zuftande, zwei in Ruinen liegend und eine 
Kapelle ihrer Vollendung nae. Als i den Fluß hinauſ 
ging, war nicht eine einzige Perfon dort; ald ich aber we 
der herunterging, fand id) einen Indiauer mit fünf Perfonen 
fener Familie, welche fic mix vorftellen wollten. ur 
darauf war der Tudjana Jodo Baptifta und die Indianer 
ber Wideia, alle vom Stamme der Mutuͤms, zurüchgekehrt. 

„Im faufenden December gabhlte, der Sergeant Rapojs 
12 Mauner, 10 Frauen und 7 Minder dafelbft. Die Ein⸗ 
wohner dieſer Aldeia find ziemlich thatig und arbeitfam. fat 
alle find Gobne oder Reffen ded Tudaua, der von ihnen 
geachtet und ein fleifiger Mann ift. Nod) einige Bewohner 
gab 8, welche vor ldngerer Zeit gu den Quellen hinanfge- 
gangen waren jum GSaffaparillegewinnen fiir verſchiedene 
Haufirer, und nicht guriieffebrten. 7 


„Aldeia de Tunuhy. 


„Die Aldeia de S.⸗Antonio de Tunnhy, auf dem rechten 
Ufer des Flufied und oberbalb deffen grofer Cachoeira, wa 
gaͤnzlich abgebrannt; und im December 1857, alé id dort 
durchkam, traf id) faum die Ree von 12 Ganfern. Die 
Einwohner waren im Walde zerſtreut. Wei meiner Miidfehe 
fam dex Tudaua aus dem Walde mit feinen Lenten uab 
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fing an, cine newe Aldeia anf dem enigegengefegeen Ufer za 
bauen. Rad der Reifebeſchreibung ded Sevgeanien Rapoza 
fm laufenden Decemeber finden fid) vier Hauler im Fertig: 
werden, 15 Maͤnner, 10 Frauen wad 2O Kinder. 

„In Begleitung bes Sergeanien fam der Indianer Lavier 
be Sona, Sohn ded eben geſtorbenen Tuchaua, und id 
uͤbertrug ibm die Leitung ber Aldeia. Er benachrichtigte 
mich, daß eine große Zahl Indianer ſeines Stammes — 
Actnacas — in den Waͤldern ſtaͤken, ohne ſich Haͤuſer in 
Det Aldeias banen zu wollen, well fie von riemand regient 
fete wollten. 


», Stas Anna. 


„Die Aldeia de Sta..Anna be Conary, an der Mündung 
des Muffes Coyary, bewohnt vom Indianerſtamme Sifucis, 
beftand im Decenthber 1857 aus 11 guten Haäuſern, drei gue 
fammenfalenden, und aufer tem Tudaaa Angelo Simäo 
awé 17 Mdanern, 18 Weibern und 6 Rindern, Im lau⸗ 
fenden December befinden ſich dort, nad des Sergeanten 
Rapoga Berit, 13 gute Haufer, ein im Bau begsiffencs, 
ein gufammengefallenes und cine gute Kapelle, — 21 Man 
ner, 15 Weiber und 12 Kinder. Der Tudaua der AWldeia 
ift geachtet bei den Seinen; dod Hat er nod) nicht eine grofe 
Anzahl von Sudtanern feiner Nation, weldye an den Ouellen 
ber benachbarten Sgarapés und den Zuflüſſen des Coyary 
wohnen, gufammendringen koͤnnen, well fie ſich feiner Arbeit 
umerwerfen wollen, wie mir mehreremal — Tuchaua 
woͤrtlich geſagt hat. 


„Aldeia de 6. Quty . 
„Als id im December 1857 nad) dem Joana ging, traf 
id) den Sndianer Jodo Gaptifta, welder fid allein befand. 
Gr fprad gut portugieſiſch und fagte mic, er baste verſchie⸗ 
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bene Berwandte; fie Hhdtten fid aber nad Beneguela ge- 
flüchtet; er felbft befdfe eine Lanbdftelle mit Anpflangung - 
Ich unterfuchte die Oertlichkeit der LandfteHe, wo ein Hand 
angefangen war, unb fand fie febr paffend gu ciner Afdeia 
Und fo trug id dem Sudianer Jodo Baptiſta auf, er follte 
feine Berwandten jufammengubringen fuden und eine Aloeia 
anlegen unter dem Sdhuge von ©.+ Luiz, und wenn fie ge- 
diehe, follte er Tudjaua werden. — 

„Nachher erfubr ich, daß ex feine Berwandten aufgeforbest 
und -verfammelt hatte, alle vom Ctamme ber Mutuͤms; dod 
fpraden fie fpanifh. Aus dem Berichte des Sergeanten 
Rapoza geht hervor, daf jest 18 Manner, 15 Weiber und 
26 Kinder vorhanden find. Sechs Haufer waren im Bau 
begriffen. 

die Indianer diefer neuen Aldeia find arbeitfam und 
haben grofe Mandiocapflangungen. Dod) haben fie nod 
nicht die Gewohnheit eines Bagabundenlebenés abgelegt, was 
etft gu ermarten tft, wenn ein jeder fein Haus fertig gemadt 
hat. Baptifta, welder den Gergeanten begleitete, erflarte 
mir, daß er der Anfunft von nod) mehreren Berwandten ent: 
gegenfahe, die er herbeigerufen haͤtte. 


„Aldeia de S.⸗Joze. 


„Dieſe einſt von Siſuci⸗Indianern bewohnte Aldeia war 
ohne Einwohner und aufgegeben, als id) im December 1857 
gum Seana ging. Aus ded Sergeanten Beſchreibung gedt 
hervor, daß fle fich heute nod) in demfelben Zuſtande befiadet. 
Die Sundianer leben am Fluffe. Mrary und wollen niet fort 
von dort. Man fagt mir, daß die Zahl der dort gerftrenten 
und bewohnten Malocas nicht gering ft. 


„Aldeia de S.⸗ Lourengo. 
„Die Aldeia de S.⸗Lourenço, an der Cachoeira do Jandu, 
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war verébet; alé id im December 1857 dort durchkam. Ich 
bolte die gerftreuten Sndianer gufammen, aus. dem Stamme 
ber Jandüs, unter bem Tuchaua Ebibäo, welder gut port: 
giefifd fprad. Ich zaͤhlte finf alte und zwei angefangene 
Haujer, 6 Manner, 8 Weiber und 8 Minder; die andern 
waren weiter entfernt im Walde. Heute eriftiren -dort ein 
gutes Haus, vier im Bau begriffen, vier im ſchlechteſten Zu⸗ 
ftande, 10. Maͤnner, 12 Weiber und 9 Kinder. Der Tus 
daua, der Ebibaͤo, der mit bem GSergeanten fam, erfldrte 
mir,- daß eine grofe Menge Indianer feines Stammes im 
Walde und laͤngs der Fliffe Guarana und. Pamary lebten 
in zahlreichen Malocas, daf fie aber feine Haufer in dex 
Aldeia machen und fid) feinem aldeiificten Leben unterwerfen 
wollten. Die leidhte Verbindung, welche awifden den Quel⸗ 
len bed Rio- Guarana nad) Veneguela flattfindet, ift Urſache, 
daß diefe Sndianer von jener Republi verforgt werden und 
dorihin ihre PBroducte- bringen. 

„Bis gu diefer Aldeta ging der Sergeant, der wegen der 
Cachoeiras nidt weiter vordringen. fonnte. 


„Aldeia de S.s Francisco. 


„Im December 1857 war die Aldeia de S. + Franciéeo 
der Indianer Quatis verddet. Ich holte die Leute wieder 
gufammen und jdblte 11 kleine Haufer, aber in gutem Zu⸗ 
flande, von denen eins fir die Behoͤrden beftimmt war. 
Kaum 9 Manner, 6 Weiber und 5 Minder famen zuſam⸗ 
men; dod mefdete mir der Tudaua, daß viele Leute gerftreut 
umber fic) befdnden. 

die Indianer, die letzthin won diefer Aldeia gum Ars 
beiten gefommen find, melden mir, daß heute dort 14 Haufer 
eriftiren, 26 Manner, 32 Weiber und 24 Kinder, — daß 
indeß nod viele Leute exiftiren, welde nicht zur Aldeia fom: 
men wollen, befonders die, welde am See Gavido wobnen, 
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bene Verwandte; fle hdtten fid aber nad Beneguela ge- 
flüchtet; er felbft beſaͤße eine Landſtelle mit Anpflangung. - 
Ich unterfuchte die Oertlichkeit ber LandfteHe, wo ein Haus 
angefangen war, und fab fie febr paffend gu einer Aldeia 
Und fo trug id dem Indianer Jodo Baptifta auf, er ſollte 
feine Berwandten zufammengubringen fuden und eine Aldeia 
anlegen unter bem Sdhuge von S.⸗Luiz, und wenn fie ge 
diehe, follte er Tuchana werden. _ 

„Nachher erfuhr id, dag er feine Verwandten anfgefordert 
und -verfammelt hatte, alle vom Stamme ber Mnhims; dod 
fptaden fie fpanifh. Aus dem Beridte ded Sergeanten 
Rapoza geht hervor, daß jest 18 Manner, 15 Weiber und 
26 Kinder — find. =e? Haufer waren im Banu 
begriffen. 

; „Die Sndianer wie neuen Aldeia find arbeitſam und 

haben grofe Manbdtocayflangungen. Dod) haben fie nod 
nicht die Gewohnheit eines Bagabundenlebend abgelegt, was 
etft gu erwarten tft, wenn ein jeder fein Haus fertig gemadt 
hat. Baptifta, welder ben Gergeanten beglettete, erklaͤrte 
mir, Daf er der Anfunft von nod mehreren Verwandten ent 
gegenſaͤhe, bie er herbeigerufen hatte. 


„Aldeia de S.⸗Joze. 


„Dieſe einſt von Siſuci⸗Indianern bewohnte Aldeia war 
ohne Einwohner und aufgegeben, als ich im December 1857 
gum Joana ging. Aus des Sergeanten Beſchreibung geht 
hervor, daß ſie fic) heute nod) in demſelben Zuſtande beſindet. 
Die Indianer leben am Fluſſe Arary und wollen nicht fort 
von dort. Man ſagt mir, daß die Zahl der dort zerſtreuten 

und bewohnten Malocas nicht gering iſt. 


„Aldeia de S.⸗Loureugo. 
„Die Aldeia de S.-Lourenco, an der Cachoeira do Jandü, 
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war versdet; ald id im December 1857 dort durchkam. Sh 
holte die gerftrenten Indianer gufammen, aus dem Stamme 
ber Jandus, unter dem Tuchaua Ebibao, welder gut portw- 
gtefifd) fprad. Ich zaͤhlte fünf alte und zwei angefangene 
Haufer, 6 Manner, 8 Weiber und 8 Kinder; die andern 
waren weiter entfernt tm Walde. Heute eriftiren dort ein 
gutes Haus, vier im Bau begriffen, vier im ſchlechteſten Zu⸗ 
fiande, 10 Manner, 12 Weiber und 9 Kinder. Der Tu⸗ 
daua, der Ebibio, der mit bem Gergeanten fam, erklaͤrte 
mir, daf eine grofe Menge Indianer feineds Stammes im 
Walde und [dings der Fliffe Guarana und. Pamary lebten 
in gablreiden Malocas, daß fie aber feine Haufer in der 
Aldeia maden und fid) feinem albeiificten Leben unterwerfen 
wollten. Die leidjte Berbindung, welde awifden den Quel⸗ 
fen des Rio+ Guarana nad Beneguela ftatifindet, ift Urſache, 
daß dieſe Sndianer von jener Republi verforgt werden und 
dorthin ihre PBroducte- bringen. 

„Bis gu diefer Wldeta ging ber Sergeant, der wegen det 
Cachoeiras nicht weiter vordringen_ fonnte. 


„Aldeia be S.s Francisco. 


„Im December 1857 war die Aldeia be S. + Franciéco 
der Indianer Quatis verddet. Ich holte die Leute wieder 
gufammen und zaͤhlte 11 Meine Haufer, aber in gutem Zu⸗ 
ftande, von denen einé fiir die Behörden beſtimmt war. 
Raum 9 Manner, 6 Weiber und 5 Kinder famen gufam- 
men; dod) meldete mic der Tuchaua, daf viele Leute gerftrent 
umber fich befdnden. 

„Die Indianer, die fegthin von diefer Aldeia gum Ars 
beiten gefommen find, melden mir, Daf heute dort 14 Haufer 
eriftiren, 26 Manner, 32 Weiber und 24 Kinder, — daß 
indep nod viele Leute eriftiren, welche nicht aur Aldeia kom⸗ 
men wollen, befonders die, welde am See Gavido wohnen, 
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wo eine Menge ven Malocas vereint und bewohnt fid be: 
findet, deren Ginwohner in zwei Tagen zu Vande nad 
Marda (Venezuela) gehen und wad dort alle DOroguen dein: 
gen, die fle gewinnen. 


„Aldeia de Stra.e Rita. 

„Als ich im December 1857 au ben Ouellen bes Seana 
hinaufging, traf id) ein hochliegendes Terrain, eben und mit 
ſchoͤner Ausficht. Hier war etn Fleiner, verlaffener Rando. 
Ich fand den Ort ſeht paffend gu einem Torfe und gab bei 
meiner Ridfehr dem Sohne des Tudaua von S. + Roque 
den Wuftrag, dort eine Afbeia angulegen. Im Rovember 
daranf fandte mir der-Tudhaua Leute gum Arbeiten, und ich 
erfubr, daß 6 Haufer eriftirten, 23 Manner; 27 BWeiber 
und 19 Kinder. Dte Indianer-find vom Stamme der Fpeca, 
und die Aldeia führt den Ramen der Schutzheiligen Sta. 
Rita. 


„Aldeia be S.c Roque, — 


om December 1857 war fle verlaffen und sbe. Sh 
bradjte die Leute aus dem Stamme der Suaſſu gufammen unter 
threm Tuchaua, dem Sndianer Manoel da Sama. Es wa- 
ten daſelbſt 8 Haufer; id vereinigte 10 Manner, 6 Frauen 
and 8 Minder; die übrigen hielten fic) fehe weit zerſtreut im 
Walde auf. Als der Tudjaua mich jing defudee, benach⸗ 
tidhtigte er mid), daß £2 Haufer vorhanden waren, 30 Man: 
ner, 37 Frauen und 24 Minder, und daß nod eine grogere 
Zahl eriftire, die nod) nicht gur Albeta gefommen ware. 
Diefer Tudaua hat bedeutendes Anſehen bet den Seinen. 


„Aldeia de S.+ Pedro. 


„Dieſe Aloeia, vom Stamme der Specads, it am. Igarape 
bo Tanraté und auf hodigelegenem Plage. Im Decem- 
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ber 1857 hatte fie feine Bewohner. Als ich Leute sufammen:- 
rief, erſchienen fanm 5 Maͤnner, 6 Weiber und 4 Kinder. 
G8 fauden fic fünf gute Haͤuſer and eins faft fertig gebaut. 
Kein Sudianet dort fpricht die lingua geral. Als mir der 
Adjutant im legten November Leute gum Arbelien brachte, 
erfubr ic, daß ſich dafelbft 7 Haufer, 24 Manner, 30 Wels 
ber und 19 Stinder befainden; dag aber nod)- eine grofe 
Menge an ben Ygarapés und Seen umbensge, obne ſich 
ſtellen gu wollen. 


„Aldeia de ©.- Joaquim. 


„Ich ließ dieſe Aldeia anlegen von den Judianern aus 
bem Stamme der Tatus, welche fi in S. Joao Bantifin 
einſtellten. Sd) gab Befehl, bag die Aldeia oberhalb S.⸗João 
Baptiſta angelegt würde; ded) fanden fie es beffer, fle unter⸗ 
balb S.sSoGo gu gründen. Dieſe Ration von Indianern, 
verſchieden von den andern durch ihre hohe Statur, ſehr dunfle 
Garbe und volfommene RNadtheit, tedeten nur edu eigen: 
thümliches Giria. Es war dad exfte mal, daf fie aud den 
Waͤldern hervorfamen, in denen fle ohne feften Aufenthalt 
umberftreiften. 

„Ich babe erfabren, daf in der Alveia, die ich S.⸗ Joa⸗ 
quim genannt babe, ſchon 5 Häuſer find, 20 Manner, 22 
Weiber und 14 Kinder. Doch ift nod Feiner von ihnen zu 
Arbeit gefommen. 


„Aldeia de S.⸗João Baptifta. 


„Im December 1857 beftandb die Aldeia von GS» Joao 
Baptifia, an der Cachoeira bo Apui, der drelundviersighen und 
lepten des Rio» Seana, gelegen, aus 5 grofen Haͤuſern. 
Hier brachte id) 18 Maͤuner, 17 Weiber und 13 Kinder zu⸗ 
fammen aus der Ration der Tapihira. Bon den lepeen 
Sudianern, die von dorther zum Dienft famen, erfubr ich, 
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daß gegenwirtig 7 Haͤuſer dort beftehen, 24 Maͤnner, 27 
Weiber und 30 Kinder. Dod) geben nod) viele Leute ven 
jenem Stamme jerftteut in den Weldern umber, beſonders 
am Rio⸗Carurü. Diefe Jndianer ftehen in leichter Verbin⸗ 
bung mit ©.-Gernando. Keiner fpridjt die lingua geral. 


„Aldeia de S.⸗Firmino. 


„Ich ließ im December 1857 eine Ortſchaft anlegen an 
einer Stelle, genannt Uinambi Poco, eine Vageretfe vor dem 
Ende des Rio-Scana, von den Jndianern aué dem Stamme 


der Acaris, welde mir dort vorfamen. 


„Ich Fenne den 3uftand diefer Orifdaft nidjt; id) gad 
ibr den Namen S.⸗Firmino. — 

„Wenn wir ben jetzigen 3uftand vom Verfall der Aldeias 
und Ortſchaften mit dem bluͤhenden vergleichen zur Zeit des 
Gouverneurs Manvel de Gama, fo erfieht man, daß ein er⸗ 
ſchreckender Unterfdied ftattfindet. 

„Der Indianer bedarf nothwendig jemanbes, det ihn zur 
Arbeit antreibt, der ihn ecmuthigt, ihn den Gewinn fennen 
febrt, den ſolche Arbeit ihm abwerfen Fann. - 

Rad meiner Anficht wird man einen außerordentlichen 
Zuwachs der Aldeias und Povoaçäoes erlangen können, 
wenn die Regierung Niederlagen machen laͤßt von Gegen⸗ 
ſtaͤnden, welche den Indianern am nothwendigſten ſind und 
ſelbſt ihre Eitelkeit anregen. Dagegen miffen die Indianer 
zu dieſen Niederlagen ihre Producte, Droguen und Kunſt⸗ 
fertigkeiten bringen, damit ſie dort gekauft werden und den 
Indianern als Bezahlung dafür jene Gegenſtände verſchaffen, 
deren fie bendthigt find. Auf dieſe Weiſe wird der Indianer 
nidjt betrogen werden, wird die Frucht feiner Arbeit feben, 
wird mit feinem Radhften wetteifern; und der befte Arbeiter 
wird die beften Gegenftdnde dafuͤr eintauſchen. 

„Auf diefe Weife wird der Indianer fennen lernen, daß 
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ex mittels feiner Arbeit eine Reihe von. Sachen gewinnen 
fann, anf die er mit Gleidgiltighcit fieht, weil er ſich uͤber⸗ 
redet Halt, daß er nie in ihren Befig fommen fann. Die 
Zeit, auf welde der Cingeborene mit Gleichgültigkeit blickt, 
wird beffer benugt werden, und anftatt daß er tagaus tag: 
ein in vollkommenem Müßiggange hinbringt, wird er fle an- 
wenden mit nigliden Dingen.” 

Der Bericht iſt aus der Grenafeftung Cucuby, 31. Dee 
cember 1858 datirt. 


Sold ein Beridt ift, wenn er aud im Gtanbe des Cen⸗ 
tralbureau von Rio umkommt, in hohem Grabe merhwirdig. 
Gr zeigt die ungeheuere Mühe und Geduld, die man 
haben muf, um eingelne, wenige Sndianer gu aldelifiren, zu 
einer fleinen Ortfdhaft yu veretnigen. Aber er geigt auch, 
daß man fic) wirklich foldhe Muühe gibt und die Gndianer 
auffudt mit Aufopferung aller andern Snteveffen. Der Ka⸗ 
pitin Firmino bat in feurhten Walden, an ftdubenden © 
Wafferfdlen, im naffen Canot und bei der elendeften oft 
feine Gefundheit in hohem Grade zugeſetzt; und fein grau⸗ 
gelbes Geficht, feine erdfable Farbe zeigen grofe Erſchütte⸗ 
rungen aller Lebensfunctionen an, von denen er fid), Der 
bürgerlichen Gefellfdhaft whedergegeben, erft Jangfam erholen 
fann. Unterdeß bat man fiir die fernere leichtere Arbeit in 
Cucuhy einen andern Offigier gefdidt und wberlegt fehr lange 
in Rio, wie man einen pflidjtgetrenen Hauptmann paffend 
belohuen koͤnne. 

Woher fommt e6 nun aber, daß der Sndianer, dev Walds 
menfd, fo ſchwer herangugiehen ift zur Cultur, gum gemein⸗ 
famen Leben in einer Ortfdaft und gu einer gewinnbringen- 
ben Arbeit? 

Der Indianer ift ein geborener Jager, ein geborener 
Fiſcher. Um feiner Doppelnatur geniigen gu fSunen, ge⸗ 





174 


braucht er vor allen Dingen viel Platz. Gin großes Wald⸗ 
revier muß fein fein und bleiben, ein ganger Igarapé ifm 
gehoren. Die Romantié des einſamen Forftlebens, ded Fiſcher⸗ 
lebens, ift Grundton im Gein ded Sndianers. Unbewußi 
haͤngt er an fbr, bee Romantif ſeines Lebend, mit allen Fas 
ſern feined Dafeind, umd bie Losreifung davon ift eine gee 
fabrlide, lebensgefaͤhrliche Operation. 

Gs hat aber auch der Jgarapé im Urwalde einen 
wunderbaren Reig, den id) in Mandos in fetnem vollen 
Zauber fennen lernte. J 

Man hatte mic viel vow einem ſchönen Waſſerfall erzaͤhlt, 
der eine gute halbe Meile von Mandos mitten im Walde 
liegt und deſſen Rauſchen man, wenn die Wafer nicht zu 
hod) gefttegen find, in der Stadt febr genau vernehmen Fann. 
Oft hatte man mid) gu bemfelben führen wollen, aber immer 
fam Abhaltung derer, die mid) begleiten wollten. Go machte 
id) mid) dena eined Dtorgens, eS war am 6. Juli, alfein 
" auf den Weg, welder aus ber Stadt in ndrdlider Richtung 
beim Kirchhof vorbeifiibrt. 

Kleines Gebuͤſch, Verbenen, Melaſtomen, Ser, die hübſche 
weiße Scrophularinee Angelicona, womit die braunen Maͤb⸗ 
den fo praͤchtig iby glaͤnzend ſchwarzes Haar zu ſchmücken 
wiſſen, und. ei Labyrinth anderer Vegetation bildet vex Weg 
gum Walde. Den Cingang bezeichnen wundervolle Vocchy⸗ 
ſiaceen. Seltſame Geſchoͤpfe! Raum weiß man, wobin fie 
zu ſtellen find im Syſtem. Und nun erſt gar die Baͤnme, 
welche hinter dem Kirchhofe von Mandos den Eingang iz 
den dortigen Wald bezeichnen! Der Habitus der dichtbe⸗ 
laubien Baume tft der ber Myrten. Die Blaͤtter find laͤng⸗ 
lid) oval, paarweife einander gegentibergeftelt, ohne Stel, 
oben an ber Spite leicht herzförmig eingedrückt, in welthem 
Ginfdnitt der Mittelnero meiſtens ein wenig. bervortritt alé 
Heine Spitze; dagu find fie von 1—2 Zoll Linge, von ders 
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bem Gewebe, wie Budsbaumblatier; dex Mittelnerv tritt auf 
ber Unterfeite arf hervor; feine Quuerfiveifen laufen dict ans 
einander gebrdngt gum Rande, welder gang leicht nad unten 
umgeſchlagen ift. Die Farbe ijt glangend grin. 

An den Blüten ift alles unregelmafig.. Sie enifpringen 
mit kurzen Sticlen einzeln aud ben Blattarillen. Der Stiel 
gtht in einen hoͤchſt unregelmdfiigen Kelch uber, der and 
zwei wefentliden Abtheilungen befteht. Die cine Mbthetlung, 
weldje die eigentlidy blitentragende ft, befteht aud vier klei⸗ 
nen, dachziegelfoͤrmig fid) dedenden Schuppen. Die zwei 
midtlern. find größexr, die beiden aͤußern kleiner. In dieſe 
Abtheilung eingefalzt und ihr gegenüberſtehend iſt die zweite 
eingefügt, ein langes, lanzettförmiges, leicht gefaͤrbtes Blatt, 
welches nach unten in einen gekruͤmmten Sporn uͤhergeht. 

Die Blumenkrone iſt ein einziges, großes, zartes, oval 
zugeſpitztes, in der Mitte gewoͤlbtes Blatt, weiß mit ſchön 
gelber roͤrhlicher Gycenfelung in der Mitte, wberhdngend aber 
ben. Mittelgdhuen dex vierzaͤhnigen Kelchabtheilung. 

Mit dieſem Blatte leicht an der Baſis verwadfen iſt der 
eingige Gtaubfaden, den die Blume hat. Dads Filament, 
vero und rund, ift ebenfo lang wie die Anthere und leicht 
gebogen. Die Anthere fipt mit bem untern Ende auf dem 
Filament feft, ift etwas hinten ubergebagen unb an der. einen 
Seite ded dem Piftill. gugewandten Nanded mit einem feinen. 
Gils verfehen. Die Anthere ift zweifaͤcherig. 

Wenn vas Blumenblatt und das Stamen mehr der erſten 
Keldabtheilung angebdrt, fo ſcheint vas Piftill mehr vom 
grofen Kelchzahn der zweiten Abtheilung eingenommen gu 
ſein. Dad Fleine Ovarium ift dreifiiderig, der Griffel fo 
fang wie dad Stamen, rund, leicht gebogen, dad Stigma 
leit gefchwollen, gegen ben rauhen Yntherenrand hingeneigt; 
ber Griffel ftehen bleibend auf der reifenden Frucht. 

Die Frucht ift eine laͤnglich runde Kapſel, in drei Bale 
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veln auffpringend; fede Balvel hat eine doppelte Wand, die 
innere der Lange nad) wieder mit einer doppelten Scheide⸗ 
wand verfehen, welche fic) leicht trennen laͤßt, ſodaß in jeder 
flaffenden Balvel awet Meine, nebeneinander liegende, fabn: 
artige Halbzellen liegen. 

Sn der fangen,- ſpitzen Knospe umfaßt der große Kelch⸗ 
zahn das Blumenblatt. Das Blumenblatt iſt um das Piftill 
und Stamen herumgewickelt. Die Anthere umfaßt mit ihrem 
rauhen, filzigen Rand den Griffel. 

Die Blume duftet aufs lieblichſte nach Veiſchen. Und in 
bet That, wenn wir die eigenthümliche, nnregelmapige, einen 
Sporn tragende Kelchbildung, die fonderbare Gorolla, die 
mid) augenblidfid) an die rio-granbdenfer Biolaceen erinnerte, 
und die Rapfelbifoung anfehen, koͤnnen wir nidjt leugnen, 
baf eine Anndherung diefer Vordyfte an die Biolaceen un⸗ 
verfennbar ift, wie feltfam es aud unfern Heinen Veilchen⸗ 
fuderinnen erfdeinen mag, wenn nian ihnen mit einem male 
yon Beildenbdumen ergdblen will, die 40—50 Fuß hod 
werden und einen hohen, dunfeln Wald bilden am fernen 
Rio «Regro. 

Ich Habe der Blume ndbere Ewahnung gethan, weil 

Vocchyſien nicht haͤufig von Botanikern unterſucht werden 
koͤnnen im friſchen Zuſtande. Wir waren aber auf dem Wege 
gum Wald bei Mandos. Und fo gehen wit welter. 
. Bor allen Dingen war es ftil und kühl im Walde. 
Kein Thier raffelte im Dididt, fein Vogelruf erfdallte. 
Nur einzelne Regentropfen, die vom Gewiltter ber vergange- 
nen Nacht hod) oben in den Wipfelu nod haͤngen gebliesen 
waren, troffen berab sur Erde. Sein Menſch fam mir ent: 
gegen auf einfamem Pfade. 

Reichlicher, aber nicht hoher Palmenwuchs brangte fid 
aufwaͤrts awifden den Laubbdumen. Beſonders geigten Aſtro⸗ 
caryen ihre furchtbaren Stachelharniſche; man fann ibnen 
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wirflid) nicht nahe fommen. Ueberall wuchſen gang junge 
PRalmen aus dem Boden auf. Wan Faun fle von allen 
Wltersperioden finden und bet ibnen, fowie bei jungen Blaͤt⸗ 
tern groͤßerer Palmen, fic) davon überzeugen, daß das Blatt 
einer jeden Palme nur eine eingige Grundform fennt, die 
einer jufammenbdngenden Blatiflddhe, weldje erft bei zuneh⸗ 
mendem Wadsthum einreift und je nad) der Anordnung der 
feitlidjen Nerven fid) mit dem ndthigen Parendym um die⸗ 
felben gu gefonderten Foliolen gruppirt. Die Zwiſchenformen 
zwiſchen folden. gangen Blattfldden, wie wir fie am foloffal- 
ften beim Buffu, der Manicaria gefehen haben, und den 
vollfommen gefiederten, 3. B. der ſchlanken Suffarapalme, 
finden ſich überall im Walde, je nad den Altersperioden eins 
gener Blatter. 

Ich war eine fleine Stunde gewandert; aber nod immer 
wollte die Cachoeira nidt raufden. Dagegen vernahm id 
Axrtſchlaͤge und fam plötzlich gu einer grofen, ſchönen Mla- 
rung mitten im Walde, welche ſich zu einem Fluſſe dunfeln 
Waſſers ferabfenfte. Mitten auf dem. Lande ward ein gro- 
Fes Haus erridptet. 

3u meinem. nicht geringen Erſtaunen traf Uh bier den 
Plagcommandanten ven Manas, Herm Amorim Begerra, 
ber mid) von Rio her fannte und mid) fogleid), als er von 
meiner Anfunft in Mandos gehort hatte, in dev allerfreund- 
lichſten Weiſe aufſuchte. Ce ließ ſich in jener tiefen Wald⸗ 
einſamkeit, wo er eine halbe Quadratlegua beſitzt, eine hübſche 
Eremitage bauen und hatte erſt vor acht Monaten angefan⸗ 
gen, den Wald auszuhauen und zu brennen. Und ſchon lag 
eine weite Strecke urbaren Landes mitten im Walde da; 
ſchon wuchs dort in ſtattlicher Größe Aipi, Mandioca, Kaffee, 
Zucker; ſchon rankten Kürbispflanzen dort umber; alles ge⸗ 
dieh in ſeltener Fülle und wundervoller Friſche. 

Aber es lag auf dem Ganzen das Bild der Vernichtung, 

Ave-Lallemant, Nord:Brafilien. UL. 12 
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befouders fix den, Der durd) den ftillen Wald wanbelt und 
fi) freut an der tiefen Ginfamfeit” Auf dem weiten Hügel 
lagen Kohlen und eingelne balbverbranate Stamme. Wan 
hatte auf Befehl ded Befigeré die ſchönen Tucumanpalmen 
ftehen laffen beim Umbauen bes Waldes, hatte fie aber dod 
nidt vom Feuer retten fonnen. Ihre Dornen waren vers 
brant, ihre Stamme angeroftet, ihre edelu Blatter verjengt. 
Einige rangen fidtlid) mit dem Tode; andere ftanden anf- 
recht ald Leidjen da. Düſter und ſchweigend blidte der Hoch⸗ 
wald mit feinen mddtigen Bdumen binein in bas Bild der 
greuliden Gultur und ded vernidjtenden Aubaues. 

Der Fluf im. Grunde, der die Roca vom Walbe trennt, 
war wbergetreten, und ein Theil ded Waldes ftand im Waffer. 
Ich fragte meinen alten Freund nad) der Cachoeiva. . Wir 
ftanden unmittelbar davor. Aber fo hod) waren die Wafer 
geftiegen, fo weit hatte der Rio⸗Negro feine dunkle Flut in 
ben Rio⸗da⸗Cachoeira — fo heift jener Igarapée — hinanf- 
gedrangt, Daf von einem Wafferfall feine Spur yu feben war. 
Swilf bid 14 Fuß hod fale fonft der FluG in einem Stuy 
liber ſchöne FelSmafien bahin, aber 6—8 Fuß miter dem 
Wafjer lag jetzt der Punkt, und feine Welle regte ſich aud 
nur im leifeften Wirbel, wo fonft die Fut tobte und ben 
Wald mit Braujen fate. 

Jn einem eleganten Ganot fubr id) mit dem alten Blag- 
commandanten durd) den Wald dahin. Wir ſchwebten in 
ben Laubfronen fibner Bdume, welche fonft hod) wher dem 
Gluffe erhaben find. Im ſchwarzen Waffer fpiegelte fic) der 
Wald in voller Schoͤnheit und den ſchaͤrfften Umrifier. Sa 
unendlider Lieblidbfeit fdaute die Inajapalme in die Flut 
und erblidte ihre gritnen. Locken in der Tieſe. Wohl fann 
man dieſe Metapher anwenden, wenn man die edle Maximi- 
liana regia am ftilén Jgarapé erblidt. Schlank und obne 
Stadeln, nur mit ihrer Jungfrdulidfeit bewehrt, erhebt fie 
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fid) 40—50 Fuß hod) wher die Gebüſche; luftig und leicht 
-ragen die Blatter empor auf dem edeln Stamme. Aber die 
Goliolen find unendlid) gart und biegfam, wie grofe Grad: 
blaͤtter. In lieblider Unordnung Hangen fie, vom leifeften 
Haud) bewegt, an den Blattftielen und raufden geheimniß⸗ 
voll uralte Waldlieder in ewig junger, jugendlider Weife. 
Diefen Kangen lauſcht der Curopder nur gu gern. Wm 
raufdenden Falle ded Igarape, mitten ine Walde, fern von 
ber ermiidenden Siadt baut er feine Ginfledelei. Was wun: 
Der, wenn der Naturmenſch, dads Kind ded Fortes, ber Sohn 
bes Sgarapé und der Snajapalme feine Heimat nicht aufgeben 
will fir eine graue, farblofe Aldea und die Arbeit einer traus © 
tigen Grenzfeſtung? 

Man fieht e auch diefen echten Waldbewohnern, wenn 
fie angefleidet nad) Mandos fommen, auf den erften Blick 
an, dafi fle nicht heimiſch find in einer Stadt und deren bes 
engenden Formen. Es traf fich einigemal, daß wdabrend 
meines Aufenthalté in Mandos grofe Canots vom Rios 
Branco herunterfamen, um von dorther Producte, namentlid 
Schlachtvieh gu bringen. Früher war am Rios Branco ſchon eine 
Eultur und mehrere gute Anfiedelungspuntte. Aber ed ift ihnen 
gegangen wie jenen Anftedelungen am obern Rio⸗Negro und 
am Rio-dasScana, Nur Gebüſch findet fic) um die einge- 
fttirgten Haͤuſer. So befdyried fie mir ſchon am Jequitinhonha 
per Oberftlientenant Bederneiras; fo redeten mir von ihnen 
die Leute in Mandos. Nur eine gute Viehzucht ift dort als 
Folge der Anftrengungen aur Cultur und gum Fortſchritt zu⸗ 
tidgeblieben. Die Jndianer find gum völligen Waldleben 
juriidgefehrt und halten ſich ftatt in den Mandiocpflangun- 
gen auf dem Sgarapé auf. 

Vor dem Haufe des Majors Tapajoz traf id) einmal zwei 
folde Sndianerinnen vom Rios Branco. Wir tiefen fie in 
bad Haus hinein. Die dunfeln, ernfter und verlegenen 
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Madden madten einen feltfamen Gegenfag au den freund- 
fiden Todtern des Majors. Nur eine diefer beiden India⸗ 
nerinnen fonnte einige Worte portugieltfd ſprechen; die andere 
war gang ftumm. Man ſah es beiden an, dafi fie lieder 
ohne Reider gingen, ald mit diefen blauen, feft anliegenden 
Pingern, die man um fie gezogen hatte. Bon dem Kopfe 
der einen fdnitt id) eine Portion Haare ab und gab ibe 
Geld dafiir. - Das erfte Fimmerte fie fo wenig wie dads 
sweite. Wir wollten von ibe wiffen, wie alt ihre Beglei⸗ 
terin ware; fle wußte es nidt und fonnte aud nidjt fragen, 
penn beide batten feinen Begriff von Zahlen. Dod war die 
qréfere von beiden, obgleich fie anfangs fidtlid) befangen 
war, von der Freundlidfett der Familie ded Mtajors ange: 
gogen und heiter geworden. Sie fab fid) alle6 genau an 
und Iddjelte, gerade als ob fle nur trdumte. Go gingen fie 
beide wieder. 

Gin bedeutendes Hinderniß in der Cultwirung der In⸗ 
dianer iſt nun unbedingt die Sprachſchwierigkeit. 

Ein Volk, was nichts zu ſagen hat, macht ſich 
auch keine Sprache. So kam es denn, daß eigentlich bei 
keinem Stamm eine Sprache in voller Gliederung ſich vor- 
fand. Jeder fprad) fein Giria, feinen Jargon, und verftin- 
bigte fic mit feinem Nachbar, fo gut e8 gehen wollte. Unter 
fic) Hatten die eingefnen Stämme feine weitgreifende Sprache; 
aud) fanden feine ſprachlichen Berhandlungen zwiſchen ihnen 
ſtatt. Bei Conflicten, wie man ſie in Europa auf diploma— 
tiſchem Wege ausgleicht, griffen ſie zu Pfeil und Bogen, und 
die vergiftete Ouariſpitze erſterer war da ebenſo beredt wie 
unſere Spitzkugeln oder unſere Congreßacten und Geſandten⸗ 
federn. 

Als aber weiße Stämme kamen zur Zeit der Conquiſta, 
immer weiter vordrangen, und Pedro Teireira ſchon im 
Jahre 1648 den Rio-Napo hinaufging und in Quito em: 
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pfangen ‘wurde ,,mit Chrenbegeigungen, angemeffen einem 
Greigniffe, weldes auf dem groften Fluſſe der Welt dem 
Unternehmen eines Gama auf dem Ocean gleichkam“, und 
nun jefuitifhe Befehrer fic einfanden, unter ihnen and 
deutſche Namen, wie Anfelmus Edart, Anton Meiftemburg, 
Samuel §rig, Rochus Hunderfund, welde die Ortfdaften 
Goary, Teffe und S.- Paulo am Solimöens anlegten, die 
Sudianer gu 3weden des Ordend won Loyola gewinnen 
wollten und ſogar mit Kanonen opericten, wie ihre Britder 
am Uruguay, da ward aud) ein allgemeines Spradyverftdnd- 
nif ein dringendesd Bedürfniß, und ed entftand eine allge⸗ 
meine Sprache, eine lingua geral, gewif in ihren Haupte 
formen, SKlangen und Abbieguugen diejelbe, die ldngft am 
Uruguay, Parana und Paraguay ald Guarant gefprodjen 
und {don im Sabre 1639 grammatifalifd) und lerifographijd 
in mebrfader Weife abgefaßt und gedrudt worden war. 

Ich war erftaunt, in Mauaͤos fiir die befannteften Gegen- 
ſtaͤnde ded Lebens diefelben Ausdrücke au. finden wie in 
S.-Borja. Am Rio⸗Negro horte ich diefelben Laute wie am 
Uruguay, obgleid) beide Punkte in gerader Linie 500 deutſche 
Meilen voneinander entfernt fein mogen. Ita, oca, cunha, 
Stein, Haus, Frau, parana Fluß, der neben cinem andern 
hinlduft, pira Fiſch, pirapo ein „Fiſchaufgang“, ein Bad, — 
dann eingelne Vhiernamen: Capivari Wafferfdywein, Tatu 
Armadill, Coati, Paca, jene befannten Halbhufer, — dazu 
eine Menge Vogel: Urubu, Inhamu, fury eine Unzahl Wore 
ter finden fic) wieder im Guarani und in der lingua geral 
am Wmagonenftrom. 

Dod) ift die lingua geral aud nur ein Uebergangsgu- 
ftand oder vielmehr die Sprade eines folden. Schon tief 
in die Walder dringen europdijdhe Spraden ein. Am Rio- 
Negro wird portugiefifdy geredet ſelbſt bei entfernten Anwohs 
nern, und wo die fepten Kldnge des Portugiefifden aufhoren, 
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und an den duferften Sufliffen des Joana jegliche Moͤglich⸗ 
Feit au einem SBerftdnonif mit den Barbaren abgefdnitten 
gu fein f@eint, fommen und veneguelifche Sndianerftamme 
entgegen, welche fpanifd reden. Im Nordweſten vom Rios 
Branco, an dem das Portugiefifdhe langfam vordringt, fommt 
ein corrumpirted Englifd gum Vorſchein aus den Büſchen, 
weiterhin Spuren von Holldndifd. Ich bin überzeugt, dap 
das Wort Tudhaua aus jenen Zeiten ftammt, wo bollin 
diſcher Einfluß weitgriff, und vom niederdeutfdyen Toschauer, 
Auffeher, herguleiten ift, wie denn alle Gtdmme gern den 
Ausdrud einer Wiirde aus der frembden Sprache hernatmen. 
Die Botocudsen am Mucuri verftanden feine Silbe portus 
gieſiſch, aber mit Stolz nannten fid) Potäo, Macgirum und 
Suquirana dod) Capitda, gerade wie im Portugiefiiden 
eine Menge Witrdennamen mit arabifdem Lant bezeichnet 
werden und fogar der höchſte Ehrentitel ,, Konig’ in den 
allerfatholifdften Landen nod) immer, im privaten wie defen 
ders officiellen Leben, mit arabifhem BVorfdlag angefimdigt 
wird: „El⸗Rey“, der König. 

So sieht ber belebende Hauch der Gefittung, die Sprade, 
von Strom gu Strom und tragt mit fid) die reife Frucht der 
Cultur und vor allem des Evangeliums, der Kirche, wie 
mangelbaft hier aud) nod) manches ausfehen mag. 3n 
Miandod ift gang gewif fein Sudianer, der, wenn er nut 
einige Woden fid) dort aufgehalten hat, nicht wenigitend 
etwas portugiefifd ſpricht und getanft iſt. Und wenn die 
vom Rios Branco herabfommenden Sndianer, fauromatiide 
Scythen des fernen Weſtens, und befonders die Frauen aud 
fein Wort portugiefifd verſtehen, fo nennen fie dod mit 
Sreude ihre Taufnamen Urſula, Maria u. f. w. 

Und diefe erften Ginleitungen zur Gefittung bringen aud 
fdyon eine freie, ſelbſtaͤndige Arbeit mit ſich. Es iſt wahr, 
daß früher am Rio⸗Negro viel mehr gearbeitet und product 
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ward als jest, und Daf gegen bad Ende des vorigen Sabre 
hunderts zur Zeit des Gouvernenrs Manoel da Gama Lobo 
d'Alinada dort die höchſte Blüte bereits entwidelt war und 
als eine glidlide Beit nod) heute begetdinet wird. 

„Der Aderdbau umfaßte Sndigo, Baumwolle, Reis, Ca- 
cao, Kaffee und Taback. Der Erport ded erftern betrug im 
Sabre 1797 uͤber 1400 Arroben. Sechs Baumwollenfabrifen 
in Barra (Mandos), Barcellos, Carvoeiro, Moura, Euriana 
und Loretto webten Baumwollengenge, von denen der Staats⸗ 
{hag das, wad vom Confum der Kapitanie brig blieb, nach 
den Dijtricten vom Bard ausfibrte. Cine Seilerei in Tho⸗ 
mar ſchlug Reife aus Piaffaba. Jn Barra verfah eine Fa- 
brif mit Wads vom Solimdens die Kirchen der Kapitanie, 
und eine Ziegelei, lieferte hinreichende Dachziegel und Bad: 
fteine fiir bie Ortfdaften. Auf drei Gitern am Rio-Branco 
ward Vieh gezogen, womit die Hauptftadt der Proc 
ping verfehen ward. Gin Arfenal war in voller Thatig- 
feit u. f. w.“ : 

Das alles ift ridtig und wabhr, und dod war es damald 
nidt gut, dap es eben fo war. Es war bie Macht der 
Tyrannei, die Satelliten ded ,, El-Rey” von Portugal, die 
die Peitſche der Gewaltherrfdaft ſchwangen und die Sndianer 
im SGflavenjode hielten. Rad Wegraumung diefer Peitide, 
dieſes Sklavenjochs mufte allerdings ein Stillſtand, ein 
Rückſchritt eintreten; und von diefem fann fic Mtandos erft 
fangfam erbolen und in freivilliger Arbeit freier Menſchen 
erftarfen. 

Um von foldhem Erwaden und Crftarfen eine fleine An⸗ 
ſicht bier eingufdalten, will ich folgende Lifte geben von Gü⸗ 
tern, die im Sabre 1858 allein durd die Dampfboote der 
Companhia de navigac#o e commercio do Amazonas yon 
Mandos nad Para hinuntergefdafft find. Ich verdanfe die 
Lifte der Gite des Herrn Jodo Boyd de Freitas Guimaraes, 
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Gerenten ber genannten Gompagnie in Mandos, bei dem id 
wobnte. Es waren folgende Gegenftinde nad 

Name, Ouantitit, anngahernd. Berth u. Gefammetbetrag. 
Pirarucu 14794 Arroben a 5 Milreis 73970 Milreis 


Seringa 1928 ⸗ 2 16 


Cacao 1780 ⸗ ⸗5 
Piaſſaba 

in Stricken 894 Polegadas⸗2 

unverarbeitet 672 UArroben ⸗2 
Chilehuͤte 57505 Stid ¢ 5 
Taback 230 Arroben « 2 
Gaftanbas . 271 Wlqueiras « 2 
Puxury 213 Arroben 220 
Gumaru 2 ⸗ - 10 
Gumauma 5b s 20 
@uarana 6 ⸗ - 30 
Kaffee 37 2 - 5 
Tucumgarn 6⸗ : 10 
Ochfenhdute 98 Stid 2 4 
Manteiga de tar- 

taruga 47 Töpfe ‘s 9 
Eſtoͤpa 37 Arroben « 2 
Tucumhaͤnge⸗ 


matten 1269 Stuͤck ⸗6 
Salſaparilha 1565 Arroben « 25 


$ 


⸗ 


29948 ⸗ 
8900 ⸗ 
1788 ⸗ 
1344 ⸗ 

287525 ⸗ 
4600 ⸗ 

542 ⸗ 

4260 

— 20. + 

100. = 

180 ⸗ 

18 ⸗ 

60 ⸗ 

392 ⸗ 

423 + 

74 ⸗ 

7614 ⸗ 
89125 
461050 Milreis. 


Gine Menge anderer Waaren, im Betrage vow etwa 
300000 Milreis, gehen in grofen Ganotd den Strom bin 


unter. 


zelnen Artikeln. 


Einige Worte der Verſtaͤndigung find noͤthig gu den ein⸗ 


PRirarucu ift meinen Lefern ſchon befannt, ein groper, 
midtiger Flußfiſch, bi6 8 Fuß lang und 150 Pfo. fewer, 
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ber mit Harpunen und Pfeilen erlegt und gang wie der 
Stodfifd behandelt und getroduet wird. Diefer Storkfifd ift 
ein unendlider Gegen fiir dad Wolf. Ueberall drangt ed 
fid) nad) ihm und wird an ihm gu einer wirklichen Schthyo- 
phagennation. Der Confum des ,,rothen Fiſches“ ift augers 
orbentlidy. Denn er wird aud) friſch gegeffen an Ort und 
Stelle, wo man ihn fdngt. Und diefer Confum iff gewif 
nidt geringer ald der Erport. 

Bon ber Seringa, dem elaftifdhen Gummi, haben wir 
fdjon geredet. Seringa beift eigentlid) Sprige. Da dad 
befte Gummi uber Formen, Flafden u. ſ. w. gemadt wird 
und elaſtiſche Hohlkugeln bildet, weldye, mit einer Spitze ver⸗ 
fehen, vortrefflide Gprigen aller Art abgeben, fo ijt dem 
Product der Name feiner Form gegeben worden. Gin 
Gummifuder heißt Geringuetro, eigentlid) ein Sprigenmann, 
ein Gpriger. ) 

Die Chilehiite fommen alle uber Tabatinga aud Moyas 
bamba. Der Stoff au ihuen wird von den Bldttern der 
Fddherpalme Bombanaffa genommen (wahrſcheinlich einer Art 
Thrinax), deren Blatter gart und faft grasactig find. Eine 
fleine Bombanaffapalme jah id) im offentliden Garten von 
Pard. Dieſe Chilehiite werden oft von feltener Feinheit ge- 
mat, und ed fommen in den Laden von Riv des Janeiro 
Hite vor, die 60, ja 12O—200 Milreis foften, und nod) mehr. 

Die Caftanhas find die fdon bei Gelegenheit meineds 
Ausflugds nad Cumeta erwähnten dreiedigen Nüſſe in der 
febr barter Rapfel der Bertholletia excelsa. G8 wird aud 
ein vorzügliches Oel anus ihnen gefdlagen, 3. B. in der 
Stadt Pard von dem fdjweiger BViceconful, — fein Name 
ift mir entgangen —, welder eine kleine Dampfmafdine gu 
bem 3wede hat fommen laffen und ein ausgezeichnetes Del 
gewinnt. 

Wichtig ift der Riefenbaum nidjt nur wegen feiner Nüſſe 
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und ſeines Rugholsed, fondern feltfamerweife aud wegen ſei⸗ 
ner Rinde. Sie bildet getrodnet die fogenannte Eftdypa, ein 
vegetabiliſches Werch, welded gum Ralfatern ber Schiſfe 
dient und ungemein dauerhaft fein fol, ſodaß man es dew 
Werch vorzieht. 

Nun Puxury. Das Wort iſt mit — Umwandelung 
in die Kunſtſprache unferer Apotheken uͤbergegangen und heißt 
bert Pichurimbohnen. Das Volk fagt meiſtentheils Pureri 
(ansgeſprochen Puſcheri) ohne weitere Bezeichnung. Dieie 
fogenannten Bohnen find die Früchte einer ſchönen Laurinee 
Rectandra, die mit vielen andern Laurineen in den Walden 
waͤchſt. Dod) wird fie jest weniger gefucht, weil, wie ed fdeint, 
weniger Nachfrage nad ihr und ihren Bobhnen if. Oft 
bringen die Indianer die aromatifden Bohnen auf lange 
Tucumfaden gezogen ané dem Walde gum Umtauſch. 

Ferner Cumaru, die Tonfabohne, Frudt der Leguminoſe 
Dipterix odorata, eines hohen (uftigen Waldbaums mit 
durchſichtiger Belaubung, deren Wohlgeruch allgemein befanut 
ift. Die Schote fallt geſchloſſen vom Baume ab. Gine jere 
enthdalt nur eine eingige Bohne und ift ungemein did und 
hart. Wenn man an denjenigen Stellen im Walde, wo die 
Bohnenfucher ihre gefundenen Sdoten oͤffneten und liegen 
liefen, fold einen Echalenhaufen findet, fo glaubt man wirk⸗ 
lid) einen Haufen won mobdificicten, febr didfdaligen Ano⸗ 
donten gefunden gu haben. 

Die Sumauma findet fid als eine feine, feinenartige 
Wolke um die Samen in den fon rothen Kapſeln der Su- 
maumeiras und Mungubas, jener riefigen Bombaceen, die 
wir am gangen Amazonenſtrom wadfen fehen. Die leichte 
Wolke wird gum Ausftepfen von Miffen gebraudt. Doch if 
fie nidt elaftifd genug, und dabei ungemein heiß. Ich babe 
nie gern meinen Ropf auf ein Kiſſen von Paina oder Sur 
mauma gelegt; benn beide Bombarwwollen find ziemlich analog 
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und nur wenig verſchieden. Die Indianer ftopfen ihre bun: 
ten Vogel, die fte fid) gum Schmuck aufheben, damit aus. 
Go beſitze td) felbfe einige Ampelisarten confervirt, Cotingas 
und PBompaduras. 

Bom Gitdrdnd redete id) fon in Gantarem am 
Tapajoz. Wom Tucum und feinen Hdngematten bhan- 
delten wir ebenfalls, fowie von der Manteiga der Schild⸗ 
kroͤten. 

Es bleibt nur nod) die Saſſaparille (Smilax) übrig. Bon 
Smilar wimmelt es in Brafilien, zumal an lichtern Stellen ded 
Waldes, um die Roças und offenen Felder, wo fie mit ihren 
Hafen die Rolle unferer Brombeeren fpielt. Wo man nur 
gebt und fteht am Walde, von Rio- Grande dbo Sul an bis 
nérdlid vom Amazonenftrom, findet man gewif irgendeine 
Smilaxart. Vieſe Arten tiberflettern alle Gebiifthe und 
Baume oft in weiter Ausdehnung und bilden derbe, feſte 
Ranfen. Die Blatter, in weiten Diftangen abwedfelnd ſich 
gegentiberftehend, oft von einem Ranfenanélaufer begleitet, . 
wo. dann ein Dorm untet am Stamme fist von bedeutender 
Seftigheit, find herzförmig, oben oft hübſch abgerundet und 
cigenthimlicy genervt, wie die Blatter ded Melaftomentribus, 
mit Heinen, faft umbellenartig gufammengruppirten Bliten, 
in deren conftituirendDen Thetlen fih am Kelch, der Corolla, 
Staubfiden, Stigma, Griffel und Ovarium die Dreigahl, an 
pen Staubfaden mit Zwei multiplicirt, herausſtellt, wodurch 
fie mid) oft an bie heimifden Baris und Butomus erine 
nerten. 

Eine Menge Arten von Smilax kommen in den Handel. 
In Riv zeigte ſich die Japecanga an Wirkſamkeit den andern 
Arten überlegen. Die zierliche Art fie einzupacken iſt be⸗ 
kannt. Man umwickelt ein zuſammengelegtes Paͤckchen mit 
den langen, von den Bäumen herabhängenden Stolonen der 
baumliebenden Arums, deren Natut man ſich in Europa gar 
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nidt definiren fann, dent fie werden 60 — 70 Fuß lang bei 
ber Dice weniger Liniert. 

Uebrigens find die angrengenden Peruaner beffere Saſſa⸗ 
parillefammler als die Leute von Dtandos und dem obern 
Amajonenftrom, foweit er gu Braſilien gebort. 

Die Lifte, die id) eben gegeben habe, ijt bemerFenswerth 
und follte von den guten Leuten in Maudos recht gu Hergen 
genommen werden. Faſt zwei Drittheile des Dampf—⸗ 
booterports von Mandods find peruanifdhe Guduftrie; die 
Chilehiite und ein groper Theil ded Saffaparillwerths fallen 
auf die Anwohner von Moyabamba. Das Meifte vom 
Uebrighleibenden ift veined Naturproduct und braudt 
nur eingefammelt gu werden. Wed, was dagegen ange: 
pflangt werden mug, hat abgenommen, Tabad, Baumwolle, 
Indigo u. ſ. w. Die Lente find arm mitten im Reidthum 
und verdienen die Armuth; - ohne alles Mitleid verdienen fie 
arm gu fein, weil fie nidt arbeiten wollen, nidt die geringfte 
Anftrengung maden. 

Ganz in den legten Zeiten hat man als Curiofa einige 
ditherifd) refindfe Oele aus eingeluen Baͤumen gegogen. Sah 
habe eine Flaſche voll ,,Qleo de sassafras’ gefehen. Es 
muß aus einer jener herrliden Amyrisarten bereitet fein, die 
. tn grofen Mengen in den Waldungen vorfommen; fein Ge- 
ruch war vom Saſſafras nod) giemlidy verfdieden und glid 
eher einem Gemiſch von Zerpentin mit Copaivabalfam und 
Gubebenol. Es foll alle Arten von Wunden merkwürdig 
ſchnell gum Heilen bringen, fogar frifhe Schnitt⸗ und 
Quetſchwunden, bei weldyen wir in Rio ſehr viel den Go- 
paivabalfam anwenbdeten, und gwar mit bem glangendften 
Grfolge. 

Saft ganze Waldungen bilden die wundervollen, kühnen 
Amyrideen am Mio» Negro und deffen eingelnen Sgarapes. 
Mit fdoner, dichter Belanbung ragen dieſe „Cedros“, wetts 
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eifernd an Hoͤhe, Maͤchtigkeit und dennod andy Schlantheit 
mit den Lecythisſtaͤmmen überall empor und liefern vor allem 
ein wundervolleds Holy gum Berarbeiten als Cedro branco 
und vermelho, welded feft, dauerhaft und dod leicht gu bes 
handeln ijt, Es hat aud die gute Eigenſchaft, daß es im 
Waffer oben ſchwimmt, wodurch der Transport der maͤchtigen 
Toros oder Blode, wie file im Walde gugehauen werden, gu 
ben Sdgemiihlen febr erleidtert wird. Raum fteht ibnen das 
Holz Goerana an Giite nad. Wlle drei Holgarten ftammen 
pon verfdiedenen Scicaarten ab. 

Bur Zeit hoher Waffer am Amajonenftrom werden diefe 
Gedern ded Laubwaldes von der Slut lodgeriffen und bilden 
in Menge jened Treibhelz, was id) auf dem maͤchtig ge- 
fHwollenen Fluſſe fo oft und entgegenfdwimmen fab. Man 
fangt es vielfad) auf und verſchneidet es zu Bretern; ich 
glanbe, daß ein ſorgfältiges Auffiſchen ſolcher zweigloſer 
Bäume zur seit hoher Waſſer eine Sägemühle das ganze 
Jahr befdaftigen fann. 

Aud Hat das Treibholz nod) einen höchſt eigenthimliden 
Mugen fir die Schiffabrt mit Heinen Canoté und Jgarites, 
wie man die leichten Fahrzeuge mittlerer Grdfe nennt. Wenn 
das mit bem Strom hinuntertreibende Canot in Gefabr ift, 
von ftarfem Gegenwinde guritdgebalten gu werden, fo binbdet 
eS der braune Schiffer an einen tüchtigen, gang im Waffer 
pabinflutenden Amyrideenftamm, welder Schiffer und Kahn 
mit Leidjtigkeit gegen den Wind anfdleppt. Drohen aber die 
vom Winde aufgewiihlter und umberfprigenden Wellen den 
Kahn gu fiillen oder umjuwerfen, nun fo gibt es aud da 
ein leichted Mittel. Der Kahn wird in die Mitte einer 
ſchwimmenden Infel von Cannarana gebradt, Das auf dem 
Wafer innig anfliegende Gras bricht alle Wellengewalt und 
wogt nur gang wenig, und ber Indianer fegelt, gegogen vom 
maͤchtigen Waldbaume, geſchützt vom ſchwimmenden Ufergras, 
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und woblgelagert unter dem Palmendache feines Canots mit- 
ten auf dem ungebenern, grauen Strome unerfdroden gegen 
Wind und Wellen an. 

~ Die beften Canots werden gerade aus diefen Amyrideen, 
aus Gedern ausgehohlt. Ich habe folde Canots von J0— 
40 Fuß gefehen, die einen Baumftamm von 4 Fug Dide 
und darüber vorausſetzten. In Mandos madte man, wic 
id) ſchon angab, nur ben Boden und einen Theil der Seiten 
aus einem eingigen Stamme. Der Rand wird dann aus 
anderm Holze weiter herum angegimmert, obgleid) id Canots 
gefehen habe, die aud einem eingigen Stamme ohne folden 
angefepten Rand gemadjt waren. 

Uber genug über die braune Welt in Mandos und ibr 
Leben am Walde und auf dem Sgarape. 

Werfen wir nod) einen Dlid auf die weife Welt, auf 
bie 900 Weifen, die nad Aner _oben angegebenen Leber: 
fid)t vor fieben Sahren in Mandod fein follten, wenn wir 
wirflid) alle die fitr Weife anfehen wollen, die ſich dau 
rednen ! 

Die Leute von Stellung, die Angeftellten, find. meiftens 
- von aufen gefommen; ja man trifft Leute aus allen, felbft 
ben ſüdlichſten PBrovinzen unter ibnen. Dieſe haben dann 
eine vollfommen ausreichende Graiehung. 

Dod ift aud ein ziemlich bedeutender Stod yon Weifen 
in Mangos, der dort {don feit vielen Jahren exiſtirt and 
redlid) dafiir forgt, daß durch gehdrigen Kindernachwuchs die 
weife Farbe nidt an Zahl abnebme. Dod kommt unter 
diefen Familien, namentlid) auf dem Gefidht mander Frauen 
ein leichtes Etwas vor, was mid glauben macht, daß die 
Grofmutter dod) wol eine Gudianerin war. Es verwiſcht 
ſich indeß diefer leichte Indianismus unteroden Weifen und 
im Umgange mit BWeifen ungemein fone, und wir fon: 
nen in Mandos von einer wirklichen weifen Geſellſchaft 
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reden, welde bei durchſchimmerndem Judianismus gang an- 
genehm ift. 

Sie letdet aber dod) nod an mancher Lebensſchwäche. 
Den defecten Z3uftand von Kirche und Sdiulen habe ich ſchon 
angedentet. Ich finnte mande fcharfe Bemerfung darüber 
madyen, will aber die fatholifde Kirche nicht bloßſtellen. Vom 
fernen Uruguay bid gum Rio⸗Negro bedarf fie einer vollftdn- 
bigen Reformation; denn ed fommen greulide Saden unter 
ihren Dienern vor. 

Die Haupttirdhe, deren Bau faft gang fill gu liegen 
fdeint, wird mitteld otterien aufgerictet, wobet die Leute 
nicht das geringfte Unredt ſehen. Cine Lotterie ift ein Geld⸗ 
manover wie jedes andere. Man zwingt ‘ja niemand, Geld 
und Hoffnung auf ein Los gu fegen. Jd) bin aber tbergeugt, 
baf die Kirche in zehn Jabren nidt fertig wird trog der 
Spielwuth ber Leute in Manaͤos. 

Wer im Juli 1859 über die total ruinirte Bride gu 
gehen wagte, welde unten von dem Bairo dba Matrig nad 
Remedios über den ftillen Igarapé führte, und den leicht 
anfteigenden Hügel gur Kirde hinaufwandelte, der fonnte, 
ehe er aur Kirche fam, links am Wege ein ſeltſames Gebdude 
heranwadfen fehen, auffallend wegen ſeines Umfangs, auf: 
fallend wegen feined Dtaterialé und nod) auffallender wegen 
feiner Beftimmung. . 

Auf hohen Pfählen, die einen bedeutenden Raum eins 
nabmen, hatte man ein dided Dad) aus trodenen Palmen⸗ 
blaͤttern errictet, ganz nad) Art jener grofen Ranchos in 
ben Südprovinzen, unter denen man nadts die Cargas, die 
Paden der Mauleſel gufammenhduft fiir eine -gu  erfegende 
Fare. Doh ftand au diefem Zwecke jened Dad viel gu hod. 
Mud) zeigte bas Zimmerwerf am Cingange, daf man eine 
Borderfronte von Gefdmad und Anfehen beabfidtigte. All⸗ 
malic) wurden nun aud die Wande mit graven Palmen- 
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bldttern ausgeflodten, obne daß ſich eigentlide Fenfter daran 
bliden liefen. Und ald id) nun mid) erfundigte, melden 
finftern Maͤchten vas ungeheuere Stachelfdgwein, — denn . 
damit hatte der Bau am meiften Aehnlichkeit — gewidmet 
werden follte, fagte man mir, dad follte das Theater wer 
ben. Ich dadjte unwillfirlid) an das deutſche iebhaber- 
theater in Porto Alegre. Das war ein Ideal gegen dad 
graue in Ptandos. Und bod) war lepteres unendlich natur- 
gemaͤßer. 

Wenn das graue Theater in Mandos nun aud als eine 
ſchwache Seite von der guten Gefellfdhaft angefeben werden 
fann, fo erhebt fic) diefe Gefellfdhaft dod) aud) ſchon zu den 
sollften Kraftäußerungen einer großſtädtiſchen Gocietat. 

Der Polizeichef der Proving, Dr. Gaetano Eſtellita Ga- 
valcante Beffsa, war gerade in der Zeit, als id) mic in 
Mandos befand, gum Juiz de direito won Teffé oder Ega 
ernannt worden und follte am 14. Suli von einem Orte 
und aus einer Stellung fdeiden, worin er fic allgemeine 
Adhtung und Liebe erworben hatte. Gine Reihe feiner Freunde 
trat 3ufammen und beſchloß, ihm einen Abſchiedsball gu 
geben. 

Zu diefem Balle wurde denn Mtandos, foweit ed ball 
fabig war, durch gedrudte Einladungen mit golpenen Buch: 
ftaben invitirt. Das Feft war auf den 9. Suli im Palacio 
bo Governo angefest. 

Gine Cinladung in Golbdrud gu einem Balle im 
Regierungspalaft von Mandos! Das ift aud ſchon 
ein Zeichen der Beit. Wer fich übrigens daritber erftaunen 
follte, daf man in Mandos am RiosNegro fdyon drudt, dem 
made id) Die Bemerfung, daß dort and) eine Zeitung, die 
estrella. do Amazonas”, zweimal in der Worhe erfdyeint, in 
groß Quart und auf befferm Papier gedruct als die meiften 
deutſchen Zeitungen, obwol diefer ,,Stern am Mmajonenftrom” 
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feine Udjtftrahlen nicht eben welt Hinfenden mag und fein 
Stern erfter. Grofe ift. 

Der Megierungspalaft war hell erleuchtet und fah aller- 
dings fir ein Gebdude am Rios Negro ſehr ftattlidy aus. 
Dod) hatte man, als man ihn erbaute, nod an keine Balle 
gedadt; und fo waren denn and die Tanggelegenheiten 
etwas eng und beſchränkt. Dagu fam nod ein Umftand, - 
ber eben aud) darafteriftifd ift. Die guten Mangqosleute, 
von deren gablreiden Kindern id) oben ſchon geredet habe, 
finden felten Gelegenhett, fid) ein Vergnügen gu machen. 
Wenn fic) aber einmal dazu eine Gelegenheit findet, fo wol⸗ 
len fie dad BVergniigen mit Frau und Kind geniefen. So 
geſchah ed denn, daß die eingeladenen Leute mit der ganzen 
Familie famen. Es wimmelte im Gaale und den RNebens 
zimmern von artigen Heinen Madden und unartigen, vor: 
lauten Knaben. Die Mütter tangten mit den Töchtern um 
bie Wette, die Vater mit den Soͤhnen. 

Alles war eine Zufriedenheit, eine Glirdfeligheit. Die 
Toiletten der Damen waren groGtentheils hübſch, mandye 
fogar geſchmackvoll, feine eingige lächerlich. Am meiften aber 
gefiel mir dad gange, beſcheidene Benehmen der Leute. Bon 
irgendeinem Standesunterſchied und Sefthalten an Rang und 
Srellung war feine Rede. Diefen Krebsſchaden denticer 
Provingialhaupt(tddte fennt man tberhaupt in Brafilien gar 
nidjt. Gerade die Frau ded adminiftrirenden Prafidenten, 
eine angiehende, intereffante Erſcheinung in frifder Jugend- - 
blite, war dad Bild der voliften Befdheidenheit und unbes 
fangenften Frohlidfeit, von der man mir befonders das fagte, 
daß fie nidt nur das Haus voll von liebem Kindergewimmel 
hatte, fondern aud vor allen andern Frauen des Ortes den 
Armen und Nothleidbenden mit Troft und Hilfe beiftande. 

"Die Muſik war allerdings etwas lahm; doch falvirte fte 
ſich ziemlich gut aus der Schwierigkeit. Alles Gonftige, was 
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zu einem Galle gebdrt,” war nett und fauber. Und wenn 
fid) jemand daruͤber drgerte, daf die dienftthnendDe Jungfer 
im Toilettenzimmer dex Damen in Hohem Grave ſchwanger 
war, fo war dad allerdings für einen Ball nidt gang fic: 
. fig, aber fir Mandos vollkommen charakteriſtiſch. Kinder 
befommen fie fa alle in Mandos, und dad ift der allergrofte 
- Gegen fir eine Proving, deren Ausoehnung dad Geſammt⸗ 
areal von einem halben Dugend europaiſcher RKonigreihe 
libertrifft. . 

Run ging mein Aufenthalt in Mandos yu Ende. Aber 
kurz vor feinem Definitiven Gude führte er mid) nod einmal 
hinaus auf den hübſchen Sgarapé da Cachoeira, von dem id 
mid) fo ungern trennte wie ein edjter*Sndianer von feinem 
Waldparana. 

Der Plagcommandant hatte mid) durchaus nod einmal 
anf feinem eben erft angelegten Lanbdfige, auf dem ic ibu, 
ohne ed felbft au wiffen, tberrumpelt batte, fehen wollen. 
Dazu hatten wir den 12. Bult feftgefest. 

Gin hüuͤbſches Familiencanot brachte und zuſammt dem 
ganzen Hausſtande des alten Schnurrbarts, welchem noch 
ein zweites Kuͤchencanot folgte, vom Rio⸗Negro ſelbſt in dew 
fleinen, ftillen Fluß binein, aus deffen abergetretenen Fluten 
der Wald in feiner vollften Sdhinheit herausragte. In gros 
fer Blitentrauben. hingen weife Melaftomen und wunder⸗ 
hübſche Malpighiaceen aber dem Wafferfpiegel; kleinere Amy⸗ 
-rideenbliten fanden fid) in bedeutender Menge; eine pracht⸗ 
volle, gang rothe Cattleya mit Doppelblite ließ ſich, wie 
ein pradjtooller ——— auf ihrem fuftigen Standpunkte 
erhaſchen. 

Wir kamen nach kurzer Fahrt zum Landſitz, wo ange⸗ 
halten ward. Rach einer Heinen Pauſe ſetzte id) mit dem 
Plapcommandanten die Fahrt auf dem ofleinen Fluffe mitten 
im Waldesdididt fort. Wir fubren Aber jene Stelle hinweg, 
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pie gue Seit fladjer Waſſer einen Wafferfall von 12Q—15 Fug 
Hohe bildet, jest aber gar nicht gu erfennen war. In vies 
fen Krimmangen gingen wit den Heinen Fluß aufwdrts, 
Bald geigte ex frdftigere Gegenftrimung. Wir erfannten im 
Grunde einen Felfenabbang, welder bei niedrigem Wafer 
ebenfallé cinen hübſchen Wafferfall bildet, jest aber nur eine 
fleine Bewegung im Waffer hervorrief. Endlich machte eine 
wirflidhe Cachoeira unferer Fahrt ein Ende, bis gu welder 
nod) nie ein Canot hatte binaufbringen fonnen, weil man 
nod) née einen aͤhnlichen hohen BWafferftand ves Amazonen- 
ſtroms und feiner Confluenten erlebt hatte. 

Sion vorher hatten wir auf. bem Igarapé manche 
Edhwierigfeiten gu dberwinden gehabt. Bor allen waren es 
umgefttirgte Baumftimme, auf denen unfer fir die fleine 
Gluferpedition allerdings gu großes Eanot fipen blieb. 

Bei folden Gelegenhetten fah eS denn wirklich fomifd 
ané, mit weldyer Geelenrube einer unferet Tapuis mit einer 
Art auf den im Maffer liegenden Baumftamm aus bem Gaz 
not hinausftieg unt! ihn durchhieb. Sowie der Stamm 
anfing gu fnaden und nachzugeben, ftieg der rubige Indianer 
mit demſelben Phlegma, womit er vom Canot auf den 
Stamm getreten war, wieder vor Stamme in das Fahrzeug. 
Oft begriff ich nist, wie er auf folden vom Waſſer ſchluͤpf⸗ 
rigen, zum Theil rindenloſen Staͤmmen entlang ging, ohne 
auch nur die Miene von irgendwelcher Vorſicht anzunehmen. 
Aber dieſe Leute, die nie Schuhe anziehen, haben eine Taft: 
feftigfeit in den Fußſohlen und Zehen, daß man fie witklid 
gu den Quadrumanen rechnen möchte. Sie ſtehen unerſchüt⸗ 
terlich ſicher auf dem glatten Stamme und operiren auf ihm, 
wie ein Turner mit den Händen am Reck ſich bewegt. Dazu 
macht die merkwürdige Fertigkeit im Schwimmen ſie noch 
ſicherer auf dem kitzeligen Standort. Ich glaube gewiß, daß, 
wenn ein Tapui bei ſolcher Gelegenheit herabgleitet vom 
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Baumftamm und ind Waffer falt, fein Kamerad ſich nur 
darüber erfdjreden wilrde, daf ein Tapui ausgleiten fonne, 
nidyt daß er ins Waffer fiel. Ober er erſchrickt ſich gar nicht 
und ſieht und bemerkt dad Unglück ſeines Gefährten gar nicht. 
Und das iſt das Allerwahrſcheinlichſte. 

Je. mehr wir nun auf dem Heinen, eingeengten Fluff 
aufwdrts drangen, Ddefto fdoner ward aud) bie Vegetation. 
Es waren nidt fowol dide als vielmehr hohe, ſchnurgerade 
Stamme, die in feltener Symmetric und dennod zwangleſer 
Gemeinfdaft nebeneinander aufwuchſen und meine Aufmert: 
famfeit auf fid) gogen. 

Unter den Palmen waren vér Menge nad) die ftadeligen 
Aftrocaryen vorwiegend. Ueberall drohte die geharmniſchte 
Tucumanpalme den Kommenden entgegen. Oft fah dad . 
obere Ende des Stammed und die Aufenfeite der Blatt: 
ſcheiden gang ſchwarz aus vor Stadeln.  Gingelne Meine 
Cuterpenbdume verfdwanden faft gaͤnzlich neben den wilden 
Nachbarinnen. 

Haͤufig ſahen wir aud) die — eine kleine 
Faͤcherpalme, aus der Gruppe der Manritien (Mauritia act- 
leata). Alle Staͤmme waren niedrig; aber die gerade auf⸗ 
ftrebenden Blattftiele waren nicht leicht unter 6 Fug lang 
und trugen die duferft regelmdfigen Facer mit Leichtigkeit. 
“Die Palme Carana liefert ein fehr beliebtes Blattmaterial 
guin Hausdeden, und ein guted Caranadady danert an adt 
Sabre. 

Höchſt feltfam fahen einige gang Eleine Ralmengebilte 
aué, die man anf den erften Blid faum far Palmenferme: 
tionen balten möchte. Die Blatter find weder genau gefie 
bert nod) genau gefadert. Bielmehr haben fie gu beiden 
Seiten des Blattitiels eigenthimlide, lappige Blattfegmente 
von unregelmdfiger, rhomboidifder Form, gang wie Floßfedern 
von Fiſchen. Faſt möchten fie an die Blatterform der Taris 
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nee. Phyocladus erinnern ober eine’ Art Caryota des 
Weftens vorſtellen. Alle Segmente fahen wie abgebiffen aud. 
Dod) waren fie es keineswegs; vielmehr war diefe formatio 
praemorsa bie elgentlidje natürliche Befchaffenhett ber Blatt 
lappen. Das Endjegment erregte mir, als id) mit dem 
Handrücken daran vorbeiftreifte, ein deutlideds Brennen. Nur 
an der letzten Cachoeira, die unfere Fahrt hemmte, ftanden 
die kleinen Gremplare, die mir die eben angegebenen Gigen- 
ſchaften geigten. Ich fah fie nie vorber nod) nadyher wieder. 

Aud) vie Patauapalme fernte id) fennen, Oenocarpus 
Pataua, — fo wurde mir das Wort vorbuchftabirt von mei- 
nem alten PBfageommandanten —, die nächſte Verwandte 
jener ſchönen gweizeiligen Palme, die id) im Walde von Cae 
meté am Tocantins bewunderte, Palmen mit unbewebrten, 
geringelten Stdmmen und gefiererten Blattern, den hübſchen 
Cuterpen ganz nabe: ftehend nidt nur im Walde, fondern 
aud) im botanifdjen Syſtem und felbft in Stonemi| der Bers 
wendung. 

Man lieſt nämlich die in großen, mächtigen Trauben 
wachſenden und den größten, dunkeln Oliven nicht unaͤhn⸗ 
lichen Früchte zuſammen und behandelt ſie ganz wie die 
Früchte der Euterpe, wenn man Wffat aus ihnen machen will. 
Zwiſchen der ſchwarzgrünen Hille und bem Kinglidjen, brau- 
nen, mit hüuͤbſch gelben Langsfafern umfponnenen Kern liegt 
eine diinhe Fleiſchſchicht, welche, wenn die. Frudyt gelocht i 
einen gang angenehmen, oligen Gefdmad hat. 

Das aus diefen Patauafriidyten gerwonnene Affai ift von 
bem der ECuterpenfriidte an Farbe und Gefdmad verſchieden. 
G6‘ gleidt gang vollfommen unferer Chocolade und wuͤrde, 
wenn man es wie Ehocolade parfiimiren wollte, mit derfelben 
verwechſelt werden können. Sd) tranf das einfad mit Zucker 
verfifte Pataua-Aſſai mit großem Behagen, als wir zurück⸗ 
febrien, und finde allerdings, daß beide Getranfe, bas von 
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ber Euterpe und von der Oenocawus gewonnene, zwel hoͤchſt 
angenehme Gebräue bilden am Rio⸗Negro, wo id das Aſſei 
beſſer bereitet tranf als in Bard ſelbſt, obwol man es in 
Mandos weniger (hast als in jener Hafeaftadt. 

Der Saft der Patauafricte ift ungemein slreidh. Man 
ſieht die einen Oeltropfen in Menge auf der graurothen 
Chocolade ſchwimmen, befonders am Rande der Taſſe oder 
ded Glaſes, wenn man fie ariſtokratiſch aus einem Gleſe 
trinft. Mit Leichtigheit (aft fic) aus dieſen Dliven deb 
Weftens eine Menge Oel gewinnen. 

Am ſchönſten aber war immer die liebliche, griingelodte 
Jnajapalme am Ufer ded baumumdüſterten Cadhoeirafluffes. 
Es liegt ein ſeltſam trdumerifder Ausdruck in den faft gras: 
artig an den Blattftielen herabhangenden und vom leifefien 
Windhauch bewegten Foliolen, ein Ausdrud, den id) einen 
mabddenhaft verfddmten nennen modjte. Ich blidte immer 
mit Greude hinauf gu den leichtbewegten, faufelnden Folios 
[en und vernahm gern bie leifen Loreleilieder der anmuthigen 
Waldcreatur. Auch Buffublatter ſahen wir, jedoch viel Heiner 
ald jene, die am untern Amagonenfluffe wuchſen. Cie wares 
vielfady eingeriffen, alfo vollfommen ausgewachſen. Bielleidt 
find fie von der Palme am unten Fluſſe gang veridieden 
und conftituiren eine neue Species. Mir machten fie einen 
gang verſchiedenen Cindrud. 

Auch unter den eigentliden Laubbdumen faben -wit viele 
hod) aufgefdoffene Stammformen. Namientlich einige Rut 
holzbaͤume geigte mir mein alter Plagcommandant, die Stauba 
(eine Brouffonetia) und andere, von denen man aufer dew 
indianifden Namen leider es gu fehen befommt alé den 
glatten Stamm. 

Aud einen hohen, — Waldbaum zeigte man mir, von 
deſſen Frucht man ein gang beſonderes Aufſehen macht ix 
Mandos. Dieſe Frucht heißt Sorva, alſo der Baum Sorveira 
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(Coliopbera utilis). Der Baum ift bod, ſchlank, mit ſchoͤn 
gtinen Bldttern und th allen feinen Theilen ftarf milchend. 
Alle Lanbfronen waren mit unreifen, fugelrunden Fridten 
dicht uberfact. Auf dad lebbaftefte exinnerte mid der Baum 
an bie ſchoͤnen Platonien vom Tocantins, deren Früchte 
Pacuri aud) folden glangenden Ruf haben. Factifd) ſteht 
er aber, um an eine ſchon früher beſchriebene Frucht gu erin⸗ 
nern, der Mangaba (Hancornia) am nachſten, mit welder 
der Sorvabaum yur Familie ver Apocynees gehoͤrt. 

Um die im Geptember reifende Frucht gu befommen, 
tveibt man eine wirllid) an dad Graufige grengende Bare 
barei! Man haut den gangen Baum um, wenn das aud 
polizeilidy verboten ijt, Wenn der Baum an einem Rad 
bar haͤngen bleibt, haut man diefen mit um. Go fommen 
von abgehauenen Baͤumen gange Koͤrbe, ganze Canotladun⸗ 
gen von Früchten nach Mandes; denn der Sorvabaum iſt 
febr haͤufig im Walbde. - 

Seltfam trieb auch der Baangenparafitismus fein Weſen 
am Fluſſe, Diinn, ſchlank, gerade und aſtlos wie Palmen⸗ 
fchafte, aber mit ranher Rinde ftiegen aus Bdumen von 
60 Gus Stammhöhe ebenfo lange Stolonen von 1—3 Zoll 
im Durchmeſſer zur Erde hinab, um dort feften Fuß au faſſen. 
Gute man dann oben in den luftigen Kroenen, fo entdeckte 
man bald als ben Ausgangspunft diefer Stolonen eine paras 
fitirende Glufiacee, fenntlid an den diden, blankgrünen, leder⸗ 
artigen Bldttern. Ich hieh von einem Parafitenfdaft ein 
Sth heraus. Es war auferordentlidy ſchwer und Hlutete 
merkwürdig ftarf einen weißen Saft befonders aus dem Baft 
zwiſchen Rinde und Holy. Letzteres hatte eine fpongidfe, 
aber dennoch adhe Befchaffenheit. An folchem vegetabiliſchen 
Sirid fonnen fic getroft zehn Menfden anhdngen, er reift 
gang gewiß nidjt in feiner Mitte durd). 

Gin Philovendronfaden, aud) an 50 Fuß fang, hing mitten 
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der Enterpe und von ber Oenocarpus gewonnene, zwei hodft 
angenehbme Gebrdue bilden am Rios Regro, wo id) das Affai 
beffer bereitet tranE alg in Bara felbft, obwof man es in 
Mangos weniger fdhigt als in jener Haferftadt. 

Der Saft der Patauafriidte ift ungemein sireih. Wan 
fieht die Heinen Deltropfen in Menge auf .der graurothen 
Chocolade fdwimmen, befouders am Rande der Vaffe oder 
des Glafed, wenn man fie ariſtokratiſch aus einem Glafe 
trinft. Mit Leichtigheit laͤßt fid) aus Ddiefen Oliven ded 
Weftens eine Menge Ocl gewinnen. 

Am fdhdnften aber war immer die leblide, griingelddte 
Srajapalme am Ufer ded baumumbiifterten Cadociraflufjed. 
Es liegt cin ſeltſam traͤumeriſcher Ausdornck in den faft grad. 
artig an den Blattitielen herabbdngenden und vom leiſeſten 
Windhaudy bewegten Foliolen, ein Ausdrud, den id) einen 
mabddenhaft verfddmten nennen mode. Ich blidte immer 
mit Freude hinauf gu den leichtbewegten, faufelnden Folio⸗ 
Ten und vernabm gern die leifen Loreleilieder der anmuthigen 
Waldcreatur, Aud) Buffublatter fahen wir, jedoch viel Meiner 
als jene, die am untern Amazonenfluſſe wuen. Sie waren 
vielfach eingeriffen, alſo vollfommen audgewadfen, Bielleidt 
find fle von der Palme am untern Fluſſe ganz verſchieden 
und conftituiren eine neue Species: Mir. madten fie einen 
gang verfciedenen Eindruck. 

Auch unter den eigentlichen Laubbaͤumen ſahen -wir viele 
hod) aufgeſchoſſene Stawmformen. RNamentlid) einige Rug- 
holzbaͤume geigte mic mein alter Plagcommandant, die Stanba 
(eine Brouffonetia) und andere, von denen man aufer dem 
indianifden Namen leider ge qu feben befommt alé den 
glatter Stamm. 

Aud einen hoben, ſchͤnen Waldbaum zeigte man mir, vou 
beffen Frucht man ein gang befondered Auffehen macht ia 
Mandos. Diefe Frucht heist Sorva, alfo der Baum Sorveira 
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(Collophora utilis). Der Baum ift hod, flank, mit ſchoͤn 
grünen Bldttern und ih allen feinen Theilen ftarf milchend. 
Ue LanbFronen waren mit unreifen, fugelrunden Früchten 
dicht uberfdet. Auf das lebhaftefte erinnerte mid der Baum 
an bie fdsnen Platonien vom Tocantins, deren Früchte 
Pacuri aud foldjen glangenden Ruf haben. Factifd) ftebt 
ex aber, um an eine ſchon früher beſchriebene Frucht gu erine 
nern, der Mangaba (Hancornia) am nächſten, mit welder 
der Sorvabaum yur Familie ver Apocyneen gehoört. 

Um die im September reifende Frucht gu befommen, 
trefbt man eine wirflid) an daé Graufige grengende Bare 
barei! Man haut den gangen Baum um, wenn dads aud 
poligeiticdy verboten ijt. Wenn der Baum an einem Radjs 
bar hdngen bleibt, haut man diefen mit um. Go fommen 
von abgehauenen Bdumen gange Korbe, gange Canotladun⸗ 
gen von Früchten nad Manäos; denn der Sorvabaum ft 
ſehr Haufig im Walde. - 

Seltfam trieb audy der Pflanzenparaſitismus ſein Weſen 
am Fluſſe, Diinn, ſchlank, gerade und aſtlos wie Palmen⸗ 
fhafte, aber mit rauher Rinde ftiegen aus Bdumen von 
60 Fuß Stammhoͤhe ebenfo lange Stolonen von 1—3 Zoll 
im Durchmeſſer zur Erde hinab, um dort feften Fuß gu faffen. 
Guchte man dann oben in den luftigen Kronen, fo entdedte 
man bald alé ben Ausgangspunkt diefer Stolonen eine paras 
fitirende Cluſiacee, fenntlid) an den diden, blaukgrünen, leder- 
artigen Blattern. Ich hieb von einem Parafitenfdaft ein 
Sth heraus. Es war auferordentlid) (mer und blutete 
merfwirdig ftarf einen weifen Saft befonders aus dem Baft 
zwiſchen Rinde und Holy. eptered hatte eine fpongidfe, 
aber dennoch adhe Befdaffenbeit. An foldem vegetabiliſchen 
Strid konnen fich getroft gehn Menſchen anhdngen, ex reißt 
gang gewiß nidt in fener Mitte durch. 

Gin Philovendronfaden, aud) an 50 Fuß lang, hing mitten 
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fiber dem Fluffe, etwa 8 Fuß tiber deffen Oberfldche endigend.. 
Gin Vogel hatte fic den Strang gu Nutze gemacht und fein 
Beutelneft unter ungeheucrey Muͤhe daran aufgehdingt. Gerade 
am unterften Ende hing die luftige Wohnung. Zwar gelang 
es mir, ded Dinges, welches unbewohnt war, habbaft yu 
werden mit einem Ende ded Imbe, wile der Cipds jener Aroi⸗ 
bee heift, aber dod) litt das Neft ziemlich bedeutende Havarie. 
So parafitirt ein Vogel auf oder unten an den Faden der 
parafitirenden Aroideen. Am obern Ende aber gibt es andere 
Parafiten. Es gelang mir, mit dem Imbefaden ein ganged 
Philodendron hod oben von ſeinem luftigen Sige heradzu⸗ 
reißen. Indem ich dad ſeltſame Gewirr von grünen Blattern 
und Luftwurzeln unterſuchte, fühlte ich in der Hand, womit 
ich es hielt, einen höchſt intenſiven Schmerz, und nun ward 
ich an Hand und Vorderarm aufs heftigſte gebiſſen. Eine 
kraͤftige ſchwarze Ameiſe hatte ſich in der Schmarotzerpflanze 
ihren Schmarotzeraufenthalt ausgeſucht und glaubte in mir 
einen Concurrenten gu entdecken. Go wüthend und feſt biſſen 
ſich die Thiere mir in die Haut, daß ihnen, ald ich fie forte 
nahin, Der Kopf abrif und an der Haut figen blieb. 
Waͤhrend fo oben ein kriechendes Snfeft auf ver dem urs 
fpriingliden Baum gang freniden Bflange lebt- und am unter- 
ften Ende ein luſtiger Vogel fein Reft aufhaͤngt, bleibt der 
lange Strang felbft aud) nidjt fret von einer dritten Barafitenart. 
Gine Art Gallwespe wählt fid) den aromatifd fdarfen 
und felbft wol etwas giftigen Stofonen des Bhilodendron aus 
und legt mittels eined Stichs ihre Eier unter die zarte Ober⸗ 
haut ded Parafiten. Der lange Stolo ſchwillt nun in ein: 
gelnen Stnoten an und gewinnt mit fetnen, die ganze Subſtanz 
ausdehnenden Galldpfeln das Anfeben einer Roſenkranzſchnur. 
Wenn das Infeft reff ift, durchbohrt es die Schichten und 
(aft eine Heine, offene Hoble guriid, ohne. daß der Lebenslauf 
des Cipoͤs dadurch im allergeringften unterbrochen würde. 
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So ſtrebt im Urwald alles nad oben, nad Luft und Licht. 
Lind wenn der madtige Amajonenftrom in alljahrlicher Wie⸗ 
derkehr anſchwillt und in tberflutendem Anfteigen den Wald 
unter Waffer fest, die Fluten der fleinen, “thm anftromenden 
Igarapes bts -tiber ihre Wafferfalle hinweg auriidvrangt und 
alles in Gefabr tft gu ertrinfen, fo hat andy die Natur dafiir 
geforgt, daß gar vieles dem gewaltigen Kataklysma entgebe. 
Hod oben in ben Sweigen, anhaftend an mddtigen Waldes⸗ 
ftimmen, anfgehdngt am finiendinnen Cipo, woblgebettet 
unter ber Gpidermis diinner Lianen, dauert bad Leben der 
Denbdrobier, Pflanzen und Thiere, wobhlbewahrt fort. 

Der Mendy des Urwaldes aber parafitirt unterdeß im 
ausgehoͤhlten Baumffamm einer Amyridee oder der 6—7 Fug 
biden Stauba. An jeder Palme, welche reifende Früchte 
bietet, ift fein Anferplag. Gm Canot, wo die gange Familie 
um ifn bodt, geht ibm fein kleines Feuer nidt aus, ſodaß 
abendé der Schein fic) tm Wafer widerfpiegelt und die ganze 
Menſchengruppe, zwiſchen Palmen und Bombaceen parafitie . 
rend, im audgehdhiten Baumftamm auf dem Wafer, in der 
Luft, in ben Baumen gu leben fceint. 

Dem Anfiedler dagegen, welder ungeſchickt genug in ſol⸗ 
der Amphibienwelt eines fejten Bodens bedarf, um feine 
künſtlichere Exiſtenz durchzuführen, ertrinft fein Pferd, ertrinfen 
ſeine Rinder, nachdem ſie lange im anſteigenden Waſſer aͤngſt⸗ 
lich umhergewatet und umhergeſchwommen ſtnd. Da kommt 
ihm denn auch der glückliche Gedanke zum Paraſitenleben. 
Zwiſchen einzelnen Baͤumen oder auf gefaͤllten Staͤmmen er⸗ 
richtet er ſeinem Vieh eine kleine, trockene Hürde und füͤttert 
es mit der üppigen Cannarana, welche am Ufer waͤchſt oder in 
großen Inſeln vorbeitreibt, bis die großen Waſſer ſich langſam 
verlaufen und das feſte Land wieder zum Vorſchein kommt. 

Mit engliſchem Bier, vinho do duque (einem edeln Porte 
wein) und Champagner war unfer unter einem Palmendadye 
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improvifirter und mit reicbliden, ſolchem Getrantelurusé voll: 
fommen abddquaten Speifen befegter Tiſch ſchon unfer hare 
rend, alé wir mit unferm Ganot wieder gum Landſih ded 
alten Platzcommandanten zurückkamen. 

Aber beim frohen Mahl ſank die Sonne ſchneller als wel 
ſonſt. Unfere kleine und große Welt ſchiffte ſich wieder ein. 
Geſchickt ruderten und unſere braunen Tapuis mit ihren klei⸗ 
nen Tellerrudern zwiſchen den Baͤumen des überſchwemmten 
Waldes hindurch; und wir kamen, gerade als die Conne 
hinter fernem Gorft unterging, wieder aus dem bef{daiteten 
Labyrinth auf die ftille lade des Rios Negro hinaus, von 
wo uné nur nod wenige Minuten bid gum LandungPplay 
feblten. * 

Einige kuͤhn aufftrebende Popunhapalmen, jene hertlichen 
Pirijaͤoftaͤmme rauſchten dort mit ihrer edeln Laubform cin 
melancholiſches Abendlied über den „ſchwarzen Fluß“ hinaus. 
Mir aber erſchien der eben vollendete Streifzug auf dem 
asgarapé da Cachoeira mitten durch die Waldungen wie cin 
liebliches Palmenmarden, wad ſich nicht genau wiedererzaͤhlen 
(apt. | 





Fünſtes Rapitel. 


Der Solimdens. — Fahrt bis Tabatinga an der Grenze von Peru. 
— Cvoary. — Teffée. — Fonteboa. — Tonantins. — Das Fort 


von S.⸗-Antonio am Rio⸗JIca. — S.⸗Paulo ober Oliventa. = > 


Anfunft in Tabatinga. 
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Warum machen ſich die Leute dod) nur das Scheiden ſo 
ſchwer? Beim Polizeichef hatten ſich am Nachmittag des 
14. Juli alle Notabilitäten der Stadt Mandos zuſammenge⸗ 
funden, um feinem Mufenthalt dafelbft die letzte Oelung gu 
geben. So viel Leute amen zur Tranerceremonie, ‘bag man 
nidt genug Stable im Haufe hatte, fondern ein Dugend 
aus ben Radbarhdufern gufammenholen mufte. 

Jest brach der Tranermarfd (08. Vorauf ginger Die 
acht Minder ded Hauſes, begleitet von einer Scar kleiner 
Freunde und Freundinnen. Dann famen verfhierene Damen 
im volften Bug und endlich alle Grofwiirdentrdger der 
Hauptftadt Mandos. Im ganzen modten do wol hundert 
Perfonen den Zug bilden. 

3% ſchloß mid), als Verehrer des Polizeichefs und als 
Mitreifender, dem Zuge an; und fo marfdirten wir zum 
. Hafen hinunter. Hier umarmten fie ſich fürchterlich, und der 
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erfte Abfdied war genommen. Die Halfte der Begleitenden 
blieb am Ufer. — 

Die andern ſchifften ſich in verſchiedene Boote und Canois 
ein und fuhren zum Tabatinga, unſerm Dampfboot, welches 
ganz in der Naͤhe des Ufers ankerte, hinüber. Hier begann 
denn der ernſtere Abſchied. Die —— fiiften ſich und 
weinten; bie Manner umarmten fic), und die Kinder, die 
all diefe Rihrungsfcenen mit anſahen, fingen aud an bits 
terlid) gu ſchluchzen. Zuletzt weinten fammtlide Anweſende! 

Sd weif nidt, wie lange dieſe greuliche Scenerie ge⸗ 
dauert haben würde, wenn nicht im Südweſten ein Gewitter 
heftig gu grollen angefangen.bdtte. Jetzt trennte man ſich 
ernſtlich; die eine Halfte kehrte gum Ufer zurück, die andere 
Haͤlfte blieb. Der Tabatinga, ein kleines, aber angenehmes 
und vorldufig hinreichendes Dampfboot von 150 Tonnen, 
hob feinen Unfer; wir gingen in den Strom binein, ther 
fahen nod) einmal das romantifd fdyon gelegene Manaos 
_ und bogen um dle nächſte Waldede. Es war ungefibr 
64, Ubr. 

Ringsher hingen bide Gewitterwolfen ant Himmel, und 
iberall zuckten Blige; vod) fam es au Feiner ernfthaften Ent 
ladung. Wir fiefen in oftlider und nachher felbft nordéft 
lider Richtung den faft ftromfofen Rio⸗Negro Hinunter. In 
matter Beleuchtung des aufgehenden und von Wolfen um 
diifterten Mondes erſchien dad duntl® Waffer vollfommen 
ſchwarz. Zuletzt famen wir an eine Snfel, wor die Wafer 
ftrafe fid) nad) Often und: Weften. gu trennen ſchien. Gin 
leichtes Ruden und Schütteln unferd Dampfboots verfinvete 
uns, daß wir in einem rafder ſtrömenden Element wäͤren 
und den Rio⸗Negro verlaffen Hatten. 

Wir waren im Soltmiend; denn fo ift der Rame, des 
man dem Amagonenftrom vom Rios Regro an aufwaͤrts bis 
zur Grenze von Peru, bid gum Gavary, gegeben hat. Als 
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man ben midtigen Zufluß ded Amazonenſtroms, den Rios 
Repro. fennen fernte, war man in 3weifel, ob ex ober der 
andere Fluß den Hauptftrom bildete. Und um feinen von 
beiden gu franfen, nabm man einen dritten Namen und ließ 
ben Amagonenftrom and dem Rio⸗Negro und , Solimsens 
entfteben. 

Wir fonnten indeß erft am nddften Morgen mit dem 
Golimoens naͤhere Befannt(daft machen. Cin leidhter Re 
gen trieb uné in die große Rajite und nad) eingenommenem 
Thee in unfere refpectiven Betten. 

In voller Bradt trat uné am 15. Juli der Solimöens 
entgegen. Eben war die Sonne im Aufgehen und madte 
ben vollen Mond bei feinem Untergehen erbleichen. Cine 
Menge von Alcedonen zankte fid) miteinander. ober mit un⸗ 
ferm Dampfidiffe, welded ihnen den Morgen ftdrte. Zwei 
yon ibnen. fudjten einen Gavido (Falfen) gu attafiren, der 
auf hohem Aſte eined- Eriodendron fic fonnte, wurden aber 
mif fdarfem Proteft abgewiefen. Einige Jacuhühner, die 
ſich ebenfallé ihre Morgentoilette machten, flüchteten ſchnell 
davon, als wir ihnen nahe kamen; und ein kleiner Affe 
ranute, als er uns eine Zeit Lang beobachtet hatte, mit ſchreck⸗ 
lichem Zwitſchern waldeinwaͤrts. 

Nur die Pflanzenwelt hielt ruhig neben uns aus und 
folgte uns den Strom aufwärts. Nach wie vor bildeten 
Sumaumeiras und andere Sterculiaceen oder Bombaceen, 
Calophyllen, Cecropien und unter ven Palmen die ſcharf⸗ 
ſtachelige Tucumanpalme, die liebliche Inaja und die kühne 
Popunha oder Pirijaͤo, ſowie Amyrideen, Lorbern und Myr⸗ 
ten den Wald. Muſaceen wucherten im Grunde, Aroiden 
und Guttiferen oben in den Baͤumen. Hinter dem Gebüſche 
der Gannarana aber, hinter der Anhinga und über feinge- 
fiederten Mimofeen hinaus ragte ein anderer Tropenwald- 
reprdfentant heraus; eine didjte und fic) wiederholende Schar 
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yon Bambufen mit dppiger Grashelaubung und wundervoll 
Aberhdngenden, nickenden Spigen, — ein voller Beweis daf 
bie Ufer ded Stroms feftern Boden, feftere Geftaltung hitten, 
wie benn die Taquara awar feudjten, aber dennod) feften 
Boden liebt und ſelbſt Hohen aufſucht. 

Wirklid) war das Geftade rechts von uns, auf dew fin 
fen Lifer ded Solimdené, mannichfach echdht; und eine ganze 
Reihe von Fleinen Landſitzen, vor denen die unvermesdlide 
Schar von Tapuis indifferent gu und herabjdante, hatte ſich 
in den Wald hineingedraͤngt. Die lange Kette dieſer Land⸗ 
fipe hetßt Manacapuri. Man hat davon gerebet, ſie zu 
einer Ortfdaft, einer freguezia, gu vereinigen; dod) ſcheint 
man die wenigen damit verbundenen Roften gu ſcheuen und 
laft die Leute ohne Kirche und die Mindermenge obne allen 
Unterricht aufwadfen. Und mit der Colonie bei Dbided, 
an. der gar nichts Tiegt, vergeudet man gang bedeutendeé 
Geld. Solde Widerfpride finden fic recht oft in Bra 
filien. ; 

Meine Mitpaffagiere, brafilianifde und peruanifde Rauf 
leute, gaben unterdeß tin hoͤchſt originelles Gefprad jam 
beften. Beſonders meinte der eine, die Leute follten Gott 
banfen, daß fie nod feinen frade in Manacapuni hatter, 
denn die Bfaffen, meinte er, waͤren dod die — und nun 
fam eine bofe Benennung, — die ed im Lande gdbe. Da 
bet famen aud) fdmmtfide freiras (Ronnen) fdledt weg. 
Giner der Reifenden ſchlug ernfthaft vor, man follte fte am 
Amagonenftrom, etwa nad Art der alten Parthenien, ver 
theilen, um die Proving ſchneller gu bevoölkern. Solche Tar 
accorde hort man oft in Brafilien anfdlagen. 

Dod) fpraden diefe Herren aud) beffere Sachen alé viele 
Sakrilegien. Vor allem intereffirte mid mance Bemetkung 
Aber den Handel mit Peru. 

Sollte man es denfen, daß trotz der Amagonenfdiffadrt 
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eS dennoch am Solimdend einen Handel von Lima ber 
Truxillo nady Movabamba gibt, welder 60—80 Procent 
Gewinn abwirft? So dritdend laftet der Zoll in Pard auf 
einzelnen HandelSgegenftinden, 3. B. Baumwollens und 
Geidenmanufacturen, daß man fie von Truriflo aber die 
Corbdifleren von Thieren und felbft Menſchen nah Moya⸗ 
bamba -tragen läßt, wm fie bis nad) Mandos hinunter mit 
Vortheil zu verfaufen. Solche Handelsbedrückungen find 
ungeheuere Misſtaͤnde und fonnen doch beim gegenwaͤrtigen 
Finanzetat in Braſilien nie geändert werden, geben aber 
Anlaß gu allen nur möglichen Defraudationen und hinterher 
zu allgemeiner Unzufriedenheit, welche ſich beſonders gegen 
ein ungeheueres Heer von faulen- und überflüfſigen Beamten 
tidjtet. So wenigfiens meinten meine mercantilifhen Bee 
gleiter. 

Unterdefien tried auch die Heine Boltjeifamilie, acht Mann 
hod), thr luftiges Wefen. Es waren fo muntere, liebe Kin⸗ 
ber, bas man wirflid) feine wohlerzogenere finden fonnte, 
und man ließ fid) ſchon gern von ibnen im Arbeften, Be⸗ 
ſchauen und Radydenfen daritber unterbreden. Die fleinen 
Marden wuften fid) fogar mit fleinen Hanbdarbeiten fo 
emfig gu beſchaͤftigen, daß man fte anf ganje Stunden gar 
nicht bemerfte. 

Der Nadmittag fibrte und in ein pradtvolles Inſel⸗ 
labyrinth, in Ddeffen vielfad) gewundenen Biegungen die ein⸗ 
jelnen Wafferabtheilungen wie Irrwege in einem engfifden 
Park ausfahen. Hier trafen wir beſonders haufig eine grofe 
wilde Entenart, mit hellgelbgrauem Hals, rofifarbenem Baud) 
und fdwarjen Flügeln. Ich hatte das Thier fdon friiher 
oft mit Hubnern und Ganfen gufammen gefehen, und in der 
shat follen diefe Enten ungemein leicht zahm werden und 
fid) gang gut in freiwilliger Gefangenfdaft fortpflangen, wo⸗ 
bei fle ſich durch the grofed Raliber gang befonderd empfeblen. 
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Faft um dle Wette mit ihnen, nur in lufligerm Revier 
und viel glingenderer Farbenpradt zogen Araras paarwei(e 
oder in kleinen Rudeln aber dem Walde umber. Daju ev 
fdien der fpiegelglatte Strom felbft golden und blau geftreift 
Hinter feinen fernen weftliden Waldungen ging die Gonne 
glibend unter. Bier Delphine tauchten neben unferm Dampf⸗ 
boote periodifd) auf und begleiteten und hinein in’den wun⸗ 
dervolen Abend, dem eine gang im Tieck'ſchen Sinne „mond⸗ 
beglangte Zaubernacht“ folgte. 

Mitten in ber Nadt ward an einem einfamen Landjige 
Hols eingenommen. Als faum einiges Morgenroth gu er 
fennen war, ſchrien und wieder die Araras und mannichfache 
Papagaien wad. Affen zwitſcherten und pfiffen im naben 
Dididt; von Stamm gu Stamm flatterten eingelne Penelope 
artert. Unter dem voll entwidelten Tage ward aud) died 
Thierleben ſtiller und verſchwand faft gänzlich in der Hite 
bed Mittags, wie dads meiftend am Urwalde fo gu fen 
pflegt. 
Gegen 9 Uhr paſſirten wir die Mündung des Purie, 
eines Fluſſes, der ungefähr unter 10° ſüdl. Br. in Matie— 
Graffo entſpringt und in norddftlidjem Laufe dem Solimdens 
gueilt. Der Fluß tf von Feiner folden Ausdehnung wie 
viele andere Nebenfliffe des Amagonenftroms, foll aber weit 
hinanf fdiftbar fein und mit dem Madeira mannidfad zu⸗ 
fammenbhdngen. Daß ev gu einer leichten Handelsjtrape nad 
Cusco dienen koͤnne, dariiber habe id) nichts erfabren. Ceine 
Miindung, elufam und ohne impofantes Aeußere, zeigt feinca 
bedeutenden Fluß an. Gein Waffer ijt etwas dunfler und 
reiner als dad bes Golimdend.  Borldufig iſt nod kein 
HandelSeben auf ihm zu irgendeiner Ausdehnung getangl. 

Je weiter wir nun durd dad Snfellabyrinth ved Coll 
möens aufwaͤrts famen, defto mehr war das Waffer ſchon 
im Ginfen begriffen, defto fefter frellte fic) dad Land heraus. 
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Mit ihm frat aud mehr und mebr ein reges Thierleben 
bervor. Immer haufiger wurden die Scharen Heiner, beben- 
ber Affen, die mit wnbegreiflider Gewandtheit läͤngs der 
Sweige liefen, mande mit einem Sungen beladen. Immer⸗ 
mebr krächzten große Araras und Araraunas in den Aeften 
hoher Bdume oder zogen durch die reine Luft. Ober eins 
zelne Reiber, die kleinen, gang weißen und eine bhellgraue 
Art, fdwammen urd doen Aether über den Wald dabin. 
Bonen folgten, fluchtend vor dem braufenden Dampifchiffe, 
gang ſchwarze Sbisarten mit rother Kopfzeichnung und rothem 
Schnabel. Wenigitens erfchienen mir fo die Flüchtlinge. An 
Habidten und Urubus war ein Ueberfluf; und in ganjen 
Sdharen jagten ſich Alcedonen und Periquitos Langs der 
Büſche am Rande des Stroms umber, wabrend fdon dngft- 
lider und ſcheuer Heine Trupps von Crotophagen durd) dad 
Dicicht ſchlüpften. Wud) cingelne Japeivas — Icterusarten — 
erblidten wir; weithin glangte das ſchoͤne ſchwarz und gelbe 
Federkleid der zaͤnkiſchen Bogel. Kleine Züge von wilden 
Guten hörten faum mehr auf, fogar Delphine folgten und in 
unablaffigem Auftauchen. 

Much) geigten fid) wieder Menfden am Flachufer. Eine 
Familie war eben guriidgefehrt gum überſchwemmten Wohn⸗ 
ort und rdumte einzelne angeſchwemmte Sachen fort. Am 
Abend des 16. Juli famen wir didjt an einigen Heinen 
Gitio8 vorbei, wo die Tapuis mit Fackeln ftanden und und 
jubelnd griften. Die braunen Gefidter, beleuchtet vom ros 
then Fackelſchein ſahen gar gu gut aud am dunkeln Walbde, 
in den der eben anfgehende Mond feine erften orate 
hineinguwerfen fid) bemibte. 

Ebenſo bot aud) der Wald viel mehr Vegetationsformen. 
Zwiſchen den fdon fo oft genannten Baumen fam aud) bie 
fone Uauaffupalme gum Vorſchein, mit glattem, ſchlankem 
Stamm und grasartigem Blattparendym, fajt wie die Inaja⸗ 
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palme. In viel groferer Menge und ftdrfern Sndividuen, 
ald id) ihn bisher gefehen hatte, trat der Pao Mulatto aus 
bem Walde hervor, ein rother, oft rindenlofer Stamm und 
anfdeinend etn Blutévermandter ber Aracamyrte. Ueberhaupt 
erfdienen alle Stimme, je weiter wir hinaufgingen auf dem 
Solimdens, hoher und mächtiger gu werden. 

Am Radmittag des 17. Juli liefen wir durd eine enge 
Ginfabrt, aus welder ein dunfled Wafer herausflof uud mit 
dem Golimbens, obne fid) mit thm gu vermengen, abwaͤrts 
eilte, in einen ſtillen, weiten andfee cin, weldyen ber Fluß 
Coary fury vor feiner Dtiindung bildet. 

Der Goary ijt ein dem Purus fehr dhnlider Flug, wel 
cher ebenfall6 vom Solimdens fid) in fiidweftlider Ridtung 
bid etwa 10° ſuüdl. Br. erftredt. Dod fennt man nod 
nichts Genaueres über feinen Rauf. Gin Mann, der au und 
an Bord fam, war 15 Tage den Strom aufwaͤrts gegangen, 
ohne fein Ende gu erreiden. Gin ununterbrodener Wald 
deckte feine Ufer. 

Gleid) am oftlidhen Rande des Binnenfees trafen wir 
einige Haufer, vor denen ein gemiſchtes Sonntagépublifum 
faulengte. Am Ufer (ag Holz fir unfer Dampfboot aufge- 
ftapelt; und ſowie unfer Schiff anfam, fingen die Leute am 
Strande langfam an, unfer Brennmaterial eingufdiffen und 
nod) fangfamer an Bord gu bringen, ſodaß aud unſerer 
Holzeinſchiffungsſcene recht eine Gaulengerei wurde und viel 
Zeit wegnabm. 

Diefe Faulenzerei cheilte ſich der ganzen Natur mit. Wie 
ein Spiegel fag ber Gee von Coary vor uns da. Immer 
tiefer -fanf die Sonne gegen den Weftrand ded Wafferbedens 
bie gange Gegend fdwamm in Farbenfdmels und Walded- 
bunft. Cine Menge Delphine fpielten auf der Oberfldde 
des Wafers; die filbergrauen Rücken ragten heraus aus 
bem Waffer und madjten Heine, gligernde Strudel. Am 
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Ufer hielten Urubud in Heinen Abtheilungen Nadmittagsrube 
auf ben Bäumen. Aber nach Gonnenuntergang ging alles 
in wirklichen Schlaf uͤber. Still flammte aber dem See am 
fernen Horijonte das Zodiakallicht hochauf am Himmel und 
wetteiferte mit bem milden Glanze der Milchſtraße unter dem 
ſchönen Sternbifde des Sforpions. Hell und deutlid) ftand - 
am Nordhimmel der Polarftern, in langfamem Gange um⸗ 
kreiſt von ben Septentrionen. 

Aber ſie alle zogen fid) glanzlos zurück in den Himmels⸗ 
raum, als der Mond aufging und mit ſeinen hellen Strah⸗ 
len — Thierftimmen zum ſeltſamſten Concert aufweckte, 
ſodaß wir ſelbſt faſt die ganze Nacht wach gehalten wurden. 

Immer ſchöner wurde der Wald. Vielleicht war der 
Morgen des 18. Suli der ſchönſte, den id) auf dem Solis 
mend erlebte. Die gange Thierwelt, Affen, Capivaris, 
Mraras, Alcedonen, Sehwalben, Enten und Reiher, waren 
im vollften Gange. Gin mächtiges Krokodil ſchwamm lang⸗ 
fam dem Ufer gu, auf deffen hohen, weit fic) hinftredenden 
rothen Thonabhingen der Wald wundervolle Formen und 
Blüten enwickelte. 

Ungeheuere Bertholletien, behangen mit unzaͤhligen, den 
Kanonenkugeln ähnlichen Früchten, welche zur Zeit der Ka—⸗ 
ſtanienleſe beim Herunterfallen ſchon oft Menſchen erſchlugen, 
— neben ihnen hohe Gasalpinien und luftige Mimoſeen, 
durch deren feingefiedertes, dunkelgrünes Laub der blaue 
Himmel in ſchöner Faͤrbung hindurchſchimmerte, — dazu 
Palmen aller Arten, auch) die ſeltſame Iriartea ventricosa 
oder Pachiuba barriguda, eine mitten im Stamme dick ge⸗ 
ſchwollene Palme, deren ſich die Indianer gum Canot bedie⸗ 
nen; und unter wild ſtarrenden, krausköpfigen Javaripalmen 
andere immer flein bleibende Sriarteen ([riartea setigera) und 
gu beiden nod) eine ſchöne einfache Pachiuba (Iriartea exorrhiza), 
deren Blatter in ihren cingelnen Cegmenten gewiſſe Lappens 
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formen bilben, faft wie die Caryotapalmen, — dad alled 
bildete wundervolle, tebendfrifde Palmeta! 

Dagu ein ununterbrodhenes Blühen von Leguminofen, 
Pignonien und ein wirkliches Blütenmeer vom Tachi, einem 
fdlanfen, eleganten Baume mit {duglichen Blattern, welder 
in dichten Trauben ſchlanke Blitenahren teigt, in weißer, 
rother und brauner Farbe; — meilenweit fann man die did- 
ten Bliitengebufde erfennen am fernen Ufer —, fo tah der 
Solimdens am 18. Juli aud, pradtig, voll Leben, voll Fors 
men, voll Farben, voll enharmonijder Muſik, fei es die ded 
Vogelrufs, ober des raufdenden Stroms, oder des vom 
Winde bewegten Waldes. 

Um Mitternadht und unter etwas bededtem Himmel lie: 
fen wir den Teffefluß, einen Nebenfluß ded Solimiens, der, 
foweit man ibn fennt, mit dem Goary und Burns gleide 
Glemente hat, aufwaͤrts und gingen zu Anfer. 

Auf einem fddnen, ftillen Binnenfee befanden wir uné, 
alé wir am 19. morgené das Land erfennen fonnten. Auf 
einer Art von Halbinfel, welde vont Teffé und einem bib 
fdyen Igarape gebildet wird, [ag dad Stdntdyen Gga over, 
wie es jest genannt wird, Teffé vor und, ein recht kümmer⸗ 
liches kleines Neſt, in bem. allerdings einige Steinhaufer zu 
erfennen find, bennod) aber die grauen Lehmhäuſer mit Stroh⸗ 
bad) die Hauptrolle fptelen. 

Sd) ging an daé and, um inir den vom Sefuiten Ga: 
muel Fritz gegritndeten Ort ndber angufehen, und fand aué, 
bap die alte Stadt Ega wirklich recht unbedeutend wire. 
Die Kirche war im 3ufammenfallen, ein überkalktes Lehm⸗ 
gebaͤude, hinter welthem man eine Art von Kapelle mit 
Ziegeldach angebaut hatte. Durch verfdjiedene Loder und 
Spalten fonnte man in den Tempel, den man eber fir eine 
Malocca von Muras ald fiir ein Gotteshaus hatte alten 
mogen, bineinbliden. Inwendig war dtefelbe Wuͤſtenei, die- 
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felbe Unordnung. . Die Hawfer lagen in eingelnen Gruppen 
und Strafenenden auf grünem Grasplage, Jn den umydun- 
ten Hofen wudfen Orangen, Spondien und eingelne Kokos⸗ 
palmer, deren Exiſtenz mir auffiel, weil td fie nie fo weit 
vom Meere erblickt hatte. Gleich hinter der Heinen Stadt, 
bem ftilen, grauen Dorf, der Malocca zahmer Sndtanet, 
denn kaum mehr ald diefen Namen verdient Ega oder Teffé, 
ift ein leicht ſchraͤg anſteigender Paſto, etn Rafenplag, auf 
weldjem einige gute Rinder weibeten. Won einem fonftigen 
Leben und Bewegen in’ der Stadt war abfolut nichts gu 
ſehen. Noch fein Ort hatte mid) fo wie Teffé in meinen 
Erwartungen getdufdt. 

Gleich hinter dem Weideplage ſchließt der Wald wieder - 
die Kiirung. Melaftemen, Casalpinten, Lantanen und Ru- 
biaceen blühten dort; unter erftern traf id) eine ſchöne weiße, 
mit diden Petalen und Antheren ohne Appendir und bod) 
entfcdhieden eine wundervolle Melaftome. Sonſt lag der Wald 
im blitenfofer Ruben, gang wie die Stadt Teffé und alles, 
wads au ihr gebhorte. | 

3d) befudte im triften Orte — wie ein Tomi Megt es 
dort zwiſchen den fauromatifden Gcythen des Weſtens — 
einige Perfonen, an die id) Bricfe hatte, bradyte einige india⸗ 
niſche Sachen zuſammen, um fte bei meiner Rückkehr mitzu- 
nehmen, und beftellte mir nod) einiges an Waffen. and Uten⸗ 
filten dazu, was dort gu kaufen war. 

Schon wollte id) wieder gum tranrigen Reft winanageuen, 
ald id) nod einen wehmüthigen Anblick hatte. Meine liebe 
Reifedegleitung, der Poligeichef von Manaͤos, fam mit {einer 
gangen Familie daher, um von feinem neuen Wohnort und 
fefnem neuen Hauſe Beſitz au nehmen. 

Im feuchten Erdgeſchoß war nur ein Zimmer mit Fltefer 
befegt; alle andern Lofale hatten nur den bloßen, feuchtkalten 
Groboden. Ich erſchrak formlidh ther ben Aufenthaltsort. 
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Und ſolche Verfegungen einer anftdudigen Familie geben von 
Rio aus, während man dort fid) ein Opernhaus fir 2—3 
Millionen Thlr. erbaut. Ich {died von den wadern Leuten 
mit ihren lieben Kindern, nidt ohne tiefe Bitterfeit gegen 
ein fo abgeſchmacktes, planlofed Berfahren des Juſtizminiſte 
riums in Rio⸗de⸗Janeiro, weldes weder den Poligzeichef, nod 
Mandos, nod) Teffé Fennt. Weld) etn woundervoller Crt 
wire Teffé für jenen nackten Flotendlafer auf dem Onapod 
gewefen! 

Wir gingen wieder. Nur feds Paffagiere waren von 
ben 18 Menſchen guriidgeblieben. Gin Heiner Ceitenarm 
ded Solimöens, deffen ſchmuziges Waffer ſeltſam abjtad 
. gegen dad dunkle Wafer des Teffe und fcharf abgefdnitten 
davon neben demfelben dabineilte, fabrte und nad cine 
Stunde in den grofen Strom zurück, und wir eilten weiter 
Didt unter dem Walde bin. 

Se weiter wir nun in unferer Fahrt den Solimbend 
binauffubren, je mebr wit an den Ufern dad bedeutende Zu⸗ 
tiidtreten ded Waſſers erfannten, deſto reger ward jeglided 
Thierleben. Wir famen ſchon an eingelnen Prayas vorüber, 
Sanbdbdnfen, welde ſchon vom Waffer unbededt gelaſſen 
wurden, 

Mn folden Prayads wimmelte 6 denn von lebendigen 
Greaturen. Verſchiedene Reiher, Enten, Loffelganfe, Strand- 
(dufer und eine Sifwaffermdve, — denn fo mug id jenen 
Vogel nennen, der gang im Habitus, Lebensweife und ESchrei 
den Moͤven aͤhnlich iſt, nur mit viel ſtaͤrkerm, koniſch fpigem 
Schnabel, — trieben ſich durcheinander umher. Auf den 
dürren Aeſten der im Sande halb vergrabenen Treibholzbaͤume 
ſaßen Urubus und Habichte, letztere in drei bid vier Arten. 
Eine ſchoͤne roſtfarbige Faſanenart mit hübſcher Federfrone 
flatterte von Buſch zu Buſch, Penelopenarten flogen durch 
die Zweige der Sumaumeiras, Affen huſchten in unglaub⸗ 
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licher Gelenfigteit davon unter beftigem 3witigern und 
Fratzenſchneiden, Schildkröten founten fid) auf umgeftiirgten 
Baumfldmmen oder trieben fchlafend auf der Oberfldde ded 
Wafers. Maͤchtige Alligatoren vom allerſcheußlichſten Aus. 
feben ſchwammen bid in unfere nächſte Nahe, faum von 
ſchwarzen, halbverfaulten Baumftimmen zu unterfdjeiden. 
Mit rubiger Dreiftigkeit bewegten fie fic, ohne vom Damyf- 
boot die geringfte Notiz gu nehmen, langſam bin und ber, 
oft mit ben ftarfen Miefern ded gaͤhnenden Rachens zuſchnap⸗ 
pend wie die Hunde. Bald ragt mehr der Kopf, bald mehr 
der gewolbte Ridden heraus aus dem Waffer; bald Kopf 
und Sdwang gu gleider Zeit. Gewiß waren fie an 12 Fuß 
fang. — 

Von allen Thieren iſt keins ſo gefürchtet in ſeinem Ele⸗ 
ment, dem Waſſer, wie der Alligator. Vor der Unze hat 
niemand Furcht. Ah eine Gefahr von der Giboia, der Ries 
ſenſchlange, denkt niemand. Man halt fie ſogar in Para in 
Den Haufern, um Ratten gu fangen. Aber ein Sacare iſt 
immer ein furdtbared Thier, und nur gu viele Beifpiele 
erlftiren, daß fold) Monftrum Menfden umbradte, in Stüuͤcke 
zerriß und verfdlang. 

Mehr und mehr fonnten wit wahrnehmen, wie bedentend 

der Strom bereits fant. Je mehr aber dad Wafer zurück⸗ 
frat, deſto mebr rif es aud) den Wald nad fid. Solange 
eS hod bid in dad Dididt bhineinftand, folange e8 nod) 
einen Gegendrud ausübte gegen die ftetlen Wände feined 
eigentlichen Bettes, folange wurden aud) nod) die Baume 
und Gebuͤſche am Rande gebhalten. Sowie aber die Fut 
niedriger ward, unter den Rand des einfaffenden Ufers trat 
und mitteld ber Stromung gewiffermafen einfdgend und 
unterminirend ben Erdboden fortriß, ftirgten aud) die Wald⸗ 
bdume in gangen Reihen hinunter in den Flug, wabhrend 
nod) ebenfo viele Stamme gum Sturze bereit ftanden. Oft 
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nidten fle ſchon ſchraͤg vornaber. Einmal ſah ich eine Gruppe 
pon flinf wundervollen Savaripalmen in maleriſcher, aber 
lebensgefaͤhrlicher Schwebe über dem Waffer Hangen, um 
jeden Augenblick hineinzuſtnken. 

Um 3 Uhr nachmittags (20. Juli) kamen wir an der 
kaum im Walde und zwiſchen der Infelwelt erkennbaren 
Mündung des Jurnafluſſes vorbei, eines Fluffed, der mit 
dem Teffé gang gleiche Elemente gu haben ſcheint und nod 
einer genauern Unterfudung bedarf, wie alle feine Flußnach⸗ 
barn. ' 

“Um 10 Uber abends liefen wir unter einiger Mahe in 
einen Seitenarm des Solimiends ein, ber fo eng war, dap 
er wie ein Corridor im Gebtifde fag. Denno fand unfer 
kleiner Dampfer feinen Weg, und wir gingen gu Wnfer, um 
‘PBrennmaterial eingunehmen. 

Der unbedeutende Ort, an deffen Ufer wir uns befanden, 
hieß Fonte Boa. Anfangs fonnten wir nichts oon ihm erfens 
‘nen, Als aber der Mond Ginter dem daftern Hochwalde 
aufging, befdien ex eine ſehr fleine, bdefcheidene PBovoacao 
Voͤlkerſchaft), weldye und gfitigerweife mit einer ungeheuern 
Menge von Mosquiten — Carapand — beglidte, ſodaß 
wir Gott danfter, als wir nad) Mitternadt wieder fort 
gingen und wenigftens einen Theil unferer Hospitanten [08 
wurden, obwol der bleibende Reft nod ſcheußlich genug wat. 

Dod) find diefe Carapand gar nichts gegen eine andere 
Plage am Soltmiens. Wenn man in elner Ortſchaft ded 
genannten §luffed etwas im Grafe umbergebt und eben an 
Bord gurtidgefehrt ift, fo fühlt man gar bald wm die Fiüße 
und Knodel ein leiſes Guden und bald ein marterndes 
Brennen, welded ein hoͤchſt heftiges Kragen nothig madt. 
Sieht man nad, fo enthedt man mit Mühe ober (aft fib 
jeigen eine Menge gang feiner, rother Pünktchen, die yum 
Sheil in didten Gruppen nebeneinander ſich definden, zum 
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Theil uber die ganze Haut gerftreut find. Dad find feine 
Stiche, fondern ebenfo viel Heine Milben, faum etwas größer 
als die wirklichen Sarcoptesmilben, die fic) tiberall in die 
Epidermis einuiften und ſich aber den ganzen Koͤrper bis au 
ben Adfeln hinauf verbreiten. Aus jedem Stid) wird eine 
Ffeine Puftel, und man fann es faum ohne Kratzen ertragen. 
Sulegt glaubt man gar bie Mafern yu haben. 

Ich batte mir tn Teffé eine grofe Menge diefer Mucuim, 
wie die rothen Milben heißen, aufgefadt, und fie machten 
fic) heftig bemerfbar. Befonders ſchlimm ging es mir am 
21. Suli; id) war auf dem gangen Körper mit Fleinen Ma⸗ 
fern bededt, fieberte und bdtte mid) gern gu Bett gefegt, 
wenn dort nicht die gange gefliigelte Scar von Boradudos, 
Fincudos, Maroim und die ſchlimmſten von allen, die Cara- 
pandas, fdon auf mid gelauert batten. 

Das find fleine mifroffopifdhe Inconvenienzen, die eine 
Mmajonenftromfabrt rede pifant maden können, gumal an 
ſogenannten ſchoͤnen Tagen, wo fein Wind weht und fein 
Regenfdjauer das fliegende Ungeziefer niederfhlagt. 

Am 22, Sult hatten wir fold) einen retnigenden Regen: . 
fturm -von einer Viertelftunde; und wir hdtten auf eine rubige 
Nacht rechnen fonnen, wenn wir nicht gegen Gonnenunter- 
gang einen: nenen Anhaltepunft erreidt batten, naddem wir 
in ber Nacht vorher um 12 Ubr die Mundung des Juttay 
paffirt waren. 

Der Jattay ift ein größerer Nebenflus ded Solimöens, 
al die drei oben genannten Flüſſe Surua, Teffe und Coary, 
wenn er aud, foweit man ibn fennt, mit thnen ziemlich 
gleide Elemente Hat. Unbedingt foll ex aber tefer ſuͤdweſt⸗ 
lid) entfpringen und felbft von einigen Corbdillerenausldufern 
Zuflüfſe befommen, wie benn fdyon im Sabre 1560 Pedro 
pe Orfua von Peru aus den Flags hinunterfuhr, von ihm im 
ben Surna überging und fo den Solimsdens erreichte. Auf 
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der Ruüͤckkehr ward er von feinen Offizieren ermordet. Aller⸗ 

base mag der Suttay cine ſchöne Zukunft bieten, die inde 
für die nddften Decennien ebenfo imagindr iſt wie die jener 
bret andern Nebenftrome An ABH ENAEROMIRIET, denn an * 
fehlt rege Arbeit. 

Wir kamen gegen Sonnenuntergang zu einer hübſchen 
Bucht, in welche ein ſtiller Waldfluß ſich kaum ſichtlich ergoß. 
Eine Fahrt von einigen Minuten anf diefem Heinen Flute 
dunkeln Waffers, welder fic in verfchiedenen Rebenarmen 





tiefer unter den aiberhdngenden Wald hineineritredte in dad — 


Dickicht, führte und gu einer Lichtung, in deren Mitte anf 
einer fandigen Erhebung des Bodens ein allerliebſtes Fitder: 
dorf, Tonantind genannt nad dem Fluffe, woran es liegt, 
por uns fid) ausdehnte. Gine Meine, einfache Kirche unt 
einige Hütten, alles grau in hellgrau oder weiß, bildeten die 


ganze Herrlichkeit; aber die liebliche Stille des dunkeln Flu 
ſes, des daͤmmernden Waldes, des aufleuchtenden Abendroths — 


über dem ſchwarzen Forſt und dazwiſchen die einfache, braune 
Tapuiwelt mit ihrer Freude über dad Kommen ded Dampf⸗ 
boots, das alles machte ben Flecken Tonantins gu einem tie: 
romantiſchen Waldaſyl. 

Wer aber geſonnen ſein ſollte, ſich ———— roman: 
tifdjen Idee hingugeben am -ftilen Tonanting, der Hite fd 
vor ben Garapands. Sie zerſtoͤren alle beffern Regungen 
und Gmpfindungen; und man fann vor Abwehr der unge- 
heuer zahlreichen Thiere wirklich nichts anfangen. Wenn 
man dazu nod) mit Muckimpufteln überſäcet ift, wie id © 
am Abend ded 22. Juli war, fo fann man ſchon etwad die 
Geduld verlieren und fic herauswünſchen aus den nidien 
Uferbdiftricten. 

Der Tonantind ftredt ſich tief nördlich und nordwefilid 
in den Wald hinein, wo er mit einem Arme des Rio-apurd 
sufammenhdngt, eines Rebenfluffed anf dem linken Ufer des 
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Solimöens, ber deffen vielfache Gliederung und Verbindung 
mit bem Solimöens und dem Rios Regro wie weiter unten 
einiged fagen werden. 

Leider fief und unfer Rapitin in Tonantins das Unge— 
ziefer ſehr gründlich kennen lernen. Wir blieben die ganze 
Nacht im Fluſſe liegen und dankten Gott, als wir am näch—⸗ 
ſten Morgen um 6 Uhr aus dem Schlupfwinkel im Walde 
herauslaufen konnten. 

Um 10 Uhr am folgenden Morgen erblickten wir auf 
einiger Erhebung über dem Fluſſe und rings vom Walde 
umgeben die Fortaleza do S.⸗Antonio, das Grenzfort des 
Rio⸗Icça gegen die Grenze von Nova⸗Grenada, deſſen Com⸗ 


mandanten wit in Tonantins aufgenommen batten und nun 


por dem Fort abjepten. 

Das Fort hat nidt im geringften ein furchtbares An- 
feben, vielmehr fieht es mit der vollften Unſchuld und Rat- 
vetat eines indianifden Etabliffementé auf den Fluß binab. 
Heine Spur von tidifden Ranonen und anderm verrdthe- 
rifdjen Kricgsapparat! Ginige braune Weiber und Kinder 
blidten vergnigt zu uns hernieder und feierten dad grofe 
Moment, das Dampfſchiff vorbeigiehen gu feben, in tier 
Freude. Auf einem furzen Flaggenftod hing die brafilianifde 
Blagge von feinem Winde bewegt; ein anderer Sto mit 
einer fleinen weigen Fahne bezeichnete die Kirche, ein febr 
kleines Lehmgebdude. Das iftgvirflid) alles, was von der 
Seftung von S.- Antonio an der Miindung des Rio⸗Icça gu 
ſagen ift. 

Wenige Minuten oberhalb des Fort fommt nun der 
Fluß felbft aus dem Walde heraus in fehr ftillem Lanfe. 
Lleber feine Bedeutung wollen wir uné weiter unten’ vers 
breiten. Wn feiner untern Mündung — weiter aufwaͤrts 
befindet fid) nod) eine andere Miindung — lagen {don die 
Prayas (Sandbanke) bloß, und eine Scar Judianer, Mannet 
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und Weiber, hatte bereits angefangen, ibre Feitoria, ibre 
Hütten und Geftelle gum Salzen und Trodnen dev Pirarncn, 
gu bauen, wie wir denn von dort an aufwärts öfter folde 
Feitorias fanden und andere Borbereitungen zur Fiſchjagd 
trafen. , 

Das Fifden und Einſalzen der Pirarucu gibt Dem gan- 
jen Strom einen eigenen Anftrid), ja es ift fein Charakter⸗ 
jug, und wohl fann man fagen, daf e6 ohne Pirarncufang 
gar feinen Amagonenftrom gabe, gar fein Solimbené dent: 
bar rire. 

Gleich oberhalb dec Feitoria vom Rio+ a fahen wir cin 
Canot mit zwei Sndianern, welde eine Piraruca gefangen 
batten. Wir hielten til und riefen die Leufe an. Sie fa: 
men und verfauften uns fiir 700 Reid (twa 15 Sgr.) eine 
Süßwaſſerſchildkröte und den Fifd), wozu fie nod einen 
Snaps befamen. 

Die Pirarucn war 7 Fuß fang und. ward anf 4 Ar⸗ 
toben (128 Bfb.) gefchagt, ein mddtiges Ungethiim. Die 
Form ded Fifdes ift etnigermafen die langlid) waljenartige 
Gorm unferer Hecte, dod) ift die Schnauze viel fleiner. 
Gonft erinnert mid) das Thier an unfere Schleie und an 
die Trairaaffu des Rio⸗de⸗S.⸗Francisco. Es hat awei Kebl⸗ 
-floffen und zwei Afterfloffien, aber feine Rückenfloſſe, dazu 
eine kleine, fette Sdwangflofie, an weldhe fid) eine niedrige 
Floſſe oben und unten anlggt. Die Schuppen find fehr grog 
und rhombifd) und haben auf den freiftehendDen Randern 
einen rothen Streif, fodaf der gelbgraue Fiſch mit einem 
tothen Netz überzogen gu fein (deint, befonderé am Schwanze, 
woher er aud feinen Ramen Pirarucn, Rothfiſch, erhalten 
hat. Dieſes rothe Neg gibt ibm cin febr hübſches Aus— 
fehen. 

Der Fifh iff nun vom uli bis Ende December per 
Gegenftand allgemeiner Jagd.  Truppenweife verfaffen die 
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Indiauer und andere Anwohner ded Stroms ihre Wald- 
bduéden und giehen aur Braya hinab, um dort eine Feitoria 
aufzuſchlagen. Der Sifdapparat befteht and einer —— 
oder aus Pfeil und Bogen. 

Die Pfeile gum Fangen der Pirarncu find gang beſon⸗ 
derer Art und werden von den Indianern hedgeidagt, ſodaß 
fie fie fdyrwerlid) an Guropder vertaufden. Und diefer gange 
Werth ber Waffe befteht in einer Spige von Eiſen, welche 
yon Feiner andern Subſtanz erfept werden fann. 

Der Peil ift möglichſt groß; man nimmt die befter 
Spigen bed Pfeilgrafes dagu. Das didere Ende ift mit 
einem Holzaufſatz verfehen, wie dad bei faft allen Pfeilen 
ver Fall iff. Aber in dtefen -feften Auffag ift wieder ein 
Holyauffag, und gwar ein beweglicher mit derber eiferner 
Spipe und zwei Wiberhafen eingefeBt, ſodaß er fid) leicht 
davon abloft.  Diefe beweglide Spige ift durch eine lange 
Tucumſchnur mit dem Pfeilftode verbunden. Sorgfältig ift 
bie Sdynur um letztern herumgewidelt. Mit kräftiger Fauft 
wird bdiefer Pfeil vom Bogen herab der Pira in den Leth 
geſchoſſen. Die heftige Bewegung des angefdoffenen Thiered 
madt den Muffag aus feiner Einfugung berausgehen; die 
Sanur läuft ab, und wohin der Fiſch aud) geht, folgt ihm 
der ſchwimmende Pfetlftod. Bald ermattet das Thier und 
wird nun mit der Harpune oder fonft einer Waffe, einem 
Meffer u. f. w. vollends erlegt. Mit demfelben Pfeile jagt 
man aud) die Schildfrdten. | 

So bringt man ben Fang aur Praya an die Feitoria. 
Dort wird ver Fiſch auf den Band) gelegt, und man haut 
mit einem Beile oder einem grofen Hacemeffer die Mtiden- 
fduppen fort, fodag man mit einem fdarfen Küchenmeſſer 
zwiſchen Fell und Fleiſch eindringen und legtered aus erfterm 
ausſchäälen fann. Dann fdneidet man, worin die Leute etne 
eigene Gefdidlidfeit haben, die beiden Fleiſchhalften des 
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Rumpfes von den diden Graten der Bandhhoble los und 
reibt fie mit Galz ein. Endlich werden fie aber Latten auf: 
gehdugt und fdnell in etuem bis drei Tagen unter der bren- 
nenden Gonne getrodnet. Gin Fiſch gibt etwa den dritten 
Theil trodenen Fleiſches von feinem frifdhen Gewidt, ſodaß 
eine Pira von 120 Pho. etwa 40 Pfo. Stodfifh gibt. Der 
jabrlide Fang am ganjen Amajonenftrom wird auf zwei Mil⸗ 
lionen Fiſche von fadfundigen Lenten angefdlagen, wie ſehr 
id aud) an fo ungebenerer Wenge zweifle. Hunderttanfend 
Arroben Stodfifd) werden bereitet, das andere wird frijd 
gegeffen und bildet ein duferft ſchmackhaftes Geridt, beſon⸗ 
ders wenn das Fleifd) einen oder gwei Tage mit Sal wber- 
fiveut gelegen hat. Go batten aud wir am Bord, wie reid: 
lid) wir aud) mit ausgeſuchtem Effen verfehen waren, immer 
nod) eine ſchmackhafte Speife mebr. 

Am Nadmittag Hatten wir nod einen köſtlichen india: 
nifden Anblid. Wir famen an der Malocca von Amatura, 
einer Niederlaffung der Ticunas-Sndianer, vorüber. Chon 
vorher trafen wir einige halb im Walbe verſteckte Hänschen, 
wie Denn die Ticunas den Wald gang beſonders fiebden. 
Neugierig gafften die Bewohner yu und herüber und vers 
ftedten fic), wenn fie faben, daß wir fie bemerften. An 
einer Stelle ftanden im Gebüſch verborgen zwei Frauen auf 
eine umgefallenen Baumftamme. Gin junges Maͤdchen 
war in einen Baum geflettert, um dort verftedt wie cin 
Arara uns belaufden gu fonnen. Wir bSemerften fie und 
lachten. Da fprang fie mit Entfegen herab und verftedte ſich 
im Cacaogebüſch. Die gierlichfte Tigerfage hatte das Erpe⸗ 
riment nicht beffer ausführen fSnnen. 

Oben vor der Malocca felbft ſtand nun die gange ,, Iu 
diada“ in Reihe und Glied aufgepflangt, Manner, Weider 
und Rinder. Sie winkten und griften und ladten luftig 
und aufgerdumt. Als id) aber mit meinem Fernrobr yu 
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ihnen hinaufſah, da ſchlugen alle Frauen ihre Rode swifden 
die Schenfel feft zuſammen und beide Hande nod daruͤber; 
ja die meiften hodten ploglid) zur Erde’ nieder wie eine Linie 
von Voltigeurs im Felde. Und als id) nun unter allgemets 
nem @Gelddter meiner Mitreiſenden fragte, wads dads alled 
bedeuten follte, da ergdblten fie mir, daß man den guten 
Ticunas⸗Weibern weisgemadht hatte, man koͤnnte mit einem 
Fernrohr den Madden und Frauen durch die Kleider feben. 
So fudjten fie fid) denn moglidft unfidtbar zu maden, als 
id) durch mein Fernrohr blidte. 

Die Scene war wirklich ungemein beluftigend und wurde 
von beiden Seiten, vom Lande und vom Sdhiffe, herzlich bes 
lacht. Dieſe einfachen, wirklich arglofen Leute! Sie glauben 
wirflid) alles, wads man ihnen aufbindet, das Unglaublidfte 
am metften. | 

Gin ſchoͤner frifdyer Sonntagémorgen ded 24. Juli bradhte 
uns nad ©.- Paulo oder Olivenca, wo wir faft unmittelbar 
am Ufer anlegen fonnten. 

Der Ort liegt nidt wher 80 Fuß hod über dem Fluffe 
und ift uͤber alle Beſchreibung erbärmlich. Nicht ein einziges 
Haus iſt ordentlich. Alles iſt grauer Lehm, graues Stroh< 
pad), alles Stückwerk und Flickwerk. Am haäͤßlichſten iſt die 
Kirche. Nicht einmal eine Thür hat das Lehmquartier. 
Man hat fie die Wochentage einige Latten vor die Thür⸗ 
Sfinung genagelt, damit das Vieh die Kirche nit fiir einen 
offenen Stall anfteht und ſich darin einquartiert. 

Nur eine oder zwei Hauferreihen bilden den Ort. Unter 
Dem Vordach diefer Reihe führt ein Fuffteig entlang, das ift 
die ganze Strafe. An den Haufern befinden fic) auf fe 
zwei Heinen Stodden gang Fleine Thonſchuͤſſeln mit Fett und 
einem Doct, — dad ift die Strafenbeleudtung.  Wirflich, 
man kann nichts Urguftdndlidered fehen ald dieſes Stadt⸗ 
ſyſtem und die Beleudtung von S.- Paulo. 
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Rumpfes von den diden Graten der Bandhohle los und 
reibt fie mit Gals ein. Endlich werden fie ther atten auf⸗ 
gehdngt und ſchnell in einem bid brei Tagen unter der brens 
nenden Gonne getrodnet. Gin Fiſch gibt etwa den Ddritten 
Theil teodenen Fleifdhes von feinem friſchen Gewicht, ſodaß 
eine Pira von 120 Pfd. etwa 40 Pfo. Stodfifd) gibt. Ler 
jabrlide Fang am ganjen Amajonenftrom wird auf zwei Mil- 
lionen Fifde von fadfundigen Lenten angefdlagen, wie febr 
id aud) an fo ungeheuerer Menge zweifle. Hunderttanjend 
Arroben Stodfifd werden bereitet, bas andere wird friſch 
gegeffen und bildet ein duferft fdymadhafted Geridht, beſon⸗ 
bers wenn dads Fleifd einen oder zwei Lage mit Salz über⸗ 
ftveut gelegen hat. So hatten aud wir am Bord, wie reid: 
lid) wir aud) mit ausgefudjtenr Effen verfehen waren, immer 
nod eine ſchmackhafte Speife mehr. 

Am Nadmittag Hatten wir nod einen köſtlichen india 
niſchen Anbli¢. Wir fanten an der Malocca von Amatura, 
einer Niederlaffung der Ticunas⸗Indianer, vorüber. Schon 
vorher trafen wir einige halb im Walde verftete Hauscen, 
wie Denn die Ticunas den Wald gang befonders lieben. 
Neugierig gafften bie Bewohner gu und Heritber und vers 
ftedten fic), wenn fie faben, daß wir fie bemerften. An 
einer Stelle ftauden im Gebüſch verborgen zwei Franen auf 
eine umgefallenen Baumftamme. Gin junged Madden 
war in einen Baum geflettert, um dort verftedt wie ein 
Arara uns belaufden gu fonnen. Wir bemerften fie unr 
lachten. Da fprang fie mit Entfepen herab und verftedte fid 
im GCacaogebiifdh. Die gierlichfte Tigerfage hatte das Erpe— 
riment nicht beffer ausführen fonnen. 

Oben vor der Malocca ſelbſt ftand nun die ganze ,, dn 
diada“ in Reihe und Glied aufgepflanzt, Manner, Weiber 
und Rinder. Sie winkten und griften und ladten fuitig 
und aufgerdumt. Als id) aber mit meinem Fernrohr ju 
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ihnen hinaufſah, da fdjlugen alle Frauen ihre Rode zwiſchen 
bie Schenfel feft zuſammen und beide Hande nod daritber; 
ja die meiften bodten plötzlich zur Erde‘ nieder wie eine Linie 
von Boltigeurs im Felde. Und als id) nun unter allgemet> 
nem Gelddter meiner Mitreifenden fragte, wad das alles 
bedenten follte, da erjdblten fie mir, daf man ben guten 
Licunads-Weibern weisgemadht hatte, man fonnte mit einem 
Gernrohr den Madden unb Frauen durd) die Kleider febhen. 
So judten fie fic) denn moͤglichſt unfidtbar gu maden, ald 
id) durch mein Fernrohr blicte. 

Die Scene war wirklid) ungemein beluftigend und wurde 
von beiden Seiten, vom Lande und vom Schiffe, herzlich be- 
lacht. Diefe einfadyen, wirklich arglofen Leutel Sie glauben 
wirflid alles, wads man ibnen aufbindet, das Unglaublicfte 
am meiften. 

Gin fchoner friſcher Sonntagsmorgen ded 24. Juli brachte 
uns nad) ©.- Paulo oder Olivenca, wo wir faft unmittelbar 
am Ufer anflegen fonnten. 

Der Ort liegt nicht aber 80 Fuß hod über dem Fluffe 
und ift über alle Beſchreibung erbärmlich. Nicht ein eingiges 
Haus ift ordentlih. Wlles ift grauer Lehm, graues Stroh- 
pad), alles Stückwerk und Flidwerf. Am häßlichſten ift die 
Kirche. Nicht einmal eine. Thür hat das Lehmauartier. 
Man hat für die Wodentage einige Latten wor die Thiir- 
Offnung genagelt, damit das Bieh die Kirche nidt fiir einen 
offenen Stall anfteht und fic) darin einquartiert. 

Rur eine oder zwei Hauferreihen bilden den Ort. Unter 
bem Vordach dieſer Reihe führt ein Fußſteig entlang, das ift 
bie ganje Strafe. An den Haufern befinden ſich auf fe 
zwei kleinen Stoͤckchen gang kleine Thonſchüfſeln mit Fett und 
einem Docht, — das iſt die Straßenbeleuchtung. Wirklich, 
man kann nichts Urzuſtaͤndlicheres ſehen als dieſes Stadt⸗ 
ſyſtem und die Beleuchtung von S.⸗Paulo. 
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Ich fanfte einige Waffen von den einfachen Bewohnern, 
yon denen die meiften uur febr ſchlecht portugieſiſch ſprachen, 
und ergdgte mid) an dem Junern ihrer Hauler, in denen es 
ebesfo einfach anéfieht wie in den Leuten felbft. Bogen, 
Pfeile, Ungelgerdth, Ruder, Aaledaffen, Rege u. f. w. und 
befonderd Gerdth, um Hangematten gu fiedjten, das ift ziem⸗ 
lid) alled, was man in den Hausden finden faan. 

Wirklich wie die Hinder find diefe Menſchen oft! Bon 
einem Ticuna faufte id) efnen Bogen und einen ſchoͤnen 
Pfeil gur Jagd der Pirarucu. Als ic) damit fortging, fagte 
ex mir traurig: „Aber Sie ſchießen ja keine Pirarucu, unr 
id fann nun nidjt auf bie Jagd geben!" Da ließ id ibm 
denn feinen Pfeil und erbielt zwei weniger gute dafür und 
gab ihm nod) eine fletne Gratification. Da war er denn 
glidfelig iiber alle mafen; denn nun fonnte er auf die 
Pirarucujagd gehen und hatte dod) Geld verdient. Was 
aber ein Fremder mit einent gangen indianifden Jagdapparat 
anfangen fénnte und wie er ibn felbft gum Fluſſe binabtra: 
gen modjte, dad begriff ber Vicuna nicht. 

Ich ging aljo mit meinen Acquifitionen an Bogen, Pye: 
fen und Blasrohr den Berg hinunter an das Ufer. Hiubide 
Rubiaceen blihten am Grasabhange, unvermeidlide Melaitos 
men und auf madtigem Baume die ſchöne, tothgelbe Mu⸗ 
lungu, eine Grythrinee (eguminofen). Wm Bord aber traf 
id ein Leguminofenmonftrum, die Schote einer rankenden 
Ucactacee, Suga Cips genannt, oder im Peruaniſchen Kidfcuah 


Goaba, 40 Zoll lang, längsgefurcht, mit 15 Bonen, jede 


2 300 lang und von einer fifen, wollig breiigen Maſſe um: 
geben, die ein beliebted Eſſen liefert. Die Bohnen wad: 
{en ſchon fo weit in ber Schote aus, daß fie eine Heine 
Pflanze bilden, in der man die geldigetten sae erken⸗ 
nen kann. 


Um 3 Uhr nachmittags gingen wir wieder fort DOR 
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S.⸗Paulo, nachdem wir nod einen Paffagter, den Senhor | 
Batalha, an Bord genommen Hatten. 

Diefer alte Herr hatte den groften HandelSbetried am 
Solimdens und nad Peru hinauf. Seit 19 Jahren trieb er 
unter auferordentliden Milhen und Cntbehrungen fein Ge- 
ſchaft, immer felbfi mit feinem Ganvt reifend; und dod 
fonnte man fein Vermigen nidt aber 40 Contos (30000 Tht.) 
ſchätzen. Ueber den Handel in Peru hinauf wollen wir wei- 
ter unten reden, wenn wir von den dortigen Fliffen handeln 
und Tabatinga betradten. 

Keinen fddnern Radmittag als jenen Sonntagsnad- 
mittag hatte id bid dahin auf dem Strom erlebt. Inſeln, 
Wald und Waffer lagen duftig und blühend unter dem reine 
ften Himmel da! Hübſche Ticunasgruppen ruderten in ihren 
leichten Canots dicht unter den Ufern dabin; immermefyr 
Leben entwidelte fic auf den Prayas. Immer mannidfal- 
tiger wurden befonders die Bogelformen. Zu Cnten und 
Ginfen, gu Penelopiden und den hübſchen Fafanarten, Ci⸗ 
ganoé genannt, famen nod) Mycterien von grofem Umfange 
hingu, gang wie die ftordartigen Mycterien in Rio + Grande, 
aber mit grauem Halé und Kopf und größern Dimenftonen. 
Ueberall flogen diefe befiederten Berwohner der Prayas auf, 
während die trdgen Alligatoren, jene ſcheußlichen Ichthyoſau⸗ 
ren unſerer Beit, an deren ſcharfe Zaͤhne ſich die Umwaͤlzun⸗ 
gen unſerer Erde aus praͤadamitiſcher Zeit nicht heranwagten, 
ganz langſam im ſtillen Waſſer am Ufer umherſchwammen, 
oft kaum zu unterſcheiden von grauſchwarzen Baumſtaͤmmen 
oder vom Schlamme des eben bloßgelegten Ufers. lf ſol⸗ 
der Ungethiime gdblte ic) einmal auf einem Raum weniger 
Kilaftern jufammengelagert. 

Der nddfte Morgen war nebelig und feudt, beinahe 
modte id) ibn feucdtfalt nennen; denn wir Hatten nur 

Av é-Lallemant, Nord-Brafilien. I. ; 15 
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24° ©. Immer grofere Prayas famen gum Vorſchein; im- 
mer lebhafter wurde der trockene Strand; immer haͤufiger 
wandelten die langbeinigen Tuijuijos, jene Mycterien, auf 
demſelben umber, In langen Ausdehnungen lag der Soli⸗ 
möens vor uns, ſo ausgedehnt, daß er uns noch am 
25, Juli dad Phaͤnomen eines Waſſerhorizonts darbot, 
immer noch ein Meer ſüßen Waſſers im fernen Weſten! 
Wir ſahen zwei kleine verlaſſene Flöße an einer Praya 
geſtrandet liegen, Flöße, die eine ganz eigene Bedeutung 
haben. 

Am Huallaga, jenem peruaniſchen Nebenfluß des Soli⸗ 
möens, befindet ſich ein gewaltiges Salzſteinlager, welches 
für die ganze Gegend, namentlich für die Einſalzung der 
Pirarucu von großer Wichtigkeit iſ. Man bringt das Salz 
auf breiten Flößen, auf denen man wieder eine mehrere Fup 
liber dem Flop erhabene Unterlage gemadt bat, den Fluß 
hinunter bis gu brafilianifdhem Boden, wo men bas Saly 
abladet und dann das Flop feinem Wellenſchickſal überläͤßt 
Ueber den Huallaga felbft werden wir weiter unten nod 
einiges fagen. . 

Um 4 Ubr nadmittags paffirten wir ein auf dem ſüd⸗ 
liden, rechten Ufer ded Solimiens liegendes Vorwerk Capa⸗ 
cete, wo eta gehn Hausden nebeneinander liegen modpten, 
eine ſehr urguftdndlide Anlage, welde nod) eine fdhaffende 
und fordernde Hane verlangt. 

Gleid) nad 7 Ubr, ald ſchon die volle Nadt eingetreten 
war, faben wir fidlid) von und die Miindung eines Fluſſes 
aus dem Ddunfeln Ufer hervor{dhimmern, die Mündung des 
Grengfluffes Savary, und bald darauf auf der entgegenge- 
fepten Seite auf einer hod) liegenden Lichtung Fackeln und 
Laternen glanjen. Unſer Dampfer hielt ndber an dad Ufer 
heran; der Dampf braufte heraus, und der Anker rollte in 
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die Tiefe hinunter. Ich war am fernften Weſtpunkt met- 
ner Reife, an ihrem CEndpunft angefommen; wir anfer- 
ten unter Tabatinga, nachdem id von Bard bis dorthin 
ziemlich genau 500 deutſche Metlen Flußſchiffahrt gemacht 
hatte. 

Und da nahm ed mid) felbft wunder, daß bei dem ges 
waltigen Fortſtrömen bed riefigen Fluſſes meine Barometers 
meffung ein fo geringed Refultat feines Gefalles gab. Ich 
hatte in Bahia und Pernambuco und nadbher nod wieder 
in Para mein Aneroidbarometer genau beobachtet: 

Es ift ja befannt, dag, wabrend Barometerftinde im Nor- 
ben mit einer erſtaunlichen Leidtigfeit auf: und abfliegen, am 
Acquator und befonders in nddhfter Rabe ver Küſte eine höchſt 
auffallende Regelmäßigkeit ftattfindet, die jeden Beobachter in 
Erſtaunen fest. 

Su Bahia und Pernambuco ftand mein Barometer morz 
gens um 10 Uhr 15 Minuten auf 75,9 — am Nadymittag 
4 Ubr 15 Minuten auf 75,5 der franzöſiſchen Meterfcala. 
Sn Bahia war diefer Stand ein gang klein wenig niedriger, 
penn id wobhnte dort etwa 40 Fup hoher als in Pernam- 
buco. Sn Bard, auf dem unmittelbaren Waffernivean in 
unferer RKajiite gab mein Barometer um 10 Ubr 15 Minuten 
75,96. In derfelben Majitte ergab es auf dem Amagonen- 
ftrom unter ber Hohe von Tabatinga um diefelbe Stunde 
und Minute 75,56, ein Ergebnif, woraus fid) nad) meiner 
Rechnung ein Gefalle des Stroms von Labatinga bis Para 
yon faum 300 Fuß berausftellen wiirde. Meine Berednung 
mag falfd fein, meine Beobadtung ift es nicht. Bei diefer 
Peobadtung in Tabatinga war mir nod) das auffallend, dag, 
wibrend an der Meeresfiifte mein Barometer gwifden 10 Ubr 
15 Minuten und 4 Uber 15 Minuten mit wunderbarer 
Regelmäßigkeit durch volle vier Stride meines Inſtruments 
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hin⸗ und herging, es das in Tabatinga nur durd drei 
Striche that, aber ebenfallS mit voller, unerſchütterlicher 
Gleichmaͤßigkeit, ſodaß man an beiden Steen nad dem 
Barometerftand Cpe eeer Die Beit hatte be- 
ftimmen fonnen. 


Sechstes Rapitel. 


Tabatinga unb bie peruanifde Grenze. — Handel dafelbft. — Rück 
febr fiber S.⸗Paulo und Teffd nach Manas. 


ee 


Raum waren wie yu Aner gegangen, als verſchiedene 
Canots vom Ufer gu uns heranfamen. Bald hatten fid 
etwa 16 Menfchen in unferer Kajüte eingefunden, Brafilia- 
ner, Peruaner, Franzoſen; ein Ungar fand fidh ein, ein 
Deutfder ober eigentlid) ein Rigaer, in Gumbinnen ergogen, 
ein Rordamerifaner und verfdiedene andere. Go hatte die 
neue Menfdengruppe mit Barten von allen Farben, vom 
Fuchsroth bis gum tiefen Schwarz, einen allerdings interef- 
fanten, aber feinedwegs angenehmen Anftrid) an ſich; fie 
erinnerte mid) an mebr alé eine Grenggruppe am Uruguay. 
Als wir nun an unferm gemeinfamen, bhellerleuchteten Thee- 
tifd) fafen, hatte id) reichlich Gelegenheit, phyfiognomifde 
Etudien gu machen, und unaufhorlid) warf td) mic die Frage 
auf: „Was fann dod nur all diefe Menfden an diefe fernen 
Grenzen gufammengefihrt haben?’ 

Falſches Geld, verbotene Saffaparileausfubr, bas Berun- 
gliden von zwei Canots, politifde Verklatſchungen bildeten 
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das Theegefprad; eine ober andere Mordgefchidte fam aud — 
yor, bid nad 10 Ubr das ganje Corps fid) verzog und an 
das Ufer zurückkehrte. 

Lange fimpfte am folgenden Morgen bie Gonne mit den 
Rebeln, welde Land und Fluß bededten, ehe das Panorama 
im fernften Weften meiner ganzen Reife gu erfennen war 
“ und meine gefpannte Aufmerkſqmkeit befriedigte. 

Ginen andern Anftrid hatte vor allem der Solimöens, 
der vom Savary aufwarts, alfo in Peru, Maranhao ges 
nannt wird, angenommen. Zwar befunbete er nod) immer 
den madtigen Süßwaſſerftrom, indem er in ftilen, grauen 
Wirbeln und in bedeutender Tiefe dahinſchoß; aber feine 
Breite war hidft bedeutend zuſammengeſchmolzen; wir fddage 
ten ibn nicht über 300 Klafter breit bei 30 Rlafter Tiefe. 

Um Ufer felbft lagen etwa 10—12 grofe Ganoté oder 
Sgarited. Cine feltfam ausfehende Menſchenmenge, etwa 
30—40 Képfe, ftand am Ufer und ging ab und ju, eingetne 
Waarenballen bringend und forttragend. 

Etwa 30 Fuß hod iiber dem Strande lag nun Tabatinga 
felbft, ein leibbaftiges Maimatschim of the far west. Wor 
einem Coldatenquartier von unbedeutender Größe, welded 
indeß reichlich groß genug ift fir die 36 Mann Befagung, 
ftand ein Slaggenftod, linfé von ihm eine SRanone, im 
Sabre 1714 in Genua gegoffen, redjté vom Stod eine leere 
Laffette, zwiſchen beiden eine ungemein gutmüthig ausſehende 
Schildwache in der Uniform der Unſchuld, in weißen Bein- 
fleibern und weifer Sade. Didt daneben lag nod cin 
Karavanjerai, welded wir gleich genauer anfehen werden. 
Dann fam ein groper, griiner Plag, auf dem 10—12 Ochſen 
meideten; eine hoͤchſt Heine Lehmkirche ftand an demſelben, 
ein einfades Commandantenhaus, ein größeres, nod im Baw 
begriffenes, — dazu nod) einige, den Platz an verſchiedenen 
Stellen einfaſſende, um Huͤlfe ſchreiende Lehmwohnungen und 
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ein neues, netted, nod nidht fertiges Haus im Hintergrinde 
des Plaged; — dazu nod) hier und dort ein eingeln liegens 
ded Lehmbhaus mit Strohdach, — und um bas Ganje der 
grüne Wald als uneinnehmbarer Feftungswal, — das war 
dad Bild, was mic die ,,Grengfeftung Tabatinga” bot, 
al8 id) am Morgen des 26. Suli vom Fluffe hinaufitieg und 
beim Herrn Mendonca, einem meiner Mitpaffagiere, der 
mid) eingeladen hatte, bei ihm gu wohnen, mein Ouartier 
nam. i 

Herr Mendonca aus Setubal, jung und mit regelmafiger 
Erziehung nad Brafilien gefommen, hatte ein anſehnliches 
Handelsgefdaft an diefer legten Grenge angefangen, in wel⸗ 
chem alle fonftige Lebendbequemlidbfett und Annehmlidfeit 
anfhsrte. Das Waarenmagasin bildete eine ziemlich große 
. Sdeune; ringsumber lagen Balen von Waaren; in der 
Mitte fland ein groper Tiſch, an dem die Comptoirgefdafte 
abgemacht wurden, die Biicher geführt, gefrühſtückt, Mittags- 
effen gehalten und Thee genommen tard. Einige Haͤnge⸗ 
matten hingen awifden den Balen far den Hausherm, ſei⸗ 
nen Affocié, einen Commis und die Gaͤſte umber. Zwei 
Bante, ein Stuhl und mebhrere Heine Miften bildeten Punkte 
‘gum Sitzen, wenn es auch nicht immer gang leidt war, anf 
vem ungleiden Lehmboden einen feften Punkt gu finden zur 
Anbringung der Bank und des Stubls. 

Dagu war im Magazin ein wunderlides Gehen und 
Kommen, ein gwar nur fleines, aber ebenfo originelled Bild, 
als Kiachta in Gibirien ober eine chineſiſche Factorei dare 
bietet, wenn eine befondere Handelsbewegung dort ftatte 
findet. : 

Um diefe ſehr feltfame HandelSbewegung in Tabatinga 
etwas ju erfdren, muß td hier einiges wber bie dort vor⸗ 
herrſchenden geographiſchen und commerziellen Bedingungen 
reden. 
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Mie fehr aud) der Amazonenftrom nad feiner Haupt- 
maffe und Ausdehnung ein brafilianifdher Strom genannt 
werden fann, fo nehmen dod) faft ſaͤmmtliche ſpaniſche Pro⸗ 
pingen ober vielmehr Republifen im Norden und Weften von 
Brafilien an feiner Bilbyng theif und (diden dem Strom 
Gluffe gu, auf denen mehr oder minder Handel und Schiff⸗ 
fabrt getrieben wird. 

Schon bei Gelegenhelt des Rio⸗Negro haben wir gefeben, 
wie von feinen Rebenfliffen, dem Rios Fcana und Xie aus 
ein leichter 3ufammenbang mit der Republif von Benegnela 
ftattfand, obne daß eine Schiffahrt von einiger Bedeutung 
" einguleiten ware, da der Rio⸗Negro felbft nur bid S.⸗Izabel, 
wo er cine ſtuͤrmiſche Cachoeira bildet, ſchiffbar ift, waͤhrend 
fein vorzüglichſter Nebenfluß, der Rio⸗Branco, ruhigeres 
Fahrwaſſer bietet bis gu den Grenzen der Guianas. 

Zwiſchen bem Rio⸗Negro und dem Solimöens bildet der 
Rio⸗Japura ein ſeltſam gegliedertes Waſſerſyſten. Er ent⸗ 
ſpringt Gfilid) von den Cordillerenzügen ded Hochlandes von 
Popayan, an deren nordweftlidem Abhang der Magdalenen- 
ftrom entfteht und in giemlid) nordlider Ridtung dem Ka⸗ 
raibifdjen Meere zufließt, waͤhrend der Japura gegen Oft- 
ſüdoſt feine Ridtung nimmt und fic, wenn er eine Zeit lang 
' th faft rein öſtlicher Richtung auf brafilianifdem Gebiete 
fortgefloffen ift, feltfamerweife in viele Arme theilt und mit 
ihnen auf kürzerm oder fangerm Wege den Solimöens auf- 
fudt, ja ſelbſt auf weitern Umwegen den Rio⸗Negro erreidt, 
— Wafferverbindungen, die mid immer an dad eigenthüm⸗ 
lide 3ufammenhdngen des Rio⸗Negro mit dem Orinoco mit- 
telé ded Caffiquiare erinnern, wenn aud am Caffiquiare 
mandes abweidend fein mag. 

Kurz vor feinem Cintritt in bas brafilianifde Gebiet ift 
ber Sapura durd) eine Gachoeira fiir eine Schiffahrt gegen 
die Cordilleren hin verfdloffen. Die Arme aber, die der Fluß 
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polypenartig durch das awifden bem Rio-Regro und. dem 
Svlimiens liegende Waldland hindurderftredt, find an ihren 
Giufaffungen fo ungefund, daß fie von allen Nebenflüſſen ded 
Amagonenftremés am wenigften befudjt oder vielmehr am mei- 
ften vermieden werden. . 

Biel guinftigere Bedingungen bietet der Rio-Ica. Als 
Rio⸗Putumayo entſpringt er am Fuße jener Schneecordilleren, 
hinter welchen der Vulfan- von Paſto herausragt, und fließt 
parallel mit dem Japura dem Solimöens gu, welchen wir 
ibn bei S.-Antonio haben erreichen ſehen. Bon diefem Ber- 
einigungépunft an foll ber Fluß bid gu den Cordilleren 
binauf ſchiffbar feta, fodaf man vom Putumayo aus 
in viertdgiger Landreife bie Stadt — de Paſto errei⸗ 
chen kann. 

Vom Quetendama herab aus ba maͤchtigen Serra von 
Choco, wo in einem bertihmten Sturze von 1200 Fuß Tiefe 
fid) Bergwaffer in die Ebene hineinbegeben, entfpringt der 
RiosNapo. Er fließt parallel mit den beiden genannten 
Fluffen dem Wmajonenjtrom gu, den ex erreidt, bepor dieſer 
das braſilianiſche Territorium berührt. Auch der Rio- Naypo 
bietet einer zukünftigen Schiffahrt ſchöne Streden dar, indem 
ex bis gum Ort S.⸗Roza befahrbar ift, waͤhrend ein nords 
lider Arm des Sluffes wegen feined Goldreichthums fdon 
mannichfach die Mufmerffamfeit von ‘eingelnen Abentenerern 
und Gefellfdaften auf fid) gezogen hat. 

Wir miiffen nad diefem flüchtigen Ueberblick einiger Cor: 
dillerenfliffe gum WAmagonenftrom, gum Solimdens zurückkeh⸗ 
ren, der, wie id) fdyon fagte, vom Javary aufwärts Ma⸗ 
ranhäo genannt wird. 

Wenn aud die augenblidlide Dampffdiffahrt an det 
braſilianiſch⸗ peruaniſchen Grenge endet, fo ift der Maranhao 
weit davon entfernt, nicht weiter binauf ſchiffbar gu fein. 
Vielmehr ift ex ſchon bis tiber die Mündung des madtigen 
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Ucavalr hinaus, wo der Ort Nauta einen bemerfensrwerthen 
Handelspunk auf dem finfen Ufer” ded Maranhao bilvet, 
yon der braſilianiſchen Dampfidiffahrtélinie contractmdfig 
befabren worden, von wo denn zwei kleine peruanifde Dame 
pfer einen weitern Dienft auf dem Ucayalt thun follten, ſodaß 
vie alte Jucaftadt Cudco dem Atlantiſchen Ocean ndber ge- 
rikft worden wire, als fie bem Stillen Meere ift. Wirklich 
famen aud) zwei Dampfer in einzelnen Stiden von den 
RKereinigten Staaten; wirflid) gingen fie nach einem wenlg 
intereffanten tifettenfireit zwiſchen Braſilien nnd Peru den 
Fluß hinauf bis Nauta. Wber dort ließ man fie, ohne deaf 
fle aud) nuv eine eingige Fahrt gemacht Hatten, liegen und 
verfommen, und die braſilianiſche Dampfſchiffahrtslinie ift 
feitbem bid auf Zabatinga eingefdranft worden, wo fener 
eigenthümliche Handelsaustauſch zwiſchen Brafilien und Peru, 
ben td) oben anbdentete, ftattfinbdet. 
Gehen wir aber den Maranhdo wher Rauta und den 
Ucayali bin nod welter aufwaͤrts, — denn nod) immer if 
ver Strom fdiffoar, — fo treffen wir mit Uebergehung eini- 
get wenger bedentender Zuflüſſe wieder zwei widtige Cor⸗ 
Dillerenwaffer, die, von gang entgegengefesten Seiten kom⸗ 
mend, ziemlich an gleider Stelle ben Maranhäo erreichen, 
den von Süden fommenden Huallaga und den von ben 
Wurzeln des Chimboraffo und Sangay entipringenden Rio⸗ 
Paſtaça. 
Beide bilden den erſten bedeutenden Zufluß des aus den 
Cordilleren heraustretenden Waranhio. Dod iſt der Ma: 
ranhdo felbft nod) über Ddiefe beiden grofen Rebenfliffe 
hinauf fciffoar bis zur Enge vom Pongo, unterhalb 
S.⸗-Borja, wo der Strom im wilden Waffertoben zwiſchen 
fdroffen Abhaͤngen wie aus einem Felfenthor hervorbridt 
und fo der Schiffahrt ein Ende macht. Zwar ift ver Fluß 
oberhalb der Cachoeira nod bis Jaen de Bracamoros zu 
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befahren, dod) fommt diefe Strede Hier nicht weiter in Be⸗ 
tradt. 

So haben wir denn einen Strom vor uns, der durd 
etwa 28 Laͤngengrade hindurch ohne Schwierigkeit fchiffoar 
-ift, Laͤngengrade, die wir ziemlich durchweg auf 15 geogra⸗ 
phiſche Meilen veranſchlagen fonnen; denn trotz aller Wine 
dungen, die ber Monarch unter den Flüſſen macht, bleibt er 
dennoch gang conftant awifden dem Aequator und dem 
5.° ſüdl. Br. Wir fonnen die Lange diefer ſchoͤnen fahr⸗ 
baren Waſſerſtraße immer auf 7— 800 geographiſche Meilen 
verauſchlagen. Meines Wiſſens findet fic) nichts Metnliches 
in der Geographie ber Lander und Flufgebiete. 

Auf eine weitere geographiſche Berfolgung des Amazonen⸗ 
ſtroms tiber Jaen de Bracamoros hinaus durch fein Core 
viderenthal bid gum See Lauricocha fann id) mid) bier nidt 
weiter einlaſſen. Auch tft manches von diefem Theile des 
Fluſſes wenig unterfudt. 

Wie mannicfad nun aud bie Waſſerſtraßen find, welde 
vom Solimöens und Maranhdo aus zu den Gordilleren hin⸗ 
fibren, wie bedeutend aud) der Ucayali und der Maranhäo 
felbft unter ibnen erfdeinen und legterer befonders den Bor- 
jug vor ben andern haben möchte, fo ift dennod eine 
Strafe gang befonders bemerfendswerth; ja fie gibt eigents 
lich ver gangen Sehiffahrt ber Tabatinga hinaus ihre Des 
deutung. 

Die bedeutende peruaniſche Provinz Mainas, oder nach 
nenerm Ausdruck Provincia do litoral de S.-Loretto genannt, 
hat einen fehr befdwerliden Weg über die Gordilferen gum 
Siillen Ocean. Die Hauptftadt Movabamba hat deswegen 
ſchon feit einiger Zeit Verbindungen mit dem Often in das 
Gebiet ded Amajonenftrems hinein angefntpft und begieht 
Waaren von Parad, wie ver Ort denn mannidfade Natur⸗ 
propucte und Snbduftriefachen nad) dost hinabſchickt. ° 
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Zum Mittelpunkl ded -dadurd entftehenden Austauſches 
awifden einer bedeutenden peruanifden Proving und der bra: 
filianifden Proving Para fdien Nauta, dem Ginfall ded 
Ucayali in den Solimdens faft gerade gegeniiber, ſich geftal- 
ten gu wollen. Die brafilianifden Dampfidiffe gingen bis 
dort, aber Peru fam ihnen, wie bas contractmafig ſtipulirt 
war, mit feinen Dampfbooten nidt entgegen, und fo be 
ſchraͤnkte ſich die Fahrt der erftern nur- auf Tabatinga and 
gab die Weiterreiſe in Peru hinein gang auf, wie id dad 
fdyon vorhin angefiihrt habe. 

Aber ber eingeleitete und beftehende Handel fonnte nidt 
aufgegeben werden, Und da die brafiltanifde Linie, welche 
alle awet Monate cin Damypfboot von Mandos nad Taba: 
tinga hinaufſchickt, mit grofer Regelmaͤßigkeit verfaͤhrt, fo 
bildet das Ankommen ded Packeiſchiffs eine eigenthimlide 
Krifid im Leben der en pon Peru und. von Taba 
tinga. | 

In den lepten Tagen yor Anfunft des Dampfbooté 
fommt ein Sgarité nad) dem andern den Solimöens binun 
ter; fle bringen Chilehite und Saſſaparille. Auf vem todten 
Ufer am Fort beginnt eine eigenthiimlide Lebendigteit. Zebu, 
zwölf und nod) mebr Fahrzeuge liegen fangs ded Stranded. 
Die Bemannungen derfelben, peruanifde Indianer von rieñ⸗ 
gen Kraften, fdlagen am Ufer ihre Felte nachts auf, wil 
rend die Handler felbft in einem ,,offenen Haufe der Ratien” 
unter ihren Mos6quiteiros ihr Lager machen und dort in 
wunderlidjen Gruppen einquartiert find gang nad) Art det 
orientalijden RKaravanferais. 

Wenn nun das Dampfboot fommet, fo gehen die Berua- 
ner fogleidh an Bord, um au fehen, wer fommt und wad er 
mitbringt. Am folgenden Tage geht dann der Handel felbf 
los mit voller Lebhaftigfeit; denn dad Dampfboot bleibt aur 
dtei Tage, in weldjen alle Geſchäfte abgemacht werden müſſen 
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Da wird: nun faft gleidgeitig geldfdt und geladen; der eng⸗ 
life Baumwwollendallen weicht dem Paden Chilehüte, und 
_ die Saffaparillerole verdraͤngt das Weinfaf. Man redet, 
wenn aud nidjt aber 20 handelnde Perfonen zuſammen⸗ 
fommen migen, fpanifd, portugiefifd, engliſch, franzoͤſiſch 
und felbft deutſch; man feilſcht und dingt auf die tollfte Weife, 
und zuletzt wird man nody am peruanifden Metallgeld un- 
einig; denn es ift fo. verfalfdt, fo gang falſch gum Theil, 
daß man in Tabatinga fehr auf feiner Hut fein muß betm 
Empfangen von Metallgeld aus Peru, welded überhaupt 
feinen guten Ruf am Amagonenftrom zu befigen ſcheint. 

Unterdeffen fdleppen die peruanifden Indianer, Menſchen 
von athletifden Broportionen, Raden und Siften vom Fluffe. 
binauf und Ballen und Rollen von Saffaparille und Tucum⸗ 
maqueiras wieder hinab. Sie fpredjen Kidfduah und Inka 
burdeinanbder, dazu nod) mandmal ein eigenes Giria, ſodaß, 
wer nur europdifdhe Spraden fpridt, bei ihnen vollig au 
fury fommt. Gin Curaca, oder Oberft aber flinfhundert, leitet 
fle unb fommt dafür auf, daß fle fic) orbdentlid) betragen. 
Lind bas thun fie aud); fie find ftifle, vergniigte Leute und 
mit wenigem jufrieden, bekleidet mit einem Beinfleid und 
einer bembartigen, weiten Sade, gewoͤhnlich von braunem 
Stoff, alfo gang dinefifd. 

Außer diefem Treiben famen nun aud * Beſuche zu 
mir in das Magazin des Herrn Mendorça. Ein guter, 
freundlicher Vicar fam; der Commandant João Evangeliſta 
Neres da Fonſeca und verſchiedene Spanier; dazu noch ein 
amerikaniſcher Bibelcolporteur und HandelSmann, der vor einiger 
Zeit einen Indianer todt gefdlagen und in Tabatinga gum 
Aergerniß verfdiederier Leute Bibeln abgefept hatte. Und fo 
nod eine Reihe vow verfdtedenen Leuten von deutlidem oder 
undeutlidem Charafter, alles bunt i eine echte, 
claſſiſche Grenzgruppe. 
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Mit Sonnenuntergang war die Geſchaͤftszeit vorbei, und 
ver Handelstifd ward mit dem Mittagdseffen befegt. Schild⸗ 
kroͤtengerichte fpielten dabei die Hauptrolle. Friſches 
Fleiſch iff in vielen Monaten oft in Tabatinga nidt vorhan- 
den. Die auf dem Plage weidbenden Odfen und Kühe ge- 
hören der Kirche, und man ſchlachtet nur bet ganz befondern 
Gelegenheiten. Dod) ift ſich das Schildkrötenfleiſch in feinen 
perfcdiedenen Formen und Zubereitungen gang gut, und man 
ſchlaäͤgt fid) {don damit durch. Dazu tranfen wir einen febr 
ſchlechten Wein aus Cette und einen auggeseidneten Süß⸗ 
wein aus Getubal, der den ganjen pernanifden Handel 
anzog. 

Am Abend nahmen wir Thee beim gaftfreien Gomman: 
banten. Der ganze peruantfd)- brafilianifde Handel war da- 
felbft. Der Commandant hatte eine Frau mit fieben Sin: 
bern, und ed wurde eine Iebhafte Converfation geführt im 
freunblichen Familienhauſe. 

Ym folgenden Morgen nad meiner Anfunft machte id 
meine Gegenbefuche; denn die Gtifette der Welt hort aud 
bier nod) nidt auf. Im Karavanferai war ih, dem origi- 
neliften dffentliden Hotel, wad id) in meinem Leben gefeben 
habe, — beim Geiftlidjen, wo id) einiges mir aufgunotiren 
verfudte, aber fo von Mien verfolgt ward, daß ich zuletzt 
wie ein Verzweifelter davonlief, — beim Commandanten und 
gulegt nod) bet einem Herm, der mir tags vorher — feine 
Pifitenfarte gefdidt hatte, — alled an der peruanifden 
Grenze in Tabatinga. 

Um allem Handel und aller Hoflihfeit zu entgeben, 
flüchtete id) mid) gern ein Endchen in dent Wald binein und 
verſuchte einen Spagiergang. 

Freilich kann man um Tabatinga herum eigentlich feinen 
Spagiergang maden, denn ber Wald zieht fic) dicht um die 
Lidjtung ded Ortes Herum. Dod) fol etn Landweg von 
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Tabatinga nad dem naben pernani(den Loretto fibren. Gin 
anberer Fußſteig fuͤhrt zu einem Heinen, filberflacen Waffer 
hinab, welches den Ort mit ſchönem Trinfwaffer verforgt. 
Ich fand dort ein lieblidjes Afyl, recht an den Grengen der 
Menſchheit, welded id) nur mit einem grofes Magoary 
(grauen Reiher) theilte. Dort im Walde fielen mic am met- 
ſten die grofen Golaneenbdume auf. Ich bielt die dicen, 
mit Erdftigen Stacheln befegten Stdmme erft fir Bombar- 
arten; denn fte waren 16—18 3oll im Durdhmeffer. Als 
id) aber gu ibnen hinauffah, entdeckte ich die fdjdrie, blaue 
Solanenblite und das halbwollige, tiefgesdhnte Blatt. Aud 
einige Melaftomenftimme fand id) uͤber das mir fonft bez 
fannte Maß hinausgewuchert, befonderd fene aud) bei Teffé 
wadfende wunderhübſche, weißblumige Melaftomee mit diden, 
fucculenten Bliten, die. Staubfäden nicht gehornt — eine 
feltjame Ausnahme — und mit ziemlich grofen, gelben, an- 
genehm fdmedenden Früchten, weldje mid) an Blakea tripli- 
pervis erinnerten. Staͤttlich wuchs bier aud) mit Alpinien 
um die Wette das elegante Pfeilgras; dod) follte id) das am 
folgenden Tage in feiner vollen Cntwidelung und in nddjfter 
Nahe fehen, ut. | 

Wir Hatten am folgenden. Tage eine fleine Canot- 
fahrt eine halbe Meile den Fluß hinauf verabredet, welche 
wir aud auéfibrten, um da8 lepte brafilianifde Geboft au 
befuchen. | 

Dist unter dem Walde fubren wir bin, an weldem 
eine halbverwachſene Lidtung eine ehemalige Aldeia der Vis 
cunas bezeichnet. Dod) ijt alles wieder verddet. Die Sn- 
Dianer gogen fidy zurück yor der rauben Arbeit ihrer portugies 
ſiſchen Zwingherren; und nur einige wunbdervolle Popunhas 
palmen bezeidynen die Stelle, wo eine beginnende Cultur 
aufodmmerte im fernften WWeften. 

Weiter hinauf und gerade. an der Grenge liegt denn 
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S.⸗Antonio, eine fleine, gang nette Anlage von einem alten 
Portugiefen, dem ein fleifiger portugiefifder Schwiegerſohn 
sur Geite ſteht. Nutzholz, Saffaparillegewinn utd einige 
Viehzucht erndhrt vie Befiger. Aad) hier fteht in ſchoͤnen, 
hoben Gremplaren die edle Pirijaopalme oder Popunha, 
forgfam gepflegt, wie die Rofospalmen am Meeredftrande, 
wegen ihrer mebligen, ndbrenden Früchte und wie jene an- 
gefeben als ein Baum ded Friedens, ded Segens und der 
Gaſtlichkeit. 

Dad Merkwürdigſte auf der kleinen Pflanzung von S. 
Antonio aber war mic der alte Beſitzer, Joaquim Gomez 
bas Neves. Als er horte, daß id in Rio befannt wire, 
fragte er mid) ſehr angelegentlid), ob ber Dr. Riedel nod 
lebte, und ersdhlte mir nun, daf er ald Führer bei der be- 
fannten von Langsdorf iden Expedition gemefen und below 
ders dem Dr. Riedel bet defen Unterſuchung ded Madeira 
gedient hätte. Auch meines verftorbenen lieben Freunde 
Morig Rugendas erinnerte er fidy mit grofer Theilnahme, 
ſodaß id) gern einige Minuten (anger beim Alten blieb, alé 
wit anfangs vorbatten. 

Seltfam genug aber erfdien es mir, daß mir der lepte 
Menſch im fernften Weften von Brafilien fo mannidfaltige 
Remtnifcenzen an liebe Freunde erweden follte, die nad ge 
meinſchaftlicher Reife vom Sdidfale wieder fo weit auseinan 
ber gefprengt worden waren. 

Beim Herabfteigen von der Midrung der Befigung befam 
id). nod) einen Begriff von dem ungeheuern Anſchwellen deb 
Stroms zur Zeit feiner vollen Flut. Ziemlich oben am Ab— 
hange, reichlich 20 GuG tiber dem Spiegel ded Waffers, lag 
ein Floß, auf weldem Sndianer vor wesigen Woden dem 
alten Neves und feinem Schwiegerſohn Saffaparifle gebracht 
batten. Man hatte es dort angebunden und dann alé 
werthlos liegen laffen. Trog der Hohe aber, an der es lag, 


241 


fagte mir der Portugieſe, wiirde der Fluß nod) faſt ebenfo 
viel fallen. G8 find dad wahrhaft ungeheuere Wedfel in dex 
| Wafferitduden. Rie aber war aud) der Strom fo hod) ges 
ſchwollen gewefen als im Sabre 1859, wo ich ‘ibn befudte. 

Nur bei fo mächtigem Nachlaffen eines Waſſerdruckes be⸗ 
greift man, daß von eingelnen Walbbarancos weite Strecken 
von 40—60 Fuß Dide und ebenfo viel Hohe mit dent Walde 
auf ihnen in den Strom hinabſtürzen und gar oft die ges 
rade unter ihnen Dabinfabrenden in ben Abgrund retfen 
und dort verſchwinden maden, obne daft eine Spur davon 
wieder gum Borfdein kommt. 

Saft ebenfo tückiſch find einzelne Gandbanfe am Gluffe 
gur 3eit der fogenannten Prayads. Sider und wohlgemuth 
find mandmal bie Leute auf ibnen mit bem Trodnen der 
Pirarucu oder mit Gewinnung der Manteiga de tartaruga 
beſchaͤftigt, bis der plogtidye Ruf: Embarca! Embarca ! 
alle mit ihren Gerdthfdaften gum Canot bintreibt. Die 
Sandbank fingt ndmlid) an gu wanfen und fangfam gu 
verſinken; fie fdeint im Fluſſe gu fdmelgen und iſt bald gang 
verſchwunden in einer Tiefe von vielen Mlaftern. 

Beim Hinabfahren von S.- Antonio nad) Tabatinga fab 
i} nun an einem Walovorfprunge das fdon oft erwaͤhnte 
Pfeilgras befonders hod) wachſen. Ich lief ein Gremplar 
abhauen und fand die Lange ded nadten Halmes bis sum 
zweizeiligen Blattfader 28 Fuß hod) und die gange Stamm⸗ 
bifoung den Bambufen vollfommen aͤhnlich, — vielleicht vox 
allen Grdfern dadjenige, welches die Verwandiſchaft mit- den 
Palmen aud im Habitus am metften herausftellt. 

Der fleine Wafferftrid, den wir durdfubren, ift deswegen 
bemerfenswerth, weil er einen Theil der Grenglinie zwi⸗ 
fen Beru und Brafilien bilder. 

Bom 11.° fadl. Br. an bildet ber Javary die Grenge 
zwiſchen beiden Gtaaten. Won feiner Mündung geht dann 

Avné-Lallemant, Nord-Braftlien. Il. 16 
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bie Grenglinie gerade nérdlid. Da nun Tabatinga oberhalb 
der Javarymündung liegt, fo haben einige gememt, daG die 
Grengbeftimmung unfider und fiir Tabatinga fraglid fei. 
Das ift fie Feineswegs. Wer mitten im Strom 
- gwifden dem Javary und Tabatinga vor Aner 
liegt, fieht abendd den Nordſtern gerade mitten 
uber dem Fluffe aufwarts ſtehen. Oberhalb S.⸗An⸗ 
tonio madt der Strom eine Wendung weftlid, wo die 
Grenje in den Wald einidneidet. Dann mat der Solis 
möens ein. ziemlich bedeutendes Ende in gerader Richtung 
gegen Norden aufwarts, wo Loretto liegt. Dieſes ift gany 
rein pernaniſches Gigenthum.  Tabatinga aber tft unbedingt 
brafilianiſch. 

Die von Süden nach Norden ſtreichende Grenzlinie ſchnei⸗ 
det den Rio⸗Japura gerade in der Muündung des Rio⸗UApa⸗ 
puri in den Japura und geht durch den Aequator hindurch 
bis auf die Breite der Grenzfeſtung S.-Carlos am Rio⸗Negro, 
wo jene Grenglinie ſich öſtlich wendet. 

Die Pernaner behaupten, daß die Grenglinie unmittelbar 
an und binter Tabatinga vom Fluffe in den Wald hinein⸗ 
gehe. Dad ijt aber falfh.  Unbedingt gehdrt S.⸗ Antonio, 
fened letzte Gebdft, mit feinem gangen Gebtete nod zu Bras 
fifien. Wer fic), wie ſchon gefagt, bdariber befehren will, 
der bleibe in einem Canot an fternenhellem Abend mitten im 
Strome fliegen und fdaue nad dem Rordftern, dem un⸗ 
wanbdelbaren, und die Grenglinie ergibt fid) dort gang von 
felbft. 

Sonſt wire von Tabatinga faum etwas weiteres gu faz 
gen. Die wentgen dort in einem ober zwei gemeinfdaft- 
lichen Nandos gufammenwohnenden Ticunas, deren wunder⸗ 
lichen Haushalt th befuchte, bieten gang diefelben Anfdhauungen 
wie alle andern Tapuis. Es find ftille, indifferente Leute, 
gang wie ihre Nahrung — Fiſche und Sdildfréten — dad 
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mit fid) bringt. Der Geiftlide, der fie uͤberwacht, gab ihnen 
das befte Zeugniß. Dod find diefe Curumis (Menſchen) 
ebenfo faul wie alle andern am Mmajonenftrom, und etwas 
Pedentendes wird nie aus ihnen. 

Eines hoͤchſt originellen Hausrathé muß id bet ihnen 
nod) erwdhnen, deffen Rugen unverkennbar ift. In Tabas 
tinga wimmelt es von Ratten, welde ſich dort an der Grenze, 
alé einem kleinen Staypelplag, jufammenfinden, um von Pi⸗ 
rarucu u. f. w. gu leben. Die Ticunaés aber haben feine 
Schränke, um ihre Heinen Proviante gu wabren vor den 


Banditen, welde mir viel heller vorfommen als die gewoͤhn⸗ 


lichen Ratten. Wenn fie ihre Heinen Vorrdthe aud an 
Tucumfaden aufhdngen, fo flettern die Ratten dennod an 
den Wanden und Didern umber und fteigen am Faden 
zum Brovtant wieder hinab. Da greifen denn die Ticunas 
gum aflereinfadften Mittel. Sie durchbohren cin Schild⸗ 
krötenſchild gerade in der Mitte, ſodaß es horizontal an einem 
durchgezogenen Stride haͤngt. Unter diefen Schutzdeckel haͤn⸗ 
gen fie ben geringen Eßvorrath auf. Die Ratten fonnen 
nun gwar am Dade hinauf und an dem Strid weiter 
bis zur Schildkrötenwölbung hinabklettern; von dort aber 
rutſchen fie, fowie fie fid) dem Rande nadbern, herab und 
fallen gu Boden, obne an den Proviant fommen gu fsnnen. 
Das Verfahren ift ungemein probat. 

Rod ein anderer Ginwohner von Tabatinga war mir 
höchſt bemerfenswerth, wenn id) aud nur vier Sndividuen 
bavon fab. 

Das ift eine ſchwarze, metallglangende PBfophia mit wets 


fier Kreuzgegend. Die Pfophia, die id) im Oberland von | 


Sta.-Catharina, bet ver Eftancia bos Judios antraf, war faft 

weif mit filbergrauen Fligeln und ebenfoldem Metallſchim⸗ 

’ mer. Die Species in Tabatinga aber war dunfel ſchwarz 

und der nad) innen auf dem Kreuz aufliegende Theil der 
16* 
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Fligel ſchneeweiß, ſodaß ein weißer Schild mit ſcharfer Ab⸗ 
grenzung auf dem Kreuz zu liegen ſcheint, wodurch dieſer 
ſeltſame Waldvogel vollkommen gekennzeichnet iſt. Die Fe⸗ 
bern find ungemein locker und wenig zuſammenhaͤngend, ia 
der Bart der Federn iſt ziemlich haarartig, ſodaß das Thier 
beinahe einem kleinen Kaſuar gleicht. 

An ſeltſamſten iſt fein Geſchrei. Er ſchreit vier bis fünf⸗ 
mal ziemlich gellend auf, dod) nicht mit einer Exſpiration, 
fondern mit einer Inſpiration, wobei fid) der gange Bogel 
vid aufoldbt. Dann laͤßt er den Schnabel offen, und die 
eingeathmete Luft ftreift mit einem lauten, langgedehuten 
Knurren wieder heraus unter fo vollfommen. tompanifdem 
Gerdufd), daß fie aus den Gingeweiden gu fommen ſcheint. 
Und wirklich ift bem beinabe fo. Gelbft die Cinwohner von 
Tabatinga fagten mir, daß die Thiere eine lange, gewundene 
Luftrdbre Hatten, die laͤngs ded Bauches bis tief nach hinten 
ginge, eine Beobadtung, die vollfommen ridtig ift. Der 
Boge! heift Saquimi bei den Cingeborenen. 

Am 2B. rüſtete fid) nun alles gur Abreife. Der ,, Tabas 
tinga’’ ward beladen, ſodaß er faum aus dem Fluſſe heraud- 
ſchaute. Aud) die Peruaner, die mit ihren Canotd den Fluß 
von Peru Hheruntergefommen waren, luden Waaren ein, um 
wieder nad) Peru Hinaufgugehen. Unter diefen den Flug 
nod) weiter hinaufgehenden befanden fic aud) einige meiner 
Reifegefibrten, ein Frangofe, ein Brafilianer und beſonders 
ein Spanier, Here Murietta aus Biscaya, ein höchſt be⸗ 
fihetdener, woblergogener Mann, wie man folde nidt überall 
trifft. ' 

Seit eintger Zeit anfajiig in Movabamba, gab er mir 
mannidfaltige Belehrung über das Ddortige Leben und die 
Handelsverhaͤltniſſe. 

Letztere bieten ungemeine Schwierigkeiten. Da kein 
Dampfboot mehr nach Nauta geht, ſo beginnt ſchon in Ta⸗ 
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batinga eine muͤhſame Canotſchiffahrt unter Beſchwerden, 
Entbehrungen und Gefahren aller Art. Rad) vielen Woden 
erreit man den Huallaga, welden man bid Durimaguas 
binauffahrt. Hier miindet der Baranapura in den Huallaga, 
Piefen geht man dann hinauf, bis er fid) in zwei Arme 
thetlt, den nordlidern, Danahvacu, und den fidlidern, Cachi⸗ 
yacu. “Legtern verfolgt man bid gum Ort Balfaporto. 

Bon dort beginnt nun die grofte Schwierigkeit. Maul⸗ 
thiere Hat man nidt. Sie wiirden aud auf einzelnen Ges 
birgsftreden gar -nidjt fortfommen. Nur Menſchen koͤnnen 
nod) jene Pfade wandern. Die Indianer der Gegend dienen 
ve eine beftimmte Taxe als Lafttrdger. Sie tragen T8— 

80 Pfd. tiber die Gebirge. 3u einem Waarentrandsport ge 
braucht ein Kaufmann oft 3—400 Indianer. 

Hier ift vee berüchtigte Paf von Pumayacu. Das "86s 
wenwaffer‘’ — Pumayacu — tobt in einem braufenden 
Waſſerfalle hina in ſchwindelnde Tiefe und (aft auf naffem 
SelSgrat nur 16—18 Zoll Breite yam Durdjgehen. Wit 
blofen Füßen betritt man den Weg; und wenn fid) Reulinge 
unter den Wandernden befinden, fo befommen fie in jede 
Hand einen Strid und werden fo von Gndianern geleitet. 
Doch ſollen viele ſchon dort umgefehrt fein. Man erzaͤhlte 
mir von einem Reiſenden, der zwar die Schrecken, die die 
wilde Natur einflößt, überwand, aber hinterher davon vers 
riidt ward. Selbſt muthige Reiſende find dort wieder ume 
gefebrt. 

Nach einer Wanderung von fünf Tagen erreicht man 
Movabamba. Wer von dort weiter weftlid) will, geht wher 
Chachapoyos, paffict den Maranhao bei Baljas und geht 
tiber Garamarca in den Hochcordilleren nad Trurxillo hinab. 
Von Chachapoyos an ae man ſchon RMaulthiere und leich⸗ 
tere Reife. 

Das war mein Relfeplan nod in Pernambuco. Dod 
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perboten mir die drohenden politifden Unwetter aus Europa 
und freundliche Familiennachridjten eine laͤngere Trennung 
von Europa. Zudem iff Peru, feitdem man dort die Skla⸗ 
pen freigelafien bat, ein Banditenland geworden, -wo man 
por Raͤubern keineswegs fider ift, gumal in Gebirgégegen: 
ben, tn denen edles Metall vorfommt. Wan fann dort 
giemlid) bet jedem Reiſenden WMetallwerth voransfepen, und 
wenn er nidjt in gréferer Begleitung reift, fo fann er feine 
Reife theuer genug bezahlen. Ju der me pon Lima foll 
es nicht beffer fein. 

Tim 6 Ubr abendé follten sir mit — Tabatinga 
wieder aufbrechen. So ſchaffte ich denn meine Sachen, eine 
hübſche zoologiſche Sammlung von 300 Exemplaren, Waf—⸗ 
fen u. ſ. w, an Bord und mich ſelbſt dazu. 

Letzteres aber war gar nicht ſo leicht. Freilich iſt Taba⸗ 
tinga nur klein; aber der ganze Ort und dazu noch die 
Peruaner, begleiten die Davonreiſenden bis auf das Schiff. 
Der Commandant, der Geiſtliche, die Kaufleute, alles ging 
mit. .Betm Scheiden trat man ſich auf die Füße, erwürgte 
ſich in Umarmungen und drückte fid) wund. Nachdem da⸗ 
durch die Abfahrt um eine volle Stunde aufgehalten war, 
flog nach der allerletzten Abſchiedsvorſtellung und dem deſini⸗ 
tiven Davonrudern der Begleitenden und Rückkehr ans Ufer, 
der Dampfer den Strom abwärts. Am folgenden Morgen 
wollten die Peruaner ebenfalls anfbrechen, um gegen die 
Mitte des October, alſo in 10 — 11 Woden, Moyabamba 
gu erreichen. Und fiir volle acht Woden bildet die Grenz⸗ 
feſtung Tabatinga einen todtenſtillen Kirchhof, den einſamſten 
Verbannungsort. 

Mit Dampf und Strom fiefen wir 14 Knoten und erreich⸗ 
ten fon am nddften Morgen S.-Paulo, und in der folgen: 
den Nacht Tonanting, ofne in den Heinen Fluß eingulaufer, 
ſodaß wir wabrend ber Racht weniger vom Ungesiefer fitten. 
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Gine befonderd hübſche Scene bot uns am folgenden 
Nachmittag (30. Juli) ver Juttay. Ich weif nidt, aus 
weldem Grunde unjer Commandant eine Heine Meile den 
Fluß hinauflief. Kaum irgendwo fonnte man didtern Wald 
und pradtigere Savaripalmengruppen fehen. Mande PBal- 
menwedel ragten hod) tiber bem didten Waldgebüſche hervor, 
fo Iuftig und. lett, wie man feine andere Bflangenform fins 
ben fann. Wud wundervolle Euterpen famen vor, in der 
Belaubung den Snajapalmen ganz aͤhnlich, ein zierlich flate 
ternded Grasparenchym auf langfam fid) wiegendem Canlens 
ſchaft. 

Wir hielten vor einem neuen Gehöft. Aber kein Menſch 
kam zum Vorſchein. Wahrſcheinlich waren die indianiſchen 
Bewohner aus Schrecken vor dem Dampfboot, was ſonſt nie 
in dieſe Gegend kommt, in den Wald hineingelaufen. Etwas 
weiter unterwaͤrts und auf der entgegengeſetzten Seite gingen 
einige kleine Nebenflüſſe in das dichte Gebüſch hinein. Unfer 
Steuermann ging mit einem Paffagier aus Tonanting, um 
beffen willen die gange Brocedur im Suttay vorgenommen zu 
fein ſchien, einen diefer fleinen Flüſſe hinauf, wabrend ein 
Canot aus einem andern Waldwege, einem Sgarape, fam, 
um einige Sracht zur Mitmahme gu bringen, welche jedow 
nicht angenommen werden fonnte. Wunderlich genug er 
{chien e6 mir, daß felbft in jenen einfamen Revieren Men⸗ 
ſchen wobnten. 

Unterdeß fam aber der ticfen, ftillen Wald⸗ und Flußein⸗ 
famfeit cin dunfel ſchwarzes Gewitter langfam einhergezogen. 
Shon gop eS in Strémen, ald unſer Boot guridfam. 
Kaum hatte man Zeit, dad Heine Fahrzeug aufzuhiſſen, alé 
ein gewaltigeds Donnerwetter losbrad,  angfam zogen die 
Wolfenmafien ber uns bhinweg; wir liefen den Suttay 
binunter und bald befanden wir uns wieder in einer heitern 
Nacht mitten auf dem Solimdens und in haſtiger Stromfahrt. 
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Mitten in der Nacht erreichten wir Fonte Boa wud ver: 
fiefen es vor Tagesanbrud. Der 31. Juli war beſonders 
fin. Schon gu oft habe is von dem fleinen Treiben der 
braunch Menfdenwelt auf den Prayas, von der Thierwelt 
tn der Luft und im Waffer und dem ftillen Pflanzenleben 
am Waldesranbde geredet, als daß id) nody einmal erzaͤhlen 
dirfte, wie alles im’ ſchoͤnſten Verein am Haren Sonntagé: 
nachmittag fid) darftellte. Wir liefen in einen langen, ſchma⸗ 
len Parana ein, der wie eine Wafferallee tm Walde fid 
ausdehnie. Rechts von uns bildete das Ufer hohe Baranced 
yon buntfarbigem Thon, oft 70 — 80 Fuß hod. Fernhin 
ſchimmerten die fdbrdgen, faft lothrechten Abbdange, aber denen 
ber Wald weit hinaushing. “ An manden Stellen wares 
maͤchtige Thonmaffen mit grofen Waldparcelfen halb hinunter 
gerutſcht und hingen ſchraͤg mit fdrager Richtung der Baum 
ftimme aber bem braufenden Fluſſe. Gange Maſſen anderer 
Baume fagen im Waffer, oben nod) aufgehängt an fraftiger 
Wurzel, wahrend die nod) griinen Kronen, um deren Haͤup⸗ 
ter eben nod) Gewitterftiirme getobt hatter, von den Wellen 
entblattert wurden. 

Diefer wundervolle Parana führte uns benn in jam 
ſchmalen Kanal, der in den Teffd mündet, rote id) deffelbea 
bei ver Abfahrt von Teffd oder Cga fdon erwabnt babe. 

Ehen ging die etfte Mondesfidhel hinter der ſchoͤnen La⸗ 
gune ded Fluffed Teffe unter, ald wir vor Ega ankerten. 
Sogleid) ſchickte die freundlide Fantilie bes Juiz de direito 
Grüße an Bord, aber aud dte traurige Nachricht, daß daé 
jingfte Rind bald nad unferm Fortgehen von Ega den Fah 
aufwaͤrts geftorben wire und daß mehrfache Erkrankungen 
die Familie heimgeſucht haͤtten. 

Jd ging ſogleich mit unferm Commandanten an das 
Land und traf die Familie in ſehr betrübter Lage. Ju dem 
miferabeln GHaufe, aus bem man in Deutſchland hoͤchſtenb 
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einen leidlichen Viehſtall atte madjen koͤnnen, war der Fa- 
milienvater felbft, nicht eben erfrent fiber den lungeſchickten 
Misgriff ver Regierung, Franfelnd geworden und hatte Blut 
fpuden befommen. Die Frau weinte bitterlidh. Die Minder 
lagen in ihren OHdngematten und Betten und jubelten faut 
auf, als fie meine Stimme hörten; denn wit waren in Mas 
näos und auf der Retfe fehr gute Freunde geworbden. 

Im erbäarmlichen Orte felbft war eine endemifde Krank⸗ 
heit ausgebroden. Die Lente befamen Breddirdfall, eine 
Art von Cholera ohne Heftighelt. Dod) ftarben immer eintge 
Menſchen an dem Uebel. Am 30. Juli waren drei Perfonen 
geftorben von 900 Ginwobnern. Die Waffer waren hoͤher 
penn je geftiegen. Bet ihrem Suriidtreten bredjen immer 
Bieber aus, — deſto heftiget, je bober die Flut geftiegen war, 
ein Uebelftand, det am ganzen Flufſe ſchmerzhaft empfunden 
wird. 

Dazu feblte es an allen Argneten, an allen ordentliden 
Nahrungsmitteln, an aller ordentltden Wohnung, — an 
allem. Dennod ware ich gern in Teffé geblieben, um an 
belfen, Hdtte man irgend im geringften meine Hilfe ges 
wünſcht. Der Municipalridter aber war ein homoͤopathiſcher 
Glibuftier, und ich hatte mich mit jeder dratlidhen Hüuͤlfs⸗ 
fetftung nur {dcherlid) gemadt. Go drang id) mid) denn 
den Leuten nicht auf. Unſer Frewnd, ber Juiz de direito, 
aber beſchloß, um weder feine Frau, nod) feine Kinder, now 
endlidy fic) felbf einer minifteriellen Ungefchidlidjfeit zum 
Opfer gu bringen, wieder mit uns nad Mandes hinabzu⸗ 
geben. 

Mehr als gern gewährte unfer Commandant dem wadern 
Gamilienvater einige Morgenftunden ded folgenden Tags, um 
fid) mit Rindern und Gffecten einſchiffen au fonnen. Mir 
war ber fleine Mufenthalt ebenfalls febr lieb, denn ich hatte 
nod einige Waffen und Suduftriefaden von Jndianern gue 
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ſammenzubringen und hatte gu gleicher Zeit cine Einladung 
gu einer Kindtaufe befommen im Hauſe eines Oberſtlieute⸗ 
tenants, an den id) von Manqaͤos einen Brief mitgebracht 
hatte. 

Herr José Monteiro Chryfoftemo, offenbat von india: 
niſchem Urſprunge, war der reidfte Maun im Orte und 
wohnte im eingigen Stodwerfe, welches fic) dafelbft finder. 
Gr hatte ein Vermogen von 40000 Thien. und mit einer 
freundlichen, woblgendbrten Frau beretis nenn Kinder, von 
denen das jiingfte eben getauft werden ſollte. Dod batten 
die Lente fchon zwei verheivathete Todter, von denen die 
aͤlteſte, 20 Sabre alt, cine huͤbſche, hoͤchſt angenehme, halb⸗ 
indianiſche Erſcheinung bildete. Die junge Frau hatte mit 
12 Jahren geheirathet, hatte mit 13 Jahren ihr erſtes 
Kind befommen und war Mutter von fieben Kindern, voz 
denen jedod drei geftorben waren. Das hübſche, gebrdunte, 
jugendliche Geficht der Frau ließ mid wirklich an der Ge: 
ſchichte aweifeln; dod) mufte ih fe, nachdem mir alle An⸗ 
wefenden Ddiefelbe als wabr verſichert batten, fdjon glauben, 
gumal angefidjté ber Sinder, die dem im Zimmer umherlau⸗ 
fenden Onfel weit aber den Kopf gewachſen waren und ibm 
einmal eine tidtige Maulfdelle gaben. | 

Als id nun lachend aur jungen Grau fagte: ,, Und Sie 
ſchaͤmen fid) gar nicht, mit 12 Sabren gebeirathet gu haben? 
da fdamte fie ſich fo anmuthig, daß ihr gewif jedermann, 
aud) der ftrengfte PBuritaner, diefe jugendlide Evaſunde ver: 
geben haben wiirde. 

Die jungen Frauen, die bei ber Kindtaufe gugegen waren, 
Hatten, trog einer leidjten Schüchternheit und Befangenbeit, 
dennoch hinreichende Erziehung, um fid) im gefudten Feſt⸗ 
anzuge vollfommen tafigemdé gu benehmen. Freilich bildeten 
die ſchoͤnen braunen Schultern und gierliden haſelnußfarbigen 
Mrme, fowie die dunfeln, feingefdyuittenen Geſichter einen 
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ſeltſamen Gegenfag gu den hellen, franzoͤſtſchen Stoffen det 
Rieider. Und alé man nun anf vad Wohl ded eben getaufe 
ten Kindes tranf und ic die Champagnerglifer mit dem 
perfenden Wein an den reizenden indianifden Lippen fab, 
fonnte id) mid einigen Lächelns nicht erwebren. Wie weit 
liegt nidt aud) die Champagne vom Gebiet der Ticunas 
entfernt! | 

Gegen Mittag fammelte fid) wieder alles an Bord gue 
fammen. Aud die Familie bes Herrn Dr. Eftellita Caval- 
cante fam; man ridtete fic) fo gut ein, wie es ging; wir 
waren 20 Paffagiere. Sch fam nod) am beften davon, denn 
ich bebielt meine Meine Cabine allein fir mid) als cin bes 
fonders Empfobflener. i 

Die gange braune Familte des Oberfilientenants fam nod) 
an Bord, um fic) von der abreifenden Samilte gu verab- 
ſchieden. Es waren gewif im ganjen 16 Perfonen; denn 
ein grofer Dienftetat muf immer mitgeben. Sie bildeten 
eine ſchoͤne, faubere, braune Menfdhengruppe, die in ihrer 
ftillen, befdeidenen Weife hoͤchſt angiehend war und ebenfo 
geraͤuſchlos Abſchied nahm, ald fte gefommen war. Was 
wiirde Europa gu diefen Sndianerinnen gefagt haben? 

Dann gingen aud) wir in braufender Fabhrt weiter im 
„ſchwarzen Wafer”, welded in fcharfer Grenglinie neben 
bem grauen Waffer des Solimdens dabinlief, bis erfteres 
pon letzterm gang verfdjlungen ward. Jn der Nacht des 
1. Auguft erreithten wir Coary und liefen von dort vor 
Lagesanbrud) aus. Immer midtiger wurde der Solimdens, 
immermehr einer gufammenbdngenden Sette von andfeen 
äͤhnlich. 

Am Morgen des 3. Auguſt lief der Tabatinga noch in 
grauem Waſſer. Plötzlich befand er ſich auf ſchwarzem Ele⸗ 
ment. Wir waren im Rio⸗Negro und warfen gleich nach 
8 Uhr Anker vor bem freundlichen Mandos, wo ich, in 
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hohem Grade jufrieden geftellt von meinem Auéfiug bis yur 
peruanifden Grenze, ans Land ging und mein altes Wohn⸗ 
quartier im Wgenturhaufe der Amazonen⸗Compagnie wieder 
in Befig nahm. 

Bei meinem Seiden von ante Dampfboot gab mir 
der frenndlide Commandant Nuno Alves Pereira de Wello 
Gardofo, ein brafilianifder Seeoffigier, der mic auf der gans 
gen Reiſe alle nur möglichen 3uvorfommenheiten bewieſen 
hatte, nod) ein Verzeichniß der Diftangen zwiſchen den einzel⸗ 
nen Punften am Solimöens, nebft deren Längen und Breiten 
folgender Art: 
von Mandos bis Coary ungefihr 108 Leguas od. 324 pes Meilen 


s Coary ⸗Teffẽé s 46 + «s 138 ⸗ 
⸗Teffeé ⸗Fonte Boa⸗ 58 ⸗ ⸗174 ⸗ ⸗ 
⸗Fonte Boa⸗Tonantins⸗ 68 ⸗ ⸗189 ⸗ ⸗ 
⸗Tonantins⸗S.⸗Paulo⸗40⸗424120 = ⸗ 
⸗S.⸗Paulo⸗Tabatinga-⸗50⸗150 2 « 


365 Leguas 1095engl. Mellen 
= 274 geograph. Meilen. 
Was bie Ldngen und Breiten betrifft, fo liegt: 
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Siebentes Rapitel. 


Rücklehr von Manios nach Para und Pernambuce. — Irrfahrt gum 
Rio⸗da⸗Madeira. — Serpa. — Mod einmal Bara. — Colonie 
daſelbſt. — Die Zwifdhenbafer. — Antunft in Bernambuco. 





Da vas naͤchſte Dampfboot erjt in fünf bid ſechs Ta⸗ 
gen ait. erwarten war von Bara und erft am 11. oder 
12. Auguft wieder von Mandos nad Para abging, fo glaubte 
id) diefe Zwiſchenzeit benugen gu fonnen gu einem laͤngſt 
projectitten Ausflug vom Rios Negro nad) der Mideia von 
PBantaledo, wo am kleinen Rio-dad+Uautads, oberhalb dev 
Miindung des Rio-da-Madeira der zahlreiche, grofe Stamm 
der Murad eine Hauptniederlaffung bildet. 

Der freundlidhe BViceprafident, Herr Miranda, fam mir 
in meinem Borhaben auf dad guvorfommendfte ju Hilfe. 
Der Director der offentliden Bauten, Herr Braulio Pinto, 
fiellte mir ein Ganot gu meiner Dispofition mit der dagu 
geborigen Mannfdaft; ‘Proviant auf einige Tage ward ans 
gefchafft, und ich fonnte meine Abreiſe von Mandos nad 
Pantaledo, um von dort dann nad) Serpa gu geben und 
mit bem von Mandos fommenden Damypfboot nad Para 
wetter gu fabren, auf den 5. Anguſt morgené 6 Ubr feſt⸗ 
fegen. ° 
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Zur redten Zeit war id) am Ufer; aber meine braune 
Gefellfdhaft war nod nicht angefommen. Ich wartete cine 
halbe Stunde, cine, zwei Stunden; aber meine Montaria, 
mein ,, Fuhrwerk“, fam nidjt. Endlich madte id) ausfindig, 
daß Boot und Mannidaft fid) davongemadt batten. Und 
nun erfuhr ih, daß die Flußmacht der Prafidentfdaft nur 
in einem eingigen Canot beftinde und das mir von Herm 
Braulio geftellte Ganot eben nur gemiethet ware. Als id 
diefen Herrn nun ein wenig zur Rede fiellte aber ben Vor⸗ 
fal, — denn am Ende mufte er dod) wiffen, was er mir 
auf Befebl ves Prdfidenten an Boot und Mannſchaft ftellte, 
— judte er die Adfeln und fagte, da finne er nichts dafür. 

Der unermibdlide Major Tapajoz, der mir fdjon fo man- 
dhen freundliden Dienft geleiftet hatte, half mix aud) hier 
aus ber Noth. Er hatte ein Canot unter Waffer Liegen, 
was hinreidend erſchien gue Erpedition naw Pantaledo. Gr 
ließ es ungefdumt flott maden, mit einem fleinen Palmen⸗ 
dade verfehen, und fdon wollte ich, mit drei Sndianern ded 
Herrn Braulio, von denen einer ded Wegs fehr fundig fein 
follte, abftofen, alé bas Ganot fid) bedeutend leck zeigte. 
Mud) bielt es nur eben einen Fuß Bord aber Wafer, ſodaß 
ich bei ſchlechtem Wetter allerdings mit vem fleinen Fahrzeug 
mitten im Amazonenſtrom Gefahr gelaufen wire. 

Und daé hatte Herr Guimaraes, mein freundlider Haus⸗ 
wirth in Mandos, fdjon eingefehen. Als id) unwillig vom 
Ufer nad Haufe zurückkehrte, hatte er vorſorglich ſchon einen 
Brief an den Herm Miranda gefdrieben, um fiir mid ,,daé 
Canot der Regierung” gu requiriren. Das ward. mir denn 
aud) gugefagt und war nad einer Stunde reifefertig. Die Be 
manning von drei Indianern war freilid) fehr ſchwach, dod 
ging e6 ben Strom abwärts, und mir fdienen zwei Rubderer 
und ¢in Steuermann vollfommen geniigend, wenn fie nut 
den Weg nad Pantaledo fannten. 
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So fam id denn endlich gegen 11 Uhr fort. angfam 
fube mein grin angeſtrichenes Herrenſchiff“ unter der lieb⸗ 
lichen Hobe von Noſſa Senhora dos Remedios hindurd und 
quer an der Mündung des Igarapé von Mandos vorbei, 
_ a6 i& dort nod gerade vor dem Haufe dex Educandos eine 
Breude hatte. Die Heinen Mtufifer Hatten mir, ald ich fle 
befudjte, einen Marſch, von ihrem Lehrer componirt, befon- 
ders hübſch vorgefpielt. Shr Lehrer hatte mir diefen Manaos- 
marſch fir alle Stimmen ausgefdrieben und mid) eingeladen, 
nod einmal die fleinen Rerle am Borabend meiner Abreiſe 
gu boren, wo fle mir gum Abſchied ihren Marſch geblafen 
batten. Ich hatte alé Dank der fleinen Rinfilerbande cine 
Gratification gemadt, wortiber fie fic) gefrent batten. 

Als id nun am Bgarape ihres Hauſes vorbetfubr, bliefen 
fie, fowie mein grimes Canot um bie Waldede bog, mir 
nod einmal ihren Marſch vor; die Ruderer Hielten ein bis 
der Marfd) aus war und der Rio-Regro uns langfam vor- 
beigetrieben hatte. So fdied id) mit Muſik vom friedlicen 
Mandos am Rio-Regro. Es hat mir fein bleibendes Bild 
in ber Geele guritdgelaffen. 

Langfam fam id) bis gu der Mundung des dunfeln, 
fpiegelglatten Fluffes, der fid) in oͤſtlicher Richtung, felbft Oft 
gu Rord, in den Amagonenftrom ergieft. Hier ift anf dem 
nordliden Ufer eine wunderhibfde, fille But mit ſchönen 
Waldhügeln, in welder Gegend die Amazonen⸗Compagnie es 
verſucht hat, mit portugiefifden Ginwanderern eine Colonie 
angulegen. 

Einzelne Uferhdufer, und felbft ein größeres Gebdude 
nebft einigen idjtungen am Walde maden die Stelle volls 
fommen fenntlid. Dod) haben ſich fammtlide Einwanderer 
bid auf einige wenige fortgegogen von der Stelle. Der Fleine 
Gewinn geniigte ihnen nidt an einem Strome, der in feinen 
ungemeffenen Uferrdumen grofe Sddge gu enthalten fcien. 
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Der Landesfprace fundig fuchten fie die einjelnen am Ama⸗ 
zonenfluſſe gelegenen Ortſchaften auf, um in ihnen es mit 
bem Kleinhandel gu verſuchen. 

Gine lange Inſel liegt gerade in der Mündung ded Rio- 
Regro, ſodaß eiu fdmaler Waſſerſtreif des Amazonenſtroms 
zwiſchen diefer Sufel uhd bem Rio⸗Negro dabhinbrauft und 
man wol fagen fann, jene Snfel lige ſchon im Amazonen⸗ 
fivom felbft und nicht mehr im Rio⸗Negro. 

Diefer Umftand ruft ein recht intereffanted Doppeltpha- 
nomen, aumal bei Windftille bervor. Spiegelglatt und 
ſcheinbar ftromlos liegt ber Rio⸗Negro da. An feinem Außen⸗ 
rand aber rennt in unrubigen Wirbein und fraufen Wellen 
ber Amagonenftrom vorbei. Ich fann dad feltfame Phaͤno⸗ 
men nicht treffender bezeichnen, alé wenn ich an die Feit 
erinnere, wo auf nordifden Stromen dad Eis ſchmilzt. Auf 
pem thauenden Gife fteht gwar fdon Wafer; aber ed if 
foiegelglatt. Am Rande jedod) nagt und frift und brauf 
DAs vom Joch (chon wallig freie Element. Dad gibt aud 
ein eigenes Riingen und Bewegen. Faft unter dem Aequa: 
tor fam mir diefe Erſcheinung des abziehenden Winters in 
ben Ginn. Die Aehnlichkeit war aud) gu frappant. 

Dann fließt das „ſchwarze Wafer’ des einen Fluſſes 
ungemifdt neben bem afdgrauen des andern nad Often 
weiter, bid nad einigen Meilen paralelen Laufs lepteres den 
ſchwarzen Strom gang verfdwinden macht. : 

Mit beiden Waffern trieh denn aud) mein Canot, faum 
gerubdert von meiner braunen Befagung den mddtigen Strom 
binunter, oft geriittelt und vtelfad auffpringend in ben Wir⸗ 
beln und Strudeln des überall bewegten Wafers. Wir 
fudjten faft immer die Mitte des Fluffed gu bebaupten, wo 
ber Strom am ftdrkften eilt. Gegen Gonnenuntergang jedod 
legten wir am Walde an. Meine Tapuis madten ein 
Feuer, um thre Pivarucu gu braten, wäahrend id mein 
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kaltes, ſehr frugales Mahl hielt und mid dann am Walde 
ergoͤtzte. 

Gerade ſtand auf dem feuchten, kaum einen Fuß aus dem 
Waſſer hervorragenden Uferrand ein mächtiger Waldbaum, 
‘rings umftridt von Schlingpflanzen aller Art. Am auffallend⸗ 
ften an ihm aber waren feine gigantifden Wurgelbreter. 
Sdon 16 Fuß wher bem Boden gingen fie vom Stamme 
ſchraͤg herab, eine Menge von Falten, Budten und Winkeln 
bilbend, fodaf eigentlid) gar fein Stamm mehr ba war, fone 
dern der Baum aus einer Menge am Snnenrande verwads 
fener dider Breter beftand, Sapupemas genannt, aus denen 
bie Indianer fehr geſchickt ihre tellerrunden Ruder gu ſchnei⸗ 
ben wiffen. 

Nach unten geben ſolche bretartige Strebepfeiler dann in 
eine Menge von Wurjeln über. Bei jenem Waldbaume 
jedoch hatte die überſchwemmende Flut dads Erdreich unter den 
weit hinlaufenden und hundertfad ineinander verſchlungenen 
Wurzeln faft gang weggefpilt. Auf taufend Füßen ſchien 
ber madtige Stamm gu fteben. Wie auf einem eifernen 
Roſt fonnte th trodenen Fußes auf dem Netzwerk der Wur⸗ 
gen rund um ben Stamm bherummandern und mir alle feine 
Schlupfwinkel befehen. Wenn id) an einem oder dem andern 
Strange der um den Stamm herumbdngenden Lianen 30g, 
fo raufdte e6 70 —80 Fuß hod) uber mir in der vom Walde 
verftedten Baumfrone. Wer fo am Rande des Rieſenſtroms 
hod) oben im dichten Walde dads Raufden hort, denft gar 
leit an dad Angiehen der Betglode oben im Thurme, wenn 
e6 Sonnenuntergang ift und Ave⸗Maria {dutet, the hour of 
prayer | 

Aber meine drei Braunen waren fertig und wir fubren 
weiter. Der finfende Abend, die tiefe Cinfamfeit zwiſchen 
ben Waldern des weiten Stromé und der nidt angenehme 
Uniftand, daß meine drei Leute vielfad) fic) ihre lingua geral 

Avé-Lallemant, Nord-Brafiliey. II. 17 
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suflafterten und offenbar etwas vorbatter, wads id) nicht vers 
ftehen follte, ftimmte mid) ernft. Wer der Natur in ihrer 
pon feiner Gultur gegiigelten Ungemeffenbeit und den von 
keinem Gefühl fiir Redht und Unredt lebhaft durddrungenen 
Raturmenfden nie gegenibertrat, begreift vielleicht nicht, wie 
jemand fid) gang allein, ohne alle Spur von Waffen, mit 
drei Gndianern, die in jedem Waldwinkel gu Haufe find und 
nicht einmal portugiefifd reden fonnen, in ein Boot fept, 
um eine mehrere Zagereifen vom uddften Culturpunkte abge⸗ 
legene Sndianeraldeia aufzuſuchen. 

Ich legte mich, vielleicht etwas befangen, auf den Boden 
meines Boots und ſagte dem Steuerer, er möchte mid 
weden, wenn etwas vorfiele. Ich fdlief ein. Rach einigen 
Stunden erwachte id) wieder. Meine Mannſchaft ſchnarchte 
ein rubiges Trio; unfer Boot trieb mitien im Strome. Co 
ſchlief id) denn weiter ohne irgendwelche Sorge. 

Gin feifer Donner wedte und alle gur felben Zeit. Hell 
leuchtend ftand bags ſchöne Sternbild ded Orion über dem 
Rande einer bunfeln Geiwitterwolfe. Langſam ftiegen beide 
hober. Als eben der Morgen ddmmerte, drohte das Gewitter 
einen vollen Ausbruch; und einem foldjen war mein Schiff⸗ 
fein keineswegs gewadjen. Wir ruderten dem Walde ju 
und blieben dort an einem Treibholgftamme liegen, bié dad 
Wetter voriber und wir ziemlich naß geworden waren. - 
Die unangenehme Fabhrt im Morgengrauen fonnte fortgelest 
werben. 

Defto herrlider fam ber Gag. Cin kühlender Rordoft 
brad) etwas die Glut der Gonne; beide trodireten und bald 
wieder aus, und id) fonnte mit Behagen gu den fern liegen⸗ 
ben Waldufern hiniberbliden, an deren Nandern das Thier 
leben immer mehr und mehr feine bewegten Formen geigte. 

se mehr nun wilde Enten dabinflogen, je mehr Ararad 
bie Luft durchzogen, je gablreidere Affenfdparen aus dem 
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Walde herausbrilten, defto wilder wurden aud) meine drei 
Jndianer. Sie vergafen Ruder und Steuer, und unter einem 
vielfad) wiederholten: „Oh, of, of!’ begletteten fie mit fun- 
felnden Augen und offenen Nüſtern jedes davoneifende Wild. 
Befonders aber geriethen fie in eine Art von Versweiflung, 
wenn in nddjfter Nabe unfers Boots eine grofe Pirarucu 
hod) aud dem Waffer herausfprang ober der Kopf einer 
Schildkröte fichthar ward, oder eingelne Lamantine, jene fone 
derbaren Getaceen, ihre Schnauze ſchnuͤffelnd geigten. Nur 
liber foldye Gegenftdnde batten fie fic) etwas gu fagen; immer 
horte ich in ihren Geſprächen die Worter pira, tracaja, 
tambaqui u. ſ. w., bid fie fid) denn gegenfeitig trofteten, oder 
id ihnen mandmal einen Schluck Branntwein gab, den tc, 
drei Flaſchen voll, nur fiir fie mitgenommen hatte. Nur 
einer yon ihnen fprad etwas gebrodjen portugiefifh. Wenn 
id) aber fragte:, ,, Wollt ihr Branntwein trinken?” fo fonns 
ten fie alle drei fehr deutlid) fagen: ,,He bom! Schlimm 
genug, daß Branntwein das eingige Mittel ft, womit man 
biefe Menſchen au einiger Arbeit anhalten fann, und daß fle 
ſelbſt es „gut“ nennen. 

Am Nachmittag erkannte der Indianer, den mir Herr 
Braulio ald einen des Wegs kundigen Menſchen mitgegeben 
hatte, in der Ferne die Mündung des Rio⸗das⸗Uautas oder 
Otas, und wirklich liefen wir bald in einen herrlichen, faft 
ganz ftromfofen, eta 1000 Klafter breiten Fluß mit flarem, 
ſchwarzgrünem Waffer ein, welder fid) offenbar nod in einem 
Zuſtande von Aufftauung befand; denn nod) immer war det 
Amajonenftrom hod) genug, um das Ablaufen der Waſſer 
aus feinen 3ufliffen gu verhindern.  Diefe Mufftauung — 
Represa — fdien mir am Rios das-Otas, welcher einige 
Meilen oberhalb des mddjtigen Madeira in den Amajonens 
ftrom fallt, dod) auffallend grof. Der fleine Glug, der wee 
nigftend als folder auf den Landfarten fteht und mir ald 
17* 
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ein folder begeichnet worden war, erſchien mir cin unabſeh⸗ 
barer Landſee und fir einen unbedeutenden Nebenfluß unge- 
heuer groß und breit. 

Rad einer fleinen Raft und Haltung unſers Mittags: 
mableé .ruberten Die Jndianer, froh mit mir, dem erften 
Gudpunft unferer Canotfabrt fo nahe au fein, den herrlichen, 
breiten Strom hinauf. Cinige Canots zogen in der Ferne 
bei und vorüber, obne daß wir fie auredeten. Dad Tad 
bluͤhte in prachtvoller Menge laͤngs des dunkeln, fpiegelglatter 
Waſſers; alliiberall- regte ſich dad Thierleben im Walde, 
unter bem wit hindurchfuhren. Gin wunderbarer Abend 
ſchatten fentte - fic herab auf den ſchwarzen Fluß und die 
Gebeimniffe feiner dichtbewachſenen Ufer, wie fehr and) der 
Abendhimme!l von der Mondesfidhel erleuctet ſchien. 

lim 9 Ubr macfen wir Feierabend und banden unfer 
Ganot an einen Baum feft. Aber in demfelben Nu waren 
wir aud) von Garapand fo iiberfaet, daß eS im eigent: 
lichſten Worte nidt ausgubalten war. Solche Mückenſcene 
ift wirflid) arg. Die Thiere ftechen durch Beinkleider und 
Saden hindurd), bed Gefichts und der Hande gar nicht ju 
gedenken. 

Eine halbe Stunde verſuchten wir vergebens einzuſchlafen. 
Die Neckerei ward gu einer wirklichen Plage, einer formliden 
Qual. Die Jndianer fahen nur einen Ausweg, nämlich 
mit vereinter Kraft nod drei Stunden gu rudern und Pans 
taledo gleid) nad Mitternadt gu erreidjen, wo wir dod 
wenigitens ein Obdach beim Director Lope; Braga finden 
konnten. 

Mit großer Schnelligkeit flog nun unſer Canot den 
Strom hinauf. Je ungeduldiger meine Leute wurden, je 
naͤher wir dem Ziele kamen, deſto heftiger ruderten ſie. Von 
Mitternacht an lauſchten wir nad allen Seiten hin; aber es 
wollte nichts erfdeinen, wads an eine Aldeia crinnert hatte. 
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Selbft ber Wald ſchlief ein. Eine vollfommene Todtenfille 
unigab uné, nur vom Sdnaufen meiner Ruderer unters 
broden. 

Immer weiter flogen wir; immer wiithender rubderten die 
Sudianer; aber nod) immer fein Gaus, nod) immer fein 
Hundegebell, fein Hahnenruf. Go ging es die ganze Radyt 
hindurd), ohne Raft, ohne Ruh; Gott modte wiffen, wo 
diefes Pantaledio geblieben war. Gin Waldjauber ſchien es 
verfdlungen gu haben. 

Da fam denn endlid) ein leiſes Tagesgrauen in unfere 


 Radtfahrt hinein, und gu unſerer Freude fahen wir in dee 
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Ferne ein Canot mit zwei Indianern und einer Indianerin, 
bie tm Halbgrauen des Morgens Schildkroͤten ſchießen woll⸗ 
ten. Wir erreichten ſie, und meine Indianer fragten ſchon 
aus der Ferne in lingua geral nad Pantaleäo. Der eine 
fiidende Indianer gab eine Antwort, die meinen drei — 
einen lauten Ausruf eines Misfallens entlockte. 

Selbſt neugierig fragte ich jetzt den einen der Fiſcher, der 
der Herr des Canots zu ſein ſchien, auf portugieſiſch: 

„Wie weit iſt es noch von hier bid zur Aldeia Pan⸗ 
taleäo?“ 

„Zwei Tagereiſen, Herr“, erwiderte der Gefragte in kla⸗ 
rem Portugieſiſch. 

Ich glaubte, der Gefragte wollte einen Scherz machen, 
und fragte nochmals; aber ich erhielt dieſelbe kalte Antwort; 
unbedingt trieb der Mann keinen Scherz. 

Jetzt kam mir wie ein Blitz ein Gevante, Schnell fragte 
id) meinen Fiſcher weiter: 

„Wie heißt ber Fluß, auf dem wir uns befinden?” 

„Der Rios dasMadeira, mein Herr”, fagte ber Gefragte 
in demfelben inbdifferenten Ton, — „in flinf Tagen fdnnen 
Sie Borba erreichen!“ 

Sehr angenehm! Fest war mir die ganze Gefdidte 
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flar. Mein Pilot erzaͤhlte nun bent Indianer, der etwas 
portugieſiſch redete, in der lingua geral, damit diefer mit es 
wiebderfagen follte, daß er einmal vor vier Jahren nad dem 
Rio⸗dasſs⸗Uautas und Pantaleäo gewefen ware und in Ma- 
naͤos gebofft hatte, den Weg wieder auffinden ju founen. 
Da nun der Strom im Fallen febr ftarf lief, fo waren wir 
in ber erften Nacht, in der wir alle ſchliefen, viel weiter ge 
trieben, alé die Sndianer vermuthet Hatten, ſodaß mein Weg 
weifer bie Mündung ded Rio⸗da⸗Madeira fiir die vom 
Uautas genommen hatte. Gr fegte fehr naiv Hingu, daß er 
fich freilich ſchon geftern im ftillen genug darüber gewundet 
haͤtte, dag ber Rio-dad-Uautad unterdef fo breit geworden 
wire, 

Im ftillen wiinfdte ich vor allen Dingen den Herm 
Braulio und feinen Wegweifer, wer weif wohin; denn nua 
war an Pantaledo, wenn id) nidt das Dampfboot in Serpa 
verfehlen wollte, nidjt mebr gu denfen. Zudem fonnte id 
mid) ja auf nichts mebr verlaffen. G8 hatte bet der Bor: 
nirtheit meiner Sndianer fein fonnen, daß fie nidjt cinmal 
Gerpa auffanden. : 

Da fragte id) denn den Fiſcher, wann id die Mündung 
des Madeira erreichen koͤnnte. „In acht Stunden”; hieß es. 
Von dort konnte es, wie ich aus meiner Reiſe von Serpa 
nad) Mandos wußte, kaum vier Stunden. bis nad Serpa 
bintber fein. 3udem balf der Strom mit. Und fo lies id 
denn ohne wweiteres umtvenden. Denn hatte ich einige Mi- 
nuten Damit gubringen wollen, meinen Piloten einen Eſel, 
einen Ochſen oder Tapihira — eigentlich Ante ober Vapir — 
zu fdelten, fo witrde ihn bas nidjt im geringften afficirt ha⸗ 
ben, indem viele Sndianerftdmme fic nad) Thieren nennen, 
Araras, Coatis, Tatus und felbft Tapihiras, gerade wie in 
Deutidhland fid ja aud eingelne Familien nad) Thieren nen: 
nen, §uds, Bar, Haſe und fogar Schneegans, der vielen 
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Wife gar nicht gu gedenfen, die felbft berihmte Individuen 
geliefert haben. 

Mit viel weniger Haft, als wir am Nachmittage vor- 
her und in der Nacht den Fluß hinaufgeeilt waren, ſtrichen 
wir ben Rio-da-Madeira wieder hinunter, obwol den In⸗ 
bianern die Gefdidte im hoͤchſten Grade gleidgiiltig war. 
Ja e8 fam mir vor, als ob mein Wegweifer gleid) beim 
Ginlenfen in ben Madeira feinen Irrthum erfannt bitte, 
obne ihn, aus Furcht vor mir, eingeftehen gu wollen. 

So erreidten wir am RNadymittag die Mündung des 
fddnen Fluſſes, wenigftend die Stelle, von wo aus, wenn 
man den Strom hinabblickt, feine Waffer den Horizont bils 
ben und man vom Fluſſe aus fdeinbar in das offene Meer 
binandjegelt. Gin friſcher Nordoftwind ward und Hier hodft 
(aftig. Gr trieb furge, nicht unbedeutende Wellen gegen uns 
an, und mein Ganot wühlte wol swei Stunden bindurd 
mit dem Schnabel in Schaum und Cprigwaffer. Indeß 
ward ber Wind bald wieder rubiger; dod) überzeugte ich mid 
yollfommen, daß id mit jenem fleinen Ganot, . welded mir 
Herr Tapajos in Mtandos freunvlid) genug ftellte, gewif 
nidt Durdgefommen ware. 

An der Miindung ded Madeira und recht mitten in der 
felben wiederholte fid) ganz bad oben beim Rio⸗Negro erwaͤhnte 
Phdnomen des heftigen Kampfes zwiſchen zwei Waffermaffen 
yon ungleidher Bewegung und ungleider Farbung. Faſt 
modte der Kampf am Madeira nod) lauter und heftiger fein. 
Weithin hoͤrt man das Branden der Fluten und Wirbel, und 
fonnte ofne Keuntniß diefes Bhdnomen an einen naben 
Wafferfall denfen. 

Herrlich that ſich nun der —— vor mir auf, 
wirklich ein dabinftrémendes Süßwaſſermeer. Schneller zog 
mit ſeinem Laufe auch meine Montaria dahin; und als die 
untergehende Sonne auf das ferne Ufer im Nordoſten ihre 
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ſcharfen, lepten Strahlen warf, fonnten wir Serpa erfennen. 
Dod war es ſchon vollfommen Abend geworden, als id die 
etwa eine Biertelftunde oberhalb Serpa am Amajonenftrom 
gelegene fogenannte ,,Golonie” erreidjte, wo id) dad Dampfboot 
auf feiner Rückreiſe von Mandos nad) Para abwarten wollte. 
Herzlich froh war id, als id) aus meinem Canot an dad 
Land ftieg. 

$n der Colonie war fdyon alles till geworden. Der 
Director der Anftalt war nad) Serpa gegangen. Ich ſchichte 
einen Sdywarjen dorthin, und nad) einer Galben Stunde 
ſchon war id) auf dad guvorfommendfte von Herm Mors 
Becher empfangen und einquartiert und ſchlief köſtlich nad 
meiner Srrfabrt auf dem Madeira. 

Am folgenden Morgen (8. Suli) läutete mid) um 6 Ube 
eine Glode wad. Dads Leben in der Colonie begann, und 
mit feinem Beginn fonnte id) einen Ueberblick über dad 
Unternehmen gewinnen, was hier in neuefter Zeit begonnen iſt. 

Wis der madtige Pulsfdlag der Amagonenarterie, die 
Dampfidiffahrt, auf dem Strome begann, ftellte fic) bald die 
Riiplidhfeit, fa Nothwendigkeit heraus, neben diefer eriten, 
weit auggreifenden Anregung gum Fortſchritt auch induftrielle 
Thaͤtigkeit hervorgurufen und felbft fur einigen Mderbau yu 
forgen. | 

Wer mit auf meinem Wafferwege gefolgt ift ldngd de 
Amazonenftroms, wird aud) mit mir vor allem von einer 
Erbdrmlidfeit ſich überzeugt alten, von der Erbaͤrmlichkeit 
aller Bauten, von den Kirchen abwaͤrts bis au den lepten 
Jndianerhitten. Hier war und ift alles erbdrmlidy und redt 
eigentlid) traurig, fo traurig, wie man nidjt leicht irgendwo 
in der Welt Winkel finden modte, denen man den pomp- 
baften Ramen von Marftfleden und Stddten gibt. 

Bor ahem Badfteine und Dachziegel gu ſchaffen, Breter 
und Balfen zuzuſchneiden, mufte ald erfter Beginn, als erie 
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Pflicht gu betradten fein. Rirgends fonnte eine Anlage aur 
Befdhaffung diefes nothwendigen Materials beffer gelegen fein 
alé bei Serpa, dem alten S$tacoatiara. *) 

Der Ort und feine nddfte Umgegend fliegen hod genug, 
um vor allen, felbft unbdenfbaren Flußanſchwellungen voll⸗ 
kommen ſicher gu fein. Dem Stddtdyen ſchraͤg gegenüber 
oͤffnet ſich der gewaltige Rio⸗da⸗Madeira, jener Strom von 
gewaltigen Dimenfionen, deſſen Holzreichthum vorlaͤufig als 
unerſchöpflich anzuſehen iſt. Dazu iſt Serpa, als Anlege⸗ 
punkt des Dampfboots, das natirlide Handelsdepot fiir den 
weiten Fluß, fir Borba und Erato und bis üuber die letzten 
Cachoeiras binaus, fo weit nur Handel und Wandel bringen 
können. 

In einer Fahrt von 12 Stunden erreicht das Dampfboot 
yon Serpa aus die Hauptſtadt Mandos am Rio⸗Negro. 
Hier treffen wieder awet madtige Stroͤmungen zuſammen, 
ber Solimdens und ber Rio-Regro, fodaf man wirklich fagen 
fann, von Gerpa aud beginnen die gewaltigen Bersweigungen 
bes Amagonenftromé. 

So ward faum eine Viertelftunde oberbalb Serpa, gerade 
ba, wo ein Heiner Rebenfluf des Amajonenftroms in einen 
hübſchen Landfee hineinfuͤhrt, eine Heine Induſtriecolonie ans 
gelegt. 

Gin grofer Blag ward vom Walde befreit, gu einem 
vollkommen trodenen, feften und gefunden Erdplag, Terreiro, 
umgefdaffen, und nun in breiten 3wifchenrdumen und genau 
nad ber Schnur gemeffen, in fanf vieredigen, guten, weiß 


*) Stacoatiara genannt von einem Sunten (coati) Stein (ita), ber 
bort im Strom fiegt und bet niedrigem Wafferftanbde blofgelegt wird. 
Gs find Figuren anf ihm eingezeichnet unb {pater Zablen bingugefilgt. 
Coatiar beift fic bunt anmalen wie cin Coati; tatuar fic anmalen 
wie em Tatu oder Armabdill, tatuiven; corrumpict t&towiren.. - 
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angeftridencn Gebduden fiir 20 Meine Haushaltungen Woh—⸗ 
nungen .eingeridjtet. Wud) entftanden mebrere lang audge- 
dehnte Gebdude gu adminiftrativen 3weden, zur Aufftellung 
einer grofen Dampffdgemafdine und einer Locomotiven 
DPampfmafdine gum Zufdneidben und Preffen von Dade 
geln, Badfteinen und andern Thonarbeiten fir Gonftructionen 
aller Art. 

Ordnung und wobhlthuende Rettigheit geigt fid) ũberall im 
Aeußern diefer hübſchen Anlage, deren hoher Dampfſchornſtein 
feltfam iberrafdend vor bem Urwald berausragt unb wie em 
Ginger es dorthin fdreibt: Hier Fortidritt, hier Europa! 

Und da haben denn and) vier Weltheile ihr Contingent 
zur Belebung der fleinen Welt bei Serpa geftellt. Engliſche 
und nordamerifanifde Sngenieure, einige deutſche Magajin- 
auffeher, 26 chinefifde Urbeiter, eine Neihe von Regern und 
mebrere Sndianer und Sndianerinnen treiben, jeder in feiner 
Sphaire, dort ihr gefdaftiges Dafein hin und her, eine Po- 
pulation, weldje, wenn je eine Ortfdhaft den Ramen ver- 
biente, redjt eigentlid) eine kleine Welt genannt werden 
muß. 

Zum Chef ded Ganzen hat der richtige Taft des Barons 
von Mauna, dieſes wirklich grofartigen und dod fo beſcheide⸗ 
nen Manned, weldem in ber Gegenwart Brafilien unver- 
fennbar feine beften Smpulfe und Lebenspulfe verdanft, einen 
wadern, wohlerzogenen Deutſchen eingeſetzt. 

Herr Moritz Becher, ein deutſcher Ingenieur und Offizier, 
ber “ald ſolcher den ſchleswig-holſteiniſchen Krieg mitmachte 
und mit bem Zuſammenbrechen der dortigen Verhaͤltnifſe 
Guropa verließ und fid) dem Militärzuge nad) Brafilien an⸗ 
{Hlof, ward, als bie angeworbenen Truppen fic gum groͤßten 
Theil auflöſten, nad dem Amajonenftrom gefdidt, um die 
Direction ber induftriellen Colonie bei Cerpa gu übernehmen. 
Von einer guten, felbft ausgezeichneten Familie abftammend, 
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— fein Onfel iſt der aus der legten deutfden Ritter⸗ und 
Minnefdngerseit fo befannte Binger, — zeigt er auf den 
erften Bli€ den Mann von abgerundeter Erziehung und ge- 
haltener Sittlichkeit, wie fie sur Leitung einer neuen ané Den 
verfchiedenften Elementen jufammenfliefenden Anlage fo uns 
umganglid) nothwendig find. 

3h befucte mit ihm das neue Gtabliffement. Chen 
wurden grofe Toros, Cederblöcke, eingefpannt Dann fing 
die Mafdine an gu faufen, und die Sdgen frafen fid) hinein 
in die bellbraunen Stämme, die fid) in ſchöne, breite, voll- 
kommen gleichmaͤßige Breter veritandelten. | 

Der ganje Abhang bié gum Fluß hinunter fag voll von 
Baumbléden, die gum Zerſägen gu Bretern fertig waren. 
Wunderbarerweiſe hat man, was in Europa unglaublich ers 
ſcheinen midjte, nod nie, um foldje Baumblode gu erhalten, 
einen frifdhen Baum gefallt. Aus den natirliden Holz⸗ 
lagern, die der fortwabrend an feinen Ufern wiihlende und 
aud) wieder aufbauende Strom überall längs ſeines Stran⸗ 
ded bid in feine fernften Nebenfliffe hinauf gebifdet hat, 
fucht man fid) dads befte Nutzholz aus. Oft fceinen die 
Stdmme, die mand) Jahrhundert fdyon fo geftrandet dalies 
gen, duferlid) verweft gu fein. Aber ein Kennerauge entdectt 
gar feidt den gefunden ern. Raum braudt die dufere 
Schicht in vier Seiten abgefagt gu werden, fo geigt fid das 
trefflide, gelbbraune Kernholz. Go fann nod) mand Jahr⸗ 
hundert hingeben, ehe das fdyon aftlofe und der Wurzeln bee 
raubte Holglager in ber Rahe von Serpa, am Madeira, 
am Solimdens abnehnien modte; denn alljaͤhrlich erfegt fic 
bei neuem Anfdwellen des Stroms der Abgang des Holy: 
porraths. 

Befonders werden Wmyrideen, unter dem Ramen der gels 
ben und rothen Ceder zerſchnitten, dazu die Stamme von 
Mafferanduba, Macacauba, Itauba, Holgarten von groperer 
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Dichtigkeit als die Eeder, die wol den Leguminofen, Sapo⸗ 
taceen ober felbft Amyrideen angehdren. Seien fie aber von 
welder Familie fie wollen, in furjer Zeit fteigen diefe aro⸗ 
matiſch riechenden Holzarten (mit Ausnahme einer Laurinee, 
die ganz wie Menſchenkoth furchtbar ſtinkt) in glaͤnzenden 
Bretern zur Verſchiffung nach demſelben Fluß wieder hinab, 
aus bem fte in ſchmuzig ſchwarzgrauen, ſcheinbar halbfaulen 
Blöcken, mit einer Rinde von Schlamm und Moraſt um: 
geben, herausgeſtiegen waren. 

Unmittelbar neben dieſer Saͤgemühle werden nun Bad 
ſteine und Dachziegel von der allervorzüglichſten Qualitaͤt 
gebacken. Die Steine klingen bei ihrer ſchönen Härte wie 
Glocken und find dennoch im Verhaͤltniß gu andern Pro⸗ 
ductionen derart ungemein billig. 

Dieſe beiden Fabrikate, Bauſteine und Breter bilden 
ſchon jetzt einen Abgangsartikel von der allerbeſten Art. Und 
wenn einmal die Zeit kommt, wo ſich die Regierung und 
bas Bolf davon tibergeugt haben werden, daß die Sottes- 
hdufer am Amajonenftrom feine grauen, mit Stroh bedeckten 
Sehwetneftdle fein dürfen, daß man nist dad Recht hat, 
Regierungsangeftellte in Lodern wohnen uad umkommen yw 
laffen, wie id) dad 3. B. in Veffe felbft gefehen habe, wenn 
man fid) erft ſchaͤmen wird, felbft in diefen lehmfarbigen 
Gubdelbaraden ju wohnen und bas Gonvolut von folden 
Sudelbaraden Stddte gu nennen, dann erſt wird man die 
hobe Bedeutung der Colonie bei Serpa anerfennen, und fie 
ſelbſt den bedeutenden Gewinn. abwerfen, den man von ibr 
erwarten barf, waͤhrend fie fest nod) mande Unfoften und 
viele Muͤhe macht. 

Solange man aber von oben herab dagu nicht mithilft, 
folange man in Mio forthodt und dort dem erften Tenor 
und einer arroganten Primadonna ein Opernhaus fir 
2—3000 Contos baut, Sdngerinnen und Tanjerinnen enorme 
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Summen zahlt und dafür am Amagonenftrom daé Haus des 
Herren wie ein Hundehaus ausſehen (aft, folange man fig 
in der Hauptftadt in den vornehmthuenden Sphaͤren in einer 
ungriindlicden Halbgelehrfamfeit bewegt und von der bedeu⸗ 
tenden Illuſtracao rebet, waͤhrend am Amajzonenftrom alles 
verdirbt und ſchon ldngft verdorben wire, wenn der Baron 
von Maua nicht dort Handel und Wandel in Bewegung 
fepte: folange das fo fortgebt, ift alled umfonft, alles ver⸗ 
geblid am Amazonenſtrom, felbft bie huͤbſche, fo glidlid an⸗ 
gelegte fleine Snduftriecolonie bet Serpa. 

Gerade als wir die Coloniegebdube durdywanbderten, fam 
das Dampfboot Solimiend mit feinem Gommandanten 
Gatramby den Fluß herauf auf feiner Fabrt von Bard naw 
Mandos, und legte vor Serpa unmittelbar an das Ufer an. 

Das Damypfboot Solimsens ift ungefdbr 200 Fuß lang 
und im Mufter eines amerifanifdhen Flupdampfers gebaut. 
Die ungeheuern Rader werden von Hocbrudmafdinen, dle 
leider mance Gefahr bieten, in Bewegung gefept. Die Mas 
fdjinen befinden fic) auf bem BVerded. Oben dariber hinweg 
ift eine maͤchtige Etage von Holy aufgebaut. Gin breiter 
Salon von 60 Fuß Lange bildet den gwar luftigen, aber 
dennoch febr heifen Wohn⸗ und Speifercaum.  Ringsum 
find dann Fleine Kajüten, gerdumig genug fair je zwei Paſſa⸗ 
giere. Hinter dem Saale ift nod) am Ende diefer Ctage ein 
hübſches Damenzimmer. Um die ganje Etage lduft eine 
breite, oben bededte Galerie, eine Veranda, herum und bietet 
einen angenehmen Aufenthalt und fangen Spaziergang trog 
Regen und Sonnenfdein, beide gleich laftig bei Reifen auf 
bem Amagonenftrom. | 

Wir befahen uns das Schiff, welches mit feinen beiden 
nebeneinander ftehenden Sehornfteinen und feinen ungebeuern 
Raderfaften wie ein Unthier aus der Urjeit, wie ein ſchwim⸗ 
mendes Rapnotherium mit grofen Hérnern ausfah und ale: 
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bald anfing, aud feinen Gingeweiden eine Menge von SGacen, 
Ballen, Riften und Kaften auszuſpeien. Rings war meine 
neue antidiluvianifche Thierfpectes von Igaritées und Canots 
umgeben; moglidft fdnell wurde alles unter anſcheinendem 
Wirrwarr ausgeladen; der ganze Breterfaften erbebte zuſam⸗ 
men unter dem Drohnen ded Padenwiljens, bis fic die 
Springflut der HandelSgefchaftigfeit langſam verlief und der 
Solimbens fetne Fabrt bis Mandos fortfeste, von wo wir 
ibn am 12. Auguft morgend in aller Frühe zurückerwarten 
burften. 

Nun befah id) mir Serpa ein werig. Unverfennbar 
trdgt der kleine Ort, eine Billa, die Spuren eines mebr und 
mebr erwadjenden Lebens an fid. Eine Reihe hübſcher, ge- 
weifter, mit neuen Dachpfannen gededter Haͤuſer enthatt 
woh{geordnete Magazine und offene HandelSldden, ſodaß 
man wirklich nicht begreift, wie fo viele ,, Ranfleute’ neben: 
etnanber befteben fonnen, obne daß man eigentlich Sunden 
fieht. Dieſe Kaufmannfdaft befteht grofentheilé aus Portu- 
giefen und helen Brafiltanern, von denen die meiften mit 
einer Sndianerin gufammenteben, ſodaß es aud) hier von ge: 
mifdten Kindern wimmelt. 

Was nidjt von einem ,, Negocio” in einem weifien, mit 
rothen Dachziegeln bededten Hauſe lebt, bildet nun aud in 
Serpa eine fleine, rubige und von des Lebens Drangfalen 
und Freuden wenig angefodtene Tapuiwelt, welche in grauen, 
mit PBalmftroh bededten Häuſern wohnt und leviglidy von 
Pirarucu und Tartaruga fid) ernaͤhrt. Viele junge Tapui⸗ 
madden und Frauen fdeinen von der an 3abl offenbar 
liberwiegenden Mannerwelt felbft bid gur Colonie von Serpa 
hinaus gu leben, Berhaltniffe, die bet ſolchen kaum beginnen⸗ 
ben Culturzuſtaͤnden ſchwer yu vermetden find. 

Auf einem grofen, mit hobem Gras bewadfenen Phage 
ftelht eine fiir Serpa ausreidende, weif angefalfte und mit 
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Dachziegeln belegte Kirche, weldye dod) wenigftend anſtaͤndig 
ausfieht und von den Leuten von Teffé und S.⸗Paulo im 
Bau nadgeahmt werden follte. Wud) eine Camara muni- 
cipal mit einer Cadea (Gefdngnif) zeigte man mir, ein Haus 
zweiter Rlaffe. Aud einen Geifiliden lernte id) fennen, 
fonnte aber trog der Billa von Serpa und der naben Cos 
lonie feinen Argt entdeden. Homoopathen find alle Einwohner 
und fennen allerlei Mittel und Wege, um fidy gu curiren. Aber 
tn rechter Noth find hier bod) Hunderte von Menfden aus 
Mange! an einem tüchtigen Arzt, Wundarzt und Geburtd- 
Helfer, wie felten legterer aud) nothig ift. 

Aud mit bem Redtdverhdlinié fdeint man in Serpa 
nod nidt recht im laren gu fein. Politiſche Streitigheiten 
und Gevatterfdhaften fommen ebenfalls vor, Man haft fid, 
perfolgt fid), und verfdhnt fid) nie; und dad fine Wort 
Viribus unitis fann Gerpa keineswegs unter fein Stadtwap⸗ 
pen, wenn e6 ein folded hatte, fegen. 

Dod) erfchienen die eingelnen Kaufleute, ſoweit id fie 
fennen lernte und mit ihnen mid) unterbielt, mic gegenüber 
freundliche, ordentliche Leute gu fein, womit id) aber feined- 
wegs ein definitives Urtheil uͤber fie gefaͤllt haben moͤchte. 

Bon Serpa führt ein Fußpfad etwa eine Viertelſtunde 
lang durch das aufgehauene, aber mit Unkraut bereits wieder 
vollkommen bedeckte Feld zur Colonie, wodurch letztere unge⸗ 
mein leicht mit Serpa zuſammenhaͤngt und dem Orte unver⸗ 
kennbare Vortheile gewaͤhrt. Man hat dieſes Feld mit 
Baumwolle zu bepflanzen geſucht; doch hat das nicht gehen 
wollen. Am Amazonenſtrom will nun einmal bis dahin kein 
Landbau gedeihen, keine Viehweiden ausgedehnter Art ent⸗ 
ſtehen. Mangel an friſchem Fleiſch, an Schlachtvieh iſt in 
Serpa in hohem Grade drückend, und die Spuren der Chlo⸗ 
roſis, die ich ganz beſonders dem Mangel an ſucculentem 
Fleiſch groͤßerer, warmblütiger Thiere zuſchreibe, malen ſich 
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auf zahlreichen Gefidjtern im Orte und felbft in der Colo⸗ 
nie ab. 

Da bleibt nod) unendlidh viel gu thun und au forgen 
fibrig. Und ebe fold) Thun, fold) Sorgen feitens der oöͤffentlichen 
Perwaltung nicht cin ernftes, anhaltendes, treueds ift, barf man 
ja nicht daran denken, irgendwelde Bergroferung der Ein⸗ 
wohnerzahl um Gerpa bervorrufen au wollen. 

Wer fann denn am Gude unter folden BVerhaltnifjen zu⸗ 
feleden fein? Als id) am zweiten Abend meines Anfenthalts 
auf der Colonie gu Fuß von Serpa uach Hanfe guridging, 
fing id) mit den Chinefen, die dort miteinander ibre Zopf⸗ 
ideen austaufdien und von denen zwei {don redjt gut por- 
tugiefifd) redeten, ein kleines Gefprdd an. 

Selbft diefe Chinefen, die dod) gum Leben und Gedeiben 
am Amajonenfirom geboren und pradeftinirt gu fein ſchienen 
und unbedingt in der Colonie eine vollfommen gute Se- 
handlung geniefen, fühlten fic) von tiefem Heimweh nad 
ihrem Macao bewegt. Was foll da erft ver Europder am 
fernen, alle nur méglidjen Entbehrungen und Gntfagunges 
verlangenden Strom fagen? Drdngen ſich dod) felbft die 
lepten Urguftinde bis dicht an die fo trefflid) angelegte Go- 
fonie hinan! Abends, wenn id) allein ſaß und mir einige 
Rotizen ſchrieb, hörte ich, im nddhften Walde das ſcheußliche 
Gebeul der Brillaffen. Zablretdhe, auf den Fußboden meined 
Zimmers hingelegte Ungenfelle beseugten die allernddfte Rabe 
diefer fdlimmen Feinde. Bor meiner Hangematte fag ald 
Supdede dads bunte Fell ciner Tigerfage und das der bell 
gelégrauen Suffurana ober der hellen, ungefiedten Unze. 
Ueber mir ſchwirrten und quieften die Fledermaufe, welde 
ain Amazonenftrom allerdings aud Menfden anfteden und 
ibnen Blut ausfaugen. Das macht fid) in der Ferne gang 
romantiſch, gang hübſch; aber wer mit Frau und Rind fir 
immer in foldje romantifde Gcenerie hineinziehen foll, den 
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mag das beim Anbli¢ von Frau und Kind gur Verpweiflung 
bringen, und id) rathe fedem ehrlichen Dtanne das Erperi- 
ment ernfthaft ab. 

Serpa war mein letztes Standquartier am Amajonen- 
firom. Mein Aufenthalt am ,,Strom der taufend Inſeln“ 
follte mit dem PBradtvollften fcliefen, was die Natur mir 
vorfibren fonnte. 

Wir hatten eine kleine Spagierfabrt verabredet, um einen 
fleinen Lanbdfee mitten im Walde hinter Serpa, deffen ftille 
Reize man mir allgemein pried, gu befuden. Jn einer klei⸗ 
nen, l[etchten Montaria ruderten wir einige Minuten den 
MAmajonenftrom aufwarts und bogen dann in einen Igarapé 
ein, auf weldjem bald ber gruͤnende Wald uns umgab. 

Gs war ein fonnenflarer Nachmittag. Der kühlende 
Wald maäͤßigte die Tagesglut; über den griinen, durchſichti⸗ 
gen Baumfronen lag rein und wolfenlos der blaue Tropen⸗ 
himmel. Gingelne Waldvdgel zwitſcherten thre regellofen 
Lieder; fleine Papagaien ganften fid) in den Aeften, laͤngs 
welder eingelne Affenfdaren mit unglaublider Leichtigfeit 
dahinſchluͤpften, wabrend hod) oben auf den duferften 3weigen 
mander falfe fid) fonnte und fein fdarfed Auge tiber den 
Forſt hinftreifen lief. Pontederien blühten auf dem duns 
feln Waffer; Caffien und Leguminofen anderer Art bildeten 
blaue und gelbe Tinten; eine niedliche weife Asclepta bing 
in fangen Ranfen bid gum Fluß hinunter, auf weldem uns 
fere Fleine Montaria immer nur mit einiger Mühe fid 
zwiſchen den vom Ufer hineingeftiirgten Baumpartien bins 
durchwand. 

Aber ſchon oͤffnete ſich der Wald; ſchon blickten wir aus 
dem breiter werdenden Sgarapé in den Landſee hinaus, als 
wir von bem Anblick einer prachtvollen Waſſerpflanze anges 
gogen und gefeffelt wurden. | 

Avé⸗Lallemant, Rord-Brafilien. II. 18 
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Zu beiden Seiten unfers Canots trieb in 10—12 Crem: 
plaren bie Victoria regia ihre gewaltigen Blatter und herr: 
iden Blumen. 

Ueber 3 Fuß im Durdmeffer bhielten erftere. Hellgrin, 
glatt und freigrund mit ftarf nad) oben aufgefdlagenem 
Rand lag dad dide Parendhym auf dem. Wafer da, von 
Feiner eingigen Ader durchzogen, wohl aber bodft eigenthüm⸗ 
lid) tiber einem Ddiden, frdftigen Adernetz ausgefpannt wie 
auf einem Roft. Gowie der lange, dide Bluttftiel an daé 
Centrum des Blattes herantritt, theilt er ſich in acht bid zehn 
pide Adern, welche fo vollig auferhalb des Blattes liege, 
pap fie mit demfelben durch ein 3wifdhenparendym zuſam⸗ 
menhdngen, bid fie, gegen det Rand hin dinner werbdend, 
unmittelbar am Blatt anliegen, untereinander durch Fraftige 
Queradern, welche ziemlich regelmaͤßige vieredige Raume ein: 
ſchließen, innig verbunden und zuſammenhaͤngend. 

Wahrend nun das Blatt oben gang glatt iſt im ausge⸗ 
wadfenen 3uftande und faum einige fleine Gtigmen von 
halbdurchſichtiger Natur: zeigt, ift bie untere Sette, alle Adern 
und der ganje Blattftiel mit Stadeln überſäet, jodap man 
es nur mif grofer Borfidt angreifen fann. Gin mit ber 
Unterfldde nad oben gefehrted Blatt. gewaͤhrt einen febr 
eigenthimliden Anblid; nod mehr aber eine Blattknospe, 
wenn fie eben die Oberfldche ded Waffers erreidt. Sie ift 
einige Fäuſte groß und, dba das Blatt im Jugendgujtande 
pom Rande nad) innen aufgerollt ift, dict mit Stacheln 
liber(det gerade wie ein aufgerollter Sgel. 

Weithin prangte eine hodrothblaue Blüte zwiſchen den 
tiefigen Blattern. Als id) fie erreidjte und ihren Bau be: 
trachten wollte, fand id) ihre ganze innere Tiefe von einer 
mit den Melolonthen nahe verwandten Maferart bewohnt und 
pollfommen zerfreſſen. Zwölf bid vierzehn Thiere trieben ihr 
vernidjtendes Handwerf gufammen. Als unfer indianifder 
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Sacoman fie erblidte, nahm er fle baftig au fid), denn dieſe 
Kifer haben, wie er mir fagte, ungemein bernhigende Krafte, 
namentlid) gegen Ropfidmerjen. Gr Fannte den Parafitid- 
mus diefer Kaͤferart in der Blüte der Victoria regia fo ſehr, 
daß er Herrn Beder um die Kafer bat, nod) ebe er fie ges 
fehen haben fonnte. | 

Die Pflanse heist bei ben portugiefifd) redenden Auwoh—⸗ 
nern des Amajonenftroms Forna, da die fladen Blatter mit 
aufgefdlagenem Rande gang die Form jener Dérrpfannen 
over Oefen — fornas — haben, in denen man das Manioc⸗ 
mehl gu dorren pflegt. 

Zuletzt fand id) nod) eine vollfommen entwidelte, bem 
Aufblühen gang nahe Kuospe von der Form einer Artifdode. 
Nicht ohne einige Mühe — denn aud) Blumenfticl und 
Blumendeblatter find ftarf mit Stacheln befegt — gelang 
e8 mir, ihrer habhaft gu werden, um fie im Hauſe rubig gu 
betradten. 3d) legte fie unter die Bank unfers Boots, und 
wir fubren in den oben angefithrten Landfee hinein. 

Wenn nidt Inajapalmen, Bavari und Murumuru ihre 
ſchönen Häupter über dem Laubmalde hinausgeftredt batten, 
man würde den langen, fdjmalen Landfee fir eine holſtei⸗ 
nifdye Waldlagune gehalten haben. Tiefe Ciufamfeit und 
Radmittagsrube lag auf dem Forfte ringsher, gerade als ob 
nie Menfden diefen echten Waldfee aufgefudt hatten. Dod 
fanden wir gleid) an feinem Anfange nordlid) die deutlidften 
Spuren einer ehemaligen Anpflangung und famen von dort 
gar bald gu einem Rando einer indianifden Familic, in 
welder ein portugiefifder Schwiegerſohn mit dem alten Fa⸗ 
miliendef und nod) einigen anbdern Arbeitern vom Holsfallen 
fix bie Amazonen⸗Compagnie, vom Fiſchfang und hodft be: 
_ferdnftem Landbau lebte. Auch hatte der alte Sndianer eine 
fleine Schmiedewerkſtelle und — eiſerne Haken zum An⸗ 
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geln und Spitzen far Harpunen gum Fangen von Pirarucu 
und Schildkroͤten. 

Die Leute nabmen uns freundlich anf und gewadbrien 
uns arglos einen Ginblid in ihe Wald⸗ und Fiſcherleben 
nad indianiſcher Weife, denn hier war der hingufommende 
Europaͤer, jener Schwiegerfohn, jum wirklichen Tapui ge- 
worben. 

Unter einer Verauda fafen verſchiedene indianifdhe Weiber 
mit einer Menge von bronjefarbenen Kindern aus allen 
Altersperioden und in der unbefangenften Ractheit. Sie 
madten fleine Handarbeiten, Hangematten u. ſ. w. während 
bie Manner dad dolce far niente, wozu die Manner am 
ganzen Amazonenſtrom beredytigt find, trieben. Bogen und 
Pfeile gum Fifhfang, Harpunen mit beweglider Spige, Ane 
gein, Ruder u. ſ. w. bildeten den vorzüglichſten Hausrath, in 
weldem alles fonftige gang rudimentit war. Gime Der 
Frauen bereitete und das Nationalgetrdnf der Muras, Gacaca 
genannt, was wir nidt ausſchlagen durften. Und ba id 
auf meiner brafilfanifden Reife mid vollfammen daran ge- 
woͤhnt hatte, alled gu verfdlingen, wads wilde und zahme 
Menfden verfdlingen, fo tran€ id) and) mit der größten 
Unbefangenbeit dieſe Rafophonie, cin rechtes tha xanra 
KaxLota, und fand ed gang gut. Es wird aus bem Sag: 
mebhl ber macerixten Maniocmehlwurjgel bereitet, und gwar 
mit bem Gaft der Wurgel felbft, welder eigentlich ſehr giftig 
tft. In der Landesfprade heift diefer Saft Tucupi. Durd 
eine eigene Art bed Kochens verliert ex aber feine giftige 
Cigenfdaft und gibt dem fchleimigen Gebrau einen fduertid 
ſcharfen Gefdymad, welder mittels der Pimentafapfel gu einem 
ftarfen Brennen gefteigert wird. Rahrhaft ift dad Getrant 
unbedingt. Dod) ſcheint mir eine unvorfictige Bereitung 
beffelben immer etwas ridfant gu fein. Here Beder befam 
in der Nacht darauf ftarfes Leibfdneiden, ob infolge jened 
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Maniocwurgelfaftes, fann id nidt fagen; gegen Morgen 
indeß war er wieder wohl. Ich empfand nidt dad Geringfte 
nad dem Genuß. 

Gegen Sonnenuntergang fubrer wit wieder aud der 
ſchoͤnen Waldlagune heraus. And dem Heinen Ggarape ges 
fangten wir in den madtigen Flug hinaus. Aber dev felt- 
fame Duft der Bictorien am Cingange gum ſtillen Landſee 
ſchien und zu folgen. Ich fah nad meiner Knodpe, und 
feltjamerweife hatte diefe ein wirklich maͤchtiges Blitenleben 
Gegonnen. Ich hielt eine bereits halb offene Wafferlilie, eine 
Rymphda von faft 1 Fup im Durdmeffer in der Hand. 
Kaum hatte ih, im Haufe angeformen, Zeit, fie in ein 
Waſſerglas gu ſetzen, fo entwidelte fie ihre vole Pracht, in 
merfwirdtg ſchneller Weife. 

Auf bem diden, runden Blumenftiel und. dem frdaftigen 
Fruchtknoten — beide mit ftarfen Stacheln dicht befegt — 
hatten ſich die vier duferlid) ebenfalls ſtacheligen Dechlätier 
voöllig auseinander geſchlagen. Mit ihnen abwechſelnd ruhten 
halb aif ihnen vier ſchneeweiße Blumenblaͤtter, welche dann 
einen andern Blumenblaͤtterkranz von acht Blaͤttern, dieſe 
einen dritten, ebenſolchen, einen vierten und einen finften, 
alle fdneeweif und immer alternirend, einſchloſſen. Dieſe 
wundervollen, fdneeweifer , den Mtagnolienblattern aͤhnlichen 
Retalen bildeten ben offenen Theil der Blume. Nun folgte 
eine neue Reihe von acht weifen, mit rothen Flecken und 
Streifen gefprenfelten. Blumenblattern, und ein folgender 
Petalenfrans von acht garten PBurpurblattdhen, welche beide 
letzte Reihen uber die Stamina nad) innen fid) hinlegten und 
fo das Gpithalamium der Blite bedeckten. 

Somit gdblte id) an ber aufquellenden Blite vier Ded 
bidtter und 36 ſchneeweiße Mittelbldtter, act weiß und roth 
gefprenfelte innere und adjt purpurrothe innerite Blatter, im 
ganjen 56 Blaͤtter. 
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Dann folgten die zahlreichen, dicken, koniſch abgefladten, 
weifen, an den Spigen Olaupurpurrothen Stamina. Die 
30 dufern waren unfrudtbar und dider alé die antheren: 
tragenden innern. Ihnen folgten in regelmafiger Kreioſtel⸗ 
fung 171 frudjtbare Staubfdden, jeder nad) innen und oben 
mit zwei Wntheren verfehen, der gangen Linge nach anges 
wadfen oder vielmehr eingewadfen tn dad fleifdige Filament 
und überragt von deffen blaurother Spige. Es folgen ned, 
als innerfte Ginfaflung der Filamentenfrange, 34 kürzere, 
bide, fleiſchige, filamentartige Fortjdge, und nun blidt man 
in die innerfte Hoͤhle der Blume hinein. Ringsum ift diefe 
Hoͤhle von einem aus 34 fleifdigen Trabefulen gebdildeten 
Gefimfe, den Traͤgern der eben befdriebenen 34 filamentartt: 
gen Fortſaͤtze, eingefaft. 

Auf der napffdrmigen, 2 Jol im Durdmeffer haltenden, 
freigrunden Oberfldde des Fruchtknotens, in deren Mitte eine 
poramidenformige Saäͤule aber einen halben Zoll herausragt, 
liegen, auéftrablend von Ddiefer Golumella, 34 Stigmen als 
ganz leichte Erhebungen mit feiner Spalte. Sie führen in 
34 Loculamente, von denen jedes mebrere laͤngliche, an den 
Scheidewaͤnden anhdngende Giden enthalt. 

Wunderhübſch ijt mun nod der Luftapparat der Blume. 
Durd den ganzen Blumenftiel laufen vier ind Kreuz gefteilte 
Luftrdhren. Mit dieſen abwedfelnd laufen wieder je zwei 
Tracheen dicht nebenecinander hin, von viel fleinerm Lumen 
alé bie vier erften. Zwiſchen diefen duͤnnern Luftrébrenpaaren 
liegen, mit ihnen einen Kreis bilbend, wieder vier Paare 
nod) Ddiinnerer Luftrdhren. Alle fteigen neSeneinander in 
den Fruchtknoten hinein und bilder dort in der ſchwam⸗ 
migen Subftang eine Menge kleiner Luftzellen. Wenn 
aber beim Reifen der Kapfel vie Samen anfdwellen, die 
Kapfettoculamente fig) ausdehnen und jene Markfubſtanz 
jufammengedridt wird, fo entweicht die Luft, welche die 
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Blume auf dem Waffer trug, und die Rapfel finkt in die 
Tiefe zurück. 

Schon um Mitternadt begann die lebliche, faum zur 
vollen Pracht aufblühende, duftige Victoriablüte zu welken. 
Am folgenden Morgen waren die weißen Blatter ziemlich 
welf und Hatten einen leifen rothen Anflug befommen, fodaf 
die gange Blume aus einer weifen Waffervofe eine rothe ges 
worden yar. 

So gewdbhrt die Slate der Victoria regia, wenn man die 
Pflanze unerwartet am ftilen See trifft, dem Reiſenden und 
Unterfucer wegen der Bradt der Erfdeinnng, der Sinnigfett 
det Anordnung und der Reinheit der Farben nebft dem dufs 
tigen Wobhlgerud einen Naturgenuß, eine Hergendfreude, die 
wahrlich felten ift und die derjenige, welder die reigende 
RNymphdenfdnigin ber Tropenwelt in europaͤiſchen Treibhaͤu⸗ 
fern nad ber Heimat und den trauten Freundinnen am Gee 
des fernen Landes ſchmachten ſieht, nimmermehr nachempfin⸗ 
den, ja nicht einmal ahnen kann. 

Und fo gewährt fle aud) dem, der den poetiſchen Klaͤngen 
in der Natur gern laufdt, — und diefe fchallen tiberallhin 
durch ben berrliden Kosmos, — einen lieblichen, elegiſchen 
Wohllaut. Das ftrenge Dornengewand der jungfrdulicen 
Knospe, ihr ploͤtzliches Aufolihen beim Connenuntergang, 
pas reine Welf der duftenden Blume, der hellrothe, bis gum 
tiefen Purpur gefteigerte Farbenfdmelg der innerften, das 
Epithalamfum verſchaͤmt verhillenden Blättchen und dad 
fdnelle Welfen der Holden Mädchenblüte, welche fid im 
Fruͤhroth mit gang leichtem Errdthen überdeckt findet, und 
verwelft wahrſcheinlich bald wieder gu Grunde fink, um die 
Frucht zur legten Entwidelung gu bringen, — fte find, dfefe 
Momente im turzen Leben der Victoria regia, Blumenlaute, 
welde vielleicht manches Herz bewegen und in langhallenden 
Molaccorden aufténen machen. 
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Uaupé apona, BVogelpfanue, heißt in der Sprache des 
Waldes die Victoria regia, und man hatte ibr biefen Ramm 
faffen ſollen. Denn wenn der Windeshauch des Tages die 
brette Blattidhale uberflutet mit eingelnen Heinen Wellen, fo 
finden die Waldvdgel, auf bem aufgefdhlagenen Rande ihrer 
Apona figend, den vortrefflidften Blag gum Trinfen. Sa 
poetiſchern Norden wuͤrde man nats die Elfen fic auf dem 
Platte der Uaupé apona baden faffen. 

3d) war eben mit der Anfdauung ber ſchönen, hinwel⸗ 
fenden Knospe beſchäftigt, alé man mir einen Chinefen 
bradjte, dem eben die Dampfmafdine einen Ginger gerquetidt 
hatte. Ih mußte dem armen Zopftrdger die Halfte des 
Ginger abſchneiden. Und dod) war er aufriedener damit, 
alé wenn id ihm feinen 3opf haͤtie abfchneiden wollen. 
Schlimm genug ift e6 aber, daß nirgends in der Rabe cin 
Arzt ft, und in und um Serpa Hunderte von Menſchen 
allen nur denfoaren Geſundheits- und Rranfheitseventuali- 
tdten auégefegt find. In den wenigen Tagen meines Muf- 
enthalté in Serpa hatte id) hinreichend Gelegenbeit, aäͤrzt⸗ 
lichen Rath gu ertheifen, wobei es feltfam genug war, daß 
id einen Maſchiniſten mit Heinen Fufwunden traf, den 
i vor 14 Jahren ſchon einmal, als er elend und les 
bendgefabrlig® franf in Rio war, im Ddortigen Hospital 
bebanbdelt hatte. Gr erfannte mid) auf den erften Dlid 
wieder. ; 

Ich fchidte mid an, diefen feltiamen Vorpoften der Gul: 
tur, Serpa und feine Colonie, legtere ein kleines Wallenftein’s 
ſches Lager mit einer Befagung ans vier Welttheifen, zu 
verlaffen. Bis gum fegten Augenblick gewdhrte er mir volled — 
Intereſſe. Als id) gum letzten male von Serpa den Feldweg 
nad) Haufe ging, fand id) nod einige Geifenbdume (Sa- 
pindus), deren runde Früchte einen höchſt eigenthamlichen, 
ſchleimig fetten Saft enthalten und ein Gurrogat fir die 
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Seife liefern. Dod) fdeint mir das Surrogat ziemlich dürf⸗ 
tig gu fein. | 

Viel bemerfenswerther war nun nod ein madtiger Sus 
maumabaum, ben man eben wegen feiner Grofe verfdont 
und gang allein im Felde hatte ftehen laffen. 

Freilid war er ein Riefe. Aber eben, daß man ibn far 
einen gang befondern Riefen hielt und deswegen ftehen lef 
bei feinen feinedwegs unerhirten Dimenflonen, beweift, daß 
wol mandymal Reifende die Dimenftonen von Sdumen auf 
den blofen Unbli¢ hin überſchätten oder im Ausdruck ded 
Mapes nicht genau waren. 

Wenn id den Umfang angeben will, den des Baumes 
Strebepfeiler aber der Erbe einnebmen, fo ift diefer Umfang 
76 Fuß. Dod) ift beim Meſſen diefer madtigen Sapupemas, 
wie diefe Bretbilbungen heifen, faum die Rede von einem 
wirliden Stamm. Jn der That faun man nur von einem 
Eonvolut von Fadern, Winkeln und Cinbudtungen reden, 
pie im ſchraͤgen Anfieigen um ihren gemeinfamen Mittelpurnrk 
ecft auf etwa 24 Fuß Hohe aber der Erde gu einem voll 
fommen runden, feften Stamm verfdmoljen find. Dort war 
der Stamm aber gewif nidt aber 5 Fuß did. Seine Hobe 
bis gur Krone mag immer 40—50 Fuß betragen. Seine 
eingelnen Aefte haben die Dide von maͤßigen BSaumftdmmen, 
und ben Ramen eines Waldriefen fann man dem Baume 
gewiß nicht verfagen. Daf er aber madchtiger erſcheint, als 
er wirklich tft, fommt von der gewaltigen Entwidelung fei 
ner Wurgelbreter her. Im langfamen Anfteigen bilden fie 
eine mddtige Holgpyramide, die unten in thren fernften End- 
punkten einen Durdymeffer von .22—24 Fuß haben mag. 
Dod) fann man folde Holzpyramide mit reinem Gewiffen 
feineswegs fiir den Durchmeſſer eines Stammes audgeben; 
fie ift nur eine mantelartige Draperie, eine Gewandung ded 
Waldfuͤrſten. 
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Indeſſen tragt gerade. diefe feltjame Holagewandung des 
im 3ufammentreffen der Falten ftedenden Stammes am meis 
fen dagu bei, bem Baume einen gang eigenthimliden, wif: 
lid) ſpukhaften Ausdrud gu verleiben.  Gerade vollfommen 
blattlos, zwei untere Aefte von mächtigem Kaliber horizontal 
weithin ausfiredend, bildete er eine impofante, aber granfige 
Metamorphofe, ein alter grauer Konig Harald, um den man 
tingsher die Genoffen gefdllt und verbrannt hatte. Im 
erſten matten Glanje ves eben aufgehenden Vollmondes fab 
ber ftarre Stamm, in deffen oberften Zweigen nod) dad lepte 
Abendroth glihte, wirflid gefpenftifh aus. Dazu fingen im 
Walde hinter ihm die Affen ihren melancholiſchen, heulenden 
Radtgefang an, und mit ftarken, ſchnell wiederholten Schlaͤ⸗ 
gen fatidten die Delphine mit ihren flachen Schwaͤnzen lant 
auf dem Waffer, um fic) gu loden. Diefe Cetaceen werden, 
fo gebt der Volksglanbe am Amajzonenftrom, in Mondnddten 
ju Menſchen, welche am Lande umbergehen, um anvere 
Menfden, und befonders Frauen gu bethsren und mit fid 
in dad Waffecreid) au afehen, worin die Bethorten ebenfalid 
gu Delphinen werden. Der Volksglaube geht fo weit, daß 
man mir in Cerpa ergiblte, e8 wire einmal ein einfdltiger 
brauner Polizeiſoldat einem Durchreiſenden, der ſich luftigers 
weife fir ſolchen peripathetifden Delphin ausgegeben batte, 
mit grofem Amtseifer, aber aud) mit vieler Borficht von 
fern einen gangen Zag gefolgt, um ihn auf frifher That zu 
ettappen. Die Delphine im Amajonenftrom fdeinen mir 
fibrigens eine eigene Spected gu fein. 

Stedt aber nidt in einer Vollmondsnacht am Amagonen- 
ftrom, in diefer Delphinenfage, in der Holzerftarrung eines 
Waldfirften und in dem lieblichen Blumenleben der Uaupé 
apona ein ganzer tropiſcher Gommernadhtétraum und der 
ſchönſte Tert gu einer Wagner'ſchen Zukunftsoper mit Choren 
von den grinlodigen Jnajapalmen und agitirten Recitativen 


283 


ber am ftillen Sgarape umberflatternden Arirambas? Das 
tiefromantifde Wort ded Bater Tied: 


Mondbeglaingte Zaubernadt, 

Die ben Sinn gefangen Halt, 

Wunderbare Märchenwelt, 

Steig auf in der alten Pracht — 
kann immer nod) einmal am Amajonenftrom lebendig werden. 
An Stoff dazu fehlt es dort ganz beſtimmt nicht. 

Die „mondbeglaͤnzte Zaubernacht“ vom 11. auf den 
12. Auguft wollte beinahe gu Ende geben, alé mit [qutem 
Spectafel der „Solimöens“ unter der Colonie vorbeidampfte 
und vor Gerpa yu Anker ging, — ein Galiban in einer 
Mirandawelt. 

Da hieß ed denw aufbreden und abreifen. Nach wentle 
gen Minuten famen ſchon diverſe Paffagiere vom Schiffe 
gur Colonie, um das Gtabliffement gu ſehen, befonders aber 
aud, um Strohbiite gu verfaufen, Ddie fie von Peru mitges 
bradt batten. 

Legteres geſchah nidjt ohne einigen Humor, den id) auf 
unferer ganzen Reife ſich, fo oft wir einen Anlegepuntt ers 
reicht Hatten, wiederholen fab. Junge peruanifde Commis 
voyageurs, Strohbutjinglinge, von ‘denen fic auf bem 
Golimsdens fünf 616 ſechs Sndividuen befanden, warfen fic, 
fobald nur eine Montaria unter Bord fam, in diefelbe mit 
einem Paden gufammengelegter Gombreiroé. Damit durch⸗ 
lieferi fle, Gaufirende Suden ded Weftends, die gange Ortſchaft 
und fudjten ihre Waare unter humoriftiiden Lobpreifungen 
angubringen, was ihnen auch atemlid gut gelang, aber immer 
einen fonderbaren Gindrud macht, wenn man an bie Wuͤrde 
des alten fpanifd-amerifaniiden Handels denkt. 

Um 11 Ubr gingen wir von Serpa fort. Bequem was 
ren die Lofalitdten ded Schiffs; aber fie waren mebr far 
einen Falten Norden alé far eine Amajonenftromfahrt berech⸗ 
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net; wir litten fehr von der Hige. Indeß Hatte id den 
Vortheil, daß id) cine Kajüte fir mid allein befam und aud 
auf der gangen Fahrt bebielt, wie viel Paffagiere nad und 
nad) fid) aud) gufammenfinden modjten. 

Sdon am Nadmittag oder vielmehr im Mondfdeinabend 
erreidjten wir Billa-Bella da Smperatriz, aus welder trog 
- der ,,mondbegldnaten Zaubernacht“ ebenfo wenig ju machen 
war wie unter der brennenden Mittagsfoune ded Johannis⸗ 
tags, als id) bad erfte mal dort an dad Land ftieg. 

Am folgenden Morgen ſchon, am 13. Auguſt, ſahen wir 
Obidos vor uns liegen, den ſchon beſprochenen Ort, der mir, 
nachdem id) die Verödung am Solimdens erlebt hatte, dop⸗ 
pelt civiliſirt und angenehm auf ſeinem luftigen Hochufer er⸗ 
ſchien und von mir gern noch einmal betreten ward. 

Nach wenigen Stunden ſchon rif die gewaltige Stroͤmung 
unſern Dampfer mit ſich fort, und bald lag der kleine Ort 
fern hinter uns. 

Bei ſchneller Fahrt von 14 Knoten trat von Moment zu 
Moment mehr und mehr die Maͤchtigkeit des Stroms hervor. 
Weniger didt am Walbdesrand als beim Hinauffahren braufte 
ber Dampfer auf dem grauen Clement dabhin; alles Wald 
leben, alle Thiererfcheinungen traten ferner, je mehr die Alls 
madtigfeit bed Stroms fic hervorthat und nad) mannid- 
fachen Ridtungen hin Wafferhorigonte zeigte. Go -gzogen wir 
bié gegen Abend dabin. Dann bogen wir aus dem breiten 
Strom in einen ſchon frither erwaͤhnten Parana ein, der fid 
in den breiten Tapajoz sffnet. 

Goen fanf die Sonne unter, alé wir yor Gantarem An: 
fer warfen. Der fdone Rebenfluf bed Amagouenftromd, 
welder einem uniberfehbaren Landſee glich, glühte im Abend- 
roth; der gange Weſthimmel, die gange Waſſerflaͤche bildeten 
ein gufammenhdngended Fenermeer, welded von eingelnen 
blauen Garbenftreifen durchzogen war und unter dem GHervor 
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tauchen zahlreicher Delphine in gitternden Kreiſen aufbebdte. 
Friedlich und ftill lag die Stadt ant Rande der Flut. Wir 
madjten einen Spaziergang durch diefelbe und famen laͤngs 
des Strandes, an weldem beim 3uridfinfen ber Waffer ſich 
eine Prana von trodenem Sande gebildet hatte, yum offenen 
Amajonenftrom, an deffen fernftent Waldrande eben der Voll: 
mond in feltener Klarheit auftandte. Faſt glaubte id) mid 
auf dem Sandufer ded Meeres gu befinden. 

Muf dem reinen Sande wimmelte e6 von Wafderinnen, 
Fiſchern und eingelnen Badegruppen, waͤhrend Kinder im 
tiefbraunen Nationalcoftiim der voliften Nacktheit fic im 
Sande felbft umberwibhlten und mit allem andern ein felt- 
fant anmuthiges Bild ded Naturlebens im fernen Weften 
darftellten. Aber der Abend ſank tiefer herab. Der alte 
Gommendador Pinto, den wir befudten, brachte und in ſei⸗ 
ner huͤbſchen Montaria an Bord, wo fid) neue Mitreiſende 
eingefunden batten, und fo gleiteten wir denn nad) flüchti⸗ 
gem Befude von Santarem am fpdten Abend aus dem 
Tapajoz hinaus und verfolgten in der wundervoliften Mond⸗ 
nadt die mächtige Stromgaffe gen Often, die wie ein offenes 
Meer dalag. 

Gine traurige Menjfdyengruppe fah id am folgenden 
Morgen, abgefondert von den andern Paffagieren, vorn auf 
bem Verde bes Schiffeds figen, — eine Frau, drei Manner 
und einen Knaben. Alle litter an mehr oder minder bef: 
tigen Zeichen der Morphea, jener fogenannten Griechiſchen 
Elephantiafis, die in Brafilien fo weit verbreitet ift und ſchon 
zur Auffindung von mandem gepriefenen, aber immer wits 
fungSlofen Mittel Anlaß gegeben bat. 

Ich habe ſchon bet meinem erften Befuce von Santarem 
jenes Gofta und ſeines Mittels Paracary Erwmdhnung gee 
than, mit weldem aller Roth der Morphetiſchen ein Ende 
gemadt werden follte. Die Prafidentidaft von Para fdicte 
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drei befannte Aerzte aur Unterſuchung der Borgdnge nad 
Gantarem und Paracary; und nad genauem Eramen ftellte 
es fid) beraus, wie es aud) im ,,Monarchista Santaremano” 
am 11. Muguft gedrudt ward, daß die gange Geſchichte eine 
Schwindelei gewefen ware, und Cofta felbft, der die Regie: 
tung um bedeutende Subfidien gebeten hatte, jet dringend 
darum anbielt, man möchte ibn nur von den Sranfen wie⸗ 
der befreien, wads man denn aud) auf alle Weife gu thun 
fudte, indem man den fo graufam getdufdten Unglücklichen 
freie Paffage auf den Dampfoooten der Amazonen⸗Compagnie 
gewaͤhrte, wohin fie nur immer verlangten. 

So jerftreuten fid) denn jene Unglidliden von Paracary 
und Santarem qué laͤngs ded ganzen Amajgonenftroms, ſodaß 
bie Anwohner des Fluffed unangenehm von ihnen affiart 
wurden. Faft tiberall ftrdubte man fid) gegen ihren Aufent⸗ 
halt; als aud) einer diefer Unglidliden in BillasBella over 
Prainha blieb, verfolgte man ifn fo und tradtete hm fogar 
jo entſchieden nad) bem Leben, daß er fid) im naben Wale 
ein feined Hüttchen baute und nur bet eingelnen Gelegen: 
heiten fid) heimlich in den Ort hineinſchlich, um die noth: 
wendigften Lebenshediirfniffe fic) eingufaufen, gerade alé ob 
er im alten Baldftina lebte. 

Unſern Kranfen an Bord ging es natirlid) ganz anders. 
Man hatte ihnen ein hübſches, luftiges Quartier eingeriumt 
und geigte ihnen alle Mufmerffamfeit, leiſtete ihnen alle 
Dienfte; id) habe nicht ein eingiges mal bemerft, daß irgend⸗ 
jemand am Bord ihnen aud nur ſichtlich und unfreundlid 
ausgemiden ware, wenn aud) jeder ſich peinlich bewegt fühlte 
bei threm Anblick. 

Prainha erreidjten wir fdon am folgenden Morgen, um 
e6 bald und fdynell wieder gu verfaffen. Bon dort an ſchien 
det Strom nicht im geringften weiter gefallen gu fein ven 
feiner Hohe; und in der That laßt ſich auc bis dorthin, 
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ja bid Gantarem binauf, wie einige Leute behaupten, in 
einer periodifden Berlangfamung der Strémung, in einem 
gewiſſen Aufftauen ded Wafers, eine Art von Flut nad 
weifen. 

Mud) zeigt fid am Walde von Prainha fdon in der 
Vegetation ein gewidtiger Reprdfentant ded legten Amazonen⸗ 
ſtromabſchnitts. Zu herrlichen Saͤulengaͤngen gufammenge- 
draͤngt und an einzelnen Stellen ſchon einen ganzen Wald 
bildend, tritt wieder die Meritipalme auf, die ſtolze Königin 
des Waldgebiets beſonders am Tocantins und Gran + Pari. 
Ich hatte kurz vorher Gelegenheit gehabt, eine heranwachſende 
Mauritia in nadfter Nahe gu fehen. Ueber 12 Fuß lang 
war ber dide, faftige und dod) fo fefte Blatiftiel, bevor er 
fid) gum Ausftrablen gu einem Fader bequemt. Cin Dann 
müßte {don mit ganger Kraft anpaden, um ein eingiges 
foldjes Blatt aufyubeben und weggutragen. Und von diefen 
Blittern find 12—20 auf eingelnen Stäͤmmen, waährend 
unter ifnen im reife 6 —10 Fruchttrauben hangen, jede 
bid 200 grofe, braune Früchte tragend. Wher hodauf ragt 
pennod der edle Baum, das vollendete Bild von Rube, Mas 
jeftdt und gugleidy lieblicher Anmuth, und tragt ungebeugt die 
gewaltige Laft der Krone. 

G8 find diefe Mtauritien mit der Popunhopalme oder Pi⸗ 
rijao, mit den verſchiedenen Aſtrocaryen, Javari, Tucuman 
und Murumuru, mit Snaja und den uneudlich ſchlanken 
Euterpen doch wol die edelſten Erſcheinungen im Walde und 
am Strome der tauſend Inſeln. 

Wm Strom der tauſend Inſeln! Unwillkürlich dringt 
ſich dieſer Ausdruck immer wieder dem Reiſenden auf, wenn 
er den Amajzonenftrom hinunterfliegt. Ein Stromarm ver⸗ 
ſchlingt ſich mit dem andern, einer trennt ſich vom andern, 
einer nad bem andern umfaßt eine Inſelgruppe und öffnet 
einen Süßwaſſerhorizont nad dem andern, in weldjen der 
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von Peru fommende Schiffer immer bas Meer gu ſehen 
glaubt, ohne Salgwaffer gu finden, und immer von nenem 
an bas alte Wort der Reugier denft: Mare, an non? Iſt 
pas denn nidt das offene Meer? 

Go trieben wir den gangen Tag ftromabwartés und famen 
an jenen ſchoͤnen Höhenzügen vorbei, welde von Monte- 
Wlegre anfangend fid) in der fleinen Serra da velha pobre 
an die luftigen Tabuleiros von Paru und Almeirim anleb- 
nen. Dann durchſchifften wir bad Süßwaſſermeer vor der 
Miindung des Xingu, wo alles im Strablenglange der ſchei⸗ 
benden Sonne aufglühte. Hellauf fdien ber Wald yu lo⸗ 
bern; bellauf wallte die fliffige Glut bes Stroma. Es 
bunfelte (Gon, ald wir vor Gurupa hielten. Dort defamen 
wir nod über cin halbes Dugend Paffagiere, einen padre 
reverendissimo mit feiner Concubine und Sohn, Schwaͤ⸗ 
gerin und Sehwiegermutter, welde in aller Raivetdt du vice 
mit uné die Fabrt fortfegten. Golde Heine penchants der 
braſilianiſchen Geiſtlichkeit sur Fleiſchlichkeit dirfen gar nicht 
mehr auffallen, wie wir wol einmal ſpaͤter Gelegenheit haben 
werden, dieſe Herren auf ihren Wegen aufzufinden, die in 
ihrer Liederlichkeit oft wirklid) humoriſtiſch ſind. 

Gerade um 12 Uhr nachts famen wir gu jener Stelle, 
wo mitten in einem fangen, fdmalen Kanal die Inſel Sta: 
coara, jener feltfam geftaltete Waldblod, alé Wegweifer den 
Punkt begeihnet, von wo aus der Amagonenftrom feinen 
ſchmalen Verbindungsarm und mannidfaltige Heine Randle 
dem GransPari gufdidt. Wir verliefen den riefigen Ama⸗ 
gonenftrom und fubren auf ftilem, dunfelm Wafferpfad mitten 
im Walde dem Gran-Pard gu. 

Die fille Nadtfahrt awifden dunkeln Waldafylen, in 
welche der Mond vergebens fein Helles Licht gu werfen ver: 
fudte, ward für einige 3eit unterbroden. Wir trafen eine 
mit Gitern beladene Didonfe, welche untergefunfen war und 
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eben nur mit vereinten, rüſtigen Rrdften vieler gerettet wer: 
den fonnte. Golde Kraͤfte aber enthielt nur dad Dampf: 
boot; und der Rapitin Gatramby glaubte ſich ber Hilfe 
und bem Beiftande nidt entziehen gu dirfen. Die Arbeit 
gelang aud, und wir dbampften weiter, ohne mebr alé einige 
Gtunden verloren gu haben. 

Kaum konnte der breite Solimdens durch die Aturia, die 
ſchon früher erwaͤhnte Walbenge hindurdhfommen. Es ſchien 
im Mondſchein, als ob er jeden Augenblick links oder rechts 
den Wald ſtreifen und in deſſen Zweigen hangen bleiben 
mifte. Dod) jdlfipften wir unangetaftet hindurd nnd fub- 
ren nun einige Morgenftunden in einer faft ftagnirenden 
SKanalwelt. Man hatte wirflid an eine in Wald verwan- 
delte Stadt denfen können, cin vegetabilifdes Benedig, der 
Wald durchſchnitten von taufend ftillen, dunfefgriinen Lagu⸗ 
nen, auf denen in bunter Reihe Pontederienpartien umher⸗ 
fhwammen, ganz nad Art venetianifder Gondeln. 

In Breveds war — denn e8 war der 15. Auguft und 
Mariid KHimmelfahrt — Kirdyenfeft und eine freundlide 
Morgenfcene, in welder neben vielen Weifen aud indias 
niſches Bolf fein Wefen tried. Bn diefem Orte werden am 
zahlreichſten jene bunt angemalten Thongefaͤße, die fir den 
Amagonenftrom recht harafteriftifd find, verkauft. Ich er- 


frand eine gange Menge Schalen und originelle Blumenge- — 


fife, wabrend der Dampfer, gum legten male für unſere 
Tour, Holz einnabm; und um 10 Ubr ging unfere Reiſe⸗ 
gefelifdaft, nachdem nod) einige — und einiges Vieh 
eingenommen waren, weiter. 

In großartigen Dimenſionen offnete ſich dann, nachdem 
wir die uns nahe ſtehende Palmenwelt laͤngs der vielfach pers 
-fdlungenen Standle ſüdlich und fidsftlid von der Inſel 
Marais verlaffen batten, der Gran-Pard vor uns. Smmer 
hdufiger, immer breiter wurden die Süßwaſſerhorizonte aud 
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hier wieder, immermehr wurde ic an den offenen Ocean er⸗ 
innert. Friſch und fraftig webte ein Fablender Oftwind über 
den Strom, aber die Bahia do Marajd daber. Cine Menge 
weifer Segel, dort auf Heinern Canots, bier auf groͤßern 
Igarites, und driiben auf leichtem Schooner mit ſcharfge⸗ 
fdnittenem Borbug, glangten weithin laͤngs der bewegten 
Glade, einem fleinen Meer voll von regfamem Handels⸗ 
leben. 

Da nun der Gran>Pard ziemlich {ebhaft an Ebbe umd 
Slut theilnimmt, fo durfien wir und nidt wundern, daf, ald 
nadmittags ein Stagniren ber mddtigen Wafferfldde, deren 
Sirdmung uns bisher giinftig gewefen war, eintrat und als 
gegen Gonnenuntergang felbft diefes Stagniren aufhorte und 
das ganze Suifwaffermeer ridldufig ward, wir unfere Fabrt 
nur fangfam fortfegen fonnten und nur fleine Diftanyen zu⸗ 
rudfegten. 

Die Hodfluten im Auguft und September find an der 
brafilianifden Kuͤſte bedeutend, ſodaß bas daberrollende Meer 
feine Bewegungen bis weit in die Strome aufwaͤrts fortfegt. 
Das empfanden aud wir. Gei e8, dag die Bucht von Ma⸗ 
tajé von den fernen Wellen ded rollenden Oceans, von dem 
wir und immer nod in geraber Linie über 30 geographifde 
Meilen entfernt befanden, angeregt und in Bewegung gefegt ward, 
‘fet e8, daß eine vom frifden Oftwind allein bervorgerufene 
Gigenbewegung die Fläche aufwithite: aus der anfangs ge- 
frdufelten Bucht ward ein aufgeregter Landfee, aus dieſem 
bald ein leichwogendes Meer. Unſer Solimdens, cin 
nahezu 200 Fuß langes Fahrzeug, fing an, rhythmiſch auf- 
und abzuſteigen wie ein kleines Boot, waͤhrend recht unchyth⸗ 
miſch und disharmoniſch Kinder und Weiber gu ſtöhnen und 
zu ſchreien anfingen und es bis zum Erbrechen, zur vollen 
Seekrankheit brachten. 

Erſt nach Mitternacht kam einige Ruhe in die bewegten 
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Waffer und mit ihr einiger Schlaf Aber die Sammernden und 
Leidenden. 

Mls aber die ,,rofenfingerige Erigeneia” uns wedte, flag 
der Solimbens ldngft vor Anfer vor Belem do Pard. Gin 
allgemeiner Aufftand bewegte fid) in allen Eden und Enden 
“pes Schiffs, und ber Menfdenfnduel, Weife und Farbige, 
Kranfe und Gefunde, und allerlei Geſchlecht und Thiere 
nad ihren Gattungen, widelte fid) ab nad dem Ufer bins 
über. 

Bald waren denn auch meine Kiſten und Kaſten ans 
Land gebradt; und noch hatte id) das Haus des Herm 
Tappenbe nicht betreten, als mix deffen unermüdlich freund⸗ 
lider Handelsgeſellſchafter, Herr Brambeer, ſchon entgegen- 
fam, um mid, gerade wie fein bald darauf vom Landhaufe 
gur Stadt fommender Freund, Herr Tappenbed, mit never 
@iite und mit der alten Freundſchaft au überſchütten und gu 
feffeln. | 

Als ein Fremder betrat id, als id von Pernambuco fam, 
ihr Haus, und fie nahmen mid wie einen ihnen langft Be- 
fannten vollftindig in Beſchlag. Als id) von Cameta jue 
rudfebrte, waren fie mir liebe Freunde geworden; als id 
pom Amagonenftrom wiederfam, waren fle mir Ddiefelben 
freundliden, aufopfernden Genoffen. Und wie viel Freund- 
lidhfeit id) aud) auf meiner gangen Reife von guten, freund⸗ 
licen Menfden genoffen habe, fo darf id) eS dennoch nidt 
perfdweigen, daß die beiden genannten Herren Tappenbeck 
und Brambeer in Belem do Bard unter allen ſich den erften 
Platz erworben haben. 

Zur Freundlidfeit diefer Herren bei meiner Rückkunft ge- 
fellte fidy denn aud) dite Freude, gar viele und liebe Nach⸗ 
ridten von Europa vorzufinden, obgleid) ein furchtbares 
Ereigniß vorlag. Da nun einmal Firften und Voͤlker nicht 
horen wollen, obwol au feinen Zeiten die Borfehung nadge- 
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laffen bat gu mahnen und gu ftrafen Bolfer und Fürſten, ſo 
hatte auc) newerdings det Herr ein furchtbares Gericht halten 
miffen am Mincio und um Golferino und hatte fre alle 
gefdlagen, ſodaß Zaufende von Kaiferlihen und Königlichen 
bie Gefilde bededten. Reine Siegedfanfaren atten die grande 
victoire der entjegten Welt mitgetheilt; fondern tief gebeugt 
und befddmt waren die Treiber der Volker — denn Gott 
hatte fie geſchlagen — nah Haufe gegangen und auf den 
todten Leibern der Gefallenen war bereits die Friedenspalme, 
vor allen Palmen doch wol die edelfte und lieblidfte, aufge⸗ 
wader. 

Und die moͤge fortwudern in unfaglidher Fülle, mebr 
nod) wie die Millionen von Mauritien am Gran-Para und 
Amajonenftrom. 

Sd) brachte nod) einmal in Erwartung ded Dampfboots, 
mit dem id) von Bard nad Pernambuco guridfehren wollte, 
eine behaglide Woche im erftgenannten Orte gu und gedadte 
mit Freude an die Erlebniffe der legten Monate, wenn mir 
aud) bei der Schnelligkeit meiner Reiſe und dex ungiinftigen 
Sabredyeit, d. h. dem hohen Wafferftande ded Stroms, 
mande wwefentlide Erfdeinung an jenem Weltflufle entgan⸗ 
gen war. 

Befonderd waren mir gwei Thierformen entgangen. Nur 
ein eingiged mal fonnte id), und aud) da nur auf Augen: 
blide, einen jungen Lamantin (Manatus americanus), der in 
einem Fiſchteiche gefangen lebte, gu fehen befommen, wie oft 
id aud fonft diefe eigenthimliden Sirenen ded Amajonen: 
ftroms in ihrem weiten Revier entbedte, wenn fie die 
Schnauze ſchnüffelnd und athmend aus dem Wafjer heraus⸗ 
ftedten. Gelbft in Mandos, wo das Fleiſch diefer Fiſch⸗ 
faugethiere (peixe boi, Ochsfiſch genannt) alé ein geldufiges 
Nahrungémittel auf ben Markt kommt, ward aur Zeit meis 
ned Aufenthalts dafelbft fein Lamantin gefangen. Der hobe 
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Wafferftand hinderte den Fang der Thiere. Dad Thier, was 
id) in einem Teiche fab, war ſchwarzgrau mit einzeln ſteheu⸗ 
den weißen Flecken. 

Mud) der Poraque oder elektriſche Aal Gymnotus war 
nicht zu finden, obwol er den Leuten ſehr wohl bekannt iſt 
als Bewohner ſtiller Buchten und Landſeen. Humboldt’s 
unſterbliche Beſchreibung des Kampfes zwiſchen Pferden und 
Gymnoten ſagt alles ther die ſeltſamen Thiere. 

Und endlich wollte es ſich auch nicht fügen, daß ich das 
ſchnelle Heranſtrömen einer Springflut, die Pororoca, bei 
Pard gu ſehen befam, obwol dad Phaͤnomen gewaltig genug 
ift und fleinen Schiffen ſehr gefabrlid) wird. Ich war au 
Feiner Gpringflutseit in Para. 

3u einem hübſchen Ausfluge am Sonntag den 21. Muguft 
gab mir die Gofonie von Noffa Senhora do O' Gelegenheit, 
gang in ber Rabe von Para. 

Seitdem das Anlegen von Colonien in Brafilien Tages⸗ 
frage geworbden ift und uͤberall Colonifationsunternebmungen, 
gute und fdledte, auftauden, bat man fic aud in der 
Proving Pard an folde Unternehmungen gemacht und ver- 
fudjt, unter mannidfaltigen Bedingungen Leute herbeizuziehen, 
pon woher fte immer gu befommen fein modjten. 

Es verfudjte denn aud ein Herr Joze do O' de Mlmeida, 
ehemals in der Marine angeftellt, jenfeit ded Guajard, jened 
Armes vom Gran- Para, an weldem die Stadt Para liegt, 
auf der Stha das Ongças eine Colonie gu griinden und fte 
unter den Schutz unferer Lieben Frauen von O' au ftellen, 
eine Heiligheitspotengirung der fo vielfad) gemidbrauchten 
Mutter Gottes, deren Grund und Urſachen ich nicht weiter 
kenne. 

Ich ſegelte bei friſchem Winde in einer guten halben 
Stunde zur Inſel hinüber und ward von dem Unternehmer 
mit großer Freundlichkeit aufgenommen. Die Ausſicht von 
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der Colonie ift wunderhübſch. Senfeit ded Guajara, der 
gewif 3000 Klafter breit ift, liegt die Stadt Parad in ihrer 
ganjen Linge und Breite und hat ein vornehmes Anfeben. 

Was aber die Colonie felbft betrifft, fo gewaͤhrt fie einen 
defto fimmerlidern Anblid. Um nun den thatigen Unter: 
nebmer, ber mit feiner Colonie redht eigentlid) pro aris et 
focis fdmpft, denn er hat fein Geld bineingeftedt, nicht gu 
franfen, will ic bie Colonte von RNoffa Senhora do O' nad 
bem Bericht durdgehen, den Joze do O' de Almeida felbfi 
in det ,,Gazeta official’ yon Bard am 20. Juli 1859 fury 
nad) dem Beſuche des Prdftdenten Frias ve Basconcellos 
publicict hat. 

Rad) einigen einleitenden Worten ded Unternehmers, den 
wir felbftredend einfithren wollen, fommt eine 

Topographie des Terrains. Die Lage der Colonie 
ift malerifd und angenebm, getrennt von der Hauptftadt 
durch den fchonen Flug Guajard, der hier am Ufer eine kleine 
Bucht bildet. Wis folche ift fie anerfannt von denen, welche 
fie leidenſchaftslos betradyten. 

Die Ueberfahrt laͤßt fic) gu jeder Stunde Tages und der 
Nacht und bei Fluten und Ebben bewerfftelligen. 

Diefe Leichtigkeit ber Schiffahrt befäͤhigt die Coloniſten, 
ihre Producte zu jeder Tageszeit nach dem großen Markt der 
Hauptſtadt zu bringen, ohne viel Zeit für die Arbeit zu ver⸗ 
lieren, und gibt ihnen zugleich Gelegenheit, ſich mit dem 
Nothwendigen fir ihr Familienleben gu verſehen; und fie 
leben zufrieden und glücklich (contentes e satisfeitos?). 

Wahr iſt es, daß das Land niedrig iſt und den aͤqui⸗ 
noctialen Ueberſchwemmungen ausgeſetzt. Dieſer Umſtand 
indeß, weit entfernt, dem Ackerbau Abbruch zu thun, der auf 
jenem Boden getrieben wird, begünſtigt ihn und macht ihn 
noch ergiebiger. Solche Irrigationen, die die Natur auf 
jenen Laͤndereien bewirft, find mit induſtrieller Kunſt herge⸗ 
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ftellt in denjenigen Lindern, welche im Aderbau an der Spige 
_fteben. 

Die Beifpiele, die man in Europa in grofen Aderbaus 
anftalten fiebt, beftdtigen diefe Wahrheit. Und verdanft man 
die reidlichen Ernten, welde man am Rande des Ril Halt, 
nidt den Ueberſchwemmungen, welde in gewiffen Sabres: 
geiten dort ftattfinden? 

Die Srfabrung, welche die auf der Colonie wohnenden 
Leute machen, beftdtigt gleichfalls diefe Behauptung. Die 
fruchtbare Vegetation, weldye die Kraft und Fille dieſes Bo- 
Dens Fenngeidnet, ift der Eraftigfte Beleg von dem, was id 
eben gefagt habe. Gr ift von Heinen Sgarapés durchſchnit⸗ 
ten, weldje als Flußſtraßen dienen, und zugleich ftagnirende 
Wafer, welde fid) vielleidt irgendwo finden moͤchten, ab⸗ 
leiten. Auf ihnen paffiren die Coloniften in ihren Mon⸗ 
tariad ober Fleinen Ganoas, wenn fie aus ihren Haufern mit 
Landesproducten nad der Hauptftadt gehen. 

Das Niveau ded Landes ift nicht unter dem, auf weldem 
der Regierungspalaft fteht, nad) gang genauen, funftgemdfen 
Unterfudungen. * 

Das iſt das Feld, auf welchem die Feinde der Colonie 
die Waffen der Verleumdung ſchwingen, indem ſie das Land 
fix unfähig gu irgendeinem Anbau erfldven. Die Musfih- 
tung von Gultur und Aderbau, welde man auf ihm fieht, 
beweift bas Gegentheit. 

Sd) babe eingefehen, daß der Boden an einigen Stellen 
fid) nicht gu gewiffen Anypflangungen eignet vom Februar bis 
April jedes Jahres. Sn den andern neun Monaten blüht 
alles und traͤgt Frudt, fowie mur der Gamen dem Boden 
anvertraut ift und Gorge und Gifer ftattfinden. 

Strafen und Wege. Ich hatte, fo beridjtet Herr 
von O' weiter, einige Sirafen angelegt, um die Berbin- 
bung tm Jnnern der Colonie gu erleidytern; aber der Mangel 
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an Armen, um fie immer rein gu erhalten, bat Sebald 
darüber hinwachſen laffen, weldjes fie verfperrt und unpaffir 
bar gemadt bat. | 

Diefe Schwierigkeit hat mid) genothigt, nur ‘Picaden 
ober enge Wege durd) den Wald gu madyen, welche die Ber: 
bindungen nad) verſchiedenen Punkten der Colonie erleidytern. 

Jn den von Jgarapes durchſchnittenen Gegenden find 
biefe die Verbindungéwege, wie id) (don gejagt babe. 

Aderbau im allgemeinen. Der Aderbau, welder 
in der Colonie ftattfindet, entfpridt nicht der Zahl der Colo: 
niften, welde in ihr wohnen. 

Trop reichlicher Ernten, welde die in Heinem Maßſtab 
ben Boden bebauenden Coloniften halten, ergeben diefe Colo⸗ 
niften fid) mebr der Induſtrie, natürliche Producte zu ges 
winnen. Auf Rathſchlaͤge und veritindige Anmahnungen, 
die id) ihnen made, antworten fie, daß fie als freie Lente 
thun, was ibnen gut dünkt. Ueberfdldgen, welde id) ihnen 
vorfege, um dle Bortheile des Aderbaued gu geigen, geben 
ſie nicht hinreichend Gebsr. 

Wenn Ueberredung nicht die Menſchen, welche keine Luſt 
haben zur Arbeit mit Hacke und Pflug, uberzeugt, fo wird 
Strenge das noc weniger thun. Schon ift es vorgekommen, 
bap fid) einige Berfonen von der Colonie zurückgezogen has 
ben, die id) zur Arbeit gwang, um nidt in ihre Indolenz 
und Herumtreiberei einguftimmen. Was fann ein Director 
mit Yeuten folden Schlags anfangen? Bon dec Zeit und 
Ueberredung zur Arbeit etwas hoffen? 

Trotz dieſes Vebelftandes wird Aderbau im grofen und 
fleinen getrieben. Zuckerrohr, Cacao, Reis, Baumwolle, 
Urucu, Mais find Pflanzen, welde Sefonderd auf diefem 
Boden angebaut werden. Wenn aud) der Boden beſonders 
fid) gur Cultur des Zuckerrohrs eignet, fo ſchickt er fid 
dod) aud) zur Bflangung aller Gemifes und Snduftriepflan- 
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zen, wenn die Coloniften fid) einmal diefer Arbeit hingeben 
wollen. 

Werkftdtten. Bon den Werkftdtten, weldje ich — Herr 
pon ©’ — in der Colonie aufgeftellt habe, habe ich kaum 
bie Saͤgemuͤhle beibehalten. Dieſe fann ich wirklich nicht 
unterdriiden wegen ded Rugens, den fie der Colonie gewaͤhrt. 
Gie arbeitet in den Flutgeiten, wenn die Zuckermühle aus 
Mangel an Material nidt arbeiten fann, d. h. wenn die 
Goloniften fein 3uderrohr gebradt haben. Auferdem ift fie 
eine Wohlthat fir die Tagelöhner wegen des Tagelohns, 
was Ddiefelben mit diefer Werkftatt verdienen. 

AuGerdem Habe id) unterdridt mit Nachtheil beim Ver⸗ 
faufe von Geraͤthſchaften und Mafdinen die Werfftitten 
von Sdhmied, Tifdler, Drechsler und die Fabrif von Cinge- 
madjtem und Liqueurs, weil die Einnahme nidjt die Aud: 
gaben bdedte; alled ging auf in Tagelohn und Handhabung 
pon Werfftdtien und Fabrifen. 

Mufer diefem gewidtigen Grunbe hatte id) der Anem- 
pfehlung gu geborden, welche mir unfer angebeteter Monard) 
machte, id) follte mid) nur mit Aderbau befddftigen und alle 
fonftige Manufactur weglaffen, weil er einjah, daß bie Bere 
widelung verfdiedener Induſtriezweige bie Entwidelung des 
Landbaues hinderte. 

Solder gewidtigen Anempfeblung bin id) pflidtfduldigh 
nadgefommen. 

Unterri®t und Kranfenpflege. Bd habe in der 
Golonie eine Leſeſchule gegriindet, in welder ber Lehrer von 
6 Uhr morgené bid 6 Ubr abends unterridtete. Sie war 
offen far die Coloniften betber Geſchlechter und jegliden 
Alters, fowie flr die in der Nachbarſchaft der Colonie woh⸗ 
nenden Leute, die fic) ihver bedienen wollten. . Bon 150 
Goloniften bejudten kaum 31 die Schule, und dieſe aud) 
nur auf meine RNothigung, die erfte Pflicht zu erfiillen, 
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welde alle gu erfalien haben. Die Schulbefucher, welche 
fonft nidt leſen fonnten, fdreiben und lefen heute leidlich. 

Als id min fab, daß die Coloniften nur zwangsweiſe 
bie Schule befudten, ward ih verdrieflid und ſchloß fte 
wieder, um eine meinen Wuͤnſchen nicht entfpredende And: 
gabe gu vermeiden. 

In einer eigenen Druderet ließ id) unter dem Ra: 
men ,,Der Golonift von RNoffa Senhora do O'” ein eige: 
neS Journal druden und herausgeben, mit der Abſicht, acfer- 
bauliche und inbduftrielle Berfabren, wie folde in civilifirten 
Lander angewandt werden, gu verbreiten und die Coloni- 
fation in dieſer Proving gu beleben und anguregen. Sd 
mufte aber dieſes Unternehmen aufgeben, weil die Ginnahme 
ber Unterzeichnungen nidt für die Auégaben hinreichte und 
die wenigen disponibeln Hiilfémittel diefes Deficit nicht er 
tragen fonnten. 

Der Vortheil, der aus der Versffentlidung dieſes Sour 
nalé entiprang, war die Entftehung eines Verzeichniſſes von 
Landbauverfabren und induftrielfen Broceffen von der groften 
Riiglidfeit fir die Proving. Die Sammlung, die aus ihnen 
befteht, iſt allen denen gu Gebote, die diefe Proceffe fennen 
fernen wollen. 

Da aber die Typographie durd das Aufgeben ves 
Sournalé unnütz geworden ift, gebe td damit um, fie qu 
verfaufen. 

Zwei Krankenzimmer waren vorhanden fiir die Pflege 
pon Goloniften beider Gefdledter in Nranfheitsfallen. Ich 
mufte fie ſchließen, weil id) nicht die daraus erwachſenden 
Mudsgaben beftretten fonnte. Solange fie offen waren, babe 
id an ben Stranfen, die in ihnen bebhanbdelt wurden, die 
Mildthaͤtigkeit ausgeübt, die der gute Shrift austiben fol. 

Baulichkeiten. Ueber diefen Punk babe id) nur dad 
gu frither Gefagtem hinzuzufügen, daß, da dad Vorhandene 
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an Baulidfeiten gum Betrieh der Riederlaffung bhinreidend 
ift, id) feine Bauten weiter gemadt habe. Das Vorhandene 
ift einfad, obne Aufwand, aber feft und fider. 

Gefundbeit. Die der Lofalitde anklebende Krankheit 
iſt Wedhfelfieber; andere erfdeinen und verfdwinden nad 
ben Sabresgeiten, wie in allen Lofalitdten. Die an die srt- 
lide atmoſphaͤriſche Gonftitution gewöhnten Coloniften geigen 
fid) robuft und wibderftehen ber endemifden Rranfheit. Sm 
gegenwartigen Augenblick ift fein eingiger Colonift franf. 

Diefe Befonderheit ded Krankſeins ift ver Kriegspunkt 
gewefen, gegen welden die Gegner der Colonie yu Felde ge- 
gogen find, indem fie den Plas fir unbewohnbar erfldren. 
Sie erinnern ſich nicht, dap diefe Eigenthuͤmlichkeit, welde 
überſchwemmte Landereien begleitet, verfdhwinden wird mit 
bem Anbau und der GCultur des Bodens, und daß man 
Lindereien mit ungefunder Befdhaffenheit fid hat umwandeln 
feben in gefunde und bewohnbare durch Mittel, welche der 
menſchliche Geift in foldhen Fallen anwandte. 

Schon heute leben die Bewohner diefer Colonie in bef 
ferer Gefundheit nad) Anbau, Cultur und Wafferableitung, 
bie man eingeführt bat. 

Die Exfahrung wird aud) ferner diefenigen, weldye zur 
Golonie gehdren möchten, von diefem Borurtheil, worin fie 
{eben, frei machen. | 

Gottesdienft. Die RKapelle von Noſſa Senhora do O’ 
iſt nicht fertig, weil id) fiir andere Rothwendigfeiten auf- 
fommen mufte, die ebenfo widhtig find wie die Dankagung 
gegen bas höchſte Wefen. Bd) beabfidtige ernfthaft die Ber 
endigung dieſes Gebduded und werbe das thun, fobald die 
Gelomiftel es erlauben. : 

Die Religion, welde die Mehrzahl der Goloniften bes 
fennt, iſt bie fatholifd) -apoftolifd: römiſche. Dod zwinge 
id niemand, ber eine andere Religion hat, der unferigen au 
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welde alle gu erfüllen haben. Die Sdinibefucher, welthe 
fonft nicht fefen fonnten, fdreiben und lefen heute leidlich. 

Mis id nun fab, daß die Colontften nur zwangsweiſe 
die Schule befudten, ward id) verdrieflid) und ſchloß fie 
wieder, um eine meinen Wuͤnſchen nicht entiprechende And: 
gabe yu vermeiden. 

jn einer eigenen Druderei ließ id) unter dem Ras 
men ,,Der Golonift von Roffa Senhora dbo O'“ ein eige: 
nes Journal bruden und herausgeben, mit der Abſicht, acker⸗ 
baulide und induftrielle Verfahren, wie folde in civilifirten 
Lander angewandt werden, gu verbreiten und die Colonis 
fation in Ddiefer Proving gu beleben und anjuregen. Ich 
mufte aber dieſes Unternehmen aufgeben, weil die Einnahme 
ber Unterzeichnungen nicht für die Auégaben hinreichte unt 
bie wenigen disponibeln Hiilfémittel dieſes Deficit nidt er- 
tragen fonnten. 

Der Vortheil, der aus per Verdffentlidung dieſes Sonr- 
nals entiprang, war die Entftehung eines Verzeichniſſes von 
Lanbbauverfahren und induftriellen Proceffen von det griften 
Niiglichfeit fiir die Proving. Die Sammlung, die aus ihnen 
befteht, tft allen denen ju Gebote, die diefe Broceffe fennen 
fernen wollen. 

Da aber die Typographie durd) dad Aufgeben ded 
Sournalé unnütz geworden ift, gebe id) damit um, fie gu 
yerfaufen. 

Zwei Krankenzimmer waren vorhanden fir die Pflege 
pon Goloniften beider Gefdledter in RKranfhettsfallen. Ich 
mußte fie fdliefen, weil id nicht die daraus erwadfenden 
Ausgaben beftretten fonnte. Solange fie offer waren, habe 
tH an den Stranfen, die in ihnen bebandelt wurden, die 
Mildthaͤtigkeit ausgeübt, dte der gute Ghrift ausüben foll. 

Baulidfeiten. Ueber diefen Punk habe i nur dad 
gu früher Gefagtem hinzuzufügen, daß, da dad Borhandene 
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an Gaulidfeiten gum Betrieh der Riederlaffung hinreichend 
ift, id feine Bauten weiter gemadt babe. Dad Borhandene 
ift einfad), ohne Aufwand, aber feft und fider. 

Geſundheit. Die der Lofalitdt anflebende Krankheit 
ift Wedhfelfieber; andere erfdeinen und verfdwinden nad 
ben Jahreszeiten, wie in allen Lofalitdten. Die an die srt- 
lide atmoſphäriſche Conftitution gewöhnten Colontften zeigen 
fid) robuft und wibderftehen der endemiſchen Rranfheit. Im 
gegenwartigen Augenblick ift fein eingiger Colonift franf. 

Diefe Befonderheit ded Krankſeins ift der Kriegspuntt 
gewefen, gegen welden bie Gegner der Colonie yu Felde ge- 
zogen find, indem fie den Platz fiir unbewohnbar erfldren. 
Sie erinnern fid) nist, daß diefe Cigenthimlidfeit, welche 
überſchwemmte Lindereien begleitet, verfdwinden wird mit 
bem Anbau und der Gultur bes Bodens, und daß man 
Landereien mit ungefunder Befchaffenheit fic hat umwmandeln 
feben in gefunde und bewohnbare durch Mtittel, welde der 
menfdlide Geift in ſolchen Fallen anwandte. 

Seon heute leben die Bewohner diefer Colonie in bef- 
ferer Gefundheit nad) Anbau, Cultur und Wafferableitung, 
die man eingefithrt hat. 

Die Erfabrung wird aud) ferner diejenigen, welche gur 
Colonie gehdren möchten, von diefem Borurtheil, worin fie 
leben, fret machen. 

Gottesdienft. Die RKapelle von Noſſa Senhora do O’ 
ift nidjt fertig, weil ic) für andere Nothwendigfeiten auf 
fommen mufte, die ebenfo widhtig find wie die Dankſagung 
gegen bas hoͤchſte Wefen. Bd) beabfidtige ernfthaft die Bee 
endigung dieſes Gebdudes und werde dad than, fobald die 
Geldmittel es erfauben. . 

Die Religion, welde vie Mehrzahl der Goloniften bes 
fennt, {ft die katholiſch-apoſtoliſch-roͤmiſche. Dod) gwinge 
id niemand, der eine andere Religion hat, ber unferigen gu 
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folgen. Sd) laffe fie den Befehlen ihred Gewiſſens nad- 
fommen und ibrer Gratehung, folange fie feine Tempel er- 
bauen. Toleranz in Religionsfadjen ift eine Rothwendigfeit 
in Colonien, vorausgefest, daß in ihnen verſchiedene Ratio- 
nalitéten und Glaubensbefenntniffe ſich finden. 


Und nun fommt im Beridt des Herm von O' de Ale 
meiba unter der Ueberfdrift ,, Colonisagdo” das Befenntnif, 
daß das Cofonifiren ſchwer ift; fein eigener ,,genio empre- 
hendedor”, wie er fold) Speculationdsgelaft nennt, womit bie 
göttliche Vorſicht ihn begabt hat, hat ihn nad) ernften Lectio- 
nen von folder Schwierigkeit uͤberzeugt. 

Die Provingialfaffe fieh thm acht Contos de Mets (enwa 
6000 Thlr.), um die erften Anfdnge zu maden mit auslaͤn⸗ 
diſchen und fremden Coloniften; aber ,,die-angewandte Summe 
ging verforen mit der Flucht einiger, mit dem Vode anderer“. 
Vivem contentes e satisfeitos, fagte aber Here von O° erſt⸗ 
lid. Darauf wollte er die ebengenannte Gumme gefdentt 
haben; aber das verweigerte man ihm, und nun ging er 
nad) Rio, um beim Kaifer und dem Minifterium Hilfe yu 
finden. Man madte einen Contract mit ihm, dod binderte 
ber ſchlechte Ruf, den das Klima von Parad genieft, die An: 
werbung von frembden Cofoniften, obgleid mit Agenten, 
Menfdenjdgern und Anwerbern viel Geld verloren ging. 
Aud werden die ausldndifden Confuln deſchuldigt, daß fie 
zur Berhinderung von foldjen Anwerbungen beigetragen ba- 
ben und bap die überlebenden Bermandten der Geftorbenen 
die Zuſtaͤnde, in denen fie fic) befaͤnden und welche fie durch⸗ 
gemacht batten, tbertrieben. Vivem contentes e satisfeitos, 
fagte aber Herr von O' erftlid. Inmitten dieſes Wirrwarrs 
pon Inconſequenzen fagt er denn gang ridjtig: ,, Der Süden 
von Brafilien fann nod giinftig für Colonifation fein, weil 
dort Klima, Aderbau und Rahrungsmittel denen ber Colo- 
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niſten aͤhnlich find. Sm Norden jedoch wird die Coloniſa⸗ 
tion, wenn ſie nicht unausführbar iſt, ſehr langſam und 
ſchwierig ſein.“ 

So ſieht ſich denn der Mann ohne Muth und ohne 
Kraft und verlangt dennoch, daß man ihm ,,verlaffene Wai⸗ 
fenfinder und arme Leute beider Geſchlechter zuſchicke zum 
Golonifiren”’! Jn Rio hatte er 30 Contos (24000 Vir.) 
von der Regierung bekommen und nun verlangt ec, daß 
man die daran gefuipften Bedingungen aufhebe und ihm 
das Geld fcenfe oder in fleinern Abtragungen abbegablen 
laſſe. 

Wenn ich nun endlich mein Urtheil ablegen ſoll, ſo iſt 
die. Colonie Unſerer Lieben Frauen von O' ziemlich beſtimmt 
mit das Kümmerlichſte, was ich geſehen babe auf dem Felde 
des Colonifirené.  Taftlofe Wahl des Ortes, taktlofe Ber: 
fafjung im Innern und die allerleidtfinnigfte Weife, Men⸗ 
fdyen bherbeigugiehen und gu halten, charafterifiren fle voll- 
ſtändig. Gm Grunde ift aud) der ganze Sinn von der 
Colonie wol nur der: der Grinder erfannte in dem Boden 
auf der Ilha dad Ongas einen vortreffliden Zuckerrohrboden. 
Aber zur Anlage einer Zucerplantage alten Stilé mit Neger- 
fflaven hatte er fein Geld. Da ward die Mutter Gottes 
angerufen und ihr der Schwindel unter dem Ramen einer 
Colonie gugefdoben, an welchem Schwindel der Unternehmer 
dod) nod) gu Grunde geht. 

Glidliderweife find trog aller Projecte des Herrn von O' 
nur 127 Mtenfden in der Colonie, und unter ihnen nur 
37 Leute, die im Felde arbeiten. Hoffentlid) wird fein Menſch 
mehr nad dtejem Heinen Cayenne bhingerathen. 

Ich ſchlug dem Manne vor, die gange Geſchichte an die 
Regierung abgutreten. Das modte er aud) gern; aber die 
Regierung gibt wol Geld gu Colonifationsjpeculationen, mag 
aber nidht gern fel6ft arbeiten in diefem Felde. 
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Wenn man nun diefe Miſere mit eigenen Mugen anfieht 
und unterfudjt im fernen Bard und dann lieft, welthe Lob- 
rede der alte Marquis von Olinde unterdeß der Colonie von 
Noffa Senhora bo O’ in den gefeggebenden Kammern Halt, 
' pa fant man fic eines bittern Unwillend nicht erwehren 
und nur witnfden, dap der gute, alte Marquis endlid un- 
ſchaͤdlich gemacht werde. 

Das Hübſcheſte druͤben auf der Unzeninſel, der Stadt 
Paraͤ gegenüber, find die polymorphen Rhizophoren mit ihren 
langen Keimauswüchſen, — find luftige, blühende Bignonien⸗ 
ranken, prachtvolle Sterculiaceenblüten, eine Schar zarter 
Pontederien und Sagittarien mit großen, dreiblaͤtterigen 
Blumen, die wie Schmetterlinge im Winde hin und her ſich 
wiegen. 

Um dieſer ſchönen Creaturen willen muß man nad Rofia 
Senhora do O' hinüberfahren. Das andere iſt alles nur 
Humbug. 

Am folgenden Tage nad meiner Excurſion zur berühmten 
Colonie Noffa Senhora do O fam das Dampfboot Parana, 
baffelbe, womit id) fdjon einmal von Ro nad Babia gee 
fahren war, den Flug bheraufgeraufdt. Gleich nad feiner 
Anfunft erfuhr id), daß der alte, gemüthliche Santa «Bar: 
bara, der mehrfach aud) von mit erprobte Seemann, für 
biefe Reife fein Führer ware. . 

Es ward alles gur Abretfe fertig gemadt. Meine Riften 
und Raften mit manden hübſchen Sammlungen wurden zu⸗ 
genagelt und gugefdloffen, und da gerade der hamburger 
Schooner Alerander vom Haufe ded Herrn Tappenbed be- 
faben ward und nad) wentgen Tagen nach dem anal, 
eventualiter Hamburg fegeln follte, fo batten aud) bei dieſer 
Gelegenbeit meine oft genannten Freunde die grofe Giite, 
bie Ginfdiffung meiner Sachen beforgen gu wollen. 

Um 24. Auguft begleiteten fie mid) an Bord ded Dampf: 
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boots, und id nahm Abfdied von jungen, wadern Maͤnnern, 
Die ihr norbdifded, treued Herz in feinem vollen Werthe, 
feiuer ganzen Geltung unter dem equator gu bewahren gee 
wußt batten. 

Um 12 Ubr mittags jog der Parana feine Wafferftrage 
ftromabwarts, und gar bald lag dad ftattlidye Belem do Parad 
wett binter uné. 

Der riefige FluG, den wir hinabraufdten, dsffnete fic) in 
fetner vollen Mächtigkeit. Raum erfannten wir die Inſel 
Maras im Rordweften; immer gewaltiger ward der Wafers 
horizont, immer oceaniſcher bas Anſehen ded Stroms. Gine 
Wenge fleinerer und groferer Segel verfudten fed und kühn 
die graue, wogende Fldche in vielbewegtem Seetanze, an bem 
aud) unfer Parana, nicht eben gum Bergniigen der mitfah- 
renden Paffagtere, bald lebhaft theifnahbm in langfamem 
Tatte. 

Gin heftig webender Nordoft und die mit Macht in den 
Strom hineinbrechende Flut, viel mehr aber nod etn Uebel⸗ 
ftand in ber Mafdine des Dampfboots, den wir nicht er⸗ 
fahren konnten, verlangſamten ſo ſehr unſere Fahrt, daß wir 
uns beim Hereinbrechen des Abends nod tn der Dhindung 
pes Fluffes befanden. Obwol wir einen ausgesetdneten 
Lootfen am Bord hatten, fo waren wir, da das ferne Ufer 
ves Feftlandes bald nidt mebr erfannt werden fonnte, ges 
nothigt, mit dem Bleiloth unfern Weg gu tappen, was 
immer ein aͤngſtliches Reifen ift in Gewaͤſſern, deren Grund 
nicht fo metfterbaft genau unterſucht ift wie die Nordſee. 

Um 9 Uhr abends ward noͤrdlich gefteuert. Um 1 Uber 
ward das Sondiren gang aufgegeben und der Gourd nad 
Maranhdo eingefdhlagen. Dennoch erblidten wir, als der 
25. Auguft beraufgraute aus bem Mteere, nod) den Leuchte 
thurm von Galinad binter uné und wir muften und ges 
ftehen, daß wir in 18 Stunden Fahrt einen febr geringen 
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Weg zurückgelegt batten. Den ganzen Tag erfaunten wir 
oͤde, faft gang unwirthlide Sandufer im Sidweften, bie See 
war leidjt bewegt und unfere Gefellfchaft fat durchweg ſchwer 
feefranf. Grft am 26. Augnft gegen Abend erfannten wir 
ven Stacolumi von Maranhaͤo mit feinem Leuchtthurm, cinen 
Hiigel oder Berg, welder fiir die vom Norden fommenden 
Schiffe zur Orientirung dient. Vorſichtig ndberten wir und 
der breiten, aber gefabrliden Ginfabrt von S.⸗Luiz be Ma⸗ 
ranhdo; bie eben angesinbdeten Lidjter von S.⸗Marcus und 
Ponta ba Area jeigten uns awar den Weg; aber unfer 
Senfblei warnte uns bringend vor Untiefen, ſodaß wir in 
ziemlicher GEntfernung von der Stadt unfern ſchweren Anker 
hinabraffeln ließen gu grofem Vroft und vielfader Berubi- 
gung feefranter Gemither auf unferm Schiffe. 

Sn ihrer vollen Grofartigfeit that fid) am folgenden 
Morgen, gerade wie bei meinem erften Bejude, die Bnet 
yon Maranhäo vor uné auf. Gin frifher Seewind firid 
fiber and und Meer dabin. Gine ddnifde Brigg, cine 
franzoͤſiſche Barfe und eine Menge fleiner Fahrzeuge flogen, 
von dahinſchießender Ebbe getragen und ſchräg gegen den 
Wind auffegetnd, an uns vorüber, um gleid hinter der Ponta 
ba Area den Seetang gu beginnen. Gine Ganbbanf nad 
ber andern that fic) auf; bei der Zeit der heftigen Rens 
mondsfluten im Auguft, denen eine außerordentlich niedrige 
Ebbe entipridt, (chien wirflid) die ganze Bucht fic) in trode: 
ned Land umwandetn gu wollen. Gine lange Gandbanf 
dente fid) Dict neben unferm Dampfer hin, ſodaß unfer Pa⸗ 
rana faft von ihr aufé Trodene gefegt worden wire. Das 
Wrack eines grofen Dreimafters, vow dem wir bei der vollen 
Slut nur den einen Maſtkorb batten herausragen feben, lag 
fo vollfommen auf dem Trodenen, daß einzelne Lente hin⸗ 
gufamen und trodenen Fused um dad Schiff herumſpa⸗ 
jierten. 
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Bald begann ein bunted Bootégewimmel um unfern 
Dampfer. Grofe RKoblenboote famen, um uns mit frifthem 
Prennmaterial ju verfeben; mit unglaublicher Gewandtheit 
warfen bie Reger ſich die Kohlenkoͤrbe, in weldjen die Koh⸗ 
fen hertibergefdhafft wurden, cinander zu; Waaren wurden 
gelöſcht, Farinhafdde fir Ceara eingeladen, Paffagiere wur- 
den geholt und gebracht; — bas Getümmel nahm fein Ende, 
wobei ed denn hsdft luſtig war, den Kampf anzuſehen, 
ben die Boote mit der abs und gulaufenden Blut gu führen 
batten. | 

Jest erfubren wir aud, warum wnfere Fabrt fo lang: 
fam und etwas dngftlid) gewefen war. Gir unaufhdrliches 
Himmern in unjern Dampffeffeln verkindete uns, daß 
einige Tuben derfelben geriffen waren, daß man nur mit 
groper Vorſicht hatte heigen finnen, eine Borfidt, die mid 
an ein anderes kleines Seeabenteuer auf dem kleinen 
Kiftendampfboot Parana auf der Fabrt von Bahia nad 
. Canavieiras an der Küuſte von Ilheos erinnerte, wo id all 
mein Gelb verloren hatte, unfer Schiff ſchwer lef war und 
nun nod) ein Tubus fprang und unfer faft finfendes Fabr- 
zeug eine Zeit lang ohne Führung umberballotirte. 

Um all der drobnender und flirrenden Reffelflideret au 
entgehen und um einige Beſuche, ärztliche und fociale, gu 
machen, begab id mid) ané Land. Rod einmal durdhftreifte 
id) dad freundlide Maranhao. Jn feinem sffentliden Gar⸗ 
ten blabten Plumieren ond Plumbagineen; am Stafernen- 
plag glibten die Staubfaͤdenwedel ven purpurfarbigen Ster- 
culiaceen berab. Bon wo man nur immer auf die {done 
Bucht hinabfehen fonnte, ſah man flatternde Segel; über 
ibnen kreiſchten Moͤven; Metherfdharen zogen dahin, etne 
ganze Horde von rothen Loffelreihern flog aber dem Mangle⸗ 
geblifd) umber, ein pradtvoller Anblid, wie es deren nur 
wenige gibt. 

AvésLallemant, Nord-Brafilten. Il. 20 
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Rady einigen freundliden Stunden in einem lieben §a- 
miltentreife fudjte id) gegen Abend unfern Dampfer wieder 
auf, nidjt obne einige Muͤhe, denn die Slut lief madtig 
herein aus bem Meere. Grft am folgenden Sage, Conntag 
den 28. Auguft, und gwar erft um 6 Ubr nadmittagé, gin: 
gen wir wieder in See. 

Rad zwei recht bewegten Tagen, in denen uns ein bald 
nördlich, bald ſüdlich vom Often abweidender Wind ent- 
gegemvehte und unfern Dampfer hoͤchſt unliebenswürdig 
ſchaukeln machte, faben wir abends fpdt dad Feuer von 
Geara, obne dag wir Anker werfen fonnten. Die Nacht 
war höchſt unangenehm; bei dem vielfaden Wenden des 
Schiffs nahm daffelbe alle möglichen Pofitionen und Be: 
wegungen an, die erft Dann etwas ftabiler wurden, als wir 
uns am folgenden Morgen (31. Auguft) dem etwas gedeckten 
Ufer nahen und neben einer engfifden Barke vor Anker 
geben fonnten. 


Daß Ceara mitten in etner afrifanifden Oafe liegt, habe . 


id) ſchon frither erzaͤhlt. Dads Galgmeer auf der einen Seite, 
Sandberge auf der andern und Kokospalmen ringéher waren 
indeß nod) nicht genug, um dad libyſche Bild yu vollenden. 
Seit einiger Zeit find nod) 14 Rameele mit ihren refpectiven 
Beduinen angefommen, und man bofft vielen Fortſchritt von 
den neuen Thieren und Menſchen, die fid) dort fehr gut zu 
befinden fdeinen. 
_ Bon allen Seiten her famen die Sturmvdgel der Kite, 
feidjte Sangadas, auf und los und bradten in unablaffigem 
Kommen und Gehen Sade mit Kohlen, Kokosnüſſe, Hibner 
und Ladung, unter legterer. fogar ein Bferd, deſſen Ueber: 
idiffung ungemein beluftigend war. Den gangen Tag 
banerte dieſes Hin und Herfliegen der Jangaden, die oft 
nur aué fünf Stimmen beftanden; die gange feenere Fabri 
bid Pernambuco fahen wir fie. Scheinbar bald int Wogen: 
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brang und Meeresſchaum tief begraben, bald gang losgeriffer 
von der Flut und dariber hinftreichend wie fliegende Fiſche 
fcwarmten, fie überall umber, oft fo fern vom Lande, daf 
bie tollfibnen Wardger auf ihnen fdywerlid) nod) Lanb er- 
blidt haben mogen! Und dennoch fallt nie irgendein Unglid 
vor mit diefen wunbderliden Argonauten! 

Gowie in Maranhio, fo famen auch in Ceara ver{die- 
dene Paffagiergruppen an Bord, und um 5 Ubr gingen wir 
in Gee. Aber ein frifdyer Wind und vielbemegte See em⸗ 
pfingen uns, und bie Radt vom letzten Auguft gum 1. Sep⸗ 
tember gur 3eit des Nenmonds lief ung fehr lebbaft em- 
finden, daß eS aud) gegen das Cap Roque hinwaͤrts herbſt⸗ 
fides Wetter geben Fonute. 

Dod) begann der Geptember mit milderer Miene. Unfere 
Fahrt in der allernddften Nahe ver Küſte, wo die uns ent: 
gegenfliefende WMeeresftromung viel weniger ftarf war, ward 
von eingelnen ferner abliegenden Riffd, 3. B. den Lavadeiras 
gededt, und nachdem wir die hervorſpringenden Punkte 
Ponta dbo Mel, do Tubarao und dos 3 Irmades gemadt 
batter, famen wir in vollfommen ruhiges Sabhrwaffer, in 
einen wirfliden Kanal, defen Ginfaffung feemdrtd freilid 
nidjt gefehen werden fann, denn fie liegt unter bem’ Waſſer, 
wenige Sup tief. Dict vor einem fleinen Oerichen fubren 
wit am RNadjmittag voriber, aus dem die Leute neugierig gu 
und herüberſchauten, und famen am Abend fpdt bis vor 
Torres, einen kleinen Ort nordweftlid vom Cap Roque und 
nicht gu verwedfeln mit bem unter Palmen verftedten und 
bereité erwähnten Oertchen Toiras, gleich ſüdlich vom Cap 
Roque. Vor dem erftgenannten Torres mußten wir gu Anker 
gehen, einmal, weil wir nachts aud dem Felfenfanal lings 
der Küſte nidt wohl batten hinausfinden fonnen, und dann 
aud), weil wir bod) in ber Nadt vor Rio⸗Grande do Norte, 
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wo wir bie Po und Paffagiere aufyuuehmen Hatten, auf 
offener Gee nichts hdtten anfangen founen. 

Dem rubigen Ankerplage vor Terres verdanften die Paf⸗ 
fagiere cine behagliche Radt und die Dampfſchiffahrts⸗Com⸗ 
pagnie einige Tonnen erfparter Kohlen, wofür beibe dem 
alten Santa⸗Barbara gewif ihren Dank ſchuldig find. 

Beim frithen Mergen des 2. September liefen wir weiter, 
nidjt ohne neuen Grund, unferm alten Nereus danfbar zu 
fein. Noͤrdlich von unferm Wege fag auf einem Heinen, 
fubmatinen Riff, welded ſich nod auf feiner Geefarte befinnet, 
eine ſchoͤne, große Barfe. Der Mittelmaft war ſchon umge 
fallen; fonff ſchien dad ftatilidye Schiff nod) gut gufamutengn- 
hangen. Es war ein dfterreidhifhes Wrad, von Antwerpen 
nad Pernanlbuco beftimut. Als vas Schiff vor einigen 
Woden fic) der KNifte in der Nacht nabhte, hatte eS nod 
tiefes Sahrwaffer gefunden; aber ſchon nad einer Viertelftunde 
ward es fo feft auf bie Felſen gefept, daß feinerlei Dtandver 
eS wieder flott machen wollte. Man hatte ſich zum Schiff⸗ 
bruch entdltefen miffen. Bon dem naben Rio« Grande de 
Norte ward Hilfe gefdhidt, ‘und man barg die freilid) hava: 
rirte Ladung. Menſchenleben famen nidt dabei um; dic 
ganze Befagung hatte dad Schiff verlaffen fonnen und fid 
nad Rio⸗Grande do Norte begeben. 

Gleich darauf fubren wir an dem rothen Thonabbange, 
dem ceingigen Stenngeiden des nut wenige Fuß hohen Gar 
Roque vorbei und hielten, wieder in offener Gee, vor dem 
Gort dec Heiligen dret Könige von Rio⸗Grande bo Rorte. 
Dad Umberfdwanten dafeloft bis gegen Nachmittag war rede 
laftig. Am meiſten aber waren einige Paffagiere gu bedauern, 
bie fid) in Rio⸗Grande in dn Boot eingeſchifft batten, um 
ben Parana gu gewinnen. Sie wurden arg von den Wellen 
umbergeworfen. Unter then befand fic aud) der sftercei- 
chiſche Kapitaͤn jener geſtrandeten Barke, Lufina aud Fiume 
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mit feiner Gemahlin, cin ftattliches, wirklich hüͤbſches Ehe⸗ 
paar von guter Erziehung. Beide hatten ihren Ausflug in 
die Welt theuer genug begahlt; das Schiff war thr Eigen⸗ 
{hum und nur gum Theil verſichert. 

Gine ziemlich ſchlimme Nacht folgte dem bewegten Tage, 
wesiwegen fid) denn einige feefranfe Damen und {dreiende 
Kinder angenehm erquidt fablten, alg am folgenden Morgen 
ein rubiges Fahrwaffer unfer Dampfſchiff aufnahm. Wir bes 
fanden- uns an der Barre von Parahyba do Norte, wo wieder 
ein Schiff, ebenfalls eine Bare, unter chilefifder Flagge auf 
einem Riff feſtſaß, aber nody gerettet werden gu fonnen ſchien, 
wiewo! die Mannfcaft eines kleinen braſilianiſchen Kriegs⸗ 
ſchooners, der unter Dem Fort von Capedelfo anferte, ſich bis 
dahin vergebend bemüht hatte, das mit Kohlen beladene 
Schiff wieder flott gu madyen. Wir fubren den Fluß binauf 
bis dicht gur Stadt, muften aber nad einer Stunde {don 
pen Anferplag bei ablaufender But rdumen und $id gum 
Stddtden Capedello wieder hinunterlanfen, um nist im 
Moraft fliegen gu bleiben. Go fam es, daf ih die freilidy 
unbedeutende Stadt von Barabyba do Rorte nicht befuden 
fonnte und aud) diedmal nur mit meinem Fernrohre bes 
trachtete. 

Capedello, ein Fiſcheridyll unter dichten Kolospalmen, ges 
währte uns einen hübſchen Ankerplatz und wundervollen An⸗ 
blick, einen echten indianiſchen Anblick, der unſere Paſſagierwelt 
ans Ufer lockte, ohne daß ſie bedachten, daß alle indianiſchen 
Scenerien von einiger Entfernung aus betrachtet viel hübſcher 
find als in naͤchſter Naͤhe angeſehen. Herren und Damen 
fudjten fpagieren gu gehen; das ging aber nidt aud Mangel 
eines guien Wegs. Sie fepten ſich unter einen grofen Baum, 
. muften aber wegen der Ameiſen fic) Stühle fommen laffen. 
Ich fonnte mit meinem Fernrohre vom Schiffe aus allerlei 
nervöſes Zucken bet den Leuten erfennen und bin überzeugt, 
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daß fie von Ameiſen und Mucuim gang gehdrig gebiffer 
worden find. 

Mit ihrem Zurtdfebren von Capedello famen denn and 
bedentende Mengen von Paffagieren von PBarahyba, was wir 
etwa zwei Meilen fern fliegen fehen fonnten, den Fluß hinunter- 
gefegelt, - mercantilifthe Raubvogel verfdiedener Nationen, die 
fit) an feltfamem 3wede in Parahyba gufammengefunden 
batten. 

Das erfte Handelshaus dafelbft, ein Here Binagre Eſſig), 
hatte einen ſehr grofen, wie es ſchien, etwas gweideutigen 
Bankrott vow 600 Contos (500000 Thr.) gemadht. Sowie 
inan das in Bernantbuco erfahren hatte, batten die dabet Se: 
theiligten Haufer ihre Agenten hingefdict, um gu retten, was 
gu retten wdre; und dadurch ſchien die Geſchichte nod) com: 
plicirter geworben ju fein. Der ganze Schwarm der Commis 
voyageurs wollte gerade mit dem Parana juriidfebren und 
fiberfiel und wie ein Henfdredenheer. 

Diefe Strichvdgel find nun in Südamerika ebenjo läſtig 

wie in Nordeuropa. Wir empfanden ihre Gegenwart aut 
bem Parana ziemlich unangenehm. Bn der Kajüte war gro- 
ßes Gedrdnge; alle Cabinen waren voll, alle Betten in Bes 
ſchlag genommen. Der Jammerruf eines jungen brafilianiz 
fen Chepaares, was etwas fpdt an Bord fam und fd 
ohne Bett befand, rührte mich; und id) trat ihnen meine febr 
hübſche Cabine ab, obne daf id) irgendein Bett dafür fand, 
was fiir mid) fein Unglid war, denn ein Reifender brandt 
fein Bett; er fehlaft auf jeder Horigontalen Flaͤche. 
e Gin etwas ſtürmiſches Mittagseffen folgte bem ftirmifden 
Undrange der PVaffagiere, und unfere Abfabrt zog fic) fo fpat 
bin, daß wir, nachdem wir faum gum Fort von Capedello 
herausgefommen waren, fogleid) wieder Anker werfen mufren, - 
indem unfer Lootfe erklärte, es ware au dunfel, um dad 
Chiff an den rothen Tonnen vorbdei in See gu bringen. 
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Gine allgemeine Verftimmung mit vielen guten und fled: 
ten Witzen begann. Ihr folgte die originelifte Nacht. Alles 
lag voll von Paffagieren; Sofas, Rohrbänke, Tifde und 
Stible, alles war occupirt. Und dennody waren nod) nit 
alle gelagert. Bid fpat in die Nat hinein ſchlichen eingelne | 
Geftalten im Halbdunfel des fangen Saales umber und tapp- 
ten nad einem Plage, fanden aber alles befegt. In meiner 
Sugend fpielten wir viel ein Spiel: eine Halfte der Mitſpie⸗ 
fenden muß fic) auf die heimlich von der anbdern Partei den 
eingelnen jugewiejenen Stühle fepens fest man fic auf einen 
verfehrten Stubl, fo wird man fortgepriigelt. 

So ungefdbr ging e6 auf dem Dampfboot. Mit groper 
Aengſtlichkeit und Vorſicht fepte fic) Der eine oder andere auf 
pie Gee einer ſchon befegten Bank oder eines Tifdes, um fid 
dann langfam weiter eingufdmuggeln, befam aber in der Rez 
gel einen fehr demonjtrativen Schlag mit der Hand oder 
eventualiter einen Suftritt ded vom Hospitanten aufgewedten 
Schlafers und mufte wieder abgiehen. So irrten wol cin 
Dupend Leute, jeder einen Nachtſack unter dem Arme, lange 
swifden ven Schnardenden oder Fludenden umber, bis jeder 
Plan, unter De ein Obdach gu finden, aufgegeben ward. 
Sd glaube, jeder war froh, als es tagte und wir aufbraden. 

Wir gingen in See. Anfangs ging die Fahrt leidlich. 
Bald aber fing e6 ftarf an gu blafen und der Parana tidtig 
an 3u ftampfen. Am Nadmittag fam nod ein höchſt intereſ⸗ 
ſantes Regenwetter dazu, und es war wirklich kaum zum 
Aushalten mehr vor Regen und Wind auf dem Verdeck, vor 
Seekrankheit im großen Saale. 

Endlich ſahen wir Olinde durch den grauen Regen hin⸗ 
durchſchimmern und bald erkannten wir hinter hoch aufſchla⸗ 
genden Brandungen Pernambuco. Der Hafenlootſe kam, aber 
mit dem leidigen Troſt, daß wir bis 6 Uhr uns draußen umber: 
treiben müßten, ehe er dad Schiff über die Barre bringen fonnte. 
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Waͤhrend die feefranfen Paffagiere darüber in cin Jammern 
ausbrachen, fepten fid) die Gefuuden an den Mittagstiſch, wo 
id) — denn ich ſaß gum legten male bei meinem alten Com⸗ 
mandanten — die Gefundbelt vom Sapitin Ganta-Sarbara 
trank. Moge es dem alten Schout⸗by⸗Nacht gut geben! 

Zwei bid dret mddtige Rollwellen, iu denen der Parana 
faft gum Umwerfen fid) walgte, verfindeten und, daß wir in 
ben Hafen einliefen. Mitten im Sturm, Regen und Abend- 
dunkel [ofte fid) bad Menſchenchaos, die meiften etwas elend 
und blaf, auseinander. Unwillkuͤrlich dachte id an jeunes: 

Schämt euch nidt, the Blaſſen; 
Wog' iſt ſtarker Wiking! 


Adtes Rapitel. 


Lester Aufenthalt in Pernambuco. — Rückkehr bes Berfaffers auf 
bem englifdhen Dampfboot Tyne‘ über St.-Vincent und Liffabon nah 
England unb über ben Continent nad Lübeck. 
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Mit meiner Ridfehr nad Pernambuco am 4. Septem- 
ber war meine brafilianifchhe Reife beendet; und nicht ohne 
bie ablerlebhaftefte Sehnſucht fah id) der Ruͤckkunft ded eng⸗ 
liſchen Dampfpacketſchiffs Tyne entgegen, welded, von Europa 
fommend, wenige Tage vor meiner Rückkehr nad) Pernam⸗ 
buco dafelbft wie immer angelaufen war und nun nad zehn 
Ragen, von Riosdes Janeiro zurückkommend, aud mid) dem 
heimijden Norden wieder auffibren follte, 

Unterdeß fdwebten all die gewaltigen, all die lieblidjen 
Bilder, die id) am Amagonenftrom vor Augen gefehen hatte, 
auf und ab vor dem innern Auge; ja der gange Norden 
Brafiliens drangte fid) nod einmal zuſammen in einen ge- 
meinfamen, grofen Rahmen, um mir fir mein ganzes Leben 
unvergeplidy gu bleiben. 

Aber dod fonnte id, wenn ich beim Scheiden von dem 
gewaltigen Lande einen Blid auf diefen Nordtheil von Bras 
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filien guridmarf, nidt obne einige Bitterfeit oder vielmebr 
Verzagtheit das Land anfeben. 

Das bedentendfte Stid von Brafilien liegt in der Tropen⸗ 
gone; fein maddtigfter Strom, der Konig unter den Stromen, 
flieBt in feiner gangen Lange von Tabatinga abwarts zwi⸗ 
ſchen dem Aequator und vier Graden ſüdlicher Breite 
dem Meere gu und bietet einem geregelten Anbau unendlidhe 
Schwierigkeit. 

Solange portugieſiſche Zwingherrſchaft zur Arbeit antrieb, 
ſolange man Indianer in einer modificirten Sklaverei hielt 
und ſich in hinreichender Menge Neger von Afrika kommen 
laſſen durfte, ſolange blühte der Ackerbau, die Viehzucht, und 
Braſiliens Norden entwickelte ſich. 

Seitdem aber die Indianer als ganz freie Menſchen leben, 
ſeitdem der Sklavenhandel ober vielmehr die Sklaveneinfuhr 
von Afrika her verboten iſt, — denn Sklavenhandel und 
Sklaventhum herrſcht nod) dem Geſetz nad durch gang Bras 
filien, — feitbem hat auch die durch geswungene Sndianer 
und gefaufte Reger hervorgerufene frithere Production und 
Weiterentwidelung im Landbau mächtige Ridfdritte gemacht, 
Rückſchritte, die im gangen brafilianifden Norden überall uns 
verfernbar find und mit Schrecken fic) geltend maden im 
Handel und Wandel. 

Da bleibt denn nur die riftige enropdifde Kraft übrig 
Brafilien foll von allen in der Tropengone liegenden Landern 
jum erfter male den Beweis fibren, daf mit europaifder 
Arbeit, europdifden Krdften und mit der Mrbeit und den 
Kraften europdijder Defcendenten ein Tropenfand angebaut 
werden fonne, waͤhrend im fernen Often, in Indien und auf 
den Sundainſeln einheimifche Krafte ober dod) die ndchyten 
Nachbarn diefer einheimifden Kräfte fid) gur Arbeit regten 
und die Guropder faum etwas anderes als die Leitung dieſer 
Arbeit tbernahmen. 
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Jn Brafitien ift vad gang anders ; id modte faft fagen, 
in Rord-Brafilien findet pas Gegentheil ftatt. Hier wollen 
die Gingeborenen, wie wir die aus frither eingemwanderten 
Guropdern, Negern und Indianern gufammengeronnenen und 
herausgemadfenen Menſchenelemente nennen miiffen, Euro⸗ 
pder herbeiziehen, um die ausfterbenden Gllavenfrafte gu er: 
fegen und Gewinn ju ziehen aus der Arbeit der Fremben. 
" Wenigftens ift bas die Meinung derer, die Landereien in 
jenen Gegenden befigen und fdon angefangen haben, aus 
denfelben mittels arbeitender Kräfte Nutzen gu ziehen. 

Zur Erreidhung diefer 3wede (deinen mir aber, folange 
bie jepigen Berhdltniffe in Braftlien fortbauern, unüberwind⸗ 
fide Hinderniffe im Wege gu legen. Der freie europdtfche 
Ginwanderer, wenn es deren gibt far den Norden Braftliens, 
erfennt gar feidjt den Werth feiner Arbeit, mit ber man ihn 
jum Nutzen eines Landbefigerd gebunden halten médte. Nur 
auf eigenem, auf feinem Boden will ver Anfommling are 
heiten und alleiu mit feiner Famille die Früchte der Arbeit 
geniefen. Gin im alten Sflavenfyftem ergogener Landbefiger 
aber hat vor foldem Streben nad) Selbftandigfeit bei einem 
armen Guropder gar feinen Begriff und barf es gar nidt 
bulden, wenn er inmitten feiner auégedehnten Ländereien 
nicht gu Grunde gehen will. Es treten ſich hier zwei Ele⸗ 
mente gegentber; die fid) nie miteinander verſöhnen fonnen, 
bie fic) nur im Bernichtungsfampfe begegnen. Schlagende 
Beweife davon haben wir gefehen Sei allen Privatunterneh- 
mungen, — am Mucurt, beim Unternehmen des Almeida 
do O' und feloft bei der Colonieanlage an der Miindung “des 

Rio-Negro in den Amagonenftrom. 
Dazu fommt nod ein anderer, fehr bedenflider Um- 
ſtand. Wenn in Siid-Brafilien ein im ganzen gefundeds 
Klima die dortigen Landftride den europdifden Cinwanderern 
zugänglich madt und ihre Arbeit fegnet, dürfen wir das 
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durchaus nit in diefer unbedingten Weiſe vom Norden 
fagen. Hier ift eigentlid) jeder Fluß, jeded ackerbaufähige 
Land ungefund und feindlid) jeder freien Cimwanderung von 
Europa her; bier fann nur mit der allergréften Sorgfalt, 
mit der dngftlidjften Borficht icgendein Colonifationsverfud 
angeftellt werden oder muf vielmebr, um offen und wahr 
mid) aussufpreden, mit der allergréften Corgfalt, mit der 


. dngftlipften Borfidt vermieden werden. Wan gehe uur - 


bie Fliffe -und Sirome, die id) ndrdlid) von Rio befudte, 
auf und ab; man febe nur vie wenigen Menfden, die ſich 
dort angefiedelt haben, unbefangen an; man erfunbdige fid 
nur nad dem, was an Rranfheitser(heinungen vorgeht, und 
man wird fid) glücklich ſchaͤtzen müſſen, daß man ſelbſt aud 
ben peſtbringenden Waſſern lebend davonfommt. 

Im weiteſten Maße iſt das vom Amazonenſtrom au ſa⸗ 
gen, dieſem großen Repraͤſentanten der brafilianiſchen Tropen⸗ 
flüſſe. Schon in der Stadt Para, in der doc fo vieles zur 
Aufrechthaltung dex Gefundheit geſchehen ift, beginnt das 
Krankheitselend. Won 350 Deutſchen, die im Jahre 1836 
dort eingeführt wurden, febten nad einem Jahre nur nod) 
90 Menfden. Es war eine entfeglide Sterblidfett unter 
ibnen. Dem ungefunden Klima bot eine fddndlide Be- 
handlung und vielleidt auch ein wiiftes Leben der Menſchen 
felbft die mörderiſche Hand. Ich founte von diefen Deutiden 
auf ber gangen Dour von 500 deutſchen Meilea auf dem 
Riefenftrom nur nod awei Sndividuen finden und fpredjen. 
Sie erzählten mir viel Traurigeds, viel Emporendes! 

Der Stadt Para gegentiber liegt jene frippelhafte Colonie 
von Roffa Senhora bo O’! Hier gehen drei Monate rein 
verforen wegen hoher Gewdffer, und awei andere Monate 
wegen Wedfelfieber unter den Coloniſten. Die Leute haben 
mir das in Gegenwart des Unternehmerd Almeida felbft ers 
zaͤhlt. Solche Thatſachen ſehen hoͤchſt ernft aud. 
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Und wenn min andy einmal eine Reibe von Colonies 
punften durch Einwanderung angelegt wiirde, und unter 
grofer Mühe gu eimigem Aufblühen gebradt und in einer 
hektiſchen Jugendperiode erhalten witrde, wad ware die Folge? 
Eben das, was die Stadt Bard den Ewropdern allerdings 
furchtbar macht, bas Gelbe Fieber. Bon Pard bis Taba: 
tinga. bilbet ber Strom eine ununterbrodjene Linie, die den 
vollſten Anſchein von Anlage zum Gelben Fieber, wenn ſich 
auf ihr Leute mit Anlage zu dieſer Krankheit finden, hat und 
immer haben wird. 

Und wenn man nun bedenkt, wie es mit der Geſundheito⸗ 
aufſicht von fetten ded Staats, der Regierung ausſieht, da 
Rberfteigt die Nachlaͤſſigkeit, die Gewiffenlofigkeit wirklich alle 
Begriffe. Wo habe id denn, fowie id) der Stadt Pard den 
Riden gewandt hatte, tidjtige Mergte gefunden? Etwa in 
Santarem, Obidos, Mandos, Teffe oder Olivenca? Und 
wenn fie fiir ihre efgenen Landeskinder nichts thun, was 
wiirbe man fir auslindifde Riederlaffungen thun? Wer die 
Indolenz einer Berwaltung fennen lernen will, der gebe 
{ings bed Amajonenftroms aufwaͤrts! 

Mein letzter zehntaͤgiger Aufenthalt in Pernambuco war 
eigentlid nur ein Abſchiednehmen von dem Orte und mane 
chen lieben Menſchen, die td) dort fennen lernte. Wenn fold 
fludtiges Kennenlernen fdon gu einem Ausfpruche beredhtigt, 
fo fage id) freudig und gern, daß mir die Heine deutfde 
Menſchengruppe, die id) in Pernambuco auffand, den aller: 
beſten Gindrud gemadt bat. Es ſchien mir ihr Leben und 
Tretben ein friſches, Natur und Kunſt gleid) imnig liebended 
gu fein. 

Rit ohne Sorge hatte id), je naber die Ankunft des 
englifden Packetboots von Rio herannidte, von den Fenfiern 
meines Hotels aus auf die offene See hinausgeblidt. Das 
herannabende Geptemberdquinoctium machte feine wellens 
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erregende und flutenerzeugende Gewalt geltend. Maͤchtig 
donnerten bie Wogen des Oceans gegen das Riff des Hafens 
an und ſchlugen felbft in weifen Gdaummafjen dariber hin- 
weg. Se naber. nun die Zeit ded Vollmonds heranridte, 
defto hober hob fid) aud) die Flut und erreidhte gerade am 
14. September, einen Tag nad bem Vollmonde, ihr Maris 
mum, an Demfelben Tage, an weldem die Tyne von Rio 
zurückkehren follte und wirflid) aud) zurückkehrte, um vor Per⸗ 
nambuco die Poft und Paffagiere anfgunehmen. 

In bedentendem WWogendrange der offenen Gee blieb der 
große Dampfer eine gute halbe deutſche Meile vom Hafen 
entfernt vor Anker fliegen. Ihn gu erretdjen mit offenem 
Boote war eine hédft fatale Aufgabe, die id, wenn id 
anders nad) Europa wollte, lofen mußte. Schon am 4, Sep- 
tember, als id) mit bem Dampfboot Parana von Bara nad 
Pernambuco gefommen war, hatte man mit die Schwierig⸗ 
fcit, im Geptember fic) auf dem in offenem Meere anfernden 
Dampfſchiff  eingufchiffen, vorgeftellt und mir gerathen, mit 
dem genannten Parana nad) Bahia gu geben, um mit voller 
Sicherheit im Ddortigen Hafen das engliſche Padetboot gu ers 
reiden. Damals hatte id) dads fir uberfliffig gehalten. Als 
id aber nun am 14. September die Gituation tiberfeben 
fonnte, bereute id) es, nidt bis nad) Bahia gegangen jn 
fein. 

In einem hoͤchſt zweckmäßigen Walfifdfdngerboote mit 
finf Mann Befagung verfucte id) denn gegen-5 Ubr nad 
mittags mein Heil. Der ganze Binnenhafen war bewegt; 
dod) kümmerte mid) dad febr wenig. Als id) dbagegen beim 
Leuchtthurm, an dem die See bis zur Laterne hinauffprigte, 
um bie Lartarugaflippe herumbog und mid) nun im nddften 
Augenblide im wildeften Wogenrollen befand, ward mir das 
Athmen dod) ein wenig beengt, und bie nddften 1000 Klaf⸗ 
ter Seefahrt, auf der id) von den bewegliden Wafferdergen 
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_ in den mannidfaltigften Dtodulationen auf⸗ und abgeworfer 
wurde, bildeten einen hoͤchſt pifanten Anfang meiner Rückreiſe 
nad) Europa. 

Weiter in die See hinaus erfdien mir pas Meer nidt 
fo ſchlimm; aber nun fam eine wirkliche Gefabr, das An—⸗ 
legen an dad Dampfidiff und fein Befteigen. Das riefige 
Schiff rollte wie ein Stidden Korkholz bin und ber, auf 
und nieder. Bald ſchlug der Rand des Radfaftens, auf den 
id) hinaufſteigen follte, in dad Waffer hinein, um ſich nad 
wenig Secunden wieder 12 Fuß Bod in der Luft gu befine 
pen. Bald fdrie man mir von oben yu, id moͤchte Leber 
wieder umfebren und gar nicht anlegen; bald hieß 08, ih 
modjte fdnell maden, indem gerade ein rubiges Dtoment 
wire. Gin dickes Tau ward und gugeworfen. Wenn id 
mid) daran fefthalten wollte, rief mir ein Offizier gu: ,, Hale 
ten Sie fid) nicht feſt!“ Wenn ich es wieder losließ, fo flog 
mein Boot wieder davon. Go feblte ed nidt an ſchreienden 
Rathgebern; aber eigentlide Hilfe fonnte mir nicht geleifter 
werden. 

Eine tüchtige Prallwelle, die, vom Dampfboot zurück⸗ 
ſchlagend, mein Boot halb mit Waſſer füllte und mich total 
durchnaͤßte, entſchied allen Zweifel. Ich packte, trotz der In⸗ 
terpellation von oben, das mir hingeworfene Tau feſt an; 
es rif mid) aus meinem Boote heraus, ſodaß id) daran klet⸗ 
ternd auf die Treppe am Radkaſten gelangen fonnte. Bald 
folgten mir meine Gadjen nad), und ich war eingefdifft. 

Am Bord vom Damypfboot erfubr id) denn, warum man 
mein Kommen mit einer gewiffen Aengſtlichkeit betrachtet hatte. 
Unmittelbar yor mir war ein Boot mit Golbdfiften zum Werthe 
yon 25000 Pf. St. an das Dampfboot angelangt. Man 
batte daffelbe unter den Radfaften gerathen laffen; dort war 
e6 in Stücke zerſchlagen worden und mit feiner foftbaren La⸗ 
bung untergefunfen. Die Rubderer fonnten gevettet werden. — 
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Rad einer uurubhigen Nacht follte am folgenden Tage 
um 9 Uhr auffebroden werden. Der bedentende Geldveriuft 
aber und ber Umftand, daß am 15. September die See 
etwad rubiger war, wurden Urfade, daf man uns anfhielt 
und einen Taucherapparat von Pernambuco herausſchickte 
Wie Ginleitungen zu dent Tandwerfud bewiefen indeſſen, 
daß bte Kerle, die mit bem Apparat gefommen waren, thre 
Gache nicht verftanden, fonbern es lediglich auf Prellerei 
und Rumtrinken abgefehen Hatten. Unterdeß famen nod 
verſchiedene Paffagiere, felbft einige Frauen und Kinder an 
Bord. Man hatte einen Korbftuhl mit Striden verjehen, 
ſodaß er an eine Schiffewinde aufgehdngt werden fonnte. 
Diefer Stubl ward in bie nad und nad anfommenden 
Boote hinabgelaffen; das gu tranéportirende Individuum 
ward hineingefegt und feftgebunden. Im Ru ward dann die 
Raft, ald ob fie in einem Gad Raffee beftinde, aufgehißt 
und fam aud) jedesmal glidlid) an Bord, obgletd einige 
Frauen tobtenblag waren, ald fie dad Schiff erreihten, und 
ein Mann ohnmächtig auf eine Bank gelegt werden mußte, 
um fid) dort zu erbofen. 

Go fam alle Mannfdaft glidlid) an Bord. Und alé 
nun die Taucherzurüſtungen gu feinem Refultate führen woll⸗ 
ten und dad Dampfboot unmogli& [anger aufgebalten werden 
founte, lief der Kapitin die Anker lidten. 

Plutroth fan€ gerade die Gonne hinter dem ftattliden 
Pernambuco unter und fandte gudende Lidter hod hinauf 
an den Wefthimmel, als unfer mächtiger Danrpfer, der 
eifernen Bande, die ihn diedmal an brafilianifhem Grund 
gefefielt gebalten batten, {06 und ledig, in einem weiten 
Bogen fic wandte und ofilid) davoneilte mit kraftvollem 
Raͤderſchlage. Anf bem breiten, fdinen Verdeck ſtanden 
zahlreiche Baffagtere, die nod lange bintiberfdauten nad 
dem immer tiefer in den Ocean und die Abendddmmerung 
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hineinfinfenden Gontinent, — vielleicht feiner mit forernften 
Empfindungen wie id) felbft. Seit dem Sahar des Sabres 
1838 hatte id dem Lande faft ununterbroden angebort, 
meine befte Sraft, meine beften Lebensfabre in demfelben an- 
gewandt und gewif nidt ohne mannidfaden Rugen aufges. 
opfert. Seitdem id) im Auguft ded Sabres 1857 wieder in 
Rio von der Hfterreidhifdert Fregatte Novara ausgefdifft war 
und id), felbft vertrauensvoll mit der mir vollftdndig trauen⸗ 
‘den braſilianiſchen Regierung meine Reiſeanſichten ausge: 
tauſcht hatte und meinen Reifeplan ausfüͤhrte, glaubte id, 
wie Denn mander fid) in feinem Leben gu einer weiter aud- 
greifenden Thatigfeit berufen glaubt, id) Fonnte- viclleidt fir 
dad weite brafilianifde Raiferreid ein Schiiger und Forderer 
bed Beften werden, was dem jugendlichen, aber unter mans 
der von den Vatern her ererdten Siinde leidenden Staate 
gu Theil werden fonnte, bes ecinwandernden deutfden les 
ment, eines freien, von innerer Gefittung gestigelten, von 
eigenet moralifder Kraft gebdndigten, nidt von veraltenden 
SHlavengidtern und Speculanten unterdridten und ty- 
rannifirten. Dafür ſchien vie Regierung mit ganger raft 
und ſchoͤnen, ihr gu Gebote ftehenden Mitteln auftreten gu 
wollen, bid es mir aus mehr als einem Ereigniß, mehr als 
einer Ubwidelung verworrener Verhaliniffe, mehr als einer 
dngftliden Berückſichtigung von privaten Intereſſen angeſehe⸗ 
ner und übermüthiger Odlofraten, die meiftens die ſchlimm⸗ 
ften Syrannen find, ziemlich far ward, daß die Zeit dex 
vollften Freifinnigfeit, ded offenften Entgegenfommens, der 
unbefangenften Aufnahme jenes fremden einwandernden 
Elements nod) nicht gefommen ware, daß felbft die freie, 
unverfaljdte Befennung des reinen Evangeliums nur im 
Wortlaut der Conftitution des Landes geduldet 
wire. Solange Brafilien nicht bie Feffel einer fogenannten 
fatholifden Landestirde brad, blied der ganze Staat 
Avé-Lallemant, Nord-Brafilien. II. 21 
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eben ein Rirdenland, eine Rapitanie von Rom, — nnd yur 
Forberung folder roömiſcher Curienintereffen irgendetwas zu 
thun, dafiir hatte id) nie einen Beruf geſpürt, ebenfo wie id 
gegen alle diejenigen, welde zur Gérderung ihrer Privar- 
intereffen alle Menſchlichkeit mit Füßen treten, nur den groͤß⸗ 
ten Unwillen hegen fonnte. 

Und da fonnte id denn, als vad abendliche Leudtfener 
von Pernambuco und mit ihm die lepte Spur des mir in 
fo vielen Beziehungen lieben und unvergeflidjen Landes in 
die Flut Hinetnfanf, nist gang das Wort des glihenden 
Freiheitsdichters unterdriden: ,,A land of slaves shall never 
be mine! . 

Die Tyne zog unterdeß unvetwüſtlich ihre Etrafe durch 
das ruhig wogende Meer, deſſen Bewegungen, nachdem wir 
bie Kuͤſte gang dus dem Geſicht verloren hatten, mäßig and 
friedlich wurden. Schon am folgenden Tage-und jeden Tag 
mehr gewann ich dte Ueberzeugung, daß id) es wirklich nicht 
beffer hdtte mit meiner Reife treffen fonnen. Wenn dad 
Dampfboot an Clegang und felbft an Schnelligkeit and 
mandem andern trandatlantijden Fahrzeug nadfteben modte, 
fo war es dod) immer ein tidtiges, fefteds Boot von etwa 
2300 Tonnen Gréfe und 315 englifden Fuß Lange, auf 
dem Berde mit hinreidhenden Bequemlidfeiten fur die 150 
Paffagiere, denn fo groß mochte unfere 3ahl wol fein. Ich 
felbft hatte meine fleine Gabine gang für mid) im obern 
Corridor, ſodaß ich immer frifche Luft hatte und von niemand 
beldftigt ward. Die allgemeine Kajüte, der Speifefaaf, war 
gerdumig genug fir alle.. Dazu bot dad lange Berded, 
lings deffen man ungebindert vom Steuer bis gum Borbug 
gehen fonfte, einen wundervollen Spajiergang, wdbrend bei 
Regenwetter der gerdumige 3wifdendedsplag allen einen vor: 
trefflidyen Aufenthalt bot. Won peinigender Etifette, uber vie 
man wol am Bord folder Pacetboote hat flagen wollen, 
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war feine Spur. Es ward aber auf Sitte und anfldndiges 
Betragen gefehen, obgleid) dad die portugiefſiſchen und brafi- 
lianiſchen Paffagiere eben nicht abhielt, das fo beliebte Aus- 
ſpucken auf dem Berded der brafilianiſchen Dampfboote aud 
auf dem englifden Fahrzeuge gu betretben. 

3u der angenehmen Haltung, die unmogtid etwas Bes 
engended für irgendeinen gefitteten Menſchen haben founte, 
fam nun eine vortrefffide Bedienung bingu, — dte vollftdu- 
digſte Reinlichkeit, die ſelbſt, wad dad alltdglicde Abwaſchen 
des Verdes Setrifft, fiir früh aufftehende PBaffagiere etwas 
langwetlig wird, — und ein reidlidh befegter, allen Ratios 
nalitdten gerechter Tijd. Morgens ward man mit der Taffe 
Kaffee gewedt; um 9 Ubr ward compact gefruͤhſtückt; um 
12 Ubr ein neuer Imbiß genommen, um 4 Uhr überreichlich 
au Mittag gegeffen und Kaffee genoffen. Um 7 Ube war 
Theeftunde. Nad) dem Thee war dant meiſtens Quartett⸗ 
muſik, welche nur das mit der berühmten Quartettmuſik der 
Gebruͤder Miller gemein hatte, daß vier Menſchen zuſammen 
ſpielten. Sonſt war die Muſik wirklich kaum auszuhalten. 
Die Muſiker waren die Marqueure des Schiffs. 

Unter ven 150 Paſſagieren fanden ſich die meiſten euro⸗ 
päiſchen Nationen vertreten, und jede Rationalität bildete, 
ohne ſich von einer andern zu trennen, eine kleine zuſammen⸗ 
hängende Gruppe. Da war es denn für mich in hohem 
Grade erfreulich und angenehm, daß auch Deutſchland durch 
mehrere wackere Reprdfentanten, die don Buenos- Ayres und 
Montevideo, von Rio⸗Grande und Rio⸗-de⸗-Janeiro aus ein⸗ 
mal wieder dem heimiſchen Norden zueilten, auf dad allers 
befte vertreten war. Sa es wollte mid bedinfen, als ob 
eben unfere deutſche Geſellſchaft am Bord der Tyne die befte 
war. Als ſolche werde id) fte immer im Gedaͤchtniß be- 
halten. 

: 21* 
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Dod waren aud unter den andern anweſenden Ratio- 
nalitdter, 3. B. unter den Englandern, ausgezeichnete und 
hodhadtungswerthe Erſcheinungen. Gin befannter englifder 
Gregattencommandant verrieth aufer feiner regelredten jee: 
mannifden Bilbung aud andere ſchöne NKenntniffe, die er in 
einem [dngern Aufenthalt an den griechifchen Küſten und 
Italiens Geftaden fidy erworben hatte. Mud) der von feinem 
Schifforud) ndrdlid) vom Cap Roque mir bereits befannte 
und alé mein Reifegefdbrte von Rios Grande do Norte bid 
Pernambuco auf dem Dampfooot Parana befreundete sfter- 
reichiſche Rapitin Lufina und feine Frau befanden fid) mit 
uns an Bord, ein Chepaar von ftattlidher Erſcheinung, guter 
Gefittung und befdeidener Anfprudslofigfeit, das von- allen 
gewiß gern gefehen worden ift. 

So war wirflid) die ganze Geſellſchaft, Manner unr 
Frauen, wenn wir unter den: erftern drei bid vier etwas or: 
dindre Erſcheinungen ausnehmen, eine gang ordentlide und 
gum Theil felbft gang angenehme. Mannichfache Gelprace, 
gemeinfame Cpagiergdnge, Lectiire, Schachſpiel wf. w. ver 
‘trieben der Fleinen Welt anf dem grofen Dampfboot die Feit, 
woran eine Reihe von umbertummelnden Rindern redli¢ 
mithalf. Und damit nits am Bord der Tyne feblte, wad 
in einer kleinen Welt nothwendig nidt fehlen darf, wollte es 
uné bedinfen, als ob Heine's berühmtes: ,,Gin Thor itt 
immer willig, wenn eine Thorin will”, aud) auf dem wei- 
ten Ocean fic bewahrheitete. Leicht, wie Elfentritt nur gebt, 
wandelte garte, auffeimende Liebe auf dem Verde auf unr 
ab, ein glückſeliges Lideln im Antlig. Und wenn der Mont 
fiber der Meeresftille und glidliden Fahrt dabinfdwebte, 
Horte man bier und dort letfed Fliftern und Rofen, wad 
keineswegs von den Liebesſpielen der Tritonen und Rereiden 
auferhalb ded Schiffs herrührte. Seltſames Bolf, fold 
Menfdhenvolf! Unten im 3wifdendedsvorplag fragte dic 
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Muſik tiber ben glihenden Feuereffen ded gehetzten Dampf—⸗ 
boots, aus deffen offenen Pforten man unmittelbar die ſchäu⸗ 
menbden oceanifden Waſſermaſſen vorbeifdiefen ſah; oben 
auf dem Verde brannten faft jeden Abend die beiden Schorn⸗ 
fteine, fodaB die Flammen mit dunfelrother Glut oft 6 — 8 
Fuß fang emporloderten und ein wirklich unheimliches Schau⸗ 
jpiel darboten, weldes man mandmal mit den Schiffsſpritzen 
etwas bandigen mufte. Und dennoch fpielten fie Hiion und 
Regia auf bem Berded, dennod) Galop, Polfa und Qua⸗ 
drilfen im 3wifcended, Ddiefe leidtfinnigen Dtenfdencrea- 
turen. 

Wenn Fein Feuer ausbricht auf dem Dampfboot, fo ift cine 
Fahrt quer liber den tropifden Ocean ziemlich erſcheinungslos. 
Kaum fennt man ein Unwetter auf diefem Theile ded Wtlqnti- 
ſchen Meeres, ſodaß man den Verlauf der Reife awifden Rio 
und iffabon mit grofer Beftimmtbeit vorherſagen fann. 
Unſere Reiſe theilte (ich, wenn jemand den Fortſchritt eines 
transatlantiſchen Dampfboots auf ber Seefarte verfolgen will, 
in folgende Ubfdnitte nad) englifden Meilen, wie fie jeden 
Mittag vom Schiffscommando angefdlagen wurden gur all⸗ 
gemeinen RKenntnifnahme. 

Am 16. September waren wir mittags 12 uhr * 
5° 42' ſüdl. Br. und 33° 9’ weſtl. L. von Greenwich, bid 
wobhin uns wechſelnde Regenſchauer und cingelne Boen ver- 
folgt batten. Die Snfel Fernando de Noronha blieb uns 
119-englijde Meilen fern. Am 17. September 2° 12° 
ſüdl. Br. und 31° 32’ weſtl. L., bet ſchöͤnem Wetter. Wir 
fénitten, immer im Gourd von Nordnordoft, den Aequator 
und waren am 18. September 1° 58‘ nöordl. Br. und 30° 13° 
weftl. L., eine Lange ſchmerzlichen Andenfens fir mic, indem 
id) mic) unſerer 34 Grade weftlicher Linge erinnerte, unter 
welden unfere Novara auf der Reife von Madeira nad) Rio 
obne Roth den Aequator gefdnitten und deswegen eine Fabrt 
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yon 50 Tagen von jener Inſel bis Nie gemadt hatte. Cem 
RKaypitin Lufina aber war nod) webmuthiger yu Muthe. Er 
hatte aud) nad) Borgang jener Fregatte im reinften Patrio⸗ 
tiémus den Aequator fo weit weſtlich gefchnitten und ver⸗ 
panfte es diefem Umftand, daß feine Barfe Giufeppa nord- 
Oftlid) von den berüchtigten Lavadeiras dicht am Cap Roque 
aufrannte und wrad warb. 

Am 19. Ceptember wedte uns ein Rordwind, der bald 
in einen Nordoftwind, den edhten Nordpaffat, aberging und 
uné fortan entgegenwebte.  Dtittags waren wir 6° 3° 
nord{. Br. und 28° 46‘ weſtl. 2, am 20. September auf 
9° 45’ nordf. Br. und 26° 57‘ weftl. L. 

Am 21. September durchſchnitten wir jene Meeresgegenr 
fiidweftlid) von den Gapverdifden Inſeln, in welder die vom 
Norden Fommenden Schiffe dieſe Infelgruppe paſſiren, darauf 
gern etwas, um einige Lange zu gewinnen, im ſüdöſtlichen 
Cours ſegeln und dann mit dem ſpäter gu erwartenden Süd⸗ 
oftpaffatwind cine fiidweftlide Ridtung nehmen. Diefe eigen: 
thumlide Cegellinie in ben Raffatwinden ded Atlantifdyen 
Oceans bildet, wie mannidfad fte aud nad) den verſchiede⸗ 
nen Monaten movdificitt werden mag, in allen ihren Modi⸗ 
ficationen Ddennod einen Hodft conftanten Parallelismus. 
Daher erblidten wir denn aud am Morgen in febr furjer 
Zeit vier verfdiedene Schiffe. Die Mittagsredhnung erga 
13° 38’ nördl. Br. und 26° 10‘ weſtl. & 

Am 22. September war morgens unfer Reijepubtifum 
gablreicher alé wol fonft auf dem Verdeck verfammelt. Wir 
jollten den Morgen die Inſel St.sBincent und mit ibr den 
gerade in Der Mitte der Packetfahrt liegenden Stations 
puntt erreiden, auf welchem frifdye Kohlen eingenommen 
werden follten, . : 

Sd fann bier feine Geographie der Capvervifden Inſeln 
geben. Bor 22 Jahren, im December 1837, hatte ich ſchon 
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einmal dieſe Sde, höchſt intereffante Snijelgruppe, wenigſtens 
bie Snjeln Cal und Boas Vifta befudt und fury darauf ein 
flüchtiges Bild von diefen verddeten Gilanden im deutſchen 
„Ausland“ gegeben. Ich hatte, wenn th nicht irre, aud 
damals bed Hohenrauds erwabnt, welcher faft gang conjtant 
die Infelgruppe dedt und ihre graufdware Fdrbung nod 
viel Ddiifterer madt, als fie bet heiterm Wetter und unter 
flarem Himmel fein wiirde. 

Gin Hoͤhenrauch dedte aud) die Inſeln, alé wit am 
Morgen des 22. September diefelben auffudten. Rad un- 
ferer Rednung und allen Beobadtungen muften wit in 
ihrer ndchften Nabe fein; der didjte Hohenraud), der unfern 
Geſichtskreis ungemein einengte, rieth uns Vorſicht an und 
ließ unfern auf einen Augenblid langfamer werden. Da 
erblidten wir denn hod) am Himmel einen ſcharfen, langhin 
fic) ftredenden Gebirgérand, dle weftlidjfte Snfel S.⸗Antäo. 
Smmermehr Maffen taucten heraus aus bem grauen Dunft, 
waͤhrend ein fcharfer Wind uns entgegenwebte. Bald er- 
blidten wir aud öſtlich von und ſchroffe, hohe Felémaffen; 
wir fiefer durch einen Kanal und erreichten dann eine von 
allen Geiten geſchützte Bucht auf der dftliden Seite der 
Inſel St.-Bincent, wo wir vor Anker gingen. 

Wie mannidfad belebend dod) die Anwendung det 
Dampffraft uber den Erdkreis hin gewirkt hat! Wer vadte 
frither an dle Bucht von St.⸗Vincent, oie sde, freudelofe und 
faft gang lebloſe? Kaum ein afrifanifder Miftenfahrer, faum 
ein SflavenhandelSfaiff oder ein portugieſiſches Kriegsfahr⸗ 
zeug fuchte die Bat gwifden den Felfeninfeln auf. Einen 
trefflidjen Hafenplag bot fie immer. Bon der Ynfel felbft 
nad) drei Seiten hin geſchützt war aud) die Ginfabrt in diefe 
Bucht gegen Nordweften hin von der langen; madttg fdrof- 
fen Inſel S.⸗Antäo vollfommen gededt und vom Meere ab- 
geſchloſſen. Aber fonft bot die Bnfel nichts Erquickliches. 
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Lebhaft erinnerte fie mid) an die Wüſten von Cal und Boa- 
Bifta. 

Dod bot fie uns, als wir anfamen, ein freundlicheres 
Bild dar, als fie nad) dem Ausfpruce aller fonft vargubieten 
pflegte. Es hatte in den letzten Seiten ofter geregnet. Wie 
ſchroff und gesadt nun and die nad allen Ridtungen hin 
zerriſſenen und zerſchlagenen vulfanifden Gefteindmajjen her: 
ausragen modjten um ung, fo hatte dennod) überall da, wo 
nur irgendeine Moͤglichkeit gu einer Vegetation gegeben war, 
ein lichtes, garted Griin die minder fdyroffen Abhänge wber- 
zogen, jenen Anblick gewabhrend, den gleid) nad) weggethautem 
Schnee dad erfte junge Korn darbietet. Gin wirklicher Früh⸗ 
ling fdyien auf den öden Klippen erwacht gu fein, aber aud 
nur, um in regenlofer 3eit von der gliihenden Tropenjonne 
wieder ausgedoörrt au werden. 

Seitbem nun Dampfbooie ihre weiter ausgedebnten Rei- 
fen um Afrika und felbft Südamerika herum verfolgen, hat 
man die vortreffliche Lage des Hafens von St.- Vincent gur 
Anlegung von Kohlenmagaginen vollfommen erfannt. Bald 
erhob fid) eine Reihe neuer, hübſcher Haufer und Magazine 
am todten Ufer, und die mannidfadfte Schiffabrt belebte die 
fonft fo ftille Bucht. Gin Segelſchiff nad dem andem 
brachte Steinfohlen in die Riederlagen auf der Inſel; ein 
Dampfſchiff nad dem andern holte fid) von dort nenen 
Brennvorrath, der den vulfanifden, verbrannten Ausdrud 
der Snfel nod) mehr auspragte; faft ſchien es, ald müßten 
all dieſe Kohlen Fragmente der ſchwarzen Steinmaffen felbft 
fein ober Refte friherer Waldungen auf der jest baumloſen 
Pelagofa. 

Aud wir Hatten denn mitten auf der Bucht zwiſchen 
todten Geſteinsſchlacken ben Anblid eines hoͤchſt eigenthüm⸗ 
liden Lebens, welchem wir freilid) nur in einer gewiſſen 
Entfernung jufahen; denn unfer Damypfer war, alé von 


‘ 


» 





329 


Brafilien fommend, gleid beim erften Gruß in OQuarantdne 
gelegt worden und bifte eine gelbe Slagge auf, freilich gum 
großen Verdruß aller Paffagiere, die gern, um dem laͤſtigen 
Steinfohlenladen auszuweichen, einen Tag am Ufer zubringen 
wollten. 

Sd) geftehe gang gern, daß id) felbft mit grofem Intereſſe 
die Inſel betreten haben wiirde. Und dennoch freute ed mid, 
alé einen eingefletfdten Gelbfiebercontagioniften, daß nod) 
eine Regierung, freilid) nad) einer fer harten Lehre, ſich 
yon der grofen, ernften Gewifheit, pas Gelbe Sieber ware 
veridleppbar, vollfommen überzeugt hatte und gegen diefe 
Ginfdleppung fortan Mafregeln trafe. Die Mafregeln der 
Behorden in St.Vincent fiefen uns vermuthen, dah wir in 
gang gleicher Weiſe vor Liffabon behandelt werden wiirden. . 

Uns blieb alfo nichts weiter übrig, alé vom Berded der 
Tone aus um uns gu ſchauen. Dad Dampfooot Avon, 
welches wir-auf dec Bucht Hatten treffen follen in feiner 
Fahrt von Southampton nad Rio⸗de⸗Janeiro, hatte ſchon 
am Abend vorher die Snfel verlaffer, indem die Tyne mit 
ihren vergeblichen Goldfiſchungsverſuchen vor Pernambuco faft 
einen gangen Zag verloren hatte. 

Aufer einer Heinen Flotte von Segelfdiffen und awei 
portugiefifden Kriegsſchiffen [ag nidt fern von uné eine 
amertfanifdye Corvette von furzen, ungefdidten Dimenftonen, 
woran id auf ber Stelle diefelbe Corvette erfannte, die mit 
unferer Novara vor Madeira geanfert und mit ihr an dem= 
felben Morgen ſüdlich abgefegelt war.  Weiterhin prangte 
unter den Flaggen ihrer Nation und der „Dampfſchiffahrts⸗ 
Compagnie des Stillen Ocean” die Bogota, ein ftattlides, 
groped Dampfboot, weldem man durd) einen febr fleinen, 
aber hoͤchſt zweckmaͤßigen Sdleppdampfer einen Kohlenprahm 
nad) bem andern jufdleppte. Raum Hatten wir und danach 
umgefehen, alg von Rorden her durd) den Kanal, der 
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Lebhaft erinnerte fie mid) an die Wiften von Cal und Boa: 
Viſta. 

Dod bot fie uns, ald wir ankamen, ein freundlicheres 
Bild dar, als fle nad) dem Ausſpruche aller fonft dargubieten 
pflegte. Es hatte in den letzten Zeiten Sftec geregnet. Wie 
ſchroff und gesadt nun aud) die nad) allen Ridtungen bin 
gerriffenen und jerfdlagenen vulfanifden Geſteinsmaſſen ber: 
ausragen modten um uns, fo hatte dennoch wberall da, wo 
nur irgendeine Möglichkeit gu einer Vegetation gegeben war, 
ein lichtes, zartes Grün die minder fdyroffen Abhaͤnge über⸗ 
zogen, jenen Anblick gewmabhrend, den gleich nach weggethautem 
Schnee das erſte junge Korn darbietet. Ein wirklicher Früh⸗ 
ling ſchien auf den öden Klippen erwacht zu ſein, aber auch 
nur, um in regenloſer Zeit von der glühenden Tropenſonne 
wieder ausgedörrt zu werden. 

Seitdem nun Dampfboote ihre weiter ausgedehnten Rei⸗ 
ſen um Afrika und ſelbſt Südamerika herum verfolgen, hat 
man bie vortreffliche Lage ded Hafens von St.⸗Vincent zur 
Anlegung von Kohlenmagazinen vollkommen erkannt. Bald 
erhob ſich eine Reihe neuer, huͤbſcher Haͤuſer und Magazine 
am todten Ufer, und die mannichfachſte Schiffahrt belebte die 
fonft fo ftille Bucht. Gin Segelſchiff nach dem andern 
brachte Steinfohlen in die Riederlagen auf ber Inſel; cin 
Dampfihiff nad dem andern holte fid) von dort nenen 
Brennvorrath, der den vulkaniſchen, verbrannten Ausdrud 
ver Inſel nod) mehr auspragte; falt fdien es, ald miften 
all diefe Kohlen Fragmente der ſchwarzen Steinmafien ſelbſt 
fein oder Refte friherer Waldungen auf ber jest baumlofen 
Pelagofa. 

Aud wir Hatten denn mitten auf der Bucht zwiſchen 
todten Gefteindidladen den Anbli€ eined hoͤchſt eigenthum: 
lider Lebend, welchem wir freilid) nur in einer gewiffen 
Entfernung gufaben; denn unfer Dampfer war, alé von 
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Brafilien fommend, gleid beim erften Gruß in Quarantine 
gelegt worden und hißte eine gelbe Flagge auf, fretlid) gum 
grofen Verdruß aller Paffagiere, die gern, um dem ldftigen 
Steinfohlentaden auszuweichen, einen Tag am Ufer gubringen 
wollten. 

Sd) geftebe gang gern, daß id) felbft mit grofem Intereſſe 
bie Inſel betreten haben würde. Und dennod) freute es mid, 
alg einen eingefleifdten Gelbfiebercontagioniften, daß nod) 
eine Regierung, freilid) nad) einer fehr harten Lehre, ſich 
von ber grofen, ernften Gewifheit, dad Gelbe Fieber wire 
vertdleppbar, volifommen überzeugt hatte und gegen dtefe 
Ginfdleppung fortan Maßregeln trafe. Die Maßregeln der 
Behdrden in St.Vincent ließen uns vermuthen, daß wir in 
gang gleider Weiſe vor Liffabon behandelt werden würden. 

Uns blieb alfo nichts weiter brig, alg vom Verdeck der 
Tone aus um und ju ſchauen. Das Dampfboot Avon, 
welded wir-auf der Bucht Hatten treffen follen in feiner 
Fahrt von Southampton nad Rio⸗de⸗-Janeiro, atte fdon 
am Abend vorher die Snfel verlaffen, indem die Tyne mit 
ihren vergebliden Goldfifdhungsverfuden vor Pernambuco faft 
einen gangen Zag verloren hatte. 

Aufer einer fleinen Flotte von Segelſchiffen und awei 
portugiefifden RriegS(chiffen [ag nit fern von uné eine 
amerifanifde Corvette von furzen, ungefdidten Oimenfionen, 
woran id) auf der Stelle diefelbe Corvette erkannte, die mit 
unjerer Novara vor Madeira geanfert und mit ihr an dem⸗ 
felben Morgen ſüdlich abgefegelt war. Weiterhin prangte 
unter den Flaggen ihrer Nation und der „Dampfſchiffahrts⸗ 
Compagnie des Stillen Ocean” die Bogota, ein ftattlides, 
grofes Dampfboot, weldem man durch einen fehr einen, 
aber hoͤchſt zweckmaͤßigen Sdleppdampfer einen Kohlenprahm 
nad) bem andern jufdleppte. Kaum batten wir und danad 
umgefehen, als von Rorden her durch den anal, der 
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St. Bincent von S.⸗Antäo trenunt, ein engliſches Rriegd- 
dampfboot hereingebrauft fam, Anker warf und mit Kanonen: 
Donner bas portugiefifdye Fort begrifte. Dad Fort erwibderte 
ben Gruf. — Ald der Ranonendonner verhallt und der 
Pulverdamypf verflogen war, fam ein grofer, nordamerifa- 
niſcher RKriegsdampfer, ungeſchickt aber zweckmaͤßig gebaut, 
ebenfallg burd den Nordfanal herein und ging gu Anfer. 
Pa gab eS wieder Kanonenbegrüßungen von ver{diedenen 
Geiten, mannidfades Hine und Herfahren von Heinen 
Kriegsbooten unter hibfden Flaggen mit reinlid) gefleideten 
Matrofen und vielfades Herbetidleppen von grofen Kohlen⸗ 
prahbmen mit fdwarjen Bemannungen, deren dunes, pluto: 
niſches Colorit feltiam abſtach gegen die bellen Farben jener 
Söhne des lichten Helios und der blauen Thalaffa. 

Wuf unferm Dampfer ward nun alles verhdngt and vers 
{hlofien, was vom. Roblenftaub beſchmuzt werden fonnte. 
Mit einer Heinen, hoͤchſt zierlichen Dampfmaſchine anf un- 
ferm Berded, von deren Grifteng id) erft dann etwas erfubr, 
alg fie mit ungebeuerer Schnelligkeit und dem entfdiedenften 
Ausdrud von Smpertineng einer fleinen, aber widtigen Per: 
fonlidjfeit anfing die Soblénfdde aufzuhiſſen, ward unter 
Kobhlenvorrath eingenommen, Wher die Concurrenz, die uns 
bie andern Dampfboote, namentlid) die Bogota, als vor uné 
gefommen, und der englifdhe Kriegsdampfer madten, diente 
nidt dagu, unfere Erpedirung gu befdleunigen. Schon gegen 
Abend fonnte lepterer durch die fidlide Ausfabrt wieder in 
Eee gehen. Am folgenden Morgen war aud die Bogota 
verſchwunden; dafür fegelte ein amerikaniſcher Walfifdfanger 
nnd cin Fleinered portugieſiſches Fahrzeug vom Norden daber. 
Friſch blies der Wind von Nordoft; an den öden Felfenge- 
ftaden von S.⸗Antäo und dem wunderlichen Spigberge mit: 
ten in ber Ginfabrt der Bucht von St.Vincent ſchlugen 
ſchneeweiße Brandungen hod auf, waͤhrend etn gelinder Zug⸗ 
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wind über unfern Mnferplag dabinftridh. Da wurden denn 
aud) wir von unferm Moblendunft erléft. Am Nachmittag 
war alles fertig, und unfere Tyne verließ die ſtille Bucht. 

Gine etwas unrubige See empfing und fdon im Ranal 
zwiſchen den beiden Snfeln, deren grotesfe, ftarre Formen 
einen felffamen Gegenfag gum vielbewegten Element bildeten. 
Augenblicklich verlor fid) die grine Firbung bed Meeres und 
wid) der dunfeln, blaufdywarjen, ein Bewels, daß der Mee⸗ 
resgrund ſich ſehr ſchroff binabfentt. Go mag ed allerdings 
moglid) fein, daß die But von St.«Bincent ein Kra⸗ 
ter ift, wie foldje Bildung fid) wol hier und dort findet, 
3. B. bel den Inſeln Paul und Amfterdam, deren eigenthiam- 
lid) abgerundete Bucht einen Heinen Salgwafferfee bildet, wie 
er mit groper Genauigfeit ſchon in der Geſandtſchaftsreiſe vom 
Lord Macartney nad China im Jahre 1792 aufgezeichnet 
und befcrieben- ift. Wan will fogar einmal jenen Waffer- 
frater im wilden Feuerausbruch erblidt haben. Go Gott 
will, wird dad der Bucht von St.⸗Vincent nidt begegnen, 
wenn aud auf der fiidlichen Inſel der capverdifden Rette, 
auf Fogo, nod heute vulfanifdes Feuer auflodert. 

Nod) aus ber Ferne ergdgten ven Schwarm der Paffa- 
giere auf unferer Tone die ſchroffen Formen der Inſeln 
S.⸗Antäo und St.⸗Vincent, denen fic nod die fernen Um⸗ 
tiffe von G.- Lucia hingugefellten. Wan Fann feine wildern, 
mehr verddeten Gilande fehen als jene. Lebhaft erinnerten 
fie mid) an den Srater von Madeira, an den Curral das 
freiras unter bem ,,roftfarbenen Bic’, bem pico ruivo. 

Wir hatten in St.Vincent einige franke Seelente vorge- 
funden und mitgenommen, obwol einer von thnen faft fdon 
im Sterben [ag. Gr ftarb wenige Stunden nad unferer 
Abreife und ward am folgenden Morgen, wabrend wir beim 
Frühſtück fafen, in dad Seemannsgrab verfenft. Nachher 
erft erfubren wir den Vorfall; das hinbderte aber nidt, daß 
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nicht abendé Kratzmuſik im Zwiſchendeck und jarte Seelen⸗ 
mufif auf bem BWerded ftattfand; denn fife Liebe denft in 
Tonen. Wer weif, wie nabe mir mein Ende! daran ſchien 
trop ded Leidenbegdngniffes andy nidt ein eingiger gu denfen 
neben Seuersglut und Meereswogen. 

Da war es denn fdon am folgenden Morgen, einem 
Gonntage, ein allgemeines Entfepen, ald ftatt ber Glode 
gum Gottesdienft die Feuerglode angezogen wurde und alled 
in vollftindiger GCile und Ordnung an feinen Poften trat. 
Die Sprigenfdldude wurden angefdroben und die Pumpen 
fertig gemadt, Deden und Aerie herbeigebolt, — fury der 
volle Apparat in Bewegung gefept, um dad Graflidfte, was 
auf offener Gee vorfommen fann, Feuerausbrud auf 
einem Padetfdhiffe mit vielen Paffagieren, zu bes 
fimpfen. Nod) fal) man nirgendd Feuer auflodern; dod 
fonnte aud) niemand erfahren, wo und wie ftar€ ed brennte. 
Dieſe furchtbare Scene, inmitten welder der RKapitin mbig 
commandirte und die Offigiere, obne irgendeine an fie ges 
ridjtete Frage gu beantworten, ihren Dienft thaten, danerte 
wol zehn Minuten, — zehn Minuten voller Todesangft! 
Als aber, ehe nod) irgendein Feuer gu bemerfen war, durch 
den chinefifden Tamtam das gellende Zeichen gum Verlaſſen 
des Schiff gegeben ward und die Mtatrofen gu ben Booten 
fprangen, um fie in das Meer hinabgulafjen, da wandelte 
fic) die ernfte Gcene in eine beitere um; denn damit war 
bas — Feuermanover beendet, und die Mannſchaften traten 
wieder ab. Der Feuerlärm war nur fingirt geweſen. 

Geſetzlich fol auf jeder Reiſe eines tranéatlanti{den 
Dampfpadetboots wenigftens einmal eine Löſchübung ange- 
ftellt werden. - Wenn id) aber nicht irre, fo foll das vorber 
ben Paſſagieren heimlich mitgetheilt werden, um unnodthige 
Angft gu vermeiden. Wollte unfer Commandant feine Paſſa⸗ 
giere fiir die Theifnahmlofigheit am Beftattungstage ded 








333 


Seemanns tags vorher gitdhtigen, oder tft es nidt nothig, 
die Paffagiere vorher von dem bevorftehenden Fenermanover 
ju benadridtigen? Rein Menſch von uns allen war be: 
nadridtigt worden, fein Menſch erfubr wabrend der gangen 
Uebung, ob er in der ndchften Stunde verbrennen und er- 
trinfen wiirde oder nidt. Am allerwenigften fonnten wir an 
ein blofes Feuermanöver denfen an einem Gonntagdmorgen, 
wo alles fid) gum Gottesdienft vorbereitete. Gottesdienft war . 
nun gwar an jenem Sonntage nidt,. aber id). bin dennod) 
überzeugt, daß alle 150 Paffagiere an dem Sonntage, am 
25. September, Gott mehr gedankt haben auf deys BVerded, 
alé wenn in bem Speiſeſaale Gottesdienft gehalten worden 
waite. 

Sd bin von jenem blinden Larm, der eben dod ein entſetz⸗ 
licher war, im höchſten Grade impreffionirt worden. Jn dems 
felben Sabre, als die furdtbare RKataftrophe ves Packetſchiffs 
Amazonas im Kanal von England, wenige Meilen von der 
Kuſte vorgefommen war und fo viele Menſchen verbrannten 
und ertranfen, ging aud) das Packetſchiff Severn von Rio 
nam Guropa. Ald e6-mit 200 Paffagieren von Madeira 
fortgegangen war, wurden die Sdjlafenden um 1 Ubr in der 
folgenden Radt vom entſetzlichen Fenerldrm gewedt au einer 
Gcene der Vodesangft, wie fie fein Menſch wiedergeben kann. 
Meine ganze Familie, eine franfe Frau, Schwagerin und 
finf Rinder waren an Bord. Da fehrien alle zu Gott, und 
Gott half. Gin Plann mit nur einem Arm, aber einem 
Heldenarm, der Admiral Greenfell, und der nachherige Com: 
mandant Strutt waren es befonders, denen man unter Gotted 
Schutz die Rettung aus Todesangft und Todesgefahr vers 
danfte. Daran dachte id) am 25. September 1859. 

Raddem wir am 24. September um Mittag und auf 
19° nord. Br. und 23° 24’ weftl. L. befunden Hatten, ergab 
unfere Rednung am Cdyredenstage des 25. September 
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21° 42’. nordl. Br. und 21° 28’ weftl. 2 Die Luft ward 
etwas tribe, bad Wetter weniger freundlid; und unfer 
Scheiden aus der Tropengone ward auf ziemlich betwegter 
See gefetert. Wm 26. September waren wir 24° 12’ nord. 
Br. und 19° 26‘ weſtl. 2. Biel freundlidet war dagegen 
ver 27. September auf 26° 35’ nérdl. Br. und 17° 35’ 
weſtl. 2. In der Racht ward Teneriffa paffirt. Dod blieb 
die gange Snfelgruppe der Ganarien fo welt weftlid), dap fe 
vom Schiffe aus gar nicht bemerft wurden, obwol ein ziem⸗ 
lid belles, ſchönes Wetter unfere Fahrt beginftigte. Am 
28. Gepteyber waren wir 29° 23’ nord. Br. und 15° 16° 
weſtl. L., am 29. Geptember 32° 44’ nördl. Br. und 13° 14° 
weftl. L., fodaf wir aud) die Defertas, Madeira und Porto 
Ganto pafficten, obne fie in Sicht gu befommen; alles blieb 
nnd weftlid) fiegen. | 

Cinige Negenfdjauer und Bsen ftérten unfere Fabrt nidt. 
Die Breite der Strafe von Gibraltar und unfer Heranniden 
an Europa brachte und zahlreiche Schiffe in Sicht, die uns 
oft gang nahe famen, zumal am 30. Ceptember, wo wit 
und mittags auf 36° 16’ nordl. Br. und 10° 56‘ weftl. 2 
befanden und nadmittags einmal auf einen Blick 11 Schiffe 
ſehen fonnten. Kaum fonnte man einen anmuthigern Rad 
mittag auf dem Meere erleben. Das wundervollſte Herbſt⸗ 
wetter [ag auf dem leichtbewegten, ticfblauen Wafer, nur 
ein Luftzug blähte die Segel der umberfdwdrmenden Fabr- 
zeuge. Ohne Gefahr hatte des Phoͤbus CSchwiegertochter 
Halcyone auf ſchwimmendem Neſte brüten können. 

Da war denn auch auf unſerm Verdeck fröhliches Regen, 
Reden und Ausſchauen. Wir alle ſehnten uns nad) euros 
pdifden Küſten, bie uné fo nahe fein mußten. Mehr ald 
einmal glaubten einige der ufiaden unter und in fernen, 
leichten Wolfenftreifen den Rand ihres gellebten Portugal zu 
erbliden. 
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Dod follte bie Sehnſucht der einen und die von dieſen 
angeregte Neugier der andern, das Wunder der Staͤdte, 
Liſſabon, noch im September zu erſchauen, nicht in Erfüllung 
gehen. Als dagegen der Octaber herangekommen, es war 
3 Uhr nad Mitternacht, ward dads Feuer von Espichel ge⸗ 
ſehen und lag bald hinter uns. Mit dem groͤßten Theil der 
Portugieſen ſtieg ich auf das Verdeck, um das große Mo- 
ment, ihr Wiederſehen des geliebten e mit ihnen 
wvndig zu feiern. 

Rody war es vollkommene Nacht. Wundervoll funkelten 
die Sterne; der Morgenſtern ſtrahlte magiſches Feuer. Aber 
vom ſchönen Portugal war nur ein dunkler, ferner Streif 
gu ſehen. Go famen wir zur Muͤndung des Tajo; eine 
ftarfe Flut lief heraus, ſodaß wir nur langſam vormarts fa- 
Men und dad um fo weniger, dba unfere Tyne nur mit hal⸗ 
ber Sraft arbeitete, um nicht vor Tagesanbrudy die Barre 
des Fluffes gu paffiren und Sdaden gu leiden. Eine höchſt 
unangenehme Nachtkühle wirkte auf und alle etwas deprimi- 
rend; felbft die feurigen Luſiaden fanden bie nüchterne Po⸗ 
fition etwas albern und mußten ſich hinterher nocd) tiber ibren 
patriotifdjen Gifer, der ſich allerdings im Nachtthau etwas 
abkühlte, auslachen laffen. Wir befanden uns ganz in jener 
fomifden Stimmung wie Same Reifebegleiter auf dent 


Aetna. 
Me thinks, I hear the dogstar bark, 


And March meets Venus in the dark, 
- legtered nicht ohne Beziehung gefagt aud) auf unſere Tyne. 
Schwaches, helles Morgenroth und ein gleichzeitiger ftar- 
fer, ſchwarzer Kaffee brachten aber alles wieder in volle 
Stimmung und Begeiſterung. Während zahlreiche fleinerc 
und grofere Fabhrjeuge aus dem Fluffe herausfamen, liefen 
wir in die Mündung ein und längs einer Scenerie, die nur 
an wenigen Bunften in der Welt ihresgleichen finden mag. 
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Alle Schoͤnheit und Lieblichkeit war auf dem noͤrdlichen 
Ufer ved Fluffed concentrirt. Gin ftattlides Fort, S.-Syliao, 
gebletet dort Achtung oder redet dod wenigſtens von Zeiten 
einer anerfannten Macht. Darüber hebt fic dads frudtbare 
Land hod hinaus, weit überragt vom feden, wundewollen 
Adlershorft, dem Palaft von Cintra, fo luftig und kühn ge: 
fegen wie einft Hohenftaufen und daé ritterlidke Schloß von 
Hohenjollern. Und nun reiht fic in lieblidjer Berfettung 
ein Landhaus, ein Oertden an das andere an. Felder und 
Garten hören nidjt mehr auf, gwar alle fdon -in Gewandung 
ded Spaͤtherbſtes gefleidet, aber dennoch gar freundlid anus 
ſchauen. Nod ein Fort paffirten wir, dann ein freiered 
Lifer, wo eine Mtenge Zelte fir Badegaͤſte aufgefdlagen war, 
und jablreidje, trop ded Spätherbſtes nod badende Damen 
in langen Badetalaren feltfamen Mummenſchanz trieben and 
mid) an die braunen RNajaden des palmenreiden Tocantiné 
erinnerten. 

Wir paffirten den ,,Thurm von Belem’, ein ſeltſames, 
antif modernes Gebdude mit Feftungsanlagen, wo wir unier 
Sdidfal abwarteten. Das ward denn febr bald dabin eat: 
ſchieden, daß die Tyne, alé von Brafilien fommend, nidt 
mit bem Ufer communictren Ddticfte. Wir blieben in Qua— 
rantdne fliegen. 

Gin ſchöner Herbfttag in Liffabon ware. nun allerdings 
etwas hoͤchſt Wünſchenswerthes gewefen, und id) beneide 
jeden Menſchen, der dort einige Tage gubringen darf. Mber 
ein Tag vor Liffabon hat aud) feltfame Reige, die wir im 
voliften Maße, vom herrlidften Herbftwetter beginftigt, ge 
ntefen fonnten. : 

Wir anferten vor Belem, einer Vorftadt, dem Weftende 
von Liffabon. Hier lag gleid) eine alte Kloſterkirche am 
Wafer mit weitldufigen Baulicfeiten, ich denke S.⸗Jeronymo 
genannt. Etwas hoher binauf ragte ein aud einer gufam 
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menhdngenden Reihe von Haufern gebildeter Palaft empor 
und gang oben auf dem Gipfel ded Berges nod ein unvoll- 
endeter Palaſt von finer Bauart. Weiterhin lag die Stadt 
felbft, ein Gewirr von Haufern an und auf einigen bedeu- 
tenden Abhaͤngen erridtet,. von fern unordentlidh und dod 
ungemein intereffant angufdauen. Am Fuge der Stadt wim- 
melte e& von Schiffen, gwifden denen mebrere Kriegsſchiffe 
‘gu erkennen waren. Der Stadt gegeniiber erfdien das 
ſchroffe, linfe Ufer ded Fluffed weniger angebaut, gum Theil 
felbft verödet; und mir fiel es auf, daf id) feine Dampffdbre 
zur Berbindung beider Ufer bemerfte. Ueberhaupt war in 
allem, was man fehen und bemerfen fonnte, eine grofe 
Nachlaffigkeit, Liederlidjfeit und Unordnung gu erfennen, 
die mid) lebhaft an die Strafe von Meſſina erinnerte. 
Und bdennod war dieſes weite, mddtige Amphitheater fo 
wundervoll. 

Da wir nun nicht in die Stadt hineindurften, kam ein 
großer Theil der Stadt zu uns. Zahlreiche Boote um⸗ 
zogen unſer Schiff. Eine Menge von Obſthaͤndlern bot ihre 
Waaren feil und ſchickte uns, wenn den Leuten das gute 
Geld in ihr Boot geworfen worden war, ſehr ſchlechte 
Waare. Dicht neben ihnen producirte ein Muſikant ſeine 
Kunſt; weiterhin Hatten fid) einige Bettler ein Boot ges 
miethet, .um eine gründliche Bettelei laͤngs der Tyne anzu⸗ 
ſtellen. ae F 

Hierzu kamen noch zwei große Ballaſtboote, um unſere 
portugieſiſchen Paſſagiere in die Quarantaͤneanſtalt zu brin⸗ 
gen. Auf eins wurden die Sachen gepackt, auf das andere 
die Menſchen ſelbſt, Manner, Frauen, Minder, alle durch⸗ 
einander. Das Laden dauerte ungeheuer lange, aber noch 
viel [anger das Abſtoßen. Bald war den Kerlen im großen 
Boote der Wind nidt recht, bald nicht die Stromung. Am 

Avé:Latlemant, Nord-Brafilien. II. 22 
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meiften aber war es wol auf die Tafden der Reiſenden ab- 
gejehen. Wenigſtens fah und hirte id), wie ein flanged 
Feilſchen und Disputiren unter den Menſchen flattfand, wad 
wirklich unertriglid) war. In allen Quarantäneeinrichtun⸗ 
gen mugs Ginn und BVerftand fein. Jn folden Ballajtbooren 
und ihren Gallegos aber ift fein Ginn und Berftand. 36 
fann mic febr wohl benfen, daß man dei ftarfem Südweir⸗ 
wind mit dicfen Schiffen das Quarantanehaus gar nidt 
erreichen kann. 3u folder Anftalt gebort nothwendig cin 
ordentlidhed Dampfooot, wenn die Regierung nicht Gee 
fahr faufen will, von fic fagen gu faffen, fie habe aud 
einer Oiuarantdneanftalt eine Folterbanf für Reijende ge⸗ 
macht. 
In Liſſabon wurden wieder Kohlen eingenommen. Die 
dazu vom Ufer kommenden Leute arbeiteten ungemein fleifig. 
In wenigen Stunden war die Arbeit gethan. Doch mußten 
jimmtlide Arbeiter nad der Quarantäneanſtalt hinübergtehen. 

Gin großes Fahrzeug mit friſchen Rabrungsmitten fir 
und ward ebenfallé mit vielem Danke acceptirt, beſonders 
wegen ſeines fdinen Obftes, an dem wit uns nod an dem 
felben Tage regalirten. 

Um 3 Ube war wieder alles fegelfertig.  Mindeftend rie 
Halfte der Paffagiere war in Liffabon zurüͤckgeblieben, und 
unfer Verdeck fal giemlich feer aus, alé wir langjam ten 
Fluß wieder hinunterfubren.  Beim Fort S.⸗Juliäo empfing 
uns eine bewegte See, welde und einen, wenn aud nur 
ſehr ſchwachen Beweis davon gab, daß die Barre vom Tajo 
in hohem Grade bewegt fein Fann. 

Jn ber naͤchſten Nahe der Kuͤſte gingen wir noͤrdlich und 
genoffen nod) einmal den Anblick ves kühn liegenden Gintra- 
ſchloſſes. Mehrere Schiffe begegneten uns, auc zwei Dampf⸗ 
boote, von denen das eine dad Packerſchiff zwiſchen Bigo und 
Liffabon war. Das andere, ferner im Weften dahinſteuernde 
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ſchien gar nicht nad) Liffabon, fondern nad) der Straße von 
Gibraltar zu gehen. 

Gerade um Sonnenuntergang erkannten wir noch weiter 
innen im Lande das maͤchtig große Kloſter von Mafra, das 
portugieſiſche Escurial, nicht viel kleiner als das ſpaniſche. 
Wilber erſchien die Mifte und weniger fruchtbar die ſteinigen 
Erhebungen derfelben; mit einbredjender Dammerung vers 
ſchwand uns das Land aus den Augen, und die Nacht fand 
uns mitten auf offenem Meere. Trog ded falten, fenchten 
Abends blieh id) dennoch lange auf dem Verde. Em ſchö⸗ 
nes Nordlidt foderte auf am Himmel und machte mitten in 
der Ginfamfeit ded Oceans einen wunderbaren, geheimniß⸗ 
vollen Eindruck. 

Am Sonntag, dem 2. October, befanden wir uns auf 
41° 52' nördl. Br. und 9° 48 weſtl. Lange. Dod) ward 
vie Scenerie am Nachmittag etwas nordifdy durch einen feuch⸗ 
ten, diden Nebel, durch den man nur wenige Klafter hin⸗ 
durchſehen konnte. Beim regen Schiffsverkehr in jener Gegend 
ward es nothwenbdig, alle finf Minuten die Bentilspfeife 
ſchrillen gu faffen, um etwa heranfegelnde Schiffe von unferer 
gefabrlidhen Rabe gu benadridtigen. Merkwürdig ſtark war 
am Abend das Mteeresleudten. Wir fonnten ganze Fiſch⸗ 
gruppen, die mit und dabinjagten, vollfommen gut erfennen 
und bie eingelnen hellbeleuchteten Jndividuen genau unter- 
ftheiden. Einzelne kamen in raſcher $abrt gang bid zur 
Oberfldde und bildeten dann einen ſcharfen, feurigen Stridy 
auf dem Waffer, eine ebenfo geheimnifroolle Erſcheinung im 
Meere wie dad Nordlicht des vorhergehenden Abends am 
Nordhimmel. 

Gin ſchöner Morgen weckte uns am 3. October nady einer 
merkwürdig rubigen Nadt. Das fo tibelberufene Biscayifche 
Meer glid) faft einem unbegrengten Landfee, auf dem kaum 

; 99 # 


340 


einige Wellen langfam und leife auf- und abftiegen. Tie 
Mittagsrednung ergab 45° 47’ nordl. Br. und 8° weft. & 
Sn diefer ſchönen rubigen Situation Hatten wir ein feltjamesd 
Phdnomen. Wir begegneten einem Dampfboot von der 
hoöchſten Eleganz und Zierlidfeit, auf deffen Hinterdeck einige 
Herren in feiner, anftdndiger Civiltradt ftanden und uns, 
ba wir und in nddfter Nabe befanden, fehr freundlid grüß⸗ 
ten, wozu aud) dle pridtige Schiffsflagge am Steuer auf: 
und abgegogen ward. Der Gruß ward von unferm Dampf- 
boot gang regelredt erwidert. Aber das Seltfame bei der 
ſchönen, wirklich pradtigen Dampfjadht war, daß nie- 
mand, felbft nidt unfer Gemmandant, ihre Rational: 
flagge fannte. Mir fchien fie eine modificirte ruffifde 
gu fein, 

Gin triiber Regen fdien uns am Morgen des 4. October 
unfere Fahrt etwas erfdweren gu wollen. Dod) ward ed 
um Mittag helleres Wetter, als wir und anf 49° 13° novdl. 
Br. und 4° 36! weftl. L. befanden, alfo mitten im Gingang 
gum englifden Kanal. Nahe und fern erblidten wir jabl- 
reiche Schiffe, und bald taudjte im Norden aud Land auf, 
auf weldent am Abend ein Leudtfeuer branute, dad Feuer 
yon Start- point. Ihin gefellte ſich bald ein gweited hingu, 
das Feuer von Portland... Aber eine dunkle und nebelige 
Nacht hinderte unfer fdnelleres Fortfommen. Wir muften 
ftil liegen und durften felbft am andern Sorgen in den 
erfter Stunden nur langfame Fahrt madden, bis der Tag 
yollig angebroden war. Wie befanden uns awifden der 
Inſel Wight. und dem Feftlande und erfannten bald die fleine 
Stadt Cowes. Wundervoll, ja zauberiſch ſchoͤn war die 
Scenerie um uns, welder der Herbſtſchleier feinen Abbruch 
that. Mies, wad man fah an Parks, Garten, Feldern, an 
Landhdufern und fonftigen Gebduden, verrieth Ordnung. 
Fleiß und Sauberkeit. Faſt kam es mir vor, als ob ich 
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nod) nie fo viel Thatigfeit yu Lande und gu Wafer gefeben 
hatte, fo viel ſchöne Natur mit fo viel’ BAUME: feinerer 
Kunſt vereinigt gefunden. 

Eo jogen wir-an ben lieblichen Ufern dabin, swifden 
zahlreichen Schiffen hindurch, von der fleinen Segeljacht bie 
zur kühnen Fregatte aufwärts. 

Da ſahen wir Southampton vor uns liegen, und ae 
Fahrt war gu Ende. Langfam und vorfidtig, wie ein 
Rennpferd nach durchlaufener Babn-in feinen reinliden Stall . 
zurückgeführt wird, ward ple Tyne in ven pradhtvallen Dod 
hineingezogen, wo eine ganze Gefellfdaft von riefigen Dampf- 
padetbooten in der friedlichften Weife gufammenlag, die 
Oneida, Saronia und andere. Wer hatte vor 50 Jahren 
an foldjen Dampfſchiffscongreß gedacht, wofür hatte er ihn 
gehalten, wenn er die ſchwarzen Riefenleiber nebeneinander 
auf dem Waffer hatte liegen fehen? 

Nad wenigen Stunden flog dev Eiſenbahnzug mit uns 
nad, London, nad wenigen Stunden erreichter wir dte ge- 
waltige Stadt, eine Strede über ihren Dachern vee 

rend. 

Aber ebenfo wenig, wie ich beim — von Trieſt 
etwas Weiteres tiber Venedig ſagen durfte, darf ich es 


über London thun, in woeldem idy nur zwei Tage bleiben 


durfte. 

Der Amazonenſtrom und der Menſchenſtrom die 
Straßen von London! Beides die maͤchtigſten Stroͤmungen, 
beide in den entſchiedenſten Gegenſätzen und doch beide ſo 
hoch begeiſternd. 

Wohl hatte der recht, welder Paris die Stadt der 
Frauen, London die Stadt der Manner nenner wollte. 
Wenn je gewaltiges, wudtiges Maͤnnerthum fid) fund that 
in der Welt, wenn je eine edfe, allen und allem geredte 
Staatsweisheit gefunden wird, fo tft London, England, dad 
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fletne Giland, die Wiege bavon und zugleich die Mrena, der 
Pag der Thaten, der Beweife davon. 

Aber genug. Am 7. October ging unfere fleine deutide 
Gefelifdhaft, vie von Sudamerika gefommen war, in London 
auseinander. Mit einem jungen Deutſchen wud, wie id 
felbft, Lübecker eilte id) abendé nach Dover. Gine graue, 
unfreundliche Regennadt brachte uné in ungemithlider Ver⸗ 
faffung auf dem belgifden Poftoampfidif—f nad) Oftende. 
In wentgen Stunden durdflogen wir Belgien und zogen 
freudig ein in deutſche Lande. Aachen und Koöln, die beiden 
deutſchen Stddte — mogen fie um Gottes willen immer 
deutſch bleiben — begritften wir wit berginniger Erhebung. 
Den Dom in Kiln hatte ich ſchon frither geſehen. Neben 
ifm macht die neue Rheinbriide einen höchſt unſchönen Ein⸗ 
drud, und Köln bat an alter Rheinpracht weſentlich durch 
pas Werk verloren. — 

Am Radmittag fdon flogen wir weiter. Die ganze 
Madt, bié 1 Ube wenigſtens, rafte die Locomotive mit uné 
vorwirts, an mander hellerlenchteten Fabrik vorbei, bei 
mancher glihenden Seuereffe dabin. 

Bald rauſchte die Elbe vor uné vorbei im goldenen 
Morgenftrable. Hamburg glangte gu und hinüber. Treue 
Bruderliebe empfing mid. 

Nod wenige Stunden feblten von dort bid gum traulichen 
Lübeck und meinen dortigen Lieben. Rad 8 Uhr am Abend 
bed 9. October traf id) dafeloft ein und pried des Herm 
Gnade und Allmacht. — 

Und fo follen alle die, die bes ‘Geren Werfe erfabren haben 
und feine Wunder im Meer, wenn er fprad und einen 
Cturmwind ervegete, der die Wellen erhob, und fie gen 
Himmel fubren und in den Abgrund fubren, daß ihre Seele 
por Angſt verzagte, daß fle taumelten und wußten feinen 
Rath mehr; und fie gum Herrn ſchrien in ibrer Roth, und 
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er fte aus ihren Aengften führete und ftillete das Unge- 
witter, baf die Wellen fic) legten und fle froh wurden, daß 
es fille geworben war, und er fle zu Lanbe bradte nad 
ihrem Wunfd): die follen bem Herrn danfen um feine Giite 
und um feine Wunder, die er an den Menſchenkindern thut, 
und ihn bei der Gemeine preifen und bet ben Alten rühmen. 


Nachwort.. 


Langſt iſt meine Reiſe beendet, laͤngſt ſind die auf der⸗ 
ſelben zuſammengeſtellten Bemerkungen der Preſſe und von 
ihe dem Publikum größtentheils übergeben, und nichtsdeſto⸗ 
weniger komme ich in einer Nachrede noch einmal auf meine 
mühſame Wanderung zu Land und Meer zurück. 

Ich ſelbſt darf ſchon ſolche Nachrede meinem Reiſebericht 
hinzufügen, nachdem derſelbe vom Publikum mit außerordent⸗ 
licher Nachſicht und bem unverkennbarſten Wohlwollen auf: 
genommen iſt, ſodaß darin meine kühnſten Erwartungen 
übertroffen oder vielmehr meine ſchüchterne Beſorgniß, es 
möchten auf dem bisher von mir nicht bebauten Felde eines 
Reiſenden nicht mein guter Wille, ſondern meine Leiſtungen 
beurtheilt werden, vollkommen beſeitigt iſt. 

Nur in einer Beziehung hat ſich Leidenſchaftlichkeit gegen 
mich erhoben. Als ich anerkennend und wohlwollend über 
ſo manche beginnende und kraͤftig aufwachſende Coloniſations⸗ 
punkte im ſüdlichen Braſilien geſchrieben hatte, glaubten 
einige darin eine Tendenz, eine Art von Auswanderungs⸗ 
propaganda gu finden, unb berithrten meine Darftellungen 
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mit einigem feifen Verdacht, der indeß wieder gu verſchwinden 
fdyien, als id) mit Beftimmtbheit alle gebundenen Verhaͤltniſſe, 
Tagelshneret, Parceriewefen und Knedebedingungen deut⸗ 
ſcher und anderer Auswanderer verdammt und jegliches Bri- 
patunternehmen- derart, fei ed benannt, wie eS nur immer 
wollte, ald wirffide, nach allen Seiten hin vergiftende Peſt⸗ 
benle im frifden, freien Aufblühen und Fruchtbringen deut- 
fher Colonifationen anf brafilianifdem Soden bezeichnet und 
verworfen hatte. 

Durch folde offene Erklärung verfiel ic) dex Kritik einer 
andern urtheifendDen und in der Breffe ſich bemerkbar madden: . 
den Menfdenflaffe, — der Klaſſe von Auswanderungsagens 
ten, Gofloniftenanwerbern und Wenfcenfpediteuren, welche 
fürchten mußten, daß einem Theil von ihnen Kopfpraͤmien 
und Commiffionsgelder, einem andern Theil von ihnen aud 
der Name und die dufere Chre verloren gehen fonnte, nach: 
bem fie Gewifjen und innere Ehre langft eingebüßt batten, 
gerade wie es den ehemaligen Sflavenhdndlern aud gegan⸗ 
gen ift, die ihrem ſchwarzen Unternehmen allerlei Lichtſeiten 
und befdonigende Ramen gu geben wuften, Geld damit 
verdienten und felbft allerlei Orden und Vitel befamen, bid 
vie Deffentlidfeit file ald Sflavenhdandler erfannte und 
brandmartte, wie dad mit unfern Geelenverfdufern, fir 
die ih, um fle in das Lerifon der Gauneriprade einführen 
gu fonnen, dad nidt unebene Wort Nepheſchgänger (von 
hebrdifden 53, Seele) vorfdlagen mote, fid) heutigen 
Tags ereignet und, fo Gott will, immermehr creignen wird, 
trop ibrer Diplome und Orden, womit fie fic) gu bededen- 
verftanden haben mit Taufchung von Univerfitdtéfacultaten 
und fürſtlichen Hauptern! 

Diefe Rephefdganger nun find gang befonders aufe 
geregt worden und gegen mid) gu Felde gezogen, als id) dad 

elendefte Colonifationsmadwerf, was id) bid dahin getroffer 
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hatte, dle Menſchenſchlachtereien am Mucuri, am Südrande 
der Proving Bahia WS tief in die Proving von Ptinas-Geracé 
hinein unterfudt und in der deutſchen Preſſe als dads gefaͤhr⸗ 
fichfte bezeichnet hatte, wohin deutſche Auswanderer geididt 
werden fonnten. 

Die rührige Thatighett des Unternehmeré, bie ungebenere 
Ausdehnung ded Plans, die Maffenhaftighit ber Hülfsmittel 
verfpraden Raum fiir viele Taufende von Auswanderern, 
alfo ſchoͤne Kopfprdmien und Commiffionsgelber fir Anwer⸗ 
ber und Auswanderungésfpediteure, wie denn ja dad Unters 
_ nehmen vor der Deffentlidfeit in mandher hübſchen Darftel 
{ung und durch zahlreiche angiehende Anefooten ven Urwaldern 
und Botocuden hoͤchſt plaufibel gemadt war, gang nad) ho⸗ 
raziſcher Regel — late qui splendeat unus et alter adsuitur 
pannus. 

Die heftige Erſchütterung des leidhtfinnigen Unternehmens, 


J welche durch meinen Beſuch und mein Verfahren am Mucuri 


hervorgebracht war, zog mir eine arge Verketzerung zu. Die 
trübſelige Abwickelung der Geſchichte, wie id) fie erzaͤhlt habe 
(i, 322 fy.), -war ein Triumph für den Unternefmer und 
feine Getrenen. Zu beiden Seiten ded Oceans ward id in 
dev Preffe arg heruntergeriffen, nitgendé mehr als in dew 
beut(den Blatt ,, Brasilia”, weldes in Petropolié bei Rio 
erſcheint und gu weldem -fih Ih. B. Ottoni den BWeg ge⸗ 
babnt hatte fir eine bedeutende Gumme, nachdem ihm in 
Rio felbft zwei rechtlid) gefinnte Deutſche fiir die Berdffent: 
lidung der Diatribe gegen mid ibre Typen und Drudappa- 
rate verweigert Hatten. Zur deutſchen Ansarbeitung hatte 
ein Menſch die Hand geboten, der bei getftigen Hülfsmitteln 
in verfdiedenen Laufbahnen ſchon Schiffbruch gelitten und in 
zwei Welttheilen bereits feine Ehre verforen hatte, bid er fd 
denn dem Gefchaft ves Nepheſchgehens anſchloß und fic dew 
Meiſtbietenden verkaufte zu allen moͤglichen Hulfeleiftungen. 
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Waͤhrend id) fo befdimpft ward, fang die Mucuri-Unter- 
nehmung Jubellieder. Aber unfere Landsleute fubren -fort, 
am unfeligen Sluffe gu leiden und gu vergehen, wabrend im 
»Correio Mercantil’ yon Rio⸗de⸗Janeiro rofenfarbige Corre: 
fpondengen von dem Gedeihen der Unternehmung aus Phila⸗ 
delphia in monatlicher Wiederkehr erſchienen und die Lage der 
Elenden, die etwa in Rio ruchbar ward, in einer foͤrmlich 
diaboliſchen Weiſe verhoͤhnten. 

Vom Mucuri aus hatte ich, tief empört aber den moder⸗ 
nen Brutus, einen Brief geſchrieben an einen Mann von 
bedentender Stellung, mit dem Ausdruck: ich würde meinen 
Gegner bis zum Schlachtfeld von Philippi bringen. 

Als ich die Iden des Maͤrz vom Jahre 1859 auf offener 
Gee am Bord bes Tietedampfers mit meinen Leidensgefaͤhr⸗ 
ten hingebradt, und nun im Mai und Juni Senat, Mi⸗ 
nifterium und felbft der Saifer, von ſchlechtem Rath beein- 
flugt, neue Subſidien jener Carnificina bewilligt hatten, durfte 
id nimmermebr daran denfen, daß ſchon die Iden ded nach 
ften Marz fene Schlacht von Philippi bringen würden. 

Bei dem Lebhaften Bntereffe, welches die traurige Coloni⸗ 
fationsepifode in Deutfdland erregt hat, will -id) meine Mu⸗ 
curi⸗Geſchichte gu Ende. ergdblen, dent fie iff gu Ende. Bet 
den lebhaften Angriffen, die Ottoni mit feinen Nepheſchgän⸗ 
gern gegen mid) geridjtet hatte, darf ich die Abwidelung 
nicht verſchweigen, denn ſie ift fiir mid) die glangendfte Satis: 
faction, die id) in foldjem Umfange nie erwarten durfte. 
Bei dem Sehatten endlich, den die Entſchließungen des Sez 
nats und der Regierung vom Mai und Juni 1859 auf 
mande braſilianiſche Berhaltniffe werfen mußten, ift e6 meine 
Pflicht, das gang kürzlich in Rio⸗de-Janeiro Geſchehene gu 
erzaͤhlen als ein Wort des legten Verſtaͤndniſſes und einer 
endlidjen Berfobnung nad) bitterer, gerechter Fehde. 

Um eine flare Anſicht gu geben, wie hartes Elend die in 
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ben Mucuri⸗Colonien angefiedelten Auswanderer bis in tie 
letzten Zeiten binein verfolgte, muß id) wieder einige Briefe 
und Documente publiciren, die mir von dorther zugekommen 
find feit ber Beroffentlidhung vom erften Bande meiner Rort- 
reife. 

So erhielt id) folgenden Brief: 


„Hochgeehrteſter Herr Doctor! 


, Berets im Frühjahr habe id) durch Herrn Schlobach 
ein Schreiben an Ew. Wohlgeboren abgefendet, allein e6 hat 
den Anſchein, als ob daffelbe nist in Shre Hände gefommen 
ift, obwol mir Schlobach verſicherte, er wolle daſſelbe gewiß 
beforgen (! — befommen babe id) es nidt). 

„Wir find nod in demfelben 3uftande, als wir bei Ihrem 
Hierfein waren, d. h. in körperlicher Hinfidt; tn politifder 
Hinſicht aber in einem viel hoffnungslofern. Es waren gwar 
einige Commiffionen ſeitens der brafilianifdyen Regierung bier, 
abet fie haben die Coloniften night zugelaſſen. Bei 
ber leptern, ein Here Dr. Majdate (f. 1, 334), habe id) den 
letztern auf feiner Riidreife nad Rio⸗de⸗Janeiro, nebjt mei: 
ner Frau auf der Strafe an meiner Fagende angebalten und 
ifn gebeten, und ané der biefigen Colonie zu bSefreien. 
Allein wir erhielten zur Antwort, er ware nidt beauftragt, 
und von bier fortyubtingen, fondern nur ben 3uftand der 
biefigen Colonie in der Art gu unterfuden, ob die nod zu 
vermendenden Gelder angewendet fein wiirden. Seitdem ba: 
ben fic) die Zuſtände hier ſehr verſchlimmert u. f. w.“ 

Und nun folgen im Briefe bittere Klagen, wie fie ſchon 
bei meinem Befuche der Colonie vorfamen. Dann fabhrt der 
Briefſteller fort: 

„Auf diefen Grund und Beranlaffung traten 45 Familien- 
Hdupter gufammen, um cine Bittſchrift an Se. Majeftdt ven 
Kaifer durch zwei Deputirte gu überreichen; und diefelben 
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follten am heutigert Tage abreifen. Allein als fie von dem 
Vicedirector* Ernefto Ottoni die Anweifung zur Ueberfabrt 
erbaten, bat derfelbe fie mit ben Worten: fie follten auf ihre 
Fazenden gehen. und arbeiten; abgewiefen. G6 ift und gebt 
darqus wiederum flar bervor, daß wir einem grenjenlofer 
Elend und vollfommener Sflaverei entgegengehen, daß wir 
Gefangene und aller Mittel beraubt find, aus unferm. boff- 
nungSlofen. 3uftande yu fommen. Da mein Schwager, der 
GSeifenfieder Thiele, gegen Cingablung von 40 Milreis (etwa 
30 Thlr.) nad vielen Mühen die Erlaubniß erhalten bat, 
nad) Rio-desJaneiro gu gehen und fich bereits in Sta.-Clara 
zur Abreife befindet, fo verſuche ich durd diefen Weg, Ste 
yon unferm 3uftande gu benadricdtigen und Sie, obwol Sie 
fdyon viel gethan und gefitten haben um Ihrer Landsleute 
willen, dringend gu bitten, uné und meine Unglidésgefabrten 
womdglidy aus diefem Elende gu befreien. Moͤge Gott Ihnen 
hierzu Mittel und Kraft verleihen, — dad fei unfer tagliches 
Gebet; an Muth und Willen, died wiffen wir fon, gebricdt 
e6 Shnen nicht. Im vollen Vertrauen auf Sie grüßt Sie 
von Hergen 7 
Neuphiladelphia, ben 5. December 1859. 


ber Colonift im Mucuri Julius Gerlach nebft Frau 
und im Namen feiner Unglidsgefahrten.” 


Mus einem andern Briefe theile id) Folgendes mit: - 
„Rio⸗de⸗Janeiro, ben 6. Jänner 1860. 
„Mein verehrtefter Herr Doctor! 
— — — ,, Wie Sie ans der Ueberfdrift ves Briefs ers 
feben, bin id) nicht mehr im gefegneten Mucuri; id) habe 
yon der eiſernen Nothwendigfeit gezwungen meine Familie . 


verfaffen miiffen, um bier eine andere Carritre mir gu ſchaf⸗ 
-fen. Alle unfere, aud) die befdeidenften Hoffnungen waren 
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fowol durch die Ungunft ber Verhaͤltniſſe wie bet Schickſale 
zertrümmert worden. 

die Milhoernte (Maisernte), auf die ſich all unſere Aus⸗ 
fidten far die 3ufunft bafitten, war total infolge der anhals 
tenden Düurre gefehit; eine dreimatige Bohnenpflangung ebden- 
fale; wir ernteten nicht einen Teller voll u. f. w. Tad 
Land ſchien fo erſchöpft gu fein, daß der Mais, den wir fir 
dieſes Jahr ſäeten, gar nicht gu werden verfpradh. Das ift 
bie vielgeruͤhmte Frudtbarfeit hier, daß nad dreimaligem 
Pflanzen vas Land erſchöpft ift. Wir fahen einer trautigen 
hoffnungslofen Zukunft entgegen; dahin war aller Muth, 
alle Kraft und <ebensfreudigfeit; bei aller Urbeit, die wir 
madten, drückte ber Gedanfe danieder: es iff ja ums 
ſonſt u. f. w. 

„Sie fuͤhlen, verehrteſter Doctor, welche Welt von 
Schmerz, Verzweiflung, Reue für mich darin lag, meine 
arme Frau vor Hunger, ſage vor Hunger, beinahe ohnmaͤch⸗ 
tig werden zu ſehen! Ich oder wir vermochten vor Kummer 
und Heimweh und Hoffnungsloſigkeit kein anderes Gebet 
mehr zu ſtammeln als: Herr Gott, erlöſe uns durch den 
Tod von dieſem Leben! 

„Es waren aber noch andere Sorgen, die uns gänzlich 
zu Boden drückten, — Schulden! Es liegt für mich etwas 
unausſprechlich Schreckliches in dieſem Worte; es iſt die 
drückendſte Feſſel, um den freien Aufflug des Menſchengeiſtes 
zu hemmen. Ich mußte ſie machen, und zwar bei Herrn 
Maia auf Monte⸗Chriſto (ſ. 1, 237), um Arbeiter anſtellen 
ju fonnen fir den Hausbau und die Roca-Arbeiten, da wir 
allein nidt fertiq wurden, und aud fiir Lebensmittel, die, 
befonderd Spe, Maffee und Zucker, febr thener waren. Sh 
muß fte gu 24 Procent versinfen, und am 20. December 
1859 war der erfte Boften mit 200 Milrers faͤllig. 34 
hatte gu erwarten, von Haus und Land vertrieben gu werden 
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oder unfere Habjeligfeiten eingubiifen.. Je (anger je mebr 
fühlte ich, daß id) der fchweren Landarbeit nicht gewacfen 
war, daß id) es gu gar nidjté bringe. Was blieb mir nun 
anderes übrig, alé mein Glück in Rio au verfucen? Ich 
frug Ottont um die Erlaubnif in Gefdaften nad) dort gu 
gehen; meine Abſicht gu bleiben fagte id) nidt, und bet thm 
war ja feine Hilfe, fein Troft zu ſuchen. Arme Coloniften 
haben ja fein Recht gu Flagen! Denfen Sie fic), ich bin 
vie 91/4, Leguads (7 deutſche Meifen) nad Philadelphia, um 
den Pas au holen, barfuß gegangen; ich hatte feine Schuhe 
mehr. Ridt wahr, man bringt es weit hier? Ich dachte 
mit bitterm Hobnladen daran, was wol meine Frembe gu 
Haufe, mein guter, alter Vater dagu gejagt hatter, wenn fle 
mid) barfuß und einen Biindel auf dem Ruͤcken tragend ge-- 
fehen batten! 

„Ich fam den 22. December in Rio an u. f. w. (wo der 
Briefidreiber cine Lehrerftelle in der Naͤhe befommen hat). 
Nun nod) einige Worte über den Mucuri im allgemeinen. 
Als id) Ende September in Philadelphia war, herrſchte unter 
allen Goloniften im aligemeinen cin Geift ed Misbehagens, 
ver Ungufriedenheit; felbft Leute wie Kern, Huber, Schlobach 
waren niedergedriidt von ber Gleidgiltigfeit, die Ottoni den 
Coloniften und ihren Angelegenhetten gegeniiber zeigte; er 
war mebr als vier Woden in Philadelphia gewefen, one 
daß er nur einen Dderjelben befudt hatte. Die Coloniften 
am S.⸗Jacintho (f. I, 248, gang unten) batten einen Ber- 
fud) gemadyt, fid) alé Gemeinde gu conftituiren und batten 
einen Wemetnderath gewablt, der fid) als foldyen dem Theos 
philo prafentirte und den Antrag bradte, er möchte den Co⸗ 
lonijten unter gegenfeitiger Garantie — alle fir einen, einer 
fir alle — ein fleined Anlehen von 10 Contos maden, um 
daraus unter ibrer eigenen Adminiftration einen Fonds fir 
gegenſeitige Hilfefeiftung gu bilden. Ottoni lachte ihnen ind 
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Geficht, wies fie mit diefem und andern Gefuden ab und 
feugnete ſelbſt Berfpredhungen, die er in Gegenwart von 
Beugen gab, rein weg. Die Cofoniften hatten diefed Jahr 
durchweg tidtig und viel gearbeitet, und nun begann der 
Jammer: «Wer foll uns unfere Producte abnehmen? Der 
Director will fie gar. nidt oder nur um Schandpreiſe, und 
auf diefe Weife fomuren wir yu nidtd.» Als ih im Dee 
cember bierher reifte, fam eine Deputation ver Goloniften 
vom 6.2 Jacintho, um im Ramen von 47 Familienvdtern 
dem Kaifer womdglid eine Klageſchrift vorzulegen, die eine 
ganze Menge PBunkte und Artikel enthielt. Sie wandten fid 
guerft an den preußiſchen Conful, der dann mit ibnen gu 
Ottoni ging. Ich war gerade anwefend bei der Unter- 
handiung und mußte mit bitterm Schmerze horen, wie der 
Conful eben gang auf Seite von Ottoni war. Legterer 
machte allerdings einige Gonceffionen; ob er fte baften wird? 
Es iſt fade, dap die Mlagefdrift nicht Fonnte gedrudt wer- 
den; es ware ein koͤſtlicher Beleg gewefen gu der Vertheini- 
gung von Ottoni Ihnen gegeniiber und eine Grlduterung zu 
den erbetielten Briefen und Ergebenheitsadreffen, die ſeiner⸗ 
zeit verdffentlidt worden find. Es war felbft in dieſer 
Adreffe gefagt, in der Mlagefdrift nämlich, es feien die 
Unterjdriften vieler Coloniften ohne the Wiffen und Willen 
auf die von ern verfaßte Ergebenheitsadreffe gefegt wor⸗ 
den, — Kirſten, Huber und andere feten beftoden worden, 
um glinflig gu fdreiben. Man fiebt aber aus allem deut- 
lid), welche faule Geſchichte die Mucuri+ Colonijation ift, 
ober und unten im Lande. Ware id frei mit meiner 
Familie aus den Feffeln, id wollte aud ein Wört— 
den ſchreiben. Leben Sie wohl u. ſ. w. 
Boͤſchenſtein⸗Elmiger.“ 


Gerade ſo, wie mir das Schickſal eine Abſchrift des Lach⸗ 
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mund'ſchen Berichts über die Zuftdnde in Cta.-Glara (f. I, 
324) gugefiibrt bat, befige id) auch eine Abſchrift der in den 
beidben eben copirten Briefen mehrfach erwaͤhnten Bittſtellung 
an den Saifer. 

Diefe Bittſchrift ift fein von irgendeinem besahlten Schrift⸗ 
gelehrten abgefaßtes Document. Es iſt ein Nothſchrei von 
verlaſſenen, verrathenen Menſchen der untern Stände, die 
damit einen Verzweiflungsverſuch machen, ſich aus ihrem 
Cayenne am Mucuri zu retten. Die Redaction des Blattes 
iſt gaͤnzlich unordentlich und als eine Bittſchrift an einen 
Kaiſer taktlos, die einzelnen Conſtructionen verdreht, die Or- 
thographie zum Theil ſchauderhaft, ſodaß das Blatt jedem, 
ſelbſt dem Mitleidvollſten, immer nod ein Lächeln abgewinnt 
neben der tiefen Empoͤrung, die es erregt. 

Die Leute erklaͤren, daß fie ihre letzte Habe zuſammenge⸗ 
bracht, um zwei Coloniſten, Auguſt Hirle und Heinrich Fricke, 
nad) Rio ſchicken gu können, welche beide „nicht durch 3u- 
reden ober Geſchenke ſich verleiten laſſen gu wollen, damit fie 
ihre Gewiſſen nicht vekletzen, ſondern ihre Obliegenheiten 
aufs genaueſte zu erfüllen, und auch für nichts zu ſcheuen, 
ſondern nur die reine Wahrheit um ihr künftiges Wohl 
auszuſprechen verſprechen, ſo wahr ihnen Gott helfe zur Se— 
ligkeit“. | 

„Wir find Deutſche“, fo fagen die untergeidnenden Fa⸗ 
milienhdupter, „und von deutſchen Agenten verlodt und ver- 
leitet worden, uns nad) der Mtucurie-Colonie gu begeben; es 
wurde uns vorge(piegelt, Dap dieſe erwaͤhnte Colonie ein 
wirflides Paradies fei. Nachdenklich ift diefes aber nicht 
Der Fall; es ift daffelbe umgewanbdelt nD gu betradten al 
Hole. 

„Hier famen wir in der Colonie ay friſch, gefund und 
bei vollen Kraften mit unfern jablreiden Familien. Leider 
aber fieht icgt jeder Familienvater fowie feine Gattin, wenn 

Avy: gallerant, — Braſilien. II. 23 
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fie ihre Fazenden betreten, um an ihre Beſchaͤftigung zu 
gehen, die Grabeshügel ihrer Dahingeſchiedenen, und rer 
Muth zur Arbeit geht dabin! Mander Gatte hat feine 
Gattin verloren, mande Gattin ihren Gatten und hoffnungs⸗ 
vole Stinder. Und bet diefem allen follten wir friſchen 
Muth faffen, um unfere Pflanzungen in gehörige Ordnung 
gu bringen. 

„Dies fet von den Sterbefällen erwdbnt! Die nod jest 
Lebenden leiden an Bleichſucht und Herjfranfheiten. Aud 
flix diefe ift feine ärztliche Hilfe vorhanden; vielleicht founten 
jie tranéportirt werden und dadurch am Leben erhalten, und 
manthes Leiden vermieden werden.” 

Gomit bitten fie um einen gewiffenhaften Art und 
Apothefer, beflagen fid) über die vielen nidt gebaltenen Ver⸗ 
fprechungen der Compagnie, tiber das ſchlechte Klima, über 
die Nahrungsmittel, ausgewadjene Bohnen, wurmigen Sped, 
Mangel an Kleidung, ungeheuere Preife fiir Caden, die gu 
faufen find, 3. B. 1 Pfd. Spe€ 25 Sgr., 1 Pfo. Kaffee 
12 Sgr., ebenſo viel ein PBfund Seife u. ſ. w., bei volliger 
Werthlofigheit der felbft gebauten PBroducte. 

Ferner befdweren fie fid) uber den Mangel an einem 
Geiftlidhen und einem orbdentliden Lehrer. ,, Wir leben wie 
im Heidenthum; zwar ift ein deutſches Bethaus erridptet, 
jedody fehlt e6 an einem Prediger u. f. w.“ 

Dann folgt eine fehr entſchiedene Zurückweiſung „deutſcher 
Befanntmadungen und glangender Beridte aber die guten 
Zuſtaͤnde von einem gewiffen Adolf Kerſten“, welder Bee 
ridjterftatter in den allerfdyarfften Ausdrücken Lügen geftraft 
wird und auf Geldbedingungen hin feine Berichte nad 
Deutſchland übermacht haben foll. 

Berner ift ein Berit von dem Apothefer Kern einge- 
gangen an den Herrn Director der Compagnie nad) Rio-ve- 
Janeiro, daß wir uné follten in gutem Wohlſtand befinden. 
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Diefer Beridt foll von fammtliden Coloniften mit eigenhaͤn⸗ 
diger Handſchrift bezeichnet ſein. Mit nidjeen! Es ift und 
ſolches nicht bewußt; wir verlangen dagegen, daß uné dieſer 
Bericht in foͤrmlichem Formular vorgelegt wird, um daß ein 
jeder ſeinen ſelbſt geſchriebenen Namen in Augenſchein neh⸗ 
men kann.“ 
Dieſer Widerlegung folgen noch einige Lügenſtrafungen 
von andern Bekanntmachungen nebſt Darſtellungen verſchie⸗ 
dener Nothzuſtaͤnde. Dann faͤhrt die Supplik fort: 
Des letzt hier geweſenen Herrn Advocat Doctor 
Machado eingereichte Bericht iſt nur von der Com— 
pagnie abgefaßt worden. Allen übrigen Coloniſten 
iſt Fein Gehor gegeben. Unſer größter Wunſch iſt, dag. 
wit aus der Mucuri⸗Colonie ausgeführt werden u. ſ. w.“ 
Schließlich kommt noch die Erwaͤhnung, daß einige Co⸗ 
loniſten vom Rio⸗de⸗S.⸗Benedicto (ſ. 1, 285) ſich zur Ret⸗ 
tung ihrer erkrankten Kinder um einige Beneficien, zu denen 
fie nach frühern Bekanntmachungen fic berechtigt glaubten, 
an den Director gewandt hatten. „Er erwiderte dagegen 
noch, daß er der Bekanntmachung nicht nachgehe, ſondern die 
Geſetze ſtehen hier in der Mucuri⸗Colonie in ſeiner Kraft, 
und wir wurden auf unfere Geſuche mit einer ſpöttiſchen 
Rede gaͤnzlich abgewiefen.” | . 
Diefer Hülferuf an den Kaiſer war, wie ſchon angezeigt 
ift, von 47 Familienhaͤuptern unterfdrieben. Als ich ihre 
Ramen las, fam es mir wirflid vor, als ob ich viele von 
ihnen, auferdem daß id file am Mucuri gehort und mebhrere 
von ihren Snbabern dafelbft gefehen hatte, aud) {don irgendwo 
gedrudt gelefen hatte. Ich durdjjudte einen Paden Zeitungen 
und Sebriftdocumente, jene Mucuri-Angelegenheit betreffend, 
und fand ridtig, wad id) gebraudhte. | 
Sm verfloffenen Jahre 1859 erſchien in Hamburg bet 
Wilhelm Jowien ein Heft von 29 Seiten: ,, Berichte, betref⸗ 
23" 
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fend die Mucuri-Colonie in der brafilianifdhen Proving Mi- 
nas⸗Geraes“, ohne den Namen eines Herausgebers, obwol 
ſich im Heft felbft unter. jeder Anmerfung die Zeichnung: 
„D. Herausg.“ findet. 

Dieſer Herausgeber introducirt ſich als einen edelu Mann. 
Was follen wir aber fagen, wenn wir S. 5 leſen: „Leute, 
deren Koͤpfe von den gewiffenlofen Agenten Europas mit 
glangenden Borfpiegelungen angefüllt, und die auf dad 
fhdndlidfte von elenden Seelenverfdufern gany 
falſch aber die htefigen 3uftinde unterridtet wa- 
ren u. ſ. w.“, und darunter denfelben Ramen finden, der in 
jener an den Kaifer abgefandten. Bittldhrift fo ſchwer verflagt 
wird? 

Rad vielen merkwürdigen Documenten fommt nun in 
bem bei W. Jowien 1859 von einem anonymen Herausgeber 
veroffentlidten Heft, S. 17, eine: , Oeffentlide Erklä— 
rung von deutfden Anfiedlern tn den Mucuri- 
Colonien“, in welder dem ,, Verdienft ded eden Griin- 
ders“ Weihrand geftreut wird mit Unterzeichnung von 74 
Ramen. | 
. Diefes muß der Bericht vom Apothefer Kern fein.  Unr 
wirklid) finde td gleid) auf den erften Blif 20 Ramen, 
weldje unter beiden Documenten fteben. Go fammelt man 
am Mucuri Lobeserhebungen fiir dad ,, Verdienft eines edeln 
Grinders und refrutirtt Namen fair ein braſilianiſches Ca: 
yenne! 

Wenn ich nun von den 74 Namen jene 20 als „annexirte 
Namen“ abgiehe und den Reſt perſönlich fragte, ſelbſt Kern, 
ſelbſt Huber, ſelbſt Rihs, ob ihr Gewiſſen ganz rein war 
beim Unterzeichnen, ich glaube, gar manche von den Inha— 
bern würden bod) roth werden. Und was wüuͤrde der Docter 
Madhado Nunez fagen — ,,Seine Excellenz“, wie Ottoni 
ibn fo gern bejeidynet und wie er aud) den wadern ven 
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Tidudi gur Excellenz madt —, was würde der Doctor Maz 
chado fagen, wenn er die Berflagungen der Coloniften am 
Mucuri (afe und ſich nun vor feinem Herrn, dem Kaifer, 
redhtfertigen follte? = 

. Bei swet Ramen ded Kern'ſchen Berichts flir den ,,edeln 
Grinder” mug id nod eine fleine Anefoote erzählen, woraus 
hervorgeht, wie felbft unbefdyoltene dentſche Firmen in den 
Mucuri⸗Schwindel hineingeriffen und von der ganzen Geſchichte 
überrumpelt und dupirt worden ſind. Dieſe beiden Namen 
find: Reinhold und Otto Sommerlatte, die Söhne eines 
Sedmiedemeifters Karl Gommerlatte aus SGdfendig; — die 
unbeſcholtene deutſche Girma ift die ber achtbaren und geach⸗ 
teten Herren Schlobach und Morgenſtern in Leipsig. 

Dieſe Firma madjte mit dem Sommerlatte den folgenden 
Contract : | 

„Zwiſchen Schlobach und Morgenftern in Leipzig, Rite 
befiger eines Holge und Schneidemühlengeſchäfts in Sta. 
Clara in Brafilien einestheils und dem Schmiedemeiſter Karl 
Sommerlatte aus Sdfeudig anderntheils ift heute nachſtehen⸗ 
der Dienſtvertrag verabhandelt und gefdlofien worden: 

-,, die Herren S. u. Mt. engagiren den Schmiedemeiſter 
Commerlatte für ihe Holagefdaft in Sta.-Glara auf drei 
Jahre unter folgenden Bedingungen: 

"1) leiſten fie den gur Ueberfabrt ndthigen Vorſchuß fiir dad 

Paſſagegeld von Hamburg aus; 

2) verfpredjen die Herren S. u. Mt. dem Contrabenten. 
einen Lohn von 40 Thirn., ſchreibe viergig Thalern, per 
Monat bei freier Koft und Wohnung; 

3) geben fie an den Schmiedemeiſter Gommerlatte ein Stid 
Yand und gu deffen Bearbeitung einen freien Werftag 
aufer ben Sonne und Feſttagen. 

Dagegen verpflidptet ſich Commertatte : 

1) drei Sabre bintereinanner die ihm auferlegten Arbeiten 
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nad) Krdften auszuführen und feinen Poften in diefer 

_ Zeit bei einer Conventionalftrafe von 80 Thlrn. nidt zu 

verfafjen ; 

2) fid) den Vorſchuß von 75 Thlrn., ſchreibe finfundfiebdsig 
Thalern, PBaffagegeld vom Sone im erften Sabre kürzen 
gu faffen, und 

8) allen feinen Berfprehungen und Verpflichtungen pünkt⸗ 
lid) nadgufommen und im Jutereſſe der Herren ©. u. 
M. gu handeln. 

„Nach Ablauf der drei Contractjahre ſteht es dem Schmiede⸗ 
meiſter Sommerlatte frei, nach der Colonie Saronia zu 
gehen, und verſprechen die Herren S. u. M., bei der Mu⸗ 
curi⸗Compagnie dafür zu ſorgen, daß er von dort ein Stück 
Land von 130 ſaäͤchſiſchen Ackern verkauft erhalt, welches er 
erft in zwei bis vier Jahren gu begablen nothig bat und 
liberhaupt in die Rechte (!) der übrigen Coloniften tritt nad 
Mafgabe ihrer Programme. - 

„Beide Theile erfldren fic) mit Obigem einverftanden 
und befraftigen diefed durch thre eigenhäändige Namensunter⸗ 
ſchrift. 

Leipzig, 19. Mai 1856. 

(L. S.) gez. Schlobach und Morgenftern. 
Karl Sonmerlatte.”’ 

Nad) Berbriefung und Berfiegelung dieſes wundervollen 
Contracts gab nun Gommerlatte alled auf und jog mit 
allem, was fein war, nad) Hamburg. Hier machte man 
folgenden Nachſatz: 

„Den Snbaber diefed, Karl Sommerlatte aus Schkeuditz, 
Fonnten wir wegen Geldverhdltniffen nidt ald Arbeiter nach 
Sta.⸗Clara annehmen, und haben wir ihn deshalb fir die 
Geſellſchaft nach der Colonie Saronia mit Vorſchuß engagitt. 
Wir koönnen jedoch diefen Sommerlatte als tidjtigen Schmied 
empfehlen und erfuden den Herrn Vogt, ibn, wenn es gebt, 
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fix Redynung der Mucuri- Compagnte mit in Sta. Clara gu 
bebalten. 

Hamburg, 11. Auguft 1856. 

gez. Schlobach und Morgenſtern.“ 

Sommerlatte konnte gegen die Brechung des Contracts 
nichts anfangen und jog, mächtig angezogen von der Saxo⸗ 
nia, nad) dem Mucuri. 

Als id) auf dem Wege von Sta.⸗Clara nad) Philadelphia 
war, begegnete mir mitten im Walde ein Mann mit einem 
Heinen Odjfenfarren. Sd) grifte ibn, — es war Sarl 
Sommerlatte aus Schfeudig. Er war febr aufgebradt und 
verfprad mir, wenn wir und allein -treffen follten, einmal 
feine Geſchichte gu erjdhlen, was er mir im Walde bei - 
fluctigem Begegnen und in Gegenwart des Dr. Erneſto 
Ottoni nicht wollte. Später traf ih thn in Rio, und er 
erzählte mir eben die Gefchidte, die aus feinem Contract 
hervorgebt. 

Er hatte die bitterfte Taufdung erlebt. Das „Holz⸗ und 
Schneidemühlengeſchaft in Sta.- Clara” hat entweder gar 
nicht eriftirt ober eriftirte nicht mebr, als id) dort war. 
Ich habe feine Spur davon erlebt. Dod) das ging den 
Gommerlatte nichts — an. Dem war die Saxonia ver⸗ 
heißen. 

Die Saronia am Mucus ift eine Namenſchwindelei. 
Vielleicht mögen einige luſtige Sachſen, einige schlobachs, 
wie Ottoni im „Correio Mercantil“ die ihm von Schlobach 
und Morgenſtern engagirten Coloniſten nennt, einmal ſolche 
Landsmannſchaft Saxonia im Sinne gehabt haben; aber 
über ſolchen fröhlichen Schwank iſt das Ding nie hinausge⸗ 
gangen; es iſt ein Seitenſtück zum „Holz⸗ und Schneide⸗ 
mühlengeſchäft in Sta.⸗Clara“. “ Der Schmiedemeiſter hatte 
nun lange vergebens nad dieſer wundervollen Saxonia ge- 
ſucht und war zuletzt deſperat geworden, in welcher Deſpera⸗ 
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tion er nad Rio ging, um dort confularifdhe Hilfe gu ju- 
den, die er ebenfo wenig gefunden haben wird wie die 
Schneidemühle und die Saronia. Die Sobne aber fudhte 
man fiir die Kern'ſche Ergebenheitsadreſſe zu gewinnen ; 
durch thre Doppelunterfdrift mugte allerdings ein mucyri- 
feindliches Verfahren des betrogenen Vaters, der ein febr 
determinirter Mann gu fein fdien, am allerbeften paralyfirt 
werden. 

Aud) der Faͤhnrich Mamoré, der neue Commandant der 
Militdrcolonie vom RioUrucu war yu Ottoni’s Fahne über⸗ 
gegangen. In fetnem Bericht an das Minifterium foll er 
mid), weil id) fo viele Elende lebendig fortgerafft hatte, - die 
ſchlimmſte Gpidemie am Mucuri genannt haben. Wenig: 
ftend erfldrte Ottont das offentlid) in der Zeitung, und er 
fonnte es wiffen, weil man ihm, -bem mit dem vorfepten 
Minifterium bhefreundeten, alle Papiere, felbft meinen an -den 
Herrn Manoel Felizardo geridjteten Brief, vorlegte in der 
cordialſten Weife. 

Allerdings hatte id) in dieſem Briefe dex Caglioftroge- 
ſchichte am Mucuri einen Kampf auf Leben und Tod anges 
fiindigt. Allerdings fdien im Mai und Juni des verfloffe- 
— nen Jahres fir Ottont. der glangendfte Sieg bereitet yu fein, 
ſodaß ev wol mit Redjt: Navegamos em mar de rosas — 
wir fegeln auf einem Rofenmeer — in der Preffe ausrufen 
fonnte; wohl durften deutide Seelenverfdufer gegen mid 
auftreten mit frechen Anjduldigungen; wohl durfte nament⸗ 
lid) in der deutfden Zeitung ,,Brasili. von Petropolis nach 
HOttoni’s Daten und unter feinem Ramen ein Deutſcher — 
Uhland's „Unſtern“, aber fein guter, fondern ein ſchlechter 
Sunge — alles bas druden, wad ein Menfd, wie id) fdyon 
eben angab, nad verlorener Ehre in beiden Welt- 
theilen vdruden laͤßt; wohl ſchien fir jene alles gewonnen, 
für unfere armen Landsleute alles verloren gu fein, bid plog- 
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lid) auc) hier, gerade wie damals am Mucuri felbft bei An- 
funft bes Tietedampfboots (f. 1, 306 fg.) das Schickſal mit 
eherner Fauft dagwifdenfdlug und demfelben Mann, dem ih 
fein Schlachtfeld von Philtppi verheifen hatte, einen Cafar 
Auguftus entgegenftellte in der maͤchtigen Perſon — ded 
Kaiſers felbft, gerade um die Zeit der Iden bes Mary! Died 
ift bie letzte Epifode meiner Waldgeſchichte vom Mucuri. 


Die ungeheuern Wortheile, welche ven Bewohnern der , 


Proving Minas⸗Geraes nad Ottoni’s ſchwindelnden Bers 
fpredhungen aus der Mucuriftrafe erwadfen follten, batten dem 
Mann, deffen ganze Natur zahlreichen Menſchenſchwaͤrmen am 
RiosdesS.e Francisco gufagen mufte, eine grofe Popularitat 
ertworben, ſodaß feine Landftrafe ihm den fidern Weg aur 
Senatorenwiirde bahnte, wie id) das ja mitt groper Beſtimmt⸗ 
heit (f. I, 330) ausgefagt hatte. 


Codon im Jahre 1857 batten die Bewohner von Minas - 


in Erwartung der Bortheile, die ihnen aus der Mucuriftrage 
erwachſen follten, ibrvem Landsmann Ottont binreidend Stim: 
men zur Senatorenwahl gegeben, ſodaß er ald der fiebente 
auf der Gandidatentifte figurirte. - 

Dod mus icy diefe Pofition mit einigen Worten er⸗ 
laͤutern. 

Die Senatorenwürde iſt das Höchſte, was ein braſiliani⸗ 
ſcher Bürger erreichen kann. Sie ift eine beſoldete, lebensläng⸗ 
liche, nicht erbliche Wuͤrde. Wenn unter den Senatoren einer 
Provinz einer durch den Tod ausſcheidet, ſo treten die für 
die dermalige Legislatur (einen Zeitraum von vier Jahren) 
erwaͤhlten Waͤhler zuſammen und geben ihre Stimmzettel fuͤr 
die Candidaten, die ſich zur Wahl aufgeſtellt haben, ab. 
Die dret Meiftvotirten (die fogenannte lista triplice) werden 
ber Krone dann zur Mahl prajentict; einen von diefen drei 
Gandidaten muß ber Katfer ernennen, dod) fann er ernennen, 
wen er will. 
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Das Weitere will id) nun in einer budftdbliden Ueber: 
fegung aué bem ,,Corrciro Mercantil’ wiedergeben, derfelben 
bedentenden Oppoſitionszeitung, in der Ottont feine Mucuri⸗ 
Correfpondengen immer publicirte und erft vor wertigen Mo⸗ 
naten glficifelig ausgerufen hatte: ,,Navegamos em mar de 
rosas.“ 

Nun aber heißt es pldglid: 

„Rio, 28. April. In den awolf feit 1848 verfloſſenen 
Jahren iſt die Proving Minas unter dem Einfluſſe der politi⸗ 
ſchen Widerfader des Herm Theophilo Ottoni geleitet worden. 
Der Chef oder die Hauptfigur unter diefen Widerfadern war 
der Herr Staatsrath Luis Antonio Barbofa. 

„Es ward die Stelle eines Senators frei. Herr Ottoni, 
concurrirendD mit dem. Herrn Barbofa, ward von der Proving 
an bie erfte Stelle ber lista triplice gefept. Der Triumph 
ded Herrn Ottoni in diefem Fale war eine raufdende Dee 
monſtration der Volksſympathie. Aber es {chien gut, feinen 
Widerfacher gu bedenfen; Herr Barbofa war der Bevorzugte 
gum Senat. 

„Es wire aud) gu viel gewefen, daß derfelbe Birger zwei 
Auszeichnungen zur felben Zeit geniefen follte,,— Die eine 
die der BolfSftimme ohne Cinmifdung der Regierung, die 
andere bie Der Wahl ohne Quarantaͤne. 

„Zum zweiten male nahm der Tod aus dem GSenat eine 
ber> hervorragendften Grfdeinungen fort. Vergueiro, der 
Volkstribun, welder durdy die Energie und den Adel ſeines 
Charatters den Widerwillen der Rrone im Sabre 1828 be: 
fiegt hatte, ward in dad Grab gefenft. Die Provinz Minas, 
Die cine neue Lifte zur Senatorenwahl aufzumachen hatte, 
ſtellte wiederum an den erften Plag den Namen des Hern 
Sheophilo Ottoni. Aber auc bei diefem male hatte Herr 
Ottoni wieder die Inconvenienz der Popularitét. Bei der 
Wahl ward ihm Herr Manoel Telreira de Souja vorgegogen. 
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„Da nun fafte Herr Theophilo Ottoni den Entſchluß, 
ber ſich fiir ſeinen Charakter eignete. Von heute an nimmt 
er die Stellung eines Unmöglichen an und ſetzt ſeine 
Proving keinen traurigen Taͤuſchungen mehr aud. Folgen⸗ 
des iſt ſein Circular, welches er an den Wahlkoͤrper von 
Minas richtet: 

„Hochgeehrteſte! Zum vierten male in der gegenwaͤr⸗ 
tigen Legislatur iſt der Wahlkörper der Proving Minas⸗ 
Geraes zuſammenberufen zur Bildung von Genatorial- 
liſten. 

„Im Jahre 1857 wurden zwei Stellen beſetzt, und ob- 
wol id) mid) bei der damaligen Wahl nidt direct prdfentirt 
hatte, ward mir dod) ber Ruhm gu Sheil, etwa 800 Stim: 
men au befommen. 

„Gewichtige Meinungen gaben mir die ſechste Stelle 
auf der Liſte. Doch nahm ich gern die ſiebente an, ohne 
weitere Reclamation zu erheben, aus Hochachtung für den 
ausgezeichneten Mineiro, deſſen Name dem meinen vor—⸗ 
geſetzt ward. 

„Da fam die Wahl vom 21. Auguſt ded Jahres 1859, 
bei welder id) mid) um dads ebrenvolle 3utrauen der Her⸗ 
ren Wahler von Minas bewarb. 

, das Refultat übertraf meine kühnſten Erwartuingen. 
Mir ward ber erfte Plap auf der allgemetnen Stimmlifte 
guertheilt; die abfolute Majorität der Wahler, die ſich zur 
Wahl eingefunden hatten, fiel mir gu. Bd) war der. Erft- 
votirte in 14 Collegien (unter 20 Gollegien) und in feinem 
eingigen Wahlbezirk fehlten mic Stimmen. 

„Die Lifte ward der Krone vorgelegt, und gum Senator 
Ward erwaͤhlt ber Herr Staatsrath Luiz Antonio Barbofa, 
welder Der Zweitvotirte war. 

„Als nun die Stelle erledigt war, welche fo wiirdig 
ausgefallt worben war vom hodverebrten Batrioten Ni 
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coldo Pereira de Gampos Bergueiro, appellirte id) von 
neuem an meine Gomprovingianen. 

„Und nicht vergedens! Bei dex Wahl am 12. Februar 
des laufenden Sabres 1860 wurde mir zum gweiten male 
vie Ehre des erften Plages auf der lista triplice yu Theil 
mit bem Borthei{ von 174 Stimmen vor dem zweiten und 
294 vor dem britten Bewerber. 

„Und fo einftimmig offenbarte fid) der Wille der Pro- 
ving, daß, wenn die Wahl von Senatoren in Cirfein wie 
bie Der Deputirten ftattfinde, id) den Ruhm gehabt haben 
wiirde, der Krone prdfentirt zu werden von allen Wabhl« 
diftricten dex Proving Minas-Geracds, als der erjte auf der 
dreinamigen Liſte in 13 Girfeln, als der zweite in fünf, 
alé der dritte im neungehnten und als bdritter in gletder 
Votirung mit einem Concurrenten im gwangigften Girkel. 

„In 19 Girkein wire ih alfo durch die abfolute Ma⸗ 
joritdt ber Wahler der Krone vorgeftellt worden, und nur 
in einem durch relative Majoritaͤt, wo id) uͤbrigens 43 
Stimmen von 85 Waͤhlern hatte. Vielleicht ijt fein bras 
filfanifher Birger fir eine fo grofe Auszeichnung den 
Waibhlern feiner Proving verpflidtet worden. 

„Die endlide dreinamige Lifte ward ber weifen Betrad- 
tung Sr. Majeftit des Kaiſers vorgelegt, und gewablt 
ward ber 3wettvotirte, Herre Manoel Teixeira de Souga. 

„Ich verfenne es nidt, Daf. von den drei Biirgern, de⸗ 
ren Ramet der Krone vorgelegt worden find, id) der 
obfcurfte bin und. vielleicht derjenige, welder am wenigften 
Dienfte dem Lande geletftet hat. Ich verfenne es nicht, 
daß nad Vorſchrift der Conftitution die Prarogative der 
Krone in der Auswahl der Senatoren (aus der dreinanfi- 
gen Yifte) keine Befdranfung hat. Diejenigen find vorgus 
giehen, fagt die Conftitution, welde bem Staate Dienjte 
geleiftet haben; dod) fteht die Entſcheidung der Krone gu. 
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„Aber wenn der Wabhlfdrper einer Proving wie Minas: 
Geraes mit fo grofer Dringlidfeit die Wahl eined ihrer 
Candidaten fordert, — wenn die Wahl dieſes Candidaten, 
weit entfernt davon, der Ausdrud und der Triumph einer 
Partei gu fein, dad Product des allerflarften freien Wil⸗ 
lend ift: da ſcheint der abſchlaͤgige Beſcheid Geringfdhagung 
gu begeidnen, womit man Rio-Grande do Sul, Bahia und 
Pernambuco nidt behandeln würde! 

„Von Grund aus ein Mineiro habe i, wenn mir die 
Praidicate feblen, um gum Genator des Raiferthums er- 
wahlt gu werden, hinreichenden PBatriotiémus, um fiir den 
Ramen und die Chre meiner Proving gu etfern. 

„Nicht meine ldftigen Bewerbungen follen e6 mehr fein, 
weldje gu neuer Rrdnfung den Wabhlfsrper der muthigen 
PBroving Minas⸗Geraes blofiftellen werden. Was mid 
betvifft, fo genügt mir ber Ruhm der drei legten Wablen, 
welde fiir immer meine Danfbarfeit gewonnen haben. 
In der Dunfelheit, gu welder id) verdammt bin, werde 
id) mid) bemithen, fo zu verfahren, daß fein Wahler ded 
fiir mid) fo denkwürdigen Rhuatrienniums von 1857 bis 
1861 die Stimmen bereuen foll, die er mir geſchenkt bat. 

„Indem id alfo jeglide Bewerbung bei der nächſten 
Senatorenwahl ablehne, bin id) mit ausgezeichneter Hod: 
adtung und Werthſchätzung 

Mio +de>Ganeiro, 28. April 1860. 

Shr Landsmann und danfbarer Freund 
Theophilo Benedicto Ottoni.“ 


Dieſes Circular an die leichtbewegliche Provinz Minas 
von einem Manne wie Ottoni, ,dem die Revolution aud 
ein Mittel tft, um au feinen PBrivatgweden gu gelangen, 
madjte in Rio⸗de⸗Janeiro beim Abgang des lepten englifden 
Padetboots (vom 8. Mai) gang bedeutendes Auffehen, da 
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fein Ginn febr verftdndlid) war, und fand bereité im , Jornal 
do Commercio”, der erften ‘braftlianifdjen 3eirung, am 
3. Mai eine gang ausgezeichnete Enviderung, die mit gro- 
fer Mafigung, cauftifdher Satire und entfdhiedener Wahr⸗ 
heit gefdrieben iff. Sie wirft dem anmafenden Manne 
eine Kränkung ber Wahler von Minas, Kraͤnkung feis 
ner Mitbewerber, Kraͤnkung der gangen Proving und 
Kränkung ded ausgeseidneten Mannes vor, der gum Sez 
nator erwählt ward, und fabrt dann fort: 

„Allerdings wird Herr Ottoni Grande haben, gu denfen, 
daß er nidt in eine Rubrif gefegt werden fann mit einem 
biefer adtungswerthen Ramen, wenn es fid) um Dienfte 
handelt, die er geleiftet au haben glaubt. Ohne fie gaͤnzlich 
feugnen gu wollen, fo wird ber Herr und dod die Erklaͤ⸗ 
rung jugefteben müſſen, daß aufer feiner unglidfidgen Mu⸗ 
curt-Unternehmung wir nidt wiffen, welde andere Dienfte ex 
geleiftet babe. - ; 

„Gewiß find Landftrafien reelle Nothwendigkeiten fir dad 
Land; gewif ift die Einfihrung von thatigen Armen eben- 
falls eine andere Nothwendigkeit, bie wir nidjt beftreiten 
wollen. Aber was nod) gewiffer ift, iff bas, daß wir nie- 
malé irgendeinem Punkte ded Raiferthumés eine Wobhlthat 
angedethen faffen wollen mit dem Ruin unferer Freunde 
und der Perfonen, welde und ihre Kapitalien anvertraut 
haben, fortgeriffen von unfern verführeriſchen Verſprechungen 
und unter ungeheuerm Schaden felbft bed Staatsſchatzes; 
benn ein folder Dienft verwanbdelt fic) gulept in einen wirk⸗ 
liden oͤffentlichen ſchlechten Dienſt! 

„Das Land gewinnt gar nichts, wenn ſich ein Punkt 
mit dem Ruin und deme Elend eines andern bereichern will. 
Und wirflid) verliert e8, wenn die Rapitalien, welde an 
einem Plage niglider fetn fonnten, nad einem andern bin 
verwandt werden, wo fie entweder gar nichts einbringen 
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oder gdnglid) gu Grunde gehen. Jn dtefem legten Falle be- 
findet fic) unjers Gradjtens die MucurisUnternehmung, wenn 
die Regierung nidt bald diefe (aftige Geſchichte auf ſich laden 
will, um nidt total bas, was dort — worden ift, gaͤnz⸗ 
lid) verforen gu feben. 

„Welchen andern Dienft hat ver Herr nun geleiftet? 
Wenn eS nicht die fortwährenden Begiinftigungen find, dic 
er von allen Berwaltungen des Landed feit zehn Jahren bis 
heute empfangen bat, wie er e6 felbft dffentlid) etugeftanden 
hat, — wenn e8 nicht der Geift ded Aufruhrs iff, welchen 
er die Gewohnbeit bat, dem Wolfe eingublafen jedesmal, 
wenn er in feinen Sntereffen verlegt ift, wie er das fegt 
wieder thut: fo fehen wir gar nichts weiter, was ihn itber 
feine beiden edeln Mtitbewerber ftellen könnte, und nod) we- 
niger, was ihm dads Recht gabe ausgurufen, daß feine Nicht— 
erwählung ein abſchlaͤgiger Beſcheid fei, welcher eine Kraͤn⸗ 
fung, eine Snfultirung der “Proving von feiten der Mrone in 
ſich einſchließe.“ 

Zuletzt heißt es dann noch, und zwar mit vollem Recht: 
„In Brafilien gehdren, Dank fei ed der Großmüthigkeit ves 
Kaifers, feine Ramen gu den unmogliden, wenn fie ſich 
nicht felbft dagu maden. Dagu hatte Herr Ottoni, nad- 
bem er fiir fein Unternehmen fo viele Geldhilféleiftungen 
von der faiferlidjen Regierung empfangen hat, etwas re- 
fpectvoller gegen fie fein und nicht mit ihr in der zügelloſen 
Gorm, wie er eg gethan hat, bteden follen. Und endlich 
erjdheint, indem dev Herr von feiner Candidatur auridtritt, 
aber dad Ehrgefühl von Minas anftadelt, damit er von 
neuem gewdhlt werde, das wie eine Art von Zwangsvor⸗ 
ſchrift, die nie jemand billigen wird.” 

Und diefer Zurechtweiſung ftimmen wir mit ganzem Her- 
gen. bei. Die Krone hat im vorliegenden Falle nur von 
ihren Prdrogativen Gebraud gemadt. Aber die Ausübung 
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biefed Rechts hat etwas Vernidtendes und Zermalmendes 
fix einen Mann, der ungeheuere Gummen den Leuten ab: 
fhwagte, um feine Verwandten gn Bermogen, ſich felbft au 
Anfehen und einet hervorragenden Staatéftelung zu verbel: 
fen. Go Gott will, wird es unter der Leitung der Regterung 
am Mucuri beffer werden! Den Lebenden wird hoffentlid, 
wenn fie dad nod) wiinfdjen follten, freier Abzug gewaͤhrt 
werden; bie Todten find gerddt worden. 

So ift benn meine mühſame Expedition [ings ded Mur 
curi und mein Kreuzzug gegen die übermüthige Machthaberei 
dafelbft nidjt vergebens gewefen.  Freilid) fam die Strafe, 
die Race. jener Unthaten etwas fpdt, — aber fie fam. 
Und eben weil fie ſpaͤt fam, trifft fie aud) alle diejenigen 
mit, die fid) im Dienfte jenes Mucuri-Directors Stellung und 
Geld verdienen wollten, und dad alte befannte: ,,Discite ju- 
stitiam moniti, nec spernere divos”, vergeffen batten. 

Möge aber diefe neue Wendung der gangen Angelegengess 
Dagu dienen, eine ver{Shnende Stimmung in Deutidland 
angubahnen und bem jegigen brafilianifden Mtinifterium unter 
ſeinem ausgezeichneten Minifterprafidenten Angelo Muniz da 
Silva Ferray ein entgegenfommendes Vertrauen gu begrunden 
und zu befeftigen. 

Gerade dem legtgenannten Staatémann ift e6 um fein 
Paterland ein redjter, voller Crnft, den er mit ganzer Con- 
fequeng geigt. Hat er dod als Sinangminifter bem Mucuri- 
Unternehmen, weldes 240000 Thlr. auf bie yom Staate mit 
7 Procent garantirte Anleibe von einer Million Thalern bin 
aus bem Staatsſchatz befommen hatte, jeglide weitere Geld- 
gewdhrung abgeſchlagen, wodurd) die Bedeutung ber leg⸗ 
ten Greigniffe nod) viel begeidynender wird und im Stande ift, 
widtige Folgen herbeigugiehen. 

Geien dieſe Folgen nun friedlice oder ftirmifdhe, im 
Kamypfe mit fdledhten Geſchichten und Menfden darf der 
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Sturm, der Krieg nimmermehr geſcheut werden. Taufend- 
mal gibt es Umftdnde im Leben, unter denen wir unfern 
Werth nidt nad) der Zähl unferer Freunde, fondern nad) 
ber Menge und dem Feldgefchrei unferer Feinde abmeffen 
dürfen. Goldy ein Seitabfdnitt meines Lebend war aud) die 
Fehde, die id) am Mucuri und feitbem in weitere Ferne 
hinaus ausgufimpfen hatte unter grofem Geſchrei vieler 
Feinde und all ver Seelenverfdufer, welde damit nod viel 
Geld gu verdienen hofften und nun ftatt eines gldngenden 
Geſchäfts — ihre Wedyfel proteftirt, suriiderhalten vom ,,edeln 
Grinder des Mucuri-Unternehmens“. 


Cubed, 16. Suni 1860. 


Drud von GF. A. Bredhaus in Leipzlg. 


Derfag von S. A. Brockhaus in Leipzig 


Transkaukasia. 


Andeutungen über das Familien- und Geueindeleben und die 
ſocialen Verhältniſſe einiger — 
Völker zwiſchen dem Schwarzen und Kaspiſchen Meere. 

Reiſcerinntrungen und geſammelte Rotizen 


von 
August greiherrn von Haxthausen. 
Zwei Theile. 8. 5 Thlr. 10 Rgr. 


Erfler Theil. Mit einem Titelfupfer, zwei Lithographien und zahlreichen 
HoMfditten. | 
Swriter Theil. Mit zahlreichen Holzſchnitten urd ciner Karte. 


Dieſes Werk dee berühmten BVerfaffers dev ,, Studien über die innern Zuſtände Ruklande ~ 
ift bereité von demfelben in engliſcher Ueberſetzung veröffentlicht worden und at in England 
die Hinftighte Wufnahme gefunden. Es ift eine aus cigencr Anſchauung geſchöpfte geifrvort- 
Schilderung der Gegenden am Kaufafus, Der dortigen Völkerſchaften: der Armenter, Georgier, 
Tſcherkeſſen 2c., ihrer Zuftinde und ihres Sharatters. Der Berfaffer berüdſichtigt eberforvol 
a —— — —— dieſer —— — mit der — — — 

a ig, Cyrus, We ; : lipfa— yidjt min ige 
Ghegentvart ne Bu “ sin * — vertniipfe iuniq, vecfunden, dad politiſche 
wie das fociale und getitige Leben. ; : 

_ Dev erfte Theil des Werks enthilt außer zahlreichen in dex Text gedvudten Holzſchnitten 
gcia geeugs Portriit des Patriarchen Narſes von Urmenien in Stahlſtich und zwei Litho- 
_ 2 Mipiicn, Wobilbungen ber Verge Kasbek und Elboxus. ; 

; Die bem zweiten Theil beigegebene Karte der Kanlafus-Lünder, be- 
arbeitet und gezeichnet von Senrp Fange, ift and) einzeln zu dem Breifc 


bon 8 Ngr. zu erhalten. < 
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Blad Douglas. 
Ein auftralifder Roman 


DOW 


Wilhelmine Guiſchard. 
8. 1Thlr. 24 Ngr. 


_ Diced gweite Weil dex BVerfafferin wird gewiß dicfelbe freundlide Aufnahme finden 
wie ihr erftcd ,, Die Hungady. Cin Hiftorifedyer Homan” (5 Thlr.), welches das intereffants 
UND Dem größern Publifum bisher nidt vorgefithrte Schidfal oes berithmten Mathias Cor- 
vinus vou Ungarn und feiner Familie in cbenfo geſchmackvoller alé fich ah die hiſtoriſchen 
Forſchungen mit Geſchick anlehnender Weiſe bebandelte. —— 

Lie Kölniſche Zeitung bemertt über das neue Werk: „Dieſe Studie trägt ein fo durc- 
aug auftraliſches Geyriigr, dag wir, die wiv diefes Leben und Treiber vom erften Berichte 
liber bic Gold- Cutdedungen bis sur jegigen Phaſe mit beſonderer Vorliebe -beactet haben. 
oft wahrhaft itherrafde waren, Qn den « Striflingen> ſchildert bekanntlich Gerftider mit 
DieifterhHand und unter Benutzung cigener Anidauungen das Abenteuerleben in Auitralicn. 
«Blak Douglat» reift fid) dem Gerftiider’ichen Romance würdig an. Mit grofer vebens 
frifdje find Bie Scene in den Golbminen ſtizzirt, umd « die beiden Schweſtern des Leriich- 
tigten Black Douglas », entlid) aber Emily und Edward — cine köſtliche Figur — werden 
dem Lefer unvergeßlich ble J 
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